Vom  tiefsten  Schmerze  gebeugt,  geben  die  Unterzeichneten  allen  Verwandten  und  teilnehmenden 
Freunden  Nachricht  von  dem  Hinscheiden  ihres  innigstgeliebten,  unvergeßlichen  Gatten,  resp.  Vaters,  Bruders, 
des  Herrn 
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Vorwort. 


Imdwig  Eedteubaeher’s  „Fauna  Austriaca“  hat  drei  Auflagen  erlebt 
und  auch  die  dritte  ist  bereits  vergriffen;  ein  Beweis,  dass  das  Werk  einem 
wirklichen  Bedürfnisse  entsprach.  Der  Aufforderung  des  Yerlegers,  eine  vierte 
Auflage  des  für  seine  Zeit  ganz  eminenten,  jetzt  aber  etwas  veralteten  Werkes 
zu  veranstalten,  folgte  ich  mit  Freude  und  Stolz.  Wiewohl  eine  neue  Auflage 
'gegenüber  der  dritten  durch  Einfügung  vieler  Arten,  namentlich  aber  durch 
Berücksichtigung  der  in  den  letzten  Decennien  aufgefundenen  präcisen  Gattungs¬ 
und  Artcharaktere  wesentlich  gewonnen  hätte,  gab  ich  doch  nach  anderthalb¬ 
jähriger  Arbeit  den  ganzen  Plan  des  Eedtenbaeher’schen  Werkes  auf,  und 
zwar  aus  zwei  Gründen;  Erstens  erschien  mir  das  in  der  „Fauna  Austriaca^^ 
berücksichtigte  Faunengebiet  viel  zu  klein;  ich  wollte,  um  einem  weitergehenden  Be¬ 
dürfnisse  zu  entsprechen,  doch  wenigstens  die  Arten  der  gesammten  österreichisch¬ 
ungarischen  Monarchie  und  des  ganzen  Deutschen  Eeiches  einheitlich  behandeln. 
Zweitens  kam  ich  immer  mehr  zur  Erkenntniss,  dass  eine  übersichtliche  syste¬ 
matische,  die  Verwandtschaftsverhältnisse  zur  Geltung  bringende  Bearbeitung 
der  Arten  in  Form  von  dichotomischen  Bestimmungstabellen  nicht  erreichbar  ist. 

Nachdem  ich  den  Plan  zu  einem  neuen,  selbstständigen  Werke  entworfen 
und  mich  zur  Bearbeitung  der  gesammten  Käferfauna  Deutschlands,  Oesterreich- 
Ungarns  und  des  Occupationsgebietes  entschlossen  hatte,  erschien  es  mir  von 
wirklichem  wissenschaftlichen  Werthe,  die  Käferfauna  des  übrigen  Alpengebietes 
einzubeziehen.  Ich  habe  deshalb  die  Arten  der  Schweiz  und  der  französischen 
und  italienischen  Alpen  mit  aufgenommen  und  die  Grenzen  meines  Faunen¬ 
gebietes  im  Südwesten  durch  die  Ehöne  und  das  Litorale  des  Mittelländischen 
Meeres  von  der  Mündung  der  Ehöne  bis  zum  Einschnitt  zwischen  den  ligu- 
rischen  Alpen  und  dem  Apennin  bei  Savona  bestimmt. 

Das  Werk  wird  sechs  Bände  im  Umfange  von  je  30 — 40  Bogen  bilden.  Der 
erste  Band  behandelt  die  Familienreihe  Caraboidea  (ÄdepJiaga  im  weiteren 
Sinne),  der  zweite  Band  wird  die  Familienreihe  Staphylinoidea  {Necrophaga 
im  weiteren  Sinne),  der  dritte  die  Clavicornia  und  Lamellicornia ,  der  vierte 
die  Serricornia  (im  Sinne  von  Leconte  und  Horn)  und  Heteromera,  der 
fünfte  däe  Jihynchophora,  der  sechste  die  Phytophaga  (im  Sinne  von  Leconte 
und  Horn)  enthalten.  Am  Schlüsse  des  sechsten  Bandes  werde  ich  eine  ver¬ 
gleichende  Morphologie  der  Coleopteren  geben. 
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Die  Behandlung  des  umfangreichen  Stoffes  ist  streng  systematisch.  Den 
Anforderungen  der  wissenschaftlichen  Systematik  entsprechend,  sind  die  Cha¬ 
raktere  der  Familien  und  Gattungen  ausführlich  erörtert  und  sind  die  für  die 
natürliche  Classification  so  wichtigen  Larvenformen  ganz  besonders  berücksichtigt. 
Die  zahlreichen  Textfiguren,  die  ich  der  Opferwilligkeit  des  Verlegers  verdanke, 
werden  dem  Anfänger  über  die  Schwierigkeiten  der  Morphologie  bald  hinüber 
helfen  und  die  dichotomischen  Tabellen  für  Familien,  Tribus,  Gattungen  und 
Arten  werden  zur  raschen  Orientirung  beim  Bestimmen  das  Mögliche  leisten.  Die 
Vollständigkeit  in  Bezug  auf  die  im  Faunengebiete  bisher  nachgewiesenen  Arten 
wird  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.  —  Nach  dem  Vorgänge  der  Lepidopterologen 
habe  ich  eine  Unterscheidung  zv^schen  local  auftretenden  Abänderungen,  Local¬ 
varietäten  oder  Bassen  und  nicht  localen  Abänderungen  angebahnt  und  die 
ersteren  mit  var.  =  varietas,  die  letzteren  mit  ab.  =  aberratio  bezeichnet. 

Was  die  Nomenclatur  anbelangt,  stehe  ich  vollständig  auf  dem  Boden  des 
binären  Nomenclaturgesetzes  und  des  Prioritätsprincipes.  Ich  muss  daher  noch 
einmal  gegen  die  ümtaufung  von  Gattungen  im  Geoffroy’schen  Sinne  ent¬ 
schieden  Stellung  nehmen,  da  sich  Geoffroy  in  seiner  hier  in  Betracht  kom¬ 
menden  „Histoire  abregee  des  insectes,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris“ 
(1762)  nicht  an  das  von  Linne  aufgestellte  und  seither  in  der  Zoologie  und 
Botanik  als  allgemein  bindend  anerkannte  binäre  Nomenclaturgesetz  gehalten  hat. 
—  Viele  unserer  modernen  Gattungen,  deren  Namen  wir  Linne,  Fabricius 
oder  anderen  alten  Autoren  entlehnt  haben,  entsprechen  in  ihrer  heutigen  Be¬ 
grenzung  durchaus  nicht  den  gleichnamigen  Gattungen  von  Linne,  Fabricius 
und  Anderen.  Wir  müssen  daher  logisch  wohl  unterscheiden  zwischen  dem 
wirklichen  Autor  einer  Gattung,  der  dieselbe  im  heutigen  Sinne  präcisirt  hat 
und  jenem  Autor,  dem  nur  der  Name  für  unsere  moderne  Gattung  entlehnt 
wurde.  Und  ich  denke,  dass  wir,  nach  der  Logik  der  Sache,  bei  Prioritätsfragen 
in  Bezug  auf  Gattungsnamen  nur  die  wirklichen  Autoren  unserer  modernen 
Gattungen  zu  berücksichtigen,  die  nominellen  aber  ausser  Acht  zu  lassen  haben. 
Wenn  hinter  dem  Gattungsnamen  ein  Autor  angeführt,  respective  ein  abge¬ 
kürztes  Gattungscitat  gegeben  vdrd,  so  muss  dieses  Oitat  in  allererster  Linie 
richtig  sein,  d.  h.  ich  muss  bei  dem  betreffenden  Autor  eine  wirkliche  Definition 
der  Gattung  im  heutigen  Sinne  finden.  Der  Autor,  dem  nur  der  Gattungsname 
entlehnt  wurde,  kann  nebenbei  in  Parenthese  angeführt  werden.  Hätte  man 
bisher  zwischen  wirklichen  und  nominellen  Autoren  unterschieden,  so  wäre  die 
heillose  Verwirrung,  die  durch  unlogische  Auslegung  des  Prioritätsprincipes  und 
darauf  basirende  Verrückung  der  geläufigsten  Namen  in  die  Nomenclatur  der 
Käfergattungen  gebracht  wurde,  theilweise  vermieden  worden. 

Für  die  Oitate  bei  den  Arten  war  mir  der  Standpunkt  des  grossen,  zwölf¬ 
bändigen,  von  Ge  m  min  ge  r  und  Harold  herausgegebenen  „Oatalogus  Ooleo- 
pterorum  hucusque  descriptorum  synonymicus  et  systematicus“  (München  1868 
bis  1876)  massgebend.  Natürlich  sind  nur  die  wichtigsten  Gitate  gegeben,  aber 
die  Synonymie  ist  möghchst  vollständig  berücksichtigt.  Das  erste  Oitat  hinter 
den  Speciesnamen  oder  Synonymen  bezieht  sich  auf  die  älteste,  in  vielen  Fällen 
freilich  unbrauchbare  Beschreibung.  Die  weiteren  Oitate  verweisen  auf  grössere 
Faunenwerke,  Monographien  oder  Specialarbeiten  und  ich  habe  dabei  namentlich 


Vorwort. 


III 


auf  die  wichtige  neuere  Literatur  Bezug  genommen.  Die  Gattungsnamen,  unter 
welchen  die  Arten  von  verschiedenen  Autoren  subsumirt  wurden,  habe  ich 
nach  dem  Vorgänge  von  Gemminger  und  Harold  nicht  angeführt,  da  die¬ 
selben  theilweise  nur  historisches  Interesse  besitzen  und  durch  die  genauen 
Citate  ohnehin  nachgesehen  werden  können. 

Das  Untersuchungsmateriale  für  die  Bearbeitung  des  vorliegenden  Bandes 
fand  ich  grösstentheils  in  der  reichen  Sammlung  des  k.  k.  naturhistorischen 
Hof-Museums.  Weiteres  Materiale  lieferten  mir  viele  Ooleopterologen  und 
Ooleopteren-Sammler,  denen  ich  hier  für  die  Förderung  meiner  Arbeit  aufrichtig 
danke.  Mein  Dank  gilt  den  Herren;  Victor  Apfelbeck  in  Sarajevo,  Albert 
Argod  in  Brest,  Cavaliere  Flaminio  Bau  di  di  Selve  in  Turin,  Dr.  Günther 
Beck  Bitter  v.  Mannagetta  in  Wien,  Friedrich  Birthler  in  Temesvar. 

L.  Bleuse  in  Eennes,  Dr.  Karl  Brancsik  in  Trencsin,  Graf  Erich  Brandis 
in  Travnik,  Professor  Edouard  Bugnion  in  Lausanne,.  Karl  Daniel  in 
München,  Dr.  Eppelsheim  in  Germersheim,  Albert  Fauvel  in  Caen,  W. 
W.  Fowler  in  Lincoln,  Johann  v.  Frivaldszky  in  Budapest,  E.  Gestro  in 
Genua,  Josef  Haberfeiner  in  Lunz,  Bernhard  Halbherr  in  Eoveredo,  Dr. 
Lucas  V.  Heyden  in  Bockenheim,  Baron  Max  v.  Hopffgarten  auf  Mülver¬ 
stedt,  Josef  Kaufmann  in  Wien,  Mauritius  v,  Kimakowicz  in  Hermann¬ 
stadt,  Dr.  Gustav  Kraatz  in  Berlin,  Professor  Ludwig  v.  M  ehe  ly  in  Kron¬ 
stadt,  Eduard  Mer  kl  in  Deutsch-Bogsän ,  Clemens  Müller  in  Dresden,  Eene 
Oberthür  in  Eennes,  Professor  Ormay  in  Beregszesz,  Anton  Otto  in  Wien, 

M.  Padewieth  in  Gospic,  Baron  Pelikan  v.  Plauenwald  in  Wien,  Maurice 
Pic  in  Digoin,  Karl  Pink  er  in  Wien,  Pfarrer  A.  Eätzer  in  Büren  a.  d.  Aar, 
Edmund  Eeitter  in  Paskau,  Max  Baron  Schier eth  in  Wien,  Professor 
August  Schletterer  in  Pola,  Professor  Adrian  Schuster  in  Wien,  Professor 
Dr.  Georg  Seidlitz  in  Königsberg,  Professor  Dr.  Oscar  Simony  in  Wien, 
Dr.  Karl  Skalitzky  in  Prag,  Professor  Franz  Speiser  in  Kalocsa,  August 
Steinbühler  in  Wien,  Dr.  Gustav  Stierlin  in  Schaffhausen,  Felix  Strasser 
in  München,  Josef  Stussiner  in  Laibach,  Adalbert  Viert!  in  Fünfkirchen, 
Julius  Weise  in  Berlin. 

Besonderen  Dank  schulde  ich  noch  den  Herren  Professor  Adrian  Schuster 
und  Dr.  Franz  Spaeth,  die  mich  bei  der  Correctur  dieses  Bandes  wesentlich 
unterstützten.  Dr.  Spaeth  hat  die  zweite  Correctur  der  fünf  ersten  Bogen, 
Professor  Schuster  die  aller  übrigen  Bogen  revidirt.  Letzterem  verdanke  ich 
überdies  die  Mithilfe  an  der  Zusammenstellung  des  Eegisters. 

Ich  hoffe,  dass  das  vom  Verleger  auf  das  beste  ausgestattete  Werk  seiner 
Aufgabe  als  systematisch-faunistisches  Handbuch  gerecht  wird  und  empfehle 
es  der  nachsichtigen  Beurtheilung  der  Fachmänner. 

Wien,  am  14.  November  1891. 


Ludwig  Ganglbauer. 


I.  Familienreihe.  Caraboidea. 


Adephaga  sive  Carnivora  autor.  sensu,  lat. 

Die  drei  ersten  Ventralsegmente  sind  mit  einander  ver¬ 
wachsen.  Das  erste  Yentralsegment  liegt  dem  zweiten  Dorsal¬ 
segmente  gegenüber  und  ist  von  den  Hinterhüften  vollständig 
durchsetzt. 

Die  vena  externo-media  des  ünterflügels  endigt  am 
Flügelgelenk.  Das  Ende  derselben  ist  durch  eine  einfache  oder 
gegabelte  Querader  mit  der  medianen  Längsader  der  area 
externo-media  verbunden. 

Tarsen  sämmtlich  fünfgliedrig. 

Larven  mit  vorgestreckten  Mundtheilen,  sehr  kurzer 
oder  fehlender  Articulationsmembran  der  Maxillen,  ohne  Ober¬ 
lippe,  mit  ein-  oder  zweiklauigen,  von  Muskeln  durchzogenen 
Tarsen. 

Die  Cicindeliderf,  Carabiden,  Halipliden,  Pelobiiden,  Dytisciden  und  Glyriniden 
der  neueren  Autoren  toden  wir  bei  Clairville  (Ent.  Helv.  H,  1806)  als  Adephaga, 
beiLatreille  (Cuvier  Eegne  anim.  T.  lY,  1829,  355 — 430)  als  Carnivora  zusammen¬ 
gefasst.  Die  Camivoren  bilden  bei  Latreille  eine  einzige,  durch  die  Bildung  der 
Maxillen,  die  Ausrandung  des  Kinnes  und  den  Bau  der  Hinterhüften  charakterisirte 
Familie,  welche  in  drei  Tribus :  Cicindeletae,  Carahici  und  Hydrocanthari  {Haliplidae 
-j-  Pekhiidae  Dytiscidae  Gyrinidae  der  neueren  Autoren)  zerfallt. 

In  einer  sehr  wichtigen  Abhandlung  über  die  Verwandtschaft  der  Paussiden 
(Observations  sur  les  affinites  naturelles  de  la  famille  des  Pausidm  in  Mag.  Zool.  1841, 
pl.  76,  1 — 15)  stellte  Burmeister  für  die  Camivoren  Latreille’s  einen  durchgreifenden 
gemeinschaftlichen  Charakter  im  Geäder  der  Unterflügel  fest  und  vereinigte  auf  Grund 
dieses  Charakters  die  Paussiden  mit  den  Camivoren  oder  Adephagen,  die  er  in  zwei 
Hauptgruppen  und  vier  Familien:  A.  Geolestes  mit  den  Familien  1.  Carabidae 
{Cidndelidae  +  Carabidae),  2.  Paussidae,  B,  Hydrocanthari  mit  den  Familien  3.  Bytis- 
cidae  {Haliplidae  -)-  Pelohiidae  -j-  Dytiscidae)  und  4.  Gyrinidae  scheidet. 

Von  den  späteren  Autoren,  welche  das  Flügelgeäder  nicht  in  seiner  systematischen 
Bedeutung  würdigten,  wurden  die  Paussiden  wieder  aus  der  Adephageni'eihe  entfernt. 
Lacordaire  (Gen.  Col.  I,  1844,  1)  begrenzte  die  Adephagen  oder  Camivoren  wieder 
im  Sinne  LatreiUe’s,  musste  aber  bereits  zugeben,  dass  die  Gyriniden  mit  ungegliederter 
oder  ganz  fehlender  Aussenlade  der  Maxillen  nur  in  der  Kinn-  und  Hüftbildung  die 
von  Latreille  angegebenen  Charaktere  der  Camivoren  zeigen. 

Schaum  (Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  1860,  2)  entfernte  desshalb  die  Gyriniden 
aus  der  Famihenreihe  der  Adephagen  und  beschränkte  dieselbe  auf  die  Familien 
Cicindelidae,  Carabidae  und  Dytiscidae,  für  welche  er  in  der  Bildung  der  Maxillen, 
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in  der  Ausrandung  des  Kinnes,  in  der  Sonderung  der  Episternen  und  Epimeren  der 
Vorderbrust  und  in  der  Verwachsung  der  drei  ersten  Ventralsegmente  gemeinsame 
Charaktere  feststellte.  Thomson  (Skand.  Col.  I.  1859,  1 — 14)  begrenzte  gleichfalls 
die  Camivoren  im  Sinne  Schaum’s,  trennte  aber  bereits  die  Halipliden  als  selbständige 
Eamihe  von  den  Dytisciden.  Die  Gyriniden  verband  Thomson  (1.  c.  19 — 22)  mit 
den  Pamiden,  Limnichiden,  Heteroceriden,  Limniiden  (Ehniden)  und  Georyssiden 
zur  Series  Ämphihii,  die  er  durch  die  Series  Palpicornes  (Hydrophilidae)  von  den 
Camivoren  trennte.  Schi^dt  e  aber  lieferte  wieder  einen  Beweis  für  die  Zugehörigkeit 
der  Gyriniden  zu  den  Adephagen,  indem  er  in  einer  seiner  fundamentalen  Arbeiten 
über  Käferlarven  (De  Metamorphosi  Eleutheratorum  Observationes  5.  Ports.  Kat. 
Tidsskr.  (3)  VIII,  1872 — 73,  174 — 178)  constatirte,  dass  sich  die  Larven 
der  Camivoren  im  Sinne  LatreiUe’s,  also  einschliesslich  der  Gyriniden,  durch  die 
Tarsenbildung  von  den  Larven  aller  übrigen  Käfer  unterscheiden.  Bei  den  Larven 
der  Camivoren  besteht  der  Tarsus  aus  einem  von  Muskeln  durchzogenen  Tarsalglied 
und  einer  oder  zwei  Klauen,  bei  allen  übrigen  Käferlarven  aber  nur  aus  einem  einzigen, 
nicht  von  Muskeln  durchzogenen,  klauenähnlichen  Gliede.  In  genannter  Arbeit  gab  Schi^dte 
eine  meisterhafte  Debersicht  der  bekannten  Adephagenlarven  und  unterschied  sechs 
Typen  für  die  Larven  der  Cicindelidae,  Carabidaey  Pelohiidae^  HalipUdae,  Dytiscidae 
und  Gyrinidae. 

Horn  hat  endlich  in  seiner  bahnbrechenden  Arbeit  über  die  Systematik  der 
Carabiden  (On  the  genera  of  Carahidae  with  special  reference  to  the  fauna  of  Boreal 
America,  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  91)  für  die  Adephagen  oder  Camivoren 
im  Sinne  Clairville’s  und  Latreüle’s  einen  durchgreifenden  Charakter  im  Baue  des 
Abdomens  präcismt  und  (1.  c.  94)  in  erster  Linie  nach  der  Bildung  des  Metastemums, 
der  Fühler  und  Beine  sieben  Adephagenfamilien :  Cicindelidae,  Carahidae^  HalipUdae^ 
Amphizoidm^  Peli^iidae,  Dytiscidae  und  Gyrinidae  unterschieden.  Bei  allen  Familien 
sind  die  drei  ersten  Ventralsegmente  mit  einander  verwachsen  und  das  erste,  dem 
zweiten  Dorsalsegmente  gegenüberliegende  Ventralsegment  ist  vollständig  von  den 
innen  in  einen  Fortsatz  nach  hinten  verlängerten  Hinterhüften  durchsetzt.  Während 
aber  bei  den  sechs  ersten  Adephagenfamilien  Horn’s  die  drei  verwachsenen  Ventral¬ 
segmente  in  ihrer  ganzen  Breite  durch  Suturen  deutlich  gesondert  erscheinen,  sind 
bei  den  Gyriniden  (mit  Ausnahme  von  Enhydrus)  die  beiden  ersten  Ventralsegmente 
bis  auf  eine  rudimentäre  Sutur  neben  den  Hinterhüften  in  eins  verschmolzen,  so  dass  man 
den  Gyriniden  nur  zwei  verwachsene  Ventralsegmente  zuschrieb.  In  IJebereinstimmung 
mit  Schindte’s,  von  Horn  übrigens  nicht  berücksichtigten  Larvenuntersuchungen 
werden  die  Halipliden  und  Pelobiiden  und  ausserdem  noch  die  bald  zu  den  Carabiden, 
bald  zu  den  Dytisciden  gestellten  Amphizoiden  als  selbständige  Familien  betrachtet. 

Untersuchen  wir  die  von  Burmeister  nach  dem  Flügelgeäder  mit  den  Adephagen 
verbundenen,  von  späteren  Autoren  aber  wieder  ausgeschlossenen  Paussidae  in  Bezug 
auf  den  Bau  des  Abdomens,  so  finden  wir  bei  denselben  nur  vier  Ventralsegmente. 
Das  erste  Ventralsegment  ist  aber  sehr  gross  und  von  dem  zweiten  bis  vierten  Dorsal¬ 
segment  überlagert,  entspricht  also  den  drei  ersten  verwachsenen,  aber  durch  Sutui’en 
vollkommen  gesonderten  Ventralsegmenten  der  Cicindeliden,  Carabiden  etc.  Die  Hinter¬ 
hüften  der  Paussiden  sind  wie  bei  den  Carabiden  gebildet  und  durchsetzen  die  Basis 
des  grossen,  aus  drei  verschmolzenen  Segmenten  gebildeten  ersten  Ventralsegmentes. 
Wir  finden  also  bei  den  Paussiden  den  für  die  Adephagen  charakteristischen  Bau 
des  Abdomens  nur  durch  völlige  Versclunelzung  der  drei  ersten  Ventralsegmente 
modificü’t  und  ich  stelle  daher  mit  weiterer  Berücksichtigung  des  Flügelgeäders  und 
der  fünfgliedrigen  Tarsen  die  von  Leconte  und  Horn  (Classification  of  the  Cole¬ 
optern  of  Korth  America  1883,  XXXHI)  mit  den  Clavicorniern  verbundenen  Paussiden 
nach  Burmeisters  Vorgänge  wieder  zu  den  Adephagen.  Raffray  hat  in  seiner  aus¬ 
gezeichneten  Arbeit  über  Paussiden  (Materiaux  pour  servir  ä  l’etude  des  Goleopteres 
die  la  famille  des  Paussides  in  Kouv.  Archives  du  Mus.  d’hist.  nat.  Paris,  2.  ser., 
T.  VIII,  1885,  358)  die  nahen  Beziehungen  der  Paussiden  zur  Carabidentribus 
Ozaenini  erörtert,  konnte  sich  aber  doch  nicht  entschliessen,  die  Paussiden  in  die 
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Adephagenreilie  einzubeziehen.  Bei  der  von  Erichson  (Archiv  für  Naturg.  XIII,  1847, 
275 — 279)  beschriebenen  und  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  einem  Paussiden  zu¬ 
erkannten  Larve  besteht  allerdings  der  Tarsus  nur  aus  einem  einzigen  klauenförmigen 
Gliede.  Doch  bedarf  es  noch  des  Nachweises,  dass  diese  Larve  wirklich  einem 
Paussiden  angehört. 

Die  Uebereinstimmung  der  Bhysodidae  mit  den  Carabiden  im  Baue  des  Abdomens, 
der  Vorderbrust  und  der  Beine  wurde  bereits  von  Erichson  (Naturg.  Ins.  Deutschi, 
in,  1848,  299)  erörtert  und  auch  von  Leconte  und  Horn  (Classification  Col.  North 
Am.  130)  anerkannt.  J.-Eedtenbacher  hat  in  seinen  fundamentalen  Untersuchungen 
über  das  Elügelgeäder  der  Insecten  (Vergleichende  Studien  über  das  Flügelgeäder 
der  Insecten  in  Annal.  k.  k.  naturhist.  Hof-Mus.  Wien,  Bd.  I.  1886,  211 — 212, 
t.  XVni  f.  105)  den  Adephagentypus  des  Ehysodidenflügels  naehgewiesen  und  ich 
betrachte  desshalb  auch  die  Ehysodiden,  deren  Larven  leider  noch  nicht  bekannt  sind, 
als  ein  entfernteres  Glied  der  Adephagenreüie  im  weiteren  Sinne,  und  bringe  für  die 
in  diesem  Umfange  präcisirte  Familienreihe  den  Namen  Caraboidea  in  Vorschlag. 


Uebersicht  der  Familien. 


1" 


V 


Metasternum  vor  den  Hinterhüften  mit  einer  Quersutur. 

2''  Die  Quersutur  durchsetzt  die  ganze  Breite  des  Metasternums.  Der  Hüftabschnitt 
des  Metasternums  ist  so  breit  wie  die  vordere  Partie  desselben  und  bildet  zwischen 
den  Hinterhüften  einen  dreieckigen  Fortsatz. 

3'"  Fühler  elfgliedrig.  Abdomen  mit  sechs  bis  acht  Ventralsegmenten.  Suturen 
der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventralsegmente  deutlich.  Hiuter- 
hüften  nicht  plattenförmig  erweitert. 

4'^  Fühler  innerhalb  der  Wurzeln  der  Oberkiefer  eingefügt.  Clypeus  seitlich 

über  die  Fühlerwurzeln  ausgedehnt .  Cicindelidae, 

4'  Fühler  hinter  den  Wurzeln  der  Oberkiefer  eingefügt.  Clypeus  seitlich 

nicht  über  die  Fühlerwurzeln  ausgedehnt .  Carahidae, 

3"  Fühler  zweigliedrig,  mit  kolossalem,  ungleichmässig  gebildetem  zweitem  Gliede 
oder  sechsgliedrig  oder  zehngliedrig,  keulenförmig.  Abdomen  mit  vier 
Ventralsegmenten,  von  welchen  das  erste  aus  drei  ohne  Suturen  mit 
einander  verschmolzenen  Segmenten  gebildet  wird.  Hinterhüften  nicht  platten¬ 
förmig  erweitert .  JPaussidae. 

3'  Fühler  zehngliedrig,  fadenförmig.  Abdomen  mit  sechs  Ventralsegmenten. 
Suturen  der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventralsegmente  deutlich. 
Hinterhüften  in  grosse,  breite,  die  ersten  Ventralsegmente  vollständig 

bedeckende  Platten  erweitert . Maliplidae. 

2'  Die  Quersutur  durchsetzt  nur  die  Mitte  des  Metasternums.  Der  Hüftabschnitt 
des  Metasternums  ist  auf  ein  kleines,  hinten  abgestuztes  Mittelstück  reducirt. 
Fühler  elfgliedrig,  fadenförmig.  Abdomen  mit  sechs  Ventralsegmenten;  die 

Suturen  der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventralsegmente  deutlich. 
Vorderhüften  kugelig.  Schienen  und  Tarsen  ohne  Schwimmhaare. 

Amphi^oidae. 

Vorderhüften  coniseh.  Schienen  und  Tarsen  mit  Schwimmhaaren  besetzt. 

JPelobiidae, 

Metasternum  vor  den  Hinterhüften  ohne  Quersutur. 

6''  Hinterhüften  sehr  gross,  bis  an  die  Seiten  des  Körpers  ausgedehnt,  das  erste 
Ventralsegment  vollständig  von  der  Hinterbrust  trennend,  in  der  Mittellinie 
ganz  zusammenstossend.  Metasternum  zwischen  den  Hinterhüften  einen  drei¬ 
eckigen  Fortsatz  bildend.  Schwimmbeine. 

7''  Augen  ungetheilt.  Fühler  elfgliedrig,  faden-  oder  borstenförmig,  selten 
ihre  mittleren  oder  terminalen  Glieder  erweitert  oder  mit  Fortsätzen  ver¬ 
sehen.  Vorder-  und  Mittelbeine  kürzer  als  die  zum  Schwimmen  gebauten 

1=. 
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Hinterbeine.  Abdomen  mit  sechs  Ventralsegmenten;  die  Suturen  der  drei 
ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventralsegmente  deutlich. 

Dytisciäae. 

1*  Augen  vollkommen  getheilt,  so  dass  der  Kopf  jederseits  ein  oberes  und 
ein  unteres  Auge  besitzt.  Fühler  sehr  kurz  und  unregelmässig,  ihr  erstes 
Grlied  kugelig-becherförmig,  das  zweite  ohrförmig,  am  Kande  bewimpert, 
die  neun  folgenden  Glieder  sehr  kurz,  quer,  eine  gedrungene  Keule  bildend, 
Vorderbeine  lang,  die  Mittel-  und  Hinterbeine  kurz  und  zusammengedrückt, 
zum  Schwimmen  gebaut.  Abdomen  mit  sieben  Ventralsegmenten,  von 
welchen  die  beiden  ersten  meist  nur  neben  den  Hinterhtiften  durch  eine 
rudimentäre  Sutur  gesondert  sind .  Gyrinidae, 

6'  Hinterhüften  viel  kleiner  als  das  Metasternum,  in  der  Mitte  weit  von  einander 
getrennt.  Metastemum  zwischen  den  Hinterhüften  einen  tief  winkelig  aus¬ 
geschnittenen  Fortsatz  bildend.  Gangbeine.  Abdomen  mit  sechs  Ventral¬ 
segmenten;  die  Suturen  der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventral¬ 
segmente  deutlich.  Fühler  perlschnurförmig .  Ithysodidae, 

Von  diesen  neun  Famüien  sind  die  AmpMzoidae  und  Paussidae  nicht  in 
unserem  Faunengebiete  vertreten.  Die  Familie  Ämphizoidae  enthält  nur  die  Gattung 
Amphizoa  mit  zwei  nordamerikanischen  und  einer  ost-tibetanischen  Art.  Die  Paussidae 
sind  über  das  Mitteimeergebiet,  die  äthiopische  und  indische  Eegion,  und  über  Australien 
verbreitet  und  durch  die  einzige  Art  der  Gattung  Homopterus  auch  in  Brasilien  ver¬ 
treten.  Hach  Eaffray’s  Catalog  (Houv.  Archiv.  Mus.  d’hist.  nat.  Paris,  2.  ser.,  Tome 
IX,  1886)  enthält  diese  Familie  12  Gattungen  mit  162  Arten. 

Larven,  deren  Tarsen  aus  einem  von  Muskeln  durchzogenen  Stamm- 
gliede  und  einer  oder  zwei  Klauen  bestehen. 

(Nach  Sehi^dte  Nat.  Tidsskr.  1872—1873,  175—178.) 

1"  Mandibeln  geschlossen. 

2"  Mandibeln  innen  vor  der  Basis  mit  einem  Zahne.  Maxillen  mit  zweigliedriger 
Aussenlade.  Abdomen  mit  neun  Segmenten  und  ausgezogener,  zur  Locomotion 
dienender  Afterröhre.  Die  acht  ersten  Abdominalsegmente  mit  je  einem  Stigmen¬ 
paare.  Tracheenkiemen  fehlen.  Beine  ohne  Schwimmhaare. 

3''  Kopf  jederseits  mit  vier  Ocellen.  Aussenlade  der  Maxillen  unbeweglich 
der  squama  palpigera  eingefügt.  Wangen  zur  Aufnahme  der  schräg  nach 
aussen  gerichteten  Stipites  der  Maxülen  gefurcht.  Neuntes  Abdominal¬ 
segment  ohne  Cerci .  Cicindelidae. 

3'  Kopf  jederseits  mit  sechs  Ocellen.  Aussenlade  der  Maxilien  beweglich  dem 
nach  vorn  gerichteten  Stipes  eingefügt.  Wangen  ohne  Maxillarfurchen. 
Neuntes  Abdominalsegment  mit  zwei  Cerci .  Cardbidae. 

2'  Mandibeln  innen  vor  der  Basis  ohne  Zahn.  Maxillen  ohne  Laden.  Abdomen 
nur  aus  acht  Segmenten  gebildet.  Das  achte  Abdominalsegment  ist  in  einen 
sehr  langen  Fortsatz  ausgezogen  und  besitzt  zwei  sehr  lange  Cerci.  Die  sieben 
ersten  Abdominalsegmente  mit  je  einem  Paare  kleiner  Stigmen.  Die  drei 
Thoraxsegmente  und  die  drei  ersten  Abdominalsegmente  auf  der  Unterseite 
mit  büscheligen  Tracheenkiemen.  Beine  mit  Schwimmhaaren. .  Pelohiidae. 
V  Mandibeln  von  einem  Saugkanal  durchsetzt.  Kopf  jederseits  mit  sechs  Ocellen. 

4''  Kopf  geneigt.  Fühler  zwischen  den  Mandibeln  eingefügt.  Mandibeln  breit. 
Hüften  einander  genähert.  Tarsen  nur  mit  einer  Klaue.  Abdomen  nicht  zum 
Schwimmen  gebaut.  Abdomen  bei  Haliplus  aus  zehn  Segmenten  gebildet,  die 
acht  ersten  Segmente  mit  je  einem  Stigmenpaare,  das  neunte  ohne  Cerci,  das  zehnte 
(Analsegment)  in  einen  langen,  an  der  Spitze  getheilten,  schwanzartigen  Fort¬ 
satz  verlängert.  Abdomen  bei  Cnemidotus  aus  neun  Segmenten  gebildet. 
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ohne  Stigmen,  das  neunte  (Analsegment)  mit  zwei  sehr  langen,  gegliederten 
Cerci,  die  drei  Thoraxsegmente  und  die  acht  ersten  Abdominalsegmente  oben 
jederseits  mit  je  zwei  langen  Fortsätzen,  von  welchen  jeder  eine  sehr  lange, 
gegliederte,  von  einem  einfachen  Tracheenast  durchzogene,  als  Tracheenkieme 

fungirende  Borste  trägt .  Haliplidae» 

4'  Kopf  horizontal  vorgestreckt.  Fühler  seitlich  hinter  der  Basis  der  Mandibeln 
eingefügt.  Mandibeln  sichelförmig.  Hüften  von  einander  abstehend.  Tarsen 
mit  zwei  Klauen.  Abdomen  zum  Schwimmen  gebaut. 

5"  Abdomen  mit  acht  Segmenten,  von  denen  jedes  ein  Stigmenpaar  besitzt. 

Bas  letzte  Stigmenpaar  terminal.  Tracheenkiemen  fehlen . .  Dytiscidae, 
5'  Abdomen  mit  neun  Segmenten  imd  ausgezogener,  mit  vier  beweglichen 
Haken  bewaffneter  Afterröhre,  ohne  Stigmen,  die  acht  ersten  Segmente 
an  den  Seiten  mit  je  ein  Paar,  das  neunte  mit  zwei  Paaren  bewimperter 
Tracheenkiemen .  Gyrinidde» 


I.  Familie.  Cicindelidae. 

Cicindeletae,  Latreille  Gen.  Crust.  Ins.  I,  172,  Laeordaire  Gen.  Col.  1, 1,  Schaum  Naturg.  Insecten 
Deutschi.  I,  1,  Cicindelidae,  Leconte  und  Horn  Classification  Col.  North  America  1883,  1. 

Fühler  am  Vorderrande  der  Stirn  innerhalb  der  Wurzeln 
der  Mandibeln  eingefügt,  elfgliedrig. 

Clypeus  vor  den  InsertionssteUen  der  Fühler  seitlich 
ausgedehnt,  die  Stirn  und  einen  Th  eil  der  Wangen  von  vorn 
begrenzend. 

Metasternum  vor  den  Hinterhüften  in  seiner  ganzen 
Breite  von  einer  Quersutur  durchsetzt,  zwischen  den  Hinter¬ 
hüften  einen  dreieckigen  Fortsatz  bildend. 

Vorder-  und  Mittelhüften  kugelig.  Hinterhüften  quer, 
seitlich  bis  zu  den  Seitenstücken  der  Hinterbrust  ausgedehnt, 
innen  in  einen  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  verlängert. 

Die  Beine  lang  und  schlank. 

Abdomen  mit  sechs  oder  sieben  freiliegenden  Ventral¬ 
segmenten.  Die  Suturen  der  drei  ersten  miteinander  ver¬ 
wachsenen  Ventralsegmente  deutlich. 

Larven.  Kopf  jederseits  mit  vier  Ocellen.  Mandibeln 
geschlossen,  innen  vor  der  Basis  mit  einem  Zahne.  Die 
zweigliedrige  Aussenlade  der  Maxillen  der  squama  palpigera  ein¬ 
gefügt.  Wangen  zur  Aufnahme  der  schräg  nach  aussen  ge¬ 
richteten  Stipites  der  Maxillen  gefurcht.  Abdomen  mit  neun 
Segmenten  und  ausgezogener,  zur  Locomotion  dienender  After¬ 
röhre;  die  acht  ersten  Abdominalsegmente  mit  je  einem 
Stigmenpaare,  das  neunte  ohne  Cerci.  Tarsen  mit  zwei  Klauen. 

Kopf  gross,  mit  stark  gewölbten,  vorgequollenen  Augen.  Clypeus  durch  eine 
Sutur  von  der  Stirn  gesondert,  quer,  vor  den  Insertionsstellen  der  Fühler  seitlich 
ausgedehnt,  die  Stirn  und  eiuen  Theil  der  Wangen  von  vom  begrenzend. 

Fühler  am  Vorderrande  der  Stirn,  innerhalb  der  Wurzeln  der  Mandibeln  eingefügt, 
elfgliedrig,  in  der  Regel  fadenförmig,  selten  gegen  die  Spitze  erweitert,  ihre  vier 
ersten  Glieder  kahl. 

Oberlippe  gross,  wenigstens  die  Basis  der  Mandibeln  überdeckend.  Mandibeln 
vorragend,  sichelförmig  gekrümmt  und  scharf  zugespitzt,  in  der  Ruhelage  gekreuzt, 
innen  mit  mehreren  starken  Zähnen  bewaffnet.  Die  Aussenlade  der  Maxillen  ist  in  der  Regel 
zweigliedrig,  tasterförmig,  bei  Therates  aber  ungegliedert.  Die  Innenlade  der  Maxillen 
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ist  lang  und  schmal,  innen  dicht  mit  Borsten  besetzt  imd  am  Ende  mit  Ausnahme 
der  Ctenostominen  mit  einem  beweglichen  Haken  bewaffnet.  Die  Kiefertaster  sind 


Pig.  1. 

Kopf  von  Cicindela  campestris.  F.  Vertex,  Scheitel. 
Fr.  Frons,  Stirn,  g.  Gena,  Wange.  0.  Oculns, 
Auge.  i.  Insertionsstelle  des  entfernten  Pfthlers. 
cl.  Clypeus,  Kopfschild.  Lbr.  Lahrum,  Oberlippe. 


Fig.  2. 


Maxflle  (Unterkiefer)  von  Cicindela  campestris. 
c.  Cardo,  Angelglied,  st.  Stipes,  Stamm. 
squ.p.  Squamapalpigera,  Tasterschüppchen  oder 
tastertragendes  Stück  der  Maxille.  l.  i.  Lohns 
internus,  Innenlade  der  Maxille,  an  der  Spitze 
mit  dem  beweglichen  Haken  h.  l.e,  Lohns 
externus,  Aussenlade  der  Maxille,  zweigliedrig, 
tasterförmig.  J,  2,  8,  4  die  vier  Glieder  des 
Kiefertasters. 


viergliedrig.  Kinn  tief  ausgeschnitten,  im  Grunde  des  Ausschnittes  gewöhnlich  mit 
einem  Mittelzahn.  Die  Zunge  kurz,  unter  das  Kinn  zurückgezogen  und  niemals  in 
den  Ausschnitt  des  Kinnes  vorragend.  Paraglossen 
sind  nicht  gesondert.  Lippentaster  dreigliedrig, 
scheinbar  aber  viergliedrig ,  indem  die  tastertra¬ 
genden  Stücke  der  Unterlippe  von  der  Zunge  los¬ 
gelöst  sind  und  im  Ausschnitte  des  Kinnes  wie 
Basalglieder  der  Lippentaster  erscheinen. 

Der  Halsschild  ist  hinter  dem  Vorderrande 
und  vor  der  Basis  quer  eingedrückt  und  in  der 
Mittellinie  in  der  Eegel  gefurcht.  Das  Scutellum 
ist  stets  entwickelt,  schiebt  sich  aber  bisweilen 
nur  wenig  zwischen  die  Wurzel  der  Flügeldecken 
ein.  Die  Flügeldecken  sind  niemals  verkürzt. 
Flügel  sind  in  der  Eegel  wohl  ausgebildet,  fehlen 
aber  einigen  Gattungen  gänzlich.  Im  Flügelgeäder 
zeigen  die  Cicindeliden  eine  grosse  Uebereinstim- 
mung  mit  den  Carabiden,  doch  ist  wenigstens  bei 
Cicindela  das  Ende  der  vena  externo-media  mit 
der  medianen  Längsader  der  area  externo-media 
nicht  durch  eine  gegabelte,  sondern  durch  eine 
einfache  Querader  verbunden;  es  fehlt  also  das 
bei  den  Carabiden  zu  besprechende  Oblongum. 
Von  der  Wurzel  dieser  Querader  (in  Fig.  4  bei  V)  verläuft  eine  gekrümmte  Strahl¬ 
ader  gegen  den  Eand  des  Flügels. 

Die  Epimeren  des  Prothorax  sind  deutlich  von  den  Episternen  gesondert.  Die 
vorderen  Hüfthöhlen  sind  hinten  geschlossen ;  seitlich  werden  sie  von  Fortsätzen  des 


Fig.  3. 

Labium  (Unterlippe)  von  Cicindela  campestris. 
m.  Mentum,  Kinn,  in  der  Mitte  des  Ansschnittes 
mit  dem  Kinnzahn  d.  sq.p.  Tastertragendes 
Stück  der  Unterlippe.  1,  2,  3,  die  drei  Glieder 
des  Lippentasters,  s.  g.  Sutnrae  gulares,  Kehl¬ 
nähte. 
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Prosternums  und  der  Epimeren  begrenzt,  so  dass  die  Epistemen  von  deren  Begrenzung 
ausgeschlossen  sind.  Die  Epimeren  der  Mttelbrust  sind  gewöhnlich  durch  eine  deutliche 
Sntur  von  den  Episternen  gesondert.  Sie  reichen  wie  bei  den  Carabiden  der  ersten 
Hauptsection  bis  zu  den  Mittelhüften.  Das  Metastemum  ist  vor  den  Binterhfiften 
durch  eine  seine  ganze  Breite  durchsetzende  Quersutur  in  zwei  Abschnitte  getheilt. 
Der  Hüftabsehnitt  des  Metastemums  bildet  zwischen  den  Hinterhüften  einen  winkeligen 
Fortsatz.  Die  Epimeren  der  Hinterbrust  sind  in  der  Eegel  nicht  von  den  Epistemen 
gesondert. 

Die  Beine  sind  lang  und  schlank.  Die  Vorder-  und  Mittelhüften  sind  kugelig,  die 
Hinterhüften  quer,  seitlich  bis  zu  den  Episternen  der  Hinterbrust  ausgedehnt  und  innen 
in  einen  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  vm-längert.  Die  Trochanteren  der  Vorder- 


Fig.  4. 


Dorsalansiclit  von  Cicindela  campestris  mit  ansgebreitetem  Flügel,  eps^,  Epistemum  des  Mesothoras. 
epm^  Epimemm  des  Mesotborax.  scutell.  Scutellum,  SeMldchen.  scwt.,  Scntnm,  EfickenscMld 
des  Metathorax.  -Di— A  freiliegenden  Uorsalsegmente  des  Abdomens.  I  Vena  macginalis. 

II  Vena  mediastina.  III  Vena  scapnlaris.  F  Vena  extemo-media.  VII  Vena  cnbitalis.  IX  Vena 
interno-media.  XI  Vena  analis. 


und  Mittelbeine  sind  klein,  die  Trochanteren  der  Hinterbeine  sind  an  der  Innenseite 
der  Hintersehenkel  in  einen  anhangartigen  Fortsatz  verlängert,  stützend.  Die  Schienen 
sind  schlank,  die  Yorderschienen  an  der  Innenseite  nicht  ausgeschnitten,  ihre  beiden 
Endsporne  stehen  terminal.  Die  Tarsen  sind  fünfgliedrig.  An  den  Yordertarsen  der 
d’  sind  gewöhnlich  die  drei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer 
bürstenartigen  Sohle  bekleidet.  Die  Hafthaare,  ans  denen  die  Sohle  gebildet  wird,  sind 
nach  Simmermacher  (Zeitschr.  für  wiss.  Zoolog.  40.  Bd.  1884,  517,  T.  XXY,  f.  31,  32,) 
bei  Tetracha  und  Cicindela  gegen  die  Spitze  spatel-  oder  löffelförmig  erweitert  und 
an  der  Spitze  sehr  schräg  abgestutzt. 

Das  Abdomen  besitzt  acht  Stigmenpaare  und  erscheint  äusserlich  im  AUgemeinen 
beim  (f  nach  dem  Schema  ^  Schema 

{Vj  Vg'  V3I,  V4,  Y5,  Vg,  »7 
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Dj,  Dg,  Dg,  D4,  Dr,  Dg,  D7  ^  ,  ,  ,  .  „  . 

- — 7? — Vr  r  ■\t — \F~~\r'  d.  h.  beim  cT  sind  in  der  Eegel  acht  Dorsal- 

1  ^  2  ^  3)’  ^  4:J  ^  5’  ^  6 

Segmente  und  sieben  Ventralsegmente,  beim  9  sieben  Dorsalsegmente  und  sechs  Ventral- 


Fig.  5. 

Unterseite  einer  männlichen  Cicindela  campestris.  a.  Äntenna,  Fühler,  Ibr.  Vorderrand  des  Labrum, 
der  Oberlippe,  md.  Mandibula,  Oberkiefer.  »»*.  Maxilla,  Unterkiefer,  p.w».  palpus  maxillaris,  Kiefertaster, 
m.  Mentum,  Kinn.  m.  Kinnzahn.  p.l.  palpus  labialis,  Lippentaster,  s.g.  suturae  gulares,  Kehlnähte. 
sti  Prosternum,  st^  Mesosternum,  «4  Metastemnm.  eps^,  eps^,  «psj,  Episternen  des  Pro-,  Meso-  und  Metathorax. 
epm^  epm^  Epimeren  des  Pro-  und  Mesothorax.  7,,  7^,  Ij,  74,  75,  7^,  7,  erstes  bis  siebentes  Ventralsegment. 

/.  Forceps,  männliches  Copulationsorgan. 

C4,  «4,  Cj  coxae,  Hüften  '  \ 

<r,,  tr2,  tr^  trochanteres,  Schenkelringe  1 

/i.  hl  h  femora,  Schenkel  )  der  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbeine. 

tibi,  tib^,  tib^  tibiae.  Schienen  | 

ti,  tii  tz  tarsi,  Füsse  ^ 

Segmente  äusserlich  sichtbar;  dem  ersten  Dorsalsegment  liegt  kein  Ventralsegment 
gegenüber;  die  drei  ersten  Ventralsegmente  sind  unbeweglich  mit  einander  verwachsen, 
aber  durch  deutliche  Suturen  gesondert.  Das  erste  Ventralsegment  ist  von  den  Hinter- 
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hüften  völlig  durchsetzt  und  in  zwei  seitliche  Abschnitte  getheilt.  Das  sechste  Ventral¬ 
segment  der  cf  zeigt  in  der  Mitte  einen  Ausschnitt,  welcher  das  kleine  siebente 
Ventralsegment  hervortreten  lässt.  Beim  9  ist  das  achte  Dorsalsegment  unter  das  siebente 
zurückgezogen,  besitzt  aber,  sowie  die  vorhergehenden  Segmente  ein  Stigmenpaar. 
Bei  Manticora  und  Megacephala  sind  auch  im  männlichen  Geschlechte  nur  sechs  Ventral¬ 
segmente  äusserlich  sichtbar. 

In  der  inneren  Organisation  stimmen  die  Cicindeliden  im  Wesentlichen  mit  den 
Carabiden  überein.  Der  eigerithümliche,  an  Moschus  oder  Eosen  erinnernde  Duft,  den 
viele  Arten  frisch  gefangen  verbreiten,  dürfte  wohl  vom  Secrete  der  Analdrüsen  stammen. 

Die  Larven  von  Cicindela  unterscheiden  sich  nach  Schiedte  (Naturh.  Tidsskr. 
1866-67,  440,  t.  XII,  f.  1—6)  von  jenen  der  Carabiden  durch  den  Besitz  von  nur 
vier  Ocellen  statt  sechs,  durch  das  Vorhandensein  von  Wangenfurchen  zur  Aufnahme 
der  grossen,  schräg  nach  aussen  gerichteten  Stipites  der  Maxillen,  durch  unbeweglich 
der  squama  palpigera  ein  gefügte  Aussenlade  der  Maxillen  und  durch  das  Fehlen  der 


Fig.  6. 

Larve  von  Cicindela  hy- 
brida  (nach  Schiedte). 


Fig.  7. 

MaxiUe  der  Cicindela  -  Larve,  c.  Cardo ,  Ängelglied. 

Stipes,  Stamm,  sq.  p.  Squama  palpigera,  tastertragendes 
stück,  l.e.  Lohns  externns,  Aussenlade  der  MaxUle, 
zweigliedrig.  1,  2, 3,  dreigliedriger  Kiefertaster  (nach 
Schißfdte). 


Cerci  am  neunten  Abdominalsegment.  Ausserdem  sind  sie  durch  ausserordentliche  Entwick¬ 
lung  von  Kopf  und  Prothorax,  zur  Längsaxe  paralleles  Hinterhauptsloch,  in  der  Mittellinie 
nicht  verwachsene,  rudimentäre  Rückenschilder  des  Abdomens  und  durch  die  Bewaffnung 
des  fünften  Dorsalsegmentes  mit  zwei  nach  vom  gerichteten  hornigen  Häkchen  aus¬ 
gezeichnet.  Bekannt  sind  noch  die  Larven  von  Tetracha  euphratica  Dej.  (Coquerel 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  615 — 618,  t.  14,  f.  1,  Mulsant  et  Mayet  Mem.  Ac.  Lyon  1872, 
314 — 318)  und  drei  brasilianischen  Tetracha- kvi^n  (Westw.  Transact.  Ent.  Soc.  Lond. 
N,  Ser.  n,  1852,  pl.  VII,  f.  2,  4,  6)  sowie  der  columbischen  Eucallia  BoussingauUi  Guer. 
(Guerin  Rev.  Zool.  1843,  15,  Chapuis  et  Candeze,  Mem.  Soc.  Sc.  Liege  VIII,  1853,  364), 
welche  im  Wesentlichen  mit  den  Cicindela-li2iiNm  grosse  TJebereinstimmung  zeigen. 
Keuestens  hat  Kolbe  (Berl.  Ent.  Zeit.  1885,  48)  ein  unvollständig  erhaltenes  Exemplar 
einer  Mantieora-hdx\Q  besprochen. 

Die  Puppen  von  Cicindela  (Schmidt  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  270 — 73,  t.  1,  f.  9, 
10,  Blisson  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1848,  155 — 165,  t.  VII,  Schiodte  1.  c.  543,  t.  XII,  f.  7), 
unterscheiden  sich  von  den  bekannten  Puppen  der  Carabiden  durch  conische,  an  der 
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Spitze  mit  einem  Haarbüschel  besetzte  Höcker  an  den  Seiten  der  vier  ersten  Dorsal¬ 
segmente  und  durch  zwei  sehr  lange  divergirende,  schräg  abstehende  Fortsätze  des 
fünften  Dorsalsegmentes,  durch  fehlende  Seitenborsten  des  Abdomens  und  durch 
fehlende  Cerci  des  neunten  Abdominalsegmentes. 

Die  Cicindeliden  leben  räuberisch  von  Insecten,  auf  welche  sie  mit  grosser 
Behendigkeit  Jagd  machen.  Sie  laufen  sehr  schnell,  die  geflügelten  Arten  fliegen  rasch, 
aber  in  kurzen  Absätzen.  Die  Arten  der  Gattung  Cicindela  erscheinen  zur  warmen 
Tageszeit,  die  Tetrachen  sind  Hachtthiere.  Die  meisten  Cicindeliden  leben  auf  sandigem 
Boden  (Sandläufer),  die  Arten  der  indo -  malayischen  Gattung  Tricmdyla  laufen  mit 
grosser  Schnelligkeit  an  Bäumen  empor. 

Lacordaire  (Eevision  de  la  famille  des  Cicindelides,  Mem.  Soc.  Sc.  Liege  I,  85), 
unterscheidet  fünf  Tribus  dieser  Familie:  Manticorini,  Megacephalini ,  Cicindelini, 
Collyrini  und  Ctenostomini.  Die  Manticorini  sind  in  Südafrika  und  Nordamerika, 
die  Megacephalini  und  Cicindelini  in  allen  Eegionen,  die  Collyrini  nur  in  der  indo- 
malayischen  Eegion,  die  Ctenostomini  nur  auf  Madagascar  (Pogonostoma)  und  im 
tropischen  Amerika  (Ctenostoma)  vertreten.  Europa  besitzt  aus  der  Tribus  Megacephalini 
nur  eine  Art,  die  in  Spanien,  Nordafrika  und  Westasien  vorkommende  Tetracha 
euphratica  Dej.  Die  Tribus  Cicindelini  ist  in  Europa  durch  mehr  als  30  Cicindela- 
Species  vertreten. 


1.  Gatt.  Cicindela. 

(Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  407),  Dej.  Spec.  1, 17,  Lacord.  Gen.  Col.  1, 17,  Schaum  Naturg. 

Ins.  Deutschl.  I,  8. 

Subg.  Cylindera  Westwood  Mag.  Zool.  Bot.  I,  251. 

Kopf  auf  den  Wangen  und  Schläfen  und  auf  der  Stirn  wenigstens  neben  dem 
Innenrande  der  Augen  mit  parallelstreifiger  Sculptur.  Oberlippe  breit  und  quer,  nur 
die  Basis  der  Mandibeln  bedeckend,  am  Vorderrande  gewöhnlich  mit  einem  oder 
mehreren  Zähnen,  die  beim  Q  in  der  Eegel  kräftiger  entwickelt  sind  als  beim  <S. 
Man  dibeln  innen  mit  einem  grossen,  in  zwei  Zähne  getheilten  Basalzahn  und  vor  demselben 
mit  drei  kleineren,  aber  sehr  kräftigen  und  scharfen  Zähnen.  Endglied  der  Kiefertaster 
gegen  die  Spitze  allmälig  etwas  erweitert,  an  der  Spitze  abgerundet  abgestutzt, 
länger  als  das  vorletzte  Glied.  Kinn  im  tiefen  Ausschnitte  mit  einem  schmalen  und 
scharfen,  den  Seitenlappen  an  Länge  gleichkommenden  Zahn.  Die  nur  nach  Ablösung 
des  Kinnes  sichtbare  Zunge  vorn  mit  zwei  Borsten  besetzt  und  in  der  Mitte  in  einen 
kleinen  stumpfen  Zahn  ausgezogen.  Erstes  Glied  der  Lippentaster  sehr  kurz,  das 
zweite  sehr  lang,  innen  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt,  das  Endglied  kürzer  als  das 
zweite,  ähnlich  wie  das  der  Kiefertaster  gestaltet.  Halsschild  stets  viel  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  mit  einer  Querfurche, 
zwischen  den  beiden  Querfurchen  mit  einer  Mittelfurche.  Flügeldecken  mit  vortretenden 
rechtwinklig  abgerundeten  Schultern,  in  der  Eegel  mit  weisser  Binden-  und  Flecken¬ 
zeichnung.  Flügel  stets  entwickelt.  Der  Seitenrand  des  dritten  Ventralsegmentes  ist 
nach  hinten  in  einen  schmalen  zugespitzten  Fortsatz  ausgezogen.  Sechstes  Ventral¬ 
segment  des  in  der  Mitte  des  Hinterrandes  mit  einem  Ausschnitt,  der  das  kleine 
siebente  Ventralsegment  hervortreten  lässt.  Viertes  Tarsenglied  einfach.  An  den 
Vordertarsen  des  d  sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit 
einer  Bürste  sehr  dicht  stehender,  am  Innenrande  der  Glieder  länger  hervorstehender 
Haare  bekleidet. 

Die  Larve  von  Cicindela  campestris  war  schon  Geoffroy  (Hist.  Ins.  Paris  I,  139) 
bekannt  und  ist  vielfach  beschrieben  und  abgebildet  worden.  (Conf.  Eupertsberger 
Biologie  Käf.  Europ.  1880,  99).  Weiter  sind  bekannt  die  Larven  von  Cic.  hybrida 
(Chapuis  Cand.  Mem.  soc.  sc.  Liege  1853,  364,  pl.  1,  f.  1,  Schiodte  Nat.  Tidsskr.  1866 
bis  1867,  440—444,  T.  XII,  f.  1—6),  maritima  (Schmidt  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  271), 
maura  (MuIs.  et  Mayet,  Mem.  Ac.  Sc.  Lyon  XIX,  1872,  319— 322)- und 
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(Xkmbeu  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  T.  29,  1884,  125 — 129).  Diese  Larven  differiren  nur 
wenig  von  einander. 

Kopf  und  Halsschild  der  Larve  von  C.  hybrida  (pg.  9,  Fig.  6)  sind  nach 
Schiodte  schwarzhraun  mit  grünem  oder  purpurnem  Metallschimmer,  der  üWige  Körper 
ist  bis  auf  die  braunen  Beine  weisslich.  Der  Kopf  ist  sehr  gross,  aufwärts  gekrümmt, 
oben  ausgehöhlt,  unten  gewölbt.  Von  den  vier  Ocellen  sind  die  beiden  oberen  gross 
und  stehen  auf  einer  dreieckig  lappenförmigen  seitlichen  Erweiterung  des  Kopfes,  die 
zwei  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  gerückten  Ocellen  sind  klein.  An  den  viergliedrigen 
Fühlern  ist  das  zweite  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das  erste.  Die  Mandibeln  sind 
lang,  sichelförmig,  schräg  aufwärts  gerichtet,  vor  der  Basis  mit  einem  sehr  kräftigen 
einfachen  Zahne  bewaffnet.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  schräg  nach  aussen  gerichtet. 
Die  squama  palpigera  bildet  mit  dem  Stipes  fast  einen  rechten  Winkel.  Aussen  trägt 
sie  den  dreigliedrigen  Maxillartaster,  innen  ist  an  derselben  die  zweigliedrige  Aussen- 
lade  der  Maxille  unbeweglich  eingefügt.  Die  Innenlade  der  Maxille  fehlt.  Das  Kinn  ist 
kurz ;  die  an  der  Spitze  dreizähnige  Zunge  überragt  weit  die  Stipites  der  zweigliedrigen 
Lippentaster.  Das  zweite  Glied  der  Lippentaster  ist  etwas  kürzer  und  viel  schmäler 
als  das  erste.  Der  Prothorax  ist  sehr  gross,  etwas  breiter  als  der  Kopf  und  doppelt 
so  breit  als  der  Mesothorax,  quer  halbmondförmig,  mit  stark  vorspringenden,  den 
Kopf  umfassenden  Vorderecken,  an  den  Seiten  und  jederseits  am  Vorderrande  gerandet. 
Der  Metathorax  ist  länger  und  breiter  als  der  Mesothorax.  Beine  zum  Graben  eingerichtet, 
mit  langen  Coxen  und  Schenkeln  und  kurzen  Trochanteren,  Schienen  und  Tarsen ;  das 
Tarsenglied  mit  zwei  ungleichen  Klauen.  Abdomen  an  der  Wurzel  etwas  schmäler  als 
der  Metathorax,  nach  hinten  allmälig  etwas  erweitert  und  am  fünften  Segment  etwas 
breiter  als  dieser.  Das  fünfte  Dorsalsegment  ist  mit  zwei  nach  vorn  und  aufwärts 
gerichteten  Haken  bewaffnet,  welche  auf  zwei  fleischigen  Wülsten  eingefügt  sind. 
Neuntes  Abdominalsegment  nur  halb  so  breit  als  das  achte,  ohne  Cerci. 

Die  Larven  der  Cicindelen  graben  in  sandigem  Boden  1 — 5  dm.  lange,  schräge 
oder  fast  verticale,  röhrenartige  Gänge.  In  stark  gekrümmter  Stellung  lauern  sie  am 
Eingänge  dieser  Röhren,  denselben  mit  Kopf  und  Halsschild  genau  verschliessend,  auf 
vorbeikommende  Insecten,  die  sie  ergreifen  und  bis  zum  Grund  des  Ganges  hinabziehen, 
um  sie  daselbst  auszusaugen.  Die  ausgesogenen  Reste  entfernen  sie  wieder  aus  dem 
Gange,  auch  entleeren  sie  ihre  Excremente  nach  aussen.  Die  Haken  des  fünften 
Dorsalsegmentes  dienen  ihnen  dazu,  ihren  Körper  in  den  Gängen  zu  fixiren.  Nach 
Schmidt  verlassen  sie  in  der  Nacht  ihre  Röhren,  um  auf  Raub  auszugehen. 

Die  Gattung  Cieindela  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  enthält  über 
600  Arten.  Die  Arten  leben  auf  sandigem  Boden,  theils  an  trockenen  Stellen,  theils 
an  den  Ufern  von  Gewässern  und  erscheinen  während  der  warmen,  sonnigen  Tageszeit. 

1  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Flügeldecken  ohne  Basalmakel...  2 

—  Viertes  Fühlerglied  des  cT  unten  vor  der  Mitte  mit  einem  stiftförmigen  Borsten¬ 

büschel.  Flügeldecken  neben  dem  Schildchen  mit  weisser  Basalmakel.  Subg. 
Chaetostyla, . . VI.  flexuosa, 

2  Epistemen  der  Vorderbrust  dicht  weiss  behaart.  Subg.  Cieindela  s.  str. . .  3 

—  Episternen  der  Vorderbrust  kahl  oder  nur  spärlich  weiss  behaart.  Subg. 

Cylindera, . .15.  paluäosa,  16.  germanica. 

3  Oberlippe  der  ganzen  Länge  nach  gekielt,  ganz  schwarz.. .  .1.  silvatica, 

—  Oberlippe  ungekielt,  weisslichgelb .  4 

4  Wangen  und  Schläfen  unbehaart .  5 

—  Wangen  und  Schläfen  dicht  weiss  behaart.  13.  litoralis,  14.  Fischeri. 

5  Kiefertaster  ganz  metallisch.  Kopf  wenig  breiter  als  der  Halsschild .  6 

—  Kiefer  und  Lippentaster  bis  auf  das  Endglied  weisslichgelb.  Kopf  viel  breiter 

als  der  Halsschild .  9 

6  Flügeldecken  nach  hinten  mehr  oder  weniger  erweitert,  gegen  die  Spitze 

allmälig  zugerundet . 7 

—  Flügeldecken  parallelseitig,  hinten  breit  und  kurz  zugerundet. . .  7.  söluta. 


12 


I.  Familie.  Cicindelidae.  —  I.  Gatt.  Cicindela. 


7  Lippentaster  ganz  metallisch . 2.  campestris,  3.  gallica, 

Die  zwei  ersten  Glieder  der  Lippentaster  weisslichgelb .  8 

8  Stirn  zwischen  den  Augen  behaart . 4.  silvicola,  6.  maritima, 

Stirn  zwischen  den  Augen  kahl . . 5.  Jiyhri^a, 

9  Oberlippe  in  der  Mitte  wenig  länger  als  an  den  Seiten.  Stirn  jederseits  fein 

längsstreifig .  jq 

Oberlippe  in  der  Mitte  fast  doppelt  so  lang  als  an  den  Seiten.  Stirn  jederseits 
grob  längsstreifig . 12.  cMloleuca, 

10  Kleiner.  (Long.  8 — 10  mm).  Flügeldecken  mit  schmaler  Bindenzeichnung. 

Schienen  ganz  metallisch . 8.  litterata,  9.  trisignata. 

Grösser.  (Long.  11 — 15  mm).  Flügeldecken  mit  breiter  Bindenzeichnung. 
Schienen  an  der  Wurzel  in  der  Kegel  röthlich.  10.  circumdata, 

11.  Stigmatophora. 

Cicindela  s.  str. 

1.  Cicindela  silratica  Linn.  Syst.  Mat.  ed.  X,  1758,  407,  Dej.  Spec.  I, 
71,  Icon.  I,  pl.  3,  f.  8,  Schaum  12;  —  ab.  similis  Westh.  Käf.  Westf.  2;  —  ab.  hun- 
^anca  Beuth.  Ent.  Machr.  1890,  211;  —  2^.fennica  Beuth.  1.  c.  — Durch  ganz  schwarze, 
der  Länge  nach  gekielte  Oberlippe  ausgezeichnet.  Oben  bronzeschwarz,  die  Flügeldecken 
mit  seidenartigem  Schimmer,  unten  metallisch  violett,  die  Episternen  der  Vorderbrust 
kupfrig,  die  Mitte  der  Hinterbrust  und  des  Abdomens  grünlich,  die  Mandibeln  gegen 
die  Wurzel  weisslich-gelb,  die  Taster  dunkel  bronzegrün,  die  Schenkel  blau,  die  Schienen 
und  Tarsen  bronzegrtin,  aussen  kupfrig.  Die  weisslich-gelbe  Zeichnung  der  Flügeldecken 
besteht  aus  einer  C-förmigen ,  oft  unterbrochenen  (ab.  similis)  Humerallnnula,  einer 
etwas  hinter  der  Mitte  befindlichen  gezackten,  gegen  die  Naht  verkürzten  Quer  binde 
und  einer  rundlichen  Seitenmakel  zwischen  der  letzteren  und  der  Spitze.  Sehr  selten 
entsendet  die  Seitenmakel  eine  Randlinie  gegen  die  Spitze  (ab.  hungarica)\  noch 
seltener  steht  auch  die  Mittelbinde  mit  einer  gegen  die  Humerallunula  gerichteten 
oder  mit  ihr  verbundenen  und  auch  etwas  nach  hinten  fortgesetzten  Randlinie  in 
Verbindung  (ab.  fennica).  Die  Oberlippe  ist  grob  runzelig  punktirt  und  in  der 
Mitte  des  Vorderrandes  gezähnt.  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht  und  fein  runzelig 
punktirt,  der  Halsschild  nach  hinten  verengt.  Flügeldecken  sehr  seicht  punktirt  und 
sehr  weitläufig  gekörnt,  innen  mit  einer  Anzahl  seichter  rundlicher  Grübchen.  Die 
Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  und  des  Abdomens  sowie  die  Schenkel  weiss  behaart. 
Long.  15—17  mm.  Mord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien;  im  Morden  namentlich  in  Fichten¬ 
wäldern  nicht  selten. 

2.  Cicindela  campestris  Linn.  Syst.  Mat.  ed.  X,  1758,  407,  Dej.  Spec. 
I,  59,  Icon.  I,  pl.  2,  f.  3,  Schaum  13;  melastoma,  cmjuncta,  '  suturalis  Dalla  Torre 
achter  Jahresber.  Verein  Maturkunde  Linz  1877,  21;  impunctata  Westh.  Käf.  Westf.  1, 
c?;  —  ab.  taiarica  Mannh.  Bull.  Mose.  1837,  II,  10;  Saxeseni  Endrulat  Verz.  Käf 
Hambg.  1854 ;  rufipennis  Beuth.  Ent.  Machricht.  1885, 106;  —  ab.  coerulescens  Schilsky 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  179 ;  —  ab.  funebris  Sturm  Deutschi.  Ins.  VII,  105,  t.  180, 
f.  p.;  nigrita  Kryn.  Bull.  Mose.  1832,  67,  t.  2,  f  1;  nigrescens  Heer  Fn.  Helv.  2;  obs- 
curata  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  686;  —  ab.  affinis  Fisch.  Ent.  Russ.  I,  t.  1,  f.  5; 
deuteros,  protos,  manca,  simplex  Dalla  Torre  1.  c.  21 ;  quadrimaculata,  quinquemaculata, 
Luetgensi  Beuth.  Ent.  Machr.  1889,  231 ;  destituta,  humerosa  Srnka  Ent.  Machr. 
1890,  249;  —  var.  connata  Heer  Käf  Schw.  I,  1,  Fn.  Helv.  2;  confluens  Dietr.  Cat. 
Schweiz.  Käf  1856,  1.  —  Oben  schön  metallisch  grün,  die  Bänder  des  Halsschildes, 
das  Schildchen  und  gewöhnlich  auch  die  Stirn  heben  den  Augen  kupfrig,  die  Oberlippe, 
beim  cf  die  Mandibeln  mit  Ausnahme  der  Spitze,  beim  9  nur  die  Wurzel  derselben, 
gelblich-weiss,  die  Taster  kupfrig  grün,  die  vier  ersten'  Fühlerglieder,  die  Wangen  und 
Schläfen,  die  Seiten  der  Brust,  die  Schenkel  und  Schienen  feurig  kupferig,  die  Mitte 
der  Brust  grün,  das  Abdomen  blaugrün,  die  Tarsen  blau  oder  grün,  ln  seltenen  Fällen 
ist  die  Oberseite  vorherrschend  oder  ganz  kupferig  (ab.  tatarica)  oder  vorherrschend 
blau  (ab.  coerulesoms)  oder  der  Käfer  ist  sammt  der  Unterseite  und  den  Beinen 
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schwärzlich  (ab.  fumbris).  Die  weisse  Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht  aas  einer 
Schulfcermakel  and  einem  dem  Seitenrande  genäherten  Pnnkt  im  vorderen  Drittel, 
den  Besten  einer  Humerallnnula — ,  ans  einem  dem  Seitenrande  genäherten  Medianpunkt 
and  einem  der  Naht  genäherten  Punkt  weiter  hinter  der  Mitte  und  aus  einer  in  der 
Mitte  sehr  schmalen  oder  unterbrochenen  und  auf  die  Endpunkte  reducirten  Apicallunula. 
Der  weisse  Punkt  neben  der  Naht  ist  gewöhnlich  von  einem  schwärzlichen  I^gswisch 
eingeschlossen.  Beim  S  ist  in  der  Begel  noch  ein  schwärzlicher,  der  Naht  mehr 
genäherter  Fleck  im  vorderen  Drittel  der  Flügeldecken  vorhanden.  Die  Grösse  der 
weissen  Punkte  ist  sehr  variabel.  Häufig  fehlen  einige  (ab.  affinis),  sehr  selten  alle. 
Bei  der  in  den  Schweizer  und  Tiroler-Alpen  vörkommenden  Form  var.  amnaia  Heer 
sind  die  beiden  medianen  weissen  Makeln  gross  und  durch  einen  schrägen  Ast  mit 
einander  verbunden,  so  dass  eine  zackige  mediane  Querbinde  zu  Stande  kommt.  — 
Kopf  und  Halsschild  abstehend  weiss  behaart,  die  Wangen  und  Schläfen  kahl.  Hals¬ 
schild  quer,  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  verengt,  hinter  dem  Vorderrande  stark 
eingesehnürt.  Flügeldecken  ziemlich  kui*z  und  breit,  fein  und  nicht  sehr  dicht  gekörnt. 
Die  Seiten  der  Vorder-  und  Hinterbrust,  das  Abdomen,  die  Hüften  und  Schenkel 
mit  langer  weisser  Behaarung.  Long.  12 — 15  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien- 
Auf  sandigen  Wegen  und  an  sandigen  Waldlichtungen  häufig. 

3.  Cieindela  galUca  Bnill.  Hist.  Nat.  Ins.  IV,  71,  pl.  2,  f.  3,  Jacqu. 
du  Val  Gen.  Col.  I,  pl.  1,  f.  2;  chlorig  Dej.  Spec.  V,  227,  Schaum  18;  alpestris  Heer 
Käf.  Schw.  n,  4;  —  ab.  bilunata  Heer  1.  c.  5;  —  ab.  Saussurei  Beuth.  Ent.  Nachr. 
1890,  36 ;  —  ab.  copulaM  Beuth.  1.  c,  89.  —  Der  C.  süemila  sehr  ähnlich,  von  derselben 
durch  ganz  metallisch  grüne  Taster,  kleineren  Kopf,  kürzeren,  nach  hinten  etwas 
weniger  verengten  Halsschild,  etwas  feinere  Granulirung  der  Flügeldecken  und  schön 
grüne,  seltener  schwärzliche  Färbung  der  Oberseite  verschieden.  Die  mediane  Querbinde 
der  Flügeldecken  ist  an  den  Seiten  in  der  Begel  nicht  oder  nur  wenig  erweitert,  die 
Humeral-  und  Apicallunula  normal  in  zwei  Flecken  aufgelöst,  bisweilen  die  letztere 
(ab.  Saussurei),  sehr  selten  auch  die  erstere  (ab.  hüunatä)  ununterbrochen.  Sehr 
selten  ist  der  hintere  Fleck  der  unterbrochenen  Humerallunula  sehr  gross  und  neben 
dem  Seitenrande  mit  der  Mittelbinde  verbunden  (ab.  copulata).  Long,  13 — 15  mm. 
In  den  höheren  Begionen  der  westlichen  Alpen,  ostwärts  bis  Tirol. 

4.  Cieindela  silvicola  Latr.  Dej.  Hist.  Nat.  Icon.  Col.  Eur.  1822—24, 
51,  pl.  4,  f.  4,  Dej.  Spec.  I,  67,  Icon,  I,  pl.  3,  f.  2,  Schaum  20;  tristis  Palla  Torre 
8.  Jatoesber.  Ver.  Naturk.  Linz,  1877,  22.  —  Kopf  gross,  breiter  als  der  Halsschild, 
die  Stirn  vom  leicht  gewölbt,  zwischen  den  Augen  mit  einzelnen  weissen  Haaren 
besetzt,  die  Wangen  und  Schläfen  kahl.  Oberlippe  mit  starkem  Mittelzahn.  Halsschild 
trapezoidal,  hinter  dem  Vorderrand  stark  eingesehnürt,  nach  hinten  ziemlich  geradlinig 
verengt,  die  Scheibe  an  den  Seiten  gröber  runzelig  punktirt  und  abstehend  behaart.  Schildchen 
mit  convergirenden,  mit  den  Seiten  parallelen  Eunzeln.  Flügeldecken  oblong,  hinter 
der  Mitte  am  breitesten,  massig  fein  und  nicht  sehr  dicht  gekörnt,  am  Hinterrande 
glatt.  Oben  matt  graugrün,  mit  kupfrigem  oder  bronzeartigem  Schimmer,  unten 
metallischgrün  oder  blaugrün,  die  Wangen  und  Schläfen,  die  Seiten  der  Bi^  und 
der  ersten  Ventralsegmente  und  ein  Theil  der  Schenkel  und  Schienen  kupfrig.  Die 
vier  ersten  Fühlerglieder  grünerzfarbig  oder  bläiüieh.  Die  Oberlippe ,  die  Mandibeln 
bis  auf  die  Spitze  und  die  zwei  ersten  Glieder  der  Lippentaster  weissHchgelb.  Die 
weisse  Zeichnung  der  Flügeldecken  d)esteht  aus  einer  unterbrochenen,  in  zwei  Flecken 
aufgelösten  Humerallunula ,  einer  aussen  erweiterten ,  innen  hakig  gekrümmten 
Querbinde  in  der  Mitte  und  einer  nicht  unterbrochenen  Apicallunula.  Die  Seiten  der 
Vorder-  und  Hinterbrast,  die  Hüften  und  Schenkel  dicht,  das  Abdomen  spärlich  weiss 
behaart.  Long.  14 — 15  mm.  Heber  das  Alpen-  und  Karpathengebiet  und  über  Mittel¬ 
deutschland  verbreitet ;  auf  sandigen  Waldwegen  und  auf  sonnigen  Hohlwegen  stellen¬ 
weise  sehr  häufig. 

5.  Cieindela  hyhrida  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  407,  Dg.  Spec. 
I,  64,  Icon.  I,  pl.  2,  f.  6,  &haum  21;  maculaia  Degeer  Ins.  IV,  115,  t.  4,  f.  8, 
Heer  Käf.  Schw.  H,  3 ;  aprica  Steph.  Dl.  Brit.  Ent.  I,  18 ;  riparia  Steph.  ibid.  I,  9, 
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pl.  1,  f.  1;  silmcola  Curt.  Brit.  Ent.  pl.  1;  Integra  Sturm  Dentsclil.  Ins.  VII,  113, 
t,  180,  f.  q;  monasteriensis  WestL  Käf.  Westf.  1;  —  var.  riparia  Latr.  Dej. 
Hist.  Hat.  Icon.  Col.  1822—24,  50,  pl.  4,  f.  2,  Dej.  Spec.  I,  66,  Icon.  I,  pl.  2,  f.  7, 
Schaum  24 ;  montana  Charp.  Hör.  Ent.  182 ;  monticola  Heer  Käf.  Schw.  H,  4 ;  —  ab. 
transversalis  Latr.  Dej.  L  c.  50,  pl.  4,  f.  3,  Dej.  Spec.  1,  66,  Icon.  I,  pl.  2,  f.  8.  — 
Stirn  vorn  gewölbt  und  sehr  spärlich  weiss  behaart,  hinten  zwischen  den  Augen  ohne 
Behaarung.  Die  Schläfen  und  Wangen  kahl.  Oberlippe  mit  kleinem  Mittelzahn,  sowie 
die  Wurzel  der  Mandibeln  und  die  beiden  ersten  Glieder  der  Lippentaster  weisslich- 
gelb.  Halsschild  quer  rechteckig,  nach  hinten  nicht  oder  nur  sehr  wenig  verengt, 
an  den  Seiten  unmittelbar  vor  dem  Hinterrand  eingeschnürt,  vor  der  Basis  mit  viel 
breiterer  und  tieferer,  dem  Hinterrande  mehr  genäherter  Querfurche  als  bei  silvicola. 
Die  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens,  sowie  die  Beine  dicht  weiss  behaart.  Die 
Art  tritt  in  zwei  Hauptformen  auf.  Bei  der  typischen  hyhrida  der  sandigen  Ebenen 
sind  die  Flügeldecken,  namentlich  im  männlichen  Geschleckte,  hinter  der  Mitte  nur 
sehr  wenig  erweitert.  Die  Oberseite  ist  kupfrig  bronzefarbig,  bisweilen  grün  erzfarbig, 
einige  Flecken  auf  dem  Kopfe  und  die  Querfurchen  des  Halsschildes  sind  blaugrün  oder 
blauviolett,  die  Unterseite  metallisch  grün  oder  blaugrün,  die  Seiten  des  Kopfes  und 
der  Brust,  die  Schenkel  und  Schienen  kupfrig,  die  Kniee,  die  Spitze  der  Schienen 
und  Tarsen  grün  oder  blau.  Die  weisse  Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht  aus  einer 
ununterbrochenen  Humerallunula,  einer  aussen  erweiterten,  innen  hakig  gekrümmten 
Querbinde  und  einer  ununterbrochenen  Apicallunula.  Die  Flügeldecken  zeigen  ausser 
der  Granulirung  noch  deutliche,  im  Grunde  blaue  Punkte.  Stücke  dieser  Form  mit 
breiter  Mittelbinde  bilden  die  Integra  Sturm.  Die  an  Flussufern  und  Gebirgsbächen 
häufige  var.  riparia  ist  grösser,  die  Flügeldecken  sind  beim  9  ziemlich  stark  nach 
hinten  erweitert,  die  Oberseite  ist  dunkler  graugrün,  graubraun,  bisweilen  schwärzlich, 
die  Humerallunula  ist  gewöhnlich  unterbrochen,  die  Mittelbinde  nach  aussen  gewöhnlich 
nicht  erweitert,  die  Flügeldecken  sind  einfach  gekörnt,  da  die  Punktirung  erloschen 
ist.  Stücke  dieser  Form  mit  schmaler,  vom  Aussenrande  etwas  abgerückter  Mittelbinde 
bilden  die  transversalis  Dej.  Var.  riparia  ist  über  die  Pyrenäen,  das  ganze  Alpen¬ 
gebiet  und  den  Kaukasus  verbreitet.  Long.  12 — 16  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Kau¬ 
kasus,  Sibirien. 

6.  Cieindela  maritima  Latr.  Dej.  Hist.  Nat.  Icon.  Col.  1822—24,  52, 
pl.  4,  f.  5,  Dej.  Spec.  I,  67,  Icon.  I,  pl.  3,  f.  1,  Schaum  25,  Thoms.  Opusc.  Ent. 
528,  Bedel  Fn.  Sn.  I,  5 ;  haltica  Mötsch.  Ins.  Sib.  37 ;  —  var.  Sahlbergi  Fisch.  Ent. 
Euss.  II,  15,  III,  t.  1,  f.  2,  Dej.  Icon.  I,  pl.  3,  f.  5.  — Mit  hyhrida  sehr  nahe  verwandt, 
von  derselben  durch  vorn  viel  weniger  gewölbte,  hinten  zwischen  den  Augen  mit  weissen 
Haaren  besetzte  Stirn  und  weiter  nach  hinten  verlängerten,  unter  einem  rechten  Winkel 
abgesetzten  inneren  Haken  der  Mittelbinde  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  schon 
im  südlichen  Ungarn  auftretende,  über  das  südliche  Eussland  und  Sibirien  weit  ver¬ 
breitete  var.  Sahlbergi  Fisch,  ist  durch  sehr  breite  w^eisse  Zeichnungen  und  am 
Seitenrande  weit  nach  vorn  und  hinten  erweiterte  Mittel  binde  der  Flügeldecken  ausge¬ 
zeichnet.  Long.  13 — 14  mm.  Die  typische  Form  findet  sich  häufig  an  den  Küsten 
der  Nord-  und  Ostsee  und  ist  weit  über  Sibirien  verbreitet. 

7.  Cieindela  soluta  Latr.  Dej.  Hist.  Nat.  Icon.  Col.  Eur.  47,  pL  3,  f.  8, 
Dej.  Spec.  I,  70,  Icon.  I,  pl.  3,  f.  7,  Beuthin  Entom.  Nachr.  1890,  90;  —  ab.  Sengstacki 
Beuth.  1.  c.  90;  —  ab.  Kraatzi  Beuth.  1.  c.  — •Ausgezeichnet  durch  parallelseitige, 
hinten  breit  und  kurz  gerundete,  am  Aussenrande  gegen  die  Spitze  fein  gezähnelte 
Flügeldecken,  grobe  Punktirung  und  Granulirung  derselben,  zwischen  den  Augen  wenig 
vertiefte,  dicht  weiss  behaarte  Stirn,  kurzen,  nach  hinten  verengten,  jederseits  der 
Mittelfurche  ziemlich  gewölbten  Halsschild,  unregelmässig  gerunzeltes  Schildchen  und 
durch  die  Form  der  Mittelbinde  und  Apicallunula  der  Flügeldecken.  Die  Mittelbinde  ist 
ziemlich  schmal,  nach  aussen  nicht  erweitert,  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  unter 
einem  stumpfen  Winkel  gebrochen,  der  innere  Ast  ist  schräg  gegen  die  Naht 
gerichtet  und  an  seinem  Ende  sowie  der  äussere  Ast  nach  vorn  gekrümmt.  Der 
vordere  Fleck  der  Apicallunula  ist  dreieckig  und  vom  Seitenrande  abgerückt.  Die 


I.  Familie.  Ciciadelidae.  —  1.  Gatt.  Cicindela. 


15 


Schultermakel  ist  fast  immer  unterbrochen,  die  vordere  Makel  der  Apicallunula  ist  in 
sehr  seltenen  Fällen  durch  eine  feine  Linie  mit  der  Mittelbinde  verbunden  (ab.  Seng- 
stacki).  Die  Oberseite  ist  kupfrig-bronzefärbig,  einige  Stellen  auf  dem  Kopfe,  die 
Querfurchen  des  Halsschildes  und  die  vertieften  Punkte  der  Flügeldecken  sind  grün, 
blaugrün  oder  blauviolett,  bisweilen  sind  die  Flügeldecken  schön  metallischgrün 
(ab.  Kraatzi),  sehr  selten  ist  die  ganze  Oberseite  blau.  Die  Oberlippe  und  die  Mandibeln 
mit  Ausnahme  der  Spitze  weisslichgelb,  das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  beim 
ganz  weisslichgelb,  beim  Q  auf  der  Aussenseite  bronzegrün,  die  Unterseite  und  Beine 
wie  bei  hyhrida  gefärbt  und  behaart.  Long.  13 — 15  mm.  Oestl.  Mitteleuropa,  ostwärts 
bis  in  die  Umgebung  von  Wien  verbreitet. 

8.  Cicindela  litterata  Sulz.  Abg.  Gesch.  Ins.  55,  t.  6,  f.  12,  Schaum  28, 
lugdunensis  Dej.  Spec.  I,  77,  Icon.  I,  pl.  4,  f.  3;  — var.  sinuata  Panz.  Fn.  Germ.  2,  19, 
Dej.Spec.I,  76,  Icon.  1,  pl.  4,  f.  1,  Schaum  28;  Schrank  Enum.Ins.  Austr.  190, 

excepta,  mesochloros.  apicalis  Dalla-Torre  8.  Jahresber.  Ver.  Katurk.  Linz,  1877,  22. 
—  Kopf  viel  breiter  als  der  Halsschild,  mit  sehr  stark  vorspringenden  Augen,  die 
Stirn  jederseits  fein  längsstreifig,  der  Scheitel  äusserst  dicht  und  sehr  fein  körnig 
gerunzelt.  Oberlippe  fast  viermal  so  breit  als  lang,  in  der  Mitte  wenig  länger  als 
an  den  Seiten,  mit  kleinem  Mittelzahn.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  am  Vorder- 
und  Hinterrand  ziemlich  gleichbreit,  äusserst  dicht  und  feinkörnig  gerunzelt,  weiss 
behaart.  Schildchen  ohne  Querrunzeln.  Flügeldecken  relativ  kurz,  nach  hinten  erweitert, 
mässig  dicht  und  mehr  oder  minder  deutlich  körnig  punktirt.  Die  Oberseite  schwärzlich¬ 
grün  oder  graugrün  mit  schwachem  Brouzeschimmer,  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde 
und  Schildchen  mehr  oder  weniger  blauviolett  oder  purpurn  tingirt,  die  Punkte  der 
Flügeldecken  im  Grunde  blauviolett,  die  Unterseite  metallisch  blaugrün,  an  den  Seiten 
bronzefärbig  oder  kupfrig,  die  Oberlippe,  die  Wurzeln  der  Mandibeln  und  die  Kiefer- 
iind  Lippentaster  bis  auf  die  Endglieder  weisslichgelb.  Die  Seiten  der  Brust  und  des 
Abdomens,  die  Hüften  und  Schenkel  dicht  weiss  behaart.  Flügeldecken  mit  ganz 
weissen  Epipleuren,  bei  der  typischen  Form  mit  schmaler  Bindenzeichnung.  Dieselbe 
besteht  aus  einer  Humerallunula,  die  sich  mit  ihrem  hinteren  Home  bis  über  die  Mitte 
der  Flügeldecken  nach  innen  biegt  und  hier  hakenförmig  nach  vom  gekrümmt  ist, 
aus  einer  Apicallunula,  die  im  letzten  Viertel  einen  bisweilen  isolirten  Hakenfortsatz 
nach  innen  entsendet,  und  aus  einer  aussen  sehr  stark  bogenförmig  gekrümmten, 
innen  hakenförmig  nach  hinten  verlängerten  Medianbinde,  welche  mit  einem  nach 
vorn  und  hinten  verkürzten  Seitenstreifen  verbunden  ist.  Der  innere  hakenförmige 
Ast  der  Medianbinde  geht  unter  einem  spitzen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Winkel 
in  den  nach  vorn  offenen  äusseren  Bogenast  über.  Von  dieser  hauptsächlich  über 
das  westliche  Mitteleuropa  und  über  Oberitalien  verbreiteten  Form  unterscheidet  sich 
die  mehr  dem  Osten  ungehörige  und  bis  Sibirien  verbreitete  var.  sinuata  durch  viel 
breitere  und  infolge  dessen  weniger  gekrümmt  erscheinende  Binden,  mit  der  Humeral- 
und  Apicallunula  verbundenen  Seitenstreifen  und  durch  heller  grüne  Grundfarbe  der 
Oberseite.  Long.  8 — 10  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien,  Kaukasus,  an  Flussufern,  var. 
sinuata-  in  Ostpreussen  auch  an  der  Meeresküste. 

.9.  Cicindela  trisignata  Latr.  Dej.  Hist.  Hat.  Icon.  Col.  1822 — 1824, 
54,  pl.  4,  f.  7.  Dej.  Spec.  I,  77,  Icon.  I,  pl.  4,  f.  2 ;  —  ab.  subsuturalis  Souverb.  Act.  Soc. 
Linn.  Bord.  1855,  XX,  108,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  12.  — Der  vorigen  Art,  speciell 
der  var.  sinuata  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  grössere,  gewölbtere  Gestalt, 
stärkeren  Metallglanz  der  Oberseite,  grösseren  Kopf,  mehr  cylindrischen,  länger  be¬ 
haarten  Halsschild,  einfach  punktirte,  nicht  gekörnte  Flügeldecken  und  durch  einige 
Differenzen  in  der  Zeichnung  derselben  verschieden.  Der  Ast  der  Humerallunula  ist 
an  der  Spitze  einfach  erweitert  oder  nur  sehr  wenig  hakig  gekrümmt,  der  innere 
Haken  der  Mittelbinde  weiter  nach  hinten,  der  Hakenfortsatz  der  Apicallunula 
weiter  nach  vorn  verlängert,  so  dass  beide  denselben  Querschnitt  der  Flügeldecken 
erreichen.  Bisweilen  erweitert  sich  die  weisse  Bindenzeichnung  sehr  stark,  so  dass 
im  extremsten  Falle  die  Grundfärbung  nur  in  der  Umgebung  des  Schildchens  erhalten 
bleibt  (ab.  suhsuturalis).  Long.  9 — 12  mm.  An  den  Meeresküsten  des  Mittelmeergebietes. 
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10.  Cidmäela  circumäata  Dej.  Spec.  I,  82,  Icon.  I,  pl.5,  f.  1.  Fairm.  Lab. 
Fn.  Fr.  I,  4.  Kopf  viel  breiter  als  der  HalsscMld,  mit  sehr  stark  vorspringenden 
Äugen,  die  Stirn  zwischen  denselben  jederseits  ziemlich  fein  längsstreifig.  Oberlippe 
etwas  länger  und  in  der  Mitte  mehr  vorgezogen  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten, 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  kräftig  gezahnt.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  am 
Vorder- und  Hinterrande  ziemlich  gleich  breit,  oben  anliegend  weiss  behaart.  Schildchen 
hinter  del*  Basis  mit  einigen  Querrunzeln.  Die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  erweitert, 
tiefer  und  viel  dichter  als  bei  den  beiden  vorigen  Arten  punktirt  und  fein  gekörnt. 
Die  Oberseite  bronzefarbig,  die  Mondtheile  und  die  TJntei^ite  wie  bei  litterata 
gefärbt,  die  Fühler  vom  fünften  Gliede  an  und  die  Wurzel  der  Schienen  gewöhnlich 
röthlich.  Flügeldecken  mit  mässig  breiter,  weisser  Seitenbinde,  die  sich  bis  über  die 
Mitte  der  Basis  gegen  das  Schildchen  fortsetzt  und  hinter  der  Schulter  einen  etwas 
schrägen,  fast  gleiehbreiten,  an  der  Spitze  nicht  erweiterten,  etwas  weiter  als  der 
Basalast  nach  inuen  reichenden  Querast  abgibt.  In  der  Mitte  ist  die  Seitenbinde  durch 
einen  nach  vorn  gekrümmten  Querast  mit  einer  breiten,  in  der  Eegel  etwas  zerrissenen 
Hakenbinde  verbunden,  vor  der  Spitze  ist  sie  mit  einer  sehr  kurz  und  breit  zahn- 
förmigen  oder  abgerundeten  Seitenmakel,  an  der  Spitze  mit  einer  grossen  dreieckigen 
Makel  verschmolzen.  Die  Hakenbinde  reicht  hinten  bis  in  die  Gegend  der  Seiten¬ 
makel,  die  Seitenbinde  ist  gegen  den  Schulterast  häufig  verschmälert.  Long.  14 — 1.5  mm. 
Auf  Salzboden  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

11.  Cieindela  stigmatopJiora  Fisch.  Ent.  Euss.  m,  t.  1,  f.  10,  Kraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  110;  SeiMüzi  Kr.  1.  c.  Wien.  Ent.  Zeit.  1890,  185;  de- 
cipiens^&id\.  Wien.  Ent.  Zeit.  1890, 149;  nec  Fischer;  eUgans  Schwab  Verhandl.  Mi^^g. 
Sieb.  Ver.  Hermannst.  1889,  90;  nec  Fischer.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von^r- 
selben  durch  schlankere  Gestalt,  namentlich  gestrecktere  Flügeldecken,  graugrün  bronze¬ 
farbige  Oberseite,  viel  feinere  Eunzelung  des  Scheitels  und  Halssehildes,  nicht  querge¬ 
runzeltes  Schildchen,  breitere  Seitenbinde  und  viel  schräger  nach  iunen  gerichteten,  am 
Ende  gewöhnlich  erweiterten  oder  hakig  nach  vom  gekrümmten  Schulterast  der  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Fischer  hat  die  stigmatophora  nach  einer  Form  beschrieben,  bei 
der  der  Hakenfortsatz  der  Mittelbinde  bis  auf  das  apicale  Ende  erloschen  ist.  Kraatz 
hat  die  Grundform  mit  vollständiger,  bisweilen  aber  zerrissener  Hakenbinde  unter 
dem  Kamen  Seidlitzi  beschrieben.  Long.  14 — 15  mm.  Auf  Salzboden  in  Siebenbürgen 
und  Südrussland. 

12.  Cieindela  eJiiloleuea  Fisch.  Ent.  Euss.  I,  5,  t.  1,  f.  2,  Dej.  Spec.  I, 
79,  Icon.  I,  pl.  4,  f.  5;  Seidl.  Wien.  Ent.  Zeit.  1890,  150;  marcens  Zubk.  Bull.  Mose. 
1833,  311 ;  circumscripta  Fisch.  Ent.  Euss.  HI,  41,  t.  1,  f.  9.  —  Kopf  viel  breiter 
als  der  Halsschild,  mit  sehr  stark  vorspringenden  Augen,  die  Stirn  jederseits  ziemlich 
grob  längsstreifig,  der  Scheitel  mässig  fein  körnig  gerunzelt.  Oberlippe  mit  sehr 
stark  vorgezogenem,  in  der  Mitte  kräftig  bezahntem  Vorderrand,  in  der  Mitte  fest 
doppelt  so  lang  als  an  den  Seiten.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  mässig  fein 
körnig  gerunzelt,  weiss  behaart.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  hinter  der  Mitte 
erweitert,  ziemlich  dicht  punktirt  und  schwach  gekörnt.  Oberseite  matt  graugrün,  auf 
dem  Kopfe  und  Halsschilde  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Brust  in  der  Mitte 
metallischgrün  oder  blaugrün,  das  Abdomen  grönviolett  oder  schwärzlich,  die  dicht 
anliegend  weiss  behaarten  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  bronzefarbig.  Die 
Oberlippe,  die  Wurzeln  der  Mandibeln  und  die  Kiefer-  und  Lippentaster  bis  auf  das 
Endglied  weisslichgelb,  die  sieben  letzten  Fflhlerglieder,  die  Troehanteren,  die  Schienen- 
und  die  Tarsenglieder  bis  auf  die  Spitze  und  gewöhnlich  auch  die  Kniee  röthlichgelb. 
Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ähnlich  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten,  die  Seiten- 
binde  ist  aber  breiter  und  an  der  Basis  nicht  gegen  das  Schildchen  erweitert.  Der 
schräge  Schulterast  ist  an  der  Spitze  gewöhnlich  erweitert  oder  hakig  nach  vom 
gekrümmt,  der  Hakenfortsatz  der  Mittelbinde  ist  breit  und  mehr  oder  minder  zerrissen. 
Long.  11 — 14  mm.  Auf  Salzboden  in  Siebenbürgen  und  in  den  Steppen  von  Süd- 
rassland. 


I.  Familie.  Cicindelidae.  —  1.  Gatt.  Cicindela. 


17 


13.  Ciciiidela  litoralis  Fahr.  Mant.  I,  185;  harhara  Lap.  Cast.  Hist.  nat. 
Col.  1,  18;  var.  nemoralis  Oliv.  Ent.  11,  1790,  33,  13,  pl.  3,  f.  36;  quadrqMmtata 
ßossi  Fn.  Etr.  II,  1790,  App.  343;  lunulata  Fiscli.  Ent.  Euss.  I,  3,  t.  1,  f.  1,  a,  b; 
litoralis  Dej.  Spec.  I,  104,  Icon.  I  pl.  5,  f.  4;  Schaum  31;  —  ab.  interrupta  Schilsky 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  179;  —  ab.  Ragusai  Beiith.  Entom.  Nachr.  1890,  93;  — 
ab.  Koltzei  Beuth.  1.  c. ;  — -  ab.  sexmaculata  Beuth.  1.  c.  94.  —  Von  allen  vorhergehenden 
Arten  durch  weissbehaarte  Wangen  und  Schläfen  verschieden.  Kopf  wenig  breiter 
als  der  Halsschild,  die  Stirn  weiss  behaart,  zwischen  den  Augen  jederseits  fein  längs¬ 
streifig,  die  Oberlippe  in  der  Mitte  wenig  vorgezogen,  mit  kleinem  Mittelzahn,  sowie 
die  Wurzel  der  Mandibeln  gelblichweiss,  die  beiden  ersten  Glieder  der  Lippentaster 
gelb.  Halsschild  breiter  als  lang,  am  Vorder-  und  Hinterrand  gleichbreit,  sehr  fein 
und  äusserst  dicht  körnig  gerunzelt,  weiss  behaart.  Flügeldecken  beim  cf  nach  hinten 
schwach,  beim  9  deutlicher  erweitert,  am  Hinterrande  sehr  fein  gesägt,  auf  der  Ober- 
seite  fein  und  ziemlich  dicht  gekörnt.  Die  typische ,  in  Algier,  Spanien  und  auf 
Sicilien  vorkommende  Form  ist  oben  schwarz  oder  braunschwarz  und  in  der  Regel 
durch  eine  breite  Mittelbinde  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Die  weiter  verbreitete 
var.  nemoralis  ist  oben  kupfrig  bronzefarbig,  einige  Flecken  auf  dem  Kopfe,  die 
Querfurchen  des  Halsschildes  und  die  Wurzel  des  Schildchens  sind  blaugrün,  die 
Flügeldecken  gewöhnlich  grünlich  schimmernd  mit  lebhaft  kupferglänzender  Naht,  die 
Unterseite  ist  bis  auf  die  Wangen  und  die  feurig  kupfrigen  Seiten  der  Brust  blau¬ 
grün,  die  Beine  sind  kupfrig,  die  Innenseite  der  Schenkel  und  Schienen  und  die 
Tarsen  grün.  Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht  aus  einer  Humeral-  und  einer 
Apicaliunula,  zwei  quergestellten  Mittelflecken,  von  denen  sich  der  eine  am  Seitenrand, 
der  zweite  ungefähr  in  der  Mitte  der  Scheibe  befindet,  und  zwei  Flecken  zwischen 
der  Mitte  und  Spitze,  von  denen  sich  der  eine  am  Seitenrand  befindet,  während  der 
zweite  näher  an  die  Naht  gerückt  ist  als  der  innere  Mittelfleck.  Die  beiden  Mittel¬ 
flecke  sind  gewöhnlich  durch  einen  schmalen  Ast  oder  eine  feine  Linie  mit  einander 
verbunden.  Selten  sind  die  beiden  Randflecken  mit  einander  verschmolzen  (ab. 
Ragusai).  Humeral-  und  Apicaliunula  sind  in  der  Regel  ununterbrochen,  bisweilen  ist 
die  erstere  (ab.  Koltzei),  oder  die  letztere  (ab.  sexmaculata),  selten  sind  beide  unter¬ 
brochen  und  in  zwei  Makeln  aufgelöst,  so  dass  sich  auf  jeder  Flügeldecke  acht  in 
der  Grösse  variable  Makeln  finden  (ab.  interrupta).  Long.  12 — 14  mm.  Südliches 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  auf  Salzboden,  namentlich  an  Meeresküsten. 

14.  Cicindela  Fischeri  Ad.  Mem.  Mose.  V,  1817,  279,  Dej.  Spec.  I.,  103, 
Icon.  I,  pl.  5,  f.  3,  Fr.  Löw  Verh.  zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  1867, 748 ;  octopunctata  Löw 
Stett.  Ent.  Zeit.  1843,  339;  syriaca  Trob.  Rev.  Zool.  1844,318,  guinguepunetata  Beuth. 
Ent.  Nachr.  1890,  207.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  wesentlich  kleiner 
und  kürzer,  oben  olivengrün,  die  Zeichnung  der  Flügeldecken  in  der  Anlage  wie  bei 
litoralis,  aber  reducirter.  Die  Humerallunula  ist  stets  in  zwei  Flecken  aufgelöst,  von 
den  beiden  Mittelflecken  der  litoralis  fehlt  der  innere,  der  äussere  ist  viereckig,  von 
den  beiden  Flecken  zwischen  der  Mitte  und  der  Spitze  ist  der  äussere  sehr  klein  oder 
fehlt  ganz,  die  Endflecke  der  Apicallunala  sind  gewöhnlich  mit  einander  verbunden. 
Long.  10 — W'h  mm.  Nach  Dr.  Fr.  Löw  in  der  Nähe  von  Wien  bei  Schönbrunn 
gefangen ;  doch  beruht  diese  Angabe  vermuthlich  auf  falscher  Deutung  einer  litoralis 
mit  aufgelöster  Zeichnung.  C.  Fischeri  ist  über  das  östliche  Mittelraeergebiet  verbreitet. 

Subg.  Cylimdera  Westw. 

15.  Oieindeda  paludosa  Dufour  Ann.  Sc.  Phys.  VI,  1820,  318,  Jacqu. 
du  Val  Gen.  Col.  I,  pl.  1,  f.  3;  scalaris  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  6,  Dej.  Spec.  I,  137, 
Icon.  1,  pl.  6,  f.  1;  sabuUcolayi Silil  Reise  Span.  II,  51;  —  Dufouri  Beuth.  Entom. 
Nadir.  1890,  92 ;  —  ab.  Hopffgarteni  Beuth.  1.  e.  —  Mit  C.  germanmi  nahe  verwandt, 
von  derselben  durch  spärlich  weiss  behaarte  Episternen  der  Vorderbrust,  dichter  weiss 
behaarte  Seiten  der  Hinterbrust,  fein  längsgestreifte  Stirn,  kürzeren,  breiteren  Hals¬ 
schild,  schmälere,  mehr  parallelseitige  Flügeldecken,  tiefere  Grübchenpunkte  derselben 
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und  durch  die  Zeichnung  verschieden.  Die  weisse  Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht 
aus  einer  gestreckten,  auf  die  Dorsalfiäche  gerückten  Humeralhtnula,  einer  haken¬ 
förmigen  , ,  vom  Seitenrande  abgerückten  Medianlunula  und  einer  Apicallunula ,  deren 
vorderer  Ast  gleichfalls  auf  die  Dorsalfiäche  gerückt  ist.  Häufig  ist  die  Medianlunula 
mit  der  humeralen  (ab.  Dufouri)  oder  auch  mit  der  apicalen  Lunula  (ab.  Hopffgarteni) 
verbunden.  Die  Oberseite  ist  mattgrün  oder  blaugrün,  auf  dem  Scheitel  und  auf 
der  Scheibe  des  Halsschildes  häufig  kupfrig.  Long.  10 — 12  mm.  Westliches  Mittel¬ 
meergebiet.  An  süssen  und  salzhaltigen  Gewässern,  bisweilen  auch  auf  Getreidefeldern. 

16.  Cicindela  germanicalAuTi.  Syst.  Nat.  ed.  X.  1758.  407,  Dej.  Spec.  I, 
138,  Icon.  I,  pl.  6,  f.  2.  Schaum  33;  angustata  Fisch.  Ent.  Euss.  11,  5,  t.  39,  f.  12; 
svbfruncata  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  IV,  802,  1844,  III,  417 ;  —  ab.  coendea  Herbst 
Käf.  X.  182,  t.  172,  f.  4;  —  ab.  cuprea  Westh.  Käf.  Westf.  2;  —  ab.  fusm  Dalla- 
Torre  8.  Jahresb.  Ver.  Naturk.  Linz  1877,  21;  —  ab.  obscura  Fahr.  Syst.  El.  I,  238, 
anthracina  Klug.  Jahrb.  I,  28;  —  ab.  Steveni  Dej.  Spec.  I,  136,  Icon.  I,  pl.  5,  f.  8. 
Schaum.  Berl.  Ent.  Zeit.  1860,  81;  deuteros,  protos,  hemichloros,  seminuda  Dalla- 
Torre  8.  Jahresb.  Ver.  Naturk.  Linz,  21;  inornata  Schilsky  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1889,  194;  —  ab.  Jordani  Beuth.  Ent.  Nachr.  1889,  318;  —  ab.  bipunctaia  Kr. 
Entom.  Kachr.  1890,  137 ;  —  var.  sobrina  Gory  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1833,  176,  Schaum 
33.  —  Oberseite  in  der  Eegel  mattgrün,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  mehr  oder 
minder  kupfrig  bronzefarbig,  bisweilen  sehr  schön  blau  (ab.  coendea),  selten  kupfrig 
(ab.  cuprea),  braunbronzefarbig  (ab.  fusca)  oder  schwärzlich  (ab.  obscura).  Die  Ober¬ 
lippe  bis  auf  den  Mittelzahn,  die  Wurzel  der  Mandibeln  und  die  Taster  bis  auf  die 
Endglieder  gelblichweiss,  die  Schienen  röthlich,  die  Unterseite  grün  oder  blaugrün,  an 
den  Seiten  gewöhnlich  kupfrig  oder  violett,  kahl,  die  Hüften  und  Schenkel  weiss 
behaart.  Kopf  viel  breiter  als  der  Halssehild,  mit  grossen,  sehr  stark  vorspringenden 
Augen,  kahl,  auf  der  Stirn  ziemlich  kräftig  längsgestreift.  Halsschild  fast  cylindrisch, 
nach  hinten  ein  wenig  verengt,  liinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  mässig 
tief  quer  eingedrückt,  an  den  Seiten  quer  anliegend  weiss  behaart.  Flügeldecken 
ziemlich  schmal,  nach  hinten  erweitert,  am  Hinterrande  glatt,  seicht  und  wenig  dicht 
punktirt,  schwach  gekörnt,  längs  der  Kaht  und  innerhalb  der  Schultern  mit  mehr 
oder  minder  deutlichen  grösseren  flachen  Punkten.  Die  weisse  Zeichnung  der  Flügel¬ 
decken  besteht  aus  einem,  kleinen  Schulterfleck,  einer  grösseren  seitlichen  Medianmakel 
imd  einer  Apicallunula.  Oft  ist  die  Zeichnung  theil weise  erloschen  (ab.  Sieveni),  in 
anderen  Fällen  ist  die  Medianmakel  grösser  und  die  Apicallunula  breiter.  Selten  ist 
die  seitliche  Medianmakel  mit  der  Apicallunula  verbunden  (ab.  Jordani).  Bisweilen 
tritt  innerhalb  der  Medianmakel  noch  ein  kleiner  weisser  Punkt  auf  (ab.  bipumfata  ). 
Bemerkenswerth  ist  die  in  Tirol  und  Oberitalien  vorkommende  var.  sobrina,  bei  der 
die  ziemlich  grosse  mediane  Seitenmakel  einen  schmalen,  kurzen,  schrägen  Ast  nach 
innen  entsendet.  Long.  8 — 11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien.  Diese 
Art  findet  sich  vorzugsweise  auf  Getreidefeldern  und  fliegt  nur  selten. 

Subg.  CJiaetostyla  Ganglb. 

17.  Cieindela  fleocuosa^dJbv.  Mant.  I,  186,  Dej.  Spec.  I.  111,  Icon.  I,  pl.  5, 
f.  5,  Beuth.  Entom.  Nachr.  1890,  137.  —  Fühler  des  cf  .auf,  der  Unterseite  des  vierten 
Gliedes  vor  der  Mitte  mit  einem  stiftförmigen  Borstenbüschel.  Kopf  breiter  als  der 
Halsschild,  am  Hinterrande  der  Augen  mit  kräftigen,  nach  vorn  gerichteten  weissen 
Haaren,  auf  der  Mitte  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel  sehr  dicht  gerunzelt,  neben 
dem  Innenrande  der  Augen  längsstreifig,  die  Wangen  und  Schläfen  kahl.  Oberlippe 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  mit  drei  Zähnen,  sowie  die  Mandibeln  mit  Ausnahme 
der  Spitze  und  die  Taster  mit  Ausnahme  des  Endgliedes  gelblichweiss.  Halsschila 
viel  breiter  als  lang,  am  eingeschnürten  Vorderrand  schmäler  als  an  der  Basis,  äiisserst 
dicht  gerunzelt  und  quer  anliegend  weiss  behaart.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  nach 
hinten  nur  sehr  wenig  erweitert,  am  Hinterrande  sehr  scharf  gesägt,  wenig  dicht, 
aber  ziemlich  kräftig  punktirt,  vorn  sehr  deutlich  gekörnt.  Oben  kupfrig  bronzefarbig, 
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die  Querfurchen  des  Halsschildes,  die  vertieften  Punkte  der  Flügeldecken  und  meist 
auch  die  Bänder  der  weissen  Zeichnungen  hlaugrün,  die  Unterseite  blau  oder  blau¬ 
grün,  die  Seiten  der  Brust  feurig  kupfrig  oder  purpurn.  Die  Seiten  der  Brust  und 
des  Abdomens,  die  Hüften  und  Schenkel  sehr  dicht  weiss  behaart.  Die  gelblich  weisse 
Zeichnung  der  Flügeldecken  besteht  aus  einem  rundlichen  Fleck  in  der  Mitte  der 
Basis,  zwei  Längsflecken  neben  der  Naht,  von  denen  sich  der  kleinere  hinter  dem 
Schildchen,  der  grössere  in  der  Mitte  befindet,  einer  nach  hinten  vom  Seitenrande 
abgerückten  Humerallunula,  welche  im  vorderen  Viertel  einen  am  Ende  erweiterten 
Ast  nach  innen  abgibt,  einer  medianen  Querbinde,  welche  aussen  mit  einem  in  der 
Eegel  nach  vorn  und  hinten  verkürzten  Seitenstreifen,  innen  mit  einer  Hakenbinde 
in  Verbindung  steht,  und  aus  einer  meist  unterbrochenen  Apicallunula,  deren  vorderes 
erweitertes  Ende  vom  Seitenrande  abgerückt  ist.  Long.  11 — 14  mm.  Westliches 
Mittelmeergebiet,  namentlich  an  Gewässern. 


li.  Familie  Carabidae. 

Carahici  Latreille  Gen.  Crust.  Ins.  I,  172,  Lacordaire  Gen.  Col.  I,  34,  Schaum  Naturg.  Ins. 
Deutschi.  I,  34,  Carabidae  Hom  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  95. 

Fühler  am  Vorderrande  der  Stirn  hinter  der  Wurzel  der 
Mandibeln  eingeftigt,  elfgliedrig. 

Clypeus  vor  den  Insertionstellen  der  Fühler  seitlich  nicht 
ausgedehnt,  nur  die  Stirn  von  vorn  begrenzend. 

Metasternum  vor  den  Hinterhüften  in  seiner  ganzen  Breite 
von  einer  Quersutur  durchsetzt,  zwischen  den  Hinterhüften  einen 
dreieckigen  Fortsatz  bildend. 

Vorder-  und  Mittelhüften  kugelig.  Hinterhüften  quer, 
seitlich  bis  zu  den  Seitenstücken  der  Hinterbrust,  sehr  selten 
bis  an  den  Seitenrand  der  Flügeldecken  ausgedehnt,  innen  in 
einen  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  verlängert. 

Abdomen  mit  sechs,  selten  mit  sieben  oder  acht  frei¬ 
liegenden  Ventralsegmenten.  Die  Suturen  der  drei  ersten  mit 
einander  verwachsenen  Ventralsegmente  deutlich. 

Larven.  Kopf  jederseits  mit  sechs  Ocellen.  Mandibeln 
geschlossen,  innen  vor  der  Basis  mit  einem  Zahne.  Die  zwei¬ 
gliedrige  Aussenlade  der  MaxiUen  beweglich  dem  nach  vorn 
gerichteten  Stipes  eingefügt.  TVangen  ohne  Maxillarfiirchen. 
Abdomen  mit  neun  Segmenten  und  ausgezogener,  zur  Loco- 
motion  dienender  Afterröhre ;  die  acht  ersten  Abdominalsegmente 
mit  je  einem  Stigmenpaare,  das  neunte  mit  zwei  Cerci.  Tarsus 
mit  zwei,  seltener  nur  mit  einer  Klaue. 

Kopf  in  der  Form  und  Grösse  sehr  variabel,  im  allgemeinen  schmäler  als  der 
Halsschild.  Der  in  der  Eegel  durch  eine  deutliche  Sutur  von  der  Stirn  gesonderte 
Clypeus  an  der  Basis  schmäler  als  die  Stirn  zwischen  den  Föhlerwurzeln,  nach  vom 
verengt.  Sthn  jederseits  neben  dem  Innenrande  der  Augen  mit  ein  oder  zwei,  selten 
mit  mehreren  Borstenhaaren  (Supraorbitalsetae);  die  nur  den  Pseudomorphinen  fehlen. 
Augen  rund  oder  oval,  äusserst  selten  ausgerandet  {Cardiophthalmus),  in  der  Grösse 
sehi  vei  schieden  entwickelt,  selten  wie  bei  den  Cicindeliden  sehr  gross  und  hervor- 
geqiiollen  {Elaphrus),  bisweilen  rudimentär  oder  ganz  io\i\oTid{AnophthalmuSj  Anillus  etc.). 

Fühler  hinter  der  Wurzel  der  Mandibeln  ein  gefügt,  elfgliedrig,  in  der  Eegel 
fadenförmig,  bisweilen  perlschnurförmig  oder  gegen  die  Spitze  verdickt,  bei  der 
australischen  Gattung  Adelotopus  sehr  kurz,  mit  dicht  aneinander  gerückten,  eine  schmale, 
längliche  Keule  bildenden  Gliedern.  Oft  ist  das  erste  Fühlerglied  schaftförmig  verlängert. 
Gewöhnlich  sind  die  zwei,  drei  oder  vier  ersten  Ftihlerglieder  glänzend  kahl  und  nur 
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gegen  die  Spitze  mit  einzelnen  lang  abstehenden  Borstenhaaren  besetzt,  die  folgenden 
Pühlerglieder  aber  mit  dicht  anliegender  Pubescenz  bekleidet.  ^^i  Trachypachys  sind 
alle  Fühlerglieder  kahl  und  nur  vor  der  Spitze  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Die  Oberlippe  ist  in  der  Form  sehr  variabel,  in  den  meisten  Fällen  quer  und 
am  Vorderrande  abgestutzt  oder  ausgerandet,  bei  Cychrus  durch  einen  tiefen  Ausschnitt¬ 
in  zwei  Lappen  getheilt,  bei  Scarites  vorn  dreizähnig,  bei  Pleuracanthus  mit  einem 
starken  Mittelzahn  bewaffnet. 

Die  Mandibeln  sind  im  allgemeinen  kräftig  und  gegen  die  Spitze  hakig  gekrümmt,  in 
der  Form  sehr  variabel,  bisweilen  asymmetrisch  gestaltet,  innen  gezahnt,  gesägt  oder 
einfach,  an  der  Aussenseite  gegen  die  Wurzel  gewöhnlich  breit  gefurcht.  In  der  nach 
vom  verschmälerten  Aussenfurche  (scrobs)  steht  oft  nahe  der  Mitte  der  Mandibel  eine 
Borste,  deren  Vorhandensein  einen  durchgreifenden  Charakter  einzelner  Tribus  bildet. 

Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  lang 
und  schmal,  am  Innenrande  mit  zahlreichen 
Borsten  besetzt  und  an  der  Spitze  gewöhn¬ 
lich  nach  innen  in  einen  scharfen  Zahn 
ausgezogen,  bei  Trigonodactyla  und  Hexa- 
gmia  aber  wie  bei  den  Cicindeliden  mit 
einem  beweglichen  Haken  bewaffnet.  Die 
Aussenlade  der  Maxillen  ist  in  den  aller¬ 
meisten  Fällen  zweigliedrig  und  tasterförmig,, 
bei  Callistus  und  einigen  anderen  Gattungen 
aber  ungegliedert.  Die  Kiefertaster  sind 
viergliedrig,  ihre  Endglieder  sind  gegen  die 
'  Spitze  häufig  erweitert,  mehr  oder  minder 
beilförmig,  in  vielen  anderen  Fällen  cy- 
lindrisch,  stiftförmig  oder  gegen  die  Spitze 
verengt,  bei  den  Bembidiinen  sehr  klein, 
ahlförmig.  ■ 

Das  Kinn  ist  in  der  Regel  tief  aus¬ 
geschnitten  und  zeigt  im  Grunde  des  Aus¬ 
schnittes  gewöhnlich  einen  einfachen  oder 
zweitheiligen  Zahn.  Der  Innenrand  des 

Kopf  von  Calosoma  P  Vertex,  Scheitel.  AuSSChnitteS,  EpÜObuS,  ist  leistonartig  ab- 

Fr.  Frons,  Stirn,  s.s.  Supraorhitalseta.  o.  Oculns,  ,  ,  n,  ,  ,  .  ,  , 

Auge.  g.  Gena,  Wange,  a.  Antenne,  Fühler,  cl.  Ciypeus,  gesetzt,  oft  aber  nach  innen  geschlagen. 

Kopfschild.  Lahrum,  Oberlippe,  wd.  Mandibula,  Oft  bilden  die  Epüoben  an  der  Innenecko 

Oberkiefer,  p.m.  Paipus  maxiuaris,  Kiefertaster,  (jep  Seitenlappen  des  Kinnes  einen  zahn- 
p.z.  Paipus  labialis,  Uippentaster.  förmig  vorspriiigendeu  Fortsatz.  Bei  Aha- 

cetus  ist  der  Vorderrand  des  Kinnes  nur 
sehr  schwach  doppelbuchtig,  der  Epilobus  aber  dreilappig  und  jederseits  durch  einen 
tiefen  Ausschnitt  vom  Kinne  gesondert.  Die  tastertragenden  Stücke  der  Unterlippe 
liegen  mit  der  Zunge,  Ligula,  und  den  Nebenzungen,  Paraglossae,  frei  im  Ausschnitte 
des  Kinnes.  Paraglossen  sind  nicht  immer  vorhanden.  Die  in  der  Form  sehr  variable 
Zunge  besitzt  an  der  Spitze  zwei  oder  mehrere,  in  ihrer  Zahl  systematisch  wichtige 
Borsten.  Die  Paraglossen  sind  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  den  Seiten  der  Zunge  mehr 
oder  weniger  verwachsen,  an  der  Spitze  aber  frei.  In  anderen  Fällen  sind  sie  in  ihrer 
ganzen  Länge  an  die  Zunge  angewachsen,  in  einem  dritten  Falle  vom  Grunde  aus 
frei.  Die  tastertragenden  Stücke  der  Unterlippe  sind  cylindrisch  und  der  Zunge  an¬ 
gewachsen.  Die  Lippentaster  sind  dreigliedrig,  ihr  zweites  Glied  besitzt  an  der  Innen¬ 
seite  mit  wenigen  Ausnahmen  {Oodes  und  verwandte  Gattungen)  zwei  oder  mehrere 
Borsten. 

Die  Kehle  ist  ■  jederseits  zur  Aufnahme  der  Angelglieder  der  Maxillen  aus¬ 
geschnitten  und  bildet  zwischen  den  beiden  Ausschnitten  einen  kürzeren  stielförmigen 
Fortsatz,  das  Submentum,  vom  welchem  das  Kinn  mit  wenigen  Ausnahmen  durch 
eine  deutliche  Sütul*  gesöndert  ist. 


Pig.  8. 
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Der  Halsschild  ist  in  der  Form  ausserordentlich  variabel.  Das  gewöhnlich  drei¬ 
eckige  Schildchen  liegt  mit  Ausnahme  von  Omophron  frei  und  schiebt  sich  in  der 
Degel  zwischen  die  Nahtwurzel  der  Flügeldecken  ein.  Bei  den  Scaritinen  und  Broscinen, 
bei  welchen  der  Mesothorax  kurz  stielförmig  verlängert  ist,  bleibt  das  Scuteilum  auf 
den  Mesothoraxstiel  beschränkt,  tritt  also  nicht  zwischen  die  Flügeldecken  ein. 

Die  Flügeldecken  umfassen  gewöhnlich  den  Hinterleib  vollständig,  bei  den 
Trancatipennen  sind  sie  aber  hinten  mehr  oder  weniger  abgestutzt  und  lassen  das 
letzte,  bisweilen  auch  das  vorletzte  Dorsalsegment  unbedeckt.  Hinter  den  umgeschlagenen 
Seiten,  den  Epipieuren  der  Flügeldecken  tritt  oft  eine  zum  Anschlüsse  der  Flügel¬ 
decken  an  den  Seitenrand  des  Abdomens  dienende  Innenfalte  oder  Leiste  hervor. 

Die  Unterflügel  der  Carabiden  zeigen  ausser  der  Längsfaltung,  durch  welche 
die  vena  interno-media  der  scapularis  genähert  wird,  noch  eine  doppelte  Querfaltung, 


Fig.  ü. 

Maxille  (Unterkiefer)  von  Calosoma 
sgcaphania,  c.  Cardo,  Angelglied. 
st.  Stipes,  Stamm,  squ.p.  Sqnama 
palpigera,  Tasterschüppclien  oder 
tastertragendes  Stock  der  Maxille. 
t.i.  Lohns  internns,  Innenlade  der 
Maxüle.  /.«.  Lohns  externns,  Änssen- 
lade  der  Maxille,  sweigliedrig,  tas- 
terförmig.  2,  3,  4,  die  vier  Glieder 
des  Kiefertasters. 


Fig.  10. 

Labinm  (Unterlippe)  von  Calosoma  sycophanta. 
m.  Mentnm,  Kinn,  in  der  Mitte  des  Anssclinittes 
mit  dem  Kinnzahn  d.  epl.  Epilobns  des  Kinnes 
sg«.  p.Sqnama  palpigera,  tastertragendes  Stück 
der  Unterlippe.  1,  S,  8,  die  drei  Glieder  des 
Lippentasters,  liy.  Lignla,  Znnge.  par.  Para- 
glossa,3S^ebenznnge.  y.  Gala,  Kehle,  s.g.  Sntnrae 
gnlarCs,  Kehlnahte. 


indem  ein  Mittelstück  unter  einem  spitzen  Winkel  gelenkartig  nach  vorn  unter  den 
Basaltheil  zurückgelegt,  der  Spitzentheil  des  Flügels  aber  wieder  nach  hinten  nm- 
geschlagen  ist.  Der  Aderveriauf  möge  an  dem  Flügel  von  Calosoma-  sycophanta 
erörtert  werden. 

Die  vena  marginalis,  mediastina  und  scapularis  (I.,  II..  und  HI.  Hauptader 
ßedtenbacher’s) ')  vereinigen  sich  noch  in  der  Basalhälfte  des  Flügels  zu  einem  gemein¬ 
schaftlichen  fein  quei-gerippten  Stamm,  der  zwischen  dem  Gelenk  und  der  Flügelspitze 
endigt.  Die  vena  externo-media  (V.  Hauptader  Eedtenbacher’s)  endigt  am  Gelenk, 
ohne  den  Band  des  Flügels  zu  erreichen. 

Der  von  der  vena  scapularis  und  externo-media  eingeschlossene  Abschnitt,  die 
area  externo-media,  wird  durch  eine  mediane  Längsader  (rückläufige  Nebenader 


’)  J.  Eedtenbacher,  Vergleichende  Studien  über  das  Flügelgeäder  der  Inseeten  in  Annal. 
k.  k.  naturhist.  Hof. -Mus.  Wien,  I,  1886,  p.  153 — 231. 
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Boger’s^),  vorderer  Ast  der  V.  Hauptader  Eedtenbacher’s)  in  zwei  Hälften  getheilt. 
Etwa  in  der  Mitte  ist  diese  mediane  Längsader  durch  eine  winkelig  gebrochene  Quer¬ 
ader  direct  mit  der  scapularis  und  weiter  hinter  der  Mitte  durch  eine  gleichfalls 
winkelig  gebrochene  Querader  mit  einer  an  der  scapularis  befindlichen  rautenförmigen 
Zelle  (hintere  Eante  Eoger’s)  verbunden.  Dui’ch  die  winkelig  gebrochenen  Queradem 
und  die  rautenförmige  Zelle  werden  zwei  mit  einander  in  Verbindung  stehende  Felder 
eingeschlossen,  von  denen  das  kleinere,  an  der  scapularis  befindliche,  von  Eoger  als 
vordere,  das  grössere  als  innere  Baute  bezeichnet  wurde.  Das  Ende  der  externo-media 
ist  durch  zwei  an  der  Wurzel  vereinigte  Queradern  mit  der  medianen  Längsader  der 
area  extemo-media  verbunden.  Diese  beiden  Queradern  schliessen  ein  für  die  Carabiden, 
Dytisciden,  Gyriniden  und  Paussiden  charakteristisches,  von  Eoger  als  Oblongum  be- 
zeichnetes  Feld  ein.  Vom  Oblongum  verläuft  eine  Strahlader  zum  Bande  des  Flügels. 

Der  Stamm  des  Cubitus  (der  VH.  Hauptader  Eedtenbacher’s)  ist  bis  auf  ein 
kurzes  Wurzelstück  ausgelöscht.  Die  Wurzel  desselben  wird  durch  eine  die  vena 
externo-media  und  intemo-media  verbindende  Querader  abgeschnitten.  In  der  Mitte 
der  area  intemo-media,  des  von  der  vena  externo-media  und  interno-media  ein- 

I 


Unterflügel  von  CaZosonua  /  Vena  marginalis.  // Venamediastina.  1/7  Vena  scapularis. 

F  Vena  extemo-media.  VJJ  Vena  cubitelis,  Cubitus.  IX  Vena  i^erno-media.  XI  Vena  analis. 
r,  vordere,  r*  hintere,  r,  innere  Raute.  0.  Oblongum.  k.  keilförmiges  Feldchen. 


geschlossenen  Abschnittes,  treten  zwei  Gabeläste  des  Cubitus  auf,  die  gegen  den 
Flügelrand  verlaufen  und  von  welchen  der  vordere  noch  einen  kurzen  Gabelast  abgibt. 
Der  Gabelpunkt  der  beiden  Cubitaläste  ist  durch  eine  winkelig  gebrochene  Querader 
mit  der  Mitte  der  extemo-media  und  durch  eine  kurze,  unterbrochene  Querader  mit 
dem  keilförmigen  Feldchen  der  intemo-media  verbunden. 

Die  vena  intemo-media  (die  IX.  Hauptader  Eedtenbacher’s)  spaltet  sieh  in  der 
Mitte  in  zwei  kui-ze  Aeste,  die  winkelig  gebrochen  sich  wieder  vereinigen  und  eine 
Zelle,  das  keilförmige  Feldchen  Eoger’s,  einschliessen. 

Die  Analader  (XI.  Hauptader  Eedtenbacher’s)  besteht  aus  zwei  an  der  Wurzel 
verbundenen  Hauptästen.  Der  vordere  Hauptast  ist  gegen  die  Wurzel  wellig  gekrümmt 
und  etwa  im  Drittel  seines  Verlaufes  gegabelt.  Ein  Gabelast  verläuft  parallel  mit 
der  interno-media  zum  keilförmigen  Feldchen  derselben,  der  zweite  in  ziemlich  gerader 
Sichtung  zum  Bande  des  Flügels.  Der  zweite  Hauptast  der  Analader  ist  am  Innen¬ 
rande  des  Flügels  schlingenaifig  zurückgekrümmt  und  bildet  die  Analsehlinge. 


‘)  0.  Eoger,  Das  Flugeigeäder  der  Käfer,  Erlangen  1875. 
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Im  wesentlichen  entspricht  das  Flügelgeäder  aller  Carabiden  demselben  Typus. 
Die  Verschiedenheiten  betreffen  namentlich  die  Form  und  Grösse  der  sogenannten 
Eauten,  des  Oblongums  und  des  keilförmigen  Feldchens.  Das  letztere  fehlt  den  Lebiinen. 
Die  Analschlinge  ist  oft  unvollständig. 

In  vielen  Fällen  sind  die  Flügel  rudimentär,  vielen  Gattungen  fehlen  sie  gänzlich. 
In  einzelnen  Fällen  gibt  es  geflügelte  und  ungeflügelte  Individuen  derselben  Art 
(vergl.  Carabus). 

Die  Epimeren  des  Prothorax  sind  in  der  Kegel  durch  deutliche  Nähte  von  den 
Episternen  gesondert.  Bei  Äpotomus  sind  aber  alle  Theile  des  Prothorax  ohne 
Suturen  mit  einander  verwachsen.  Die  vorderen  HüfthÖhlen  werden  aussen  von 
Fortsätzen  des  Prosternums  und  der  Epimeren  geschlossen,  die  Episternen  nehmen 
nicht  an  deren  Begrenzung  theil.  Die  vorderen  HüfthÖhlen  sind  stets  durch  einen 
Fortsatz  des  Prosternums  getrennt.  Hinten  sind  sie  bei  der  Mehrzahl  der  Tribus  durch 
das  Zusammentreffen  der  Epimeren  mit  dem  Prosternalfortsatz  geschlossen,  bei  den 
Carabinen,  Pamborinen,  Hiletinen,  Nebriinen,  Notiophilinen  und  Trachypachynen 
aber  offen. 


Fig.  12. 


Mittelbrust,  Hinterbrust  und  Ba.sis  des  Ab¬ 
domens  von  Carabus.  st^  Mesosternum. 
sts  Metasternum.  epSj,  eps^  Episternen  des 
Meso-  und  Metathorax,  epwj  Epimeren  des 
Mesothorax  Mittlere  Hüfthöhle.  c,  Hinter¬ 
hüfte.  ?„  Fj,  Vj  die  drei  ersten  Ventralseg¬ 
mente. 


Fig.  13. 

Mittelbrust,  Hinterbrust  und  Basis  des  Abdomens 
von  Fterostichus.  st^  Mesosternum.  s^M^tasternum. 
epSi,  epss  Episternen  des  Meso-  und  Metathorax. 
epm^,  epnts  Epimeren  des  Meso-  und  Metathorax. 
Cj,  Cj  Mittel-  und  Hinterhüften.  F,,  Fj,  F,  die  drei 
ersten  Ventralsegmente. 


Das  Mesosternum  bildet  zwischen  den  Mittelhüften,  einen  in  der  Regel  wenig 
breiten,  an  der  Spitze  zur  Aufnahme  des  Intercoxalfortsatzes  des  Metasternums  aus- 
gerandeten  Fortsatz.  Bei  den  Siagoninen  ist  der  Mesosternalfortsatz  sehr  breit,  bei 
den  Pseudomorphinen  und  Ozaeninen  aber  so  schmal,  dass  die  Mittelhüften  einander 
fast  berühren.  Die  Epimeren  der  Hinterbrust  sind  in  der  Regel  durch  eine  deutliche 
Sutur  von  den  Episternen  gesondert.  Sie  reichen  entweder  zwischen  den  seitlichen 
Fortsätzen  des  Meso-  und  Metastemums  bis  zu  den  mittleren  HüfthÖhlen  (Fig.  12) 
oder  sie  sind  von  deren  Begrenzung  ausgeschlossen  (Fig.  13)  und  darauf  basirt  die 
Haupteintheilung  der  Familie.  . 

Das  Metasternum  ist  vor  den  Hinterhüften  durch  eine  die  ganze  Breite  durch¬ 
setzende  Quersutiir  in  zwei  Abschnitte  getheilt.  Der  Hüftabschnitt  bildet  zwischen 
den  Hinterhüften  einen  winkeligen  Fortsatz.  Die  Epimeren  des  Metathorax  sind  in 
der  ersten  Hauptgruppe  in  der  Regel  mit  den  Episternen  verschmolzen,  in  der  zweiten 
Hauptgruppe  aber  in  der  Regel  gesondert. 

Die  Vorder-  und  Mittelhüften  sind  kugelig,  die  Hinterhüften  quer  und  innen 
nach  hinten  in  einen  Fortsatz  verlängert.  Die  Hinterhüften  reichen  aussen  bis  zu 
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den  Episternen,  oder,  wo  Epimeren  gesondert  sind,  bis  zu  den  Epimeren  der  Hinter¬ 
brust.  Bei.  TmchypacJiys  sind  sie  aber  bis  zum  Seitenrande  des  Körpers  ausgedehnt 
und  trennen  vollständig  das  erste  Ventralsegment  von  der  Hinterbriist. 

Die  Trochanteren  der  Vorder-  und  Mittelbeine  sind  einfach, 
die  der  Hinterbeine  aber  stützend  (fuicrantes),  d.  h.  an  der  Innen¬ 
seite  der  Hinterschenkel  in  einen  diese  stützenden  Anhang  ver¬ 
längert. 

Die  Vorderschienen  zeigen  in  ihrem  Baue  zwei  Hauptformen. 
Entweder  ist  ihr  Innenrand  bis  zur  Spitze  gerade  und  dann  stehen 
beide  Endsporne  terminal,  oder  es  ist  ihr  Innenrand  hinter  der 
Spitze  tief  ausgeschnitten  und  dann  ist  der  innere  Endsporn  an  die 
Basis  des  Ausschnittes  gerückt  (Fig.  14).  Die  auf  der  Innenseite 
gegen  die  Spitze  schräg  und  wenig  tief  ausgeschnittenen  Vorder¬ 
schienen  der  Elaphrinen  und  Omophroninen  bilden  zwischen  den 
beiden  Hauptformen  eine  vermittelnde  Zwischenform.  Bei  den  Scari- 
Fig.  14.  tinen  sind  die  zum  Graben  eingerichteten,  innen  tief  ausgeschnittenen 

Vorderbein  von  Scarites.  Vordei'schienen  an  der  Aussenecke  fingerartig  verlängert  und  am 
Aussenrande  meist  kräftig  bezahnt  (Fig.  14).  An  den  Schienen 
der  Mittel-  und  der  Hinterbeine  stehen  die  zwei  beweglichen  Endsporne  immer  an 
der  Spitze  der  Schiene. 


Fig.  16 


Fig.  17. 


Fig.  18.  Fig.  19. 


Fig.  15.  Isolirtes  Haftha.ir  von  Marabus  eancellntus  </'. 


Fig.  16. 
Fig.  17. 
Fig.  18. 
Fig.  19. 
Fig.  20. 


Ophonus  pubescens  cT- 
Pterostichus  niger  (^. 
Lorocera  . 

Cklaenius  cT- 
Oodts  hetopioides 


Fig.  20. 


Die  Tarsen  sind  stets  fünfgliedrig.  Bei  den  cf  sind  gewöhnlich  die  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen,  bisweilen  auch  der  Mitteltarsen  erweitert  und  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  einer  Sohle  bekleidet.  Gewöhnlich  sind  drei  oder  vier,  seltener  nur  zwei, 
sehr  selten  ist  nur  das  erste  Glied  der  Vordertareen  erweitert.  Die  zum  Festhalten  des 
9  dienende,  bürstenartig,  filzig,  schwammig,  schuppig  oder  federartig  erscheinende 
Sohle  besteht  aus  sehr  verschieden  gebildeten  Hafthaaren,  von  welchen  Simmermacher 
(Zeitschr.  für  wissensch.  Zoologie  1884,  504 — 516,  t.  XXVI,  f.  22 — 30)  vier  Haupt¬ 
formen  unterscheidet. 

1.  Gegen  die  Spitze  nur  sehr  schwach  und  ganz  allmälig  erweiterte  Hafthaare. 
Dieselben  stehen  äusserst  dicht,  zu  1000  bis  4000  auf  der  Unterseite  eines  Gliedes 
und  bilden  die  bürstenartige  Sohle  bei  Carabus  und  Calosoma  (Fig.  15). 

2.  Hafthaare  von  der  Form  eines  langgestielten  zusammengedrückten  Trichters 
(Fig.  16,  17).  Der  Band  des  Trichters  ist  entweder  zurückgebogen  {Pterostichus , 
Poecilus,  Amara,  Bemhidium)  oder  glatt  abgeschnitten  (Pangus,  Harpalus,  Badister, 
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Aptinus).  Solche  Hafthaare  sind  gewöhnlich  in  zwei  oder  vier  Längsreihen  angeordnet 
und  bedingen  ein  schuppiges  oder  federiges  Aussehen  der  Sohle  (Fig.  21,  22). 

3.  Hafthaare,  die  sich  an  der  Spitze  in  einen  kleinen  runden  Kelch  erweitern. 
Solche  bilden  die  spongiös  erscheinende  Sohle  bei  Leistus,  NotiophiluSj  Elaphrus 
und  Lörocera  (Fig.  18). 


Fig.  21.  Fig.  22. 

Fig.  21.  Ein  erweitertes  Glied  des  Vordertarsns  von  Ophonns  puhescens(^  mit  schuppig  erscheinender  SohlenbeMeidung. 
Fig.  22.  Vordertarsus  von  PterosttcÄMS  niger(^  mit  drei  erweiterten  Gliedern,  deren  Sohlenhekleidnng  federig  erscheint. 
Fig.  15—22  nach  Simmermacher. 


Fig.  2?,. 

Seitenansicht  von  Carabus  auroniiens.  Die  rechte  Flügeldecke  ist  entfernt,  die  letzten  Abdominalsegmente  sind 
hervorgestfilpt.  scwleW.  Scntellum,  Schildchen,  scufj  Rückenschild  des  Metathorax,  cpm^  Epimerum  der  Mittelhrust. 
sfs  Metasternum.  epSj  Epistemum  der  Hinterbrust.  Cj  Hinterhüfte.  D^—D^  erstes  bis  neuntes  Dorsal segment,  das  erste 
bis  achte  in  der  Verbindungsmembrafi  mit  je  einem  Stigma.  Vj— F,  erstes  bis  siebentes  Ventralsegment,  das  siebente 
durch  Druck  hervorgestülpt,  p.v.  Vaginalpalpeh. 


4.  Hafthaare  von  der  Form  eines  lang-  oder  kurzgestielten  Saugnäpfchens. 
Langgestielte  Sangnäpfchen  (Fig.  19)  zu  200—400  auf  der  Unterseite  eines  Tarsen¬ 
gliedes  bilden  die  btirstenartige  Sohle  bei  Chlamius  und  Licinus,  knrzgestielte  Saug¬ 
näpfchen  (Fig.  20)  zu  30 — 40  auf  einem  Oliede  die  spongiös  erscheinende  Sohle 
von  Oodes. 

Die  Hafthaare  von  Nebrid  und  Anisodacfplus  vermitteln  den  Uebergang  zwischen 
den  beiden  ersten  Hauptformen. 

Das  Abdomen  besitzt  acht  Stigmenpaare  und  erscheint  äusserlich  im  Allgemeinen  nach 


dem  Schema 


Pl>  ^2?  Ps»  Pö?  ^6?  ^7^  Ps 
To  Tg),  T„  T5,  Tß 


gebaut.  Das  von  den  Hinterhüften  vollständig 
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durchsetzte  erste  Ventralsegment  liegt  dem  zweiten  Dorsalsegment  gegenüber.  Die 
drei  ersten  Ventralsegmente  sind  unbeweglich  mit  einander  verwachsen,  aber  durch 
Suturen  deutlich  gesondert.  Bei  den  9  der  grossen  Carabinen  und  bei  den  cf  der 
Brachyninen  tritt  hinter  dem  achten  Dorsalsegmente  noch  ein  neuntes,  die  Analplatte, 
hervor.  Das  dem  achten  Dorsalsegmente  der  Lage  nach  entsprechende  siebente  Ventral¬ 
segment  ist  in  der  Mittellinie  häutig  oder  in  zwei  Seitenstücke  getheilt  und  mit 
Ausnahme  der  Brachyninen  unter  das  sechste  Ventralsegment  vollkommen  zurück¬ 
gezogen.  Bei  den  männlichen  Brachyninen  tritt  noch  ein  achtes,  dem  neunten  Dorsal¬ 
segmente,  der  Analplatte,  entsprechendes  Ventralsegment  hervor.  Bei  den  weiblichen 
Carabiden  bildet  das  achte  Ventralsegment,  wie  allgemein,  die  Seitenstücke  des 
Scheidenmastdarmrohres.  Die  Deutung  der  letzten  normal  eingezogenen  Abdominal¬ 
segmente  bietet  keine  Schwierigkeit,  wenn  man  dieselben  an  frischen  Objecten  durch 
einen  auf  die  vordere  Partie  des  Abdomens  ausgeübten  Druck  hervorstülpt. 


Fig.  24. 


Fig.  24.  Larre  von  Calosoma  auropunciaium. 

Fig.  25.  Mundtheile  der  Larve  von  Calosoma  auropunctatnm.  a.  Antenna,  Fühler,  md.  Mandibula, 
Oberkiefer,  st.  Stipes,  Stamm  der  Maxille.  l.e.  Lohns  externus,  Anssenlade  der  Maxille.  l.  t.  Lohn 
internus,  Innenlade  der  Maxille,  squ.p.  Tastertragendes  Stück  der  Maxille  und  der  Unterlippe. 

1,  2,  3  dreigliedrige  Kiefertaster,  p.  l.  Palpus  labialis,  Lippentaster,  lig.  Ligula,  Zunge. 

In  Bezug  auf  ihre  innere  Organisation  sind  die  Carabiden  durch  einen  zottigen 
Chylusdarm,  Mangel  der  Speichelgefässe,  den  Besitz  eines  Kropfes  am  Ende  des 
Oesophagus  und  eines  musculösen  Kaumagens  sowie  durch  die  Entwicklung  der  Anal¬ 
drüsen  ausgezeichnet.  Die  Analdrüsen  sind  paarig  und  bestehen  je  aus  einem  langen, 
gewundenen,  oft  verästelten  Schlauch,  der  in  einen  contractilen  Behälter  führt.  Sie 
münden  jederseits  der  Analöffnung  und  secerniren  einen  ätzenden,  scharf  riechenden 
Saft,  der  von  den  grossen  Caraben  den  Verfolgern  aus  weiter  Entfernung  entgegen¬ 
gespritzt  wird.  Bei  den  Brachyninen  verwandelt  sich  das  Secret  der  Analdrüsen  an 
der  Luft  sofort  unter  puffendem  Geräusch  in  ein  weissliches  oder  bläuliches  Gas 
(Bombardirkäfer).  —  Die  Weibchen  besitzen  zwei  sehr  entwickelte,  hornige,  zwei¬ 
gliedrige  Vaginalpalpen.  Das  Copulationsorgan  der  cf,  der  Forceps,  ist  asymmetrisch 
gebaut  und  nach  links  gekrümmt. 

Die  von  Schio-dte  (Eaturhist.  Tidsskr.  3.  Eaekke,  IV.  1866—1867,  415—552, 
ibid.  VIII,  1872 — 1873,  174 — 198)  in  meisterhafter  Weise  beschriebenen  Larven 
sind  unter  den  Adephagenlarven  wie  jene  der  Cieindeliden  durch  geschlossene,  vor 
der  Basis  mit  einem  Innenzahn  bewaffnete  Mandibeln,  neun  Abdominalsegmente  mit 
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acM  Stigmenpaaren  und  die  in  einen  Afterfuss  ansgezogene  Anairölire  ausgezeichnet. 
Von  den  Cicindelidenlarven  unterscheiden  sie  sich  durch  das  Vorhandensein  vonjeder- 
seits  sechs  Ocellen,  beweglich  dem  nach  vorn  gerichteten  Stipes  eingefügte  Aussen- 
lade  der  Maxillen,  Mangel  von  Wangenfurchen  zur  Aufnahme  der  Maxillarstipites  und 
durch  das  Vorhandensein  von  zwei  hornigen  Fortsätzen  (Cerci)  am  neunten  Abdominal¬ 
segmente. 

Der  Kopf  der  Larven  ist  vorgestreckt,  das  Hinterhauptsloch  steht  senkrecht  zur 
Längsaxe.  Die  sechs  Ocellen  sind  gewöhnlich  in  zwei  Querreihen  angeordnet.  Der 
Clypeus  ist  mit  der  Stirn  verwachsen.  Eine  Oberlippe  fehlt.  Die  viergliedrigen  Fühler 
sind  über,  hinter  oder  ausserhalb  der  Basis  der  Mandibeln  eingefügt,  ihr  drittes  Glied 
trägt  gewöhnlich  ein  kleines  Anhangsglied.  Die  Mandibeln  sind  vorgestreckt,  bei  den 
carnivoren  Larven  mindestens  dreimal  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  bei  den 
phytophagen  Larven  der  Amarinen,  Zabrinen  und  Harpalinen  aber  nur  doppelt  so 


Fig.  26. 

Fig.  26.  Larve  von  Leistus  rufomarginntus. 

Fig.  27.  Kopf  der  Larve  von  Leistus  rufescens,  von  unten.  Bezeichnung  der  Mundtheile  wie  in 
Fig.  25.  oc.  Ocellen. 


lang  als  an  der  Basis  breit.  Sie  besitzen  gewöhnlich  an  der  Wurzel  eine  kurze  Furche 
zur  Aufnahme  des  ersten  Ftihlergliedes,  die  sich  entweder  an  ihrer  Ausseüseite  oder 
auf  der  Oberseite  befindet.  Das  unbewegliche  Angelglied  der  Maxilien  ist  klein.  Der 
mächtig  entwickelte  Stipes  ist  nach  vorn  gerichtet  und  trägt  an  der  Spitze  aussen 
die  kurze  squama  palpigera,  die  als  Basalglied  der  dreigliedrigen  und  daher  scheinbar 
viergliedrigen  Maxillartaster  erscheint,  und  innen  die  zweigliedrige  Aussenlade  der 
Maxille.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  klein,  conisch  oder  stiftförmig,  oder  fehlt 
ganz.  Das  Kinn  ist  klein,  in  der  Kegel  trapezförmig.  Die  Stipites  der  zweigliedrigen 
Lippentaster  sind  mächtig  entwickelt  und  mit  der  Zunge  verwachsen.  Die  Mundöffnung 
ist  so  klein,  dass  sie  nur  zum  Saugen  dienen  kann.  Die  Eückenschilder  des  Thorax 
und  Abdomens  sind  in  der  Mittellinie  verwachsen,  das  Pronotum  ist  stets  vollständig 
und  überdeckt  die  Pleuren,  das  Meso-  und  Metanotum  und  die  Dorsalschiider  des 
Abdomens  sind  häufig  an  den  Seiten  unvollständig  und  lassen  die  Pleuren  unbedeckt. 
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Die  Gerd  des  neunten  Abdominalsegmentes  sind  in  der  Regel  unbeweglich,  bisweilen 
aber  beweglich  eingefügt.  Ihre  Länge  ist  sehr  verschieden,  oft  besitzen  sie  seitliche 
borstentragende  Fortsätze  oder  knotige  Erweiterungen,  'wodurch  sie  wie  gegliedert 
erscheinen,  bisweilen  sind  sie  wirklich  gegliedert  {Sphodrus,  Ahax).  Die  Afterröhre 
ist  in  der  Regel  länger  als  das  neunte  Abdominalsegment  und  besitzt  an  der  Spitze 
bisweilen  zwei  oder  vier  warzenförmige  Höcker.  Sie  dient  als  Fortschieber  (Loco- 
motionsorgan).  Die  Beine  sind  länger  oder  kürzer.  Die  Hüften  sind  wenigstens 
doppelt  so  lang  als  dick  und  an  der  Aussenseite  zur  Aufnahme  der  Schenkel  in  der 
Regel  tief  gefurcht,  die  Trochanteren  und  Schenkel  sind  meist  kürzer  als  die  Höften, 
die  Schienen  kürzer  als  die  Schenkel  und  die  Tarsen  länger  als  die  Schienen.  Die 
Tarsen  besitzen  in  der  Regel  zw^ei  ungleich  oder  gleichlange  Klauen,  bei  Dyschirim, 
Broscus,  Bemhidium,  Cillenum  und  Sphodrus  aber  nur  eine  Klaue. 

Die  Larven  verpuppen  sich  in  der  Erde  in  entsprechenden  Höhlungen,  die  sie 
oft  unter  Steinen  anlegen.  Die  Puppe  besitzt  am  neunten  Abdominalsegment  zwei 
Cerci  und  an  den  Seiten  des  Abdomens  abstehende  Wimperhaare. 


Fig.  28. 


fig,  28.  Larve  von  Harpalits  aeneus. 

Fig.  29.  Kopf  der  Larve  von  Ophonus  pubescens,  von  nnten.  Bezeicbnung  der  'Mundtlieile  wie  in 
Fig.  25. 

Fig.  24—29  nacli  ScMadte. 

Die  gegenwärtige  Haupteintheilung  der  Familie  nach  der  Ausdehnung  der 
Epimeren  der  Mittelbrust  gegen  die  mittleren  Höfthöhlen  wurde  von  Schi.O'dte  („On 
Slaegten  Broscosoma“'  in  Overs.  Kong.  Dansk.  Vidensk.  Selsk.  Förh.  1855,  360—364, 
vergl.  Schaum,  „Das  System  der  Carabicinen“  in  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1860,  161 — 179) 
begründet.  In  neuerer  Zeit  wurde  die  Systematik  der  Carabiden  seit  Schaum’s 
klassischer  Behandlung  dieser  Familie  im  ersten  Bande  der  Naturgeschichte  der  Insecten 
Deutschlands  durch  Thomson  (Skandinaviens  Coleoptera  Tom.  In.  IX),  Bates  („On 
the  Geodephagous  Coleoptera  of  Japan“  in  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  1873,  219 — 334, 
Supplement,  ibid.  1883,  205- — 290  und  Carobidae  in  Biologia  centrali-americana  Vol.  1), 
Bedei  (Faune  desCol.  du  Bassin  de  la  Seine,  Tome  I,  1881)  und  Horn  („On  the  genera 
of  Carabidae  with  special  reference  to  the  fauna  of  Boreal  America“  in  Transact.  Am. 
Ent.  Boc.  IX,  1881,  pag.  91—196)  sehr  wesentlich  gefördert. 

Horn  acceptirt  die  von  Schi-odte  begründete  Haupteintheilung  der  Familie  und 
unterscheidet  drei  Unterfamilien:  Carahinae,  Harpalinae  und  Psettdomorphinae. 
Die  Harpalinen  werden  nach  der  Zahl  der  Supraorbitalsetae  (jederseits  zwei  oder 
eine),  auf  welche  zuerst  Thomson  (Skand.  Col.  I)  aufmerksam  machte,  in 


II.  Familie,  Carabidae. 


211 

zwei  grosse  Gruppen:  Harpalinae  hisetosae  und  Harpalinm  imiseiome  getheilt 
Abgesehen  dayon,  dass  bei  Pterostichus  (ffapiofapinus)  crassnmeidus  Chd.  und  bei 
einigen  Amaren  der  Untergattung  Leirides  die  vordere,  bei  Amara  pyrenaea  sogar 
beide  Supraorbitalsetae  fehlen,  erscheint  Horn’s  Eintheiiung  der  Harpalüim  namentlich 
desshalb  künstlich,  weil  als  Harpaliime  unisetosae  (Brachynini,  Apotominiy  Broscini^ 
Zarotini,  Peleciini,  Chlamiini,  Zahrini,  HarpaZini)  zu  heterogene  Elemente  vereinigt 
und  von  nahe  verwandten  Tribus  weit  getrennt  werden.  Der  zuerst  von  Bedel(,lfote 
pour  seiwir  ä  l’etude  des  Carabiques“  in  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1872,  400)  constatirte 
und  später  (Fn.  Col.  Sn.  I,  52)  zur  Trennung  der  Pterostichini  und  Sphodrini  benutzte 
Unterschied  in  der  Bildung  des  Seitenrandes  der  Flügeldecken  hinter  den  Epipleuren 
dient  Hom  dazu,  die  Harpalhiae  bisetoscte,  nach  Ausschluss  der  durch  das  Vorhandensein 
einer  Mandibularseta  oder  durch .  getrennte  Hinterhüften  ausgezeichneten  Tribus,  in 
zwei  grosse  Gruppen  zu  scheiden.  Doch  finden  wir  innei’halb  der  Gattung  Pterostichm 
beide  Bildungen  des  Seitenrandes  der  Flügeldecken,  indem  bei  der  Mehrzahl  der 
Pterostichen  die  zum  Anschlüsse  der  Flügeldecken  an  den  Seitenrand  des  Abdomens 
dienende  Innenleiste  allerdings  hinter  den  Epipleuren  hervortritt,  bei  einigen  fiachen 
Arten  aber  den  Seitenrand  der  Flügeldecken  nicht  erreicht.  Es  schien  mir  daher 
geboten,  die  Platynini  {Sphodrini  Bed.)  mit  den  Pterostichinen  wieder  zu  vereinigen. 

Die  NotiopJiilini,  Pogonini,  Perigonini,  Amarini,  Oodini  und  Masoreini  habe 
ich  mit  B  a  t  e  s  als  besondere  Tribus  aufgefasst,  die  von  Schaum  zu  den  Chlaeniinen, 
von  Horn  zu  den  Anchonoderinen  gestellte  Gattung  Atranm  aber  mit  den  Ptero¬ 
stichinen,  die  von  Hom  zu  den  Helluöninen  gestellte  Gattung  Pdystichus  mit  den 
Lebiinen  verbunden.  Für  die  Chlaeniinen,  welche  Horn  nur  durch  die  mehr  oder 
weniger  hinter  den  Epipleuren  hervortretende  Innenleiste  der  Flügeldecken  von  den 
Harpalinen  und  nur  durch  die  Sohlenbekleidung  der  erweiterten  männlichen  Vorder¬ 
tarsen  von  den  Zabfinen  unterscheidet,  glaube  ich  in  der  bisher  nicht  berücksichtigten 
Bildung  der  Hinterhüften  einen  Hauptcharakter  gefunden  zu  haben. 

Was  die  Aufeinanderfolge  der  Tribus  anbelangt,  stelle  ich  nach  dem  Vorgänge 
von  Thomson  und  Bedei  die  dui*ch  gekieltes  Mesostennun  und  hinten  offene  vordere 
HüfthÖhlen  ausgezeichneten  Tribus  an  den  Anfang,  die  Tribus  mit  abgestutzten 
Flügeldecken  an  das  Ende  der  Familie.  Auf  diese  Weise  scheint  mir  eine  Aneinander¬ 
reihung  der  Tribus  nach  verwandtschaftlichen  Verhältnissen,  soweit  eine  lineare  An¬ 
ordnung  eine  solche  überhaupt  gestattet,  am  besten  möglich. 

Die  Familie  der  Carabiden  ist  eine  der  grössten  Käferfamilien  und  dürfte  gegen¬ 
wärtig  etwa  10.000  beschriebene  Arten  enthalten.  Die  Familie  ist  über  alle  Gebiete 
der  Erde  verbreitet,  bildet  aber  in  den  kalten  und  gemässigten  Eegionen  einen  höheren 
Percentsatz  der  gesammten  Käferzahl  als  in  den  Tropen,  wo  die  Ameisen  und  Termiten 
mit  den  Carabiden  in  stärkere  Kahrungsconcurrenz  treten.  Von  den  48  Carabiden- 
tribus,  welche  Hom  in  seiner  ausgezeichneten  Arbeit  unterscheidet,  sind  in  der 
paläarctisehen  Eegion  ausser  den  in  unserem  Faunengebiete  vorkommenden  Tribus 
noch  die  Tradiypachyni,  Siagonini,  Morioninij  Helluonini,  Graphipterini  und  Anthiini 
vertreten.  Die  Tribus  Migadopini^  Metriini,  Ozaenini,  Psydrini,  Agrini,  Zaeotini 
und  Peleciini  gehören  ausschliesslich  der  westlichen  Hemisphäre  an.  Exclusiv  indisch 
sind  ddo  Mormolycini  mit  der  höchst  merkwürdigen,  aufMalacea  and  auf  den  Snnda- 
inseln  vorkommenden  Gattung  Mormolyce.  Avi  Australien  beschränkt  sind  die  Patn- 
borini  und  Mystropomini.  Die  eine  eigene  Unterfamilie  bildenden,  habituell  von  allen 
Carabiden  sehr  abweichenden  und  in  der  Körperfonn  entweder  an  Gyriniden  oder  an 
Kitiduliden  erinnernden  Pseudomorphinae  sind  nur  in  Australien  und  Amerifoi  vertreten. 

Die  meisten  Carabiden  sind  fleisehfressmid  und  leben  als  Larven  und  Imagines 
von  Insecten  und  deren  Larven,  von  Regenwürmern  und  Schnecken.  Die  grossen 
Carabinen  gehören  als  Feinde  der  Engerlinge  und  Raupen  zu  den  nützlichsten  Feld- 
und  Forstinsecten.  Die  Amarinen,  Zabrinen  und  Harpalinen  leben,  wenn  nicht  aus¬ 
schliesslich,  so  doch  vorzugsweise  von  Vegetabilien  und  zwar  als  Imagines  namentlich 
vom  Pollen  und  von  den  Samen  von  Gramineen  und  ümbeUiferen,  als  Larven  von  den 
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II.  Familie.  Carabidae. 


Stengel-  und  Wiirzeltheilen  derselben.  Zahrus  gibbiis  ist  wiederholt  auf  Getreidefeldern 
verheerend  aufgetreten. 

Die  Cärabiden  halten  sich  am  Tage  in  der  Regel  versteckt  unter  Steinen,  ab¬ 
gefallenem  Laub,  Moos  etc.  und  gehen  erst  abends  oder  in  der  ISTaclit  auf  R'ahrungs- 
suche  aus.  Sie  laufen  fast  durchwegs  schnell  (Laufkäfer),  viele  kleinere  Arten  fliegen 
auch  gut.  Die  meisten  Arten  leben  auf  dem  Boden,  einige  Calosomen  und  Lebien 
gehen  auf  Bäumen  und  Sträuchern  ihrer  Beute  nach.  Tachyta  und  Dromien  findet 
man  vorzugsweise  unter  Baumrinden,  die  phytophagen  Arten  trifft  man  oft  auf  blühenden 
Gramineen  und  Umbelliferen.  Die  meisten  Carabiden  lieben  die  Feuchtigkeit,  viele 
kommen  nur  am  Rande  von  Gewässern,  manche  nur  an  der  Meeresküste  oder  an 
salzhaltigen  Binnengewässern  vor.  Aepus  findet  man  als  Larve  und  Imago  am  Meere 
und  zwar  unter  Steinen,  die  während  der  Fluth  vom  Wasser  überdeckt  werden.  Viele 
Arten,  namentlich  der  Gattungen  Nebria  und  Trechus,  leben  nur  hochalpin,  besonders 
an  den  Rändern  von  Schnee-  und  Eisfeldern  und  steigen  bis  zur  höchsten  Grenze 
thierischen  Lebens  empor.  Die  blinden  Arten  einiger  Bembidiinen-Genera  und  einige 
Trechen  leben  unter  grossen,  tief  in  der  Erde  eingesenkten  Steinen.  Ausschliessliche 
Höhlenbewohner  finden  wir  unter  den  Scaritinen  in  Spelaeodytes,  unter  den  Ptero- 
stichen  in  Pterostichus  microphthalnms  Del.,  Tapinopteriis  (Spelimcarius)  spehmcicola 
und  anophthalmus  somQ  m  einer  Anzahl  Arten  der  Untergattung  Antisphodriis  und 
unter  den  Trechen  in  den  Untergattungen  Anophthalmns  und  Äphaemps. 


Uebersicht  der  Tribus. 

1  Epimeren  der  Mittelbrust  zwischen  den  seitlichen  Fortsätzen  des  Meso-  und 

Metasternums  bis  an  die  Mittelhüften  reichend  (Fig.  12,  pag.  23).  Subfamilie 
CaraMnae .  2 

—  Epimeren  der  Mittelbrust  nicht  zwischen  die  seitlichen  Fortsätze  des  Meso- 
und  Metasternums  eingeschoben,  von  der  Begrenzung  der  mittleren  Hüfthöhlen 
ausgeschlossen  (Fig.  13,  pag.  23).  Vordere  Hüfthöhlen  hinten  geschlossen. 
Vorderschienen  imApicaltheil  innen  tief  ausgeschnitten.  Subfam.  Sarpali/nae  8 

2  Vordere  Hüfthöhlen  hinten  offen.  Mesosternum  vorn  in  der  Mittellinie  gekielt  3 

—  Vordere  Hüfthöhlen  hinten  geschlossen.  Mesosternum  in  der  Mittellinie  ungekielt. 

Innerer  Endspom  der  Vorderschienen  niemals  terminal .  5 

3  Aussenfurche  der  Mandibeln  ohne  Seta.  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht 

gerandet.  Vorderschienen  innen  ohne  Ausschnitt;  beide  Endsporne  derselben 
terminal . .  I  Carabini, 

—  Aussenfurche  der  Mandibeln  vorn  mit  einer  Seta.  Flügeldecken  an  der  Basis 

gerandet . 4 

4  Vorderschienen  an  der  Spitze  nicht  ausgeschnitten ;  beide  Endsporne  derselben 

terminal . II  NebriinL 

—  Vorderschienen  an  der  Spitze  schräg  nach  innen  ausgeschnitten.  Der  innere 
Endsporn  derselben  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  III  ISfotiophilini, 

5  Aussenfurche  der  Mandibeln  vorn  mit  einer  Seta.  Vorderschienen  innen  an 

der  Spitze  schräg  und  wenig  tief  ausgeschnitten .  6 

_  Aussenfurche  der  Mandibeln  ohne  Seta.  Vorderschienen  im  Apicaltheil  innen 

tief  ausgeschnitten . 7 

6  Prosternalfortsatz  hinten  in  eine  breite,  das  Mesosternum  überdeckende  Platte 

verlängert.  Schildchen  vom  Hinterrande  des  Halsschildes  überdeckt.  Körper 
scheibenförmig . . .  IV  OmopJwonini, 

_  Prosternalfortsatz  nicht  über  das  Mesosternum  verlängert.  Schildchen  frei¬ 
liegend  . . . .  JElaphrini, 

7  Fühler  an  der  Wurzel  frei,  ihr  zweites  bis  sechstes  Glied  mit  langen  Wimper¬ 

borsten.  Vorderbeine  schlank.  Mesothorax  nicht  stielförmig  verlängert.  Schildchen 
in  die  Hahtwurzel  der  Flügeldecken  eintretend . . VI  Lorocer  ini. 


II.  Familie.,  Cärabidae. 


31 


Fühlerwurzeln  von  einer  seitlichen  Erweiterung  der  Stirn  überdeckt.  Vorder¬ 
beine  Grabbeine;  die  Aussenecke  der  Vorderschienen  fingerartig  verlängert 
(Eig.  14,  pag.  24).  Mesothorax  in  einen  freiliegenden  Stiel  verlängert,  auf 
welchen  das  Schildchen  beschränkt  bleibt . . .  VII  Scaritini, 

8  Abdomen  mit  sechs  freiliegenden  Ventralsegmenten  . . . . .  9 

—  Abdomen  beim  9  mit  sieben,  beim  cf  mit  acht  freiliegenden  Ventralsegmenten. 
Aussenfurche  der  Mandibeln  mit  einer  Seta.  Flügeldecken  hinten  abgestutzt. 
Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  mit  mehreren  Borsten.  XXVII  Brachynini. 

9  Aussenfurche  der  Mandibeln  vprn  mit  einer  Seta .  10 

—  Aussenfurche  der  Mandibeln  ohne  Seta . .  15 

10  Sämmtliche  Theile  des  von  eineni  kurzen  Mesothoraxstiel  getragenen  Prothorax 

ohne  Suturen  mit  einander  verwachsen.  Hinterhüften  von  einander  getrennt. 
Mittel-  und  Hinterschienen  ausspn  .an  der  Spitze  schräg  abgestutzt.  Taster  sehr 
lang  und  schlank . . . .  VIH  ApotominL 

—  Epipleuren  und  Episternen  des  Prothorax  durch  Suturen  gesondert.  Hinter¬ 
hüften  an  einander  stossend  oder  nur  sehr  schmal  getrennt .  11 

11  Prothorax  durch  einen  kurzen  Mesothoraxstiel,  auf  welchen  das  Schüdchen 

beschränkt  bleibt,  vom  Hinterkörper  getrennt .  12 

—  Mesothorax  nicht  stielförmig  verlängert.  Schildchen  in  die  Hahtwurzel  der 

Flügeldecken  eintretend,  . .  . . .  13 

12  Stirn  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta.  Ventralsegmente  ganz  verhornt 

IX  Broseini. 

—  Stirn  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment 

am  Hinterrande  schmal  häutig  gesäumt.... . . X  Nomtini, 

13.  Zunge  am  Vorderrande  nur  mit  zwei  sehr  nahe  nebeneinander  stehenden 
Borsten  besetzt . . .  14 

—  Zunge  an  der  Spitze  mit  acht  Borsten  besetzt.  Endglied  der  Taster  zugespitzt 

XII  TrechinL 

14  Endglied  der  Taster  sehr  klein,  pfriemenförmig,  viel  kürzer  und  schmäler  als 

das  verdickte  und  pubescente  vorletzte  Glied .  XI  Bembicliini, 

—  Endglied  der  Taster  vom  vorletzten  wenig  an  Länge  verschieden,  nicht 

pfriemenförmig .  XIU  JPogoninL 

15  Flügeldecken  nicht  verkürzt,  hinten  ausgebuehtet  oder  abgerundet .  16 

—  Flügeldecken  mehr  oder  minder  die  Spitze  des  Abdomens  unbedeckt  lassend, 

hinten  abgestutzt . • . . ■. . 24 

16  Stirn  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten  .  17 

—  Stirn  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta . 21 

1 7  Endglied  der  Kiefertaster  auf  der  Spitze  des  vorletzten  Gliedes  normal  eingefögt  18 

—  Endglied  der  Kiefertaster  auf  der  schräg  nach  aussen  abgestutzten  Spitze  des 
vorletzten  Gliedes  excentrisch  und  etwas  gedreht  eingefügt.  XJJl  Banagaeini,  ' 

18  Mandibeln  mit  einfacher  Spitze.  Clypeus  die  Basalmembran  der  Oberlippe  über¬ 
deckend,  symmetrisch . . . . . .  19 

—  Mandibeln  kurz  und  kräftig,  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  abgestumpft. 

Stirn  kurz.  Clypeus  tief,  oft  asymmetrisch  ausgerandet,  die  Basalmembran  der 
Oberlippe  freilassend . .  XIX  Licinini, 

19  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit  zwei  Borsten  20 

— -  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehi*eren,  Borsten 

besetzt . . . . . . XVI  Amarini, 

2  0  Achter  Streifen  der  Flügeldecken  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  tief,  vom  knapp 
neben  der  Seitenrandkehle  verlaufend,  nach  hinten  von  derselben  ,  allmälig 
entfernt  und  dann  nach  innen  gebogen,  neben  der  Habt  die  Spitze  erreichend. 

XIV  Perigonini, 

0  bei  Pterostichus  (Haptotapinus)  cmssiusculus  ChB-nä.  und  bei  einigen  Amaren 

der  IJntergattung  Leirides  fehlt  die  vordere  Supraorbitalseta,  bei  Amara  pyrenaea  fehlen 

sogar  beide. 
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—  Achter  Streifen  der  Flügeldecken  normal  eingedrückt,  in  ziemlich  gleicher  Ent¬ 
fernung  vom  Seitenrand  nach  hinten  verlaufend  ....  XV  JPterostichini, 

21  Aussenpartie  der  Hinterhüften  hinten  schräg  oder  steil  gegen  das  Abdomen 

abfallend .  22 

—  Aussenpartie  der  Hinterhüften  flach  ausgebreitet .  23 

22  Seitenrand  der  Flügeldecken  hinter  den  Epipleuren  mit  hervortretender  Innen¬ 
falte.  An  den  Vordertai*sen  des  cf  nur  drei  Glieder  erweitert.  XVII  Zfibrini, 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  hinter  den  Epipleuren  einfach.  Vordertarsen  des 

cf  mit  vier  erweiterten  Gliedern  oder  einfach .  XVIII  JBCarpalinL 

23  Seitenrandkehle  der  Flügeldecken  um  die  Spitze  derselben  bis  zur  Haht  als 

scharfbegrenzte  Furche  fortgesetzt .  XX  Oodini, 

—  Seitenrandkehle  der  Flügeldecken  normal  ausgebildet,  nicht  bis  zur  iTaht  fort¬ 
gesetzt  . . XXI  Chlaeniini. 

24  Schienen  aussen  bedornt,  mit  langen  Endspornen  ....  XXIII  Masoreini, 

—  Schienen  aussen  unbedornt,  mit  kurzen  Endspornen .  25 

25  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit  zwei  Borsten. 

Erstes  Fühlerglied  nicht  schaftförmig  verlängert .  26 

—  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten. 

Erstes  Fühlerglied  lang,  schaftförmig,  so  lang  oder  länger  als  die  drei  folgenden 
Glieder  zusammengenommen .  XXVI  Dryptini, 

26  Halsschild  quer  oder  herzförmig,  an  den  Seiten  vollständig  gerundet. 

XXIV  Lehiini. 

—  Halsschild  fast  walzenförmig,  an  den  Seiten  unvollständig  gerundet.  Kopf 
breiter  als  der  Halsschild,  nach  hinten  verlängert,  mit  langen  convergirenden 
Schläfen,  vor  der  Basis  eingeschnürt,  mit  kurzem,  condylnsartigem  Halstheil. 

XXV  Odacanthini. 

I.  Subfamilie.  Carabinae. 

Horn  Tramsact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  108. 

Die  Epimeren  der  Mittelbrust  reichen  innen  bis  zu  den  mittleren  Hüfthöhlen. 
Diese  sind  somit  aussen  durch  die  seitlichen  Fortsätze  des  Meso-  und  Metasternums 
und  den  zwischen  diese  Fortsätze  eingeschobenen  Theil  der  Epimeren  der  Mittelbrust 
geschlossen.  (Vergl.  Fig.  12,  pag.  23). 

I.  Tribus.  €arabini. 

.  Thomson  Opiise.  Ent.  VII,  1875,  615.  Bedel  Fn.  Col.  Sn.  I,  1881,  8. 

J.  B.  Gehin  Catalogiie  synonym,  et  systemat.  des  Col.  de  la  tribu  des  Carabides.  Eemiremont  1885. 

Die  vorderen  Hüfthöhlen  hinten  offen,  d.  h.  die  Epimeren  der  Vorderbrust  er¬ 
reichen  nicht  den  Prosternalfortsatz.  Mesosternum  vorn  in  der  Mittellinie  gekielt. 
Epimeren  des  Metathorax  nicht  gesondert.  Vorderschienen  innen  ohne  Apicalausschnitt, 
mit  terminalen  Endspornen.  Mandibeln  in  der  basalen  Aussenfurche  ohne  Borste. 
Oberlippe  mit  dem  Clypeus  unbeweglich  verbunden.  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht 
gerandet.  —  Die  Larven  sind  durch  die  Insertion  der  Fühler  hinter  der  Basis  der 
Mandibeln,  das  Vorhandensein  einer  kurzen  Basalfiirche  an  der  Aussenseite  der 
Mandibeln  zur  Aufnahme  der  Fühlerwurzel  und  durch  vollständige,  die  Stigmen  und 
Pleuren  mehr  oder  minder  überdeckende  ßückenschilder  des  Abdomens  ausgezeichnet. 

Die  Tribus  umfasst  im  Sinne  von  Thomson  und  Bedel  die  Cychrini  und  Cara¬ 
bini  Horn’s  (Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  107,  108).  Die  merkwürdige,  von 
Potanin  in  der  chinesischen  Provinz  Kan-sou  entdeckte  Gattung  Ornithocephalus 
Semenow  (Horae  Soc.  Ent.  Eoss.  XXI,  1887,  395)  =  Semenow  (Wien. 

Ent.  Zeit.  1$89,  59)  scheint  ein  Bindeglied  zwischen  Carahis  und  Cychrus  zu  bilden. 
Die  Tribus  ist  durch  die  Gattung  Cahsoma  über  alle  Eegionen  der  Erde  verbreitet. 


1.  Gratt.  Calosoma, 
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1  Hinterhüften  aneinanderstossend.  Epipleuren  der  Flügeldecken  ziemlich  schmal, 
zwischen  den  Epistemen  der  Hinterhrust  und  dem  ersten  Ventralsegmente 

stumpfwinkelig  erweitert .  2 

Hinterhüften  von  einander  getrennt.  Flügeldecken  mit  ausserordentlich  breiten, 
zwischen  den  Episternen  der  Hinterbrust  und  dem  ersten  Yentralsegmente 
nicht  vorspringenden  Epipleuren,  den  ganzen  Hinterkörper  umfassend.  Kopf 
lang  und  schmal,  schnauzenartig  nach  vorn  verlängert.  Oberlippe  fast  bis 
zur  Wurzel  in  zwei  lange,  schmale  Lappen  getheilt.  Endglieder  der  Taster 
sehr  stark  beilförmig,  auf  der  Oberseite  löffelartig  ausgehöhlt.  4  CycJirus, 

2  Mandibehi  auf  der  Oberseite  schräg  gerunzelt,  mit  schwach  ausgerandetem, 
gegen  die  Wurzel  gerücktem,  von  der  Oberlippe  wenigstens  theil weise  über¬ 
decktem  Innenzahn.  Zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  das  dritte  sehr  lang,  beide 
zusammengedrückt  und  auf  der  Oberseite  gegen  die  Wurzel  scharfkantig. 

1  Calosoma, 

—  Mandibeln  auf  der  Oberseite  nicht  gerunzelt,  mit  zweispitzigem  oder  aus¬ 

gerandetem,  vor  der  Oberlippe  befindlichem  Innenzahn.  Zweites  Föhlerglied 
weniger  kurz,  das  dritte  weniger  lang,  beide  stielrund  oder  nur  wenig  zu- 
sammengedrückt .  3 

3  Yordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Wangen  unter  den  Augen 

höckerartig  erhoben.  Körper  sehr  gross  (über  45  mnC) _ 2  Procerus, 

—  Die  drei  oder  vier  ersten  Glieder  der  Yordertarsen  des  cf  erweitert  und  auf 

der  Unterseite  mit  einer  dichten  Bürste  steifer  Haare  besetzt.  Wangen  unter 
den  Augen  ohne  Höcker.  Körper  gross  oder  mittelgross _ 3  Carabus, 

1.  Gatt.  Calosoma. 

Weber  Observ.Entom.  1, 1801,  20,  Dej.  Spec.H,  190,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsehl,  1, 109.Thoms. 

Opusc.  Entom.  VII,  630,  Moraw.  Zur  Kenntn.  der  adephag.  Coleopt.  1886,  9. 
Subgenera:  Callisphaena  Mötsch.  Etud.  entom.  1859, 127;  Oharjno-sta Mötsch.  BuU.  Mose.  1865, 
III,  301,  Campalita  Mötsch,  ibid.  304,  Callipara  Mötsch,  ibid.  308. 

Fühler  vom  fünften  Gliede  angefangen  pubescent,  ihr  zweites  Glied  sehr  kurz, 
das  dritte  sehr  lang,  beide  Glieder  und  oft  auch  das  vierte  stark  zusammengedrückt 
und  am  oberen  Kande  gegen  die  Wurzel  scharfkantig,  meist  auch  das  erste  Glied 
auf  der  Oberseite  mit  scharfer  Kante.  Kopf  mehr  oder  minder  dick,  mit  vorspringenden 
Augen.  Clypeus  von  der  Stirn  durch  eine  feine,  oft  undeutliche  Quersutur  getrennt, 
nach  vorn  verengt,  am  Yorderrande  breit  ausgerandet,  jederseits  mit  einem  tiefen 
Längseindrucfc,  der  sieh  nach  hinten  in  die  längeren  oder  kürzeren  Stirnfiirchen 
fortsetzt.  Stirn  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Oberlippe  kurz,  vorn  tief  aus¬ 
gerandet,  in  der  Mitte  mit  mehreren,  in  den  Yordereeken  jederseits  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Mandibeln  breit,  gegen  die  Spitze  nur  wenig  oder  nur  massig 
gekrümmt,  auf  der  Oberseite  schräg  gerunzelt,  mit  schwach  ausgerandetem  oder 
stumpfem,  gegen  die  Wurzel  gerücktem,  von  der  Oberlippe  wenigstens  theilweise  über¬ 
decktem  Innenzahn,  auf  der  Aussenseite  mit  breiter,  über  die  Oberlippe  hinaus  nach 
vorn  reichender  Basalfurche.  Kinn  im  Grunde  des  Ausschnittes  mit  einem  kurzen 
Mittelzahn.  Zunge  kurz  und  stumpf,  an  der  Spitze  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt. 
Die  freien  Enden  der  Paraglossen  bilden  dreieckige,  die  Zunge  nicht  überragende, 
mit  einem  dichten  Haarfilze  bekleidete,  häutige  Lappen.  Taster  kräftig,  die  Endglieder 
nur  wenig  gegen  die  Spitze  erweitert,  das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  auf  der 
Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt.  Halsschild  kurz,  vom  abgestutzt,  an  den 
Seiten  gerundet  oder  kurz  herzförmig,  mit  sehr  kurzen  oder  gar  nicht  nach  hinten 
verlängerten  Hinterecken.  Flügeldecken  breit,  beim  cT  hinten  breit  abgerundet,  beim 
9  etwas  zugespitzt,  mit  scharfer,  am  Schulterrande  oft  gesägter  Seitenrandkante  und 
mit  mässig  breiten,  zwischen  den  Epistemen  der  Hinterbrust  und  dem  ersten  Yentral¬ 
segmente  stumpfwinkelig  nach  innen  erweiterten  Epipleuren.  Die  Sculptur  der  Flügel¬ 
decken  besteht  normal,  abgesehen  von  dem  oft  sehr  feinen  und  nur  hinter  dem 

Oanglbaner,  Käfer  von  Mitteleuropa.  3 
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Schildchen  kräftiger  ausgebildeten  Nahtstreifen,  aus  16  Punktstreifen  und  ebensovielen 
gleichbreiten  Zwischenräumen  (Streifenintervallen),  von  welchen  der  vierte,  achte  und 
zwölfte  (die  primären  sensu  Kraatz)  durch  eingestochene  Punkte  oder  Grübchen  be¬ 
zeichnet  sind.  Im  Grunde  der  primären  Punktgrübchen  befindet  sich  ein  kleines,  bis¬ 
weilen  undeutliches  Körnchen.  Auf  dem  16.  Zwischenräume  sind  diese  Körnchen 
kräftiger  entwickelt  und  mit  der  stärkeren  Entwicklung  derselben  werden  die  Grübchen 
weniger  deutlich  oder  verschwinden  namentlich  nach  vorn  gänzlich  (series  umbilicata). 
Zwischen  den  von  den  Primärgrübchen  unterbrochenen  Primärintervallen  sind  oft 
fünf  statt  drei  Streifenintervalle  vorhanden.  Prosternalfortsatz  weit  über  die  Vorder¬ 
hüften  gerade  nach  hinten  verlängert,  an  den  Seiten  vollständig  oder  unvollständig 
gefurcht.  Episternen  der  Hinterbrust  nach  hinten  verengt,  in  der  Kegel  länger  als 
breit.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  tief  eingeschnittener 
Querfurche  (Ventralstrigae).  Beine  sehr  kräftig,  die  Hinterhüften  aneinanderstossend. 
Die  Vorderschienen  auf  der  Dorsalseite  gefurcht.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind 
die  drei  oder  vier  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer 
Bürste  dicht  stehender  steifer  Haare  besetzt.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten  ist 
geflügelt.  Die  ungeflögelten  asiatischen  und  nordamerikanischen  Arten  bilden  die 
Untergattung  Callisthenes. 

Bekannt  sind  von  europäischen  Calosomen  die  Larven  von  C.  sycophanta 
(Eeaumur  Memoires  1737,  2,  457,  t.  36,  f.  14—19,  Burmeister  Transact.  Ent.  Soc.  Lond. 
1836,  235,  t.  23,  24,  .Ratzeburg  Forstins.  I,  1837,  27 — 28,  t.  1,  f.  11),  Inquisitor 
(Erichsen  Wiegm.  Arch.  1841.  72,  Schin^dte  Nat.  Tidsskr.  1867,  482),  auropunctaium 
(Sehi.&dte  1.  c.  480,  t.  16,  f.  15 — 18)  und  Maderae  (Valery  Mayet  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1887,  Bull.  CLXXL). 

Die  Rückenschilder  der  Calosomenlarven  (Fig.  24,  25,  pag;  26)  sind  ganz  ver¬ 
hornt  und  schwarz.  Die  dorsale  Mittelfurche  ist  tief  eingedrückt.  Der  Kopf  ist  quer, 
schmäler  als  der  Prothorax,  hinter  den  Ocellen  sehr  wenig  verengt.  Der  Clypeus  ist 
kurz,  dreilappig,  mit  vorspringenden  Vorderecken  der  Seitenlappen  und  in  der  Regel 
vierzähnigem  Mittellappen.  Die  Ocellen  sind  klein  und  ziemlich  weit  von  einander 
entfernt.  Die  Fühler  sind  hinter  der  Basis  der  Mandibeln  eingefügt  und  kürzer  als 
die  Mandibeln,  ihr  zweites  Glied  ist  länger  als  die  übrigen.  Die  Mandibeln  sind 
kräftig  und  innen  vor  der  Basis  mit  einem  starken  einfachen  Zahne  bewaffnet.  An 
der  Aussenseite  besitzen  sie  eine  kurze  Basalfurche  zur  Aufnahme  der  Fühlerwurzel. 
Die  Stipites  der  Maxillen  sind  mächtig  entwickelt  und  innen  bewimpert.  Die  squama 
palpigera  ist  sehr  kurz  und  breit.  Die  beiden  ersten  Glieder  der  Maxillartaster  sind 
gleichfalls  sehr  kurz,  dicker  als  lang,  das  Endglied  ist  kurz  conisch  oder  an  der 
Spitze  breit  abgerundet.  Das  zweite  Glied  der  Aussenlade  der  Maxillen  ist  dünner, 
aber  nur  wenig  kürzer  als  das  erste.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  sehr  klein, 
conisch.  Das  Endglied  der  Labialtaster  besitzt  an  der  abgerundeten  Spitze  zwei  Tast¬ 
flächen.  Die  Zunge  ist  kurz,  an  der  Spitze  abgerundet  und  mit  zwei  Borsten  besetzt. 
Die  Rückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  an  den  Seiten  scharf  gerandet. 
Das  Pronotum  ist  ebenso  breit,  aber  wesentlich  länger  als  das  Meso-  und  Metanotum, 
eineinhalb  bis  zweimal  so  breit  als  lang,  hinter  dem  Vorderrand  jederseits  eingedrückt. 
Die  Dorsalschilder  des  Abdomens  sind  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  jederseits 
eingedrückt  und  an  den  Seiten  stark  aufgebogen.  Die  Stigmen  des  Abdomens  liegen 
frei.  Die  unbeweglichen  Cerci  des  neunten  Abdominalsegmentes  sind  aufwärts  gekrümmt 
und  nahe  der  Mitte  mit  einem  hornigen  Fortsatze  bewehrt.  Die  Beine  sind  ziemlich 
kurz  und  kräftig,  zum  Laufen  und  Graben  eingerichtet.  Die  Trochanteren,  Schenkel 
und  Schienen  sind  bedornt.  Die  Hüften  sind  doppelt  so  lang  als  dick  und  aussen 
zur  Aufnahme  der  Schenkel  gefurcht.  Die  Tarsen  sind  länger  als  die  Schenkel,  die 
Klauen  kräftig  und  ziemlich  gleichlang.  (Ex  Schi^dte.) 

Die  Gattung  ist  über  alle  Theile  der  Erde  verbreitet  und  enthält  über  100  Arten. 
0.  Heer  (Ueber  die  fossilen  Calosomen,  Zürich,  1860)  beschrieb  zahlreiche  Calosomen 
aus  der  Tertiärzeit.  Einige  Arten  (sycophanta,  Inquisitor)  jagen  auf  Bäumen  und 
Sträuchern  namentlich  Schmetterlingsraupen  nach.  Andere  leben  auf  Feldern  und  Heiden. 


1.  Gatt.  Calosoma. 
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1  Die  Seitenfurchen  des  Prostemalfortsatzes  reichen  nicht  bis  zur  Spitze  desselben  2 

—  Die  Seitenfurchen  des  Prostemalfortsatzes  setzen  sieh  bis  zur  Spitze  desselben 

fort.  Halsschild  an  den  Seiten  vollständig  gerandet.  An  den  Vordertersen 
des  cf  nur  drei  Glieder  erweitert  und  besohlt .  3 

2  Seiten  des  Halsschildes  vor  der  Basis  ungerandet.  An  den  Yordertarsen  des 
cf  sind  vier  Glieder  erweitert  und  besohlt.  Subg.  Calosoma  s.  str. 

1  Inquisitor, 

—  Seiten  des  Halsschüdes  gegen  die  Basis,  zwar  schwächer,  aber  vollständig 

gerandet.  An  den  Yordertarsen  des  cf  sind  nur  drei  Glieder  erweitert  und 
besohlt.  Subg.  Callipara .  2  sycophanta, 

3  Fünftes  Fühlerglied  ringsum  dicht  pubescent.  Halsschild  im  Yerhältnisse  zu 

den  Flügeldecken  klein.  Flügeldecken  lang;  mit  schuppiger  oder  schuppig 
körniger  Sculptur  und  drei  Eeihen  meist  goldiger  Grübchen .  4 

—  Fünftes  Fühlerglied  an  den  Seiten  kahl,  Halsschild  breit,  mit  stark  gerundeten 

Seiten.  Flügeldecken  breit  und  kurz,  mit  grob  querrunzeligen  Zwischenräumen. 
Subg.  Callisphaena . . . . . . .  6  reticulatmn, 

4  Hur  die  Mittelschienen  beim  cf  schwach  gekrümmt.  Subg.  CharniOSta 

3  investigator, 

—  Mittel-  und  Hinterschienen  beim  <f  stark,  beim  9  viel  schwächer  gekrümmt. 

Subg.  Campalita _ *. . 4  auropunctatum,  5  Maderae. 

Subg.  Calosoma  s.  str.  Mötsch. 

1.  Calosoma  inquisitor  Linn.  Syst.  Mat.  ed.  X,  1758,  414,  Dej.  Spec.  H, 
194,  Icon,  n,  pl.  70,  f.  3,  Schaum  113;  antiquum  Fourcr.  Ent.  Par.  1785,  42.  —  Oben 
heller  oder  dunkler  bronzefarbig  oder  braunkupfrig  mit  grünem  Seitenrande  des 
Halsschildes  und  der  Flügeldecken  oder  ganz  bronzegrün,  bronzebraun,  blauviolett 
•oder  schwarz,  unten  heller  oder  dunkler  bronzegrün,  erzförbig  oder  schwärzlichblau. 
Die  Fühler,  die  Mundtheile  und  Beine  schwarz.  Kopf  auf  der  Stirn  dicht  und 
ziemlich  grob  runzelig,  auf  dem  Scheitel  feiner  und  weitläufiger  querrunzelig  punktirt. 
Halsschild  sehr  kurz  herzförmig,  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten 
vom  stark  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  vom  schmal  aufgebogenem, 
gegen  die  Büntereeken  verschwindendem  Seitenrand,  auf  der  Scheibe  dicht  und  tief 
runzelig  punktii-t,  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits  mit  einem  tiefen  grübchen¬ 
artigen  Eiudruck.  Flügeldecken  kurz  und  breit,  weniger  als  eineinhalbmal  so  lang 
als  hinter  der  Mitte  breit,  nach  hinten  etwas  erweitert,  ziemlich  gewölbt,  mit  16  tief 
punktirten  Streifen  und  gewölbten  Zwischenräumen,  von  welchen  der  vierte-,  achte 
und  zwölfte  durch  grössere  eingestochene  Punkte  unterbrochen  sind.  Die  übrigen 
Zwischenräume  sind  durch  schwach  bogenförmige  Querfurehen  geschuppt  oder  sehr 
fein  gereiht  punktirt.  Die  Eandkehle  der  Flügeldecken  ist  gegen  die  Spitze  deutlich 
faltig  erhoben.  Die  Seitenfurchen  des  Prostemalfortsatzes  verlöschen  gegen  die  Spitze 
desselben.  Bmst  und  Abdomen  an  den  Seiten  mässig  dicht,  aber  ziemlich  kräftig 
punktirt,  das  Abdomen  in  der  Mitte  beinahe  glatt  oder  nur  sehr  fein  punktirt.  Mittei¬ 
schienen  des  (f  leicht  gekrümmt  und  innen  dicht  behaart.  An  den  Yordertarsen  des 
(f  sind  die  vier  ersten  Glieder  mässig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer 
Haarbürste  besetzt.  Long.  16 — 21  mm.  Europa,  Sibirien,  Mittelmeergebiet.  In  Laub¬ 
wäldern,  häufig  auf  Bäumen  und  Sträuchem  nach  Eaupen  jagend. 

Subg.  Callipara  Mötsch. 

2.  Calosoma  sycophanta  Linn.  Syst.  Mat.  ed.  X,  414,  Dej.  Spec.  H,  193, 
Icon.  II,  pl.  70,  f .  2,  Schaum  113;  —  var.  severum  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  H,  -422 ;  rapax 
Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  lY,  309.  —  Blau  oder  schwärzlichblau,  die  Flügeldecken  gold¬ 
grün,  mit  stärkerem  oder  schwächerem  feurig  rothgoldigem  Schimmer,  die  Fühler, 
die  Mundtheile  und  Beine  schwarz.  Die  dem  östlichen  Mittelmeergebiete  ungehörige. 
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auch  in  Siebenbürgen  verkommende  var.  semrum  Chaud.  ist  einfarbig  dunkel  kupfer¬ 
braun.  In  der  Körperform  und  Sculptur  dem  Inquisitor  sehr  nahe  stehend,  aber  viel 
grösser  und  breiter,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  hinten  zwar  schwach,  aber  bis 
zur  Basis  deutlich  abgesetzt,  die  Flügeldecken  viel  breiter  und  flacher,  im  vierten, 
achten  und  zwölften  Zwischenraum  mit  kleinen  eingestochenen  Punkten,  das  Abdomen 
in  der  Mitte  fein^  aber  deutlich  punktirt,  an  den  Vordertarsen  des  cf  nur  die  drei 
ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  Haarbürste  besetzt.  Long.  24 
bis  30  mm.  Europa,  Sibirien,  Mittelmeergebiet.  In  Eichenwäldern  die  Raupen  des 
Processionsspinners  verfolgend,  häufig  auch  auf  Weiden  und  Erlen  nach  Raupen  jagend. 

Subg.  Charmosta  Mötsch. 

3.  Calosofna  ifivestigator  Illig.  Käf.  Preuss.  142,  Schaum  114;  sericeum 

Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  130,  t.  66,  f.  n,  Dej.  Spec.  II,  206,  Icon.  II,  pl.  71,  f.  2,  Fisch. 
Ent.  Russ.  III,  238;  lepiophyum  Fisch,  ibid.  t.  8,  f.  4;  russicum  ibid.  f.  2;  caspium 
ibid.  f.  5,  6;  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IH,  301;  nee.  Gebl.  —  Schwarz,  oben 

mit  braunkupfrigem  Schimmer,  die  Flügeldecken  mit  drei  Reihen  kupfriger  oder  grün¬ 
licher  Grübchen.  Kopf  ziemlich  gross,  hinter  den  Augen  deutlich  etwas  eingeschnürt, 
mit  schwachen  Stirneindrücken,  auf  der  Stirn  sehr  dicht  und  mässig  fein  runzelig, 
auf  dem  Scheitel  feiner  und  weniger  dicht  punktirt.  Hälsschild  sehr  kurz  herzförmig, 
vor  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  stark  gerundet,  nach 
hinten  sanft  ausgeschweift  verengt,  mit  schmal  aufgebogenem,  bis  in  die  kurzen, 
spitzwinkeligen  Hinterecken  scharf  abgesetztem  Seitenrande,  auf  der  Scheibe  sehr 
dicht  und  fein,  vor  der  Basis  und  an  den  Seiten  etwas  gröber  runzelig  punktirt, 
innerhalb  der  Hinterecken  jederseits  mit  einem  seichten  Eindruck.  Flügeldecken  länger 
als  bei  inquisifor,  seicht  und  theilweise  verworren  gestreift,  mit  dicht  schuppig  ge¬ 
körnten  Zwischenräumen  und  drei  Reihen  grosser  runder  Grübchen.  Auch  hinter  dem 
Schildchen  sind  gewöhnlich  ein  oder  zwei  schwächere  Grübchen  vorhanden.  Zwischen 
zwei  Grübchenreihen  sind  stellenweise  fünf  Körnerreihen  unterscheidbar.  Die  Grübchen 
sind  wesentlich  breiter  als  die  primären  Körnerreihen.  Am  Seitenrand  sind  die  Flügel¬ 
decken  feiner  und  verworrener  gekörnt,  die  Seitenrandkehle  ist  hinten  nicht  faltig 
erhoben.  Die  Seiten  des  Prosternalfortsatzes  sind  bis  zur  Spitze  aufgebogen.  Die 
Mitteischienen  des  cf  sind  schwach  gekrümmt.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  die 
drei  ersten  Glieder  stark  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  Haarbürste 
besetzt.  Long.  20 — 23  mm.  In  Preussen  sehr  selten.  Häufiger  in  Russland  und 
Sibirien. 

Subg.  Campalita  Mötsch. 

4.  Calosoma  auropunctatum  Herbst  FuesslyArch.  1784, 131,Payk.  Fn. 
Suec.  I,  129,  Dej.  Spec.  H,  203,  Icon.  II,  pl.  70,  f.  4;  sericeum  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  147, 
Illig.  Käf.  Preuss.  142,  Schaum  115;  indagator  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  52;  Duftschmidi 
Geh.  Cat.  1885,  63.  —  Viel  gestreckter  als  die  vorhergehenden  Arten,  schwarz,  oben 
matt,  mit  braunem  oder  etwas  grünlichem  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  mit 
drei  Reihen  goldiger  oder  grünlich-goldiger  Grübchen.  Endglied  der  Kiefertaster 
um  die  Hälfte  kürzer  als  das  vorletzte  Glied.  Kopf  oben  fein  und  sehr  dicht  punktirt. 
Halsschild  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  stark  und  nach 
vorn  und  hinten  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  mit  schmal  aufgebogenem,  bis  in  die 
kurzen  Hinterecken  scharf  abgesetztem  Seitenrande,  auf  der  Scheibe  äusserst  dicht 
und  in  der  Mitte  sehr  fein  runzelig  punktirt,  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits 
mit  einem  breiten,  seichten  grubigen  Eindruck.  Flügeldecken  viel  länger  gestreckt 
als  bei  investigator,  fein  und  seicht  gestreift,  mit  flachen,  durch  quere  Bogenlinien 
geschuppten  Zwischenräumen,  von  welchen  die  primären,  der  vierte,  achte  und  zwölfte, 
durch  ziemlich  grosse  rundliche  Goldgrubchen  unterbrochen  sind.  Ausserhalb  des 
dritten  Primärintervalles  sind  noch  zwei  oder  drei  schuppige  Streifenintervalle  aus¬ 
gebildet.  Gegen  den  Seitenrand  und  gegen  die  Spitze  wird  die  Sculptur  fein  körnig. 


2.  Gatt.  Procerus. 
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Die  series  umbilicata  tritt  deutlich  hervor.  Die  Seiten  des  Prosternalfortsatzes  sind 
bis  zur  Spitze  aufgebogen.  Die  Unterseite  ist  sehr  dicht  punktirt.  Beim  oT  sind  die  Mittel- 
nnd  Hinterschienen  stark  gekrümmt  und  innen  gegen  die  Spitze  dicht  behaart,  beim 
9  sind  die  Mittel-  und  Hinterschienen  viel  schwächer  gekrümmt.  An  den  Yorder- 
tarsen  des  sind  die  drei  ersten  Glieder  stark  erweitert  und  unten  mit  einer  Haar¬ 
bürste  besetzt.  Long.  22 — 30  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Östliches  Mittelmeei'gebiet. 
Auf  sandigen  Flächen  und  Feldern. 

5.  Calosoma  IMLaderae  Fahr.  Syst.  Ent.  1775,  237,  Pioch.  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1875,  112,  Bedel  Fn.  Seine  I,  347 ;  indagator  Fahr.  Mant.  I,  197,  Dej.  Spec.  II,  205, 
Icon,  n,  pl.  71,  f.  1;  Herbsti  Gmel.  ed.  Linne  I,  1968;  auropunctatum  Rossi  Mant.  I, 
75  ;  hortense  Rossi  Fn.  Etr.  I,  205,  t.  1,  f.  3.  —  Yon  auropunctatum  durch  leicht  fett¬ 
glänzende  Oberseite,  relativ  kleineren,  nach  hinten  mehr  geradlinig  verengten,  auf 
der  Oberseite  viel  feiner  punktirten  Halsschild,  durch  sehr  feine  Bogenlinien  und 
viel  kleinere  Grübchen  der  Flügeldecken  und  durch  etwas  schwächer  gekrümmte,  innen 
an  der  Spitze  weniger  behaarte  Mittel-  und  Hinterschienen  des  cf  verschieden. 
Long.  26 — 30  mm.  Frankreich,  Mittelmeergebiet.  Auf  Sandboden  und  Feldern. 

Subg.  Callisphaena  Mötsch. 

6.  Calosoma  reticulatum  Fahr.  Mant.  I,  197,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II, 
14,  Dej.  Spec.  II,  208,  Icon.  II,  pl.  71,  f.  3,  Schaum  116.  —  Schwarz,  oben  prächtig 
smaragdgrün,  heller  oder  dunkler  bronzegrün  oder  schwarz,  die  Seiten  der  Brust  und 
die  Epipleuren  der  Flügeldecken  mit  starkem  grünem  Schimmer.  Fühler  kurz,  den 
Hinterrand  des  Halsschildes  wenig  überragend,  ihr  viertes  Glied  an  der  Wurzel  stark 
zusammen  gedrückt  und  so  wie  die  drei  ersten  Glieder  oben  scharfkantig.  Kopf  dick, 
mit  sehr  seichten  Stirneindrücken,  oben  ziemlich  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  End¬ 
glied  der  Kiefertaster  um  mehr  als  die  Hälfte  kürzer  als  das  vorletzte  Glied.  Hals¬ 
schild  im  Yerhältniss  zur  Breite  der  Flügeldecken  viel  breiter  als  bei  den  vorher¬ 
gehenden  Arten,  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  stark  und 
nach  vorn  und  hinten  gleichmässig  gerundet,  mit  äusserst  kurzen,  breit  abgerundeten 
Hinterecken,  mit  vorn  schmal  und  scharf  abgesetztem,  hinten  deutlich  etwas  auf¬ 
gebogenem  Seitenrande,  auf  der  Scheibe  in  der  Mitte  fein  und  dicht,  an  den  Rändern 
gröber  runzelig  punktirt,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  breiten  und  seichten 
Eindruck.  Flügeldecken  breit  und  kurz,  kaum  um  ein  Drittel  länger  als  hinter  der 
Mitte  breit  und  nur  um  die  Hälfte  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich  gewölbt,  seicht 
und  wenig  regelmässig  gestreift,  mit  grob  quergeran zelten,  oft  verworrenen  Zwischen¬ 
räumen,  der  vierte,  achte  und  zwölfte  Zwischenraum  mit  mehreren  mehr  oder  minder 
deutlichen  Punktgrübchen.  Die  Seiten  des  Prosternalfortsatzes  sind  bis  zur  Spitze  auf¬ 
gebogen.  Die  Mittelschienen  des  cf  sind  nur  sehr  schwach  gekrümmt  und  nur  auf 
der  Aussenseite  mit  einer  Zeile  dicht  stehender  Haare  besetzt.  An  den  Yordertarsen 
des  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  stark  erweitert  und  besohlt.  Long.  21 — 24  wm.  Nord- 
nnd  Mitteleuropa,  im  allgemeinen  sehr  selten. 

2.  Gatt.  Procerus. 

Dejean  Spec.  II,  22,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  1, 177,  Thoms.  Opusc.  Ent.  YII,  1875, 632. 

Yon  Carabus  durch  sehr  bedeutende  Körpergrösse,  von  der  Stirn  nicht  gesonderten 
Glypeus,  unter  den  Augen  höckerartig  erhobene  Wangen  und  beim  cf  nicht  erweiterte 
Yordertarsen  verschieden.  Fühler  mässig  lang,  vom  fünften  Gliede  angefangen  pub'escent, 
ihre  Wurzelglieder  nicht  zusammengedrückt,  das  dritte  Glied  länger  als  die  übrigen,  das 
zweite  wenig  kürzer  als  das  erste.  Kopf  hinter  den  stark  vorspringenden  Augen  sehr 
schwach  eingeschnürt,  auf  der  Stirn  sehr  grob  gerunzelt,  mit  langen  und  breiten, 
mässig  tiefen  Stirnfurchen.  Clypeus  vorn  sehr  schwach  ausgerandet,  die  Oberlippe 
nach  vorn  erweitert,  stark  ausgerandet.  Mandibeln  lang,  gegen  die  scharfe  Spitze 
gekrümmt,  mit  tiefer  Aussenfurche  und  sehr  kräftigem,  zweispitzigem,  vor  der  Ober¬ 
lippe  befindlichem  Innenzahn.  Kinn  mit  spitzigem,  den  aussen  vollkommen  abgeriin- 
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deten  Seitenlappen  an  Länge  ziemlich  gleichkommendem  Mittelzahn.  Taster  kräftig, 
mit  stark  beilförmigem,  beim  cf  stärker  erweitertem  Endgliede.  Das  vorletzte  Glied 
der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt.  Halsschild  am 
Vorderrande  abgestutzt,  mit  sehr  kurzen  oder. gar  nicht  nach  hinten  verlängerten 
Hinterecken,  auf  der  Oberseite '  sehr  grob  und  verworren  runzelig  punktirt.  Flügel¬ 
decken  -oval,  stark  gewölbt,  mit  mehr  oder  minder  gereihten,  grossen,  rundlichen  oder 
länglichen,  aneinanderstossenden  Höckern  besetzt.  Prosternalfortsatz  weit  über  dio 
Vorderhüften  nach  hinten  gerade  verlängert.  Episternen  der  Hinterbrust  kaum  breiter 
als  lang.  Abdomen  in  der  Mitte  ohne  borstentragende  Punkte.  Viertes  bis  sechstes 
Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  tief  eingeschnittener  Querfurche.  Beine  sehr 
kräftig.  Die  Vorderschienen  mit  zahnförmig  ausgezogener  Aussenecke,  auf  der  Dorsal¬ 
seite  gefurcht.  Die  von  Schaum  (Berl.  Ent.  Zeit.  1864,  114,  t.  II,  f.  4,  4  a,  4  b) 
und  Gernet  (Horae  Soc.  Ent.  Eoss.  t.  V.  1867—68,  7—9,  t.  1,  f.  la,  Ib)  be¬ 
schriebene  und  abgebildete  Larve  von  Procerus  scabrosus  zeigt  durch  die  seitliche- 
Erweiterung  der  Dorsalschilder  des  Abdomens  über  die  Stigmen  und  die  breit  lappen¬ 
förmig  nach  hinten  verlängerten  Hinterecken  derselben  eine  grosse  llebereinstimmung“ 
mit  der  Larve  von  Carahus  intricatm,  ist  aber  in  allen  Theilen  viel  breiter  als 
diese  und  durch  schön  violett-blaue  Färbung  ausgezeichnet.  Die  Gattung  enthält  fünf 
Arten  und  ist  über  das  südöstliche  Mitteleuropa,  die  Balkanhalbinsel,  die  Krimm, 
den  Kaukasus,  über  Kleinasien  und  Syrien  verbreitet.  Die  Arten  leben  in  Gebirgs- 
wäldern  von  Schnecken. 

1.  Procerus  gigas  Creutz.  Entom.  Vers.  I,  107,  t.  2,  f.  13,  Schaum  178;. 
scabrosus  Fahr.  Syst.  El.  I,  168,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  18,  Dej.  Spec.  II,  23,  Icon.  I, 
29;  limbatus,  Haury  Geh.  Cat.  1885,  1.  —  Ganz  schwarz,  glänzend;  der  Seitenrand 
der  Flügeldecken  bisweilen  an  den  Schultern  mit  schwachem  blauem  Schimmer  {lim- 
batus  Haury).  Kopf  mit  langen,  breiten  Stirnfurchen,  sehr  grob  gerunzelt.  Halsschild 
quer,  vor  der  Mitte  am  breitesten'  und  hier  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach 
vom  stark,  nach  hinten  nur  wenig  und  sanft  ausgeschweift  verengt,  am  Hinterrando 
mehr  als  um  die  Hälfte  breiter  als  am  Vorderrande,  mit  sehr  kurzen,  breit  abgerun¬ 
deten  Hinterecken  und  hinten  ziemlich  breit  und  ziemlich  flach  aufgebogenen  Seiten, 
die  Scheibe  auf  dem  Bücken  flach,  gegen  die  an  der  Spitze  kaum  abgerundeten  Vorder¬ 
ecken  gewölbt  abfallend ,  innerhalb  der  Hinterecken  breit  und  seicht  eingedrückt, 
sehr  grob  und  verworren  runzelig  punktirt,  mit  feiner  Mittellinie.  Flügeldecken  oval, 
stark  gewölbt,  mit  sehr  zahlreichen,  auf  dem  Bücken  grösseren  und  mehr  oder  minder 
regelmässig  gereihten,  hie  und  da  der  Länge  oder  Quere  nach  zusammenfliessenden,  an 
den  Seiten  und  an  der  Spitze  mit  verworrener  angeordneten  Höckern  besetzt.  Gegen  den 
Aussenrand  und  gegen  die  Spitze  werden  die  Höcker  wesentlich  kleiner.  Long.  45 
bis  53  mm.  lieber  Südsteiermark,  Südkärnten,  Krain,  Illyrien,  Kroatien,  Bosnien, 
Südungarn,  östlich  bis  zum  Eothenthurmpass  in  den  transsilvanischen  Alpen,  südlich 
bis  zum  Parnass  in  Griechenland  verbreitet. 

3.  Gatt.  Carabus. 

(Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  413),  Latreille  Hist.  nat.  Crust.  Ins.  Tom.  III,  91.  Fairm.  Lab.. 

Fn.  Fr.  1854,  18.  Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1857,  80.  Bedel  Fn.  Sn.  I,  10. 

Syn.  Tachypus  Weber  Observat.  1801,  19. 

Subgenera :  Procrustes  Bonelli  Observ.  entom.  I,  1809,  39 ;  Megodontus  Sol.  in  Truqui  et  BaudI 
Studi  Entom.  1, 1848,  58;  Pachystus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  III,  294;  Chaetocaräbus,  Melan- 
carabus  {—  Pachystus  Mötsch.),  Mesocar abus,  Hygrocarabus,  Chrysocarabus,  Carabus  s.  str. 
Thoms.  Opusc.  Ent.  VII,  1875,  639—670;  Morphocarabus.,  Eutelocarabus,  Hemicarabus, 
Limnocarabus,  Eucarabus,  Oreocarabus,  Trachycarabus  Geh.  Catalogue  1876;  Orimcarabu» 
Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  328;  Platycarabus  Moraw.  Zur  Kenntniss  der  adephag. 
Col.  PetersWg  1886,  22 ;  Archicarabus,  Äutocarabus  Seidl.  Faun.  Balt.,  ed.  II,  1887,  6 — 7. 
Eevision :  C.  G.  Thomson  Nägra  anmärkningar  öfver  arterna  af  slägtet  Carabus,  Opusc.  Entom. 

VII,  1875,  618  bis  799. 

Von  Calosoma  durch  glatte  oder  fein  punktirte,  nicht  gerunzelte  Mandibeln,, 
weiter  vor  die  Basis  gerückten,  vor  der  Oberlippe  befindlichen  Innenzahn  derselben,. 
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stielrimde  oder  nur  sclawacli  zusammengedrückte  Basalglieder,  weniger  kurzes  zweites 
und  relativ  weniger  langes  drittes  Glied  der  Fühler  verschieden.  Die  Fühler  sind  vom 
fünften  Gliede  an  pubescent,  selten  ist  das  fünfte  Glied  theilweise  kahl.  Bei  den  cT 
vieler  Arten  sind  die  mittleren  Fühlerglieder  auf  der  Unterseite  ausgebuchtet  und 
geglättet  und  an  der  Spitze  knotig  nach  unten  erweitert.  Der  Kopf  ist  im  Zusammen¬ 
hänge  mit  der  Länge  der  Mandibeln  länger  oder  kürzer,  hinter  den  Augen  bisweilen 
verdickt,  häufiger  aber  deutlich  eingeschnürt.  Stirn  jederseits  mit  einer  Supraorbital- 
seta.  Clypeus  durch  eine  deutliche  Quersutur  von  der  Stirn  gesondert,  nach  vorn 
stärker  oder  schwächer  verengt,  am  Vorderrande  mehr  oder  minder  ausgerandet,  oben 
mit  zwei  tiefen  Längseindrücken,  die  sich  in  die  weniger  tiefen,  längeren  oder  kürzeren, 
selten  nur  sehr  schwach  angedeuteten  Stirnfurchen  fortsetzen.  Oberlippe  oben  mit 
einem  medianen  Eindruck,  am  Yorderrande  mehr  oder  weniger  tief  ausgerandet,  selten 
fast  gerade  abgestutzt,  bisweilen  zweibuchtig,  indem  die  Mitte  nach  vorn  lappenförmig 
vorgezogen  ist.  Die  Mandibeln  sind  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  stark  ge¬ 
krümmt,  oben  glatt  oder  fein  punktirt,  nicht  gerunzelt,  bald  lang  und  schlank,  bald 
kürzer  und  breiter,  auf  der  Aussenseite  gewöhnlich  mit  breiter  und  tiefer,  bisweilen 
über  die  Oberlippe  hinaus  nach  vorn  verlängerter  Basalfurche,  selten  nur  mit  sehr 
seichtem  und  kurzem  Basaleindruck.  Am  Innenrande  sind  die  Mandibeln  dicht  mit 
röthlichgelben  Haaren  besetzt  und  ziemlich  in  der  Mitte  ihrer  ganzen  Länge  mit  einem 
kräftigen,  meist  zweispitzigen  Zahne  bewaffnet.  Der  Zahn  der  rechten  Mandibel  ist 
kleiner  als  der  der  linken.  Bei  den  Arten  der  Untergattung  Procrmtes  ist  die  linke 
Mandibel  mit  einem  zweispitzigen ,  die  rechte  mit  einem  einfachen  Zahne  bewaffnet. 
Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  kurzen,  mehr  oder  minder  spitzigen,  bei  manchen 
Arten  aber  mit  einem  langen,  die  Seitenlappen  bisweilen  sogar  überragenden,  an  der 
Spitze  oft  ausgerandeten  Mittelzahn.  Die  Endglieder  der  Kiefertaster  sind  selten  gegen 
die  Spitze  nur  sehr  wenig  erweitert,  häufig  aber  sehr  stark  dreieckig  beilförmig.  Das 
vorletzte  Glied  der  Lippentaster  ist  auf  der  Innenseite  entweder  mit  mehreren,  in 
zwei  Keihen  oder  Gruppen  angeordneten  Borsten  oder  nur  mit  zwei  Borsten  besetzt. 
Die  Kehle  besitzt  gewöhnlich  jederseits  einen  borstentragenden  Punkt.  Der  Halsschild 
ist  mehr  oder  minder  herzförmig  oder  nach  hinten  nur  sehr  wenig  verengt  und  an 
den  Seiten  gerundet;  die  Hinterecken  desselben  sind  gewöhnlich  winkelig  oder  lappen¬ 
förmig  nach  hinten  ausgezogen.  Die  Flügeldecken  sind  beim  c?  hinten  stumpfer  ab¬ 
gerundet  als  beim  9  und  vor  der  Spitze  höchstens  schwach  ausgebuchtet,  beim  9 
aber  bisweilen  ziemlich  tief  und  winkelig  ausgeschnitten.  Die  Sculptur.der  Flügel¬ 
decken  ist  ausserordentlich  variabel.  (Vergl.  G.  Kraatz :  Ueber  die  Sculpturelemente 
der  Carabti^,  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  273 — 291.)  Im  einfachsten  Falle  sind, 
wie  bei  Calosoma,  abgesehen  von  dem  bisweilen  auf  einen  Scutellarstrich  reducirten 
Kahtstreifen,  16  vertiefte  Streifen  vorhanden,  welche  ebenso  viele  Zwischenräume  oder 
Streifenintervalle  einschliessen.  Die  äussersten  Streifen  und  Zwischenräume  sind  in 
der  Eegel  verworren  oder  ganz  aufgelöst ;  der  sechzehnte  Zwischenraum  ist  aber  stets 
durch  die  Körner-  oder  Gröbchenreihe  der  series  umbilicata  bezeichnet.  Von  den  zwölf 
inneren  Zwischenräumen  sind  die  primären  (sensu  Kraatz),  d.  i.  der  vierte,  achte 
und  zwölfte,  normal  durch  primäre  Grübchen  unterbrochen  oder  in  Kettenrippen  auf¬ 
gelöst.  Zwischen  den  primären  Intervallen  befinden  sich  dann  drei,  im  einfachsten 
Falle  gleichartig  ausgebildete,  gleich  breite  Streifenintervalle,  von  welchen  die  mittleren, 
also  die  geraden,  von  Kraatz  als  secundäre,  die  ungeraden  als  tertiäre  bezeichnet 
wurden.  Oft  sind  die  primären,  oft  auch  die  secundären  Streifenintervalle  kräftiger 
ausgebildet  als  die  tertiären.  Die  letzteren  können  ganz  oblitteriren  und  dann  alter- 
niren  drei  in  der  Eegel  als  glatte  Eippen  erhobene  Secundärintervalle  mit  drei  meist 
kettenförmig  unterbrochenen  Primärintervallen  oder  primären  Grübchenreihen.  Bis¬ 
weilen  ist  noch  eine  vierte,  schwächere  Secundärrippe  (der  Anlage  nach  einem  vier¬ 
zehnten  Streifenintervalle  entsprechend)  ausserhalb  der  dritten  Kettenrippe  vorhanden 
(Ullrichi).  Selten  sind  die  Secundär-  und  Tertiärintervalle  ganz  obiitterirt,  die  primären 
aber  als  sehr  kräftige  ununterbrochene  oder  mehr  oder  minder  unterbrochene  Eippen 
erhoben  (nüens,  auratus).  Sehr  selten  sind  statt  der  normalen  16  (4  X  4)  Streifen 
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in  der  Anlage  20  (5  X  4)  oder  24  (6  X  Streifenintervalle  vorhanden,  von  welchen 
aber  die  äusseren  ausserhalb  des  vierten  oder  fünften  Primärintervalles  befindlichen 
verworren  sind  (Kollari).  Diese  Vermehrung  der  Streifenzahl  kommt,  wie  man  bei 
manchen  Stücken  der  var.  Preyssleri  des  C.  Scheidleri  und  der  var.  Hampei  des  C.  Kollari 
deutlich  erkennen  kann,  dadurch  zu  Stande,  dass  sich  ein  Primärintervall  gabelt  und 
in  der  Gabel  desselben  drei  neue  Streifenintervalle  gebildet  werden.  Häufiger  ist 
die  normale  Streifenzahl  in  der  Anlage  verdoppelt,  indem  zwischen  je  zwei  Primär¬ 
intervallen  sieben  Streifenintervalle  als  feine,  erhabene  Linien  ausgebildet  sind  (C.  eon- 
vexus).  Von  diesen  sieben  Linien  ist  oft  die  dritte  und  fünfte  schwächer  entwickelt 
oder  ganz  erloschen  (concolor).  Oblitteriren  von  sieben  in  der  Anlage  zwischen  zwei 
Primärintervallen  vorhandenen  Linien  alle  ungeraden  (1,  3,  5,  7),  so  geht  die  Sculptur 
in  die  zuerst  besprochene  Form  über  (Latreillei).  Verbindet  sich  die  verdoppelte 
Streifung  mit  sehr  grossen ,  drei  Zwischenräume  vollständig  unterbrechenden 
Primärgrübchen,  so  erhalten  wir  jene  Sculpturform,  nach  welcher  Kraatz  auf  C.  Linnei, 
hortensis,  silvestris  und  Verwandte  die  Gattung  Orinocarabus  zu  begründen  suchte. 
Doch  scheinen  auf  Grundlage  der  Sculptur  nicht  einmal  Untergattungen  festgehalten 
werden  zu  können.  Wird  die  Sculptui'  der  Flügeldecken  verworren,  so  bleiben  meist 
drei  feine,  erhabene  Primärlinien  oder  drei  Eeihen  primärer  Grübchen,  oft  auch  feine 
Secundärlinien  erhalten.  Löst  sich  die  Sculptur  ganz  in  feine,  dichtstehende  Körnchen 
auf,  so  verschwinden  auch  die  primären  Grübchen  vollständig,  und  es  bleibt  nur 
mehr  die  series  umbilicata  durch  stärkere  Körnchen  bezeichnet 

Der  Prosternalfortsatz  ist  über  die  Vorderhüften  hinaus  nach  hinten  verlängert  und 
bisweilen  etwas  gegen  die  Mittelbrust  gekrümmt.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind 
gewöhnlich  breiter  als  lang.  Vor  dem  Hinterrande  des  dritten  bis  fünften  Ventral¬ 
segmentes  besitzen  die  meisten  Arten  jederseits  der  Mitte  einen,  selten  mehrere  borsten¬ 
tragende  Punkte.  Hinter  der  Basis  des  vierten  bis  sechsten  Ventralsegmentes  befindet 
sich  oft  eine  eingeschnittene  Querfurche  (Ventralstrigae).  Die  Hinterhüften  stossen 
in  der  Mitte  aneinander  und  besitzen  in  der  Kegel  hinter  der  Basis  einen  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Die  Vorderschienen  sind  auf  der  Dorsalseite  nur  ausnahmsweise  ge¬ 
furcht.  Ihre  Aussenecke  ist  bisweilen  zahnförmig  ausgezogen  (nitens).  Die  Tarsen 
'sind  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Dornenreihen  besetzt.  An  den  Hintertarsen  befindet 
sich,  wenigstens  an  der  Aussenseite  des  ersten  Gliedes,  noch  eine  accessorische  Dornen¬ 
reihe.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  vier,  seltener  drei  Glieder  erweitert  und  auf 
der  Unterseite  mit  einer  dichten  Bürste  steifer  Haare  besetzt.  Geflügelt  sind  nur  in 
sehr  seltenen  Fällen  einzelne  Individuen  weniger  Arten  (clathratus,  gramdaUis). 

Bekannt  sind  von  europäischen  Caraben  die  Larven  von  Cardbus  coriaceus 
(Brülle,  Hist.  nat.  Ins.  1835,  95,  t.  4,  f.  6,  Schi^dte  Kat.  Tiddskr.  1867,  483—484, 
t.  16,  f.  1—4),  violaceus  (Schi^dte  1.  c.  486 — 488,  t.  17,  f.  5—8),  Eossii  (Schi^dte 
1.  c.  493),  catenulatus  (Xambeu  Revue  d’Entom.  Caen  VIII,  1889,  324),  intricatus 
(Schi^dte  1.  c.  485 — 486,  t.  17,  f.  1 — 4),  depressus  (Heer  Observ.  Ent.  1836,  10 — 12, 
t.  1,  B.,  Schaum  119),  irregulams  (Letzner  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1849,  92,  Schaum 
120),  morhillosus  (Luc.  Expl.  Alg.  1847,  I,  37,  t.  5,  f.  7a— g  als  Larve  von  Calosoma 
auropunctatum  nach  Valery  Mayet  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1887,  CLXXIV),  auronitens  (Heer 
1,  c.  7 — 10,  t.  1,  A.,  Schaum  119),  rutilans  (Xambeu  Revue  d’Entom.  Caen  VIII,  1889, 
322—324),  auratus  (Snellen  van  Vollenhoven  Tijdschr.  voorEntom.  1860,  166— 167^ 
t.  12),  clathratus  (Schin^dte  1.  c.  494—496,  t.  16,  f.  12—14),  granulatus  (SchWdte 
1.  c.  493 — 494,  t.  17,  f.  13 — 15) ,  cancellatus  (Schia^dte  1.  c.  491 — 492,  t.  17,  f.  9 
—  12) ,  nemoralis  (Heer  1.  c.  12 — 14,  t.  II,  A.,  Schaum  119),  glabratus  (Schi^dte  1.  c. 
488 — 489,  t.  16,  f.  6 — 8)  und  silvestris  (Letzn.Arb.  schles.  Gesellsch.  1854,  84 — 86). 

Nach  Schin^dte  stimmen  die  Larven  von  Carabus  im  wesentlichen  mit  jenen  von 
Calosoma  überein.  Doch  sind  die  Fühler  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Man- 
dibehi.  Die  Rückenschilder  des  Abdomens  sind  an  den  Seiten  weniger  aufgebogen  und 
auf  der  Scheibe  nicht  eingedrückt.  Die  zwei  ersten  Glieder  der  Maxillartaster  sind 
länger  als  breit.  Auf  dem  Pronotum  fehlt  der  Quereindruck  hinter  dem  Vorderrande, 
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und  die  Eückenschilder  des  Abdomens  sind  auf  der  Scheibe  eben  und  an  den  Seiten 
weniger  stark  aufgebogen.  Untereinander  unterscheiden  sich  die  verschiedenen  Carabus- 
larven  durch  die  Bildung  des  Clypeus,  durch  die  Dimensionsverhältnisse  der  Fühler¬ 
glieder  und  der  Mundtheile  ,  durch  die  Form  und  Länge  der  Cerci  und  durch  die 
Bedornung  und  Beborstiing  der  Beine.  Das  Endglied  der  Lippentaster  ist  mit  Aus¬ 
nahme  von  C.  dathratus  und  granulatus  gegen  die  Spitze  erweitert  und  an  der  Spitze 
kurz  gespalten ,  wodurch  die  beiden  Tastflächen  von  einander  getrennt  werden.  Bei 
C.  coriaceus  und  intricatus  sind  die  Eückenschilder  des  Abdomens  wie  bei  Procerus 
jederseits  über  die  Stigmen  erweitert  und  in  den  Hinterecken  breit  lappenförmig 
nach  hinten  gezogen. 

Die  an  prächtigen  Formen  sehr  reiche  Gattung  enthält  über  300  Species  und 
ist  in  der  palaearctischen  Eegion  von  den  Canaren  bis  Japan,  südwärts  bis  in 
den  Himalaja  und  über  den  grössten  Theil  von  China ,  in  der  nearctischen  Eegion 
bis  Mexico  verbreitet.  Nordamerika  besitzt  nur  neun  Arten,  davon  drei  mit  Sibirien 
gemeinsam.  Die  Caraben  leben  auf  Feldern,  in  Gärten,  in  Wäldern,  mehrere  nur 
hochalpin  über  der  Waldregion.  Während  des  Tages  halten  sie  sich  unter  Steinen, 
unter  Laub,  Moos  oder  in  alten  Baumstöcken  versteckt.  Sie  fressen  namentlich  Insecten- 
larven,  Eegenwürmer  und  Schnecken,  und  viele  werden  durch  Eaupenvertilgung  sehr 
nützlich. 


1  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren,  in  zwei 

Eeihen  oder  zwei  Gruppen  angeordneten  Borsten . 

—  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit  zwei  Borsten. 

2  Erstes  Fühlerglied  an  der  Spitze  ohne  Borste.  Oberlippe  dreilappig.  Kinnzahn 

an  der  Spitze  ausgerandet,  Subg.  Procrustes .  1  coriaceus, 

—  Erstes  Fühlerglied  oben,  nahe  der  Spitze  mit  einer  Borste.  Oberlippe  zwei¬ 
lappig.  Kinn  zahn  fast  immer  einfach . 

3  Kehle  ohne  borstentragende  Punkte.  Kinnzahn  gross,  so  lang  oder  etwas 

länger  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes.  Subg.  Megodontus . 

—  Kehle  jederseits  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Kinnzahn  klein  und 

spitzig . 

4  Kopf  lang,  mit  langen,  schlanken  Mandibeln.  Halsschild  herzförmig,  hinter 

der  Mitte  ausgeschweift  verengt,  auf  der  Scheibe  grob  punktirt . 

—  Kopf  mit  relativ  kurzen  und  kräftigen  Mandibeln.  Halsschild  nach  hinten 
nur  wenig  verengt,  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  nur  sanft  oder  kaum  merklich 
ausgeschweift,  auf  der  Scheibe  fein  runzelig  pimktirt.  Flügeldecken  punktirt 


gestreift  oder  fein  gekörnt . . .  5  violaceus, 

5  Epipleuren  des  Halsschildes  hinten  viel  breiter  als  vorn  ....  2  caelatus, 

3  croaticus. 


—  Epipleuren  des  Halsschildes  hinten  wenig  breiter  als  vorn.  4  planicolUs, 

6  Endglieder  der  Taster  auf  der  Oberseite  ungefurcht.  Die  vorletzten  Taster¬ 
glieder  an  der  Spitze  ohne  Borstenhaare . • . 

—  Endglieder  der  Taster  auf  der  Oberseite  depress  und  längs  des  Aussenrandes 

tief  gefurcht.  Die  vorletzten  Tasterglieder  an  der  Spitze  mit  einigen  Borsten¬ 
haaren  besetzt.  Subg.  Chaetocarabus . .  10  intricatus, 

7  Prost ernalfortsatz  nicht  gegen  die  Mittelbrust  gewölbt.  Hinterschenkel  auf  der 

Unterseite  der  Länge  nach  gefurcht,  Körper  gewölbt  . 

—  Prostemalfortsatz  gegen  die  Mittelbrust  gewölbt.  Beine  schlank,  die  Hinter¬ 

schenkei  auf  der  Unterseite  nur  gegen  die  Spitze  gefurcht.  Flügeldecken 
mehr  oder  minder  flach,  mit  drei  Eeihen  runder,  selten  erloschener  Grübchen. 
Subg.  Platycarabus . . . 

8  Halsschild  ohne  Marginalborsten,  Körper  ganz  schwarz.  Subg.  PachystuS- 

6  hungaricus,  7  cavernosus, 

—  Halsschild  vor  den  Hinterecken  und  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginalborste. 

Subg.  Mesocarabus . .  8  catenulatus,  9  Mossii, 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  I.  Trib.  Carabini, 


9  Mandibeln  bei  beiden  Geschlechtern  gegen  die  Spitze  vollkommen  bogenförmig 
gekrümmt.  Kopf  nicht  verdickt .  10 

—  Die  linke  Mandibel  wenigstens  beim  r?  hinter  der  Spitze  winkelig  gekrümmt. 

Kopf  hinten  verdickt .  14  pseudonothus,  15  irregularis, 

10  Erstes  Fühlerglied  an  der  Wurzel  schlank,  gegen  die  Spitze  allmälig  keulig 

erweitert .  11  depressus. 

—  Erstes  Fühlerglied  ziemlich  cylindrisch  . .  12  Fahricii,  13  Creutzeri, 

11  Mandibeln  lang .  12 

—  Mandibeln  kurz . 14 

12  Mandibeln  mit  sehr  seichter  und  kurzer,  den  Yorderrand  der  Oberlippe  nicht 

erreichender  Aussenfurche.  Seitenrand  der  Flügeldecken  nicht  gekerbt.  Subg. 
Chrysocarabus .  13 

—  Mandibeln  mit  tiefer  bis  zum  Vorderrand  der  Oberlippe  reichender  Aussen¬ 

furche.  Seitenrand  der .  Flügeldecken  vorn  gekerbt.  Flügeldecken  mit  vier 
Eeihen  grosser  Gruben.  Subg.  Hygrocarabus .  19  variolosus, 

13  Flügeldecken  dicht  punktirt  gestreift  .  16  Olympiae, 

—  Flügeldecken  mit  erhabener  Nahtrippe  und  drei  Primärrippen 

17  Solieri,  18  auronitens, 

14  Aussenecke  der  Vorderschienen  zahnförmig  vorgezogen.  Fünftes  Fühlerglied  an 

der  Wurzel  kahl.  Subg.  Hemicarabus .  20  nitens, 

—  Aussenecke  der  Vorderschienen  nicht  zahnförmig  vorgezogen.  Fünftes  Fühler¬ 
glied  ganz  pubescent.  Subg.  Carabus  s.  str .  15 

15  Flügeldecken  mit  drei  breiten,  ununterbrochenen  Primärrippen,  zwischen 
denselben  fein  gerunzelt  oder  gekörnt  (Subg.  Autocarahus) .  21  auratus, 

—  Flügeldecken  zwischen  den  kettenförmigen  oder  durch  Grübchen  unterbrochenen, 

sehr  selten  ununterbrochenen  Primärintervallen  mit  einer  kräftigen  Secundär- 
rippe  oder  mit  drei,  fünf  oder  sieben  regelmässigen  oder  verworrenen  Streifen¬ 
intervallen  . 16 


—  Flügeldecken  gleichmässig  gekörnt,  ohne  primäre  Grübchenreihen .  38 

16  Episternen  der  Hinterbrust  länger  als  breit .  17 

—  Episternen  der  Hinterbrust  so  lang  oder  kürzer  als  breit .  19 

17  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  viel' kürzer  als  das  vorletzte.  Fühler  des  cf  ein¬ 

fach.  Flügeldecken  des  9  vor  der  Spitze  in  der  Eegel  stark  ausgeschweift. 
(Subg.  Limnocarabus) .  18 


—  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  länger  als  das  vorletzte.  Sechstes  bis  achtes 

Fühlerglied  des  cf  unten  an  der  Spitze  knotig  erweitert.  Flügeldecken  des  9 
vor  der  Spitze  sehr  schwach  ausgebuchtet .  39  alysidotus, 

18  Flügeldecken  mit  drei  Keihen  grosser  Primärgruben  ....  22  clatJiratus. 

—  Flügeldecken  mit  drei  primären  Kettenrippen. 

23  Menetriesi,  24  granulatus, 

19  Kehle  querwulstigverdickt .  40  nemoralis,  41  monticola, 

42  montivagus. 


—  Kehle  nicht  querwulstig  verdickt .  20 

20  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  länger  als  das  vorletzte  ...  43  conveocus. 


—  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  so  lang  oder  kürzer  als  das  vorletzte .  21 

21  Flügeldecken  zwischen  den  kettenförmigen  oder  durch  Grübchen  unterbrochenen, 
sehr  selten  ununterbrochenen  Primärintervallen  mit  je  einer  kräftigen  Secundär- 
rippe  oder  mit  je  drei  Streifenintervallen,  von  welchen  die  mittleren  (secundären) 
häufig  stärker  ausgebildet  sind  als  die  seitlichen  (tertiären).  Die  primären 
Grübchen  sind  nicht  breiter  als  die  Primärintervalle .  22 


—  Flügeldecken  mit  drei  Eeihen  grosser  Primärgrübchen,  welche  nicht  blos  die 
Primärintervalle,  sondern  auch  die  beiden  dieselben  einschliessenden  Streifeninter¬ 
valle  vollständig  unterbrechen,  wenn  zwischen  je  zwei  Primärintervallen  sieben 
oder  fünf  vollständige  Streifenintervalle  ausgebildet  sind.  Sind  von  den  zwischen 
zwei  Primärintervallen  in  der  Anlage  vorhandenen  sieben  Streifenintervallen 


3..  Gatt.  Carabus. 


43 


die  geraden  (das  zweite,  vierte,  sechste)  auf  Kosten  der  ungeraden  so  entwickelt,  dass 
die  letzteren  ganz  oblitteriren,  so  unterbrechen  die  Primärgrübchen  allerdings 
nur  die  primären  Zwischenräume,  sind  aber  wesentlich  breiter  als  diese. 
(Subg.  Orinocarabus) .  30 

22  Die  Secundär-  und  Tertiärintervalle  sind  ununterbrochen  oder  (oft  nur  die 

letzteren)  durch  einfache  Querfurchen  unterbrochen  oder  in  Eeihen  abgerundeter 
Kömer  aufgelöst . 23 

—  Vor  den  Querfurchen  oder  grübchenartigen  Unterbrechungen  aller  Secundär- 
und  Tertiärintervalle  befindet  sich  je  ein  scharfes,  kurz  kielförmig  nach  hinten 
gerichtetes  Höckerchen  (Subg.  Trachycarahus) .  29 

23  Zweites  Fühlerglied  an  der  Wurzel  nicht  oder  nur  undeutlich  zusammen¬ 

gedrückt.  Flügeldecken  mit  stark  convexen,  mehr  oder  minder  vortretenden 
Schultern  (Subg.  Eucarahus,  Eutelocarabus) . 24 


—  Zweites  und  drittes  Fühlerglied  an  der  Wurzel  deutlich  zusammengedrückt, 
Flügeldecken  oblong,  mit  stark  abgerundeten  Schultern.  (Subg.  Morphocarabus)  28 

24  Flügeldecken  des  $  vor  der  Spitze  stark  ausgeschnitten.  Fühler  des  cf  ein¬ 
fach  .  25  cancellatus,  26  vagans» 

—  Flügeldecken  des  $  vor  der  Spitze  nur  schwach  ausgebuchtet.  Die  mittleren 

Fühlerglieder  des  an  der  Spitze  knotig  nach  unten  erweitert .  25 

25  Seiten  des  Halsschildes  hinten  breit  aufgebogen .  26 

—  Seiten  des  Halsschildes  hinten  nur  schmal  abgesetzt .  32  obsoletus, 

26  Der  aufgebogene  Seitenrand  des  Halsschildes  endet  gegen  die  Spitze  der 

ziemlich  stark  nach  hinten  verlängerten  Hinterecken .  27 

—  Der  aufgebogene  Seitenrand  des  Halsschildes  krümmt  sich  um  die  Spitze  der 

kurzen  Hinterecken  nach  innen . . .  31  aTveflsis, 

27  Secundärintervalle  der  Flügeldecken  als  glatte  Eippen  entwickelt. 

27  italicus,  28  TJllriehL 

—  Secundär-  und  Tertiärintervalle  der  Flügeldecken  in  der  Eegel  gleichartig 
ausgebildet,  durch  zahlreiche  Einkerbungen  oder  Querfurchen  geschuppt 
und  hinten  in  flache  runde  Körner  aufgelöst.  Selten  sind  die  Secundärintervalle 
kräftiger  entwickelt  als  die  tertiären  . .  29  catenatus,  30  JParreyssi, 

28  Flügeldecken  mit  vier  Streifensystemen,  d.  i.  mit  viermal  vier  Streifen,  von  welchen 

die  äusseren  verworren  sind.  Der  dritte  primäre  (zwölfte)  Zwischenraum  vom 
Seitenrande  nur  wenig  weiter  entfernt  als  vom  zweiten  primären  (achten) 
Zwischeni-aum .  33  monilis,  34  Scheidleri, 

—  Flügeldecken  mit  fünf  oder  sechs  Streifensystemen,  d.  i.  mit  fünfmal  vier  oder 

sechsmal  vier  Streifen,  von  welchen  die  äusseren  verworren  sind.  Der  dritte 
primäre  (zwölfte)  Zwischenraum  vom  Seitenrande  doppelt  so  weit  entfernt  als 
vom  zweiten  primären  (achten)  Zwischenräume .  35  Kollari. 

29  Seitenrand  des  Halsschildes  auch  hinten  nur  schmal  aufgebogen. 

36  JEstreicheri, 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  hinten  breit  aufgebogen. 

37  scabriusculuSf  38  Bessert. 

30  Kehle  ohne  borstentragende  Punkte.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter 
der  Basis  mit  einer  scharf  eingeschnittenen  Querfurche  . .  44  hortensis, 

—  Kehle  jederseits  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Viertes  bis  sechstes 

Ventralsegment  hinter  der  Basis  ohne  Querfurche  oder  nur  mit  schwacher, 
unvollständiger  Querfurche .  31 

31  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  der  Länge  nach  gefurcht .  32 

—  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  nur  gegen  die  Spitze  kurz  gefurcht. 

57  lÄnnei, 


32  Flügeldecken  zwischen  den  Grübchenreihen  mit  regelmässig  ausgebildeten 
Zwischenräumen.  Hinterecken  des  Halsschildes  mässig  lang,  innen  nicht  ge¬ 
rundet  . 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  I.  Trib.  Carabini. 


—  Flügeldecken  zwischen  den  Grübchenreihen  verworren  scuiptirt.  Hinterecken 
des  Halsschildes  lang  und  breit,  innen  gerandet  . . . .  55  carinthiacus» 

33  Beine  mehr  oder  minder  kräftig.  Stirnfurchen  nach  hinten  verlängert.  Die 
mittleren  Fühlerglieder  des  cf  an  der  Spitze  stark  knotig  nach  unten  erweitert  34 

—  Beine  schlank.  Stirnfurchen  sehr  kurz.  Fühler  des  cf  fast  einfach. 

56  Ijatreillei, 

34  Forceps  des  cf  bis  zur  Spitze  gleichbreit  oder  an  der  Spitze  erweitert .  35 

—  Forceps  des  cf  gegen  die  Spitze  verengt,  mässig  und  in  derselben  Ebene 


gekrümmt .  36 

—  Forceps  des  rf  gegen  die  Spitze  hakig  gedreht .  54  concolor. 


35  Seitenrand  des  Halsschildes  auch  vorn  scharf  aufgebogen.  Forceps  des  cf'  an 
der  Spitze  breit  spatelförmig  erweitert. 

45  PutzeysianuSf  46  peäemontanus, 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  vorn  nur  schwach  aufgebogen.  Forceps  bis  zur 
Spitze  gleichbreit  oder  an  der  Spitze  mässig  erweitert. 

47  silvestrisy  48  lombaräus, 

36  Die  series'  umbilicata  ist  von  der  dritten  Grübchenreihe  wenig  weiter  entfernt 
als  vom  Seitenrande.  Forceps  des  cf  ziemlich  stumpf  zugespitzt. 

49  cenisiuSf  50  Fairmairei, 

—  Die  series  umbilicata  ist  von  der  dritten  Grübchenreihe  doppelt  so  weit  ent¬ 
fernt  als  vom  Seitenrande .  37 

37  Forceps  des  cf  scharf  zugespitzt.  Körper  mehr  oder  weniger  gewölbt. 

51  Hoppei,  52  alpestris» 

—  Forceps  des  cf  stumpf  zugespitzt.  Körper  ziemlich  flach. .  53  Bertolinii, 

38  Kehle  quer  wulstig  gewölbt.  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken 

goldgrün  oder  rothgoldig .  58  marginalis,  59  decorus. 

—  Kehle  flach.  Flügeldecken  hoch  gewölbt,  ganz  schwarz  oder  am  Seitenrande 

mit  schwachem  bläulichem  Schimmer .  60  glabratus, 

Subg.  Frocrustes  Bon. 

1.  Carab%is  coTdaceus  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  X,  1758,  413,  Dej.  Spec.  II, 
27,  Icon.  I,  278,  pl.  32,  f.  1,  Ganglb.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  384  bis  397; 
cordicollis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  298;  —  var.  angusticollis  Mötsch.  Etud.Entom. 
1859, 123 ;  —  var.  imminutuslLv.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1879, 64;  —  var.  rM^(ferKraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877,  435;  —  var.  spretus  Dej.  Spec.  II,  29,  Icon.  I,  pl.  32,  f.  2; 

—  var.  hanaticus  Eedtb.  Fn.  Austr.  I,  69 ;  —  var.  nitidior  Eeitter  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1881.  180;  —  var.  rugosus  Dej.  Spec.  II,  29,  Icon.  I,  pl.  32,  f.  3;  proximus  ßeitt. 
Wien.  Ent.  Zeit.  1885,  81;  —  var.  dalmaticus  Geh.  Cat.  Carab.  1885,  3;  —  var.  suh- 
rugosus  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877,  436;  —  var.  Hopffgarteni  Kr.  1.  c.  437. 

—  Ganz  schwarz.  Erstes  Fühlerglied  an  der  Spitze  ohne  Borste.  Oberlippe  dreilappig. 
Kinnzahn  breit,  an  der  Spitze  ausgerandet.  "Kopf  von  normaler  Grösse,  sehr  fein  und 
mehr  oder  minder  runzelig  punktirt.  Halsschild  mit  ziemlich  kurz  lappenförmig  nach 
hinten  gezogenen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Eindruck, 
auf  der  Scheibe  fein  gerunzelt  oder  schwach  runzelig  punktirt,  vor  der  Basis  in  der 
Eegel  deutlicher  punktirt,  der  Seitenrand  nach  hinten  im  allgemeinen  nur  schmal 
aufgebogen.  Flügeldecken  lang  oval,  beim  9  an  den  Seiten  mehr  gerundet  und 
hinten  etwas  zugespitzt,  gewölbt,  in  der  Sculptur  sehr  variabel.  Vordertarsen  des  cf 
mit  drei  erweiterten  Gliedern.  Die  sehr  variable  Art  ist  über  den  grössten  Theil 
von  Nord-  und  Mitteleuropa  und  über  das  östliche  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Sie  fehlt 
in  Britannien  und  im  hohen  Norden  von  Europa.  In  dem  hier  ‘behandelten  Faunen¬ 
gebiete  tritt  sie  in  folgenden  Formen  auf; 

C.  coriaceus  L.,  forma  typica.  Dieselbe  ist  durch  mattglänzende  Oberseite,  nach 
hinten  viel  stärker  als  nach  vorn  verengten  Halsschild,  stark  gewölbte,  länglich-ovale 
Flügeldecken  und  grobe  und  dichte,  ganz  verworren  runzelige  Punktirung  der  Flügel¬ 
decken  ausgezeichnet.  Die  Punkte  der  Flügeldecken  fliessen  vielfach  ineinander,  ihre 
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Zwischenräume  sind  unregelmässig  runzelig  mit  einander  verbunden.  Die  Eunzeln  sind 
äusserst  fein  und  äusserst  dicht  körnig  chagrinirt  und  dadurch  mattschimmernd.  Sie  ver¬ 
binden  kleine  etwas  nach  hinten  gerichtete,  vorn  sehr  schwach  und  undeutlich,  gegen  die 
Spitze  aber  schärfer  und  isolirter  hervortretende  Körnchen.  Drei  Eeihen  primärer 
Grübchen  sind  nicht  oder  nur  schwach  angedeutet.  In  Ausnahmsfällen  sind  namentlich 
die  Grübchen  der  inneren,  bisweilen  auch  der  mittleren  Eeihe  durch  mehr  oder  minder 
deutliche  Eippenelemente,  welche  durch  Zusammenfliessen  von  Längsrunzeln  entstehen, 
mit  einander  verbunden.  Long.  34 — 40  mm.  Diese  typische  Form  ist  über  den 
grössten  Theil  von  Mitteleuropa  verbreitet.  Pr.  cordicollis  Mötsch,  ist  nach  weiblichen 
Krainer  Stücken  beschrieben,  bei  welchen  die  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte 
stärker  ausgebuchtet  sind.  Procr.  angusticollis  Mötsch,  von  Idria  differirt  von  der 
typischen  Form  durch  geringere  Grösse,  gestrecktere  Körperform  und  viel  schmäleren 
Halsschild,  dessen  Breite  nur  wenig  bedeutender  ist  als  dessen  Länge.  Individuen 
mit  sehi*  schmalem  Halsschilde,  namentlich  cT,  sind  in  Krain,  Istrien  und  Croatien 
nicht  selten.  Eine  sehr  kleine  Form  des  normal  sculptirten  coriacem  vom  Plisevica- 
Gebirge  im  südlichen  Croatien  hat  Kraatz  imminutus  genannt. 

C.  coriaceus  var.  riigifer  Kr.  Durch  tiefere,  viel  mehr  ineinander  fliessende 
Punkte  der  Flügeldecken  und  glänzende,  zu  viel  kräftigeren  Eunzeln  erhobene 
Zwischenräume  derselben  vom  typischen  coriacem  verschieden.  Die  Chagrininmg  der 
Eunzeln  ist  so  ausserordentlich  fein,  dass  sie  nur  unter  starker  Loupenvergrösserung 
wahrnehmbar  wird  und  den  Glanz  nicht  vermindert.  Durch  die  kräftige  Entwicklung 
der  Eunzeln  verschwindet  die  in  der  Anlage  körnige  Sculptur  wenigstens  auf  der 
vorderen  Partie  der  Eückenfläche  vollständig,  während  gegen  die  Spitze  der  Flügel¬ 
decken  isolirte  Körnchen  in  der  Eegel  noch  deutlich  hervortreten.  Primäre  Grfibchen- 
reihen  sind  in  Folge  der  ganz  verworrenen  Punktirung  noch  weniger  angedeutet  als 
beim  typischen  coriaceus,  doch  verbinden  sich  bisweilen  Längsrunzeln  zu  rudimen¬ 
tären  Primärrippen.  Kopf  und  Halsschild  sind  fein  und  dicht,  mehr  oder  minder 
runzelig  punktirt.  Die  Gestalt  des  Halsschüdes  ist  sehr  variabel  und  es  finden  sieh 
alle  Übergänge  von  stark  transversaler,  an  den  Seiten  fast  gleichmässig  gerundeter, 
nach  hinten  kaum  stärker  als  nach  vom  verengter  Form  bis  zum  fast  herzförmigen, 
weit  vor  der  Mitte  die  grösste  Breite  zeigenden  Halsschild,  dessen  Seiten  hinter  der 
Mitte  sehr  deutlich  ausgebuchtet  sind.  Diese  Form  ist  über  das  Gebiet  der  östlichen 
Karpathen  und  der  transsilvanischen  Alpen  verbreitet. 

C.  coriacem  var.  spretus  Dej.  In  der  Körperform  mit  dem  typischen  coriaceus 
übereinstimmend,  von  diesem  durch  geringere  Grösse,  auf  der  vorderen  Dorsalpartie 
fast  gar  nicht  in  einander  fliessende  Punkte  der  Flügeldecken,  flachere  Zwischenräume 
derselben  und  ziemlich  deutlich  ausgebildete  primäre  Grübchenreihen  verschieden. 
Diese  Form  ist  namentlich  in  Croatien  und  Dalmatien  entwickelt.  Einzelne  ihr  sehr 
nahe  stehende  Stücke  treten  im  südlichen  Mitteleuropa  unter  normalen  coriaceus  auf. 
Var.  hanaticus  Eedt.  aus  dem  Banat  unterscheidet  sich  von  spretus  durch  wesentlich 
feinere  und  dichtere  Punktirung  der  Flügeldecken  und  bildet  den  Übergang  zu 
var.  subrugosus  Kr.  Hach  Eedtenbacher  kommt  eine  schmälere  Form  des  hanaticus 
auch  im  Leithagebirge  vor. 

C.  coriaceus  var.  rugosus  Dej.  Vom  typischen  coriaceus  durch  kleinere,  schlankere, 
minder  gewölbte  Körperform,  schmäleren,  sehr  fein  und  weniger  dicht  punktirten 
Halsschild,  nach  hinten  etwas  stärker  aufgebogene  Seiten  desselben,  gröbere  und 
viel  tiefere,  wenig  oder  nur  hinten  inemander  fliessende  Punktirung  und  deutlichen 
Glanz  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  primären  Grübchenreihen  treten  bisweilen  weniger 
deutlich  hervor  als  bei  spretus,  die  Punkte  der  Flügeldecken  sind  aber  viel  grösser, 
viel  weniger  dicht  und  weniger  unregelmässig  gestellt,  ihre  Zwischenräume  viel  breiter 
und  flacher,  kaum  unter  starker  Loupenvergrösserung  wahimehmbar  chagrinirt  und 
daher  glänzend.  Die  Punktirung  zeigt  die  Tendenz,  Längsreihen  zu  bilden  und  nicht 
selten  kommt  es  zur  Ausbildung  ziemlich  regelmässiger  Punktreihen.  Long.  28  — 34  mm. 
Über  das  südliche  Croatien,  Dalmatien,.  Montenegro  und  die  angrenzenden  Theile 
Bosniens  verbreitet. 
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C,  coriaceiis  var.  nitidior  Reitt.  Von  rugosus  durch  sehr  starken  Grlanz  der 
Oberseite,  viel  flachere  Körperform,  viel  weitläufiger  gestellte  Punkte  der  Flügeldecken 
und  viel  breitere  und  flachere,  auf  der  Scheibe  fast  ganz  ebene  Zwischenräume 
derselben  ausgezeichnet.  Lesina,  Zara. 

C.  coriacem  var.  dalmaticus  Geh.  Von  rtigostis  durch  sehr  langgestreckte 
Gestalt,  mattglänzende  Oberseite,  schmäleren,  auf  der  Scheibe  flacheren  Halsschild; 
stärker  aufgebogene  Seiten  und  nach  hinten  mehr  verlängerte  und  an  der  Spitze 
weniger  abgerundete  Hinterecken  desselben  und  durch  sehr  grobe  und  dicht  gedrängte, 
meist  in  ganz  regelmässige  Reihen  gestellte  Punkte  der  Flügeldecken  verschieden. 
Long.  27 — 32  mm.  Dalmatien,  namentlich  bei  Ragusa. 

€.  coriaceus  var.  subrugosus  Kr.  Von  spretus  und  hanaticus  durch  wesentlich 
feinere  und  dichtere,  nur  schwach  runzelige  Punktirung  und  hinten  stärker  entwickelte 
Granulirung  der  Flügeldecken  verschieden  und  den  Uebergang  zu  der  folgenden  Form 
vermittelnd.  Banat,  Serbien,  Bosnien. 

C.  coriaceus  var.  Hopffgarteni  Kr.  Schlanker  als  subrugosus,  die  Punkte  der 
mattschwarzen  Flügeldecken  noch  viel  feiner,  ihre  Zwischenräume  gar  nicht  mehr 
gerunzelt,  aber  von  der  Seite  gesehen  auch  auf  der  vorderen  Partie  des  Rückens 
deutlich  gekörnt.  Auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  geht  die  Punktirung 
in  Folge  der  stärkeren  Entwicklung  der  feinen  und  dichten  Granulirung  gänzlich 
verloren.  Die  drei  Reihen  primärer  Grübchen  treten  in  der  Regel  nur  schwach  hervor. 
Long.  28 — 36  mm.  Serbien,  Bosnien,  Bulgarien. 

Subg.  Megodontiis  Sol. 

2.  Carabiis  caelatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  159,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  21, 
Dej.  Spec.  II,  38,  Icon.  I,  pl.  34,  f.  4,  Schaum  122,  Thoms.  664;  —  var.  Schreiberi  Kr. 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877,  258;  —  var.  macretus  Kr.  1.  c.  258,  Haury,  Wien.  Ent. 
Zeit.  1885,'lll;  —  var.  sarayeroewsis  Apfelbeck  Glasnik,  Sarajevo  1890,  100;  —  var. 
procerus'Reitt.  Wien.  Ent.  Zeit.  1885,81,  Haury  ibid.  111 ;  —  var.  dalmatinus  Duftschm. 
Fn.  Austr.  II,  39,  Dej.  Spec.  H,  39,  Icon.  I,  pl.  35,  f.  1.  Kraatz  1.  c.  258;  —  var. 
ljubinjensis  Haury  Wien.  Ent.  Zeit.  1885,  112.  —  Kopf  lang,  mit  langen  kräftigen 
Mandibeln,  vorn  glatt,  mit  zwei  massig  tiefen  Stirnfurchen,  zwischen  den  Augen 
und  auf  dem  Scheitel  mässig  stark  und  ziemlich  weitläufig  runzelig  punktirt.  Kinn¬ 
zahn  sehr  gross,  etwas  länger  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes.  Die  Taster  lang  und 
schlank,  ihr  Endglied  beim  stark,  beim  9  schwächer  beilförmig.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  mit  ziemlich 
stark  nach  hinten  verlängerten,  abgerundet  lappenförmigen,  von  der  Basis  nicht 
scharf  abgesetzten  Hinterecken  und  ziemlich  scharf  abgesetztem,  hinten  ziemlich  stark 
aufgebogenem  Seitenrande.  Die  Oberseite  des  Halsschildes  ist  grob  und  dicht  runzelig, 
in  der  Mitte  meist  weitläufiger  punktirt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt.  Flügel¬ 
decken  lang  eiförmig,  hinten  gerundet  zugespitzt,  ziemlich  gewölbt,  grubig  punktirt 
gestreift.  Der  Nahtstreifen  ist  auf  einen  sehr  kurzen  Scutellarstreifen  reducirt,  der 
erste  Zwischenraum  daher  mit  der  Nahtrippe  verschmolzen.  Die  Primärintervalle 
(das  vierte,  achte,  zwölfte)  sind  meist  durch  deutliche,  vorn  ein  kleines  Höckerchen  zeigende 
Grübchen  unterbrochen  und  bisweilen  etwas  stärker  entwickelt  als  die  übrigen. 
Episternen  der  Hinterbrust  länger  als  breit.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment 
hinter  der  Basis  mit  scharf  eingeschnittener  Querfurche.  Hinterhüften  hinter  der 
Basis  ohne  borsten  tragenden  Punkt.  An  den  Vordertarsen  des  sind  nur  die  drei 
ersten  Glieder  erweitert  und  besohlt.  Der  Forceps  ist  gegen  die  Spitze  allmälig  ver¬ 
schmälert  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Long.  26 — 44  mm. 

C.  caelatus  F.  forma  typica.  Oben  ganz  schwarz  oder  mit  schwachem  blauem 
Schimmer,  namentlich  an  den  Rändern  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken.  Hals¬ 
schild  so  lang  als  breit,  herzförmig,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  nur  mässig  ge¬ 
rundet.  Flügeldecken  in  den  Streifen  unregelmässig  grubig  punktirt,  mit  stark  gewölbten, 
vielfach  unterbrochenen  und  unregelmässig  durch  Querbrücken  verbundenen,  hinten  in 
höckerartige  Tuberkeln  aufgelösten  Streifenintervallen.  Long  30 — iOmm.  Krain,Illyrien. 


3.  Gatt.  Carabus. 
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C.  caelatus  var.  Schreiberi  Kr.  Vom  typischen  caelatus  nur  durch  prächtig 
blaue  Oberseite  verschieden.  Illyrien. 

C.  caelatus  var.  sarajevoensis  Apf.  Vom  typischen  caelatus  durch  grössere, 
robustere  Körperform,  tiefere  Sculptur,  kürzeren  und  breiteren  Halsschild,  breitere,  an 
den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  und  durch  grüne  oder  purpiirschimmernde 
Oberseite  verschieden.  Long.  38—42  mm.  Bosnien. 

C.  caelatus  var.  procerus  Eeitt.  Vom  typischen  caelatus  durch  weniger  un¬ 
regelmässig  sculptirte,  etwas  flachere  Flügeldecken  und  durch  grüne  Oberseite  ver¬ 
schieden.  Long.  36 — 42  mm.  Montenegro,  Herzegowina. 

C.  caelatus  var.  macretus  Kr.  Vom  typischen  caelatus  durch  geringere  Grösse, 
wie  bei  var.  dalmatinus  regelmässigere  Punktstreifen  und  regelmässiger  ausgebildete, 
viel  flachere  Zwischenräume  der  weniger  gewölbten  Flügeldecken  und  durch  hellblaue 
Oberseite  verschieden.  Long.  26 — 30  mm.  Velebit. 

C.  caelatus  var.  dalmatinus  Duft.  Vom  typischen  caelatus  durch  kürzeren  und 
breiteren,  an  den  Seiten  vorn  stärker  gerundeten  Halsschild,  flachere  Flügeldecken, 
regelmässig  ausgebildete  Punktstreifen,  viel  flachere  Zwischenräume  derselben  und  durch 
blaue  Obereite  verschieden.  Long.  32 — 40  mm.  Ueber  Dalmatien  und  die  dalmatinischen 
Inseln  verbreitet. 

C.  caelatus  var.  ljubinjensis  Haury.  Von  var.  dalmatinus  nur  durch  bedeutende 
Grösse  und  glänzend  purpurrothe  Oberseite  verschieden.  Long.  38 — 44  mm.  Ljubinje 
in  der  Herzegowina. 

3.  Carahus  croaticus  Dej.  Spec.  II,  40,  Icon.  I,  pl.  35,  f.  2,  Schaum 
125,  Thoms.  669;  —  var.  bosnicus  Apfelb.  Glasnik,  Sarajevo  1890,  101;  —  var. 
Schmidti  Apfelb.  1.  c. ;  —  var.  carniolicus  Geh.  Cat.  1885,  10.  —  Dem  C.  caelatus 
ähnlich,  von  demselben  durch  kürzere  Körperform,  breiteren  und  kürzeren,  an  den 
Seiten  vor  der  Mitte  viel  stärker  gerundet  erweiterten  Haisschild,  viel  kürzere  Flügel¬ 
decken,  mehr  oder  minder  vollständigen  Nahtstreifen,  viel  kürzere  Episternen  der 
Hinterbrust,  deutlich  erweitertes  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  Sohle  bekleidetes 
viertes  Glied  der  Vordertarsen  des  S'  und  durch  den  vor  der  Spitze  verengten,  an 
der  Spitze  selbst  aber  wieder  erweiterten  Forceps  des  cf  verschieden.  Long.  25  bis 
33  mm. 

C.  croaticus  Dej.  forma  typica.  Dejean  beschrieb  den  C.  croaticus  nach  Stücken 
von  Osteria  in  Croatien  mit  blauviolettem  Halsschilde  und  grünlich  blauen,  blauviolett 
gerundeten,  ähnlich  wie  bei  caelatus  var.  dalmatinus,  aber  viel  weniger  regelmässig 
sculptirten  Flügeldecken.  Diese  Form  findet  sich  in  Croatien  und  Bosnien. 

C.  croaticus  var.  bosnicus  Apfelb.  Von  der  typischen  Form  durch  sehr  regel¬ 
mässig,  fast  wie  bei  caelatus  var.  dalmatinus  sculptirte,  prächtig  goldig  bronze¬ 
grüne,  blaugerandete  Flügeldecken  verschieden.  Bosnien,  Trescavica. 

C.  croaticus  var.  Schmidti  Apf.  Von  der  typischen  Form  durch  dunkel  blau¬ 
violette  Oberseite  und  sehr  grob  und  verworren  sculptirte  Flügeldecken  verschieden. 
Kleinere  Stücke  mit  vorn  weniger  unregelmässig  sculptirten  Flügeldecken  bilden  die 
var.  carniolicus  Geh.  Krain. 

4.  Carahus  planicollis  Küst.  Käf.  Europ.  IV,  9,  Thoms.  669.  —  Von 
auffällig  schlanker  Körperform.  Schwarz,  oben  mit  blauviolettem,  blauem  oder  grünlich- 
blauem  Schimmer.  Fühler  lang  und  schlank.  Kopf  lang,  mit  langen  schlanken  Mandibeln, 
hinter  den  Augen  nicht  eingeschnürt,  vorn  glatt,  auf  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel 
dicht  runzelig  punktirt,  zwischen  den  Wurzeln  der  Fühler  mit  zwei  mässig  tiefen 
Längsfurchen.  Halsschild  relativ  klein,  herzförmig,  viel  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  bis  weit  hinter  die  Mitte  gerundet,  vor  der  Basis  tief  ausgebuchtet,  fast  ein¬ 
geschnürt  verengt,  mit  kurz  ausgezogenen,  abgerundeten,  deutlich  nach  aussen  ge¬ 
richteten,  innen  bogenförmig  in  den  Basalrand  übergehenden  Hinterecken  und  schmal 
abgesetztem,  hinten  nur  sehr  wenig  stärker  erhobenem  Seitenrand.  Die  Scheibe  des 
Halsschildes  ist  sehr  dicht  runzelig  und  ziemlich  kräftig  punktii't,  vorn  sanft  abwärts 
gewölbt,  innerhalb  der  Hinterecken  eingedrückt.  .Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt 
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eiförmig,  hinter  der  Mitte  erweitert,  nach  vorn  stark  verengt,  flach  gewölbt, 
sehr  regelmässig  und  dicht  gekerbt  gestreift.  Die  Streifen  mit  tiefen  grubigen 
Punkten,  ihre  Zwischenräume  durch  zahlreiche  Querfurchen  gekerbt.  Die  Unter¬ 
brechungen  der  Streifenintervalle  endigen  hinten  scharf  und  plötzlich.  Nahtstreifen 
vollständig.  Zwischen  dem  14.  Streifenintervalle  und  dem  Seitenrand  sind  die  Flügel¬ 
decken  runzelig  gekörnt.  Epipleuren  des  Halsschildes  hinten  wenig  breiter  als 
vorn.  Episternen  der  Hinterbrust  so  lang  als  breit.  Abdomen  ohne  Querstrigae. 
Hinterhüften  hinter  der  Basis  in  der  Eegel  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  An 
den  Vordertarsen  des  cf  ist  das  vierte  Glied  nur  mit  einer  kleinen  Sohle  bekleidet. 
Long.  20 — 26  mm.  In  den  transsilvanischen  Alpen. 

5.  Carabus  violaceus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  414,  Suffrian  Ent.  Zeit. 
Stett.  1846,  248,  Schaum  151;  —  var.^wrpwmscms  Fahr.  Mant.I,  1787, 195,  Dej.  Spec. 
II,  126,  Icon.  I,  pl.  56,  f.  3,  Schaum  155,  Thoms.  667 ;  Palliardii  Gradl  Ent.  Nachr. 
1881,  308;  —  var.  crenatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  75,  t.  60,  f.  a.  A.,  Schaum  155  ; 
purpurascens  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  22;  scaher  Schauf.  Nunqu.  otios.  III,  1882, 
556 ;  —  var.  exasperatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  22,  Dej.  Spec.  II,  129,  Icon.  I, 
pl.  57,  f.  3,  Schaum  154;  psilopterus  Kr.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1879,  157 ;  —  ab. 
asperulus^x.  ibid.  1878,  306;  —  ab.  suhcrenatus  Geh.  Cat.  1885,  12;  —  var.  cyaneo- 
limhatus  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1879,  158;  cyaneo-marginatus  Kraatz  1.  c.  159; 
mixtus  Geh.  Lettr.  Carab.  1876,  82,  Cat.  1885,  11;  —  var.  picenus  Villa  Col.  Nov. 
Dupl.  1 838, 61,  Kraatz  1.  c.  187 8, 308 ;  —  violaceus  Linn.  forma  typica  Dej.  Spec.  II,  132, 
Icon.  I,  pl.  58,  f.  2,  Schaum  153,  Thoms.  667 ;  glahrellus  Dej.  Spec.  11,133;  candisatus 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  23,  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  87,  t.  62,  f.  &.  B;  —  var.  salis- 
hurgensis  Kraatz  1.  c.  1879,  158;  — var.  carhmatus  Schauf.  Nunqu.  otios.  111,556  ;  — 
var.  Wolffi  Dej.  Spec.  11,  134;  —  var.  pseudoviolaceus  Kraatz  1.  c.  1886,  211 ;  —  var. 
Andrzejuskyi  Fisch.  Ent.  Buss.  II,  99,  t.  45,  f.  8,  Dej.  Spec.  II,  134;  ?  suhlaevisDvs^^.  Ann. 
Gen.  Sc.  Phys.  Brux.  III,  1819,  269,  pl.  42,  f.  3;  —  var.  ohliguus  Thoms.  Opusc.  Ent. 
VII,  668,  Kraatz  l.c.  1878,310;  ‘llaevigatus  Spec.  II,  135; — var.  Vemi  Hoppe  Nov. 
Act.  Ac.  Leop.  XII, 482,  pl.  45,  f.  4,  Dej.  Spec.  II,  134,  Icon.  I,  pl.  58,  f.  4,  Schaum  153, 
Kraatz  1.  c.  312;  —  ab.  Kunzei  Heer  Käf.  Schweiz  II,  12;  —  var.  Germari  Sturm 
Deutschi.  Ins.  III,  1825,  96,  t.  64,  f.  b.  B.,  Dej.  Spec.  II.  131,  Icon.  I,  pl.  58,  f.  1. 
Schaum  154 ;  detritus  Drap.  Ann.  Gen.  Sc.  Phys.  Brux.  III.  1820,  269,  pl.  42,  f.  3 ;  — 
var.  azurescens  Dej.  Spec.  II,  130,  Icon.  I,  pl.  57,  f.  4,  Kraatz  1.  c.  1878.  314.  — 
Schwarz,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  meist  auch  die  Seiten  des  Halsschildes, 
wenigstens  gegen  die  Hinterecken,  goldig  purpurn,  violett,  blau  oder  grün,  oft  die 
ganze  Oberseite  mit  violettem,  bläulichem  oder  grünlichem  Schimmer.  Fühler  lang  und 
schlank,  beim  cf  einfach.  Kopf  mit  relativ  kurzen  und  kräftigen  Mandibeln,  hinten 
fein  runzelig  punktirt,  vorn  beinahe  glatt.  Halsschild  im  allgemeinen  viel  breiter 
als  lang,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  meist  nur 
sehr  schwach,  bisweilen  stärker,  bisweilen  aber  gar  nicht  ausgeschweift,  mit  dreieckig 
lappenförmigen,  ziemlich  weit  nach  hinten  verlängerten  Hinterecken,  auf  der  Scheibe 
dicht  und  fein  runzelig  punktirt,  der  Seitenrand  vom  schmal  abgesetzt,  hinten  aber 
stark  oder  breit  aufgebogen.  Die  Epipleuren  des  Halsschildes  hinten  sehr  breit. 
Flügeldecken  gestreckter  oder  kürzer  lang  oval,  mehr  oder  minder  gewölbt,  in  der 
Sculptur  ausserordentlich  variabel,  in  dem  einen  Extrem  mit  13 — 15  regelmässigen, 
tief  punktirten  Streifen  und  regelmässig  erhabenen,  glatten,  nur  hinten  in  Körner 
aufgelösten  Zwischenräumen,  im  anderen  Extrem  dicht  und  gleichmässig,  aber  ganz 
verworren  gekörnt.  Long.  18 — 34  mm.  Ueber  Nord-  und  Mitteleuropa  südwärts  bis 
Barzelona,  bis  in  den  Apennin  und  bis  zum  Balkan  verbreitet. 

Die  von  Thomson,  namentlich  aber  von  Kraatz  mit  grosser  Sorgfalt  nach  der 
Forcepsbildung  des  cf  von  violaceus  als  selbständige  Arten  geschiedenen  Formen 
(purpuraseens,  picenus,  Germari,  Neesii,  azurescens,  aurolimbatus)  betrachte  ich 
wieder  mit  Suffrian  und  Schaum  als  Rassen  derselben  Art,  da  sich  bei  Untersuchung 
reichen  Materiales  die  Forcepsbildungen  als  variabel  und  durch  Zwischenfoi’men  ver- 
'  mittelt  herausstellten. 
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C.  violaceus  var.  purpurascens  Fahr.  Flügeldecken  mit  13 — 15,  tief  und  regel¬ 
mässig  punktirten  Streifen,  deren  Zwischenräume  als  glatte,  erhabene,  nur  hinten 
mehr  oder  minder  in  Körner  aufgelöste  Linien  ausgebildet  sind.  In  den  primären 
Zwischenräumen,  im  vierten,  achten  und  zwölften  sind  in  der  Eegel  weitläufig  an¬ 
geordnete  eingestochene  Punkte,  Primärgrübchen,  deutlich  erkennbar.  Im  übrigen 
sind  die  secundären  (2,  6  10)  und  tertiären  (1,  3,  5,  7,  9,  11,  13)  Zwischenräume 
confom  den  primären  gebildet.  Im  Körperbau  vom  typischen  violaceus  durch  längere 
Flügeldecken  und  daher  gestrecktere  Gestalt  verschieden.  Forceps  des  cf  lang  und 
schlank,  an  der  Spitze  nicht  erweitert.  Ueber  Frankreich  und  das  westliche'  tmd 
mittlere  Süddeutschland  verbreitet. 

C.  violaceus  var.  crevMus  Sturm.  Von  purpurascens  durch  breitere,  mehr  in 
die  Quere  gezogene  Punkte  der  Streifen  und  in  Folge  dessen  weniger  regelmässige, 
schwach  wellige  oder  gekerbte,  schmälere  Zwischenräume  der  Streifen  verschieden. 
Süddeutschland  bis  Oberösterreich. 

G.  violaceus  var.  exasperatm  Duft.  Flügeldecken  mit  sechs  oder  drei  deutlichen 
Körnchenlinien,  zwischen  denselben  mit  maschig  verbundenen  oder  isolirten  Körnchen. 
Die  Tertiärintervalle  werden  zunächst  in  je  zwei  verworrene  Körnchenreihen  aufgelöst 
(ab.  suhcrenatus  Geh.).  Lösen  sich  auch  die  Secundärintervalle  in  unregelmässige 
Körnchenreihen  auf,  bleiben  aber  die  Körnchen  durch  maschige  Kunzein  mit  einander 
verbünden,  so  erhalten  wir  die  von  Kraatz  als  asperulus  bezeichnete  Form.  Isoliren 
sich  die  Körnchen,  so  erhalten  wir  den  typischen  exasperatus  Duftschm.  (psilopterus 
Kr.),  bei  dem  secundäre  Körnchenlinien  oft  noch  deutlich  hervortreten. 

C.  violaceus  var.  cyaneolimbatus  Kr.  In  den  französischen  Alpen,  speciell  bei 
Grenoble,  tritt  eine  kleinere  Form  mit  intensiv  stahlblauem  Seitenrand  der  Flügel¬ 
decken  auf,  welche  deshalb  von  Interesse  ist,  weil  sie  in  der  Sculptur  der  Flügel¬ 
decken  von  der  typischen  Form  zu  var.  picenus  überführt,  durch  den  an  der  Spitze 
nur  sehr  wenig  erweiterten  Forceps  aber  die  Mitte  zwischen  purpurascens  und  dem 
typischen  violaceus  hält. 

G.  violaceus  var.  picenus  Villa.  Vom  typischen  violaceus  durch  breitere,  flachere 
Körperform,  im  allgemeinen  stark  erweiterte  Forcepsspitze  und  durch  die  Sculptur 
der  Flügeldecken  verschieden.  Die  Flügeldecken  zeigen  deutliche  primäre  xmd  secun¬ 
däre  Körnchenlinien,  zwischen  denselben  sind  je  zwei  minder  regelmässige  oder 
verworrene  Körnchenlinien  entwickelt.  Die  Primärlinien  sind  durch  deutliche  Punkt¬ 
grübchen  unterbrochen.  Die  Oberseite  ist  ziemlich  glänzend  und  meist  grünlich, 
bläulich  oder  purpurn  schimmernd.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  häufig 
grünlichgoldglänzend.  Diese  Form  kommt  in  'den  piemontesischen  Alpen  und  im 
Apennin  vor. 

G.  violaceus  Linn.  Dej.  forma  typica.  Beim  typischen  violaceus  sind  die  Flügel¬ 
decken  gleichmässig  und  dicht  gekörnt,  Körnchenlinien  treten  gar  nicht  auf,  hingegen 
sind  eingestochene  primäre  Punkte  meist  deutlich  erkennbar.  Der  typische  violaceus 
ist  über  Scandinavien,  Dänemark,  England,  Belgien,  über  den  grössten  Theil  von 
Deutschland,  über  Böhmen,  Mähren,  Salzburg,  Oberösterreich,  Niederösterreich,  Ungarn 
und  Polen  verbreitet.  Diese  Form  bildet  einige  untergeordnete  Localrassen,  welche 
durch  Färbung,  Glanz  und  geringe  Formunterschiede  von  einander  differken.  G.  can- 
disatus  Duftschm.  aus  Oesterreich  und  Böhmen  soll  durch  breiteren  Umriss,  breiteren 
Halsschild  und  etwas  weniger  runzelige  Flügeldecken,  var.  glabrellus  Dej.  aus  Oester¬ 
reich  durch  etwas  gestrecktere  Körperform  und  etwas  weniger  gewölbte  Flügeldecken 
vom  typischen  violaceus  verschieden  sein.  Diese  Formen  sind  aber  ebensowenig  mit 
Sicherheit  zu  deuten,  wie  der  typische  violaceus  Duftschmid’s  und  Dejean’s.  Var.  Wolffi 
Dej.  aus  Ungarn  ist  auf  etwas  grössere  Stücke  mit  etwas  längeren  Hinterecken  des 
Halsschildes  und  etwas  breiteren  und  gewölbteren,  feiner  gekörnten  Flügeldecken  auf¬ 
gestellt.  Var.  salishurgensis  Kr.  aus  Salzburg  ist  durch  ganz  matte,  stahlblau  ge¬ 
rundete  Flügeldecken,  var.  carhonatus  Schauf.  aus  Podolien  durch  matt  bräunlich 
schwarze,  grüngoldig  gerundete,  fein  und  hochkömige  Flügeldecken  und  violette 
Seiten  des  Halsschildes  ausgezeichnet.  Als  pseudoviolaceus  beschrieb  Kraatz  eine 
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Form  „aus  der  sich  der  exasperatus  und  purpurascens  entwickelt  und  zu  der 
Andrczejuskyi  als  Varietät  mit  grünem  Bande  gehört“.  Var.  Andrczejuskyi  aus 
Podolien  und  Volhynien  ist  durch  grünlich,  violett  oder  purpurn  schimmernde  Ober¬ 
seite,  goldgrün  oder  feurig-purpurn  gerandete  Flügeldecken  und  deutliche  Reihen 
primärer  Punkte  ausgezeichnet. 

C.  violaceus  var.  obliquus  Thoms.  Von  glänzenden  Stücken  des  typischen 
violaceus  nur  durch  den  kurzen,  gegen  die  Spitze  schräg  nach  vorn  gedrehten  Forceps 
des  (f  verschieden.  Bei  Stücken  aus  der  Umgebung  von  Wien  und  aus  den  öster¬ 
reichischen  und  steirischen  Alpen  ist  dieser  Unterschied  ganz  evident.  Bei  Stücken 
aus  dem  Böhmerwald,  aus  dem  südlichen  Mähren  und  aus  dem  Waldviertel  in  hTieder- 
österreich  bleibt  es  oft  zweifelhaft,  ob  wir  die  Forcepsspitze  als  gedreht  zu  betrachten 
haben  oder  nicht.  Wir  finden  unter  Stücken  derselben  Localität  Individuen  mit  aus¬ 
gesprochener  Forcepsbildung  des  violaceus,  andere,  deren  Forcepsspitze  deutlich  ge¬ 
dreht  erscheint  und  weitere  mit  zweifelhafter  Forcepsbildung.  Im  Uebrigen  stimmen 
alle  diese  Individuen  vollkommen  überein.  Dies  der  Grund,  wesshalb  ich  obliquus 
wieder  mit  violaceus  verbinde.  Ausserdem  wäre  es  kaum  erklärlich,  dass  der  über  den 
grössten  Theil  von  Mitteleuropa,  speciell  über  die  westlichen  Alpen  und  Karpathen 
verbreitete  violaceus  im  östlichen  Alpen  gebiete  gänzlich  fehlen  sollte.  C.  Neesii  var. 
laevigatus  Dej.  aus  Steiermark,  der  sich  von  Neesii  namentlich  durch  bedeutendere 
Grösse  (IIV2 — 9^/3 — IOV2  unterscheiden  soll,  ist  wahrscheinlich 

auf  obliquus  zu  beziehen.  Var.  obliquus  findet  sich  in  Oesterreich,  Steiermark  und  Tirol. 

C.  violaceus  var.  Neesii  Hoppe.  Vom  typischen  violaceus  durch  geringere  Grösse, 
relativ  kleineren  Halsschild,  glänzendere,  glattere  und  mehr  in  einander  fliessend 
gekörnte,  grün  oder  blaugrün  gerandete  Flügeldecken  und  den  kurzen,  gegen  die 
Spitze  schräg  nach  vorn  gedrehten  Forceps  des  cf  verschieden.  Kunzei  Heer  von 
der  Bernina  mit  braunen  Flügelgdecken  ist  wohl  auf  einen  Rufino  dieser  alpinen  Form 
aufgestellt.  Long.  18 — 23  mm.  Auf  den  Alpen  von  Kärnten,  Salzburg,  Tirol  und 
der  Schweiz. 

C.  violaceus  var.  Germari  Sturm.  Vom  typischen  violaceus  durch  viel  gestrecktere, 
flachere  und  grössere  Körperform,  viel  mehr  nach  hinten  verlängerte  Hinterecken 
des  Halsschildes,  längere,  flachere,  nach  hinten  mehr  erweiterte,  glänzendere  Flügel¬ 
decken,  durch  die  Tendenz  der  Körnchen  derselben,  sich  in  Längsreihen  anzüordnen 
und  durch  den  kurzen  gegen  die  Spitze  schräg  nach  vorn  gedrehten  Forceps  ver¬ 
schieden.  Long.  28 — 34  mm.  Krain,  Illyrien,  Croatien,  Slavonien,  nördliches  Bosnien. 

C.  violaceus  var.  azurescens  Dej.  Von  Germari  durch  einfachen,  an  der  Spitze 
nicht  gedrehten  Forceps  des  cf  und  im  allgemeinen  durch  mattere,  gröber  und  mehr 
in  Längsreihen  gekörnte  Flügeldecken  verschieden.  Bei  Fiume  und  in  Bosnien  finden 
wir  aber  gerade  in  der  Forcepsbildung  Zwischenformen  zwischen  Germari  und 
azurescens,  bei  welchen  der  Forceps  hinter  der  Spitze  so  ausgerandet  ist,  dass  die 
Spitze  desselben  von  vorn  gesehen  gedreht  erscheint.  Die  Körnchen  der  Flügeldecken 
zeigen  noch  mehr  als  bei  Germari  die  Tendenz,  Längsreihen  zu  bilden  und  wir  finden 
bei  azurescens  Sculpturen,  welche  kaum  von  den  unter  exasperatus  besprochenen 
Modificationen  isubcrenatus,  asperulus,  psilopterus)  differiren.  Long.  24 — 30  mm.  Süd¬ 
liches  Croatien,  Dalmatien,  Herzegowina,  Centralbosnien,  Serbien,  Banat. 

Subg.  Pachystus  Mötsch. 

6.  Carabus  hungari<ms  Fahr.  Syst.  El.  1, 174,  Dej.  Spec.  II,  144,  Icon.  I, 
pl.  60,  f.  3,  Schaum  757,  Thoms.  677 ;  viennensis  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877, 
252.  —  Ganz  schwarz.  Fühler  mässig  lang.  Mandibeln  ziemlich  kurz  und  kräftig. 
Letztes  Glied  der  Kiefertaster  viel  kürzer  als  das  vorletzte.  Kopf  und  Halsschild 
sehr  fein  und  sehr  dicht  punktirt.  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  eingeschnürt,  mit 
ziemlich  seichten  Stirnfurchen.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  sehr 
wenig  verengt,  an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  mit  breiten,  mässig  nach 
hinten  verlängerten,  an  der  Spitze  kaum  abgerundeten,  von  der  Basis  nicht  scharf 
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abgesetzten  Hinterecken  und  hinten  ziemlich  flach  und  wenig  stark  aufgebogenen 
Seiten.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  mit  stark  convexem  Schulterrand,  vor  der  Spitze 
nicht  ausgehuchtet,  stark,  und  gleichmässig  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seiten¬ 
rand,  überall  sehr  fein  und  dicht,  vorn  mehr  abgeschliffen,  gegen  die  Spitze  rauher 
gekörnt,  mit  drei  Eeihen  kleiner  Grübchen,  in  deren  Grunde  sieh  ein  kleines  scharfes 
Körnchen  befindet.  Die  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  sind  fein  punktirt. 
Epistemen  der  Hinterbrust  breiter  als  lang.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  vor 
dem  Hinterrande  jederseits  der  Mitte  gewöhnlich  mit  einem  borstentragenden  Punkt. 
Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  einer  scharf  eingeschnittenen 
Querlinie.  An  der  Hintertarsen  nur  das  erste  Glied  an  der  Aussenseite  mit  acces- 
sorischer  Dornenreihe.  Long.  22 — 28  mm.  Oestliches  Mitteleuropa,  westwärts  bis 
Wien  und  bis  Kommotau  in  Böhmen  verbreitet. 

7.  Carahus  cavernosus  Friv.  A’Mag.  Tudös  1837,  181,  t.  7,  f.  11, 
Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1859,  43,  Thoms.  678;  variolatus  Costa  Corr.  Zool.  I,  1839,  6, 
t.  1,  f.  2,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1860,  82.  —  Fast  ganz  von  der  Körperform  des 
hungaricus,  der  Kopf  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  die  Seiten  des  Hals¬ 
schildes  hinten,  nur  sehr  schwach  aufgebogen,  die  Flügeldecken  glänzend  schwarz, 
wie  lackirt,  mit  sechs  oder  sieben  nicht  ganz  regelmässigen  Eeihen  sehr  grosser 
Gruben,  in  deren  Grunde  sich  vorn  ein  kleines  Körnchen  befindet.  Die  Zwischenräume 
der  Gruben  glänzend  glatt,  hier  und  da  mit  einzelnen  eingestochenen  Punkten.  Die 
Gruben  der  primären  Eeihen  (2,  4,  6)  sind  häufig  viel  grösser  als  jene  der  alter- 
nirenden  Secundärreihen ;  an  die  Stelle  der  ersten  Grubenreihe  tritt  bisweilen  eine  Punkt- 
reihe.  Am  Aussenrande  sind  die  Flügeldecken  fein  und  ziemlich  weitläufig  gekörnt. 
Long.  25 — 28  mm.  In  den  nördlichen  Balkanländern  (Eumelien,  Serbien,  Bosnien) 
und  in  den  Abruzzen  (Gran  Sasso  d’Italia).  Sehr  selten. 

Subg.  Mesocarahus  Thoms. 

8.  Carabus  catenulatus  Scop.  Ent.  Cam.  1763,  86,  Sturm  Deutschi. 
Ins.  in,  61,  Dej.  Spec.  H,  68,  Icon.  I,  pl.  42,  f.  3,  Schaum  143,  Thoms.  679;  intricatus 
Oliv.  Ent.  III,  1795,  35,  20,  t.  1,  f.  11;  prohlermticus  Herbst.  Arch.  177,  t.  47,  f.5; 
Beauvoisi  Dej.  Spec.  II,  67 ;  Harcyniae  Sturm  1.  c.  63,  t.  58,  f.  a.  A-,  amtriaciis  Sturm 
1.  c.  78,  t.  61,  f.  a.  Ä ;  cyanescens  Stuini  1.  c.  93,  t.  64,  i.  a.  A‘,  —  var.  inflatus  Kraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  158 ;  —  var.  Mayeti  Geh.  Cat.  1885, 16 ;  —  var.  planius- 
eulus  Haary  Geh.  Cat.  1885,  15,  Baudi  Cat.  Col.  Piem.  1889,  9,  (Ann.  E.  Acc.  d’Agric. 
Torino  Vol.  XXXH).  —  Schwarz,  oben  blauschwarz  mit  blauem  oder  blau  violettem 
Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  oft  auch  die  Oberseite  des  Kopfes,  die 
Scheibe  und  die  Unterseite  des  Halsschildes  blauviolett,  oder  die  ganze  Oberseite  blau 
mit  leblaft  blauem  oder  blauviolettem  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken. 
Fühler  ziemlich  lang  und  schlank.  Die  Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  nur 
mässig  erweitert.  Kopf  fein  punktirt,  neben  den  Augen  mehr  oder  minder  längsrunzelig, 
auf  dem  Scheitel  fein  queiTunzelig.  Halsschild  breiter  als  lang,  mit  vom  mässig 
gerundeten,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  schwach  ausgeschweiften,  hinten  breit 
und  stark  aufgebogenen  Seiten  und  breiten,  stark  nach  hinten  verlängerten,  drei¬ 
eckig  lappenförmigen,  an  der  Spitze  nur  wenig  abgerundeten,  von  der  Basis 
unter  einem  stumpfen  Winkel  abgesetzten  Hinterecken,  auf  der  Oberseite  dicht  runzelig 
punktirt,  vor  der  Basis  meist  mit  einer  deutlichen  Querfurche.  Flügeldecken  länger 
oder  kürzer  oval,  hinten  gerundet  zugespitzt,  an  den  Schultern  ziemlich  stark  convex, 
vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt,  mit  15  Streifeniutervallen,  von 
welchen  die  drei  primären  (4,  8,  12)  als  Kettenrippen  ausgebildet  oder  durch  Grübchen 
unterbrochen  sind.  Selten  sind  die  primären  Grübchen  erloschen.  Die  Streifen  der 
Flügeldecken  sind  entweder  in  feinen,  nicht  ganz  regelmässigen  Längsreihen  gekörnt 
oder  gekerbt  punktirt  oder  im  Grunde  nur  schwach  quergerunzelt,  die  Zwischenräume 
der  Streifen  sind  entweder  als  glatte  erhabene,  nur  hiuten  gekörnte  Linien  entwickelt, 
oder  sie  werden  aus  Längsreihen  scharfer,  nach  hinten  gerichteter,  kielförmiger 
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Körnchen  gebildet.  Bei  der  typischen  Form  sind  die  vertieften  Streifen  fein  gekörnt, 
die  Primärintervalle  als  Kettenrippen  ausgebildet  und  die  Secundär-  und  Tertiär¬ 
intervalle  in  ihrer  ganzen  Länge  in  Körnerreihen  aufgelöst.  C.  Hareyniae  Sturm  ist 
nach  Exemplaren  mit  fein  gekörnten  Streifen,  kettenförmigen  Primärintervallen  und 
glatten  Secundär-  und  Tertiärintervallen,  C.  austriacus  St.  nach  Exemplaren  mit 
gekerbt-punktirten  Streifen,  schmalen  durch  Grübchen  unterbrochenen  Primärintervallen, 
in  Körnchenreihen  aufgelösten  Secundär-  und  Tertiärintervallen,  C.  cyanescens  St. 
nach  Exemplaren  mit  mehr  quergerunzelten  Streifen,  erloschenen  Primärgrübchen  und 
schmalen^,  aus  dicht  aneinander  gereihten  länglichen  Körnern  bestehenden  Intervallen 
beschrieben.  Diese  Sculpturformen  kommen  an  vielen  Orten  untereinander  vor.  Die 
Episternen  der  Hinterbrust  sind  so  breit  oder  etwas  breiter  als  lang.  Viertes  bis 
sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  fein  eingeschnittener  Querlinie,  Die 
drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  auf  der  Aussenseite  mit  accessorischer  Domen¬ 
reihe.  Var.  inflatus  Kr.  aus  der  Provence  und  aus  den  Ost-Pyrenäen  ist  nach  einer 
grossen,  besonders  breiten  (Long.  25 — 27  mm,  Lat.  10 — 12  mm.)  Form  mit  sehr 
breit  anfgebogenen  Seiten  des  Haisschildes  und  meist  glatten  Zwischenräumen  und 
fein  und  regelmässig  gekörnten  Streifen  der  Flügeldecken  beschrieben.  Var.  Mayeti 
Geh.  aus  den  französischen  Alpen  und  aus  den  Pyrenäen  ist  nach  kleineren  (20  mm 
langen)  und  schlankeren  Stücken  mit  violetten  Seiten  des  Halsschildes,  grüngerandeten 
Flügeldecken,  starken  Punktstreifen,  kettenförmig  unterbrochenen  Primärintervälleri 
und  gekörnten  Secundär-  und  Tertiärintervallen  aufgestellt.  Die  nach  Stücken'  aus- 
den  Pyrenäen  beschriebene,  nach  Baudi  auch  im  Valle  dei  Pesio  in  Piemont  auf¬ 
gefundene  var.  planiusculus  Haury  ist  durch  flachere  Körperform  und  flach  .aus¬ 
gebreitete,  hinten  nur  wenig  aufgebogene  Seiten  des  Halsschildes  ausgezeichnet. 
Long.  20 — 27  mm.  Ueber  Nord-  und  Mitteleuropa,  nach  Osten  bis  Polen  und  Ungarn, 
verbreitet. 

9.  Carahus  Mossii  Dej.  Spec.  H,  66,  Icon.  I,  pl.  42,  f.  2,  Thoms.  680. 
—  Schwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  dunkel  bronzefärbigen  Flügeldecken 
grünlichblau  oder  violett.  Die  Fühler  mässig  lang  und  schlank.  Die  Endglieder  der 
Taster,  namentlich  beim  gegen  die  Spitze  ziemlich  stark  beilförmig  erweitert, .  Der 
Kopf  hinter  den  Augen  deutlich  eingeschnürt,  auf  der  Stirne  grob  gerunzelt.  Die 
Kehle  ist  querwulstig  verdickt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig 
gerundet,  hinter  der  Mitte  schwach  ausgeschweift,  mit  breit  lappenförmigen,  mässig 
nach  hinten  verlängerten,  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  abgerundeten,  von  der 
Basis  unter  einem  stumpfen  Winkel  abgesetzten  Hinterecken  und  mit  stark  verdicktem, 
hinten  nur  mässig  breit  aufgebogenem  Seitenrande,  auf  der  Oberseite  grob  und  un¬ 
regelmässig  gerunzelt,  vor  der  Basis  quer  eingedrückt  und  jederseits  mit  einem 
schwachen,  sehr  flachen  Längseindruck.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  oval,  hinter  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  vom  verengt,  mit  voi^pringenden,  sehr  stark  convexen 
Schultern,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  mässig  gewölbt,  mässig  tief  gestreift, 
in  den  Streifen  meist  deutlich  punktirt,  mit-14  oder  15  regelmässigen,  flachgewölbten 
Streifenintervallen.  Die  Primärintervalle  (4,  8,  12)  sind  etwas  breiter  als  die  übrigen, 
und  durch  tiefere  Grübchen,  in  welche  vom  ein  nach  hinten  gerichtetes  scharfes 
Kielhöckerchen  vorspringt,  kettenförmig  unterbrochen.  Die  Secundär-  und  Tertiär¬ 
intervalle  sind  vielfach  in  ähnlicher  Weise,  aber  viel  schwächer  unterbrochen,  die 
Kielhöckerchen  treten  aber  auf  denselben  nur  sehr  schwach  hervor.  Epistemen  der  Hinter- 
brust  etwas  länger  als  breit.  Ventralstrigae  schwach  oder  undeutlich.  An  den  Hinter- 
tarsen  aussen  nur  das  erste  Glied  mit  accesorischer  Doraenreihe.  Long.  20 — 30  mm. 
Ueber  Italien,  nordwärts  bis  Turin  verbreitet. 

Subg.  Chmetocardbus  Thoms. 

10.  Cardbus  vntricattisymn.  Fn.  Suec.  1761,  217,  Duftschm.  Fn.  Austr.  H, 
39,  Schaum  126,  Thoms.  655,  Haury  Le  Hatural.  1881,  438,  446—447 ;  eyamm 
Fair.  Syst.  El.  I,  171,  Dej.  Spec.  II,  176,  Icon.  H,  pl.  67,  f.  3;  giganteus  Heer  Käf. 
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Schweiz  II,  15;  gigas  Heer  Fn.  Helv.  31;  minor  Haury  1.  c.  438;  —  ab.  hohemicus 
Haury  1.  c.  446;  —  ab.  lihurnicus  Haury  1.  c.  447 ;  —  var.  angustulus  Haury  Petit. 
Houv.  Entom.  1878,  213,  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1878,  149,  Haury  Le  Hat.  1881, 
447;  —  var.  monUnegrinus  Kraatz,  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1876,  336,  Haury  1.  c. 

Durch  die  Tasterbildung  sehr  ausgezeichnet.  Die  namentlich  beim  sehr 
stark  beilförmigen  Endglieder  der  Taster  sind  auf  der  Oberseite  depress  und  längs 
des  Aussenrandes  tief  gefurcht.  Die  vorletzten  Tasterglieder  sind  an  der  Spitze  mit 
einigen  Borstenhaaren  besetzt.  Kinnzahn  klein  und  spitz.  Kehle  jederseits  mit  einem 
borstentragenden  Punkt.  Von  gestreckter,  ziemlich  flacher  Körperform,  oben  blau 
oder  grtinlichblau ,  an  den  Eändern  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  meist 
lebhafter  gefärbt.  Fühler  lang  und  schlank.  Kopf  lang  und  schmal,  mit  sehr  langen 
und  sehr  schlanken,  gegen  die  Spitze  stark  gekrümmten  Mandibeln,  zwischen  den 
Fühlern  mit  zwei  langen  und  tiefen,  hinten  mehr  oder  minder  faltigen  Längseindrücken, 
auf  dem  Scheitel  querrunzelig.  Halsschild  so  lang  oder  etwas  länger  als  breit,  schwach 
herzförmig,  nach  hinten  massig  verengt,  an  der  Basis  etwa  so  breit  als  am  Yorder- 
rande,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  an  der 
Basis  bogenförmig  ausgeschnitten,  mit  ziemlich  lang  und  ziemlich  spitz  nach  hinten 
ausgezogenen  Hinterecken.  Die  Scheibe  des  Halschildes  jederseits  der  tiefen  Mittel¬ 
linie  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  mit  einem  tiefen,  in  der  Mitte  winkelig  nach  vorn 
gezogenen  Quereindruck  und  jederseits  mit  einem  Längseindrack,  hinter  dem  Vorder¬ 
rande  mit  einem  schwächeren  winkeligen  Quereindruck,  gegen  den  verdickten,  schmal 
aufgebogenen  Seitenrand  verflacht  und  grob  quergerunzelt,  auf  der  Scheibe  im  all¬ 
gemeinen  weitläufig  runzelig  punktirt  oder  gerunzelt.  Flügeldecken  lang  oval,  hinter 
der  Mitte  am  breitesten ,  nach  vorn  verengt,  mit  stark  abgerundeten  Schultern ,  vor 
der  Spitze  bei  beiden  Geschlechtern  ausgebuchtet,  beim  cT  gewölbter  als  beim  9; 
jede  Flügeldecke  mit  drei  primären  Tuberkelreihen,  zwischen  denselben  in  der  Anlage 
mit  drei  meist  verworrenen  und  vielfach  unterbrochenen  Streifenintervallen.  Bisweilen 
sind  die  Flügeldecken  ziemlich  regelmässig  gestreift,  die  Streifen  sehr  tief  punktirt, 
ihre  Zwischenräume  ziemlich  flach,  die  primären  (4,  8,  12)  breiter  als  die  übrigen 
und  durch  tiefe  Punkte  in  Kettenstreifen  aufgelöst,  von  den  übrigen  die  inneren 
ziemlich  regelmässig  ausgebildet  und  nur  gegen  die  Spitze  in  flache  Höcker  aufgelöst, 
die  äusseren  weniger  regelmässig  und  mehr  oder  minder  höckerig  unterbrochen.  Tritt 
die  Punktirung  der  Streifen  zurück,  so  entwickelt  sich  aus  dieser  Form  die  ab.  bo- 
hemicus  Haury,  bei  der  zwischen  den  Tuberkelreihen  drei  stark  erhobene,  regelmässige, 
nur  sehr  wenig  unterbrochene  Intervalle  entwickelt  sind.  Fliessen  die  drei  zwischen 
zwei  Kettenintervallen  befindlichen  Zwischenräume  zu  einem  einzigen  breiten,  ganz 
unregelmässig  und  zerstreut  punktirten  Zwischenraum  zusammen,  so  erhalten  wir  jene 
Sculpturform,  welche  Haury  als  lihurnicus  bezeichnete.  Bisweilen  sind  die  secundären 
Intervalle  auf  Kosten  der  tertiären  kräftiger  entwickelt.  Bei  einer  kleinen,  schlanken, 
oben  hellblauen  Form  aus  dem  Banat  und  aus  Siebenbürgen,  var.  angustulus  Haury, 
sind  die  Tertiärintervalle  ganz  unterdrückt  und  jede  Flügeldecke  zeigt ,  da  auch  die 
Höcker  der  'series  umbilicata  kräftig  entwickelt  sind,  acht  Tuberkelreihen,  von  welchen 
die  secundären  (1,  3,  5,  7)  weniger  kräftig  hervortreten.  Var.  montenegrinus  Kr. 
aus  Montenegro  ist  durch  besonders  kräftige  Längshöcker  der  Flügeldecken ,  dicht 
runzelige  Sculptur  von  Kopf  und  Halsschild ,  schwärzliche ,  nur  auf  dem  Halsschilde 
und  am  Seitenrande  der  Flügeldecken  blauviolette  Oberseite  und  bedeutende  durch¬ 
schnittliche  Grösse  ausgezeichnet.  Die  Secundärintervalle  sind  stets  viel  kräftiger 
entwickelt  als  die  tertiären,  die  letzteren  häufig  ganz  unterdrückt  oder  nur  durch 
Reihen  kleiner  Körner  angedeutet.  Bisweilen  bilden  die  Secundärintervalle  kräftige, 
ununterbrochene,  mit  den  primären  Tuberkelreihen  alternirende  Rippen.  Prosternal- 
fortsatz  gegen  die  Mittelbrust  gewölbt  abfallend.  Episternen  der  Hinterbrust  länger 
als  breit.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  auf  der  Unterseite  mit  scharf  eih- 
geschnittener  Querlinie.  Beine  sehr  lang  und  schlank,  die  Hinterschenkei  innen  ge¬ 
furcht.  Long.  25 — 38  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  südwärts  bis  Italien  und  bis  zum 
Balkan  verbreitet. 
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II.  FamiKe.  Carabidae.  —  I.  Trib.  Carabini. 


Subg.  Matycarahus  Moraw. 

11.  Cardbus  depressus  Bonelli  Observ.  Entom.  I,  36,  Bej.  Spec.  11,  180, 
Icon.  II,  pl.  68,  f.  2,  Schaum  172,  Thoms.  661 ;  —  ab.  eychroides  Baudi  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1864,  197;  —  var.  liicens  Schaum.  173;  —  var.  Bonellii  Dej.  Spec.  II, 
181,  Icon.  II,  pl.  68,  f.  3,  Schaum  171;  intermedius  Heer  Käf.  Schweiz  U,  25, 
Heerianus  Geh.  Cat.  1876,  29;  glacialis  Gaut.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1859,  Bull.  210, 
Kiesenw.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1861,  372.  —  Yon  Fahricii  durch  viel  flachere,  ge¬ 
strecktere  Körperform,  viel  schlankere  und  längere  Fühler  und  Beine,  an  der  Wurzel 
schlankes,  gegen  die  Spitze  aber  allmälig  kenlig  erweitertes,  dem  dritten  in  der 
Länge  ziemlich  gleichkommendes  erstes  Fühlerglied,  längeren  und  schmäleren, 
hinter  den  Augen  deutlich  eingeschnürten  Kopf,  viel  mehr  vorspringende  Augen, 
stärker,  herzförmigen,  hinter  der  Mitte  viel  mehr  ausgeschweift  verengten  Hals¬ 
schild  und  viel  flachere,  vor  der  Spitze  etwas  ausgebuchtete  Flügeldecken ;  von  Creu- 
tzeri  gleichfalls  durch  das  längere,  gegen  die  Spitze  keulig  erweiterte  erste  Fühler¬ 
glied,  den  herzförmigen,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift  verengten  Halsschild  und  die 
flacheren,  vor  der  Spitze  schwächer  ausgebuchteten ,  auch  gegen  die  Spitze  auf  den 
Streifenintervallen  kaum  erkennbar  gekörnten  Flügeldecken  verschieden.  Die  typische, 
den  westlichen  Centralalpen  angehörige  Form  ist  20 — 24 ww  lang,  oben  kupfrig 
bronzefarbig,  mit  kupfrigen  oder  metallisch  grünen  Grübchen  und  ebenso  gefärbtem  Seiten¬ 
rand  der  Flügeldecken.  Die  Fühler  und  Beine  sind  schwarz  oder  pechbraun,  die  Schienen 
bisweilen  rothbraun.  Der  Kopf  ist  ziemlich  lang  gestreckt,  hinter  den  stark  vorspringenden 
Augen  deutlich  eingeschnürt,  auf  der  Stirn  fein  punktirt  und  schwach  gerunzelt, 
so  wie  der  Halsschild  stark  glänzend.  Halsschild  herzförmig,  vor  der  Mitte  so  breit 
als  lang,  an  den  Seiten  vorn  massig  gerundet,  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift 
verengt,  mit  sehr  kurz  ausgezogenen,  abwärts  gebogenen  Hinterecken  und  schmal 
und  fein  leistenförmig  abgesetztem  Seitenrand,  auf  der  Scheibe  schwach  und  weitläufig 
quergerunzelt,  mit  tief  eingeschnittener,  hinten  stärker  vertiefter  Mittellinie  und  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  schrägen  Längseindrucke.  Flügeldecken  lang 
oval,  nach  vorn  verengt,  mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern,  vor  der  Spitze 
schwach  ausgebuchtet,  depress ,  mit  schmal  aufgebogenem,  vorn  nicht  breiter  ab¬ 
gesetztem  Seitenrand ,  seicht  gestreift,  mit  drei  Reihen  wenig  zahlreicher  Grübchen, 
von  welchen  die  mittlere  bisweilen  fehlt.  Die  Zwischenräume  der  Streifen  sind  auch 
gegen  die  Spitze  kaum  erkennbar  gekörnt.  Innerhalb  der  series  umbilicata  befinden 
sich  einige  kleine,  hinten  von  einem  mit  den  Grübchen  gleichfärbigen  Hof  umgebene 
Körnchen.  C.  depressus  var.  eychroides  Baudi  (von  Fenestrelle  in  den  cottischen 
Alpen)  scheint  nach  einem  abnormen  Exemplar  der  typischen  Form  mit  sehr  langem 
und  schmalem  Kopf,  nur  an  der  Spitze  gekrümmten  Mandibeln,  tiefer  ausgeran- 
detem  Clypeus  und  gewölbterem,  nach  vorn  viel  mehr  als  nach  hinten  verengtem, 
vor  der  Basis  an  den  Seiten  nur  sehr  schwach  ausgebuchtetem  Halsschild  beschrieben 
zu  sein. 

C.  depressus  var.  lucens  Schaum.  Yon  der  typischen  Form  durch  lebhaft  grünlich 
goldige  Oberseite ,  fast  ganz  erloschene  Grübchen  und  sehr  schwache  Streifen  der 
Flügeldecken  verschieden.  In  der  Körpergestalt  stimmt  diese  Form  entweder  mit  der 
typischen  Form  überein  oder  nähert  sich  durch  etwas  breiteren  Halsschild,  etwas 
kräftiger  leistenförmigen  Seitenrand  desselben  und  durch  weniger  gestreckte,  an  den 
Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  der  var.  Bonellii.  Monte  Yiso. 

C.  depressus  var.  Bonellii  Dej.  Yon  der  typischen  Form  durch  viel  breiteren 
und  kürzeren,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  viel  stärker  gerundet  erweiterten  und 
hinter  der  Mitte  viel  stärker  ausgeschweiften  Halsschild,  viel  kräftiger  leistenförmig 
abgesetzten  Seitenrand  desselben,  durch  breitere,  nach  vorne  weniger  verengte  und 
daher  an  den  Schultern  viel  convexere  Flügeldecken,  vorn  breiter  abgesetzten  und 
stärker  aufgebogenen  Seitenrand  derselben  und  durch  den  Mangel  accessorischer 
Grübchenkörner  innerhalb  der  series  umbilicata  verschieden.  Yar.  Heerianus  Geh. 
{intermedius  Heer)  steht  in  der  Form  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  zwischen 
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dem  typischen  depressus  und  der  var.  Bonellii  mehr  oder  weniger  in  der  Mitte  nnd 
dürfte  kaum  als  selbständige  Easse  aufzufassen  sein,  da  er  an  vielen  Stellen  in 
Gesellschaft  ausgesprochener  Bonellii  vorkommt.  Dejean  beschrieb  Bonellii  nach  Kärntner- 
Exemplaren  mit  grünlich  bronzefarbiger  Oberseite,  grünen  Gröbehen  der  Flügeldecken 
und  röthlichbraunen  Tastern,  Schienen  und  Tarsen.  Oft  aber  sind  die  Beine  ganz 
schwarz,  häufig  sind  auch  die  Grübchen  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  kupferig. 
Ueber  die  mittleren  und  östlichen  Centralalpen  ostwärts  bis  Kärnten  und  Salzburg 
verbreitet. 

12.  Carahus  FahricU,  Panz.  Fn.  Germ.  109,  6,  Buftschm.  Fn.  Austr.  II, 
43,  Dej.  Spec.  II,  184,  Icon.  11,  pl.  69,  f.  2,  Schaum  167,  Thoms.  660;  —  var.  Bngni- 
oni  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  ü,  16;  Lindert  Tourn.  (depressus  var.)  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1860,  Bull.  26;  —  var.  Heeri  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  16,  1,  Heer  Käf.  Schw.  I,  15, 
Schaum.  169 ;  —  var.  malaehiticus  Thoms.  Opusc.  Ent.  661 ;  —  var.  poloniensis  Geh. 
Cat.  1876,  29;  polonicus  Schaum  167;  nec.  Mötsch.  —  Die  typische  Form  auf  der 
Oberseite  kupferig  oder  grünlich  bronzefarbig,  der  Seitenrand  und  die  Grübchen  der 
Flügeldecken  smaragdgrün  oder  goldgrün,  die  Fühler  oder  wenigstens  die  vier  ersten 
Glieder  derselben,  die  Taster,  die  Schienen  und  meist  auch  die  Tarsen  hell  roth- 
braun,  die  Mandibeln  und  die  Oberlippe  braun  oder  rothbraun.  Fühler  verhältniss- 
mässig  kurz  und  kräftig,  ihr  erstes  Glied  dick,  fast  cylindrisch,  deutlich  kürzer  als 
das  dritte.  Kopf  ziemlich  dick,  hinter  den  nur  mässig  vorspringenden  Augen  kaum 
verengt,  mit  ziemlich  kräftigen  und  breiten  Mandibeln,  zwischen  den  Augen  mit  zwei 
tiefen  Längseindrücken,  auf  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel  ziemlich  weitläufig  run¬ 
zelig  punktirt.  Halsschild  quer,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  etwas 
stärker  als  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte 
nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  am  Vorderrande  nur  sehr  schwach  ausgebuehtet, 
am  Hinterrande  flach  ausgeschnitten,  mit  kurz  ausgezogenen,  etwas  nach  abwärts 
gebogenen,  spitzwinkeligen  Hinterecken  und  schwach  leistenförmig  abgesetzten  Seiten, 
die  Scheibe  leicht  gewölbt,  ziemlich  weitläufig  gerunzelt,  vor  der  Basis  mit  einem 
kurzen  Längseindruck.  Flügeldecken  länglich  oval ,  hinter  der  Mitte  am  breitesten, 
nach  vorn  verengt,  mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern,  vor  der  Spitze  nicht 
ausgebuchtet,  leicht  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  lederartig  gerunzelt, 
schwach  oder  undeutlich  gestreift,  mit  drei  Eeihen  grosser  flacher  Grübchen  und 
einigen  kleinen  accessorischen  Grübchen  innerhalb  der  series  umbilicata.  Im  Grunde 
der  flachen  Grübchen  befindet  sich  vorn  ein  kleines  Höckerchen.  Die  Epipleuren  des 
Halsschildes  sind  in  der  Mitte  sehr  stark  verschmälert.  Beine  mässig  lang  und  mässig 
schlank.  Von  der  typischen  Form  differirt  var.  Bugnioni  Ghd.  aus  den  Berner¬ 
alpen  durch  goldige  Grübchen  und  goldigen  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  durch 
weniger  gerundete,  hinter  der  Mitte  deutlicher  ausgebuchtete  Seiten,  längere  Hinter¬ 
ecken  und  'schwächere  Basaleindrücke  des  Halsschildes;  var.  Heeri  Germ,  aus  den 
Glarneralpen  durch  dunkler  bronzefarbige  oder  schwärzliche  Färbung  der  Oberseite, 
minder  zahlreiche,  in  der  Regel  gleichfarbige  Grübchen  der  Flügeldecken,  braune 
Schienen  und  kürzeren,  weniger  nach  hinten  verengten  Halsschild.  In  den  Karpathen 
finden  sich  neben  dunklen  oder  schwärzlichen  Stücken  solche  mit  prächtig  smaragd¬ 
grüner  oder  blaugrüner  Oberseite  und  gleichfärbigen  Grübchen  der  Flügeldecken  (var. 
malachitieus).  Var.  poloniensis  Geh.  aus  den  galizischen  Karpathen  ist  von  der  typischen 
Form  durch  viel  gestrecktere,  grössere  und  flachere  Gestalt,  viel  längere  und  schlankere 
Fühler  und  Beine,  sehr  lange  und  schlanke  Mandibeln,  viel  längeren  und  viel  schmäleren 
Halsschild  und  viel  längere  und  flachere,  ziemlich  regelmässig  gestreifte  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  16 — 23  mm.  Ueber  die  nördlichen  Alpen  und  über  die  Karpathen 
verbreitet.  Hochalpin  unter  Steinen. 

13.  Carahus  Creut^eri  Fahr.  Syst.  El.  I,  173,  Panz.  Fn.  Germ.  109,  1, 
Duftschm.  Fn.  Austr,  II,  42,  Dej.  Spec.  II,  178,  Icon,  II,  pl.  68,  f.  1,  Schaum,  169;  — 
ab.  Tschapecki  Geh.  Cat.  1885,  38 ;  —  ab.  Schencki  Geh.  1.  c. ;  —  ab.  viridimicans 
Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1878,  144;  —  var.  haldensis  Schaum  170;  — var.  Kircheri 
Germ.  Fn.  Ins.  Europ.  20,  1,  Schaum  170.  —  Von  Fahricii  durch  schmäleren  viel  stärker 
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nach  vorn  und  nach  hinten  verengten  Halsschild,  viel  kürzere  Hinterecken  desselben, 
gegen  die  Naht  dachförmig  erhobene,  hinten  flach  niedergedrückte,  vor  der  Spitze 
deutlich  ausgebuchtete  Flügeldecken,  kleinere  und  tiefere  Grübchen,  deutliche  Streifen  und 
wenigstens  hinten  deutlich  pkörnte  Zwischenräume  der  Flügeldecken;  von  depressus 
durch  weniger  gegen  die  Basis  verengtes  erstes  Pühlerglied,  nach  vorn  stärker  verengten, 
hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgebuchteten  Halsschild,  kürzere 
Hinterecken  und  viel  feinere  Mittellinie  desselben  und  durch  die  wenigstens  gegen 
die  Spitze  deutlich  gekörnten  Streifenintervalle  der  Flügeldecken  verschieden.  Die 
typische  Form  ist  durch  langgestreckte  Eörperform  und  sehr  lange  und  schlanke, 
ganz  schwarze  Fühler  und  Beine  ausgezeichnet.  Die  Oberseite  ist  dunkel  kupferig- 
bronzefarbig ,  braun  bronzefarbig ,  bläulich  -  purpurn  mit  purpurnen  Grübchen  und 
purpurnem  Seitenrande  der  Flügeldecken,  oder  grünlich  mit  lebhaften  grünen  Bändern 
und  Grübchen  (ab.  viridimicans  Kr.)  oder  schwärzlich  mit  grünlichem  Seitenrande 
der  Flügeldecken  (ab.  TschapecM  Geh.)  oder  ganz  schwarz  (ab.  Schenki  Geh.).  Fühler 
sehr  schlank,  die  Mitte  des  Körpers  weit  überragend,  ihr  erstes  Glied  kürzer  als  das  dritte. 
Kopf  stark  in  die  Länge  gezogen,  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  auf  der  Stirn 
ziemlich  grob  runzelig  punktiid;,  auf  dem  Scheitel  feiner  gerunzelt.  Mandibeln  bogenförmig 
gegen  die  Spitze  gekrümmt.  Halsschild  vor  der  Mitte  wenig  breiter  als  lang,  nach 
hinten  etwas  stärker  als  nach  vom  verengt,  an  den  Seiten  vorn  sanft  gerundet, 
hinter  der  Mitte  nicht  oder  kaum  merklich  ausgeschweift.  Der  Yorderrand  des 
Halschildes  ist  schwach  ausgebuchtet,  die  Yorderecken  umfassen  den  Kopf  und  springen 
gar  nicht  vor,  die  Hinterecken  sind  nur  sehr  kurz  ausgezogen  und  etwas  abwärts 
gebogen.  Der  Seiten rand  des  Halsschildes  ist  in  seiner  ganzen  Länge  schmal  leisten¬ 
förmig  abgesetzt,  die  Scheibe  fällt  pgen  die  Yorderecken  gewölbt  ab  und  besitzt  vor 
der  Basis  jedevseits  einen  tiefen,  hinten  gegen  die  Hinterecken  gekrümmten  Längs¬ 
eindruck.  Die  Oberseite  des  Halsschildes  ist  mehr  oder  minder  dicht  runzelig  punktirt, 
in  der  Mitte  oft  nur  schwach  gerunzelt.  Die  Mittellinie  ist  nur  mässig  tief.  Flügeldecken 
lang  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  gegen  die  Wurzel  stark  verengt,  mit 
vollkommen  abgerundeten  Schultern,  vor  der  Spitze  beim  cj'  ziemlich  schwach,  beim  9 
deutlicher  ausgebuchtet,  nach  hinten  stark  verflacht,  gegen  die  Naht  aber  deutlich 
dachförmig  erhoben,  seicht  gestreift,  mit  drei  Grübchenreihen.  Auf  der  hinteren  Hälfte 
der  Flügeldecken  sind  zwölf  Streifenintervalle  als  regelmässig  erhabene,  sehr  deutlich 
gekörnte  Linien  ausgebildet.  Die  primären  durch  die  Grübchen  unterbrochenen  Intervalle 
(4,  8,  12)  und  die  secundären  (2,  6,  10)  setzen  sich  als  regelmässige  Linien  fast 
bis  zur  Basis  der  Flügeldecken  fort,  die  tertiären  sind  aber  bis  hinter  die  Mitte 
in  zwei  ganz  verworrene  Beihen  runzelig  mit  einander  verbundener  Körner  aufgelöst. 
Ausserhalb  der  dritten  Grübchenreihe  sind  die  Flügeldecken  dicht  und  verworren, 
nur  hie  und  da  in  Längsreihen  gekörnt.  Die  series  umbilicata  ist  durch  viel 
grössere  Körnchen  bezeichnet.  Die  Epipleuren  des  Halsschildes  sind  in  der  Mitte 
nur  mässig  verschmälert,  meist  tief  gefurcht  und  in  der  Kegel  hinter  der  Mitte  des 
Halsschildes  bei  verticaler  Ansicht  von  oben  etwas  sichtbar.  Die  Beine  sind  sehr 
lang  und  schlank.  Long.  24~-28  mm.  In  den  Kalkalpen  von  Krain,  Illyrien  und 
Croatien. 

C.  Creutzeri  var.  Kircheri  Germ.  Yiel  kleiner  als  die  typische  Form,  mit  merklich 
kürzeren,  wenigstens  theilweise  röthlichen  Fühlern  und  Beinen  und  kürzeren  Flügel¬ 
decken.  Oben  bronzebraun,  die  Grübchen  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  gewöhnlich 
kupfrig,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  oder  dunkler  bräunlichroth  oder  rothbraun, 
die  Schenkel  nicht  selten  pechbraun,  bisweilen  nur  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster 
und  die  Schienen  rothbraun.  Auch  die  Mandibeln  und  die  Oberlippe  gewöhnlich 
rothbraun.  Kopf  und  Halsschild  wie  bei  der  typischen  Form  gestaltet.  Long.  18^ — 22  mm. 
In  den  südlichen  Kalkalpen  von  Tirol. 

C.  Creutzeri  var.  haldensis  Schaum.  Yon  der  Grösse  der  var.  Kircheri,  von 
dieser  durch  ganz  schwarze,  etwas  längere  Fühler  und  Beine,  etwas  kürzeren  Kopf, 
viel  breiteren,  an  den  Seiten  mehr  gerundeten  Halsschild  und  breitere,  flachere,  nach 
vorn  viel  weniger  verengte  und  daher  an  den  Schultern  viel  convexere  Flügeldecken 
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verschieden.  Obenkupferig  bronzefarbig,  die  Grübchen  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken 
grün  oder  kupferig.  Monte  Baldo. 

14.  Carabus  pseudonothiis  Ki'aatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  144 
{Creutzeri  var.).  —  Mit  C.  Creutzeri  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  viel 
dickeren,  hinter  den  Augen  kaum  eingeschnürten  Kopf,  viel  breitere  und  kürzere 
Mandibeln,  schwach,  aber  wenigstens  beim  cf  deutlich  winkelig  gegen  die  Spitze  ge¬ 
krümmte  linke  Mandibel,  im  vorderen  Drittel  viel  breiteren,  nach  vorn  weniger  verengten, 
am  Vorderrand  viel  stärker  ausgeschnittenen,  ähnlich  wie  bei  irregularis  gestalteten 
Halsschild,  viel  länger  nach  hinten  ausgezogene  Hinterecken  und  gegen  den  Seitenrand 
deutlich  verflachte  Scheibe  desselben  verschieden.  Kopf  und  Halsschild,  der  Seitenrand  und 
die  Grübchen  der  bronzefarbigen  Flügeldecken  metallisch  grün,  in  gewisser  Eichtung 
aber  purpurschimmemd,  das  erste  Fühlerglied  häufig  pechbraun.  Kopf  und  Halsschild 
dicht  runzelig  punktirt,  wenig  glänzend.  Die  gekrümmten  Längseindrücke  vor  der 
Basis  des  Halsschildes  sind  vom  Seitenrande  weiter  abgertickt  als  bei  Creutzeri,  die 
Flügeldecken  sind  etwas  rauher  sculptirt  und  die  Grübchen  derselben  etwas  tiefer 
als  bei  diesem.  Secundäre  Längslinien  sind  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken 
kaum  angedeutet.  Long.  23—28  mm.  Velebitgebirge  in  Groatien. 

15.  Carabus  irregularis  Fahr.  Syst.  El.  I,  173,  Panz.  Fn.  Germ.  5,  4, 

Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  41,  Dej.  Spec.  H,  187,  Icon.  II,  pl.69,  f.4,  Schaum  173,  Thoms. 
652;  $  Heer  Käf.  Schweiz  H,  16;  —  var.  hucephalm  Kraatz  Deutsch.  Ent. 

Zeitschr.  1879,  170;  —  var.  Montandoni  Buysson  Le  Naturaliste  1882,  163; 
Peronae  Hopffgarten  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1885,  264;  hrunnipes  Beuthin  Entom. 
]!7achricht.  1885,  219.  —  Oben  braun-kupferig,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der 
Flügeldecken  und  die  Grübchen  der  letzteren  nicht  selten  grünlich,  die  Wurzel  der 
Fühler  rothbraun,  die  Beine  schwarz  oder  pechbraun,  bei  der  über  das  östliche  Kar¬ 
pathengebiet  verbreiteten  var.  Montandoni  Buyss.  die  vier  ersten  Fühlerglieder,  die 
Taster,  Schienen  und  Tarsen  und  oft  auch  die  Schenkel  hell  braunroth.  Fühler  ziemlich 
schlank,  ihr  erstes  Glied  kürzer  als  das  dritte.  Der  Kopf,  besonders  bei  den  9 ,  sehr 
gross  und  dick,  hinter  den  wenig  vorspringenden  Augen  nicht  eingeschnürt,  oben 
ziemlich  dicht  runzelig  punktirt.  Die  Stirneindrücke  sind  ziemlich  tief,  aber  kurz, 
die  Wangen  sind  an  geschwollen  verdickt,  die  Oberlippe  ist  sehr  tief  zweilappig,  nicht 
breiter  als  der  stark  ausgerandete  Clypeus.  Die  gegen  die  Spitze  deutlich  punktirten 
Mandibeln  sind  breit  und  kräftig,  der  Aussenrand  der  linken ,  Mandibel  bildet  vor¬ 
der  Spitze  einen  deutlichen  Winkel,  der  bei  besonders  grossköpfigen  Individuen  oft 
als  starker  stumpfer  Zahn  vorspringt.  Der  Aussenrand  der  rechten  Mandibel  ist  vor¬ 
der  Spitze  schwächer  winkelig  oder  einfach  gerundet.  Halsschild  quer  her-zförmig, 
im  vorderen  Viertel  ain  breitesten,  an  den  Seiten  vorn  massig  gerundet,  hinter  der 
Mitte  ausgeschweift,  am  Vorder-  und  Hinterrand  tief  ausgeschnitten,  mit  ziemlich 
stark  nach  hinten  ausgezogenen,  innen  bogenförmig  in  den  Basalrand  über-gehenden 
Hinterecken,  und  gleichmässig  aufgebogenem,  in  seiner  ganzen  Länge  durch  eine 
flache  Kehlung  von  der  Scheibe  abgesetztem  Seitenrand.  Die  Scheibe  des  Halsschildes 
dicht  rimzelig  prmktirt,  ziemlich  flach,  mit  tiefer  Mittellinie,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  Längseindruck  und  in  der  Mitte  mit  einem  stärkeren  oder  schwächeren 
Quereindruck.  Flügeldecken  ziemlich  breit  oval,  nach  vorn  stärker  verengt  als  nach 
hinten,  mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern,  vor  der  Spitze  beim  (j*  sehr  schwach, 
beim  9  deutlich  ausgebuchtet,  vorn  schwach  gewölbt,  hinten  depress  mit  etwas 
dachförmig  erhobener  Naht,  fein  und  dicht,  vorn  schwächer  und  mehr  oder  minder 
verworren,  auf  der  hinteren  Hälfte  in  ziemlich  regelmässigen  Längsreihen  gekörnt, 
mit  drei  Eeihen  grosser  und  tiefer,  runder,  in  der  Zahl  und  Stellung  variabler  Grübchen. 
Gegen  den  Seitenrand  sind  die  Flügeldecken  feiner  und  unregelmässig  gekörnt.  Die 
Körnchen  der  series  umbilicata  treten  scharf  hervor.  Eine  in  Krain  vorkommende 
Form  dieser  Art,  var.  bumphalus  Kr.,  ist  durch  bedeutende  Grösse  (26 — 30  mm), 
besonders  grossen  Kopf  und  sehr  breiten  Halsschild  der  9  und  durch  viel  breitere 
und  kürzere  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Oft  ist  der  Halsschild  vorn  fast  doppelt  so 
breit  als  lang.  Long.  17 — 30  mw.  Ueber  die  Gebirge  Mittel-  und  Süddeutsch- 
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lands,  über  den  Jura,  die  Mittel-  und  Ostalpen  und  über  das  Karpatbengebiet  ver¬ 
breitet. 

Subg.  Chrysocarabus  Thoms. 

16.  Carabus  Olympiae  Sella  Eev.  Mag.  Zool.  1855,  469,  pl.  2,  f.  1, 
Thoms.  695,  Kolbe  Entom.  Nachricht.  1887,  135 — 137 ;  —  ab.  Stierlini  Heyd.  Mitthlg. 
Schweiz.  Entom.  Gesellsch.  1881,  198;  Sellae  Stierl.  ibid.  142.  —  Schwarz,  der  Kopf 
gewöhnlich  dunkel  purpurn,  der  Halsschild  in  der  Mitte  purpurn,  an  den  Seiten  goldig, 
die  Flügeldecken  goldig  oder  goldig-grün,  mit  rothgoldigem  Seitenrande,  bisweilen 
Kopf  und  Halsschild  dunkel  purpurbraun,  der  Halsschild  an  den  Seiten  rothpurpurn, 
die  Flügeldecken  goldgrün,  mit  goldigem,  aussen  rothpurpurnem  Seitenrande  (ab. 
Stierlini  Heyd.),  oder  Kopf-  und  Halsschild  schwarz,  die  Flügeldecken  dunkelgrün, 
die  Seiten  des  Halsschildes  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  messingfärbig,  sehr 
selten  die  ganze  Oberseite  schwarzblau.  Fühler  schlank,  ihr  erstes  Glied  an  der  Wurzel 
dünn,  gegen  die  Spitze  ziemlich  stark  keulig  erweitert.  Taster  lang  und  schlank, 
mit  ziemlich  stark  beilförmig  erweitertem  Endgliede.  Kehle  ohne  borstentragende 
Punkte.  Kopf  lang,  auf  der  Stirn  punktirt  und  ziemlich  grob  längsrunzelig,  auf  dem 
Scheitel  quergerunzelt.  Halsschild  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  vorn  bis  vor  die 
Mitte  gerundet,  dann  plötzlich  in  langer  Curve  ausgebuchtet,  so  dass  der  Seitenrand 
vor  der  Mitte  einen  deutlichen  stumpfen  Winkel  bildet.  Die  Hinterecken  sind  ziemlich 
stark  nach  hinten  verlängert  und  etwas  abwärts  gebogen,  breit  lappenförmig, 
von  der  Basis  nicht  scharf  abgesetzt.  Die  Seiten  des  Halsschildes,  besonders  hinten, 
breit  aufgebogen.  Die  Scheibe  stark,  aber  weitläufig  querrunzelig,  vorn  jederseits  gegen 
die  Seitenkehle  gewölbt,  vor  der  Basis  mit  einer  Querfurche,  die  Mittellinie  derselben 
scharf  und  tief  eingeschnitten.  Flügeldecken  langgestreckt  eiförmig,  mit  stark  con¬ 
vexen,  vortretenden  Schultern,  stark  gewölbt,  mit  mässig  breit  abgesetztem,  aber  nur 
vom  und  hier  nur  äusserst  schmal  aufgebogenem  Seitenrande,  grob  und  dicht  punktirt 
gestreift,  mit  dreizehn  Streifenintervallen,  von  denen  die  drei  primären  (4,  8,  12) 
durch  je  sechs  bis  zehn  kleine  Punktgrübchen  unterbrochen  sind.  Auch  die  übrigen 
Streifenintervalle  sind  hie  und  da  durch  kleine  Punktgrübchen  unterbrochen.  Yon 
den  drei  zwischen  dem  dritten  Primärintervalle  und  der  series  umbilicata  befindlichen 
Intervallen  sind  die  beiden  äusseren  ganz  verworren  und  vielfach  unterbrochen.  Die 
flache  Seitenrandkehle  ist  fein  gekörnt.  Episternen  der  Hinterbrust  länger  als  breit. 
Beine  lang  und  schlank,  an  den  Hintertarsen  nur  das  erste  Glied  an  der  Aussen- 
seite  mit  accessorischer  Dornenreihe.  An  den  Yordertarsen  des  c?  ist  das  vierte 
Glied  nur  sehr  schwach  erweitert  und  besohlt.  Long.  26 — 33  mm.  Piemont,  Yalle 
Sessera.  Wie  es  scheint,  auf  diese  einzige  Localität  beschränkt. 

17.  Carabus  SoliertJi^.  Spee.  II,  119,  Icon.  I,  pl.  55,  f.  1,  Thoms.  694; 
—  ab.  Clairi  Geh.  Cat.  1885,  41.  —  Schwarz,  oben  gewöhnlich  prächtig  glänzend 
metallischgrün,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  goldig  purpurn, 
selten  die  Oberseite  grünlich  violett  mit  blauvioletten  Bändern  oder  mit  Aus¬ 
nahme  des  Kopfes,  der  vorderen  Partie  des  Halsschüdes  und  der  Eippen  der  Flügel¬ 
decken  hell  blauviolett  (ab.  Clairi  Geh.)  oder  schwarzviolett.  Fühler  schlank,  ihr 
siebentes  und  achtes  Glied  beim  auf  der  Unterseite  nicht  oder  nur  sehr  schwach 
erweitert.  Taster  lang  und  schlank,  mit  stark  beilförmigem  Endgliede.  Kehle  ohne 
borstentragende  Punkte.  Kopf  und  Halsschild  unpunktirt,  glänzend  glatt,  der  Kopf 
lang,  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  mit  sehr  tiefen  und  langen  Stirnfurchen. 
Halsschild  kaum  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der 
Mitte  ausgeschweift,  mit  ziemlich  stark  nach  hinten  verlängerten,  etwas  abwärts 
gebogenen,  dreieckig  lappenförmigen,  ziemlich  scharf  abgesetzten  Hinterecken  und 
scharf  aufgebogenem,  längs  der  Eundung  durch  eine  nach  hinten  allmälig  erweiterte 
Kehlung  abgesetztem  Seitenrand.  Scheibe  des  Halsschildes  jederseits  der  sehr  tiefen 
Mittelfurche  etwas  gewölbt,  vor >  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem 
langen  und  tiefen,  fast  über  die  Mitte  reichenden  Längseindruck,  jederseits  der  Mittel¬ 
furche  und  der  beiden  basalen  Längseindrücke  quer  gerunzelt,  längs  der  Seiten  un- 
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regelmässig  runzelig.  Flügeldecken  lang-oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
vom  verengt ,  mit  massig  convexem  Schulterrande ,  beim  cf  vor  der  Spitze  kaum 
merklich,  beim  9  etwas  deutlicher  ausgebuchtet,  mit  sehr  scharf  aufgebogenem  Seiten¬ 
rande,  massig  gewölbt,  mit  breiter  glatter  Nahtrippe  und  je  drei  breiten,  stumpfen 
und  glatten  Längsrippen,  zwischen  denselben  mit  je  vier,  meist  runzelig  verworrenen 
Punktreihen,  deren  Zwischenräume  gegen  die  Spitze  deutlich  gekörnt  sind,  am  Seiten¬ 
rande  fein  und  dicht  gekörnt,  mit  deutlicher  series  umbilicata.  Episternen  der  Hinter¬ 
brust  etwas  länger  als  breit.  Beine  lang  und  schlank,  an  den  Hintertarsen  das  erste 
Glied  mit  vollständiger,  das  zweite  mit  rudimentärer  accessorischer  Dornenreihe.  An 
den  Yordertarsen  des  cf  sind  nur  drei  Glieder  erweitert.  Long.  24 — 29  mm.  In  den 
französischen  und  piemontesischen  Alpen.  (Basses  Alpes,  Hautes  Alpes,  Alpes  mari¬ 
times.)  Die  Farbenabänderungen  in  den  Alpes  maritimes. 

18.  Carabus  auronitens  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  129,  Panz.  Fn.  Germ.  4,  7, 
Duftschm.  Fn.  Austr.II,  37,  Dej.  Spec.  II,  118, Icon.  I,  pl.  54,  f.  4,  Schaum  128,  Thoms. 
692,  Geh.  Le  Naturaliste  1882,  4 — 8;  —  ab.  ignifer  Haury  Le  Naturaliste  1889,  31; 
—  ab.  atratus  Heer  Fn.  Helv.  26;  —  ab.  nigripes  Heyd.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1875, 
383;  —  ab.  subcatenulatus  Westh.  Käf.  Westfal.  7 ;  —  ab.  intercostatus  Gredl.  Käf. 
Passeier  II,  28;  —  var.  Zwickii  Heer  Käf.  Schweiz.  H,  12;  Joerini  Stierlin  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  (leselisch.  Bd.  8,  1891 ;  —  var.  Escheri  Palliardi  Beschreibg.  zweier  Dec. 
Carab.  9,  t.  1,  f.  4,  Dej.  Spec.  II,  116,  Icon.  I,  pl.  54,  f.  2,  Birthl.  Mitthlg.  Siebenbürg. 
Yer.  Hermannst.  XXXYI,  1886,  70,  ntgosipennis  Geh.  1.  c.  5,  Fussi,  Birthl.  1.  c.  71;  — 
ab.  opacus  Haury  Pet.  Nouv.  Entom.  II,  1878,  213;  —  var.  laevipennis  Seidl.  Faun. 
Trans.  9.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  prächtig  goldgrün,  mit  stärkerem  Gold¬ 
schimmer  auf  dem  Halsschilde  und  mit  schwarzen  Eippen  und  schwarzer  Naht  der 
Flügeldecken,  sehr  selten  bis  auf  die  Naht  und  Eippen  oben  ganz  feurig  goldig  (ab. 
ignifer  Haury),  das  erste  Fühlerglied  und  die  Schenkel,  oft  auch  die  Wurzel  der 
Schienen  oder  die  ganzen  Schienen  hell  bräunlichroth,  die  Mandibeln  dunkler  braun- 
roth.  In  den  höheren  Eegionen  der  Alpen  kommen  bisweilen  Eufinos  oder  Nigrinos 
mit  schwärzlicher  Oberseite  und  mehr  oder  minder  bräunlichen  Flügeldecken  (ab. 
atratus  Heer)  vor.  Sehr  selten  sind  die  Fühler  und  Beine  ganz  schwnrz  (ab.  nigripes 
Heyd.  von  Domo  d’Ossola  in  der  Schweiz).  Fühler  schlank,  beim  S'  einfach.  Taster 
lang  und  schlank,  die  Endglieder  derselben  beim  cf  viel  stärker  beilförmig  als  beim  Q . 
Kehle  ohne  borstentragende  Punkte.  Kopf  und  Halsschild  oben  ziemlich  kräftig  und 
dicht  runzelig  punktirt.  Kopf  mässig  lang,  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt, 
mit  langen  und  ziemlich  tiefen  Stirnfurchen.  Halsschild  herzförmig,  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  vorn  mehr  oder  minder  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  mehr  oder 
minder  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  ziemlich  stark  nach  hinten  verlängerten, 
etwas  abwärts  gebogenen,  dreieckig  lappenförruigen,  stumpfwinkelig  bogenförmig  in  den 
Basalrand  übergehenden  Hinterecken  und  mit  scharf  und  ziemlich  gleichmässig  auf¬ 
gebogenem,  auf  der  vorderen  Hälfte  gekehlt  abgesetztem  Seitenrande.  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  mit  mässig  tiefer,  vor  der  Basis  meist  erloschener  Mittellinie,  in  der  Mitte 
mehr  oder  minder  deutlich  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  jederseits 
mit  einem  breiten,  gewöhnlich  seichten  und  unbestimmten  Eindruck.  Flügeldecken 
lang  eiförmig,  in  oder  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  mit  scharf  aufgebogenem, 
an  den  Schultern  mässig  convexem  Seitenrande,  vor  der  Spitze  beim  cf  kaum  merklich, 
beim  9  etwas  deutlicher  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt,  mit  stark  erhobener,  glatter 
Nahtrippe  und  je  drei  kräftigen,  glatten  Dorsalrippen,  zwischen  den  Eippen  und 
zwischen  dem  Seitenrande  und  der  dritten  Dorsalripppe  verworren  runzelig,  bald  feiner, 
bald  kräftiger  punktirt.  Bisweilen  lind  die  Eippen  weniger  kräftig  entwickelt  und 
stellenweise  unterbrochen  (ab.  subcatenulatus  Westh.).  Ab.  intercostatus  Gredl.  von 
Passeier  ist  nach  einem  abnormen  Stücke,  bei  welchem  auf  der  hinteren  Hälfte  der 
Flügeldecken  zwischen  der  ersten  Primärrippe  und  der  Nahtrippe  noch  eine  nach  vorn 
verkürzte  überzählige  Eippe  entwickelt  war,  aufgestellt.  Die  Episternen  der  Hinter¬ 
brust  sind  breiter  als  lang.  Die  Beine  sind  mässig  lang,  bald  kräftiger,  bald  schlanker ; 
an  den  Hintertarsen  besitzt  nur  das  erste  Glied  eine  vollständige  accessorische  Dornen- 
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reihe.  An  den  Vordertarsen  des  öT  sind  vier  Glieder  erweitert  und  besohlt.  Long. 
18 — 26  7WW.  lieber  die  Gebirge  von  Mitteleuropa  verbreitet. 

C.  auronitens  var.  Zwiekii  Heer.  Nach  Heer  in  der  Körperform  der  var.  Eschert 
sehr  nahestehend,  aber  gewölbter  und  durch  schwach  entwickelte,  sowie  der  Halsschild 
prachtvoll  goldig  erglänzende  Kippen  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Nach  Heer  wurde 
diese  bisher  mit  Unrecht  auf  kleinere  Schweizer-a«roMiYews  mit  stark  herzförmigem 
Halsschilde  bezogene,  jedenfalls  der  südfranzösischen  var.  festivus  sehr  nahe  stehende 
Form  von  Herrn  Zwicki  bei  Schaffhausen  aufgefunden.  Var.  Joerini  Stierl.  von  Zürich 
scheint  dieselbe  Form  zu  sein. 

C.  auronitens  var.  Eschert  Pall.  Von  der  typischen  Form  durch  viel  schlankere 
Gestalt,  viel  stärker  herzförmigen,  an  den  Seiten  vorn  viel  stärker  gerundeten  und 
hinten  stärker  ausgeschweift  verengten  Halsschild  und  durch  viel  gestreckter  ovale, 
hinter  der  Mitte  deutlicher  erweiterte,  flachere  Flügeldecken  verschieden.  Hie  Flügel¬ 
decken  sind  normal  zwischen  den  Rippen  viel  gi'öber  runzelig  punktirt  als  beim 
typischen  auronitens,  bisweilen  aber  nur  sehr  fein  runzelig  punktirt,  fast  glatt, 
(var.  laevipennis  vom  Marosch-Görgeny-Gebirge  und  von  den  Kronstädter  Bergen  in 
Siebenbürgen).  Bei  grob  gerunzelten  Stücken  sind  bisweilen  die  Rippen  der  Flügeldecken 
unterbrochen,  bei  der  glatten  Form  bisweilen  nur  sehr  schwach  erhoben.  Ab.  opacus 
Hauiy  ist  nach  einem  Nigrino  der  var.  Escheri  aufgestellt.  Ueber  das  östliche  Kar¬ 
pathengebiet  verbreitet. 


Subg.  Sygrocarahus  Thoms. 

19.  Carabiis  variolosiis^sibr.  Ent.  Syst.  1, 145,  FauvelFn.  gallo-rhen.  II,  50 ; 
nodulosus  Creutz.  Ent.  Vers.  I,  108,  t.  2,  f.  14,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  29,  Dej.  Spec. 
n,  110,  Icon.  I,  pl.  52,  f.  1,  Schaum  123,  Thoms.  682;  Weigeli  Panz.  Fn.  Germ.  84,  4. 
—  Durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken  sehr  ausgezeichnet.  Ganz  schwarz,  oben  mit 
ausgesprochenem  mattem  Kohlenglanze.  Fühler  massig  lang,  beim  ^  eiufach.  Kopf 
lang,  mit  langen  Mandibeln,  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  vorn  glatt,  zwischen 
den  Augen  grob  und  unregelmässig  längsgerunzelt,  auf  dem  Scheitel  fein  querrunzelig 
punktirt.  Kehle  jederseits  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Halsschild  breiter  als 
lang,  quer  herzförmig,  am  Vorderrande  ziemlich  tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  an 
den  Seiten  vor  der  Mitte  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  mit  massig  nach 
hinten  verlängerten,  abgerundeten,  von  der  Basis  nicht  scharf  abgesetzen  Hinterecken 
und  schmal  aufgebogenem  Seitenrande.  Scheibe  des  Halsschildes  sehr  dicht  runzelig 
punktü-t,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  quer  eingedrückt,  innerhalb  der 
Hinterecken  jederseits  mit  einem  breiten  und  wenig  tiefen  Längseindruck.  Flügeldecken 
lang  eiförmig,  hinten  zugespitzt,  vor  der  Spitze  beim  cf  ausgebuchtet,  beim  ?  viel 
tiefer  ausgeschnitten,  am  Seitenrande  vorn  gekerbt,  ziemlich  gewölbt,  über  dem 
Schulterrande  kurz  und  stumpf  kielförmig  erhoben,  sehr  grobnarbig  sculptirt.  Auf 
jeder  Flügeldecke  sind  vier  Reihen  grosser,  im  Grunde  fein  und  dicht  gekörnter 
Groben  vorhanden.  Die  Grübchen  der  vierten  Reihe  sind  kleiner  und  gehören  der 
series  umbilicata  an.  Zwischen  den  Gruben  der  drei  primären  Reihen  sind  deutliche 
Kettenelemente  entwickelt.  Zwischen  den  Gruben  und  den  mehr  oder  minder  glatten 
Längserhabenheiten  sind  die  Flügeldecken  runzelig  gekörnt.  Bisweilen  sind  zwischen 
den  Grubenreihen  schwache  Secundärlinien  erkennbar.  Episternen  der  Hinterbrust  länger 
als  breit.  Ventralstrigae  schwach  angedeutet.  Beine  schlank.  An  den  Vordei-tarsen 
des  cT  iiTir  die  drei  ersten  Glieder  erweitert  und  besohlt.  Long.  23 — 32  mm.  Mittel¬ 
europa,  an  sumpfigen  Stellen  in  Gebirgsgegenden. 

Subg.  Semicarabus  Geh. 

20.  Carabus  nitens  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  414,  Dej.  Spec.  II,  121, 
Icon.  I,  pl.  55,  f.  2.  Schaum  129,  Thoms.  696;  —  ab./mmci<s  Geh.  Cat.  1885,  24.  — 
Durch  die  lang  ausgezogene  und  abwärts  gekrümmte  Vorderecke  der  Vorder- 
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schienen,  durch  die  Fühlerbildnng  und  die  Sculptur  sehr  ausgezeichnet.  Schwarz,  der 
Kopf  und  Halsschild  rothgoldig,  die  Flügeldecken  prächtig  metallischgrün,  mit  roth- 
goldigem  Seitenrande  und  schwarzen  Eippen,  bisweilen  mit  ganz  rothgoldigem  Grunde. 
Fühler  kurz,  ihr  zweites  und  drittes  oder  auch  das  vierte  Glied  gegen  die  Basis 
zusammengedrückt  und  oben  kantig,  das  fünfte  Glied  auf  der  Oberseite  nur  theil- 
weise  pubescent,  die  mittleren  Glieder  beim  cf  einfach.  Endglied  der  Kiefertaster  viel 
länger  als  das  vorletzte.  Kopf  hinten  massig  stark  und  ziemlich  weitläufig  runzelig 
punktirt,  vorn  beinahe  glatt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  vom  etwas  stärker  als  nach  hinten  verengt,  mit  sehr  kurzen  Hinterecken,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  schwachen  Eindruck,  ziemlich  stark  und  dicht  runzelig 
punktirt,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  hinten  stärker  aufgebogen.  Flügeldecken 
ziemlich  kurz  oval,  gewölbt,  am  Seitenrande  vorn  mit  einigen  Sägeeinschnitten,  mit 
gemeinschaftlicher  stark  erhobener  Kahtrippe  und  jede  mit  drei  starken  Primärrippen, 
zwischen  denselben  dicht  und  kräftig  querrunzelig  gekörnt,  längs  des  Seitenrandes 
weitläufiger  gekörnt.  Die  Primärrippen,  besonders  die  beiden  äusseren,  sind  oft  unter¬ 
brochen.  Bei  der  auch  in  Deutschland  vorkommenden  ab.  fennicus  Geh.  sind  sämmtliche 
Primärrippen  in  Tuberkeln  aufgelöst.  Episternen  der  Hinterbrust  viel  länger  als  breit. 
Yentralstrigae  in  der  Mitte  schwächer  oder  unterbrochen.  Long.  13 — 16  mm.  Heber 
Nordeuropa  und  das  nördliche  Mitteleuropa  südwärts  bis  Niederösterreich  und  Ober¬ 
ungarn,  ostwärts  bis  zum  Ural  verbreitet. 

Subg.  Carahus  s.  str. 

21.  Carahus  auratus  Linn.  Fn.  Suec.  1761,  219,  Dej.  Spec.  H,  111,  Icon.  I, 
pl.  53,  f.  1,  Schaum  127,  Thoms.  704;  sulcatus  De  Geer  Ins.  IV,  104  pl.  17,  f.  20;  — 
ab.  picipes  Letzn.  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1850,  73;  —  var.  Honnorati  Dej.  Spec.  II, 
113;  —  ab.  atripes  Geh.  Cat.  1885,  43.  —  Die  typische  Form  oben  goldgimn,  selten 
bläulichgrün,  die  Flügeldecken  mit  goldschimmemdem  Seitenrande,  die  Unterseite 
schwarz,  die  Yorderbrust  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  mit  starkem  grün- 
metaUischem  Schimmer,  die  vier  ersten  Fühlerglieder,  der  Mund  sammt  den  Tastern 
und  die  Beine  bis  auf  die  Tarsen  oder  deren  Spitze  bräunlichroth,  selten  die  ganzen 
Beine  braun  oder  schwärzlich  (ab.  picipes).  Fühler  des  cf  einfach.  Kopf  ziemlich  fein 
runzelig  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  meist  etwas  herzförmig  und  an 
den  Seiten  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift,  mit  mässig  langen,  mit  der  Spitze 
etwas  abwärts  gebogenen  Hinterecken ,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
grübchenartigen  Längseindruck,  zwischen  beiden  Eindrücken  mit  einer  Querfurche, 
vor  der  Basis  und  längs  des  dicken  aufgebogenen  Seitenrandes  stärker  gerunzelt  oder 
runzelig  punktirt,  in  der  Mitte  feiner  und  weitläufiger  gerunzelt,  bisweilen  fast  glatt. 
Flügeldecken  länglich  oval,  vor  der  Spitze  beim  cf'  ausgebuchtet,  beim  Q  tiefer  aus¬ 
geschnitten,  mit  gemeinschaftlicher  glatter  Nahtrippe  und  jede  mit  drei  breiten  stumpfen 
PrimäiTippen,  zwischen  den  Eippen  sehr  fein  gerunzelt  oder  schwach  gekörnt,  längs 
des  Seitenrandes  fein  und  deutlich  gekörnt,  innerhalb  der  series  umbüicata  in  der 
Eegel  noch  mit  einer  Eeihe  weitläufig  stehender  Punkte.  Yar.  Honnorati  Dej.  aus 
den  Basses  Alpes  ist  durch  gedrungenere  Körperform,  dunkle,  fast  schwärzliche  Ober¬ 
seite,  etwas  kürzeren,  vorn  breiteren  und  deshalb  mehr  herzförmigen  Halsschild  und 
etwas  kürzere,  schwächer  gerippte  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Ab.  atripes  Geh.  von 
den  Basses  Alpes  mit  ganz  schwarzen  Fühlern,  Tastern  und  Beinen  scheint  zu  dieser 
Form  zu  gehören.  Bemerkenswerthere  Formen  des  auratus  finden  sich  in  Frankreich 
jenseits  der  Ehöne.  Long.  20 — 27  mm.  Ueber  das  westliche  und  centrale  Mitteleuropa, 
nach  Osten  bis  Baiern,  Böhmen  und  Ostpreussen  verbreitet.  In  Frankreich  und  im 
westlichen  Deutschland  gemein. 

22.  Carahus  clathratus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XHI,  I,  2,  669,  Dej.  Spec. 
II,  108,  Icon.  I,  pl.  51,  f.  4.  Schaum  130,  Thoms.  700;  adspersus  Gmelin  ed.  Lmn.  1968. 
—  Schwarz,  oben  dunkel  bronzefarbig,  die  Groben  der  Flügeldecken  und  oft  auch  die 
Eindrücke  des  Halsschildes  kupferig  oder  goldigroth.  Fühler  des  cf  einfach.  Kopf 
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zwischen  den  Augen  jederseits  mit  einigen  Längsrunzeln,  hinten  fein  und  schwach 
runzelig  punktirt.  Die  Endglieder  der  Taster  nur  wenig  gegen  die  Spitze  erweitert. 
Halsschild  quer,  nach  vorn  gerundet  verengt,  an  der  Basis  so  breit  oder  breiter  als 
in  der  Mitte,  in  letzterem  Falle  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  deutlich  ausgeschweift, 
mit  sehr  kurzlappigen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  Längs- 
eindruck,  auf  der  Scheibe  fein,  bald  dichter,  bald  weitläufiger,  längs  der  hinten  stärker 
aufgebogenen  Seiten  dichter  runzelig  oder  körnig  punktirt.  Flügeldecken  mit  ziemlich 
vortretenden  Schultern,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  erweitert,  vor  der  Spitze  bei 
beiden  Geschlechtern  sanft  ausgeschweift,  jede  mit  drei  Eeihen  grosser  Primärgruben, 
zwischen  denselben  mit  zwei  ununterbrochenen  Secundärrippen.  Die  erste  neben  der 
Habt  verlaufende  Secundärrippe  ist  nur  vorn  deutlich  entwickelt  und  verlischt  bis¬ 
weilen  schon  vor  der  Mitte  der  Flügeldecken.  Die  Frimärgruben  sind  durch  mehr 
oder  minder  deutliche  Kettenelemente  mit  einander  verbunden.  Die  Zwischenräume 
zwischen  den  Kippen  und  Grubenreihen  sind  fein  und  ziemlich  dicht  gekörnt.  In  der 
series  umbilicata  sind  wenigstens  hinter  der  Mitte  der  Flügeldecken  zahlreiche  Grübchen 
ausgebildet.  Yentralstrigae  vollständig.  Flügel  sind  bisweilen  ausgebildet.  Long.  25  bis 
31  mm.  lieber  den  grössten  Theil  von  Nord-  und  Mitteleuropa  bis  Oberitalien 
und  über  Sibirien  verbreitet,  besonders  an  sumpfigen  Stellen  vorkommend. 

23.  Carahus  Menetriesi  Fisch.  Ent.  Kuss.  IH,  185,  pl.  76,  f.  2,  Dej. 
Spec.  V,  550,  Icon.  I,  pl.  51,  f.  3,  Thoms.  699,  Czwalina  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1887, 
354;  Thürachi  Flach  Verb.  Phys.Med.  Ges.  Würzburg  (2)  18.  Bd.,  1884,  3.  —  Schwarz, 
oben  dunkel  bronzefarbig.  Dem  G.  granulatus  sehr  ähnlich,  gewölbter,  Kopf  und 
Halsschild  viel  gröber  und  weitläufiger  punktirt ,  der  Halsschild  wie  bei  clathratus 
nach  vorn  stärker  verengt,  mit  tieferen  Basaleindrücken,  die  Flügeldecken  gewölbter, 
vor  der  Spitze  auch  beim  $  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  neben  der  Naht  ohne 
Kippe  oder  nur  vorn  mit  schwacher  Andeutung  einer  solchen,  aber  mit  ki*äftigen 
Tuberkelreihen  und  sehr  kräftiger  zweiter  und  dritter  Secundärrippe.  Long.  16 — 18  mm. 
In  Ostpreussen  (bei  Königsberg),  Curland,  Livland,  bei  St.  Petersburg  und  in  Finn¬ 
land.  Sehr  selten.  Die  Art  war  gegen  Ende  der  Tertiärzeit  weiter  über  Deutschland 
verbreitet  und  wurde  von  Dr.  Flach  in  den  unterpliocänen  Schichten  bei  Hösbach 
nächst  Aschaffenburg  aufgefunden. 

24.  Carahus  granulatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1785, 413,  Panz.  Fn.  Germ. 

85,  1,  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  34,  Dej.  Spec.  II,  106,  Icon.  I,  pl.  51,  f.  2,  Schaum  133, 
Thoms.  698;  cancellatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  176,  Sturm  Deutschi.  Ins.  IH,  49;  campestris 
Adams  Mem.  Mose.  V,  1817,  297;  —  ab.  ruhripes  Geh.  Cat.  Carab.  1876,  15;  rufo- 
femoratus  Letzn.  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1850,  73,  haemaiomerus  Kraatz  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1878,  131;  —  ab.  forticostis  \.  c.  130:  —  var.  interstitialis 

Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  35,  Sturm,  Deutschi.  Ins.  HI,  51,  t.  57,  f.  d  D.,  Dej.  Spec.  II, 
108,  Schaum  134;  parvicollis  Ki*.  1.  c.  129;  —  var.  debüicostis  Kr.  1.  c.  130.  — 
Schwarz,  oben  dunkel  oder  grünlich  bronzefärbig ,  die  Schenkel  mit  Ausnahme  der 
Kniee  nicht  selten  braimroth  oder  roth  (ab.  ruhripes).  Fühler  des  cf  einfach.  Kopf 
und  Halsschild  dicht  runzelig  punktirt.  Halsschild  quer,  nach  hinten  nicht  oder  nur 
wenig  verengt,  mit  sehr  kurzen,  breit  lappenförmigen  Hinterecken,  vor  der  Mitte  am 
breitesten,  nach  vorn  mässig  gerundet  verengt,  die  Seiten  in  ihrer  ganzen  Länge, 
hinten  aber  viel  stärker  aufgebogen,  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift.  Die 
Scheibe  jederseits  vor  der  Basis  mit  einem  ziemlich  tiefen  Eindruck.  Flügeldecken 
ziemlich  gestreckt,  flach  gewölbt,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  vor  der  Spitze  beim  9 
stark,  beim  nur  schwach  ausgeschweift,  jede  mit  drei  primären  Kettenrippen, 
zwischen  denselben  mit  zwei  ununterbrochenen  Secundärrippen,  neben  der  Naht  mit 
einer  schwächeren,  gegen  die  Spitze  erloschenen  Secundärrippe ;  zwischen  den  Tuberkel¬ 
reihen  und  den  Secundärrippen  dicht  runzelig  gekörnt.  Yentralstrigae  in  der  Mitte 
erloschen.  Flügel  sind  sehr  selten  ausgebildet.  Stücke  mit  stärkeren  Secundärrippen 
hat  Kraatz  als  NdiY.forticostis  bezeichnet.  Long.  14 — 20  mm.  Die  Art  ist  über  Nord- 
und  Mitteleuropa,  Oberitalien,  das  östliche  Südeuropa,  über  den  Kaukasus  und  über 
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Sibirien  verbreitet.  Die  typische  Form  ist  in  JJord-  und  Mitteleuropa,  sowie  in  Sibirien 
häufig.  Zwei  bemerkenswerthe  Bassen  treten,  im  südlichen  Alpengebiete  auf. 

C.  granulatus  var.  interstUialis  Dnftschm.  Vom  typischen  granulatus  durch 
schwächer  entwickelte  Kettenrippen  und  Secundärrippen  und  deutlich  in  erhöhte  Linien 
(Tertiärintervalle)  zusammentretende  Körnchen  der  Zwischenräume  verschieden.  In 
Kärnten  und  Südtirol  tritt  die  von  Duftsehmid  beschriebene,  auf  der  Oberseite  dunkel 
bronzebraune,  in  der  Form  des  Halsschüdes  nur  wenig  vom  typischen  granulatus 
differirende  Form  des  interstUialis  auf.  Eine  grünliche  Form  mit  etwas  längerem  und 
ansehnlich  schmälerem  Halsschilde  aus  Steiermark  hat  Kraatz  als  var.  parvicoUis 
bezeichnet. 

C.  granulatus  var.  äebilicostis  Kr.  Von  dunkel  bronzebraunen  Stücken  des  inter- 
stitialis  durch  viel  stärker  nach  hinten  verengten  und  hinter  der  Mitte  mehr  aus¬ 
geschweiften ,  fast  herzförmigen  Halsschild,  längere  Hinterecken  und  hinten  stärker 
aufgebogene  Seiten  desselben,  schwächere,  hinten  mehr  oder  minder  körnige  Secundär- 
rippen  und  verhältnissmässig  kräftige  tertiäre  Kömchenlinien  verschieden.  Long. 
18 — 22  mm.  Piemont. 

25.  CaTahus  eancelZatus  niig.  Käf.  Preuss.  1798,  154.  Dnftschm.  Fn. 
Austr.  n,  32,  Dej.  Spec.  H,  99,  Icon.  I,  pl.  49,  f.  2,  Schaum  135;  granulatus  Fahr. 
Syst.  El.  I,  176,  Panz.  Fn.  Germ.  81,  6,  Sturm  Deutschi.  Ins.  HI,  42;  —  ab.  femo¬ 
ralis  Geh.  Cat.  1885,  31 ;  r«^<^cmomfwsLetzn.  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1849,  72;  haemato- 
merus  Kratz,  ibid.  1879,  58;  rufipes  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1879,436;  — 
var.  verrucosus  Heer  Käf.  Schweiz  H,  10 ;  —  var.  assimilis  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  33, 
Sturm  Deutschi.  Ins.  HI,  46,  t.  56,  f.  b,  B.  Schaum  138,  Kraatz  Zeitschr.  Ent.  Breslau 
1879,  213;  —  var.  carinatus  Charp.  Hör.  Ent.  1825,  185;  Palliardi  Beschr. 
2  Dec.  n.  Carab.  1825,  33,  t.  3,  f.  15 ;  —  var.  tuberculatus  Dej.  Spec.  H,  101,  Schaum 
136 ;  —  ab.  LetzneriKv.  Zeitschr.  Ent.  Bresl.  1879, 61 ;  —  var.  graniger  Palliardi  1.  e.  11, 
t.  1,  f.  5,  Dej.  Spec.  H,  103,  Schaum  137 ;  moestus  Dej.  Spec.  V,  534,  MüMfeldi  Geh. 
Cat.  1885,  30;  sczobroniensis  Geh.  1.  c.  30;  —  var.  scyihicus  Schaum  137;  —  var. 
Nicanor  Haury  Pet.  Kouv.  Ent.  1878,  213,  Le  Katuraliste  1880,  174;  —  var.  excisus 
Dej.  Spec.  H,  101,  Schaum  136;  —  var.  nigrkornis  Dej.  Spec.  ü,  102,  Schaum  764; 
Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877,  261;  soproniensis  Dej.  Spec.  H,  102;  ZiegUri 
Kraatz  Cat.  Col.  Europ.  1883,  5;  —  var.  emarginafus  Duftschm.  1.  c.  31,  Dej.  Spec.  H, 
102,  Icon.  I,  pl.  49,  f.  3,  Schaum  135,  Kraatz  1.  c.  259 ;  cf  affinis  Dnftschm.  l.  c.  32 ; 
Dußschmidi  QcqK  Cat.  1876;  oUongus  Sturm  1.  c.  44,  t.  56,  f.  a,  Ä. ;  Dahli  Schaum  137 ; 
—  var.  Bohntschi  Eeitter  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1881,  269 ;  —  var.  maximus  Haury  Le 
Katuraliste  1880, 175 ;  —  var.  trentinusKrsatz  1.  c.  264 ;  — var.  intermedius^e\.  Spec. H, 
104,  Icon,  I,  pl.  50,  f.  1 ;  corpuUntus  Kraatz  Entom.  Monatsbl.  H,  180,  54.  —  Fühler 
des  cf  einfach.  Endglied  der  Kiefertaster  kürzer  als  das  vorletzte,  schwach  beü- 
föimig.  Kinnzaim  klein.  Kehle  jederseits  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Kopf 
von  normaler  Grösse,  runzelig  punfctirt,  zwischen  den  Fühlern  jederseits  mit  einem 
Längseindruck.  HalsschUd  breiter  als  lang,  mit  dreieck^  lappenformigen,  ziemlich 
stark  nach  hinten  gezogenen  Hmterecken,  nach  hinten  nur  vrenig  verengt  oder  schwach 
herzförmig,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  schwachen, 
bisweilen  undeutlichen  Längseindruck,  sehr  dicht  runzelig  punktirt,  der  Seitenrand 
entweder  nur  hinter  der  Mitte  und  schmal,  oder  in  seiner  ganzen  Länge  und  nach 
hinten  allmälig  breiter  und  stärker  aufgebogen.  Flügeldecken  oblong-oval,  vor  der 
Spitze  beim  $  stark  und  winkelig  ausgeschnitten,  beim  cf  viel  schwächer  ausgeschweift, 
jede  Flügeldecke  mit  drei  primären  Kettenrippen  und  drei  ununterbrochenen  Secundär¬ 
rippen,  die  Eippe  neben  der  Kaht  schwächer  ausgebildet,  nach  hinten  verschmälert, 
gegen  die  Spitze  häufig  erloschen.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  zeigt  häufig  hinter 
der  Schulter  einige  schwache  Einkerbungen.  Die  über  Kord-  und  Mitteleuropa  bis 
Oberitalien,  den  Balkan  und  den  Kaukasus  und  über  den  grössten  Theil  von  Sibirien 
verbreitete  Art  ist  in  der  Grösse,  Färbung,  in  der  Form  des  Halsschildes  und  der 
Flügeldecken  und  in  der  Sculptur  ausserordentlich  variabel  und  tritt  in  sehr  zahl¬ 
reichen  Localformen  auf,  die  sich  auf  folgende  Hauptrassen  zurücfcfuhren  lassen. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  I.  Trib.  Carabini. 


C.  camelkitm  111.  forma  typica.  Fühler  mit  rothem  Basalgliede,  häufig  auch 
die  Schenkel  bis  auf  die  Kniee  roth  oder  braunroth  (ab.  femoralis).  Oberseite  kupferig, 
kupferig  bronzefarbig,  seltener  bronzegrün  oder  schwärzlich.  Halsschild  viel  breiter 
als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt,  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift,  die 
Seiten  hinter  der  Mitte  schmal  aufgebogen.  Die  Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  mit 
ziemlich  kräftigen,  länglichen  Tuberkeln  in  den  Kettenrippen  und  ziemlich  kräftigen 
Secundärrippen,  zwischen  denselben  äusserst  feinkörnig  chagrinirt,  ohne  Spuren  von 
Körncheni'eihen.  Var.  verrucosus  Heer  ist  auf  kleine  Stücke  aus  der  Schweiz  mit 
schmälerem  Halsschild  aufgestellt.  Der  kleine,  nur  über  8'"  lange,  oben  dunkel  kupfer¬ 
farbige  assimilis  Duftschm.  aus  dem  Banat  scheint  nach  einem  abnormen  Stück  der 
typischen  Form  mit  längeren,  mehr  gleichbreiten  Flügeldecken  und  zufällig  pech- 
braunem  erstem  Fühlerglied  und  pechbraunen  Vorderschenkeln  beschrieben  zu  sein, 
Long.  18 — 24  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  von  Kord-  und  Mitteleuropa  verbreitet. 

C.  camellatus  var.  carinatus  Charp.  Von  der  typischen  Form  durch  schwach 
entwickelte,  in  den  extremsten  Fällen  fast  erloschene  Tuberkeln  der  Kettenreihen  und 
sehr  kräftig  entwickelte  Secundärrippen  verschieden.  Erstes  Fühlerglied  roth,  die 
Schenkel,  wie  es  scheint,  constant  schwarz.  Diese  Form  findet  sich  namentlich  in 
der  westlichen  Schweiz  und  in  Savoyen  als  Easse  ausgebildet,  einzelne  ihr  ähnliche 
Stücke  kommen  auch  in  der  Mark  Brandenbui'g  vor. 

C.  camellatus  var.  tuherculatus  Dej.  Von  der  typischen  Form  durch  sehr 
kräftige,  stark  erhobene,  in  der  Eegel  kurze  Tuberkeln  der  Kettenreihen,  starke  Secundär¬ 
rippen,  kräftiger  gekörnte  Zwischenräume  zwischen  den  Kettenreihen  und  Rippen, 
etwas  kürzeren ,  äusserst  dicht  runzelig  punktirten  und  daher  matten  Halsschild  und 
im  allgemeinen  durch  etwas  gewölbtere  und  kürzere  Flügeldecken  verschieden.  Durch¬ 
schnittlich  kleiner  als  die  typische  Form,  die  Oberseite  meist  dunkler  kupferfarbig  und  nur 
mattglänzend,  das  erste  Fühlerglied  und  die  Schenkel  roth.  Schlesische  Stücke  mit 
kupferbraunem  Halsschild  und  mattgrünen  Flügeldecken  hat  Kraatz  als  var.  Letzneri 
bezeichnet.  Long.  18 — 22  mm.  Diese  Form  ist  über  Schlesien,  Ostpreussen,  Galizien, 
das  Karpathengebiet  und  über  einen  grossen  Theil  Russlands  verbreitet. 

C.  cancellatus  var.  graniger  Pall.  Von  var.  tuherculatus  durch  bedeutendere 
Grösse  und  stärker  nach  hinten  verengten  und  hinter  der  Mitte  viel  mehr  aus¬ 
geschweiften,  ziemlich  herzförmigen  Halsschild  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind 
im  allgemeinen  länger  als  bei  tuhercukUus,  die  Kettenreihen  und  Rippen  noch  ki*äftiger 
entwickelt  und  die  Zwischenräume  zwischen  denselben  noch  gröber  gekörnt  als  bei 
diesem.  Die  Oberseite  ist  dunkel  bronzefärbig ,  die  Fühler  und  Beine  sind  in  der 
Regel  ganz  schwarz,  bisweilen  aber  das  erste  Fühlerglied  und  die  Schenkel  braun- 
roth  (var.  scythieus  Schaum).  Von  dunkleren,  schwärzlichen  Stücken  dieser  Form 
{moestus  Dej.)  unterscheidet  sich  die  schwärzliche,  auf  dem  Halsschilde  und  am  Seiten¬ 
rande  der  Flügeldecken  bläulich,  grünlich  oder  violett  schimmernde  var.  Nicanor 
Haury  von  Bazias  durch  schwachen  Seidenglanz  der  Oberseite  und  durch  viel  schwächere, 
bisweilen  in  Längslinien  zusammenfliessende  Körnchen  zwischen  den  Rippen  und 
Tuberkelreihen.  Var.  sczobroniensis  Geh.  aus  Rumänien  differirt  durch  kürzere,  an  den 
Seiten  viel  stärker  gerundete  Flügeldecken  und  durch  noch  gröber  runzelig  gekörnte 
Zwischenräume  zwischen  den  Rippen  und  Tuberkelreihen  vom  typischen  graniger. 
Long.  24 — 32  mm.  Ueber  den  Banat,  das  südliche  Siebenbürgen  und  die  angrenzenden 
Theile  Rumäniens  verbreitet. 

C.  cameVMus  var.  excisus  Dej.  Vom  typischen  camellatus  nui*  durch  bedeutendere 
Grösse,  hell  kupferi-othe  Oberseite,  constant  rothe  Fäi'bung  des  ersten  Fühlergliedes 
und  der  Schenkel  und  meist  etwas  längere  und  etwas  weniger  gewölbte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  24 — 27  mm.  In  der  nächsten  Umgebung  Wiens  die  aus¬ 
schliesslich  vorkommende  Form. 

G.  camellatus  var.  nigricortiis  Dej.  Vom  typischen  cancellatus  durch  ganz 
schwarze  Fühler  und  Beine  und  im  allgemeinen  etwas  grössere  und  gestrecktere 
Körperform  verschieden.  Dejean  verbindet  diese  Form  mit  camellatus.,  Kraatz  mit 
emarginatus ,  welch’  letzteren  beide  als  selbständige  Art  betrachten.  Var.  nigricornis 
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ist  eben  eine  ausgesprochene  Uebergangsform  zu  emaryimtus.  In  der  Halsschildbildung 
nähern  sich  die  obersteierischen  Stücke  mehr  dem  typischen  cancellatus,  die  südsteierischen 
Stücke  mehr  dem  emarginatus,  doch  scheint  es  nicht  möglich,  zwei  Unterrassen  des 
nigricornis  zu  präcisiren.  Den  auf  der  Oberseite  lebhaft  grünen  nigricornis  Schaum 
mit  der  Halsschildbildung  des  cameUatus  und  der  Flügeldeckensculptur  des  emar~ 
ginatm  hat  Kraatz  Ziegler i  getauft. 

C.  cancellatus  var.  emarginatus  Duftschm.  Vom  typischen  cancellatus  durch 
gestrecktere,  flachere  Körperform,  ganz  schwarze  Fühler  und  Beine,  schmäleren  und 
längeren  Halsschild,  in  ihrer  ganzen  Länge,  vorn  schmal,  nach  hinten  allmälig  breiter 
und  stärker  aufgebogene,  hinter  der  Mitte  kaum  ausgebuchtete  Seiten  und  nach  hinten 
stärker  und  spitzer  ausgezogene  Hinterecfcen  desselben ,  viel  längere  und  flachere 
Flügeldecken,  schwächer  erhöhte,  längliche  Tuberkeln  der  Kettenreihen,  schwächer 
erhöhte  Secundärrippen  und  mehr  oder  minder  in  schwache  Längslinien  angeordnete 
Körner  der  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Die  Nahtrippe  verschwindet  häufig 
auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  gänzlich.  In  sehr  seltenen  Fällen  sind 
zwischen  den  Kettenrippen  drei  vollständige  Rippen  ausgebildet,  von  denen  die  mittlere 
stärker  entwickelt  ist.  Die  Oberseite  ist  hell  kupferroth,  bronzegrün,  schwärzlichgrün 
oder  dunkel  bronzebraun.  Duftschmid  beschrieb  als  emarginatus  und  affinis  (c^)  grün¬ 
erzfarbige  Stücke  aus  Krain,  Sturm  als  oblongus  grasgrüne  Ki’ainer  Stücke  mit  etwas 
knpferigem  Halsschilde,  Schaum  bezeichnete  als  Dahli  eine  kleine,  lebhaft  grüne 
Form  aus  Kärnten ,  Eeitter  als  var.  Bohatschi  eine  grosse,  28 — 32  mm  lange,  oben 
mehr  oder  minder  hell  smaragdgrüne  Form  vom  Lago  maggiore ,  Haury  als  var. 
maximus  grosse,  28 — 30  mm  lange,  oben  heller  oder  dunkler  kupferige  Stücke  aus 
Bosnien.  Auf  eine  kleinere,  kürzere  und  gedningenere  Form  aus  der  Umgebung 
von  Trient  hat  Kraatz  die  var.  trentinus  aufgestellt.  Long.  22 — 32  mm.  SOdsteier- 
mark,  Südkärnten,  Krain,  Illyrien,  Croatien,  Dalmatien,  Bosnien,  Südtirol,  Oberitalien. 

C.  cancellatus  var.  intermedius  Dej.  Von  emarginatus  durch  viel  kürzere  und 
breitere  Körperform,  viel  kürzeren  und  breiteren,  fast  wie  bei  Ullrichi  gestalteten 
Halsschild  und  viel  kürzere  und  breitere  Flügeldecken  verschieden.  Die  Oberseite  ist 
dunkel  kupferig  oder  braun  bronzefarbig,  die  Fühler  und  Beine  sind  ganz  schwarz. 
Die  Sculptur  der  Flügeldecken  ist  häufig  kräftiger  entwickelt  als  bei  emarginatus 
und  kommt  jener  des  cancellatus  sehr  nahe;  die  Rippe  neben  der  Naht 

verlischt  aber  gewöhnlich  hinter  der  Mitte  der  Flügeldecken  vollständig.  Var.  corpu- 
lentus  Kr.  aus  Croatien  scheint  auf  besonders  kräftige  und  breite  Stücke  dieser  Form 
aufgestellt  zu  sein.  Long.  22 — 2Smm.  Dalmatien  (Vergoraz). 

26.  Carabus  vagams  Oliv.  Entom.  IH,  35,  39,  pl.  3,  f.  28,  Dej.  Spec.  II, 
84,  Icon.  I,  pl.  45,  f.  4,  Thoms.  701.  —  Von  C.  cancdlatus  durch  kürzere  und  breitere 
Körperform,  scharf  und  hinten  sehr  stark  aufgebogene  Seiten  und  grosse,  dreieckig¬ 
lappenförmige,  nach  hinten  stark  verlängerte  und  nur  an  der  äussersten  Spitze  ab¬ 
gerundete  Hinterecken  des  Halsschildes,  durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken  und 
durch  dickeren,  viel  weniger  zugespitzten,  an  der  Spitze  schräg  abgerundeten  Forceps 
des  d*,  von  italicus  durch  einfache  Fühler  des  cf,  an  der  Spitze  wie  bei  cancellatus 
winkelig  ausgeschnittene  Flügeldecken  des  9 ,  durch  den  nur  sehr  wenig  nach  hinten 
verengten  Halsschild,  viel  schärfer  abgesetzte  und  stärker  aufgebogene  Seiten  und 
stark  winkelig  nach  hinten  verlängerte  Hinterecken  desselben,  längere,  mehr  elliptische, 
an  den  Schultern  mehr  abgerundete  Flügeldecken  und  durch  den  vollständig  von  der 
Nahtrippe  gesonderten  ersten  tertiären  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Oberseite 
heller  oder  dunkler  bronzefarbig  oder  grünlich  bronzefarbig,  die  Fühler  und  Beine 
ganz  schwarz.  Kopf  und  Halsschild  glänzend,  der  erstere  hinten  leicht  eingeschnört, 
zwischen  den  tiefen  Stirnfurchen  beinahe  glatt,  hinten  ziemlich  weitläufig  runzelig 
punktirt.  Halsschild  quer,  nach  vorn  gerundet  verengt,  nach  hinten  nur  sehr  wenig 
verschmälert,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  scharf,  hinten  sehr  breit  auf¬ 
gebogen,  die  Scheibe  dicht  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  die 
primären  Zwischenräume  der  Streifen  viel  breiter  als  die  übrigen,  kettenförmig  unter¬ 
brochen,  die  secundären  Zwischenräume  fast  immer  stärker  erho^n  als  die  wohl  aus- 
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gebildeten,  aber  bisweilen  ziemlich  flachen  Tertiärintervalle.  Long.  20 — 24  mm. 
Provence. 

27.  Carahus  italicus  Dej.  Spec.  II,  85,  Icon.  I,  pl.  46.  f.  1,  Thoms.  701 ; 
?  cancellatus  var.  Dahli  Heer  Fn.  Helv.  556.  —  Mit  C.  UllricM  zunächst  verwandt, 
von  diesem  durch  viel  geringere  Grösse,  viel  kürzere  und  flachere  Flügeldecken, 
durch  die  Sculptur  derselben,  durch  das  Vorhandensein  eines  borsten  tragenden  Punktes 
hinter  der  Basis  der  Hinterhüften  und  durch  viel  stumpferen  Forceps  des  cf  ver¬ 
schieden.  Oberseite  grünlichkupferig  oder  dunkel  bronzefarbig,  die  Fühler  und  Beine 
ganz  schwarz.  An  den  Fühlern  des  c?  ist  das  fünfte  bis  siebente  Glied  an  der 
Spitze  knotig  nach  unten  verdickt.  Kopf  mehr  oder  minder  weitläufig  runzelig  punktirt. 
Halsschild  vor  der  Mitte  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  etwas  stärker  als  nach 
vorn  verengt,  mit  verdicktem,  hinten  breit  aufgebogenem  Seitenrande  und  wenig  stark 
nach  hinten  verlängerten,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hiiiterecken,  innerhalb  der 
aufgebogenen  Seiten  namentlich  hinten  sehr  dicht  gerunzelt,  auf  der  Scheibe  weit¬ 
läufiger  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oval,  mit  vortretenden  Schultern,  vor  der 
Spitze  beim  cf  schwach,  beim  Q  deutlich  ausgebuchtet,  flach  gewölbt,  mit  drei  Beihen 
mässig  stark  erhabener  Längstuberkeln,  ziemlich  kräftigen  Secundärrippen  und 
schwächeren,  bisweilen  in  Körnerreihen  aufgelösten  Tertiärintervallen.  Der  erste 
tertiäre  Zwischenraum  ist  an  der  Basis  durch  einen  abgekürzten  Scutellarstreifen  von 
der  Nahtrippe  gesondert,  nach  hinten  aber  mehr  oder  minder  vollständig  mit  dieser 
verschmolzen.  Long.  20 — 23  mm.  Südtirol,  Oberitalien,  Dep.  Alpes  maritimes. 

28.  Carabus  Vllrichi  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  5,  Schaum  131,  Thoms.  701, 
Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  134 — 143;  morbillosiis  ^mz.  Fn.  Germ.  81,  5, 
Dej.  Spec.  11,  104,  Icon.  1,  pl.  50,  f.  2;  —  ab.  viriä/ulm  Kr.  1.  c.  134;  — var.  Leuckarti 
Petri  Progr.  ev.  Gymn.  Schässburg  1885,  9 ;  —  var.  parvus  Geh.  Cat.  1885,  29 ;  —  var. 
Stussineri  Haury  Geh.  Cat.  1885,  29 ;  —  var.  parallelns  Kr.  1.  c.  136 ;  —  var.  viridi- 
limhatus  Kr.  1.  c.  136;  —  var.  fastuosus  Palliardi  Beschr.  2  Dec.  Carab.  1825,  13, 
t.  2,  f.  6 ;  robnstus  Kr.  1.  c.  141 ;  —  var.  superbm  Kr.  1.  c.  140 ;  —  ab.  cupreonüens 
Kr.  1.  c.  139;  —  ab.  glaucus  Haury  Pet.  Nouv.  Ent.  1878,  213.  —  Von  C.  cancellatus 
durch  constant  ganz  schwarze  Fühler  und  Beine,  beim  'S'  an  der  Spitze  stark  knotig 
erweitertes  fünftes  bis  siebentes  Fühlerglied,  vor  der  Spitze  beim  9  nur  schwach, 
beim  cf  undeutlich  ausgebuchtete  Flügeldecken,  von  der  Nahtrippe  viel  weiter  ge¬ 
trennte  und  mit  dieser  parallel  in  gleicher  Stärke  bis  zur  Spitze  verlaufende  erste 
Secundärrippe  und  durch  den  Mangel  eines  borstentragenden  Punktes  hinter  der  Basis 
der  Hinterhüften  verschieden.  Die  Art  ist  ungemein  variabel.  Die  typische,  über 
das  centrale  Mitteleuropa  verbreitete  Form  ist  24 — 28  mm  lang,  oben  kupferig- 
erzfarbig,  selten  grünlich  (ab.  viridulus  Kr.),  mässig  stark  glänzend.  Der  Kopf  ist 
vorn  fein,  hinten  mehr  runzelig  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  und  an  den  Seiten 
mehr  gerundet  als  beim  typischen  cancellatus,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  un¬ 
deutlich  ausgeschweift,  mit  breiten,  mehr  oder -minder  kurzen  und  mehr  oder  minder 
stark  abgerundeten  Hinterecken.  Der  Seitenrand  ist  dick  und  namentlich  hinten 
breit  aufgebogen,  die  Scheibe  ist  yor  der  Basis  und  längs  der  Seiten  dicht  runzelig 
punktirt,  in  der  Mitte  aber  mehr  oder,  weniger  weitläufig  gerunzelt  und  punktirt; 
vor  der  Basis  derselben  befindet  sich  jederseits  ein  schwacher  Längseindruck.  Die 
Flügeldecken  sind  viel  breiter  und  gewölbter  als  beim  typischen  cancellatus,  an  den 
Seiten  mehr  gerundet,  an  den  Schultern  stärker  convex.  Ihre  Sculptur  ist  viel  kräftiger 
als  bei  cancellatus,  die  Nahtrippe,  die  drei  aus  länglichen  Tuberkeln  bestehenden 
Kettenrippen  und  die  drei  Secundärrippen  sind  sehr  kräftig  erhoben,  ausserhalb  der 
dritten  Tuberkelreihe  ist  noch  eine  vierte,  aber  schwächere  und  nach  vorn  verlöschende 
Secundärrippe  ausgebildet,  zwischen  den  Rippen  und  Tuberkelreihen  sind  die  Flügel¬ 
decken  in  ziemlich  regelmässigen  Beihen  gekörnt.  Auch  zwischen  der  series  umbilicata 
und  der  vierten  Secimdärrippe  befindet  sich  noch  eine  ziemlich  regelmässige  Körner¬ 
reihe.  Eine  in  Siebenbürgen  vorkommende  Form,  var.  Leuckarti  Petri,  ist  durch 
besonders  kräftige,  gedrungene  Körpeiform,  matt  kupferbraune  Oberseite,  sehr  dichte- 
Punktirung  von  Kopf  und  Halsschild,  nur  wenig  aufgebogene  Seiten  und  sehr  kurze 
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Hinterecken  des  Halsschildes,  besonders  kräftige  Eippen  und  Tuberkelreihen  der 
Flügeldecken  und  sehr  kräftige,  mehr  oder  minder  in  die  Quere  gezogene  Körner 
zwischen  denselben  ausgezeichnet.  Eine  kleinere,  22—23  mm  lange,  gewölbtere,  oben 
dunkel  erzfarbige  Form  aus  Steiermark,  mit  stark  querem,  runzeligem  Halsschild  und 
kurzen  Hinterecken  desselben  hat  Gehin  als  var.  parms  bezeichnet.  In  Kärnten 
tritt  TJllrichi  meist  in  einer  goldig  kupfrigen,  grünlich  schimmernden  Form  mit 
längeren,  weniger  stumpfen  Hinterecken  des  Halsschildes,  var.  Stussineri  Haury,  auf. 

Im  südlichen  Ungarn  entfaltet  C.  TJllrichi  eine  ausserordentliche  Variabilität  in 
der  Färbung,  im  Glanze,  in  der  Sculptur  und  in  der  Grösse  und  es  finden  sich 
daselbst  alle  Zwischenformen  zwischen  dem  typischen  TJllrichi,  var.  fastuoms  und  var. 
superhus.  Unter  diesen  zahlreichen  Formen  hat  Kraatz  kleinere,  lebhaft  kupferige 
Stücke  mit  grüngerandeten,  in  der  Eegel  schwach  sculptirten  Flügeldecken  als  var. 
viridilimbatus  und  eine  kleinere,  schmale,  oben  gewöhnlich  blaue,  selten  kupferige 
Form  von  der  Bergkette  bei  Bogsan  mit  kräftigen  Tuberkeln  der  Flügeldecken  als 
var.  parallelus  bezeichnet. 

C.  TJllrichi  var.  fastuosus  Pall.  Die  bei  Mehadia  vorkommende  Form  des 
TJllrichi  differirt  von  der  typischen  Form  durch  bedeutendere  Größe,  breitere,  robustere 
Gestalt,  breiteren,  an  den  Seiten  vorn  stärker  gerundeten  Halsschild,  breitere,  an  den 
Seiten  stärker  gerundete  Flügeldecken,  etwas  feinere  Körnerreihen  derselben  und 
durch  lebhaft  blaue,  grüne,  seltener  kupfrig-grüne  Färbung  der  Oberseite.  Kraatz 
beschrieb  diese  Form  als  var.  robustus  und  bezog  fastuosus  Pall,  von  Mehadia  auf 
die  folgende,  nicht  bei  Mehadia  vorkommende  Rasse. 

C.  TJllrichi  var.  superhus  Kr.  Vom  typischen  TJllrichi  durch  sehr  starken 
Glanz  der  Oberseite,  schlankere,. .  grössere  Körperfoim,  viel  breiter  aufgebogene  Seiten 
des  Halsschildes,  etwas  schwächere  Rippen  und  Tuberkeln  und  viel  schwächer  ent¬ 
wickelte  Körnerreihen  der  Flügeldecken  durch  prächtige,  grüne,  kupferige  sowie 
blaue,  blaugrüne  oder  violette  Färbung  der  Oberseite  verschieden.  Die  Farben¬ 
abänderungen  dieser  Form  fasse  ich  unter  dem  Namen  superbus  zusammen.  Blaue, 
blaugrüne  oder  violette  Stücke  von  Bazias  hat  Haury  als  glaucus,  einfärbig  feurig 
kupfrige  von  Bazias  hat  Kraatz  als  cupreonitens ,  Stücke  mit  grünem  Kopf  und 
Halsschild  und  feurig  rothgoldenen  Flügeldecken  von  Moldova  als  eigentlichen  super¬ 
bus  bezeichnet.  In  der  Färbung  bilden  die  Stücke  von  Moldova  den  Uebergang 
zu  der  in  Serbien  vorkommenden,  prächtigen  var.  arrogans  Schaum  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1859,  44,  Kraatz  1.  c.  141),  bei  welcher  die  Eippen  und  Tuberkelreihen 
der  Flügeldecken  nur  schwach  ausgebildet  oder  fast  erloschen  und  die  Körnchen¬ 
reihen  kaum  angedeutet  sind.  Dagegen  treten  bei  arrogans  zu  den  Seiten  der  Secundär- 
rippen  in  der  Eegel  Punktreihen  deutlich  hervor.  Die  vierte  Secundärrippe  ist  fast 
immer  ganz  erloschen. 

29.  Cardbus  cateuatus  Panz.  Fn.  Germ.  87,  4,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II, 
20,  Dej.  Spec.  II,  71,  Icon.  I,  pl.  43,  f.  1,  Schaum  144,  Thoms.  712;  —  ab.  albanensis 
Geh.  Cat.  1885,  32;  —  ab.  subvirescens  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  287;  —  ab. 
alternatus  Haury  Le  Naturaliste  1885,  46,  Wien.  Ent.  Zeitg.  1885,  114;  ^  var.  Herbsti 
Dej.  Spec.  II,  70,  Icon.  I,  pl.  42,  f.  4;  subvirens  Haury  W.  E.  Z.  1885,  113;  Korlevici 
Hoffm.  Entom.  Nachr.  1883,  214.  —  Schwarz,  oben  gewöhnlich  dunkelblau  mit  hellerem 
oder  violettem  Seitenrande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  oder  dunkelgrün, 
bronzefärbig  bis  schwarz  mit  purpurnem  oder  goldgrünem  Seitenrande,  bisweilen  auf 
der  ganzen  Oberseite  purpurfärbig  d\i.  albanensis  Geh.).  Fühler  lang,  beim  cf  ihr  fünftes 
und  sechstes  Glied  auf  der  Unterseite  an  der  Spitze  sehr  stark  knotig  erweitert,  das 
siebente  Fühlerglied  und  bisweilen  auch  das  achte  an  der  Spitze  viel  schwächer 
geknotet.  Taster  lang,  das  letzte  Glied  der  Kiefertaster  kürzer  als  das  vorletzte,  das 
Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  kaum  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefer¬ 
taster.  Kopf  zwischen  den  Augen  unregelmässig  längsrunzelig,  auf  dem  Scheitel 
quennnzelig  punktirt.  Haisschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vom  gerundet,  nach 
hinten  wenig  verengt,  hinter  der  Mitte  schwach  ausgeschweift,  mit  stark  nach  hinten 
verlängerten,  dreieckig  lappenförmigen,  an  der  Spitze  meist  nur  schwach  abgerundeten 
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Hinterecken  und  hinten  breit  aufgebogenen  Seiten,  vor  der  Basis  und  längs  der 
Seiten  sehr  dicht  gerunzelt,  in  der  Mitte  meist  weitläufiger  punktirt.  Flügeldecken 
mehr  oder  minder  lang  oval,  mit  stark  convexen,  vorspringenden  Schultern,  hinten 
gerundet  zugespitzt,  vor  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt, 
bis  zur  Seitenrandkehle  sehr  regelmässig  und  tief  gekerbt  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  der  Streifen  gewölbt,  die  primären  (4,  8,  12)  kettenförmig  unterbrochen,  die 
secundären  und  tertiären  fast  immer  gleichartig  ausgebildet  und  namentlich  hinten  durch 
feine  Querfurchen  flach  körnig  geschuppt.  Sehr  selten  sind  die  secundären  Intervalle 
stärker  erhoben  als  die  tertiären  und  gleichzeitig  die  Tuberkeln  der  Kettenreihen 
sehr  kräftig,  var.  alternatus  Haury.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  breiter  als 
lang.  Die  Ventralstrigae  sind  fein,  bisweilen  erloschen.  Das  zweite  Glied  der  Hinter- 
tarsen  besitzt  aussen  eine  vollständige  accessorische  Dornenreihe  und  auch  an  der 
Aussenseite  des  dritten  Gliedes  sind  ein  bis  drei  Dornen  vorhanden.  Forceps  des  cT  an 
der  Spitze  kurz  hakig  nach  vorn  gekrümmt.  Die  typische  Form  ist  28 — 35  mm  lang 
und  durch  gestreckt  oder  lang  ovale  Flügeldecken  ausgezeichnet.  C.  subvirescens  Mötsch, 
von  Idria  ist  auf  ein  schlankes,  grünlich-schwarzes  9  mit  goldgrün  gerandeten  Flügel¬ 
decken,  schmäleren  Zwischenräumen  derselben  und  schmälerem  Halsschilde  aufgestellt. 
Die  in  Croatien  vorkommende  Form  Herbsti  Dej.  differirt  vom  typischen  catenatm 
durch  viel  geringere  Grösse  (23 — 27  mni),  viel  kürzer  ovale,  nach  vorn  mehr  ver¬ 
engte,  stärker  gewölbte  Flügeldecken  und  verhältnis.smässig  schmäleren  Halsschild; 
C.  catenatm  ist  über  Krain,  Illyrien  und  Croatien  bis  Dalmatien  und  Bosnien  und 
westwärts  bis  Südtirol  verbreitet.  Duftschmid’s  Angabe,  dass  er  bei  Kirchschlag 
in  Oberösterreich  vorkomme,  bedarf  der  Bestätigung. 

30.  Carahus  JParreyssi  Palliardi  Beschr.  2  Dec.  Carab.  1825,  5,  t.  1,  f.  2. 
Dej.  Spec.  II,  72,  Icon.  I,  pl.  43,  f.  3,  Thoms.  703;  —  var.  Gattereri  Geh.  Revue  d’Entom. 
Caen  1882,  263,  Reitter  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1885,  195;  —  var.  Ganglbaueri 
Apfelb.  Glasnik  Sarajevo  1990,  103.  —  Mit  catenatm  nahe  verwandt  und  mit  ihm 
namentlich  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken  übereinstimmend,  von  demselben  durch 
geringere  Grösse,  durch  kürzeren  und  relativ  breiteren,  an  den  Seiten  gleichmässiger 
gerundeten  Halsschild,  viel  breitere  und  kürzere  Hinterecken  und  hinten  weniger 
stark  aufgebogene  Seiten  desselben,  durch  relativ  viel  kürzere  und  breitere  Flügel¬ 
decken  und  durch  stumpf  zugespitzten,  an  der  Spitze  nicht  hakig  gekrümmten  Forceps 
verschieden.  Beim  typischen  Parreysd  aus  Croatien  ist  die  Oberseite  blau,  grünlich¬ 
blau  oder  blauviolett,  der  Halsschild  ist  quer  viereckig,  nach  hinten  nur  sehr  wenig 
verengt,  die  Flügeldecken  sind  sehr  breit  oval,  gegen  die  Schultern  nur  sehr  wenig 
verengt  und  auf  dem  Rücken  viel  flacher  als  bei  catenatm.  Die  Secundär-  und  Tertiär¬ 
intervalle  der  Flügeldecken  sind  durch  feine  Querfurchen  flach  schuppig  gekörnt. 
Var.  Gattereri  Geh.  aus  Bosnien  differirt  von  der  typischen  Form  durch  hell  kupferige, 
bronzegrüne,  seltener  lebhaft  blaue  Färbung  der  Oberseite,  nach  hinten  nur  wenig 
schwächer  als  nach  vorn  gerundet  verengten  Halsschild,  gewölbtere  Scheibe  und 
weniger  breitlappige  Hinterecken  desselben  und  durch  viel  gewölbtere,  gegen  die 
Schultern  viel  mehr  gerundet  verengte  Flügeldecken.  Bisweilen  verschwinden  bei  var. 
Gattereri  die  feinen  Querfurchen,  welche  die  schuppige  Textur  der  Secundär-  und 
Tertiärintervalle  bedingen  und  dann  tritt  eine  kräftige  Punktirung  der  vertieften 
Streifen  auf.  Bisweilen  sind  die  Secundärintervaile  kräftiger  entwickelt  als  die  tertiären 
und  erscheinen  als  glatte  Rippen,  während  die  letzteren  ihre  schuppige  Textur  be¬ 
halten.  Sehr  kleine,  auf  den  Alpen  Bosniens  hochalpin  vorkommende,  ganz  schwarze 
Gattereri  bilden  die  var.  Ganglbaueri  Apf.  Long.  20 — 25  mm.  Croatien,  Bosnien. 

31.  Carahus  arvensis  Herbst  Fuessl.  Arch.  1784,  V,  132,  Dej.  Spec.  II, 
75,  Icon.  I,  pl.  44,  f.  2,  Schaum  142,  Thoms.  689;  pomeranm  Gmelin  Linn.  Syst.  Kat. 
ed.  XIII,  1982,  Olivier  Encycl.  V,  331;  —  ab.  ruficrm  Geh.  Cat.  1885,  24:',  pomeranm 
Dej.  Spec.  II,  77;  —  y&v.Seileri  HeerKäf.  Schweiz II,  10;  —  var.  silvaticus  Dej.  1.  c.  77; 
Schrickelli  Dej.  Spec.  H,  77;  —  var.  alpicola  Heer  Käf.  Schw.  II,  10;  —  var.  aeratm 
Geh.  Cat.  1885,  24;  var.  aerem  Dej.  L  c.  77.  —  Schwarz,  oben  heller  oder  dunkler 
kupferig  oder  grünlich  bronzefarbig,  bisweilen  violett  oder  schwarz,  die  Schenkel  mit 
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Ausnahme  der  Kniee  bisweilen  roth  (ah.  rußcnis  Geh.).  Sechstes  bis  achtes  Fühler¬ 
glied  beim  cf  auf  der  Unterseite  schwach  ausgebuchtet.  Letztes  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  so  lang  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  nur 
wenig  mehr  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  ziemlich  fein  und  weitläufig 
punktirt  und  schwach  gerunzelt.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten  gerundet,  hinter  der 
Mitte  gewöhnlich  schwach  ausgeschweift,  mit  kurz  gerundet  lappenförmig  nach  hinten 
gezogenen  Hinterecken  und  vorn  sclimal  abgesetztem,  hinten  bis  um  die  Spitze  der 
Hinterecken  stärker  aufgebogenem  Seitenrande,  die  Scheibe  dicht  runzelig  punktiii;,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  deutlichen  Längseindrucke.  Flügeldecken  oval,  mit  mässig 
vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze  beim  9  schwach,  beim  cf  fast  gar  nicht  ausge¬ 
buchtet,  mässig  gewölbt,  regelmässig  gestreift,  die  primären  Zwischenräume  der  Streifen 
(4,  8,  12)  breiter  als  die  übrigen  und  kettenförmig  unterbrochen,  die  secundären  und 
tertiären  gleichartig  ausgebildet  oder  die  ersteren  stärker  erhaben.  Die  secundären  und 
tertiären  Zwischenräume  sind  gerunzelt  oder  schuppig  gekörnt;  letzteres  um  so  deut¬ 
licher,  je  mehr  die  Punktirang  der  vertieften  Streifen  zurücktritt  oder  verschwindet. 
Von  den  drei  Körnerreihen  zwischen  dem  dritten  Kettenintervall  und  der  series  um- 
bilicata  ist  die  äussere  in  der  Eegel  undeutlich.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind 
so  lang  als  breit.  Die  Ventralstrigae  sind  schwach  und  in  der  Mitte  meist  unter¬ 
brochen.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen  auf  der  Aussenseite  mit  einer  Eeihe  von 
zwei  bis  fünf  Dornen.  Im  Alpengebiete  tritt  arvensis  in  einer  grösseren,  breiteren, 
flacheren,  häufig  rothschenkeligen,  auf  der  Obereeite  in  der  Eegel  hell  kupferigen  Form 
auf.  Nach  Stücken  dieser  Form  mit  rothen  Schenkeln  und  ginn  erzfarbiger  Oberseite 
ist  var.  Seileri  Heer  von  Schaffhausen  beschrieben.  Bei  der  im  westlichen  Mittel¬ 
europa  vorkommenden,  in  der  Eegel  schwarzbeinigen  var.  silvatiem  Dej.  treten  die 
Secundärintervalle,  namentlich  die  zwei  zwischen  den  Tuberkelreihen  befindlichen,  als 
glatte  Eippen  stärker  hervor,  während  die  Tertiärintervalle  viel  schmälere,  schwach 
erhabene,  schuppig  gekörnte  Linien  büden.  Var.  Schrickelli  Dej,  ist  der  Beschreibung 
nach  auf  ein  grosses,  fast  ganz  schwarzes  Stück  dieser  Form  zu  beziehen.  Die  in 
den  höheren  Eegionen  der  Alpen  und  Karpathen  vorkommende  var.  alpicola  Heer  ist 
durch  geringere  Grösse,  im  allgemeinen  dunklere  Färbung,  gewölbteren,  glatteren 
Halsschild,  kürzere,  gewölbtere  Flügeldecken  und  kräftige  Tuberkeln  ausgezeichnet. 
Bei  der  kleinen,  oben  dunkel  bronzefarbigen  var.  aereus  Dej.  =  aeratus  Geh.  aus 
den  Alpen  von  Steiermark  sind  die  Tuberkeln  der  Primärintervalle  so  schwach  aus¬ 
gebildet,  dass  an  Stelle  der  Kettenrippen  nur  Grübchenreihen  vorhanden  sind,  während 
die  Secundär-  und  Tertiärintervalle  gleichartig  entwickelt  erscheinen.  Long.  12 — 20  mm. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  namentlich  in  Gebirgswäldern. 

32.  Carahus  ohsoletus  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  70,  t.  59,  f.  a.  A,  Schaum 
756;  Sachen  Thoms.  702 ;  Eeitt.  Verb.  zool.  bot.  Ges.  Wien,  1879,  36;  — 

^Kv.euchromvs  Palliardi  Beschr.  2  Dec.  n.  Carab.  1825,  3,  t.  1,  f.  1,  Dej.Spec.  I,  545;  — 
var.  carpathicus  Pall.  1.  c.  37,  t.  4,  f.  17 ;  —  var.  nagyagensis  Birthl.  Verh.  Mitthlg.  Siebbg. 
Ver.  Naturw.  Hermanst.  XXXVI,  1886, 69 ;  —  var.  Bielzi  Birthl.  1.  c.  69.  —  Ausgezeichnet 
durch  schmal  und  nur  wenig  aufgebogene,  gegen  die  Hinterecken  einfach  leistenförmig 
abgesetzte  Seiten  und  kurze ,  abwärts  gebogene ,  innen  bogenförmig  in  den  Basal¬ 
rand  übergehende  Hinterecken  des  Halsschildes  und  durch  den  auf  einen  kurzen 
Scutellarstreifen  reducirten  Nahtstreifen  der  Flügeldecken.  Schwarz,  die  Oberseite  gold¬ 
grün,  bronzegrün,  messing-  oder  kupferig-bronzefarbig,  metallisch  blaugrün,  blau,  blau¬ 
schwarz  oder  schw'arz.  Fühler  kräftig;  beim  cf  das  fünfte  und  sechste  Glied  auf  der 
Unterseite  sehr  tief  ausgerandet  und  an  der  Spitze  sehr  stark  knotig  erweitert;  das 
siebente  Glied  schwächer,  das  achte  schwach  ausgebuchtet  und  geknotet.  Das  letzte 
Glied  der  Kiefertaster  ist  etwas  kürzer  als  das  vorletzte,  das  Endglied  der  Lippen¬ 
taster  ist  gegen  die  Spitze  etwas  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf 
hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  ziemlich  fein  und  mehr  oder  minder  run¬ 
zelig  punktirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet, 
hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  mit  kurzen,  ab¬ 
wärts  gebogenen,  innen  bogenförmig,  in  den  Basalrand  übergehenden  Hinterecken. 
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Die  Scheibe  des  Haisschildes  ist  gerunzelt  oder  runzelig  punktiii;  und  vor  der  Basis 
weit  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits  schräg  eingedrückt.  Die  Seitenrandkehle 
des  Halsschildes  setzt  sich  nicht  bis  in  die  Hinterecken  fort,  sondern  geht  hinter  der 
Mitte  in  den  basalen  Schrägeindruck  über.  In  Folge  dessen  ist  der  Seitenrand  des 
Halsschildes  in  den  Hinterecken  einfach  leistenförmig  abgesetzt  und  die  Basis  des 
Halsschildes  innerhalb  der  Hinterecken  nicht  eingedrückt,  sondern  leicht  gewölbt. 
Flügeldecken  länglich  oval,  mit  wenig  stark  vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze 
beim  $  sehr  schwach  ausgeschweift,  massig  gewölbt,  bei  der  typischen  Form  fein 
punktirt  gestreift,  mit  fast  ganz  flachen  Zwischenräumen.  Die  primären  Zwischen¬ 
räume  (4,  8,  12)  sind  durch  vorn  gekörnte  Punktgrübehen  unterbrochen ,  der  erste 
tertiäre  Zwischenraum  ist  an  der  Basis  durch  einen  abgekürzten  Scutellarstreifen  von 
der  Habt  getrennt,  nach  hinten  aber  mehr  oder  minder  vollständig  mit  der  Naht  ver¬ 
schmolzen.  Ausserhalb  des  zwölften  Zwischenraumes  sind  die  Flügeldecken  unregel¬ 
mässig  gekörnt.  Die  series  umbilicata  ist  durch  stärkere  Körnchen  bezeichnet  und 
ist  vom  zwölften  Zwischenräume  ebenso  weit  entfernt  als  dieser  vom  achten.  Die 
Episternen  der  Hinterbrust  sind  breiter  als  lang.  Ventralstrigae  sind  in  der  Eegel 
gar  nicht  angedeutet.  An  den  Hintertarsen  besitzen  die  beiden  ersten  Glieder  eine 
vollständige  accessorische  Dornenreihe  und  auch  an  der  Aussenseite  des  dritten  Gliedes 
sind  einige  Dornen  vorhanden.  Goldig  kupferrothe  Stücke  der  typischen  Form  aus  dem 
Trencsiner  Comitate  hat  Eeitter  als  var.  aureocupreus  bezeichnet.  Long.  25 — 28  mm. 
Der  typische  obsoUtus  ist  über  die  Besciden  und  Nordkarpathen  verbreitet. 

C.  obsoletus  var.  euchromus  Palliardi.  Bei  den  in  den  südöstlichen  Karpathen 
vorkommenden  Formen  des  obsoletus  sind  die  Streifen  der  Flügeldecken  tief  und  stark 
punktirt,  die  Zwischenräume  derselben  gewölbt  und  die  primären  (4,  8,  12)  als  deut¬ 
liche  Kettenrippen  ausgebildet.  Palliardi  beschrieb  den  euchromus  nach  mittelgrossen, 
oben  goldgrünen  oder  blaugrünen  Stücken  aus  dem  Banat.  C.  carpatMcus  Pall,  ist 
nach  grösseren,  oben  schwarzen  und  blaugerandeten  $  mit  kürzer  eiförmigen,  ge¬ 
kerbt  gestreiften  Flügeldecken  aufgestellt.  Sehr  grosse  80  mm  lange  euchromus  von 
Nagyag  und  Zalatna,  mit  sehr  tiefer  Sculptur  der  Flügeldecken,  hat  Birthler  als  var. 
nagyagensis,  eine  sehr  kleine,  15 — 17  mm  lange,  auf  das  Zibinsgebirge  beschränkte 
Form  als  var.  Bielzi  bezeichnet. 

33.  Carahus  monilis  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  126,  Dej.  Spec.  TI,  73,  Suffr.  Stett. 
Ent.  Zeit.  1856,  91 — 103,  Schaum  138,  Thoms.  705;  catenulatus  Oliv.  Ent.  HI,  35, 
36,  t.  3,  f.  29  ;  affinis  Panz.  Fn.  Germ.  109,  3;  regularis  Wissm.  Stett.  Ent.  Zeit.  1848, 
77;  ab.  femoratus  Geh.  Le  Naturaliste  1880,  331  —  var.  taunieus  Heyd.  12.  Ber. 
Offenb.  Ver.  Naturk.  1871,  44;  —  var.  alticola  Bellier  Le  Naturaliste  1880,  301 ;  —  var. 

Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1881,  169;  — ^sx.anomalus  Geh.  1.  c.  332; 
—  YdiX.consitus  Panz.  Fn.Germ.  1796,  108,  3,  Schaum  140;  granulatus  Oliv.  III,  35,  34; 
morbillosus  Latr.  Gen:  Crust.  Ins.  I,  218:  Kronii  Hoppe  Homsch.  Nov.  Act.  Ac.  L.  C. 
XII,  1825,  460,  t.  45,  f.  2;  interpositus  Geh.  1.  c.  331;  sabaudus  Geh.  1.  c.  331; 
mricolor  Joerin-Gerb.  Mitthlg.  Schw.  Ent.  Gesellsch.  VIII,  69 ;  —  var.  gracilis  Küst. 
Käf.  Europ.  YI,  14;  —  var.  Schartowi  Käf.  Schw.  II,  11;  —  ^lox.rubricrus  Geh. 
Cat.  1885,  18 ;  rufofemoratus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  291 ;  —  ab.  helveticus 
Heer  Käf.  Schw.  II,  12 ;  —  ab.  rugatinus  Geh.  1.  c.  332.  —  Von  C.  Scheidleri  nur 
durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken  verschieden  und  wahrscheinlich  als  westeuropäische 
Easse  desselben  aufzufassen;  doch  scheinen  Uebergangsserien  zwischen  beiden  bisher 
nicht  constatirt  zu  sein.  C,  rmnilis  ist  in  der  Färbung  der  Oberseite  ausserordentlich 
variabel,  bronzefärbig,  heller  oder  dunkler  metallisch  grün,  blau,  kupferig  braun  oder 
schwärzlich,  meist  mit  goldgrünem,  blauem,  purpuimem  oder  violettem  Seitenrande. 
Einzeln  kommen  Stücke  mit  bräunlichrother  Fühlerwurzel  und  bräunlichrothen  Schenkeln 
vor.  C.  monilis  ist  über  das  westliche  Mitteleuropa,  über  Frankreich  und  England, 
Belgien,  das  westliche  Deutschland,  die  Schweiz  und  über  Mitteldeutschland,  nach 
Osten  bis  Bayern  und  Thüringen  verbreitet.  Die  Art  ist  im  allgemeinen  24 — 30  mm 
lang,  doch  kommen  kleinere  16 — 24  mm  lange  Gebirgsformen  vor. 


3.  Gatt.  Carabus. 
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Xach  der  Sculptur  der  Flügeldecken  sind  zwei  Hauptformen  zu  unterscheiden. 

C.  mmilis  F.,  Forma  typica;  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  mit  drei  primären 
Kettenintervallen,  zwischen  denselben  mit  drei  vollkommen  gleich  entwickelten,  glatten, 
erhabenen  Zwischenräumen  (Secundär-  und  Tertiärintervallen).  Ausserhalb  des  dritten 
Kettenintervalles  sind  in  der  Regel  noch  zwei  regelmässige  Zwischenräume  ausgebildet. 
C.  affinis  Panz.  von  Würzburg  ist  auf  ziemlich  breite,  blauviolette  Stücke  mit  mehr 
oder  weniger  deutlich  in  die  Quere  gezogenen  Punkten  der  Streifen,  C.  regularis 
Wissm.  aus  Thüringen  auf  kleinere,  goldgrüne  oder  purpurblau  gerandete  Stücke 
aufgestellt.  Individuen  mit  bräunlichrother  Fühlerwurzel  und  bräunlichrothen  Schen¬ 
keln  hat  Gehin  als  femoratus  bezeichnet.  Die  auf  dem  Taunus,  Vogelsberg  und  auf 
dem  Ehöngebirge  vorkommende  var.  taunicus  Heyden  ist  durch  geringe  Grösse 
(16 — 18  mm)  und  schlanke  Gestalt  ausgezeichnet.  Eine  kleine,  stets  tief  schwarze 
Form  von  der  Grande  Chartreuse  hat  Kraatz  als  var.  nigritulus,  eine  kleinere 
kupferig  bronzefärbige  alpine  Form  aus  den  Basses  Alpes  (Digne)  mit  gestreckteren 
Flügeldecken  und  kleineren  Tuberkeln  in  den  Kettenstreifen  derselben  hat  Bellier 
als  var.  alticola  beschrieben.  Var.  anomalus  Geh.  vom  Pilatus  ist  auf  ein  kleines 
einzelnes  Stück  aufgestellt,  welches  breite,  kaum  punktirte  Streifen  der  Flügeldecken 
und  durchaus  gleich  ausgebildete  schmale  und  kettenförmig  unterbrochene  Zwischen¬ 
räume  derselben  zeigte. 

C.  mmilis  var.  consitus  Panz.  Die  Secundärintervalle  zwischen  den  Ketten¬ 
intervallen  sind  stärker  ausgebildet  als  die  tertiären  oder  die  letzteren  oblitteriren 
ganz,  während  sich  die  Secundärintervalle  als  kräftigere  Rippen  entwickeln.  Beim 
typischen  consitus  sind  die  Teidiärintervalle  noch  vollständig  entwickelt.  C.  Kronii 
Hoppe  ist  auf  ein  lebhaft  grünes,  ziemlich  flaches  Stück  des  consitus  mit  auffällig 
kleinen  Tuberkeln  der  Kettenstreifen,  var.  gracilis  Küst.  auf  kleinere,  schmälere, 
oben  schwarz  erzfärbige,  nur  mattglänzende  Stücke  dieser  Form,  var.  sabaudus  Geh. 
auf  kleine  alpine  cmsitus  aus  den  westlichen  Alpen  aufgestellt.  Bei  dem  kleinen, 
18 — 20  mm  langen,  oben  grünlich-erzfarbigen  Schartowi  Heer  vom  Jura  sind  die 
Tertiärintervalle  ganz  erloschen  und  die  Flügeldecken  zwischen  den  Tuberkelreihen 
und  glatten  Secundärrippen  körnig  gerunzelt.  Schartowi  mit  bräunlichrother  Fühler¬ 
wurzel  und  bräunlichrothen  Schenkeln  sind  ab.  rubricrus  Geh.  C.  helveticus  Heer 
aus  dem  Berner  Oberland  ist  ein  anomaler  mmilis  mit  ununterbrochenen  Primär¬ 
rippen  und  oblitterirten  Tertiärintervallen  der  Flügeldecken  und  nahezu  glattem,  nicht 
punktirtem,  sondern  nur  fein  gerunzeltem  Halsschild.  Die  Flügeldecken  erscheinen  tief 
gekerbt  gestreift  und  von  acht  gleich  starken  Rippen  durchzogen.  Abnorm  aus¬ 
gebildete  Stücke  des  monilis  mit  stark  runzeligem  Halsschild  und  groben,  die  ur¬ 
sprüngliche  Sculptur  zerstörenden  Querrunzeln  der  Flügeldecken  hat  Gehin  als  ruga- 
timis  bezeichnet. 

34.  Carabus  Scheidleri  Panz.  Fn.  Germ.  66,  2.  Schaum  146;  —  var. 
Preyssleri  Duftschm.  Fn.  Austr.  II.  45,  Dej.  Spec.  II,  45,  Icon.  I,  pl.  36,  f.  2,  Schaum 
148;  Morawitzi  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1887,  341;  —  var.  Scheidleri  Panz.  1.  c. 
Dej.  Spec.  II,  42,  Icon.  I,  pl.  36,  f.  1,  Schaum  146 ;  coeruleus  Panz.  Fn.  Germ.  109,  2 ; 
purpuratus  Sturm  Deutsch).  Fn.  IH,  77;  t.  60,  f.  b.  B;  virens  Sturm.  1.  c.  107,  t.  65, 
f.  a.  A;  aeneipennis  Sturm  1.  c.  83  t.  62,  f.  a.  A;  ?repercussus  Drap.  Ann.  Sc.  Phys. 
Brux.  I,  1819,  pl.  6,  f.  2;  ?gibbicollis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  286;  —  var. 
excellens  Fahr.  Syst.  El.  I,  171,  Dej.  Spec.  II,  46,  Icon.  I,  pl.  36,  f.  4,  Schaum  149, 
Thoms.  708,  Goldeggi  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  38;  —  ab.  erythromerus  Dej.  Spec.  II, 
48,  Icon.  I,  pl.  37,  f.  1;  —  var.  praecellens  Palliardi  Beschreib.  2  Dec.  Carab.  1825, 
17,  pl.  2,  f.  8;  styriacus  Kr.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1887,  343;  —  var.  Illigeri  Dej. 
Spec.  n,  41,  Icon.  I,  pl.  35,  f.  3;  (f  parallelus  Kr.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  147, 
1887,  340 ;  ?  Stentzi  Villa  Col.  Europ.  Dupl.  1833,  32.  —  In  der  Färbung  der  Ober¬ 
seite  ebenso  variabel  als  monilis.  Achtes  und  neuntes  Fühlerglied  des  cf  auf  der 
Unterseite  vor  der  Spitze  ausgebuchtet  oder  einfach.  Kopf  zwischen  den  Augen 
runzelig  punktirt,  auf  dem  Scheitel  fein  gerunzelt,  vorn  ziemlich  fein  punktirt.  Hals¬ 
schild  quer,  an  den  Seiten  mehr  oder  weniger  gerundet,  vor  der  Mitte  am  breitesten. 
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nach  vom  etwas  stärker  als  nach  hinten  verengt,  mit  vorn  schmal  abgesetzten,  hinten 
breit  aufgebogenen  Seiten  und  massig  langen,  dreieckig  lappenförmigen,  an  der  Spitze 
mehr  oder  minder  abgerundeten  Hinterecken,  sehr  dicht  und  namentlich  innerhalb 
der  aufgebogenen  Seiten  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  an  den  Schultern 
schmäler  als  der  Halsschild  vor  der  Mitte,  vor  der  Spitze  kaum  ausgebuchtet,  mässig 
gewölbt,  mit  13  oder  14  mehr  oder  minder  deutlich  punktirten  Streifen,  die  primären 
Zwischenräume  (4,  8,  12)  stets,  häufig  auch  die  secundären  (2,  6,  10,  14)  oder  auch 
die  tertiären  (ungeraden)  Intervalle  durch  Punkte  unterbrochen.  Der  zwölfte  (dritte 
primäre)  Zwischenraum  ist  vom  Seitenrande  wenig  weiter  entfernt  als  vom  achten 
(zweiten  primären)  Zwischenräume.  Episternen  der  Hinterbrust  kürzer  als  breit. 
Ventralstrigae  fehlen.  Die  Art  ist  über  Oesterreich,  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
Galizien  bis  in  das  südliche  Eussland  und  über  Westungarn,  Slavonien,  Croatien 
bis  Bosnien  verbreitet  und  entwickelt  folgende  Haiiptrassen : 

C.  Scheidleri  var.  Preyssleri  Duft.  Flügeldecken  fein  punktirt  gestreift,  mit 
vollkommen  flachen,  glatten  oder  schwach  gerunzelten  Zwischenräumen.  Die  primären 
Zwischenräume  (4,  8,  12)  sind  in  der  Kegel  durch  acht  oder  neun  eingestochene 
Punkte  unterbrochen;  oft  zeigen  auch  die  secundären  Zwischenräume,  selten  auch 
die  tertiären  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  eingestochene  Punkte.  Die 
Oberseite  ist  gewöhnlich  schwarzblau  mit  violetten  Seitenrändern  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken,  oder  schwarz  mit  blauen  oder  blaugrünen  Seitenrändern,  seltener 
bronzegrün  oder  lebhaft  metallischgrün.  Long.  25—28  mm.  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
westliche  Karpathen. 

C.  Scheidleri  var.  Helleri  Ganglb.  Breiter  und  flacher  gebaut  als  der  öster¬ 
reichische  Scheidleri,  die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  nur  sehr  flach  gewölbt 
und  sämmtlich  durch  zahlreiche  eingestochene  Punkte  unterbrochen.  Die  Färbung  ist 
ebenso  variabel  wie  beim  typischen  Scheidleri.  Long.  26 — 29  mm.  Ungarn,  Neutraer 
und  Komorner  Comitat. 

C.  Scheidleri  Panz..  Forma  typica.  Die  Punktstreifen  der  Flügeldecken  sind 
viel  tiefer  als  bei  Preyssleri,  ihre  Zwischenräume  sind  deutlich  gewölbt,  die  primären 
Zwischenräume  sind  meist  durch  acht  bis  neun  Punkte  unterbrochen,  die  übrigen 
zeigen  kleinere  Punkte  meist  nur  hinten,  die  secundären  bisweilen  auch  auf  der 
vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken.  Der  typische  Scheidleri  ist  nach  bronzegrünen, 
coeruleiis  Panz.  nach  schwarzblauen,  purpurviolett  gerundeten,  virens  Sturm  nach 
blaugrönen,  aeneipennis  Sturm  nach  metallischgrünen,  violett  gerundeten  Stücken  be¬ 
schrieben.  Ausser  diesen  Färbungsabänderungen  treten  noch  zahlreiche  andere  auf. 
Long.  25 — 28  mm.  Ober-  und  Mederösterreich,  Obersteiermark. 

C.  Scheidleri  var.  excellens  Fahr.  Vom  typischen  Scheidleri  durch  viel  geringere 
Grösse  und  viel  tiefere  Sculptur  der  Flügeldecken  verschieden.  Oberseite  kupfrig 
bronzefarbig,  goldgrün  oder  blau,  Halsschild  und  Flügeldecken  meist  mit  goldigem, 
goldgrünem,  goldig  purpurnem  oder  violettem  Seitenrande.  Die  Flügeldecken  sind  tiefer 
gestreift  als  beim  typischen  Scheidleri,  die  Streifen  viel  schwächer  punktirt,  ihre 
Zwischenräume  viel  stärker  gewölbt  und  durch  zahlreiche  tiefe  Punkte  unterbrochen, 
die  tertiären  bisweilen  als  ununterbrochene  Kippen  ausgebildet.  Sehr  selten  sind  die 
Schenkel  braunroth  (ab.  erythromervs  Dej.).  Long.  20 — 23  mm.  Galizien,  Podolien, 
Südrussland. 

C.  Scheidleri  var.  praecellens  Palliardi.  Vom  typischen  Scheidleri  durch  länger 
gestreckte,  grössere  Körperform,  breiter  und  stärker  aufgebogene  Seiten  des  Hals¬ 
schildes  und  länger  gestreckte,  viel  tiefer  sculptirte  Flügeldecken  verschieden.  Die 
Sculptur  der  Flügeldecken  ist  wie  bei  excellens  sehr  variabel.  In  der  Regel  sind  alle 
Zwischenräume  durch  zahlreiche  tiefe  Punkte  unterbrochen,  die  tertiären  sind  aber 
oft  auf  der -vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken,  bisweilen  in  ihrer  ganzen  Länge  un¬ 
unterbrochen.  Palliardi  beschrieb  diese  Form  nach  einem  sehr  grossen,  schwarzen, 
blaugerandeten  Exemplare  aus  Syrmien  mit  ununterbrochenen  Tertiärrippen  und 
kettenförmig  unterbrochenen  Primär-  und  Secundärintervallen.  Var.  styriacus  Kr.  ist 
nach  kleineren  dunkelblauen  Stücken  aus  der  südöstlichen  Steiermark  mit  unregel- 
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massig  unterbrochenen  Streifenintervallen  beschrieben.  Bei  Fünfkirchen  in  Ungarn 
tritt  var.  praecellens  in  allen  Farbenabänderungen  des  typischen  Scheidleri  auf.  Long.  26 
bis  34  mm.  üeber  Südoststeiermark,  Südwestungam  und  Slavonien  bis  Syrmien 
verbreitet. 

C.  Scheidleri  var,  lUigeri  Dej.  Vom  typischen  Scheidleri  durch  viel  längeren 
und  schmäleren,  an  den  Seiten  nur  vom  deutlich  gerundeten,  gröber  runzelig  punktirten 
Halsschild,  viel  länger  gestreckte,  an  den  Seiten  weniger  gerundete  Flügeldecken  und 
durch  sehr  tiefe  und  grobe  Scnlptur  derselben  verschieden.  Hie  Zwischenräume  der 
nicht  oder  nur  undeutlich  punktirten  Streifen  sind  sehr  stark  gewölbt  und  durch 
zahlreiche  tiefe  Punkte  in  längere  oder  kürzere  Tuberkeln  aufgelöst.  Hie  Tertiärintervalle 
sind  oft  weniger  unterbrochen,  bisweilen  als  ununterbrochene  Kippen  ausgebildet. 
Oberseite  blau,  blauviolett  oder  blauschwarz.  Long.  26 — 30  mm.  Croatien. 

C.  Scheidleri  var.  curtulus  Ganglb.  Vom  typischen  Scheidleri  durch  kleinere, 
kürzere  und  gewölbtere  Körperform,  viel  gewölbteren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten, 
viel  gröber,  aber  weniger  dicht  runzelig  punktirten  Halsschild  und  durch  gewölbtere, 
ähnlich  wie  bei  Illigeri  sculptirte  Flügeldecken  verschieden.  In  der  Körperform  und 
Grösse  dem  excellens  ähnlich,  aber  viel  gewölbter  und  gröber  sculptirt.  Hie  vertieften 
Streifen  der  Flügeldecken  sind  im  Grunde  nicht  punktii’t.  Oberseite  dunkelblau  oder 
schwärzlich  bronzefarbig.  Long.  20—24  mm.  Bosnien,  Umgebung  von  Travnik. 

36.  Carahus  JKöllari  Palliardi  Beschreibg.  zw.  Hec.  Carab.  1825,  7,  pl.  1, 
f.  3 ;  _  var.  Zawadszkyi  Ki'aatz  Stett.  Ent.  Zeit.  1854,  25,  Schaum  148,  Thoms.  707 ;  — 
var.  cmnpttis  Dq].  Spec.V,  1831,  554,  KraatzEntom.  Monatsbl.  1880,  49— 53,  Birthler 
Verh.  Siebbg.  Ver.  Hermannst.  XXXVI,  1886,  55—65;  Merkli  Kr.  1.  c.  52;  —  var. 
Hopfgarteni  Kr.  l.  c.  Birthl.  1.  c.  61 ;  —  var.  Schuumi  Birthl.  l.  c.  61 ;  —  var.  incmnpsm 
Kr.  1.  c.  52,  Birthl.  1.  c.  61 ;  —  var.  aurosericeus  Kr.  1.  e.  53,  Birthl.  1.  c.  61 ;  —  var.  Hampei 
Küst.  Käf.  Europ.  6,  18,  Schaum  151,  Kraatz  1.  c.  52,  Birthl.  1.  c.  62;  —  var.  Bothi 
Hej.  Spec.  V,  537,  Icon.  I,  pl.  36,  f.  3,  Kraatz  Heutsch.  Ent.  Zeitsehr.  1878,  295 — 302, 
Birthl.  Verh.  Siebbg.  Ver.  Hermannst.  XXXV,  1885,  69—76;  aequistriatvs  Kr.  1.  c. 
299;  —  ab.  varistriatus ,  ab.  quadricatefMtus ,  ab.  latestriatus  Kr.  1.  c.  299,  Birthl. 
1.  c.  74;  —  ab.  rugulosus  Birthl.  1.  c.  74;  —  var.  Kollari  Pall.  1.  c.,  Hej.  Spec.  II,  42, 
Icon.  I,  pl.  35,  f.  4,  Kraatz,  Heutsch.  Ent.  Zeitsehr.  1878,  145—148;  ab.  magnificus 
Kr.  1.  c.  145;  —  var.  Frivaldszkyi  Kr.  Heutsch.  Ent.  Zeitschr.  1887,  340.  —  Von 
Scheidleri  durch  die  Zahl  der  Flügeldeckenstreifen  verschieden.  An  Stelle  der  4  X  4 
Streifen  des  Scheidleri  sind  im  allgemeinen  5  X  4  bis  6X4  Streifen  vorhanden, 
von  welchen  die  äusseren  verworren  sind.  Her  zwölfte  (dritte  primäre)  Zwischenraum 
derselben  ist  von  dem  Seiteni-ande  doppelt  so  weit  entfernt  als  vom  achten  (zweiten 
primären)  Zwischenräume.  In  der  Grösse  variirt  diese  Art  noch  mehr  als  ScJieidhri. 
Sie  ist  auf  das  östliche  Kai-pathengebiet,  auf  das  östliche  Ungarn  und  auf  Siebenbürgen 
beschränkt,  ersetzt  daselbst  Scheidleri  und  tritt  in  folgenden  Formen  auf. 

C.  Kollari  var.  Zawadszkyi  Kr.  Hiese  Form  entspricht  der  var.  Preyssleri  des 
C.  Scheidleri,  ist  aber  viel  grösser  als  diese.  Flügeldecken  durchschnittlich  mit  sech¬ 
zehn  feinen  Punktstreifen,  ihre  Zwischenräume  vollkommen  flach,  der  vierte,  achte, 
zwölfte  und  sechzehnte  mit  feinen  eingestochenen  Punkten,  oft  auch  die  secundären 
Zwischenräume  mit  sehr  feinen  Punkten.  In  der  Färbung  in  ähnlicher  Weise  wie 
V.  Preyssleri  variabel.  Long.  29 — 33  mm.  Im  nordöstlichen  Ungarn  (Marmaros). 

C.  Kollari  var.  comptus  Hej.  Flügeldecken  tief  punktirt  gestreift,  mit  16 
bis  18  wohl  ausgebildeten,  schmalen  und  durchwegs  gleich  erhabenen  Streifeninter- 
vallen,  von  welchen  die  primären  (4,  8,  12,  16)  in  der  Kegel  deutliche  eingestochene 
Punkte  zeigen.  Her  typische,  auf  den  Szörenyer  und  Biharer  Gebirgen  hochalpin  vor¬ 
kommende  comptus  Hej.  (^Merkli  Kr.)  ist  19 — 25  mm  lang,  mit  16-  bis  18-streifigen, 
schwarz-violetten  oder  schwärzlich-grünen,  heller  gerundeten,  im  allgemeinen  ziemlich 
matt  glänzenden  Flügeldecken.  Eine  schlankere,  kleinere,  16  bis  21  wm  lange  Form 
des  ccmptus,  mit  16streifigen,  lebhaft  violett,  grün  oder  kupfrigerzfarbig  sehimmemden 
Flügeldecken  ist  die  bisher  nur  auf  einer  einzigen  Bergkuppe  in  den  Szörenyer  Alpen 
aufgefundene  var.  Hopfgarteni. 
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C.  Kollar i  var.  Schäumt  Birthl.  27 — 29  mm  lang,  die  Flügeldecken  mit  18 
bis  20  wenig  erhobenen  Streifenintervallen;  von  welchen  die  primären  deutliche  ein¬ 
gestochene  Punkte  zeigen,  überdies  durch  hellgrünen,  violetten  oder  bräunlichen 
Schimmer  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  In  den  an  Serbien  grenzenden  Theilen 
Ungarns  und  in  Serbien.  (Ex  Birthler.) 

C.  Kollari  var.  incompsus  Kraatz.  Grösser,  breiter  und  gedrungener  als  var. 
comptus,  26 — 30  mm  lang,  die  ziemlich  glänzenden  schwarzblauen,  bisweilen  grünlich 
schimmernden,  blau  oder  blaugimn  gerundeten  Flügeldecken  durchschnittlich  mit  20 
feinen  erhabenen  Streifenintervallen,  von  welchen  die  primären  meist  nur  auf  der 
hinteren  Hälfte  deutliche  eingestochene  Punkte  zeigen.  Diese  Form  kommt  in  den 
Gebirgen  des  südöstlichen  Siebenbürgen  und  des  angrenzenden  Eumänien  vor  und 
ist  namentlich  um  Kronstadt  häufig. 

C.  Kollari  var.  Hampei  Küst.  Viel  grösser  und  länger  gestreckt  als  var.  comptus, 
28 — 33  mm  lang,  die  Flügeldecken  mit  20 — 22  feinen  Streifenintervallen.  Der  typische 
Hampei  von  Särmäs  in  der  Mezöseg  ist  durch  blauschwarze,  blau  oder  violett  gerundete 
mattglänzende  Flügeldecken  und  wenig  bemerkbare  Primärpunkte  ausgezeichnet. 
Yar.  aurosericeus  Kr.  von  Maros- Yasärhely  ist  auf  etwas  breitere,  oben  messingfarbige 
oder  grüne,  seidenschimmernde  Hampei  mit  deutlichen  Primärpunkten  aiifgestellt. 
Diese  Form  kommt  im  mittleren  Siebenbürgen  in  der  Ebene,  auf  Feldern  vor. 

C.  Kollari  var.  Bothi  Dej.  Während  Hampei  20 — 22streifige  Flügeldecken 
besitzt,  finden  wir  bei  dem  gleichfalls  nur  auf  Feldern  lebenden,  auf  das  süd¬ 
westliche  Siebenbürgen  beschränkten  Bothi  in  der  Anlage  nur  16  Streifenintervalle. 
Doch  fehlt  es  nicht  an  Zwischenformen  zwischen  BofM  und  var.  aurosericeus.  In  der 
Körperform  differirt  der  29 — 31  mm  lange,  in  der  Grösse  nur  sehr  wenig  variirende 
Bothi  von  Hampei  durch  wesentlich  küi’zere  Flügeldecken  und  daher  viel  gedungeneren 
Bau.  Yom  typischen  Scheidleri  unterscheidet  er  sich,  abgesehen  von  der  Sculptur, 
durch  breitere  und  flachere,  größere  Gestalt.  Beim  typischen  Bothi  Dej.  sind  die 
16  Streifenintervalle  der  Flügeldecken  sämmtlich  gleichbreit  und  sämmtlich  durch 
Punkte  unterbrochen.  Bisweilen  sind  aber  nur  die  primären  Intervalle  unterbrochen. 
Bei  ab.  varistr latus  Kr.  sind  die  primären  und  secundären  Intervalle  breiter  und 
stärker  erhoben  als  die  tertiären  und  sämmtlich  unterbrochen.  Bei  ab.  quadricatenatus  Ki\ 
sind  gleichfalls  die  primären  und  secundären  Intervalle  stärker  entwickelt  als  die 
tertiären  aber  nur  die  primären  kettenförmig  unterbrochen.  Bei  ab.  latestriatus  sind 
in  Folge  der  kräftigen  Entwicklung  der  primären  imd  seciindäjren  Intervalle  die 
tertiären  oblitterirt,  imd  in  Folge  dessen  zeigen  die  Flügeldecken  nur  acht  unterbrochene 
oder  ununterbrochene  Kippen.  Ab.  rugulosus  Birthler  ist  auf  ein  anomales  Stück  mit 
unregelmässig  längsrunzeligen  Flügeldecken  aufgestellt.  Die  erwähnten  Sculpturab- 
änderungen  des  Bothi  kommen  untereinander  vor  und  scheinen  nicht  an  bestimmte 
Localitäten  gebunden  zu  sein.  In  der  Färbung  ist  Bothi  ebenso  variabel  wie  Scheidleri 
Die  Oberseite  ist  blau,  violett,  griin,  knpferig  oder  bronzefarbig  mit  gleichfarbigem 
oder  grünem,  blaugrünem,  violettem  oder  kupferigem  Seitenrand. 

C.  Kollari,  Forma  typica.  Der  typische  Kollari  ist  durch  sehr  tiefe,  aber  nur 
schwach  oder  erloschen  punktirte  Streifen  und  stark  erhabene,  stark  gewölbte  Streifen¬ 
intervalle  der  Flügeldecken  sowie  durch  bedeutende  Körpergrösse,  Long.  29 — 34  mm, 
und  durch  lang  gestreckte  Körperform  ausgezeichnet.  Die  Sculptur  der  Flügeldecken 
ist  sehr  variabel.  Bei  den  Stücken  von  Mehadia  sind  sämmtliche  Streifeniutervalle 
in  ihrer  ganzen  Länge,  oder  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  nur  die  primären 
durch  tiefe  Punkte  unterbrochen.  Bei  Bazias  finden  sich  Stücke  mit  kettenförmig 
unterbrochenen  Primärintervallen  und  ununterbrochenen  Secundär-  und  Tertiärinter¬ 
vallen.  Bei  kleineren  Kollari  sind  bisweilen  nur  13 — 15  Streifenintervalle  ausgebildet. 
Indessen  ist  stets  der  dritte  primäre  Zwischenraum  vom  Seitenrande  doppelt  so  weit 
entfernt  als  vom  zweiten  primären  Zwischenraum  und  dadurch  sind  solche  Stücke 
sofort  von  analogen  Sculpturformen  des  Scheidleri  (var.  praecellens)  zu  unterscheiden. 
Bei  sehr  grossen  Kollari  sind  oft  18  oder  19  Streifenintervalle  deutlich  ausgebildet. 
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Kollari  ist  auf  das  Banater  Gebirgsgebiet  beschränkt  und  nordwärts  bis  Eesicza  ver¬ 
breitet.  Seine  Oberseite  ist  in  der  Regel  blau,  grünlichblau  oder  blauschwarz.  Bei 
Bazias  kommen  aber  prächtige,  oben  goldig  bronzefarbige  oder  kupferige  Stücke  vor 
(ab.  magnifictis  Kr.). 

C.  Kollari  var.  Frivaldszkyi  Kr.  Aus  Ungarn  und  Galizien,  ohne  nähere 
Bezeichnung  des  Fundortes,  beschrieb  Kraatz  kleine,  23 — 26  mm  lange,  blaue,  matt 
blau,  grün  oder  röthlich  gerandete  Kollari,  die  der  var.  excellens  des  Scheidleri 
ausserordentlich  ähnlich  sehen,  bei  denen  aber  ausserhalb  des  dritten  Primärintervalles 
der  Flügeldecken  noch  fünf  oder  sechs  Streifenintervalle  deutlich  ausgebildet  sind. 
Sämmtliche  Intervalle  sind  durch  zahlreiche  Punkte  unterbrochen.  {Ex  Kraatz) 

36.  Carahiis  JEstTeicheriWi^^^h.  Ent.  Euss.  I,  112,  t.  11,  f.  31,  Dej.  Spec. 
II,  48,  Icon.  I,  pl.  37,  f.  2,  Thoms.  721;  adoxus  Fisch.  Ent.  Euss.  II,  74,  t.  35,  f.  6; 
modesfus  Fisch.  1.  c.  t.  29,  f.  7.  —  Schwarz,  oben  mit  schwachem  Bronzeschimmer, 
die  Flügeldecken  mit  breitem,  bräunlichrothem,  blauem  oder  violettem  Seitenrande,  die 
Schenkel  oder  auch  die  Schienen  bisweilen  bräunlichroth.  Sechstes  bis  neuntes  Fühler¬ 
glied  beim  knotig  nach  unten  verdickt.  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  kürzer  als 
das  vorletzte.  Das  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  etwas  stärker  erweitert 
als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  hintet  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  auf  der  Stirn 
ziemlich  kräftig  und  dicht  runzelig  punktirt,  auf  dem  Scheitel  fein  gerunzelt.  Halsschild 
vor  der  Mitte  nur  um  ein  Viertel  oder  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
gerundet,  nach  hinten  etwas  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  winkelig  nach  hinten 
verlängerten,  innen  ziemlich  scharf  abgesetzten  Hinterecken.  Die  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  ist  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  seicht  oder  undeutlich  eingedrückt, 
überall  dicht  und  ziemlich  kräftig  runzelig  punktirt.  Der  Seitenrand  ist  scharf  und 
schmal  abgesetzt,  hinten  nur  sehr  wenig  breiter  und  stärker  aufgebogen.  Flügel¬ 
decken  länglich  oval,  mit  ziemlich  convexen  und  vortretenden  Schultern,  tief  gestreift, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  sämmtlich  gewölbt  und  vielfach  unregelmässig  unter¬ 
brochen,  respective  in  längere  und  kürzere,  hinten  in  ein  Höckerchen  endigende 
Tuberkeln  aufgelöst.  Die  primären  Tuberkelreihen  (4,  8,  12)  sind  in  der  Regel  etwas 
kräftiger  entwickelt  und  weniger  unterbrochen,  bestehen  also  aus  breiteren  und  stärker 
erhobenen,  länger  gestreckten  Tuberkeln.  Zwischen  der  undeutlichen  series  umbUicata 
und  der  dritten  primären  Tuberkelreihe  sind  drei  regelmässige  Körnerreihen  ausgebildet. 
Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  breiter  als  lang  und  sowie  die  Seiten  des  Ab¬ 
domens  deutlich  punktirt.  Ventralstrigae  sind  nur  schwach  ausgebildet  oder  erloschen. 
Drittes  Glied  der  Hintertarsen  aussen  gewöhnlich  ohne  accessorische  Dornen.  Long.  16 
bis  20  mm.  Podolien,  Südrussland. 

37.  Carabus  scabriusculus  Oliv.  Entom.  III,  35,  47,  t.  4,  f.  38,  t.  11, 
f.  38,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  29,  Dej.  Spec.  II,  49,  Icon.  I,  pl.  37,  f.  3,  Schaum  145, 
Thoms.  722;  agrestis  Creutz.  Ent.  Vers.  110,  t.  2,  f.  15,  a.  C;  —  var.  erythropus  Fisch. 
Ent.  Euss.  I,  118,  t.  11,  f.  37 ;  Palliardi  Beschr.  zweier  Dec.  n.  Carab.  19,  t.  2,  f.  9; 
Hoffmanni  Mötsch.  Bull.  Mose.  1845,  16 ;  —  var.  Lippii  Dej.  Spec.  II,  51,  Icon.  I, 
pl.  37,  f.  4.  —  Schwarz,  oben  meist  mit  grünlichem  Bronzeschimmer,  bei  einer  in 
Podolien  vorkommenden  Varietät,  var.  erythropus  Fisch.,  die  Schenkel  bräunlichroth. 
Fünftes  bis  neuntes  Fühlerglied  des  cf  auf  der  Unterseite  ausgebuchtet  und  an  der 
Spitze  knotig  verdickt.  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  kürzer  als  das  vorletzte,  das 
Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaster. 
Kopf  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  auf  der  Stirn  neben  den  Augen  mit 
einigen  Längsrunzeln,  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  punktirt,  auf  dem  Scheitel 
gerunzelt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach  vorn  und 
hinten  ziemlich  gleichmässig  gerundet  verengt,  mit  sehr  grossen,  sehr  stark  nach 
hinten  verlängerten,  ziemlich  spitzen,  von  der  Basis  scharf  abgesetzten  Hinterecken. 
Die  Scheibe  des  Halsschildes  fällt  gewölbt  gegen  die  Vorderecken  ab  und  ist  dicht 
runzelig  punktirt.  Der  Seitenrand  ist  vorn  schmal  und  scharf  abgesetzt,  hinten  aber 
sehr  breit  und  flach  aufgebogen.  Flügeldecken  ziemlich  breit  oval,  mit  stark  convexen, 
vortretenden  Schultern,  ziemlich  flach  gewölbt,  bei  der  typischen  Form  fein  punktirt 
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gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  ziemlich  flach  und  vielfach  durch  Punkte 
oder  Querfurchen  unterbrochen,  vor  jeder  Unterbrechung  mit  einem  scharfen,  nach 
hinten  gerichteten  Höckerchen.  Die  primären  Zwischenräume  (4,  8,  12)  sind  durch 
weniger  zahlreiche,  aber  grössere  und  tiefere  Punkte  unterbrochen.  Bei  einer  grösseren, 
20 — 22  mm  langen,  breiteren  und  flacheren  Form  aus  dem  Banat  und  aus.  Sieben¬ 
bürgen,  var.  Lippi  Dej.,  sind  die  Streifen  der  Flügeldecken  tiefer  und  viel  kräftiger 
punktirt,  die  nach  hinten  gerichteten  Höckerchen  der  Zwischenräume  sind  minder 
scharf,  bisweilen  undeutlich,  die  drei  Eeihen  primärer  Grübchen  treten  aber  in  der 
Kegel  deutlicher  hervor.  Episternen  der  Hinterbrust  breiter  als  lang  und  sowie  die 
Seiten  des  Abdomens  punktirt.  Viertes  bis  sechstes  Venti-alsegment  hinter  der  Basis 
mit  einer  scharf  eingeschnittenen  Querlinie.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen  auf  der 
Aussenseite  gewöhnlich  ohne  accessorische  Dornen.  Long.  18 — 22  mm.  Oestliches 
Mitteleuropa,  westwärts  bis  Mähren,  Oesterreich  und  Steiermark  verbreitet. 

38.  Carabus  JSesseri  Fisch.  Entom.  Kuss.  I,  117,  t.  11,  f.  36,  Palliardi 
Beschr,  zweier  Dee.  n.  Carab.  15,  t.  2,  f.  7,  Dej.  Spec.  II,  153,  Icon.  II,  pl.  62,  f.  3, 
Thoms.  723.  —  Schwarz,  die  Seitenränder  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  blau¬ 
violett  schimmernd,  die  vier  ersten  Fühlerglieder  und  die  Schenkel  bräunlichroth,  die 
Flügeldecken  des  9  matt.  Fühler  kräftig,  beim  das  sechste  bis  neunte  Glied  auf 
der  Unterseite  ausgebuchtet  und  an  der  Spitze  knotig  verdickt.  Letztes  Glied  der 
Kiefertaster  viel  kürzer  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze 
viel  mehr  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  ziemlich  gross;  massig  fein  punktirt, 
neben  den  Augen  jederseits  mit  einigen  Längsrunzeln.  Halsschild  relativ  breit,  quer, 
nach  vorn  und  hinten  ziemlich  gleichmässig  gerundet  verengt,  mit  hinten  breit,  nach 
vorn  allmälig  schmäler  aufgebogenen  Seiten  und  mässig  nach  hinten  verlängerten, 
an  der  Spitze  abgerundeten,  von  der  Basis  nicht  scharf  abgesetzten  Hinterecken, 
dicht  und  ziemlich  fein  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  mit  ziemlich  stark 
convexen  Schultern,  an  den  Seiten  nur  sehr  wenig  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
ziemlich  gewölbt,  sehr  seicht  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  flach 
und  dicht  mit  nach  hinten  gerichteten  Körnchen  besetzt,  die  primären  Zwischenräume 
(4,  8,  12)  durch  mehr  oder  minder  zahlreiche,  grosse,  rundliche  Grübchen  unterbrochen. 
Ausserhalb  der  dritten  Grübchenreihe  sind  die  Flügeldecken  dicht  und  ziemlich  un¬ 
regelmässig  gekörnt.  Die  series  umbilicata  ist  nur  schwach  angedeutet.  Die  Episternen 
der  Hinterbrust  sind  breiter  als  lang.  Zweites  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der 
Basis  mit  scharf  eingeschnittener  Querlinie.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  ohne  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Aussenseite  meist  mit  ein 
bis  drei  accessorischen  Dornen.  Long.  26 — 30  mm.  Im  östlichen  Galizien  und  in 
Südrussland  auf  Feldern. 

39.  Carabus  alysidotus  lllig.  Käf.  Preuss.  I,  147,  Dej.  Spec.  II,  63,  Icon.  I, 
pl.  41,  f.  4,  Thoms.  710.  —  Schwarz,  oben  dunkel  kupferig  oder  grünlich-bronzefarbig, 
mehr  oder  minder  lackglänzend.  Sechstes  bis  achtes  Fühlerglied  beim  auf  der 
Unterseite  ausgebuchtet  und  an  der  Spitze  knotig  verdickt.  Letztes  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  etwas  länger  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze 
viel  mehr  erweitert  als  das  Endglied  der  Kiefertaster.  Kopf  hinter  den  Augen  leicht 
eingeschnürt,  hinten  ziemlich  weitläufig  und  schwach  runzelig  punktirt,  vorn  ziemlich 
glatt.  Halsschild  quer-viereckig,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorn  mässig, 
nach  hinten  wenig  gerundet  verengt,  mit  breiten  und  sehr  kurz  gerundet  lappen- 
förmig  nach  hinten  gezogenen  Hinterecken  und  stark  verdicktem,  scharf  abgesetztem, 
aber  kaum  aufgebogenem  Seitenrande,  die  Scheibe  sehr  grob  und  mehr  oder  minder 
weitläufig  runzelig  punktirt,  vor  der  Basis  schwach  quer  niedergedrückt,  jederseits 
innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  seichten  Eindruck.  Flügeldecken  länglich  oval, 
mit  stark  convexen,  vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze  beim  Q  sehr  schwach, 
beim  cf  gar  nicht  ausgebuchtet,  mässig  gewölbt,  mit  breiteren,  kettenförmig  unter¬ 
brochenen  Primär-  und  Secundärintervallen  und  schmäleren  Tertiärintervallen.  Die 
primäi*en  Zwischenräume  (4,  8,  12)  sind  etwas  breiter  als  die  secundären  (2,  6, 
10,  14)  und  so  wie  diese  durch  seichte,  vorn  von  einem  längskielartigen  Höckerchen 
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begrenzte  Grübcben  unterbrochen.  Auch  die  tertiären  Zwischenräume  sind  mehr  oder 
minder  durch  kleinere,  nach  hinten  gerichtete  Höckerchen  unterbrochen,  die  umso¬ 
mehr  hervortreten,  je  undeutlicher  die  Punktirung  der  Streifen  wird.  Die  series  um- 
biiicata  mündet  hinten  in  eine  ziemlich  tiefe  Apicalfurche,  welche  innen  von  dem 
hinten  deutlich  erhobenen  fünfzehnten  Zwischenräume  begrenzt  wird.  Episternen  der 
Hinterbrust  länger  als  breit.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis 
mit  einer  ziemlich  scharf  einpschnittenen  Querlinie.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen 
aussen  mit  1 — 3  Domen.  Viertes  Glied  der  erweiterten  Vordertarsen  des  cf  relativ 
klein.  Long.  21 — 24  mm.  Provence,  Toscana.  Sehr  selten. 

^40.  Carabus  nemoralis  Müll.  Fn.  Fridr.  1764,  21,  Duftschm.  Fn.  Austr. 
n,  27,  Schaum  160,  Thoms.  723;  horfensis  Panz.  Fn.  Germ.  5,  2,  Dej.  Spec.  II,  156, 
Icon,  n,  pi.  63,  f.  1.  —  Schwarz,  der  Halsschild  gewöhnlich  an  den  Seiten  purpur¬ 
violett,  die  Flügeldecken  meist  braun-bronzefarbig  mit  violettem  oder  purpurnem  Seiten¬ 
rande,  bisweilen  die  ganze  Oberseite  braunschwarz  oder  grünlich-schwarz.  Sechstes 
bis  achtes  Fühlerglied  beim  cf'  auf  der  Unterseite  schwach  ausgebuchtet  und  an  der 
Spitze  schwach  knotig  verdickt.  Letztes  Glied  der  Kiefertaster  kürzer  als  das  vor¬ 
letzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefer¬ 
taster.  Kehle  querw'ulstig  verdickt.  Kinnzahn  sehr  kurz,  bisweilen  sogar  undeutlich. 
Mandibeln  bisweilen  verhältnissmässig  lang.  Kopf  verhältnissmässig  gross,  hinter  den 
Augen  etwas  eingeschnürt,  zwischen  denselben  grob  und  unregelmässig  gerunzelt. 
Halsschild  quer,  an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  nach  hinten  nur  sehr  schwach 
oder  kaum  merklich  verengt,  mit  massig  nach  hinten  verlängerten,  an  der  Spitze 
mehr  oder  minder  abgerundeten,  dreieckig  lappenförmigen  Hinterecken.  Die  Scheibe 
des  Halsschildes  gegen  die  Vorderecken  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
seichten  Längseindruck,  namentlich  vor  der  Basis  grobrunzelig  punktirt.  Der  Seiten¬ 
rand  des  Halsschildes  ist  verdickt,  vorn  schmal,  hinten  breiter  und  flacher  aufge¬ 
bogen.  Flügeldecken  beim  cf'  mehr  oder  minder  gestreckt  oval,  beim  9  mehr  bauchig- 
eiförmig  und  hinten  mehr  zugespitzt,  ziemlich  gewölbt,  dicht  längsrunzelig  gekörnt, 
mit  drei  Reihen  von  acht  bis  zwölf  massig  grossen  Grübchen.  Ausserhalb  der  dritten 
Grübchenreihe  und  gegen'  die  Spitze  der  Flügeldecken  treten  die  Körnchen  isolirter 
und  schärfer  hervor.  Die  series  umbilicata  ist  durch  stärkere  Körnchen  bezeichnet. 
Zwischen  den  Grübchen  sind  nicht  selten  deutliche  Elemente  von  erhabenen  Primär¬ 
linien  ausgebildet;  häufig  tritt  auch  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Grübchenreihen  eine 
deutliche  Secundärlinie  hervor.  Manche  Stücke  zeigen  evident,  dass  die  Sculptur  durch 
Auflösung  von  je  sieben  zwischen  je  zwei  Grübchenreihen  vorhandenen  Kömehenreihen 
entstanden  ist.  Episternen  der  Hinterbrust  breiter  als  lang.  Ventralstrigae  höchstens 
schwach  angedeutet.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen  aussen  ohne  accessorische  Dornen. 
Long.  20 — 26  mm.  Mord-  und  Mitteleui*opa,  in  Wäldern. 

41.  Carabus  montteola  Dej.  Spec.  II,  157,  Icon.  II,  pl.  63,  f.  2,  Thoms. 
723.  —  Mit  C.  nemoralis  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  viel  kleinere 
und  kürzere  Körperform,  einfache  Fühler  des  cf,  minder  stark  querwulstig  verdickte 
Kehle,  kleineren,  weniger  gerunzelten  Kopf,  relativ  schmäleren,  an  den  Seiten  vor 
der  Mitte  mehr  gerundeten,  nach  hinten  deutlich  verengten  Halsschild,  von  der  Basis 
schärfer  abgesetzte  Hinterecken  desselben,  viel  kürzer  ovale,  weniger  dicht  sculptirte 
Flügeldecken  und  in  der  Regel  deutliche  Ventralstrigae  verschieden.  Bisweilen  sind 
die  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  ziemlich  regelmässig  punktirt  gestreift  und 
dann  sind  zwischen  zwei  primären  Kettenintervallen  oder  Grübchenreihen  fünf  deut¬ 
liche  Zwischenräume  ausgebildet.  Mach  hinten  erlöschen  die  Punkte  der  Streifen 
und  die  Zwischenräume  erscheinen  deutlich  gekörnt.  Die  Oberseite  ist  dunkel  oder 
schwäi*zlich  bronzeschimmernd,  an  den  Seiten  des  Halsschildes  und  am  Seitenrande 
der  Flügeldecken  blau,  blauviolett  oder  purpurn.  Long.  16 — 19  mm.  In  den  West¬ 
alpen  in  einer  Höhe  von  900 — 1500  m. 

42.  Carabus  montivagus  Palliardi  Beschr.  zweier  Dec.  n.  Carab.  II,  31, 
t.  3,  f.  14,  Dej.  Spec.  V,  546;  —  var.  hlandus  Friv.  A’  Mag.  Tudös  1865,  173;  — 
var.  velepiticus  Hampe  Stett.  Ent.  Zeitg.  1850,  346;  illyricus  Kraatz  Entom.  Monatsbl. 
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1880,  56;  illyriensis  Geh.  Cat.  1885,  32;  —  var.  sutotnorensis  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeitg. 
1885,  82.  —  Gleichfalls  mit  nemoralis  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch 
viel  kleineren  Kopf,  kleinere,  viel  mehi’  vorspringende  Augen,  weniger  kurzen,  flacheren, 
nach  hinten  deutlich  verengten  Halsschild,  längere,  von  der  Basis  ziemlich  scharf 
abgesetzte,  spitzwinkelige  Hinterecken,  viel  mehr  ovale,  nach  vorn  mehr  verengte, 
an  den  Schultern  stärker  abgerundete,  flachere  Flügeldecken  und  durch  die  Sculptur 
derselben  verschieden.  Beim  ist  das  sechste  bis  neunte  Fühlerglied  auf  der  Unter¬ 
seite  schwach  ausgebuchtet  und  an  der  Spitze  schwach  knotig  verdickt.  Hie  Ober¬ 
seite  ist  schwarz,  an  den  Seiten  des  Halsschildes  violett  oder  blau  schimmernd,  der 
Seiteni’and  der  Flügeldecken  ist  violett,  purpurn,  seltener  grün  messingfarbig.  Ventral- 
strigae  sind  bisweilen  deutlich  ausgebildet.  Zweites  Glied  der  Hintertarsen  aussen 
ohne  accessorische  Dornen.  Der  typische  montimguß  aus  dem  Banat  ist  24 — 26  mm 
lang,  ziemlich  gestreckt  und  durch  regelmässig  sculptirte,  gewöhnlich  purpurn,  bis¬ 
weilen  grün-messingfarbig  gerandete  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Die  Flügeldecken 
lang -oval,  ziemlich  tief  gekerbt  gestreift,  mit  drei  breiteren,  kettenförmig  unter¬ 
brochenen  Primärintervallen  und  zwischen  denselben  mit  drei  ziemlich  gewölbten, 
regelmässigen,  gleichartig  ausgebildeten,  nur  gegen  die  Spitze  gekörnten  Zwischen¬ 
räumen,  Ausserhalb  des  dritten  Kettenintervalles  sind  die  Zwischenräume  in  ihrer 
ganzen  Länge  gekörnt  und  mehr  oder  minder  verworren.  Die  series  umbilicata  ist 
durch  stärkere  Körnchen  schwach  angedeutet.  Var.  blandus  Friv.  aus  dem  nörd¬ 
lichen  Karpathengebiete  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  geringere 
Grösse,  gewölbteren  Halsschild,  kürzere  und  gewölbtere,  am  Seitenrande  nur  schwach 
violett  oder  purpurn  schimmernde  Flügeldecken  und  durch  mehr  oder  minder  ver¬ 
worrene,  theilweise  runzelig  inehjanderfliessende  Zwischenräume  zwischen  den  Ketten¬ 
intervallen.  Var.  velepiticus  Hampe  aus  Croatien  und  Illyrien  differirt  von  der 
typischen  Form  durch  etwas  flachere,  noch  unregelmässiger  als  bei  blandus  sculp¬ 
tirte,  am  Seitenrande  nur  schwach  violett  schimmernde  Flügeldecken.  Nicht  selten 
sind  bei  velepiticus  die  Flügeldecken  zwischen  den  schwach  ausgebildeten  Ketten¬ 
intervallen  ganz  verworren  und  ziemlich  grobrunzelig  punktirt,  die  Secundär-  und 
Tertiärintervalle  also  ganz  aufgelöst.  Var.  sutomorensis  Eeitt.  aus  dem  südwestlichen 
Montenegro  ist  auf  breite  und  gedrungen  gebaute,  auf  der  Oberseite  grob  punktirte 
velepiticus  aufgestellt.  Long.  20 — 26  mm.  Ungarn,  Siebenbürgen,  Bosnien,  Croatien, 
Hlyrien. 

43.  Carahus  coiivexus  Fahr.  Syst.  Ent.  1775,  238,  Panz.  Fn.  Germ.  74,  5, 
Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  24,  Dej.  Spec.  11,  158,  Icon.  II,  pl.  63,  f.  4,  Schaum  158, 
Thoms.  712;  striolatus  Fisch.  Ent.  Kuss.  11,  93,  t.  34,  f.  4;  —  ab.  simplicipennis  Dej. 
Spec.n,  160;  —  var.  Hopffg.  Ent.  Nachr.  1878,  128;  —  ab.  Geh.  Cat. 

1885,  49;  —  var.  HomscÄwcÄ?'  Hoppe  Hornsch.Nov.  Act.  Leop.  XII,  1825,  482,  t.  45, 
f.  6,  Dej.  Spec.  II,  160,  Icon.H,  pl.64,  f.  1,  Schaum  159;  —  yrdiX.dilatatus  Dej.  Spec.  II, 
158,  Icon.  H,  pl.  116,  t.  63,  f.  3,  Schaum.  159;  —  var.  Weisei  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeitg. 
1883,  1.  —  Sehr  ausgezeichnet  durch  die  Tasterbildimg  und  die  einfachen  Fühler 
des  Das  Endglied  der  Kiefertaster  ist  bei  beiden  Geschlechtern  länger  als  das 
vorletzte  Glied.  Beim  cf  ist  das  Endglied  der  Kiefertaster  gegen  die  Spitze  sehr 
stark,  das  der  Lippentaster  noch  stärker  erweitert,  ungleichseitig  dreieckig,  an  der 
schräg  abgestutzten  Spitze  breiter  als  an  der  Innenseite.  Beim  9  sind  die  End¬ 
glieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  viel  schwächer  erweitert.  Die  weitverbreitete  Art  ist 
sehr  variabel.  Die  typische,  über  Nord-  und  Mitteleuropa  verbreitete  Form  ist  15  bis 
19  mm  lang,  kurz  gebaut,  schwai-z,  oben  meist  nur  schwach  und  mehr  oder  minder 
seidenartig  glänzend,  gewöhnlich  mit  schwachem,  bläulichem,  seltener  grünlichem 
Schimmer,  an  den  Seiten  des  Halsschildes  lebhafter  bläulich  oder  grünlich.  Der  Kopf 
ist  hinter  den  Augen  schwach  oder  kaum  merklich  eingeschnürt  und  ziemlich  fein- 
runzelig  punktirt.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte 
nicht  oder  nur  sehr  sanft  ausgeschweift,  mit  mässig  nach  hinten  verlängerten  Hinter¬ 
ecken  und  schmal  abgesetzten,  hinten  schwach  aufgebogenen  Seiten.  Die  Scheibe  ist 
ziemlich  flach,  sehr  dicht  und  ziemlich  gleichmässig  runzelig  punktirt.  Flügeldecken 
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kurz  eiförmig,  mit  stark  convexen,  vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze  nicht  aus- 
gehuchtet,  ziemlich  gewölbt,  fein  und  sehr  dicht  gestreift,  die  Zwischenräume  als 
feine,  wenigstens  gegen  die  Spitze  in  Reihen  schwacher,  nach  hinten  gerichteter 
Körnchen  aufgelöste  Linien  erhoben,  der  siebente,  vierzehnte  und  einundzwanzigstö 
Zwischenraum  durch  kleine,  bisweilen  undeutliche  Pimktgrübchen  unterbrochen.  Am 
Seitenrande  sind  die  Flügeldecken  fein  und  verworren  gekörnt,  die  series  umbilicata 
ist  durch  grössere  Körnchen  angedeutet.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  viel 
breiter  als  lang  und  so  wie  die  Seiten  des  Abdomens  mehr  oder  weniger  punktirt, 
bisweilen  aber  glatt.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  dem  Vorderraude 
meist  mit  tief  eingeschnittener,  selten  nur  schwach  angedeuteter  Querlinie.  Zweites 
Glied  der  Hintertarsen  an  der  Aussenseite  ohne  accessorische  Dornen.  Bisweilen  sind 
die  Streifen  der  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  sehr  deutlich  punktirt  und 
ihre  Zwischenräume  vorn  nur  sehr  schwach  und  undeutlich  gekerbt  oder  unterbrochen, 
und  dann  erscheinen  die  Flügeldecken  glatter  (ab.  simplicipennis  Dej.).  In  der  Regel 
ist  die  Punktirung  der  Streifen  aber  undeutlich,  und  die  Zwischenräume  sind  vorn 
durch  zahlreiche  feine  Querfurchen  unterbrochen  und  lösen  sich  nach  hinten  ganz 
in  Körnerreihen  auf.  Siebenbürgische,  oben  mattgrünlich  schimmernde  Stücke  mit 
äusserst  feinen  Längslinien  und  fast  verschwindenden  Punktreihen  hat  Hopffgarten 
als  var.  Merkli  bezeichnet.  Var.  gracilior  Geh.  ist  auf  grössere,  schlankere  und 
flachere,  auf  dem  Halsschilde  und  auf  den  Flügeldecken  lebhaft  blaue  Siebenbürger 
Stücke  mit  deutlicheren  Primärgrübchen  aufgestellt. 

C.  cmvexus  var.  Hornschuchi  Hoppe.  Diese,  in  der  Tauernkette,  namentlich 
am  Grossglockner  vorkommende  Form  differirt  vom  typischen  cmvexus  durch  gerin¬ 
gere  Grösse,  ganz  mattschwarze  Oberseite,  etwas  kürzeren,  in  der  Mitte  meist  weit¬ 
läufiger  runzelig  punktirten,  bisweilen  fast  glatten  Halsschild,  viel  stärker  erhobene, 
unregelmässige  und  mehr  oder  minder  runzelig  ineiuanderfliessende  Zwischenräume 
und  meist  undeutliche  Grübchenreihen  der  Flügeldecken,  sowie  durch  schwache,  bis¬ 
weilen  ganz  erloschene  Ventralstrigae. 

C.  cmvexus  var.  dilatatus  Dej.  Von  der  typischen  Form  durch  grössere,  brei¬ 
tere,  flachere  Körperform,  viel  mattere  Oberseite,  hinten  breiter  aufgebogene  Seiten 
des  Halsschildes,  viel  stärker  erhobene,  durch  weniger  zahlreiche,  aber  viel  tiefere 
Einkerbungen  und  Querfurchen  unterbrochene  Streifenintervalle  und  viel  tiefere,  durch 
deutliche  Kettenelemente  getrennte  Primärgrübchen  der  Flügeldecken,  sowie  durch  viel 
stärkere,  dichtere  und  runzelige  Punktirung  an  den  Seiten  der  Hinterbrust  und  des 
Abdomens  verschieden.  Long.  11—20  mm.  Krain,  lllyrien,  Croatien,  Bosnien,  Südtirol. 

C.  convexus  var.  Weisei  Reitt.  Viel  grösser  als  dilatatus,  auf  der  Oberseite 
glänzend  schwarz,  am  Seitenrande  der  Flügeldecken  schwach  bläulich  oder  grünlich 
schimmernd.  Der  Halsschild  schmäler  und  länger  als  bei  dilatatus^  mit  hinten  etwas 
stärker  aufgebogenen  Seiten,  auf  der  Scheibe  etwas  weniger  dicht  punktirt,  glänzend. 
Flügeldecken  viel  länger  und  gewölbter  als  bei  dilatatus,  glänzend,  mit  sehr  tief  und 
kräftig  punktirten  Streifen  und  sehr  schmalen,  durch  Einkerbungen  und  Querfurchen 
vielfach  unterbrochenen,  gegen  die  Spitze  ziemlich  grob  gekörnten  Zwischenräumen 
und  drei  Reihen  sehr  tiefer  Primärgrübchen.  Die  Seiten  der  Hinterbrust  und  des 
Abdomens  sind  ziemlich  dicht  und  grobrunzelig  punktirt.  Viertes  bis  sechstes  Ventral¬ 
segment  hinter  der  Basis  mit  tief  eingeschnittener  Querlinie.  Long.  21 — 23  mm. 
Südliches  Dalmatien. 

44.  Carahus  hortensis  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  414,  Duftschm.  Fn. 
Austr.  II,  27,  Schaum  159,  Thoms.  713;  gemmatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  172,  Dej. 
Spec.  II,  162,  Icon.  II,  pl.  64,  f.  4;  —  ab.  alternans  Kr.  Entom.  Nachr.  1887,  187; 
—  ab.  Bürckianus  Ganglb.  Soc.  Entom.  IV,  1890,  151 ;  —  var.  Neumayeri  Schaum. 
160,  Kolbe  Entom.  Kachr.  1887 ,  122,  Kraatz  ibid.  187.  —  Unter  den  Caraben  mit 
bisetosem  vorletztem  Lippentasterglied  und  kurzen  Mandibeln  durch  den  Mangel 
borstentragender  Kehlpunkte  ausgezeichnet.  Schwarz,  auf  dem  Halsschilde  und  auf  den 
Flügeldecken  meist  mit  bräunlichem  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  mit  drei  Reihen 
goldiger  oder  kupferiger,  selten  grünlicher  oder  gleichfarbiger  Grübchen  und  mit 
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rötMich  knpferigeiö,  selten  grfinlichem  oder  gleichfarbigem  Seitenrande.  Beim  cf  ist 
das  sechste  bis  achte  Fühlerglied  auf  der  Unterseite  ziemlich  stark,  das  fünfte  und 
neunte  schwächer  oder  undeutlich  ausgebuchtet  und  geglättet.  Letztes  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  kürzer  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  stärker 
erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  hinter  den  Augen  etwas  eingeschnürt,  fein 
punktirt  und  mehr  oder  weniger  gerunzelt.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach 
hinten  nur  wenig  verengt,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  hinter  der  Mitte  sanft  aus¬ 
geschweift,  mit  ziemlich  stark  nach  hinten  verlängerten,  abgerundet  lappenförmigen, 
von  der  Basis  ziemlich  scharf  abgesetzten  Hinterecken  und  schmal  abgesetzten,  hinten 
etwas  breiter  aufgebogenen  Seiten.  Die  Scheibe  dicht  runzelig,  in  der  Mitte  meist 
etwas  weitläufiger  punktirt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  schwachen  Längs- 
eittdruck  und  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  schwachen^  oft  undeutlichen  Quereindruck. 
Flügeldecken  lang  oval,  mit  massig  stark  convexen  Schultern,  vor  der  Spitze  nicht 
ausgeschweift,  massig  gewölbt,  sehr  dicht  und  tief  gestreift,  die  Streifen  fein,  aber 
scharf  eingestochen  punktirt,  die  Zwischenräume  als  scharf  und  gleichmässig  er¬ 
habene,  sehr  regelmässige,  nur  gegen  die  Spitze  gekörnte  Linien  ausgebildet,  der 
7 — 9,^  15. — 17.  und  23. — 25.  Zwischenraum  durch  je  8 — 11  grosso  und  tiefe 
Grübchen  unterbrochen.  Die  Grübchen  erscheinen  vom  durch  die  nach  hinten  vor- 
springenden  und  in  ein  scharfes  Höckerchen  endigenden  Unterbrechungen  der  Primär- 
intervalle  (8,  16,  24)  ausgerandet.  Zwischen  der  nur  wenig  heiwortretenden  series 
umbihcata  und  der  dritten  Grühchenreihe  sind  drei  vorn  verworrene  Kömehenreihen 
vorhanden.  Sehr  selten  sind  von  den  fünf  zwischen  zwei  Grübehenreihen  befindlichen 
Zwischenräumen  die  altemirenden  (2  und  4)  schwächer  ansgebildet  (ab.  alternam  Kr. 
aus  Schmiedeberg  in  Schlesien).  Höchst  selten  sind  sämmtliche  Zwischenräume  in  ihrer 
ganzen  Länge  in  feine,  nach  hinten  gerichtete  Körnchen  aufgelöst,  die  Punkte  der 
vertieften  Streifen  erloschen  und  die  Primärgrübchen  so  klein,  dass  sie  nur  den 
8..  16.  und  24.  Zwischenraum  vollständig  unterbrechen  (ah.  Diirckianus  Ganglb. 
von  München).  Die  Episteraen  der  Hinterbrost  sind  fast  etwas  länger  als  breit. 
Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  scharf  eingeschnittener 
Querlinie.  Die  drei  oder  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  an  der  Aussenseite  mit 
aecessoriseher  Domenreihe.  Long.  23—28  mm.  Ueber  Kordeui-opa  und  das  mittlere 
und  östliche  Mitteleuropa  verbreitet. 

C.  hortensis  var.  Neutnayeri  Schaum.  Von  der  typischen  Form  durch  viel 
breiter  und  stärker  aufgebogene  Seiten  und  mehr  zugespitzte  Hinterecken  des  Hals¬ 
schildes,  bläuliche  Färbung  des  Seitenrandes  und  der  Grübchen  der  Flügeldecken  und 
durch  deutlich  kürzere  Epistemen  der  Hinterbrast  verschieden.  Die  Grübchen  der 
Flügeldecken  sind  im  allgemeinen  kleiner  als  heim  typischen  hortensis  und  unter¬ 
brechen  bisweilen  nur  die  primären  Intervalle  (8,  16,  24)  vollständig.  Südliches 
Dalmatien,  Montenegro. 

45.  Carahus  peüemontanus  Ganglh.;  Pntzeysianus  Kraatz  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  1878,  323.  —  Mit  C.  silvestris  sehr  nahe  verwandt.  Oben 
glanzend  kupferig,  selten  grünlich  oder  schwärzlich,  an  den  Fühlern  des  cf  anch  noch 
das  zehnte  Glied  an  der  Spitze  sehr  deutlich,  aber  schwächer  als  die  vorhergehenden 
Glieder  knotig  verdickt.  Halsschild  quer  viereckig,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
kürzer,  vor  der  Mitte  schmäler  und  nach  hinten  viel  weniger  verengt  als  bei  silvestris, 
mit  viel  breiter  und  stärker,  anch  vom  scharf  aufgebogenen  Seiten.  Flügeldecken 
mehr  elliptisch  und  heim  cf  hinten  viel  stumpfer  abgerundet  als  bei  silvestris,  sehr 
regelmässig  gestreift,  in  den  Streifen  nur  schwach  und  nicht  gekerbt  punktirt,  die 
Zwischenräume  als  sehr  re^lmässige,  beinahe  glatte,  erhabene  Linien  ausgehildet, 
die  Grübchen  sehr  tief  und  zahlreich.  Erstes  Ventralsegment  an  den  Seiten  gerandet. 
Drittes  bis  fünftes  Venti-alsegment  vor  dem  Hinterrande  jederseits  der  Mitte  mit  zwei 
oder  drei  borstentragenden  Punkten.  Forceps  flach,  an  der  Spitze  breit  und  abgerundet 
spathelföraiig  ei'weitert.  Long.  20 — 22  mm.  Alpes  maritimes. 

46.  Carahus  JPut^ysianus  Geh.  Cat.  1876,  13;  Putzeysi  Thoms.  Op. 
Ent.  715;  maritimus  Schaum  Haturg.  Ins.  Deutschi.  I,  165,  Ki*aatz  Mitthlg.  Schweiz 
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Ent.  Gesellsch.  1878,  324  (nec  Mötsch.).  Dem  C.  sehr  ähnlich, 

von  demselben  durch  viel  flachere  Körperform,  einfaches,  an  der  Spitze  nicht  knotig 
erweitertes  zehntes  Fühlerglied,  viel  flachere  und  gestrecktere  Flügeldecken  und  durch 
die  nach  hinten  zahnfönnig  oder  winkelig  ansgezogene  spathelförmige  Erweiterung 
des  Forceps  verschieden.  Oberseite  grünlich-erzfarbig  oder  schwärzlich-grün.  Long.  20 
bis  21  mm.  Alpes  maritimes,  Monte  Viso. 

47.  Carahus  silvestris  Panz.  Fn.  Germ.  5,  3,  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  28, 
Sturm  Deutschi.  Ins.  IH,  109,  Dej.  Spec.  n,  165,  Icon.  I,  pl.  65,  f.  2,  Schaum  162, 
Thoms.  il6,  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  419;  concolor  Panz.  Fn.  Germ.  108, 
2 ;  —  var.  nivosm  Heer  Käf.  Schweiz  H,  14,  nivalis  Heer  Fn.  Helv.  29,  Kraatz  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  V,  1878,  312;  —  var.  Redtenbacheri  Geh.  Cat.  1876,  68; 
angustatus  Eedtb.  Fn.  Austr.  ed.  1.  1849,  72;  Eoppei  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr. 
1878,  420,  exparte;  necGerm.^);  gheialis  MiH-Wim.  Ent.  Monatsschr.  III,  1859,305, 
ex  parte;  —  var.  transsilvaniciis  Dej.  Spec.  H,  166;  glacialis  Mül.  1.  c.,  ex  parte;  Milleri 
Thoms.  1.  c.,  ex  parte;  Hoppei  Kr.  1.  c.,  ex  parte.  —  Die  typische  Form  oben  kupferig, 
selten  grünlich-bronzefarbig  oder  schwarz  {concolor  Panz.),  mattglänzend,  die  Wurzel 
der  Scliienen  und  der  Tarsenglieder  häufig  röthiich.  Fünftes  bis  neuntes  Fühlerglied 
des  cf  auf  der  Unterseite  ausgebuchtet  und  geglättet,  an  der  Spitze  knotig  er¬ 
weitert,  das  fünfte  und  neunte  Glied  schwächer  als  das  sechste  bis  achte.  Endglied 
der  Lippentaster  gegen  die  Spitze  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf 
hinter  den  Augen  sehr  schwach  eingeschnürt,  dicht  runzelig  punktirt.  Halsschild 
schwach  herzförmig,  vor  der  Mitte  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  vom  massig  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  mit  massig  nach  hinten 
verlängerten,  von  der  Basis  nicht  scharf  abgesetzten  Hinterecken,  und  schmal,  hinten 
etwas  stärker  aufgebogenen  Seiten,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  sehr  dicht  runzelig 
punktirt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  schwachen  oder  erloschenen  Längseindruck, 
zwischen  beiden  Eindrücken  höchstens  mit  einer  schwachen  Querfurche.  Flügeldecken 
lang  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  vor  der  Spitze  beim  cf  kaum,  beim  9 
deutlich,  aber  nur  schwach  ausgebuchtet,  massig  gewölbt,  sehr  dicht  gestreift,  die 
Zwischenräume  der  Streifen  als  regelmässige,  erhabene,  bald  mehr,  bald  minder 
gekerbte,  hinten  in  Körner  aufgelöste  Linien  ausgebüdet,  jede  Flügeldecke  mit  drei 
Eeihen  von  je  sechs  bis  zwölf  tiefen,  drei  Zwischenräume  vollständig  unterbrechenden 
Grübchen.  Zwischen  zwei  Grübchenreihen  befinden  sich  fünf  ununterbrochene,  mehr 
oder  minder  gekerbte  Streifenintervalle.  Ausserhalb  der  dritten  Gröbchenreihe  sind 
noch  einige  regelmässige  Kömehenreihen  entwickelt;  gegen  den  Seitenrand  wird  die 
Sculptur  unregelmässig  körnig.  Die  series  umbüicata  ist  durch  eine  Keihe  stärkerer 
Körnchen  bezeichnet  und  ist  von  der  dritten  Grübchenreihe  nur  wenig  weiter  ent¬ 
fernt  als  vom  Seitenrande.  Erstes  Yentralsegment  an  den  Seiten  nicht  gerandet. 
Ventralstrigae  fehlen.  Drittes  bis  fünftes  Yentralsegment  vor  dem  Hinterrande  jeder¬ 
seits  der  Mitte  mit  zwei  oder  mehreren  borstentragenden  Punkten.  Auch  innerhalb 
des  Seitenrandes  der  Yentralsegmente  stehen  Borstenpunkte.  Forceps  dies  cf,  von  oben 
gesehen,  flach,  gegen  die  Spitze  gleich  breit  und  an  der  Spitze  breit  abgerundet. 
Long.  19—24  mm.  Ueber  die  Gebirge  des  mittleren  und  südlichen  Deutschlands 
(Beskiden,  Eiesengebirge,  Harz,  Schwarzwald  etc.),  den  Jura,  die  Yogesen  und  über 
den  grössten  Theil  der  Alpen  verbreitet.  In  subalpinen  Wäldern,  namentlich  in  morschen 
Baumstöcken,  und  über  der  Waldregion  unter  Steinen. 

C.  silvestris  var.  Haberfelneri.  Yon  der  typischen  Form  nur  durch  die  Forceps- 
büdung  des  cf  verschieden.  Der  Forceps  ist  gegen  die  Spitze  nicht  gleiehbreit, 
sondern  an  der  Spitze  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  winkelig  und  mehr  oder  minder 
spathelförmig  erweitert.  Auf  dem  Ötscher  und  Dürrenstein  in  Niederösterreich. 

C.  silvestris  var.  nivosus  Heer.  Yon  der  typischen  Form  durch  geringere 
Grösse,  gedrungenere  Körperform,  dunkel  bronzefarbige  oder  schwärzliche  Oberseite, 

9  Gennar  (Ins.  Spec.  9)  bezeichnet  den  Kopf  seines  Carahus  Hoppii  als  glatt.  Diese 
Angabe  passt  auf  die  meisten  Stücke  der  von  Kraatz  als  hrevicornis  bezeielmeten  Art,  nicht 
aber  auf  Hoppei  Kr.  Yergl  auch  Doebner  Stett.  Ent.  Zeit.  1879,  161. 

Ganglbaner,  Käfer  Toa  Mitteleuropa, 
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breiteren,  kürzeren  Halsschild  und  kürzere,  etwas  flachere,  meist  tiefer  gekerbt  gestreifte 
Flügeldecken  verschieden.  In  den  Schweizer  Alpen,  namentlich  in  einer  Höhe  von 
2000—2300  m, 

C.  silvestris  var.  Redtenbacheri  Oeh.  Yom  typischen  silvestris  durch  viel  kürzere 
und  gedrungenere  Körperfom,  etwas  kürzere  und  kräftigere  Fühler,  viel  breiteren 
und  kürzeren,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerandeten,  hinter  der  Mitte  nicht  ausgebuchteten 
Halsschild,  viel  weniger  nach  hinten  verlängerte  Hinterecken  desselben,  viel  kürzere 
und  gewölbtere  Flügeldecken  und  im  allgemeinen  tiefere  Grübchen  derselben  ver¬ 
schieden.  Hie  Oberseite  ist  dunkel  kupfrig  oder  schwärzlich.  Der  Forceps  des  (f  ist 
wie  beim  typischen  silvestris  bis  zur  Spitze  gleiehbreit  und  an  der  Spitze  abgerundet, 
die  Spitze  selbst  ist  aber  am  Hinterrande  deutlich  verdickt.  Long.  17 — 21  mm. 
Hochalpin  in  den  Centralalpen  von  Steiermark  und  Kärnten  (Koralpe,  Saualpe, 
Gleinalpe,  Zirbitzkogel). 

C.  silvestris  var.  transsilvanicus  Dej.  Von  var.  Redtenbacheri  nur  durch 
relativ  kleineren,  im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken  weniger  breiten,  hinter  der 
Mitte  gewöhnlich  etwas  ausgebuchteten  Halsschild  und  durch  die  nach  hinten  kurz 
winkelig  oder  schwach  zahnförmig  erweiterte  Forcepsspitze  verschieden.  Die  Oberseite 
ist  heller  oder  dunkler  metallischgrün,  bisweilen  schön  goldgrün,  oder  schwärzlich. 
Der  Halsschild  ist  in  der  Mitte  gewöhnlich  weitläufiger  punktirt.  Die  Fühler  sind 
bisweilen  auffällig  kurz  und  kräftig.  Long.  16 — 20  mm.  In  der  Tatra  und  im  öst¬ 
lichen  Karpathengebiet. 

48.  Carabus  lombardus  Kraatz  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  V,  1878, 
325;  castanopterus  Villa  Col.  Europ.  Dupl.  1833,  33  ex  parte,  Mill.  Wien.  Entom. 
Monatsschr,  III,  1859,  305.  —  Von  silvestris  durch  mehi-  viereckigen,  nach  hinten  viel 
weniger  verengten  Halsschild,  hinten  etwas  breiter  aufgebogene  Seiten  desselben, 
durch  das  Vorhandensein  meist  nur  eines  borstentragenden  Punktes  jederseits  der 
Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes  und  durch  den  vor  der  Spitze  etwas 
verengten,  an  der  Spitze  aber  wieder  schwach  erweiterten  Forceps  des  cf  vielleicht 
specifisch  verschieden.  Die  Oberseite  ist  dunkel  oder  schwärzlich  bronzefarbig,  die 
Flügeldecken  sind  nicht  selten  braun.  Long.  16 — 20  mm.  In  den  Bergamasker-Alpen 
(Monte  Grigna,  Monte  Codeno). 

49.  Carabus  ceuisius  Kraatz  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  V,  1878, 
322;  —  var.  Sellae  Kr.  ibid.  —  Von  silvestris  durch  schlankere  Gestalt,  hinter  der  Mitte 
breiter  aufgebogene,  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweifte  Seiten  des  Hals¬ 
schildes,  schmälere,  an  den  Schultern  viel  stärker  abgerundete  Flügeldecken  und  durch 
zugespitzten,  gegen  die  Spitze  deutlich  etwas  gekrümmten  Forceps  verschieden.  Von 
Fairmairei  durch  die  viel  mehr  an  silvestris  erinnernde,  viel  schlankere  Körperform, 
die  längeren,  beim  wie  bei  silvestris  geknoteten  Fühler,  das  Vorhandensein  von 
zwei  oder  mehreren  borstentragenden  Punkten  jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis 
fünften  Ventralsegmentes,  die  nicht  gerandet  abgesetzten  Seiten  des  ersten  Vential- 
segmentes  und  durch  den  schlankeren,  weniger  stumpf  zugespitzten  und  gegen  die 
Spitze  weniger  gekrümmten  Forceps  des  cf  leicht  zu  unterscheiden.  Die  Oberseite  ist 
dunkel  grünlich  oder  kupferig  oder  schwärzlich  bronzefarbig.  Grössere,  schön  grünlich 
glänzende  Stücke  mit  fast  spiegelblanker  Scheibe  des  Halsschildes  bilden  die  var. 
Sellae  Kr.  Long.  17 — 19  mm.  Mont  Cenis. 

50.  Carabus  Fairmairei  Thoms.  Opusc.  Ent.  717;  Bandii  Kr.  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  1878,  320.  —  Von  silvestris  durch  viel  gedrungenere,  kürzere 
Körperform,  viel  kürzere  Fühler,  an  denen  beim  cf  nur  das  sechste  bis  achte  Glied 
an  der  Spitze  knotig  erweitert  ist,  mehr  viereckigen,  vor  der  Mitte  viel  weniger 
erweiterten  und  nach  hinten  nur  sehr  schwach  verengten  Halsschild,  viel  kürzere 
und  innen  vollkommen  bogenförmig  in  den  Basalrand  übergehende  Hinterecken 
desselben,  viel  kürzere,  breitere  und  fiachere  Flügeldecken,  das  Vorhandensein  meist 
nur  eines  borstentragenden  Punktes  jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventral¬ 
segmentes  und  durch  die  Forcepsbildung  des  cf  verschieden.  Der  Forceps  ist  gegen 
die  Spitze  mässig  gekrümmt  und  allmälig  verengt,  an  der  Spitze  selbst  stumpf  ab- 
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gerundet.  Die  Oberseite  ist  gewöhnlich  hell  kupferig  bronzefarbig,  seltener  grünlich. 
Die  Streifenintervalle  der  Flügeldecken  sind  sehr  regelmässig  aasgebildet.  Die  Seiten 
des  ersten  Yentralsegmentes  sind  mehr  oder  minder  deutlich  gerandet  abgesetzt. 
Dong.  17 — 20  mm.  Monte  Viso. 

51.  Carabus  Soppei  Germ.  Spec,  Ins.  nov.  1825,  8,  Hoppe  Homsch.  Nov. 
Act.  Ac.  C.  L.  Xn,  481,  Dej.  Spec.  H,  .164,  Icon.  I,  pl.  65,  f.  1,  Schaum  162,  Doebner 
Stett.  Ent.  Zeit.  1879,  161;  Hoppei  var.  a  Thoms.  717;  hrevimrnis  Kraatz  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1878,  145,  427,  Stett.  Ent.  Zeit.  1879,  506;  —  ab.  puncticollis  Ej.*. 
Deutsch.  Ent.  Zeit.  1878,  429;  —  var.  tyrolensis  Kr.  1.  c.  429.  —  Der  var,  Redten- 
hacheri  des  silvestris  ähnlich,  von  derselben  durch  viel  geringere  Grösse,  viel  schmälere, 
gewölbtere  Körperform,  noch  kürzere  Fühler,  glatteren  oder  fast  ganz  glatten  Kopf, 
viel  schmäleren,  nach  vorn  etwas  mehr,  nach  hinten  weniger  verengten  Halsschild, 
viel  schmälere  und  gewölbtere,  hinten  stumpfer  abgerundete  Flügeldecken,  durch  die 
von  der  dritten  Grübchenreihe  fast  doppelt  so  weit  als  vom  Seitenrande  entfernte 
series  umbilicata  und  durch  den  in  eine  dünne  Spitze  ausgezogenen  Forceps  verschieden. 
Die  Oberseite  ist  dunkel  grünlich,  kupferig  oder  schwärzlich  bronzefarbig  und  ziemlich 
glänzend.  Beim  cf  ist  das  sechste  bis  zehnte  Fühlerglied  an  der  Spitze  knotig  ver¬ 
dickt.  Der  Halsschild  ist  in  der  Mitte  gewöhnlich  viel  weitläufiger  punktirt  oder  fast 
glatt,  oft  aber  auf  der  ganzen  Scheibe  dicht  punktirt  (ab.  puncticollis  Kr.).  Wahr¬ 
scheinlich  Urgebirgsform  des  alpestris.  Dong.  15  "5 — 18  mm.  Auf  den  Centralalpen 
von  Steiermark,  Kärnten,  Salzburg  und  Tirol. 

C.  Hoppei  var.  tyrolensis  Kr.  Von  der  typischen  Form  durch  schlankere  Ge¬ 
stalt,  namentlich  durch  längeren  und  schmäleren  Halsschild  und  längere  Hinterecken 
desselben  verschieden.  Die  Oberseite  des  Halsschildes  ist  in  der  Eegel  dicht  und 
kräftig  punktirt  und  etwas  quer  gerunzelt.  Auf  den  Centralalpen  von  Tirol  und  Salzburg. 

52.  Carabus  alpestris  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  111,  t.  65,  f.  b,  B,,  Schaum 
164,  Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  425;  Hoppei  var.  b.  Thoms.  Opusc.  Ent. 
717  ;  olivaceus  Geh.  Cat.  1878,  13;  —  var.  illyricus  Kraatz  l.  c.  425.  —  In  derForceps- 
bildung  mit  Hoppei  übereinstimmend,  von  demselben  durch  viel  schlankere,  weniger 
gewölbte  Gestalt,  viel  schlankere  und  längere  Fühler,  weniger  nach  vorn  verengten, 
an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  deutlich  ausgeschweiften  Halsschild,  viel  mehr  nach 
hinten  verlängerte  Hinterecken  desselben,  fiachere,  nach  vom  mehr  verengte  Flügeldecken 
und  durch  dunkel  oliven  grüne  oder  bronzeschwarze,  seidenschimmernde  Oberseite  ver¬ 
schieden.  Die  series  umbilicata  ist  wie  bei  Hoppei  von  der  dritten  Grübchenreihe  doppelt 
so  weit  entfernt  als  vom  Seitenrande.  Die  Grübchen  der  Flügeldecken  sind  sehr  tief.  Auf 
ein  grosses,  20  mm  langes,  kräftiges  Stück  aus  Illyrien  mit  breiterem  Halsschild  und  zahl¬ 
reicheren,  sehr  tiefen  Grübchen  der  Flügeldecken  ist  var.  illyricus  Kr.  aufgestellt.  Dong.  16 
bis  20  mm.  Auf  den  Kalkalpen  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Ki-ain  und  Illyrien. 

53.  Carabus  JBertolinii  Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1878,  432.  — 
Von  silvestris  durch  geringere  Grösse,  viel  flachere  Oberseite,  breiter  abgesetzte,  hinten 
stärker  aufgebogene  Seiten  und  innen  viel  schärfer  abgesetzte,  spitzigere  Hintereeken 
des  Halsschildes,  viel  flachere  Flügeldecken,  durch  die  von  der  dritten  Grübchenreihe 
doppelt  so  weit  als  vom  Seitenrande  entfernte  series  umbilicata,  schlankere  Beine  und 
durch  den  allmälig  gegen  die  Spitze  verengten,  stumpf  zugespitzten  Forceps  ver¬ 
schieden.  Von  alpestris  durch  die  flache  Gestalt,  die  scharf  abgesetzten  Hintereeken 
des  Halsschildes  und  den  nicht  scharf,  sondern  stumpf  zugespitzten  Forceps  leicht 
zu  unterscheiden.  Die  Oberseite  ist  kupferig  oder  schwärzlich  bronzefarbig.  Die  fünf 
Streifenintervalle  zwischen  den  Grübchenreihen  der  Flügeldecken  sind  entweder  gleich¬ 
artig  ausgebildet  oder  es  sind  die  ungeraden  etwas  stärker  erhoben.  Long.  17 — 19  mm. 
Auf  den  Trientiner  Alpen. 

54.  Carabus  concolor  Fahr.  Ent.  Syst.  1792,  I,  125,  Kraatz  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  1878,  326;  alpinus  Dej.  Spec.  II,  166,  Icon.  I,  pl.  65,  f.  3, 
Schaum  165,  Kraatz  1.  c.  313 — 319,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  434;  —  var.  bem- 
hardinus  Kl'.  1.  c.  316;  —  var.  mimethes  Kr.  1.  c.  316;  —  var.  amplicollis  Kr.  1.  c.  318; 
—  var.  castanopterus  Villa  Col.  Europ.  Dupl.  1833,  33,  Kr.  1.  c.  318.  —  Von  silvestris 
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durch  kleinere,  schlankere  und  viel  flachere  Körperform,  flach  abgesetzte  und  etwas  stärker 
aufgebogene  Seiten  des  Halsschildes,  viel  flachere,  nach  vorn  mehr  verengte  Flügeldecken, 
an  den  Seiten  gerandetes  erstes  Ventralsegment,  namentlich  aber  durch  den  schlanken, 
gegen  die  Spitze  hakig  nach  vorn  gekrümmten  Forceps  verschieden.  Bei  der  typischen, 
namentlich  in  der  Kette  des  Monte  Eosa  vorkommenden,  16 — 18  mm  langen  Form 
ist  der  Halsschild  viel  schmäler  als  bei  silvestris.  Die  Oberseite  ist  grünlich  oder 
etwas  kupferig  bronzefarbig,  seltener  lebhaft  grün  oder  schwärzlich.  Die  Sculptur  der 
Flügeldecken  ist  sehr  variabel.  Selten  sind,  wie  bei  silvestris,  alle  Zwischenräume  als 
vollkommen  gleich  starke,  erhabene  Linien  ausgebildet.  Gewöhnlich  sind  von  den  fünf 
zwischen  zwei  Grübchenreihen  befindlichen  Zwischenräumen  die  ungeraden  (1,  3,  5) 
auf  Kosten  der  geraden  (2,  4)  stärker  ausgebildet  oder  die  geraden  sind  ganz  er¬ 
loschen,  so  dass  zwischen  zwei  Grübchenreihen  nur  drei  erhabene  Linien  vorhanden 
sind.  Bisweilen  ist  die  mittlere  dieser  drei  Linien  noch  stärker  ausgebildet  als  die 
beiden  seitlichen,  oder  die  letzteren  sind  in  Körnchenlinien  umgewandelt,  während 
die  mittlere  ununterbrochen  bleibt.  Auch  von  den  drei  durch  die  Grübchen  unter¬ 
brochenen  Zwischenräumen  ist  häufig  der  mittlere  stärker  ausgebildet,  sehr  selten 
verstärkt  er  sich  aber  so  auf  Kosten  der  beiden  seitlichen,  dass  diese  ganz  ver¬ 
schwinden  und  somit  nur  ein  Zwischenraum  durch  Grübchen  unterbrochen  erscheint. 
Die  auf  dem  St.  Bernhard  vorkommenden  Stücke  sind  durch  verhältnissmässig  brei¬ 
teren  Halsschild,  verhältnissmässig  schmälere,  hinter  der  Mitte  nur  wenig  erweiterte 
Flügeldecken,  tiefere  und  zahlreichere  Grübchen  derselben  und  im  allgemeinen  dunk¬ 
lere  Färbung  ausgezeichnet  (var.  hernhardinus  Kr.).  Am  Monte  Eosa  kommt  auch 
eine  sehr  kräftige,  oben  meist  lebhaft  kupferglänzende  Form  mit  breiterem  Halsschild 
und  meist  gleich  stark  entwickelten  Zwischenräumen  zwischen  den  Grübchenreihen 
der  Flügeldecken  vor,  deren  2  in  der  Körperform  dem  Fairmairei  sehr  ähnlich 
werden,  während  die  cf  in  der  Gestalt  mehr  an  cenisius  erinnern,  welche  Form  deshalb 
von  Kraatz  als  var.  mimethes  bezeichnet  wurde.  Var.  amplicollis  Kr.  aus  den  lom¬ 
bardischen  Alpen  ist  durch  bedeutendere  Grösse  (18*5 — 20  ww),  besonders  breiten, 
kräftig  gebauten  Halsschild,  breitere  und  flachere,  kürzer  erscheinende  Flügeldecken 
mit  kräftigen  Grübchen  und  gleichartig  ausgebildeten  Zwischenräumen,  sowie  durch 
dunkle  Oberseite  ausgezeichnet.  C.  castavopterus  Villa  aus  der  Lombardei  scheint 
theilweise  auf  lombardus  Kr.,  theilweise  auf  kleine,  schwärzliche  concolor  mit  röthlich- 
braunen  oder  braunen  Flügeldecken  aufgestellt  zu  sein.  Long.  16—20  mm.  In  den 
rhaetischen,  penninischen  und  lombardischen  Alpen  und  in  der  Montblanc-Gruppe. 

55.  Carahus  carinthiacus  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  68,  t.  58,  f.  b.  B., 
Schaum  161,  Thoms.  714,  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  430;  MoUUDq}.  Spec. 
II,  64,  Icon.  I,  pj.  42,  f.  1.  —  Schwarz  oder  schwarzbraun,  oben  matt  seidenschim¬ 
mernd  oder  schwach  bronzeschimmernd.  Sechstes  bis  achtes  Fühlerglied  beim  cf  an 
der  Spitze  schwach  knotig  verdickt.  Kopf  neben  den  Augen  mit  einigen  Längsrunzeln, 
auf  dem  Scheitel  fein  und  dicht  querrunzelig.  Endglieder  der  Lippentaster  gegen  die 
Spitze  viel  stärker  erweitert  als  die  der  Kiefertaster.  Halsschild  breiter  als  lang, 
ziemlich  viereckig,  an  den  Seiten  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  vor  den  Hinter¬ 
ecken  nicht  oder  nur  wenig  schmäler  als  vor  der  Mitte,  die  Hinterecken  breit  und 
stark  nach  hinten  verlängert,  innen  deutlich  gerandet,  die  Scheibe  flach,  gegen  die 
Vorderecken  aber  gewölbt  abfallend,  ziemlich  grob  und  sehr  dicht  runzelig  punktirt,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  schwachen  Eindrücke,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen 
Länge  fast  gleichmässig  aufgebogen.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  mit  ziemlich  vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet, 
mit  drei  Eeihen  tiefer,  durch  Längserhabenheiten  getrennter  Grübchen,  zwischen 
denselben  grob  und ,  verworren  längsrunzelig  und  körnig  sculptirt.  Bisweilen  ist  jeder¬ 
seits  des  primären,  durch  die  Grübchen  unterbrochenen  und  stärker  hervortretenden 
Zwischenraumes  eine  ziemlich  regelmässige,  gleichfalls  durch  die  Grübchen  unter¬ 
brochene  Körnerreihe  ausgebildet.  Daun  ordnen  sich  auch  die  Längserhabenheiten 
zwischen  den  Grübchenreihen  deutlicher  zu  drei  Längsreihen,  welche  zwei  Eeihen 
kleinerer  Körner  einschliessen.  Wir  haben  dann  zwischen  zwei  primären  Zwischen- 
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räumen  drei  stärker  erhobene,  weniger  unterbrochene,  mehr  oder  minder  unregel¬ 
mässige  gerade  und  vier  als  Kömehenreihen  ausgebüdete  ungerade  Zwischenräume, 
also  im  ganzen  sieben,  von  denen  der  erste  und  der  siebente  durch  die  primären 
Grübchen  unterbrochen  werden.  Forceps  kurz  und  breit,  sehr  stampf  zugespitzt. 
Long.  18 — 23  mm.  Auf  den  Alpen  von  Tirol,  Salzburg,  Kärnten,  Krain  und  Bosnien. 

56.  Carabus  Latreillei  Dej.  Spec.  n,  168,  Icon,  ü,  t.  65,  f.  4,  Thoms. 

Stierlin  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesell.  VI,  1881,  154 — 159;  —  ab.  Bremii  Stierl. 

1.  c.  157 ;  —  ab.  mglectus  Kraatz  Entom.  Nachr.  1887,  186 ;  —  ab.  Schilskyi  Kr.  1.  c. 
—  Viel  kleiner,  kürzer  und  flacher  als  die  vorhergehenden  Arten,  auf  der  Oberseite 
heller  oder  dunkler  kupferig,  grünlich  bronzefarbig  oder  schwärzlich,  die  Grübchen 
der  Flügeldecken  bei  dunkleren  Stücken  gleichfarbig  oder  kupferig,  bei  helleren  meist 
goldglänzend.  Sechstes  bis  achtes  Fühlerglied  beim  cf  an  der  Spitze  nur  sehr  schwach 
knotig  erweitert.  Kopf  relativ  klein,  vom  zwischen  den  Fühlern  jederseits  mit  einem 
schwachen  und  kurzen  Eindrücke,  ziemlich  weitläufig  runzelig  punktirt,  vom  ziemlich 
glatt.  Das  Endglied  der  Lippentaster  ist  gegen  die  Spitze  nicht  stärker  erweitert 
als  das  der  Kiefertaster.  Halsschild  vor  der  Mitte  um  ein  Drittel  breiter  als  lang, 
nach  hinten  sehr  wenig  verengt,  mit  mässig  nach  hinten  verlängerten,  ziemlich  breiten 
Hinterecken,  die  Scheibe  flach,  längs  der  Seiten  dicht,  in  der  Mitte  viel  weitläufiger 
runzelig  punktirt,  vor  der  Basis  mit  einem  schwachen,  aber  ziemlich  langen  Ein¬ 
druck^  die  Seiten  in  ihrer  ganzen  Länge  scharf  aufgebogen,  hinten  aber  stärker  er¬ 
hoben.  Flügeldecken  kurz  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  mit  ziemlich  stark 
vortretenden  Schultern,  vor  der  Spitze  deutlich  ausgebuchtet,  flach,  regelmässig  ge¬ 
streift,  mit  drei  Eeihen  tiefer  Grübchen,  in  welche  vom  die  unterbrochenen  Elemente 
des  primären  Zwischenraumes  vorspringen.  Die  Grübchen  unterbrechen  normal  nur 
einen  Zwischenraum,  und  zwischen  den  Grübchenreihen  sind  nur  drei  Zwischenräume 
als  regelmässig  erhabene  Linien  ansgebildet.  Bisweilen  sind  aber  zwischen  den  er¬ 
habenen  Linien  deutliche  Körnchenreihen  ausgebildet,  von  welchen  die  neben  dem 
primären  Zwischenräume  befindlichen  durch  die  Grübchen  unterbrochen  werden,  und 
dann  wird  die  Sculptur  jener  Sculpturform  des  comolor  ganz  ähnlich,  bei  welcher 
die  geraden  Zwischenräume  auf  Kosten  der  ungeraden  verstärkt  sind  (ab.  mglectus 
Kr.).  Sehr  selten  sind  zwischen  den  primären  Zwischenräumen  sieben  nahezu  gleich 
starke  erhabene  Linien  ausgebildet  (ab.  Schilskyi  Kr.).  Bisweilen  sind  die  durch  die 
Giübchen  unterbrochenen  Linien  und  die  mittlere  der  drei  zwischen  ihnen  befind¬ 
lichen  stärker  entwickelt  als  die  mit  ihnen  alternirenden  (ab.  Bremii  Stierl.),  bis¬ 
weilen  sind  sogar  die  letzteren  ganz  in  Körner  und  Eunzeln  aufgelöst.  Drittes 
bis  fünftes  Ventralsegment  vor  dem  Hinterrande  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem 
borstentragenden  Punkte.  Beine  sehr  schlank.  Forceps  sehr  kurz  und  sehr  stumpf 
zugespitzt.  Long.  12 — 13  mm.  In  der  Kette  des  Monte  Eosa  und  im  Berner 
Oberland. 

57.  Carabus  lAnuei  Panz. Fn.  Germ.  109, 5, Duftschm. Fn.  Austr.  H,  114, Dej, 

Spec.  II,  169,  Icon.  H,  pl.  66,  f.  2,  Schaum  166 ;  —  ab.  angmtaius  Panz.  1.  c.  109,  4, 
Sturm  Deutschi.  Ins.  HI,  112;  —  var.  Scopolii  Dej.  Spec.  H,  170; —  var.  Macairei  Dej. 
1.  c.  171,  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr.  1878,336;  — var.  Mötsch.  KAf.Eussl. 

1846,  82,  nota  1.  —  Schwarz,  oben  hellkupfeiig  erzfarbig,  selten  dunkel  kupferig  oder 
bronzebraun,  die  Mandibeln  gewöhnlich  rothbraun,  selten  schwarz,  die  vier.  Basal¬ 
glieder  der  Fühler  und  die  Schienen  in  der  Eegel  gelbroth  oder  braunroth.  Sechstes 
bis  achtes  Fühlerglied  beim  cf  an  der  Spitze  knotig  verdickt.  Kopf  hinter  den  Augen 
etwas  eingeschnürt,  mit  ziemlich  langen  Stirafurchen,  auf  der  Stirn  fein  und  un¬ 
regelmässig,  auf  dem  Scheitel  dichter  und  quer  gerunzelt.  Endglied  der  Lippentaster 
gegen  die  Spitze  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Halsschild  herzförmig, 
vor  der  Mitte  breiter  als  lang,  nach  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  ziemlich  stark 
nach  hinten  verlängerten,  dreieckig-lappenförmigen  Hintereeken,  die  Scheibe  dicht 
runzelig  punktirt,  mit  tiefer  Mittelforche,  vor  der  Basis  mit  einer  tiefen,  in  der  Mitte 
winkelig  nach  vorn  gezogenen  Querfurche  und  jederseits  mit  einem  ziemlich  starken 
Längseindruck.  Der  Seitenrand  ist  in  seiner  ganzen  Länge  scharf  aufgebogen,  nach 
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hinten  aber  viel  stärker  erhoben  als  vorn.  Flügeldecken  oval,  vor  der  Spitze  beim  cf 
sehr  schwach,  beim  9  deutlicher  ausgebuchtet,  flach  gewölbt,  mit  breit  abgesetztem 
und  scharf  aufgebogenem  Seitenrande,  gekerbt  gestreift,  mit  drei  Eeihen  von  je  acht 
oder  neun  tiefen  Grübchen,  welche  drei  Zwischenräume  mehr  oder  minder  vollständig 
unterbrechen.  Zwischen  den  Grübchenreihen  befinden  sich  drei  ununterbrochene  Zwischen¬ 
räume,  welche  bisweilen  zwei  schmale,  unvollständige  Körnchenlinien  einschliessen. 
Forceps  schlank  zugespitzt,  gegen  die  Spitze  gekrümmt.  Var.  ScopoUi  aus  Volhynien 
ist  auf  grössere  Stücke  mit  minder  regelmässig  ausgebildeten,  theilweise  ineinander 
fliessenden  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  aufgestellt.  Var.  Macairei  Dej.  aus  dem 
Banat  ist  eine  kleinere  Form  mit  etwas  weniger  ausgeschweift  verengtem  Halsschilde 
und  weniger  aufgebogenem  Seitenrande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken.  Nach 
Kraatz  ist  die  alpine  Banater  Form  durch  schwarzen  Halsschild  und  braune  Flügel¬ 
decken  ausgezeichnet.  Var.  polonicus  Mötsch,  aus  Polen  ist  flacher  als  der  typische 
Linneij  dunkler  gefärbt,  mit  schwarzbraunen  Beinen.  Der  angeblich  aus  Oesterreich 
stammende  C.  angustatus  Panz.  ist  nach  Schaum  auf  einen  C.  Linnei  mit  ganz 
schwarzen  Fühlern  und  Beinen  aufgestellt.  Long.  14 — 18  mm.  Von  Schlesien  westlich 
bis  Oberösterreich,  Thüringen  und  Sachsen,  östlich  über  Polen,  das  nördliche  Ungarn 
und  Siebenbürgen  verbreitet.  In  Gebirgswäldern  unter  Steinen. 

58.  Carabus  marginalis  Fahr.  Syst.  Ent.  1775,  440,  Panz.  Fn.  Germ. 
39,  7,  Dej.  Spec.  II,  135,  Icon.  I,  pl.  59,  f.  1,  Schaum  156,  Thoms.  720;  chrgsochloros 
Fisch.  Ent.  ßuss.  I,  104,  t.  10,  f.  24.  —  Schwarz,  oben  matt  braunschwarz,  mit 
schwachem  purpurnem  oder  violettem  Schimmer,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  prächtig  goldgrün  oder  rothgoldig.  Fühler  des  dT  einfach.  Kehle 
querwulstig  verdickt,  jederseits  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Letztes  Glied  der 
Kiefertaster  so  lang  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  viel  stärker  beil¬ 
förmig  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  hinter  den  sehr  stark  vorspringenden  Augen 
deutlich  eingeschnürt,  auf  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel  fein  und  sehr  dicht  run¬ 
zelig  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis  hinter 
die  Mitte  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  massig  nach  hinten  verlän¬ 
gerten,  plötzlich  abwärts  gebogenen,  dreieckig-lappenförmigen,  von  der  Basis  nicht 
scharf  abgesetzten  Hinterecken  und  verdicktem,  ziemlich  gleichmässig  aufgebogenem, 
durch  eine  ziemlich  schmale,  vor  der  Basis  erweiterte  und  verflachte  Kehlung  abge¬ 
setztem  Seitenrande.  Scheibe  des  Halsschildes  in  der  Mitte  leicht  gewölbt,  vor  der 
Basis  flach  niedergedrückt,  fein  und  sehr  dicht  runzelig,  in  der  Seitenkehle  gröber 
und  weniger  dicht  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  mit  ziemlich 
stark  convexem  Schulterrande,  ziemlich  gewölbt,  fein,  sehr  dicht  und  gleichmässig, 
auf  der  vorderen  Hälfte  in  deutlichen  Längsreihen  gekörnt,  ohne  Andeutung  von 
primären  Grübchen.  Long.  18 — 22  mm.  Ostpreussen,  Südrussland,  Sibirien. 

59.  Carabus  decorus  Seidl.  Faun.  Transs.  14.  —  Nach  Seidlitz  von 
marginalis  durch  breiten,  schwach  herzförmigen  Halsscbild,  breit  abgesetzten,  hinten 
stärker  aufgebogenen  Seitenrand  und  allmälig  nach  abwärts  gebogene  Hinterecken 
desselben  verschieden.  Long.  21  ww.  Siebenbürgen,  bei  Eatosnya.  (Ex  Seidlitz.) 

60.  Carabus  glabrattis  Payk.  Mon.  Carab.  14,  Panz.  Fn.  Germ.  74,  4, 
Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  24,  Dej.  Spec.  H,  136,  Icon.  I,  pl.  59,  f.  2,  Schaum  156, 
Thoms.  721 ;  —  ab.  punctatocostatus  Haury  Le  Natural.  1885,  31,  Wien.  Entom.  Zeit. 
1885,  115;  —  var.  extensus  Kr.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1885,  244;  hreviusculus- 
Kr.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1887,  151,  1888,  48.  —  Ganz  schwarz,  auf  der 
Oberseite,  namentlich  am  Seitenrande  der  Flügeldecken  meist  mit  schwachem  bläu¬ 
lichem,  selten  mit  grünlichem  Schimmer.  Sechstes  bis  achtes  Fühlerglied  beim 
auf  der  Unterseite  ausgebuchtet  und  an  der  Spitze  knotig  verdickt.  Letztes  Glied  der 
Kiefertaster  kürzer  als  das  vorletzte.  Endglied  der  Lippentaster  gegen  die  Spitze 
viel  stärker  erweitert  als  das  der  Kiefertaster.  Kopf  sehr  fein  und  sehr  dicht  run¬ 
zelig  punktirt.  Halsschild  quer,  mit  gewölbter,  vor  der  Basis  quer  eingedrückter 
Scheibe,  hinten  sehr  breit  aufgebogenen  Seiten  und  breiten  dreieckig-lappenförmigen, 
von  der  Basis  nicht  scharf  abgesetzten  Hinterecken,  fein  und  äusserst  dicht,  namentlich 
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an  den  Rändern  runzelig  punktirt.  Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  vorn  gerundet 
und  von  der  Scheibe  durch  eine  massig  breite  oder  ziemlich  schmale  Kehlung  ab¬ 
gesetzt,  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift.  Flügeldecken  oblong,  beim  9  an  den  Seiten 
mehr  gerundet  als  beim  (f  und  hinten  viel  mehr  zugespitzt,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
hochgewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  sehr  fein  und  äusserst  dicht  längs¬ 
runzelig  gekörnt.  Am  Seitenrande  und  an  der  Spitze  der  Flügeldeken  sind  die  Körnchen 
schärfer  und  nicht  längsrunzelig  ineinander  fliessend.  Die  series  umbilicata  ist  durch 
grössere  Körnchen  bezeichnet.  Sehr  selten  ordnen  sich  die  Körnchen  der  Flügeldecken 
zu  drei  feinen  primären  i Längslinien  (ab.  punctatocostatus  Haury  von  Sassow  in 
Galizien).  Die  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  sind  runzelig  punktirt.  Episternen 
der  Hinterbrust  breiter  als  lang.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis 
mit  scharf  eingeschnittener  Querlinie.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  ohne  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Hinterschenkel  auf  der  Innenseite  nur  gegen  die  Spitze  schwach 
gefurcht.  Eine  grössere  und  breitere  Form  von  Orsova  mit  stärker  aufgebogenen 
Seiten  des  Halsschildes  und  gewölbteren,  viel  feiner  gekörnten  und  daher  stark  glän¬ 
zenden  Flügeldecken  hat  Ej’aatz  als  var.  extensus  bezeichnet.  C.  hreviuseulus  Kr.  von 
Kronstadt  in  Siebenbürgen  wurde  nach  einem  abnormen,  sehr  kurz  gebauten,  unaus- 
gefärbten  cf  des  glabratus  mit  pechbraunen  Seiten  des  Halsschildes  und  pechbraunen 
Flügeldecken,  kürzeren  und  zarteren  Beinen  und  stärker  erweiterten  Vordertarsen 
beschrieben.  Long.  22 — 32  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  in  den  Alpen  bis  2000  m 
aufsteigend. 
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Fahr.  Skrift.  Nat.  Selsk.  1794,  HI,  2,  68,  Dej.  Spec.  II,  4,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  62,  Schaum  179. 

Durch  den  langen,  schmalen,  nach  vorn  schnauzenartig  verlängerten  Kopf,  die 
fast  bis  zur  Wurzel  in  zwei  lange,  schmale  Lappen  getheilte  Oberlippe,  die  grossen 
beilförmigen,  oben  löffel-  oder  schaufelartig  ausgehöhlten  Endglieder  der  Taster,  die 
hochgewölbten  Flügeldecken  und  die  ausserordentlich  breiten  Epipleuren  derselben  sehr 
ausgezeichnet.  Fühler  vom  zweiten  Gliede  an  dünn;  ihr  erstes  Glied  an  der  Wurzel 
schlank,  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  keulig  verdickt,  die  ersten  vier  Glieder 
kahl,  das  vierte  Glied  sehr  kurz,  kürzer  als  das  zweite.  Kopf  ungewöhnlich  lang 
und  schmal,  mit  kleinen,  runden,  nur  mässig  vorspringenden,  von  der  Wurzel  der 
Mandibeln  weit  entfernten  Augen,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Der  Clypeus 
ist  durch  eine  sehr  feine,  in  der  Mitte  oft  ganz  erloschene  Sutur  von  der  Stirn  un¬ 
deutlich  gesondert.  Oberlippe  sehr  lang,  durch  einen  sehr  tiefen,  parallelseitigen,  im 
Grunde  gerundeten  Ausschnitt  in  zwei  lange,  schmale,  an  den  Rändern  fein  und 
dicht  bewimperte  Lappen  getheilt.  Im  Grunde  des  Ausschnittes  stehen  zwei  Borsten. 
Mandibeln  sehr  lang,  an  der  Spitze  scharf  nach  innen  gekrümmt,  an  der  Innenseite 
mit  zwei  langen  und  scharfen  Zähnen.  Innenlade  der  Maxillen  bis  auf  den  scharf- 
spitzigen  Endhaken  unten  von  dem  grossen  und  flachen,  messerförmig  verbreiterten 
zweiten  Gliede  der  Aussenlade  überdeckt.  Kinn  sehr  tief  ausgeschnitten,  mit  langen 
Seitenlappen,  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  ohne  Zahn.  Zunge  spitzig,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Borsten.  Die  häutigen  Paraglossen  durch  einen  sehr  tiefen  Ausschnitt  von 
der  Zunge  getrennt,  dieselbe  überragend  und  etwas  nach  innen  gekrümmt,  aussen 
dicht  bewimpert.  Taster  lang  und  schlank,  mit  sehr  langem  zweitem  Gliede,  die  End¬ 
glieder  beilförmig,  beim  (f  stärker  erweitert,  an  der  Spitze  schräg  und  flach  ab¬ 
gerundet,  auf  der  Oberseite  breit  löffel-  oder  schaufelförmig  ausgehöhlt.  Das  zweite 
Glied  der  Lippentaster  ist  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt.  Hals¬ 
schild  mehr  oder  minder  herzförmig,  an  der  Basis  und  an  der  Spitze  abgestutzt,  vor 
den  Hinterecken  und  nahe  der  Mitte  mit  einer  Marginalseta.  Schildchen  klein.  Flügel¬ 
decken  hochgewölbt,  an  der  Naht  miteinander  verwachsen,  mit  den  ausserordentlich 
breiten  Epipleuren  den  Hinterkörper  vollkommen  umfassend,  kürzer  oder  länger  eiförmig, 
in  der  Mitte  mindestens  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  hinten  gerundet  und 
zugespitzt.  Flügel  fehlen.  Piosternum  zwischen  den  Vorderhüften  stumpf  gekielt,  der 
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Prosternalfortsatz  kaum  über  die  Vorderhüften  nach  hinten  verlängert.  Episternen 
der  Hinterbrust  sehr  lang  und  schmal,  parallelseitig.  Epimeren  der  Hinterbrust  nicht 
sichtbar.  Die  Hinterhüften  sind  von  einander  getrennt.  Die  Beine  sind  lang  und 
schlank.  Die  Vordertarsen  des  cf  sind  bei  den  paläarktischen  und  den  längs  der 
Westküste  von  Nordamerika,  vorkommenden  Arten  nicht  erweitert;  ihre  vier  ersten 
Glieder  (das  erste  nur  an  der  Spitze)  sind  aber  unten  mit  einer  Bürste  steifer  Haare 
besetzt.  Beim  $  findet  sich  nur  an  der  Spitze  des  zweiten  bis  vierten  Gliedes  der 
Vordertarsen  ein  schwacher  Bürstenbesatz.  Durch  Eeibung  des  Seitenrandes  des  Ab¬ 
domens  gegen  die  Flügeldecken  können  die  Cjchren  ein  Stridulationsgeräusch  hervor¬ 
bringen.  Die  Larve  von  Cychrus  rostratm  wurde  von  Heer  (Observ.  entom.  1836, 
p.  14 — 16,  t.  II,  B.,  Schaum  182)  und  Schi^dte  (Nat.  Tidsskr.  1867,  469 — 473, 
t.  18,  f.  1 — 9)  beschrieben  und  abgebildet.  Von  den  C'am&w^-Larven  unterscheidet 
sie  sich  in  der  Körperform  durch  viel  breitere,  asselförmige  Gestalt.  Die  Oberseite 
ist  kastanienbraun,  die  Seiten  des  Pronotums  sind  breit,  die  der  folgenden  Segmente 
schmäler  bräunlichgelb,  die  Unterseite  ist  gelblich.  Der  Kopf  ist  quer,  halb  so  breit 
als  der  Halsschild,  hinter  den  Ocellen  allmälig.  verengt.  Clypeus  am  Vorderrande  jeder- 
seits  sehr  seicht  ausgebuchtet,  mit  schräg  nach  aussen  vorspringenden  Seitenecken 
und  sehr  kurzem,  abgerundetem  Mittellappen.  Die  Ocellen  sind  oblong.  Die  Fühler 
sind  doppelt  so  lang  als  die  Mandibeln,  lang  behaart,  ihr  zweites  Glied  ist  doppelt 
•so  lang  als  das  erste,  das  vierte  schlanker  als  die  übrigen  und  kürzer  als  das  dritte. 
Die  Mandibeln  sind  kräftig  und  an  der  Wurzel  mit  einem  sehr  grossen,  innen  kamm¬ 
artig  gezähnten  Zahne  bewaffnet.  Die  Stipites  der  Maxillartaster  sind  ausserordentlich 
mächtig  entwickelt  und  bewimpert.  Die  squama  palpigera  ist  sehr  kurz  und  breit. 
Die  Maxillartaster  sind  ziemlich  lang,  ihr  Endglied  zugespitzt.  Die  beiden  Glieder 
der  Aussenlade  der  Maxillen  sind  ziemlich  gleich  lang,  das  zweite  Glied  ist  konisch.  Die 
kleine,  sehr  kurz  konische  Innenlade  der  Maxillen  trägt  an  der  Spitze  eine  kräftige 
Borste.  Die  Lippentaster  sind  lang  und  sehr  kräftig,  ihr  Endglied  ist  beilförmig. 
Die  Zunge  ist  kurz  und  an  der  Spitze  abgerundet.  Die  Eückenschilder  des  Thorax 
nnd  Abdomens  sind  seitlich  über  die  Stigmen  erweitert-  und  an  den  Seiten  scharf  ge¬ 
rundet.  Das  Pronotura  ist  schmäler  als  das  Mesonotum,  nach  vorn  stark  verengt,  an 
den  Ecken  abgerundet,  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  gerundet  vorgezogen.  Meso- 
und  Metanotum  sind  gleich  gestaltet,  quer,  etwa  viermal  so  breit  als  in  der 
Mittellinie  lang,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  ausgebuchtet,  an  den  Hinterecken 
breit  abgerundet.  Die  Eückenschilder  des  Abdomens  sind  kürzer  als  das  Metanotum, 
übrigens  ähnlich  wie  diese  gestaltet.  Bis  zur  Mitte  des  Körpers  werden  sie  aUmälig 
noch  etwas  breiter,  von  der  Mitte  gegen  die  Spitze  allmälig  schmäler.  Neuntes 
Dorsalsegment  halb  so  breit  als  das  achte,  mit  spitzen  Hinterecken,  über  weiche  die 
unbeweglichen,  kurzen,  unbezahnten  Cerci  wenig  hinausragen.  Beine  ziemlich  lang 
und  schlank,  nach  hinten  an  Länge  zunehmend,  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen 
auf  der  Unterseite  mit  Eeihen  kurzer  Domen,  die  Hüften  dreimal  so  lang  als  dick, 
mit  flacher  Schenkelfurche,  die  Tarsen  so  lang  als  die  Schenkel,  mit  zwei  kräftigen, 
gleichlangen  Klauen. 

Die  Gattung  enthält  etwa  60  Arten  und  ist  über  die  paläarctische  und  nearc- 
tische  Eegion  verbreitet.  Die  Arten  finden  sich  in  Wäldern,  namentlich  in  morschen 
Baumstrünken,  unter  Moos,  abgefallenem  Laube  etc.  und  hochalpin  unter  Steinen. 
Sie  nähren  sich  von  Schnecken,  in  deren  Gehäuse  sie  mit  ihrem  langen  und  schmalen 
Kopfe  eindringen. 

1  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  leistenförmig  abgesetzt.  Die  Epipleuren  des 


Halsschildes  bei  verticaler  Ansicht  von  oben  bis  über  die  Mitte  sichtbar ...  2 

—  Seitenrand  des  Halssehildes  aufgebogen.  Die  Epipleuren  des  Halssehildes  bei 

verticaler  Ansicht  von  oben  nur  vor  der  Basis  oder  gar  nicht  sichtbar ....  3 

2  Halsschild  sehr  schmal,  fast  doppelt  so  lang  als  breit..  1.  cylindricollis. 

—  Halsschild  nur  wenig  länger  als  breit. .  2.  angustatuSf  3.  ScJvmidti, 

3  Seitenrand  des  Halsschildes  vorn  nur  schmal  aufgebogen . . .  4 
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Seitenrand  des  Halsschildes  in  seiner  ganzen  Länge  breit  aufgebögen. 

9.  angulicolUs, 

4  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  ohne  Tuberkelreihen,  gewöhnlich  aber 

mit  drei  schwachen,  aus  aneinander  gereihten  Körnchen  gebildeten  Längslinien. 
Oberseite  ganz  schwarz . . 4.  italicus,  5.  rostratus. 

—  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  drei  Eeihen  langer,  spindelförmiger 

Tuberkeln.  Oberseite  mit  Bronzeschimmer . . . .  5 

5  Flügeldecken  an  der  Basis  zwischen  den  primären,  hinten  in  Tuberkeln  auf¬ 
gelösten  Intervallen  mit  fünf  Streifenintervallen . 6.  semigranosus. 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  zwischen  den  primären,  hinten  in  Tuberkeln  auf¬ 
gelösten  Intervallen  mit  drei  Streifenintervallen. 

7.  attenuatuSf  8.  cordicollis, 

1.  Cychrus  cylinäricollis  Pini  Atti  Soc.  It.  Sc.  Kat.  XIV,  1871,  224, 
pl.  4,  f,  2,  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  1874,  538,  Baudi  Pet.  Kouv.  Entom.  1879, 
f-  9.  —  Höchst  ausgezeichnet  durch  die  ausserordentlich  schmale  und  lange  Gestalt 
von  Kopf  und  Halsschild.  Ganz  schwarz,  oben  ziemlich  glänzend.  Kopf  viel  länger 
als  der  Halsschild,  hinter  den  sehr  wenig  vorspringenden  Augen  stark  verlängert, 
mit  seitlich  sehr-  stark  erweiterten  Wangen,  auf  der  Stirn  zwischen  den  Augen  mit 
•einer  Querfurche-,  vor  derselben  mit  einigen  Querrunzeln,  auf  dem  Scheitel  ziemlich 
fein  und  weitläufig  punktirt,  an  den  Seiten  schwach  querfaltig  gerunzelt.  Zweites 
Tastei-glied  ausserordentlich  schlank  und  sehr  lang.  Halsschild  langgestreckt,  cylind- 
risch  herzförmig,  vor  der  Mitte  kaum  breiter  als  der  Kopf  an  den  Wangen  und 
daselbst  nur  halb  so  breit  als  lang,  vor  der  Mitte  schwach  gerundet  erweitert,  hinter 
der  Mitte  sanft  ausgeschweift  verengt,  mit  schmal  leistenförmig  abgesetztem,  nicht 
aufgebogenem  Seitenrande,  neben  dem  auf  der  ganzen  hinteren  Hälfte  die  Epipleuren 
bei  verticaler  Ansicht  von  oben  sichtbar  sind,  vor  der  Basis  mit  einem  tiefen,  hinter 
dem  Vorderrande  mit  einem  schwachen  Quereindruck,  in  der  Mittellinie  tief  gefurcht, 
nuf  der  leicht  gewölbten  Oberseite  ziemlich  weitläufig,  vorn  und  hinten  viel  dichter 
punktirt.  Flügeldecken .  lang  und  zugespitzt  eiförmig,  in  der  Mitte  fast  viermal  so 
breit  als  der  Halsschild,  nach  vorn  stark  verengt,  ohne  Andeutung  von  Schultern, 
ziemlich  grob  lederartig  sculptirt,  mit  schwachen  Spuren  von  zwei  oder  drei  Längs¬ 
linien,  auf  den  Epipleuren  weitläufiger  runzelig  punktirt.  Die  Sculptur  der  Flügel¬ 
decken  besteht  auf  der  vorderen  Hälfte  aus  ziemlich  groben,  unregelmässig  mitein¬ 
ander  verbundenen  Punkten  und  geht  gegen  die  Spitze  allmälig  in  flachrundliche, 
dicht  aneinander  gedrängte  Körner  über.  Episternen  der  Vorderbrust  grob  punktirt. 
Beine  lang  und  schlank.  Long.  20 — 23  mm.  In  den  Bergamasker  Alpen  (Monte 
Codeno,  Monte  Grigna). 

2.  Cychrus  angustatus  Hoppe  et  Hornsch.  Kov.  Act.  Ac.  Caes.  Leop.  XH, 
479,  t.  45,  f.  1,  Dej.  Spec.  II,  5,  Icon.  I,  pl.  28,  f.  1,  Schaum  183;  Bovelinii  Heer  Käf. 
Schw.  II,  9.  —  Ganz  schwarz,  oben  glänzend.  Kopf  lang,  hinter  den  sehr  wenig  vorsprin¬ 
genden  Augen  verdickt,  mit  seitlich  stark  erweiterten  Wangen,  auf  der  Stirn  dicht 
runzelig  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  vor  der  Mitte  fast  so  breit  als  lang 
und  daselbst  um  die  Hälfte  breiter  als  der  Kopf  an  den  Wangen,  an  den  Seiten 
bis  hinter  die  Mitte  stark  gerundet,  vor  der  Basis  ausgeschweift  verengt,  mit  schmal 
abgesetztem,  nicht  aufgebogenem,  gegen  die  Hinterecken  oft  erloschenem  Seitenrande, 
neben  dem  auf  der  ganzen  hinteren  Hälfte  bei  verticaler  Ansicht  von  oben  die 
Epipleuren  sichtbar  sind ;  auf  der  Oberseite  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelfurche,  vor  der 
Basis  mit  einer  tiefen  Querfurche  und  jederseits  mit  einer  Längsfurche,  hinter  dem 
Vorderrande  mit  einem  schwächeren  winkeligen  Quereindruck,  vor  demselben  und  an 
der  Basis  dicht  runzelig  punktirt,  auf  der  Scheibe  glatt  oder  nur  beiderseits  der 
Mittelfurche  mit  zerstreuten  Punkten,  aber  deutlich. quergerunzelt.  Flügeldecken  lang 
eiförmig,  vorn  verengt  und  hinten  zugespitzt,  hinter  der  Mitte  doppelt  so  breit  als 
der  Halsschild,  aussen  und  hinten  ziemlich  grob  lederartig  körnig  sculptirt,  jeder¬ 
seits  der  Kaht  auf  der  vorderen  Hälfte  mit  deutlicher  rissiger  Punktirung,  auf  den 
Epipleuren  weitläufig  und  ziemlich  fein  punktirt  und  schwach  gerunzelt.  Bisweilen 
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ordnen  sich  die  flachrundlichen  Körner  der  Flügeldecken  zu  drei  schwachen  Längs¬ 
linien.  Episternen  der  Vorderbrust  glatt.  Beine  lang  und  schlank.  Long.  18 — 23  mm. 
In  den  Centralalpen  von  Kärnten,  Salzburg,  Tirol,  der  Schweiz  und  Piemont. 

3.  CycJirus  Schmidti  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  III,  15,  Schaum  184.  — 
Schwarz,  oben  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Taster  und  Beine  meist  röthlich 
pechbraun.  Kopf  ziemlich  lang  und  schmal,  mit  seitlich  stark  erweiterten  Wangen, 
zwischen  den  Augen  seicht  quer  eingedrückt,  auf  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel 
ziemlich  fein  und  sehr  dicht  punktirt.  Halsschild  schmal  herzförmig,  länger  als  breit, 
an  den  Seiten  mässig  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  schmal  abgesetztem, 
nicht  aufgebogenem  Seitenrande,  neben  dem  die  Epipleuren  bei  verticaler  Ansicht  von 
oben  fast  bis  zu  den  Yorderecken  sichtbar  sind,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  dicht 
und  ziemlich  kräftig  runzelig  punktirt,  mit  tiefer  Mittellinie,  vor  der  Basis  mit  einer 
tiefen  Querfurche,  hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  schwächeren,  in  der  Mitte  stumpf¬ 
winkelig  nach  hinten  gezogenen  Quereindruck.  Flügeldecken  oval,  auf  dem  Eücken 
mässig  gewölbt,  lederartig  sculptirt,  vorn  grob  und  dicht  runzelig  punktirt,  hinten 
mit  dicht  aneinander  gedrängten  groben  Körnern  bedeckt,  auf  den  Epipleuren  sehr 
grob  und  dicht  runzelig  punktirt.  Beine  lang  und  sehr  schlank.  Long.  lQ—\^mm. 
In  den  Gebirgen  von  Kj'ain  und  in  den  Karawanken. 

4.  Cychrus  italicus  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1809,  37,  Dej.  Spec.  II,  6,  Icon. 
I,  pl.  28,  f.  2.  —  Von  rostratus  durch  viel  bedeutendere  Grösse,  zwischen  den  Augen 
tief  quer  eingedrückten,  auf  der  Stirn  fein  und  äusserst  dicht  runzelig  punktirten 
Kopf,  herzförmigen,  nach  hinten  stark  verengten  und  an  der  Basis  gerade  abgestutzten 
Halsschild,  etwas  nach  unten  gebogene,  fast  rechtwinkelige  Hinterecken  und  äusserst 
dicht  gerunzelte,  matt  chagrinirte,  vor  der  Basis  tief  quergefurchte  Scheibe  desselben, 
durch  feiner,  dichter  und  schärfer  gekörnte,  auf  dem  Eücken  flachere  Flügeldecken 
und  weitläufiger  punktirte,  matt  chagi'inirte  Episternen  der  Vorderbrust  verschieden. 
Long.  22 — 25  mm.  Monte  Baldo,  Westalpen. 

5.  Cychrus  rostratus  Linn.  Fn.  Suec.  226,  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  71,  Dej. 
Spec.  II,  8,  Icon.  I,  pl.  28,  f.  4,  Schaum  184,  Thoms.  Skand.  Col.  X,  289,  Kraatz  Deutsch. 
Entom.  Zeitschr.  1879,  60 — 62;  coadunatus  Degeer  Ins.  IV,  92,  t.  3,  f.  13;  elongatus 
Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  56;  torulosus  Fisch.  Ent.  II,  44,  t.  56,  f.  4;  prymnaeus 
Fisch.  Ent.  III,  143,  t.  13,  f.  4;  anyustatus^  convexus  Heer  Fn.  Helv.  21;  caraboides 
Bedel  Fn.  Seine  9  (non  Tenebrio  caraboides  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  418  =  ?  Stomis 
pumicatus  Panz.);  elongaius  Thoms.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1886,  31 ;  —  var.  Hoppei 
Ganglb.  =  elongatus  Hoppe  et  Homsch.  Hov.  Act.  Ac.  Caes.  Leop.  1825,  479,  t.  45, 
f.  3,  Dej.  Spec.  II,  7,  ex  parte,  Schaum  186,  ex  parte  (nec  Serville);  —  y&s.  pygmaeus 
Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  HI,  14,  Sahlbg.  Enum.  Col.  Carn.  Fenn.  62,  Kraatz  1.  c.  62; 
elongatus  Thoms.  Skand.  Col.  X,  289;  lapponicus  Geh.  Cat.  1885,  74;  rostratus  Thoms. 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1886,  31 ;  —  var.  sabaudus  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  30.  — 
Ganz  schwarz.  Kopf  lang,  zwischen  den  Augen  ohne  deutlichen  Quereindruck,  oben  fein 
und  dicht  punktirt.  Halsschild  bei  der  typischen  Form  nicht  oder  nur  wenig  länger  als 
breit,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  ab¬ 
gerundeten,  mehr  oder  minder  stark  aufgebogenen  Hinterecken,  die  Scheibe  dicht 
runzelig  punktirt,  vor  der  Basis  tief  quer  eingedrückt.  Flügeldecken  länglich  eiförmig, 
hinten  zugespitzt,  stark  gewölbt,  hinter  dem  Schildchen  eingedrückt,  dicht  lederartig 
körnig  sculptirt,  gegen  die  Basis  in  der  Eegel  grob  lederartig  runzelig  punktirt,  auf 
dem  Eücken  oft  mit  zwei  oder  drei  schwachen  Längslinien,  auf  den  Epipleuren  sehr 
dicht  runzelig  körnig  punktirt.  Episternen  der  Vorderbrust  grob  und  sehr  dicht  runzelig 
punktirt.  Long.  16 — 19  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa. 

C.  rostratus  var.  Hoppei  Ganglb.  Von  der  typischen  Form  meist  durch  bedeu¬ 
tendere  Körpergrösse,  viel  längeren  und  schmäleren,  nach  vorn  und  hinten  viel  weniger 
verengten  Halsschild,  vor  der  Mitte  schwach  winkelige,  hinter  der  Mitte  etwas  aus¬ 
geschweifte  Seiten  und  winkelige,  nur  an  der  Spitze  abgerundete,  sehr  stark  auf¬ 
gebogene  Hinterecken  desselben  und  durch  längere,  schärfer  und  bis  zur  Basis  ge- 
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körnte,  viel  mattere  Flügeldecken  verschieden.  Long.  19—21  mm.  Illyrien,  Krain, 
Steiermark,  Schweiz. 

C.  rostratus  var.  pygmaeus  Chd.  Von  der  typischen  Form  durch  viel  geringere 
Grösse,  viel  mehr  glänzende  Oberseite,  abgerundete,  nur  wenig  aufgebogene  Hinter¬ 
ecken  des  Halsschildes,  schwächeren  Quereindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes, 
namentlich  aber  durch  viel  kürzere  und  gewölbtere,  gröber,  weniger  dicht  und  flach- 
körniger  sculptirte,  glänzende  Flügeldecken  und  durch  viel  kürzere  Fühler  und  Beine 
verschieden.  Long.  14 — 16  mm.  Hochalpin  in  den  österreichischen  Alpen,  in  den 
Karpathen  und  Sudeten  und  weiter  über  das  nördliche  Europa  verbreitet. 

C.  rostratus  var.  sabaudus  Fauv.  Von  der  typischen  Form  durch  viel  gerin¬ 
gere  Grösse,  kurzen,  vom  gerundeten  Halsschild,  weitläufig  punktirte,  nicht  gerun¬ 
zelte  Scheibe  desselben  und  durch  die  im  allgemeinen  kürzeren  und  gewölbteren 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  15  mm.  Hochalpin  in  den  Alpen  von  Savoyen. 

6.  Cychrus  semigrauosus  Pall.  Beschr.  zw.  Dec.  n.  Carab.  1837,  39,  t.  4, 
f.  18,  Dej.  Spec.II,  9,  Icon.  I,  pl.28,  f.  5,  Schaum  188;  — var.  halcanicus'Ro^^^.  Entom. 
Hachr.  1881,  21.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  mit  starkem  Bronzeschimmer.  Kopf 
lang  und  schmal,  auf  der  Stirn  mehr  oder  minder  quer  eingedrückt  und  fein  runzelig 
punktirt.  Halsschild  etwa  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  hinten 
bei  der  typischen  Form  wenig  stärker  als  nach  vom  verengt  und  an  der  Basis  fast 
so  breit  als  am  Vorderrande,  bei  var.  balcanicus  nach  hinten  viel  stärker  verengt 
und  an  der  Basis  nur  halb  so  breit  als  am  Vorderrande,  die  Scheibe  dicht  runzelig 
punktirt,  mit  ziemlich  feiner  Mittellinie,  hinten  ausgehöhlt  eingedrückt,  mit  sehr  stark 
aufgebogenen  Seiten.  Flügeldecken  breit  und  kurz  oval,  hinten  stumpf  zugespitzt, 
stark  gewölbt,  hinter  dem  Schildchen  eingedrückt,  mit  drei  vorn  schwach  erhabenen, 
hinten  in  lange,  spindelförmige  Tuberkeln  aufgelösten  Längslinien,  zwischen  den¬ 
selben  gegen  die  Basis  mit  je  fünf  regelmässigen  Streifenintervallen,  dann  weniger 
regelmässig--  oder  verworren  grob  lederartig  runzelig  punktirt,  gegen  die  Spitze  dicht 
gekörnt,  auf  den  Epipleuren  weniger  dicht  runzelig  punktirt.  Episternen  der  Vorder¬ 
brust  grob  und  dicht  runzelig  punktirt.  Long.  17 — 20  mm.  Banat,  Siebenbürgen, 
Eumänien,  Bulgarien,  Serbien,  Bosnien. 

7.  Cychrus  attenuatus  Fabr.  Ent.  Syst.  I,  131,  Panz.  Fn.  Germ.  II,  3, 
Dej.  Spec.  II,  10,  Icon.  I,  pl.  28,  f.  6,  Schaum  187  ;  proboscAdeus  Oliv.  Ent.  HI,  35,  45, 
t.  11,  f.  128;  —  var.  carniolicus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  311;  —  var.  inter- 
medius  Heer  Fn.  Helv.  21,  Schaum  188.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  mit  starkem 
Bronzeschimmer,  die  Schienen  gelbroth,  die  Mundtheile  und  die  Fühler,  oft  auch  die 
Tarsen  mehr  oder  minder  bräunlich-roth  oder  röthlich-pechbraun.  Kopf  lang,  zwischen 
den  Fühlern  mit  einem  tiefen  Quereindruck,  oben  fein,  bald  weitläufiger,  bald  dichter 
und  mehr  runzelig  punktirt.  Halsschild  etwa  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  hinten  viel  stärker  verengt  als  nach  vorn,  an  der  Basis  viel  schmäler  als  am 
Vorderrande,  mit  verdicktem,  scharf  abgesetztem,  hinten  kaum  stärker  erhobenem 
Seitenrande,  vor  der  Basis  mit  einem  tiefen  Quereindruck  und  jederseits  mit  einem 
deutlichen  Längseindruck,  mit  tiefer  Mittelfurche,  an  den  Seiten  ziemlich  grob  quer¬ 
runzelig,  vorn  und  hinten  feiner  und  dichter  runzelig  punktirt,  in  der  Mitte  mit 
schwacher  und  weitläufiger  Punktirung  oder  beinahe  glatt.  Flügeldecken  kurz  und 
breit  eiförmig,  mit  stark  aufgebogenem  Seitenrande,  vorn  nur  mässig  gewölbt,  hinter 
dem  Schildchen  kaum  eingedrückt,  mit  drei,  vorn  kaum  stärker  erhobenen,  hinter 
dem  vorderen  Drittel  in  lange,  spindelförmige  Längstuberkeln  aufgelösten  Primär¬ 
intervallen,  zwischen  denselben  an  der  Basis  mit  je  drei  glatten,  regelmässigen 
Streifenintervallen,  dann  verworren  grob  lederartig  runzelig  punktirt,  auf  der  hinteren 
Hälfte  dicht  gedrängt  gekörnt,  auf  den  Epipleuren  ziemlich  grob-  und  dichtrunzelig 
punktirt.  Episternen  der  Vorderbrust  in  der  Mitte  schwächer  und  weitläufiger  punktirt. 
Beine  mässig  lang  und  mässig  schlank.  Var.  carniolicus  Mötsch,  ist  nach  kleineren, 
stärker  bronzeglänzenden,  dui’ch  etwas  kürzere,  hinten  stumpfer  abgerundete  Flügel¬ 
decken  ausgezeichneten  Stücken  aus  Krain  aufgestellt.  Wesentlicher  unterscheidet 
sich  von  der  typischen  Form  die  in  den  westlichen  Centralalpen  in  bedeutender  Höhe 
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(1900 — 2300  m)  Vorkommen  de  var.  intermedius  Heer  durch  viel  geringere  Orösse, 
seichteren  Qiiereindruck  des  Kopfes,  schmäleren  Halsschild  und  gewölbtere  Flügeldecken. 
Long.  13 — 17  mm.  Ueber  die  Oebirge  von  Mitteleuropa  verbreitet. 

8.  Cyehrus  cordicoUis  Chaud.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  442,  Heer  Fn. 
Helv.  21,  Schaum  188;  Mellyi  Heer  i.  1,  Mitthlg.  Fröbel  u.Heerl,  154.  —  'Dqtcl  attenmtus 
nahe  stehend,  von  demselben  durch  schmälere  Gestalt,  ganz  schwarze  Beine,  Fühler 
und  Mundtheile,  stärker  punktirten,  zwischen  den  Augen  nur  undeutlich  quer  einge¬ 
drückten  Kopf,  viel  schmäleren,  herzförmigen,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  fast  winke¬ 
ligen,  vor  der  Basis  eingeschnürt-verengten  Halsschild,  rechtwinkelige  Hinterecken 
und  in  der  Mitte  grob  runzelig  punktirte  Scheibe  desselben,  längere  und  schmälere, 
hinten  mehr  zugespitzte,  gewölbtere,  hinter  dem  Schildchen  eingedrückte  Flügeldecken, 
sehr  schmal  abgesetzten  Seitenrand  und  vorn  mehr  verworrene  Sculptur  derselben 
verschieden.  Long.  14— 15  mm.  In  den  westlichen  Gentralalpen,  namentlich  auf  dem 
Monte  Eosa,  in  einer  Höhe  von  2300 — 2600  m. 

9.  Cyehrus  anguUeolUs  Sella  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1874,  VI,  82,  pl.  2, 

f.  2,  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  1874,  VI,  539.  —  Schwärzlichbraun,  die  Seiten 
des  Halsschildes  meist  heller  oder  dunkler  rothbraun  durchscheinend,  die  Flügeldecken 
mit  sehr  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Mundtheile  und  die  Fühler,  mit  Ausnahme 
der  vier  ersten  Glieder,  röthlichbraun.  Kopf  lang  und  schmal,  oben  ziemlich  fein  und 
dicht  runzelig  punktirt,  auf  der  Stirn  ohne  deutlichen  Quereindruck.  Halsschild  etwa 
so  lang  als  breit,  mit  stark  gerundeten,  sehr  breit  und  in  ihrer  ganzen  Länge  auf¬ 
gebogenen,  hinten  hoch  erhobenen,  vor  der  Basis  abgestutzten  Seiten,  nach  hinten 
.etwas  stärker  verengt  als  nach  vorn,  die  Scheibe  ziemlich  matt,  seicht,  aber  ziemlich 
grob  und  runzelig  punktirt,  mit  sehr  feiner,  nach  vorn  und  hinten  verkürzter  Mittel¬ 
linie,  hinten  ausgehöhlt  eingedräckt.  Flügeldecken  viel  länger  und  an  den  Schultern 
viel  convexer  und  relativ  breiter  als  bei  attenmtns,  mit  sehr  schmal  abgesetztem 
Seitenrand,  viel  gröber  und  seichter  sculptirt  als  bei  letzterem,  mit  hinten  schwächer 
unterbrochenen  Primärintervallen  und  daher  nur  wenig  markirten  Längstuberkeln, 
bis  hinter  die  Mitte  oft  mit  ziemlich  regelmässig  ausgebildeten  Secundärintervallen. 
Epipleuren  der  Flügeldecken  und  Episternen  der  Vorderbrust  sehr,  grob  und  nur  mässig 
dicht  punktirt.  Long.  15 — 16  mm.  Alpes  maritimes.  ' 


II.  Tribus.  Nebriini. 

Thoms.  Skand.  Col.  I,  176. 

Die  vorderen  Hüfthöhlen  hinten  offen.  Mesosternum  vorn  in  der  Mittellinie 
gekielt.  Epimeren  des  Metathorax  von  den  Episternen  nicht  gesondert.  Vorderschienen 
innen  ohne  Ausschnitt,  mit  terminalen  Endspornen.  Aussenfurche  der  Mandibeln  vorn 
mit  einer  Seta.  Oberlippe  frei,  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet, .  mit  neun  Streifen 
und  mit  einem  abgekürzten,  selten  erloschenen  Scutellarstreifen.  Die  Larven  sind 
durch  halsförmig  ein  geschnürte  Wurzel  des  Kopfes,  lange,  bewegliche  Cerci,  langaus¬ 
gezogene  Afterröhre  und  sehr  lange  zweiklauige  Tarsen  ausgezeichnet, 

1  Mandibeln  seitlich  in  eine  breite  Lamelle  erweitert.  Maxillen  aussen  mit  fünf 
oder  sechs  Fortsätzen,  auf  denen  je  eine  bewegliche  Stachelborste  eingefügt  ist. 

5  Leistus, 

—  Mandibeln  und  Maxillen  einfach . .  2 

2  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zahlreichen  langen 

Haaren  besetzt .  6  JEurynehria, 

—  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  oder  drei  Borsten 

besetzt  .  .  3 

3  Aussenlamelle  der  Hinterhüften  einfach.  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  länger 

als  das  Endglied.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  mässig 
erweitert,  auf  der  Unterseite  mit  einer  aus  weichen  Haaren  gebildeten  Sohle 
bekleidet .  7  Nehriu, 


5.  Gatt.  Leibtus. 
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—  Aüssenlamelle  der  Hinterhüften  quer  gefurcht.  Erstes  Glied  der  Hintertarsen 
so  lang  als  das  Endglied.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf 
stark  erweitert,  auf  der  Unterseite  mit  einer  bürstenartigen,  aus  papillösen 
Haaren  gebildeten  Sohle  bekleidet .  8  JPelophila, 

5.  Gatt.  Leisttts. 

Frölich,  Naturforscher  Bd.  XXVIII,  1799,  1,  Dej,  Spec.  II,  212,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  52, 

Schaum  80. 

Sym  Pogonophorus  Latr.  Gen.  Crust.  Ins.  I,  223 ;  Manticora  Panz.  Fn.  Germ.  Fase.  89,  2,  3. 
E.  Eeitter,  Analytische  Uebersieht  der  bekannten  europäischen  Arten  der  Cöleopterengattung 
Leistus  in  Wien.  Ent.  Zeit.  IV,  1885,  213—219.  Taf.  III. 

Eine  durch  die  eigenthümliche,  schon  ohne  Zergliederung  deutlich  erkennbare 
Bildung  der  Mundtheile  sehr  ausgezeichnete  Gattung.  Kopf  hinter  den  ziemlich  vpr- 
springenden  Augen  eingeschnürt,  auf  der  Kehle  mit  einer  bogenförmigen  Querreihe 
langer  und  kräftiger  Stachelborsten.  Fühler  sehr  schlank,  vom  fünften  Gliede  an  pubescent. 


Fig.  30—32.  Mundtheile  von  Leistus  rufomarginatus  nach  Sehij0dte,  Dänin.  Elenth.  T.  VTTT,  Fig.  A,  b,  c,  d. 
Fig.  30.  Maxille,  Unterkiefer,  c.  Gardo,  Angelglied,  st.  Stipes,  Stamm,  sq.p.  Squama  palpigera.  m,».  Mala  (Lohns) 
interna,  Innenlade.  m.e.  Mala  (Lohns)  externa,  Anssenlade. 

Fig.  31.  Lahinm,  Unterlippe,  M.  Mentnm,  Finn,  p.  Paraglossae,  Nebenznngen.  l.  Ligula,  Zunge,  p.  l.  Palpns  lahialis, 
Lippentaster. 

Fig.  32.  md.  Mandibula,  Oberkiefer. 

ihr  erstes  Glied  sehr  lang,  doppelt  so  dick  als  die  übrigen.  Oberlippe  doppelt  so 
breit  als  lang,  vom  abgerundet,  am  Vorderrande  mit  acht  Borsten  besetzt.  Die 
Mandibeln  sind  vor  ihrer  Wurzel  in  eine  sehr  breite,  ziemlich  horizontale,  am  Aussen- 
rande  stark  gerundete  Lamelle  erweitert,  so  dass  sie  von  oben  gesehen  sehr  breit 
erscheinen.  Ihre  obere  Aussenrandkante  verläuft  normal,  auf  der  Unterseite  sind  sie 
concav.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  gleichfalls  verbreitert  und  am  Aussenrande  in 
vier  oder  fünf,  nach  vom  an  Länge  zunehmende  Fortsätze  ausgezogen,  auf  welchen 
je  eine  starke  Staehelborste  beweglich  eingefügt  ist.  Auch  die  squama  palpigera  der 
Maxille  besitzt  hinter  dem  Basalgliede  der  Taster  einen  noch  längeren  und  schmäleren 
Fortsatz,  der  an  der  Spitze  zwei  Stachelborsten  trägt.  Die  Taster  sind  sehr  lang 
und  schlank.  Das  Endglied  der  Kiefertaster  ist  gegen  die  Spitze  schwach  keulig  er¬ 
weitert,  das  Endglied  der  Kiefertaster  auf  der  Oberseite  der  Länge  nach  gerinnt. 
Kinnzahn  kurz  und  breit,  tief  und  breit  ausgerandet.  Die  Zunge  ist  im  Basaltheil 
breit,  dann  allmälig,  vor  der  Mitte  aber  plötzlich  verengt,  an  der  Spitze  dreitheilig. 
Die  Mittelzinke  ist  etwas  länger  und  stumpfer  als  die  Seitenzinken  und  trägt  hinter 
der  Spitze  die  beiden  Zungenborsten.  Die  Paraglossen  sind  nicht  länger  als  der 
breitere  Basaltheil  der  Zunge  und  mit  demselben  vollständig  verwachsen.  Ihre  Aussen- 
ecke  springt  scharf  vor.  Der  Haisschild  ist  herzförmig,  hinter  dem  Vorderrande  und 
vor  der  Basis  tief  quer  eingedrückt,  zwischen  den  beiden  Quereindrücken  mehr  oder 
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minder  gewölbt  und  in  der  Mittellinie  gefurcht.  Flügeldecken  mit  neun  starken  Punkt¬ 
streifen  und  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen.  Die  Vorderbrust  ist  auf  dem  Pro¬ 
sternum  und  auf  den  Epimeren  stark  punktirt.  Beim  cf  sind  die  drei  ersten  G-lieder 
der  Vordertarsen  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  dichten  bürstenartigen 
Sohle  bekleidet.  Die  Hafthaare  der  Sohle  sind  an  der  Spitze  kelchartig  erweitert. 

Schin-dte  (Nat.  Tidsskr.  III,  456—461,  T.  XV,  f.  1—12)  hat  eine  allgemeine 
Charakteristik  der  Leis^ws-Larven  gegeben  und  die  Larven  von  L.  rufomarginatus, 
rufescens  imd  ferrugineus  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Larven  von  Leistus 
(Fig.  26,  27,  pag.  27)  sind  lang  gestreckt,  thysanuren-ähnlich.  Der  ziemlich  grosse 
Kopf  ist  hinten  in  einen  schmalen  Hals  eingeschnürt.  Der  Clypeus  ist  durch  eine 
gebuchtete  Querlinie  von  der  Stirn  gesondert,  in  der  Mitte  nach  vorn  verlängert  und 
in  zwei  lange  divergirende,  an  den  Seiten  mit  zwei  Zähnen  bewaffnete  Hörner  aus¬ 
gezogen.  Die  Fühler  sind  ausserhalb  der  Wurzel  der  Mandibeln  ziemlich  weit  vor 
den  Ocellen  eingefügt,  schlank,  mit  sehr  kleinem  Endgliede.  Die  Mandibeln  sind  lang 
und  schlank,  innen  weit  vor  der  Basis  mit  einem  langen  starken  Zahn  bewaffnet. 
Die  Stipites  der  Maxillen  sind  sehr  lang  und  schlank.  Die  beiden  ersten  Glieder  der 
Maxillartaster  sind  kurz,  das  Endglied  ist  sehr  lang,  zugespitzt.  Die  Aussenlade  der 
Maxillen  ist  sehr  klein,  ihr  erstes  Glied  sehr  kurz,  das  zweite  viermal  so  lang  als 
das  erste.  Die  Innenlade  der  Maxillen  fehlt.  Die  Lippentaster  sind  klein,  ihr  zweites 
Glied  ist  zugespitzt.  Die  Zunge  ist  lang  und  schmal  conisch,  an  der  Spitze  mit  zwei 
kräftigen  kurzen  Borsten  besetzt.  Der  Prothorax  ist  nach  vorn  mehr  oder  minder 
verengt,  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Die  Eückenschilder  des  Meso-  und  Metathorax 
sind  unvollständig,  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Die  Gerci  des  neunten  Abdominal¬ 
segmentes  sind  beweglich  eingefügt,  lang  und  schlank,  mit  je  vier  langen  Borsten 
besetzt,  von  denen  zwei  an  der  Spitze  und  zwei  auf  schwachen  knotigen  Erhebungen 
der  Aussenseite  stehen.  Die  Afterröhre  ist  lang  ausgezogen.  Die  Beine  sind  lang  und 
schlank,  mit  Borsten  besetzt.  Die  Schienen  sind  an  der  Spitze  und  die  Tarsen  auf 
der  Unterseite  zweireihig  bedornt.  Die  Tarsen  sind  länger  als  die  übrigen  Glieder  der 
Beine  und  besitzen  zwei  ungleiche  Klauen. 

Die  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Region  verbreitet  und 
auch  auf  Ceylon  vertreten.  Die  Arten  findet  man  unter  Steinen,  abgefallenem  Laub, 


Moos  etc.,  einige  nur  in  Gebirgen. 

1  Schultern  convex .  2 

—  Schultern  in  gleichmässiger  Curve  mit  dem  Seitenrande  der  Flügeldecken  ab¬ 
gerundet,  nicht  oder  nur  schwach  angedeutet.  Flügeldecken  oval,  hinter  der 
Mitte  am  breitesten,  gegen  die  Basis  verschmälert .  7 

2  Oberseite  metallisch  blau  oder  grün .  3 


—  Oberseite  pechschwarz,  der  Seiteni-and  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken 
bräunlichroth.  Seitenrand  des  Halsschildes  sehr  breit  abgesetzt. 

7  rufomarginatus, 

—  Körper  rostbraun  oder  rostgelb.  Seiten  des  Halsschildes  schmal  gerandet. 

8  ferrugineus,  9  rufescens, 

3  Halsschild  vor  der  Basis  mehr  oder  minder  ausgeschweift,  nicht  plötzlich 

verengt .  4 

—  Halsschild  vor  der  Basis  plötzlich  verengt,  mit  abgesetzten,  rechtwinkeligen 

EQnterecken .  0 

4  Halsschild  eineinhalb  bis  zweimal  so  breit  als  lang .  5 

—  Halsschild  nur  um  ein  Drittel  breiter  als  lang .  10  gracilis, 

5  Stirn  jederseits  nai-  sehr  fein  punktirt .  1  spiniharhis. 

—  Stirn  jederseits  stärker  und  dichter  punktirt. 

2  montanus,  3  parvicollis, 

6  Oberseite  blau .  4  magnicolliSf  5  fulvibarbis, 

—  Oberseite  grün .  6  nitidus, 

7  Oberseite  dunkel  metallischgrün . .  11  ovipennis, 

—  Oberseite  pechschwarz  oder  braun .  12  pieeus,  13  alpicola. 


5.  Gatt.  Leistus. 
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1.  Leistus  spiniharhis  Fahr.  Syst.  El.  I,  181,  Dej.  Spec.  II,  214,  Icon.  II,  t. 
72,  f.  1,  Schaum  82,  Eeitter  214;  coeruleus  Latr.  Gen.  Cmst.  Ins.  I,  223,  t.  7,  f.  4,  Sturm 
Deutsch!.  Ins.  III,  154,  t.  70;  —  var.  rufipes  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  747.  — 
Oben  metallisch  blau,  selten  blaugrün,  unten  pechschwarz  mit  bläulichem  oder  grünlichem 
Schimmer,  der  Seitenrand  des  Haisschildes  und  die  Spitze  des  Abdomens  rothbraun, 
der  Mund  rostroth,  die  Fühler  und  Beine  in  der  Kegel  braun,  das  erste  Fühlerglied 
und  die  Schenkel  pechschwarz,  bei  der  südlichen  Varietät  rufipes  Chd.  die  Fühler 
und  Beine  sowie  der  Mund  ganz  rothgelb.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild, 
hinten  nur  wenig  tief  eingeschnürt,  auf  der  Stirn  jederseits  sehr  fein  punktirt.  Hals¬ 
schild  vor  der  Mitte  mehr  als  anderthaibmal  so  lang  als  breit,  seine  Seiten  vorn 
stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  gegen  die  Basis  sehr^^afk^convergirend,  aber  nur 
in  seichter  Curve  ausgebuchtet.  Seitenrand  der  ganzen  Länge  nach  breit  abgesetzt 
und  stark  aufgebogen.  An  den  Eändern  ist  der  Halsschild  ziemlich  stark,  auf  der 
Scheibe  weitläufig  und  erloschen  punktirt.  Flügeldecken  zweieinhalbmal  so  lang  als  der 
Halsschild,  anderthaibmal  so  lang  als  breit,  ziemlich  paraUelseitig ,  mit  ziemlich 
stark  convexen  Schultern,  stark  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen 
kaum  erkennbar  punktirt,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  bis  fünf  sehr  feinen  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Long.  9 — 10*5  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Im  Westen 
nicht  selten. 

2.  Leistus  montanus  Steph.  111.  Brit.  I,  64,  pl.  4,  f.  5,  Schaum  755; 
puneticeps  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  I,  16 ;  rhaeticus  Heer  Käf.  Schw.  II,  16.  — Oben  metallisch 
blau,  unten  braun,  der  Seitenrand  des  Halsschildes,  die  Epipleuren  der  Flügeldecken 
und  die  Spitze  des  Abdomens  hell  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlich- 
gelb.  Kleiner  und  schmäler  als  spiniharhis.,  der  Kopf  hinten  mehr  eingeschnürt,  auf 
der  Stirn  jederseits  viel  stärker  und  dichter  punktirt,  der  Halsschild  viel  schmäler, 
vor  den  Hinterecken  stärker  ausgeschweift,  auf  der  Scheibe  sehr  fein,  aber  deutlich 
punktirt,  die  Flügeldecken  schmäler  und  gewölbter,  mit  gröber  punktirten  Streifen 
und  gewölbteren,  deutlich  punktirten  Zwischenräumen.  Long.  8 — 9*5  mm.  Westeuropa, 
Schweiz,  Tirol. 

3.  Leistus  parvicollis  Chaud.  Kev.  Zoolog.  1869,  64,  Eeitter  214.  — 
Oben  dunkelblau,  unten  pechschwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  hintere 
Partie  der  Epipleuren  der  Flügeldecken  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler,  Schienen 
und  Tarsen  röthlichgelb,  das  erste  Fühlerglied  dunkel  gefleckt,  die  Schenkel  pechbraun. 
Abgesehen  von  der  Färbung,  von  montanus  nur  durch  etwas  breitere  und  gewölbtere 
Flügeldecken,  etwas  gröbere  Punktstreifen  und  etwas  gewölbtere  Zwischenräume 
derselben  verschieden.  Long.  8*5 — ^  mm.  Herzegowina,  Montenegro,  Griechenland. 

4.  Leistus  'maguicollis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  272,  Eeitter  215;  mega- 
loderus  Chaud.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1867,  260.  —  Oberseite  dunkelblau  oder  grün,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  braun  oder  gelbbraun,  die  Schenkel  schwärzlich.  Kopf  wie 
bei  spiniharhis,  Halsschild  viel  breiter,  so  breit  als  die  Flügeldecken,  seine  Seiten 
sehr  stark,  fast  halbkreisförmig  gerundet,  der  Basaltheil  durch  eine  plötzliche,  sehr 
starke  Einschnürung  sehr  kurz  abgesetzt,  parallelseitig.  Der  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  ist  breiter  abgesetzt  als  bei  spiniharhis,  die  Scheibe  gewölbter,  die  Quer- 
eindrücke  sind  tiefer.  Flügeldecken  von  derselben  Form  wie  bei  spiniharhis,  nur  etwas 
gewölbter,  ihre  Zwischenräume  mehr  erhoben.  Long.  9  mm.  In  den  Gebirgen  von 
Bosnien,  Montenegro  und  Griechenland, 

5.  Leistus  fulvibarbis  Dej.  Spec.  H,  215,  Icon.  II,  pl.  72,  f.  2,  Schaum  84, 
Eeitt.  215;  Janus  Kewm. ;  indentatus  Kewm.  Ent.  Mag.  I,  286,  —  Pechschwarz  oder 
pechbraun,  Kopf  und  Halsschild  mit  schwachem,  die  Flügeldecken  mit  stärkerem 
metallisch  blauem  Schimmer,  die  Unterseite  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und 
Beine  röthlichgelb.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  hinten  sehr  stark  ein¬ 
geschnürt,  jederseits  neben  den  Augen  der  Länge  nach  gerunzelt,  aber  nur  sehr  spärlich 
punktirt.  Fünftes  Fühlerglied  anderthaibmal  so  lang  als  das  dritte.  Halsschild  viel 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  vor  der  Mitte  mehr  als  anderthaibmal  so  breit  als 
lang,  seine  Seiten  sehr  stark  gerundet,  vor  der  Basis  plötzlich  eingeschnürt,  so  dass 
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der  Basaltheil  scharf  und  parallelseitig  ahgesetzt  ist.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes 
ist  ziemlich  schmal,  gegen  dieTorderecken  sehr  schmal  ahgesetzt,  in  seiner  ganzen 
Länge  nur  wenig  stark  aufgehogen.  Flügeldecken  schmäler  und  gewölbter  als  hei 
spiniharbis,  sehr  stark  gekerbt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Punktstreifen  etwas 
gewölbt,  glänzend  glatt.  Long.  7*5 — 8  mm.  lieber  das  westliche  Mitteleuropa  und 
das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

6.  Zieistus  nitidus  Duft.  Fn.  Austr.  II,  56,  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  157, 
t.  71,  f.  b.  B.,  Dej.  Spec.  II,  217,  Icon.  H,  pl.  72,  f.  4.  Schaum  84,  Eeitter  216.  —  Kopf 
und  Halsschild  pechschwarz  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  dunkel 
metallischgrün  oder  bronzegrün,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken  dunkel  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb. 
Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  hinten  stark  eingeschnürt,  neben  den  Angen 
längsgerunzelt,  im  übrigen  nur  mit  sehr  spärlichen  zerstreuten  Pünktchen  besetzt. 
Fünftes  Fühlerglied  anderthalbmal  so  lang  als  das  dritte.  Halsschild  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  vor  der  Mitte  mehr  als  eineinviertelmal 
so  breit  als  lang,  mit  sehr  stark  gerundet  erweiterten  Seiten,  vor  der  Basis  plötzlich 
und  stark  ein  geschnürt,  mit  parallelseitiger  Basalpartie.  Seitenrand  des  Halsschildes 
in  der  ganzen  Länge  mässig  breit  abgesetzt,  gleichmässig  und  stark  aufgebogen. 
Basis  und  Vorderrandpartie  des  Halsschildes  sehr  stark  und  ziemlich  weitläufig  punktirt, 
die  Scheibe  glänzend  glatt.  Flügeldecken  fast  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild, 
einzweidrittelmal  so  lang  als  breit,  ziemlich  parallelseitig,  mit  convexen  Schultern, 
tief  punktirt  gestreift,  die  starken  Punkte  der  Streifen  mässig  dicht  aneinander  gereiht, 
die  Zwischenräume  fast  ganz  glatt,  der  dritte  mit  drei  sehr  feinen  eingestochenen 
Punkten.  Long.  8 — 9  mm.  Ueber  die  Pyrenäen,  Alpen  und  Karpathen  verbreitet. 

7.  Leistus  rufomarginatus  Duft.  Fn.  Austr.  II,  54,  Sturm  Deutschi.  Ins. 
HI,  155,  t.  71,  f.  a.  A.,  Dej.  Spec.  II,  216,  Icon.  II,  pl.  72,  f.  3,  Schaum  85,  Eeitter  216.  — 
Pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Seiten-  und  Basalrand  des  Halsschildes,  der  Seitenrand 
der  Flügeldecken,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostroth,  die  Unterseite  rothbraun, 
die  Mitte  der  Brust  dunkler  braun.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  hinten  stark 
eingeschnürt,  die  Stirn  neben  den  Augen  fein  punktirt  und  längsrunzelig.  Halsschild 
etwas  vor  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  vorn  sehr  stark  gerundet  erweitert, 
hinter  der  Mitte  seicht  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  ziemlich  kurz 
abgesetzt,  der  Seitenrand,  besonders  in  der  Mitte,  sehr  breit  abgesetzt  und  stark  aufgebogen. 
Basis  und  Vorderrandpartie  des  Halsschildes  ziemlich  stark  und  dicht  punktirt,  die 
jederseits  flachgewölbte  Scheibe  glatt.  Flügeldecken  zweieinhalbmal  so  lang  und  nur 
wenig  breiter  als  der  Halsschild,  mehr  als  anderthalbmal  so  lang  als  breit,  ziemlich 
parallelseitig,  mit  convexen  Schultern,  stark  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der 
Punktstreifen  ziemlich  gewölbt.  Long.  8*5 — 9*5wm.  Oestliches  Mitteleuropa,  Dänemark, 
Schweden.  Im  westlichen  Europa  nur  einmal  bei  Paris  gefangen. 

8.  Leistus  ferrugineus  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  415,  Schaum  86, 
Eeitter  217;  spinilabris  D&i.  Spec.  IL  217,  Icon.  U,  pl.  73,  f.  1;  testaceus  Fröl.  Naturf. 
XXVin,  8,  t.  1,  f.  9;  rufescens  Clairv.  Ent.  Helv.  II,  150,  t.  23,  f.  b.  B.  —  Heller  oder 
dunkler  rostroth,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostgelb.  Kopf  viel  schmäler  als 
der  Halsschild,  hinten  stark  eingeschnürt.  Halsschild  kurz,  vor  der  Mitte  mehr  als 
anderthalbmal  so  breit  als  lang,  mit  sehr  stark  gerundet  erweiterten  Seiten,  vor 
der  Basis  stark  und  plötzlich  verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken.  Seiten 
des  Halsschildes  nur  sehr  schmal  gerandet,  Basis  und  Vorderrandpartie  des  Hals¬ 
schildes  kräftig  punktirt,  die  ziemlich  gewölbte  Scheibe  glatt.  Flügeldecken  fast  zwei¬ 
einhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild,  anderthalbmal  so  lang  als  breit,  lang  eiförmig, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  gegen  die  Basis  leicht  verschmälert,  mit  deutlichen, 
convexen  Schultern,  sehr  stark,  aussen  und  gegen  die  Spitze  feiner  punktirt  gestreift, 
die  Zwischenräume  ziemlich  gewölbt.  Long.  6*5—7  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 
Nicht  selten. 

9.  Leistus  rufescensY2khv.%ys\>.  Ent.  247,  Schaum 86,  Eeitter  217  \praeustus 
Fahr.  Syst.  El.  1,  205;  terminatiis  Panz.Fn.  Germ.  f.  7,  Dej.  Spec.  H,  218,  Icon. II,  pl.  73, 


5.  Oaijt.  Lmstus. 
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Paaz.  Pn.  G-erm.  34,  4,  —  Rostgelb,  der  Kopf  mit  Ausnahme  des  Mundes 
s(mwaj*z,  die  Spitze  der  PMgeldecken  und  des  Abdomens  bräunlich.  Im  übrigen  von 
^rruginem  durch  die  hinter  der  Mitte  mehr  gerundeten  Seiten,  stumpfwinkelige 
Hmtereckem  und  kürzer  abgesetzte  Basalpartie  des  Halsschildes  und  etwas  kürzere, 
m  den  Steifen  viel  gröber,  aber  weniger  dicht  punktirte  Flügeldecken  verschiedeur 
Long.  6-0—7  mm..  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

1  ößn  Leistus  gvacilis  Fuss  Verb.  Mitthlg.  siebenbürg.  Ver.  Hermannst.  KI, 
18o0,  30,  Eeitter  215.  —  Oben  schön  metallisch  grün  oder  blaugrün,  unten  pechbraun, 
die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler 
und  Beine  rostgelh.  Kopf  wenig  schmäler  als  der  Halsschild,  hinter  den  Augen  stark 
emgeschnürt,  die  Stirn  jederseits  runzelig  punktirt.  Halsschild  vor  der  Mitte  nur  unr 
ein  Drittel  breiter  als  lang,  seine  Seiten  massig  gerundet,  vor  der  Basis  nur  sanft' 
ausgeschweift.  Scheibe  des  Haisschildes  in  der  Mitte  sehr  fein  und  weitläufig  punktulirt, 
vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorderrande  grob  und  dicht  punktirt,  der  Seitenrand' 
nur  mässig  breit  abgesetzt  und  aufgebogen.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  hinter  def 
Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  deutlich  verengt,  mit  schwach  convexen  Schultern, 
grob  punktirt  gestreift,  mit  leicht  gewölbten  Zwischenräumen  der  Streifen.  Long.  7 — 8ww. 
In  den  transsilvanischen  Alpen  (Butschetsch  bei  Kronstadt)  und  auf  dem  Volujak  in 
der  Herzegowina.  Sehr  selten. 

11.  Leistus  ovipennis  Chaud.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1867,  262,  Eeitter  216; 

FauvelFn.  gailo-rhen.  II,  100. —  Oben  schwärzlich  grün,  unten  pechschwarz, 
die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  röthlich  braun,  der  Mund  und 
die  Fühler  rostroth,  das  erste  Fühlerglied  dunkler,  die  Beine  bräunlich  mit  dunkleren 
Schenkeln.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  hinten  ziemlich  stark  eingeschnürt, 
die  Stirn  in  der  Mitte  weitläufig,  neben  den  Augen  ziemlich  dicht  punktirt.  Halsschild 
voi  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  vor  der 
Basis  ausgeschweift,  mit  scharfen,  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinter- 
ecken,  die  Scheibe  in  der  Mitte  fein  und  weitläufig,  an  den  Rändern  grob  punktirt, 
der  Seitenrand  breit  abgesetzt  und  aufgebogen.  Flügeldecken  lang  oval,  hinter  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  verengt,  mit  fast  ganz  geschwundenen  Schultern,  tief 
punktirt  gestreift,  mit  leicht  gewölbten,  sehr  deutlich  punktulirten  Zwischenräumen. 
Long-  7 — 8  mm.  Westalpen.  Sehr  selten. 

12.  Leistus  piceus  Fröl.  Naturf.  XXVIII,  9,  2,  t.  1,  f.  10,  Schaum  87, 
Eeitter  218;  analis  Dej.  Spec.  II,  219,  Icon.  H,  pl.  88,  f.  3;  Frölichi  Duftschm.  Fn! 
Austr.  II,  55;  fuscoaemus  Panz.  Fn.  Oerm.  89,  3.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die 
Spitze  des  Abdomens  heller  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostroth. 
Kopf  sehr  gross  und  breit,  zwischen  den  Augen  stark  gewölbt,  hinten  stark  ein¬ 
geschnürt.  Halsschild  breiter  als  der  Kopf,  vor  der  Mitte  etwa  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  vor  der  Basis  sehr  stark  verengt,  der 
Basaltheil  kurz,  die  Hinterecken  rechtwinkelig  oder  etwas  stumpfwinkelig,  der  Seiten¬ 
rand  ziemlich  schmal  abgesetzt,  hinten  stärker,  vorn  schwächer  aufgebogen,  die  Scheibe 
kissenartig  gewölbt,  die  Basal-  und  Vorderrandpartie  sparsam  und  wenig  stark  punktirt. 
Flügeldecken  lang  eiförmig,  fast  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  vorn  in  schwacher  Curve  stark  verengt,  ohne  deutliche  Schultern, 
tief  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  ziemlich  gewölbt.  Long.  7 — 10  mm.  Ueber  die 
Alpen,  Karpathen  und  mitteldeutschen  Gebirge ,  verbreitet. 

1^.  Leistus  alpicola^MQB.  Verh.  Mitthlg.  siebenbg.  Ver.  Hermannst.  XI,  1860, 
32;  piceus  var.  Eeitter  218.  — Der  vorigen  Art  sehr  nahestehend,  viel  kleiner, 
hell  pechbraun,  mit  bräunlichrothem  Halsschild,  der  Halsschild  viel  kleiner  und  schmäler 
als  bei  piceus,  sehr  wenig  breiter  als  der  Kopf,  die  Flügeldecken  nach  vorn  viel 
stärker  und  mehr ' geradlinig  verengt.  Long.  5*5 — 6*5  mm.  In  den  transsilvanischen 
Alpen,  hochalpin,  sehr  selten. 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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6.  Gatt.  Eurynebria. 

Ganglbauer  Wien.  Entom.  Zeitg.  1891,  134. 

Von  Nebria  durch  das  Vorhandensein  von  zahlreichen  langen  Haaren  auf  der 
Innenseite  des  vorletzten  Gliedes  der  Lippentaster,  gerade  abgestutzte  Zunge  und  durch 
breite,  viereckige,  am  Aussenrande  sanft  ausgebuchtete,  an  der  rechtwinkeligen  Aussen- 
ecke  nur  schmal  abgerundete  Seitenlappen  des  Kinnes  verschieden. 

Die  Larve  der  einzigen  Art  differirt  durch  die  Bildung  des  Clypeus  und  der 
Mundtheile  ziemlich  wesentlich  von  den  V^JWa-Larven.  Der  in  der  Mitte  vierzähnige 
Clypeus  ist  ungetheilt  und  am  Vorderrande  in  flachem  Bogen  gleichmässig  gerundet. 
Die  Seitenecken  desselben  springen  vor  der  Wurzel  der  Mandibeln  zahnförmig  vor. 
Die  Fühler  sind  schlank,  ihr  erstes  Glied  ist  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammengenommen  und  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  das  dünne  Endglied  ist 
nur  halb  so  lang  wie  das  zweite.  Die  Mandibeln  sind  vor  dem  sehr  langen  gekrümmten 
Innenzahn  schlank  und  sehr  stark  sichelförmig  gekrümmt.  Die  wie  bei  den  Larven 
von  Leistus  sehr  langen  Stipites  der  Maxillen  sind  bewimpert.  Die  Innenlade  der 
Maxillen  erreicht  fast  die  Spitze  des  zweiten  Gliedes  der  Kiefertaster,  ihr  zweites 
Glied  ist  zweieinhalbmal  so  lang  als  das  erste  und  sowie  die  Endglieder  der  Kiefer- 
und  Lippen taster  vor  der  Mitte  etwas  keulig  verdickt.  Die  Innenlade  der  Maxillen 
ist  klein.  Das  erste  Glied  der  Kiefertaster  ist  fast  doppelt  so  lang  als  das  zweite 
und  etwas  kürzer  als  das  Endglied.  Die  Lippentaster  sind  so  lang,  aber  schlanker 
als  die  Kiefertaster.  Die  beiden  Glieder  derselben  sind  ziemlich  gleich  lang.  Die  Zunge 
ist  sehr  kurz  und  abgerundet. 

Die  einzige  Art  der  Gattung  lebt  an  der  Meeresküste. 

1.  JEurynehria  complanata  Linn.  Syst.  Hat.  I,  2,  671,  Jacqu.  Duv.  Gen. 
Col.  I,  t.  2,  f.  8;  arenaria  Fahr.  Syst.  Ent.  241,  Dej.  Spec.  II,  223,  Icon.  H,  pl.  74, 
f.  1 ;  —  ab.  Kotschyi  Kedtb.  Denkschr.  Wien.  Ak.  I,  1850,  47.  —  Blassgelb  oder  röthlich- 
gelb,  die  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  und  hinter  der  Mitte  mit  schwarzen, 
bald  von  einander  getrennten,  bald  mit  einander  mehr  oder  weniger  querbindenartig 
zusammenfliessenden  Längsstreifen,  die  bisweilen  sehr  reducirt  sind,  selten  aber  ganz 
verschwinden.  Bei  ab.  Kotschyi  Eedtb.  ist  die  schwarze  Zeichnung  sehr  ausgedehnt. 
Kopf  sehr  breit,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Kinn  in  der  Mitte  mit  zahlreichen 
langen  Haaren.  Halsschild  sehr  breit,  vor  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang, 
an  den  Seiten  im  vorderen  Drittel  massig  gerundet,  nach  hinten  wenig  verengt 
und  in  sanfter  Curve  ausgeschweift,  die  Hinterecken  scharf  und  spitz,  der  Vorderrand 
jederseits  ausgebuchtet  und  in  der  Mitte  stumpfwinkelig  vorgezogen,  die  Vorderecken 
vorspringend,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrand  wenig  tief,  vor  der 
Basis  tiefer  quer  eingedrückt,  an  den  Bändern  sehr  fein  punktirt,  der  Seitenrand 
längs  der  Eundung  ziemlich  schmal,  hinten  breit  abgesetzt,  vor  der  Mitte  mit  einer 
Marginalseta.  Flügeldecken  dreieinhalbmal  so  breit  als  der  Halsschild,  ziemlich 
parallelseitig,  mit  vollkommen  bogenförmig  in  den  eingebuchteten  Basalrand  über¬ 
gehendem  Seitenrand,  flach  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  fein  punktirt, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  ziemlich  flach,  die  alternirenden  etwas  schmäler  und 
gewölbter.  Die  Unterseite  kaum  punktirt.  Long.  17 — 23  mm.  An  den  Meeresküsten 
von  England,  Frankreich  und  des  Mittelmeergebietes. 

7.  Gatt.  Nebria. 

LatreilleHist. Nat.  Ins.  III,  1802,  89,  Dej.  Spec.  II,  221,  Lacord.  Gen.  Col. I,  50,  Schaum  88,  ex  parte. 

Syn.  Helobia  Leach,  Curt.  Brit.  Ent.  III,  pl.  103. 

Subg.  Alpaeus  BoneUi  Mem.  Ac.  Turin  1809 — 11,  68. 

Fühler  vom  fünften  Gliede  an  pubescent,  ihr  Basalglied  kürzer  oder  höchstens 
so  lang  als  das  dritte.  Kopf  mit  mässig  oder  nur  wenig  vorspringenden  Augen, 
hinter  denselben  nicht  eingeschnürt,  auf  dem  Scheitel  aber  oft  mit  einer  seichten 
Querfurche.  Stirne  zwischen  den  Augen  breit,  ziemlich  flach,  jederseits  seicht  ein¬ 
gedrückt  oder  fast  ohne  Eindrücke.  Oberlippe  quer,  doppelt  so  breit  als  lang,  vorn 
gerade  abgestutzt  oder  ausgerandet,  am  Vorderrande  gewöhnlich  mit  acht  Borsten 
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besetzt.  Mandibeln  kurz,  wenig  vorragend,  gegen  die  Spitze  gekrümmt.  Stipes  der 
Maxillen  aussen  mit  vier  oder  fünf  steifen  Borsten  besetzt.  Taster  schlank,  ihre  End¬ 
glieder  gegen  die  Spitze  schwach  erweitert  und  an  der  Spitze  abgestutzt,  das  vor¬ 
letzte  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  drei  Borsten  besetzt.  Zunge 
stumpf  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  zwei  Borsten.  Paraglossen  ganz  mit  der 
Zunge  verwachsen  oder  an  der  Spitze  frei,  die  Spitze  der  Zunge  nicht  überragend. 
Kinn  tief  ausgeschnitten,  im  Grunde  des  Ausschnittes  mit  einem  kurzen,  ausgerandeten, 
scharf  oder  stumpf  zweispitzigen  Zahne'.  Die  Seitenlappen  des  Kinnes  sind  aussen 
breit  gerundet,  ihr  Innenrand  setzt  sich  über  die  Innenecke  als  scharfe  Spitze  nach 
vorn  fort.  Halsschild  mehr  oder  minder  herzförmig,  mit  recht-  oder  spitzwinkeligen 
Hinterecken,  die  Scheibe  mit  tiefer  Mittelfurche,  vor  der  Basis  quer  eingedrückt,  der 
Quereindruck  vorn  von  einer  tiefen,  in  der  Mitte  mehr  oder  minder  winkelig  nach 
vorn  gezogenen  Queifurche,  seitlich  von  zwei  kurzen  Schrägfurchen  begrenzt,  die 
Yorderrandpartie  durch  eine  mehr  oder  minder  tiefe,  in  der  Mitte  winkelig  nach 
hinten  gezogene  Querfurche  abgesetzt.  Ausser  der  Seta  in  den  Hinterecken  ist 
wenigstens  eine  Marginalseta  vor  der  Mitte  des  Halsschildes  vorhanden.  Flügeldecken 
an  der  Basis  gerandet,  mit  neun  Streifen  und  einem  abgekürzten,  selten  rudimentären 
oder  erloschenen  Scutellarstreifen.  Beine  schlank  und  lang.  Erstes  Glied  der  Hinter¬ 
tarsen  länger  als  das  Endglied  derselben.  Tarsen  auf  der  Oberseite  mit  einzelnen 
Härchen  besetzt  oder  kahl.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Yordertarsen  des  cJ'  schwach 
oder  mässig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  aus  dichtstehenden  Haaren 
gebildeten,  bürstenartigen  Sohle  bekleidet.  Die  Hafthaare  der  Sohle  sind  an  der  Spitze 
trichterförmig  erweitert. 

Bekannt  sind  die  Larven  von  Nebria  livida  (Schiedte  Kat.  Tidsskr.  HI,  1867,  465, 
t.  16,  f.  13) ;  rubicunda  (Muls.  et  Mayet  Mem.  Ac.  Sc.  Lyon  1872,  322 — 326) ;  pici- 
cornis  (Löw  Sitzber.  Ak.  Wien  1856,  298 — 306,  t.  1,  Schaum  763);  brevicollis  P. 
(Blisson  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1848,  73,  t.  1,  II,  f.  1 — 10,  Schiedte  1.  c.  462 — 465,  t.  14, 
1  1 — 4) ;  Germari  (Heer  Oberste  Grenz,  thier.  pflanzl.  Leb.  16,  f.  7,  Schaum  92)  und 
Lafresnayei  (Xambeu  Eevue  d’Entom.  Caen  YIII,  1889,  320 — 322).  —  Nach  Schiedte 
unterscheiden  sich  die  Laiwen  von  Nebria  von  jenen  der  Gattung  Leistus  durch 
kurzen,  in  der  Mitte  wenig  vorgezogenen,  vierzähnigen  Clypeus,  kürzere,  kräftigere 
Fühler,  kräftigere  Mnndtheile,  ringsum  gerundeten  Prothorax  und  ringsum  ab¬ 
stehend  wirtelig  bewimperte  Cerci.  Der  Clypeus  ist  durch  zwei  Ausbuchtungen  am 
Yorderrande  und  durch  zwei  tiefe  nach  vorn  convergirende  Schrägfurchen- in  ein  am 
Yorderrande  vierzähniges  Mittelstück  und  in  zwei  Seitenlappen  getheilt.  An  den  Fühlern 
ist  das  erste  Glied  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  das  dünne  Endglied  so 
lang  als  das  letztere.  Die  Mandibeln  sind  kräftig  und  innen  nahe  der  Basis  mit 
■einem  starken  Zahne  bewaffnet.  Die  Stipites  der  Maxillen  sind  lang  und  ziemlich 
kräftig.  Die  Aussenlade  der  Maxillen  reicht  bis  zur  Mitte  des  zweiten  Gliedes  der 
Maxillartaster.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  klein.  Die  beiden  ersten  Glieder  der 
Kiefertaster  sind  doppelt  so  lang  als  dick,  das  dritte  Glied  ist  so  lang  wie  die  beiden 
ersten  zusammengenommen,  aber  viel  dünner  und  zugespitzt.  Die  zweigliedrigen  Lippen¬ 
taster  sind  so  lang  als  die  Kiefertaster,  das  zweite  Glied  ist  etwas  länger  als  das 
erste  und  zugespitzt.  Die  Zunge  ist  conisch. 

Die  artenreiche  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Eegion  ver¬ 
breitet.  Die  Arten  leben  an  Flüssen,  Bächen,  Seen,  an  feuchten  Orten,  viele  nur  hoch¬ 
alpin,  namentlich  am  Eande  der  Schneefelder  und  Gletscher.  Einige  {Germari, 
Bremii,  atrata  u.  a.)  steigen  bis  zur  höchsten  Grenze  thierischen  Lebens  empor,  in 
unseren  Alpen  bis  zu  eiuer  Höhe  von  mehr  als  3000  Metern. 

1  Körper  geflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  viel  länger  als  breit.  Flügeldecken 
hinter  der  Basis  auf  dem  km'zen,  zwischen  dem  abgekürzten  Scutellarstreifen 
und  dem  ersten  Streifen  befindlichen  Zwischenräume  mit  einem  eingestochenen 


borstentragenden  Punkt.  Subg.  Nebria  s.  str .  2 

—  Körper  ungeflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  kurz.  Subg.  Alpaeus .  7 

2  Tarsen  auf  der  Oberseite  kahl . . .  3 
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—  Tarsen  auf  der  Oberseite  pubescent.  Seitenrand  der  Flügeldecken  winkelig  mit 

dem  Basalrande  zusammentreffend .  8  brevicollis, 

3  Achter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  sehr  breit,  meist  durch  eine  unregel¬ 

mässige  Punktreihe  getheilt.  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  nur 
sanft  ausgebuchtet.  Flügeldecken  mit  gelbem  Aussenrande .  1  livida, 

—  Achter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  von  normaler  Breite,  ohne  Punktreihe. 

Halsschild  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  verengt .  4 

4  Flügeldecken  mit  gelbem  Seitenrande .  2  psamunodes, 

—  Flügeldecken  einfarbig .  5 

5  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  zwei  bis  sechs 

borstentragenden  Punkten .  6 

—  Drittes  bis  fünftes  Yentralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Kopf  ohne  rothe  Stirnmakel. 

6  Gyllenhalif  7  JECeegeri, 

6  Pechschwarz,  der  Kopf  und  die  Spitze  des  Abdomens  bräunlichroth,  die  Fühler, 

Taster  und  Beine  röthlichgelb .  3  picicornis, 

—  Schwarz,  der  Kopf  mit  rother  Stirnmakel,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz 

schwarz . 4  JochiscUi,  5  nigricornis, 

7  Tarsen  auf  der  Oberseite  mit  spärlichen,  schräg  abstehenden  Haaren  besetzt.  8 

—  Tarsen  oben  kahl .  18 

8  Hinterhüften  hinter  der  Basis  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt .  9 

—  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  zwei  oder  drei  borstentragenden  Punkten.  16 

9  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  sehr  schräg  abgestutzt..,.  10 

—  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  wenig  schräg  abgestutzt  . .  12 

10  Sechster  Zwischenraum  der  Flügeldecken  normal  ausgebildet .  11 

—  Sechster  Zwischenraum  der  Flügeldecken  nach  vorn  verkürzt. 

9  fasciatopunctata, 

11  Streifen  der  Flügeldecken  massig  stark  punktirt.  10  MeicJli^  11  Fussi, 

—  Streifen  der  Flügeldecken  grob  gekerbt  punktirt  ...  12  crenatostriata, 

12  Flügeldecken  hinter  der  Wurzel  auf  dem  abgekürzten,  neben  dem  Schildchen 

befindlichen  Zwischenraum  mit  einem,  bisweilen  wenig  deutlichen,  borsten¬ 
tragenden  Punkt .  13 

—  Flügeldecken  auf  dem  abgekürzten,  neben  dem  Schildchen  befindlichen  Zwischen¬ 
räume  ohne  borstentragenden  Punkt .  15 

13  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt .  14 

—  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  mehreren  borsten¬ 
tragenden  Punkten .  23  JOafresnayei, 

14  Fühler  schlank,  ihr  erstes  Glied  normal .  13  FaJili,  14  tihicßis, 

—  Fühler,  namentlich  das  erste  Glied  derselben  kurz  und  dick. 

15  transsilvanica. 


15  Halsschild  nach  hinten  wenig  verengt,  die  Vorderecken  desselben  sehr  stark 

vorgezogen .  16  Apfelbecki,  17  hosnica, 

—  Halsschild  nach  hinten  stark  verengt,  die  Vorderecken  desselben  nur  mässig 

vorspringend .  18  Sellwigi,  19  Dejeani, 

16  Marginalborsten  des  Halsschildes  in  der  Kandkehle  eingefügt .  17 

—  Marginalborsten  des  Halsschildes  auf  dem  aufgebogenen  Seitenrande  selbst 

eingefügt . .  22  Germari, 

17  Kopf  grösser.  Halsschild  an  den  Seiten  stark  gerundet.  Scutellarstreifen  normal 

ausgebildet .  20  carpathica,  21  tatrica. 

—  Kopf  klein.  Halsschild  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet.  Scutellarstreifen 

sehr  ku?z  oder  ganz  fehlend.. .  24  JBremii. 

18  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  schräg  abgestutzt,  mit  aus¬ 
gezogener  unterer  Apicalecke.  Vordertarsen  kurz,  beim  cf  das  erweiterte 
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zweite  und  dritte  Glied  quer,  beim  9  das  zweite  bis  vierte  Glied  kaum  länger 
als  an.  der  Spitze  breit.  Stirnmakeln  deutlich  getrennt . 

—  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt.  Vorder¬ 
tarsen  beim  nur  wenig  erweitert,  ihr  zweites  und  drittes  Glied  länger  als 
an  der  Spitze  breit.  Stirn  höchstens  mit  einer  unbestimmten  hellen  Makel.. 

19  Flügeldecken  breiter  oval . 

—  Flügeldecken  lang  oval . . 

20  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt . . .  25  laticolUs. 

—  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  mit  zwei  bis  vier  borstentragenden 

Punkten .  26  morula,  27  pictiventris, 

21  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  zwei  oder  drei  borstentragenden  Punkten. 

28  cordicolliSf  29  gracilis, 

—  Hinterhüften  hinter  der  Basis  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt. 

30  fontinalis,  31  rhaetica, 

22  Stirn  jederseits  mit  zwei  oder  drei  Supraorbitalborsten . 

—  Stirn  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalborste . 

23  Seitenrand  der  Flügeldecken  winkelig  mit  dem  Basalrande  zusammentreffend. 

32  angustata, 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  vollkommen  bogenförmig  in  den  Basalrand  über¬ 
gehend .  33  Baudii, 

24  Halsschild  vor  der  Mitte  mit  zwei  bis  fünf  Marginalborsten . 

—  Halsschild  vor  der  Mitte  nur  mit  einer  Marginalborste . 

25  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier 

borstentragenden  Punkten .  34  austriaca^  35  atrata. 

—  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt .  36  castanea, 

26  Körper  flach . . . .  37  ScJiusteri. 

—  Körper  gewölbt . . 

27  Körper  breiter .  38  diapTiana,  39  lomharda, 

—  Körper  schmäler .  40  'microcephala,  41  angusticollis. 


19 


22 

20 

21 


23 

24 


25 

26 


27 


Subg™  Nebria  s.  str. 


1.  Neöria  livida  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  X,  1758,  414,  Schaum  92;  sabulosa 
Fahr.  Syst.  El.  I,  179,  Dej.  Spec.  II,  224,  Icon.  II,  pl.  74,  f.  2;  —  var.  lateralis  Fahr. 
1.  e.  180,  Dej.  Spec.  II,  225,  Icon.  II,  pl.  74,  f.  3,  Schaum  94.  —  Schwarz,  der  Kopf 
mit  zwei  rothen  Stirnflecken,  der  Halsschild  bis  auf  den  Vorder-  und  Hinterrand, 
der  Seitenrand  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken,  die  Episternen  der  Vorderbrust, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  im  Leben  blassgelb,  bei  getrockneten  Exemplaren  röthlich- 
gelb.  Bei  der  typischen  Form  ist  die  schwarze  Färbung  der  Flügeldecken  seitlich  nur 
hinter  der  Mitte  etwas  über  den  sechsten  Streifen  ausgedehnt  und  erstreckt  sich  nur 
bis  zum  dritten  Viertel  der  Länge  nach  hinten.  Bei  var.  lateralis  sind  die  Flügel¬ 
decken  am  Aussenrande  ziemlich  schmal,  gegen  die  Spitze  nicht  breiter,  bisweilen 
sogar  schmäler  und  meist  dunkler  gelb  gerandet.  Bei  dieser  Form  ist  auch  die 
schwarze  Färbung  an  der  Basis  und  am  Vorderrande  des  Halsschüdes  nicht  selten 
mehr  ausgedehnt,  bisweilen  sind  auch  die  Schenkel  bräunlich.  Kopf  breit,  fein  und 
zerstreut  punktirt,  in  den  breiten  und  seichten  Stirneindrücken  [etwas  gerunzelt.  Hals¬ 
schild  im  vorderen  Drittel  nicht  ganz  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vorn 
sehr  stark,  fast  stumpfwinkelig  gerundet,  gegen  die  Basis  sehr  stark  verengt,  aber 
hinter  der  Mitte  nur  sanft  ausgeschweift,  am  Vorderrande  doppelt  ausgebuchtet,  die 
Scheibe  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  tief  quer  eingedrückt,  an  den 
Bändern  punktirt,  der  Seitenrand  breit  abgesetzt  und  stark  aufgebogen,  vor  der  Mitte 
mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  ziemlich 
parallelseitig,  der  Seitenrand  derselben  vollkommen  bogenförmig  in  den  eingebuchteten 
Basalrand  übergehend,  die  Streifen  tief  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
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der  dritte  mit  einigen  eingestocbenen  Punkten,  der  achte  mehr  als  doppelt  so  breit 
als  der  siebente,  durch  eine  verworrene  Punktreihe  unvollständig  getheilt.  Die  Epi¬ 
meren  der  Vorderbrust,  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  die  Seiten  des 
ersten  Ventralsegmentes  sehr  kräftig  punktirt.  Die  Hinterhüften  und  das  dritte  bis 
fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je  einem  borstentragenden  Punkte. 
Long.  14 — 16  mm.  lieber  die  nördliche  und  gemässigte  Zone  der  paläarctischen 
Region  verbreitet.  Die  typische  Form  an  Flussufern,  var.  lateralis  vorzugsweise  an 
den  Küsten  der  Ost-  und  Nordsee  und  in  Sibirien. 

2.  JSfehria  psammodes  Rossi  Mant.  Ins.  I,  85,  t.  5,  f.  m.,  Dej.  Spec.  II, 
226,  Icon.  II,  pl.  74,  f.  4.  —  Röthlichgelb,  die  Flügeldecken  bis  auf  einen  vorn 
schmalen,  gegen  die  Spitze  verbreiterten  Seitenrandstreifen,  der  Hinterrand  der  Vorder¬ 
brust,  die  ganze  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz.  Mit  picicornis 
nahe  verwandt,  von  derselben,  abgesehen  von  der  Färbung,  durch  schmälere  Gestalt 
von  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  und  durch  das  Vorhandensein  nur  eines 
borstentragenden  Punktes  jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralseg¬ 
mentes  verschieden.  Long.  13 — 14  mm.  An  Flussufern  in  Illyrien,  Südtirol,  Süd¬ 
frankreich  und  Italien. 

3.  Nehria  picicornis  Fahr.  Syst.  El.  I,  180,  Dej.  Spec.  II,  227,  Icon.  II, 
pl.  75,  f.  1,  Schaum  95;  erytJirocephala  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  146.  — Pechschwarz, 
der  Kopf  und  die  Spitze  des  Abdomens  bräunlichroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
blassgelb  oder  röthlichgelb.  Der  Kopf  ziemlich  breit.  Halsschild  herzförmig,  im  vor¬ 
deren  Drittel  anderthalbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte 
ziemlich  stark  und  gleichmässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  im  Basaltheile  ziemlich  parallelseitig,  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken,  am 
Vorderrande  seicht  doppelt  ausgebuchtet,  mit  etwas  vorspringenden  Vorderecken,  der 
Seitenrand  ziemlich  schmal  abgesetzt  und  gleichmässig  aufgebogen,  vor  der  Mitte 
mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild, 
ziemlich  parallelseitig,  mit  bogenförmig  in  den  schwach  eingebuchteten  Basalrand 
übergehendem  Seitenrande,  tief  gestreift,  in  den  äusseren  Streifen  deutlicher  punktirt 
als  in  den  inneren,  die  Zwischeni’äume  der  Streifen  leicht  gewölbt.  Die  Seiten  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  des  ersten  Ventralsegmentes  sind  ziemlich  fein  punktirt. 
Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  je  einem,  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment 
jederseits  der  Mitte  mit  mehreren  borstentragenden  Punkten.  Long.  15 — 17  mm. 
Ueber  Mitteleuropa,  Oberitalien  und  den  Kaukasus  verbreitet;  an  Flussufern. 

4.  Nebria  Jockiseh/i  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  143,  t.  68,  f.  b.  B,  Dej.  Spec.  II, 
238,  Icon.  II,  pl.  77,  f.  2,  Schaum  97 ;  Gyllen}iaUJ)Viit.l^mknsiY.ll,  49.  —  Schwarz,  die 
Stirn  mit  rother  Medianmakel,  die  Fühler  vom  fünften  Gliede  an  bräunlich,  die  Spitze 
der  Tarsen  röthlich.  Abgesehen  von  der  Färbung,  von  picicornis  durch  viel  schlankere 
Fühler  und  viel  schmälere  Gestalt  von  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  verschieden. 
Die  Flügeldecken  sind  viermal  so  lang  als  der  Halsschild  und  doppelt  so  lang  als 
an  den  Schultern  breit.  Long.  13 — 15  mm.  Ueber  die  Alpen  und  Pyrenäen  ver¬ 
breitet;  an  Gebirgsbächen. 

5.  Nehria  nigricornis  Villa  Ool.  Eur.  Dupl.  1833,  33,  SeidlitzFn.  Transsylv. 
17 ;  Höpfneri  Heer  Fn.  Helv.  557,  Schaum  98;  Parreyssi  Chd.  Bull.  Mose.  1847,797. 
— -  In  der  Körperform  zwischen  V.  Jockischi  und  Gyllenhali  in  der  Mitte  stehend, 
von  ersterer  durch  breiteren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten  Halsschild,  etwas 
breiter  abgesetzten  Seitenrand  desselben  und  durch  breitere  und  kürzere  Flügeldecken, 
von  letzterer  durch  das  Vorhandensein  eines  rothen  Stirnfleckes,  hinten  stärker  ver¬ 
engten  Halsschild,  längere  Flügeldecken,  den  Mangel  ein  gestochener  Punkte  am  dritten 
Streifen  derselben  und  das  Vorhandensein  mehrerer  borstentragender  Punkte  jeder¬ 
seits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes  verschieden.  Die  Flügel¬ 
decken  sind  dreieinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild  und  etwas  über  anderthalbmal 
so  lang  als  an  den  Schultern  breit.  Long.  12  *  5 — ^14  mm.  In  den  Alpen,  Sudeten 
und  Karpathen;  an  Gebirgsbächen. 
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6.  NehTia  Qyllefihali  Schönh.  Syn.  Ins.  I,  196,  Dej,  Spec.  II,  235,  Icon. 
II,  pl.  76,  f.  3,  Schaum  98;  Jockischi  Duft.  Fn.  Austr.  II,  51;  subacuminata  Chaud. 
Bull.  Mose.  1843,  IV,  748;  aethiops  Steph.  111.  Brit.  I,  179;  Marshallana  Steph.  ibid. 
61,  t.  4,  f.  4;  impressa  Newm.  Ent.  Mag.  I,  285;  nivalis  Daws.  Geod.  Brit.  48;  bal- 
tica  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  279;  —  var.  arctica  Dej.  Spec.  II,  235,  Icon.  U, 
pl.  76,  f.  2;  Tiyperhorea  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  415;  Besseri  Fisch.  Ent.  ßuss.  III,  254, 
t.  14,  13;  —  var.  Balbi  Bon.  Observ.  Ent.  I,  45,  Schaum  99;  nivalis  Heer  Fn. 
Helv.  36,  nec  Payk. ;  —  var.  geniculata  Gredl.  Käf.  Pass.  30.  —  Die  typische  Form 
schwarz  mit  röthlichen  Tarsen.  Bei  der  im  hohen  Norden,  auf  der  Schneekoppe  und 
in  den  Schweizer  und  Tiroler  Alpen  vorkommenden  Varietät  arctica  sind  die  Flügel¬ 
decken  und  häufig  auch  die  Schienen  rostbraun  oder  gelbbraun.  Die  in  England,  im 
ßiesengebirge  und  in  den  Alpen  vor  kommende  var.  Balbi  unterscheidet  sich  von  der 
typischen  Form  durch  rothe  Färbung  der  Beine  und  meist  auch  des  ersten  Fühler¬ 
gliedes.  Var.  geniculata  Gredl.  von  Passeier  ist  durch  rothe  Beine  mit  schwärzlichen 
Knieen  und  grünlichen  Schimmer  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Kopf  mässig  breit. 
Die  Fühler  schlank,  die  Mitte  des  Körpers  nur  wenig  überragend.  Halsschüd  vor  der 
Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  der  Basis  nicht  schmäler  als  am  Vorder¬ 
rande,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen  Viertel  stark  gerundet,  im  Basaltheile  ziemlich 
parallelseitig,  die  Scheibe  vor  der  tiefen  basalen  Querfurche  jederseits  grubig  ver¬ 
tieft,  an  den  Bändern  ringsum  punktirt,  der  Seitenrand  nach  hinten  breiter,  gegen 
die  Vorderecken  schmäler  abgesetzt  und  gleichmässig  aufgebogen.  Flügeldecken  dreimal 
so  lang  als  der  Halsschild  und  anderthalbmal  so  lang  als  an  den  Schultern  breit, 
mässig  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt, 
am  dritten  Streifen  mit  einigen  eingestochenen  Punkten,  die  Zwischenräume  der 
Streifen  gewölbt.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  des  ersten  Ventral¬ 
segmentes  sind  schwach  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  und  drittes  bis  fünftes 
Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je  einem  Borstenpunkte.  Long.  9 — 12  mm. 
Ueber  den  ganzen  Norden  der  paläarcti sehen  Eegion  und  über  die  Gebirgsgegenden 
von  Mitteleuropa  verbreitet ;  an  Gebirgsbächen  und  in  den  höheren  Regionen  der  Alpen 
an  Schneefeldern. 

7.  Nebria  Heegeri  Dej.  Spec.  II,  238,  Icon.  H,  pl.  77,  f.  1.  —  Der  N. 
Gyllenhali  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  weniger  kurzen,  an  den  Seiten 
weniger  stark  gerundeten,  an  der  Basis  schmäleren  Halsschild,  schwache  Punktirung 
an  den  Rändern  desselben  und  durch  breitere,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerundete, 
gegen  die  Basalecke  in  viel  weniger  convexer  Curve  verengte  Flügeldecken  verschieden. 
Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  trifft  mit  dem  Basalrand  deutlich  winkelig  zusammen. 
Long.  10 — 12  mm.  Banat,  Siebenbürgen,  Rumänien;  an  Gebirgsbächen. 

8.  Nebria  brevicollis  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  150,  Dej.  Spec.  II,  233,  Icon.  II, 
pl.  76,  f.  1,  Schaum  96;  rufipes  Goeze  Ent.  Beitr.  I,  662;  infida  Rossi  Mant.  I,  88; 
fuscataBon.  Observ.  Ent.  I,  44;  feto  Newm.  Ent.  Mag.  I,  284;  rufmna,rginata  Marsh. 
Ent.  Brit.  I,  444;  Cursor  Bedel  Fn.  Sn.  16;  —  var.  salivwL  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  14. 
—  Von  allen  vorhergehenden  Arten  durch  pubescente  Oberseite  der  Tarsen  und  etwas 
zahnförmig  vorspringende  Basalecke  der  Flügeldecken  verschieden.  Glänzend  pech¬ 
schwarz  oder  pechbraun,  die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  und 
die  Spitze  des  Abdomens  gewöhnlich  röthliehbraun,  die  Fühler,  Taster,  Schienen  und 
Tarsen  bräunlichroth.  Kopf  mit  zwei  seichten  punktirten  Längseindrücken.  Halsschild 
sehr  breit  und  kurz  herzförmig,  in  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  der 
Basis  breiter  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen  Fünftel  sehr  stark 
gerundet,  die  Scheibe  gegen  die  Ränder  sehr  kräftig  punktirt,  der  Seitenrand  breit 
abgesetzt  und  hinten  etwas  stärker  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginal- 
seta.  Flügeldecken  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  sehr  schwach 
gerundet,  gegen  die  Basis  in  mässig  convexer  Curve  verengt,  sehr  tief  gestreift^  in 
den  Streifen  sehr  kräftig  und  dicht  aneinandergereiht  punktirt,  am  dritten  Streifen 
mit  vier  oder  fünf  eingestochenen  Punkten.  Die  Vorderbrust,  die  Seiten  der  Mittel¬ 
und  Hinterbrust  und  des  ersten  Ventralsegmentes  sehr  kräftig  punktirt.  Hrnterhüften 
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hinter  der  Basis  und  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit 
je  einem  Borstenpunkte.  N.  salina  Fairm.  ist  auf  eine  kleine,  nur  9  mn%  lange  Form 
aus  Südfrankreicli  mit  stärker  herzförmigem  Halsschilde  und  mehr  parallelseitigen 
Flügeldecken  aufgestellt.  Long.  9 — -14  mm.  lieber  ganz  Europa,  Kleinasien  und  den 
Kaukasus  verbreitet.  An  feuchten,  sumpfigen  Stellen  an  vielen  Orten  häufig. 

Subg.  Alpasus  Bon. 

9.  Nehria  fasciatopunctata  Mill.  Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  12,  Schaum 
104.  —  Tief  schwarz,  oben  mit  sehr  starkem  firnissartigem  Glanze.  Fühler  massig 
lang,  ihr  erstes  Glied  an  der  Spitze  mit  einer  Borste.  Kopf  breit,  jederseits  mit 
einer  Supraorbitalseta.  Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  vor  der  Mitte  anderthalbmal 
so  breit  als  lang,  an  der  Basis  fast  so  breit  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten 
bis  zum  Basaltheile  sehr  stark  gerundet,  am  Vorderrande  breit  ausgeschnitten  und 
in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  die  Scheibe  jederseits  der  sehr  tiefen  Mittelfurche 
ziemlich  stark  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  sehr  tief  quer 
eingedrückt,  gegen  die  Bänder  massig  fein  punktirt,  der  Seitenrand  breit  abgesetzt 
und  namentlich  hinten  sehr  stark  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginal- 
seta.  Flügeldecken  zweieinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild,  anderthalbmal  so  lang 
als  breit,  eiförmig,  in  oder  nahe  der  Mitte  am  breitesten,  mit  stark  vorspringenden 
Basalecken  und  stark  eingebuchtetem  Basalrande,  gewölbt,  mit  vorn  breit  abgesetztem 
und  stark  aufgebogenem  Seitenrande,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  ziemlich  fein 
punktirt,  die  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt,  alternirend  breiter,  der  sechste 
nach  vorn  verkürzt,  der  zwischen  dem  Scutellarstreifen  und  dem  ersten  Streifen  be¬ 
findliche  kurze  Zwischenraum  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen,  borsten¬ 
tragenden  Punkte,  der  dritte  in  der  Begel  durch  drei  oder  vier,  der  fünfte  durch 
zwei  oder  drei  und  der  siebente  durch  ein  oder  zwei  tiefe  Punktgröbchen  in  der 
ganzen  Breite  unterbrochen.  Die  Seiten  der  Brust  und  des  ersten  Ventralsegmentes 
spärlich  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  und  das  dritte  bis  fünfte  Ventral¬ 
segment  jederseits  der  Mitte  mit  je  einem  borstentragenden  Punkte.  Vorletztes  Glied 
der  Hintertarsen  an  der  Spitze  sehr  schräg  abgestutzt.  Long.  10 — 11  mm.  In  den 
Alpen  von  Südsteiermark,  Kärnten  und  Krain;  in  der  höheren  Waldregi-on  an  Bach- 
nnd  Quellrieseln. 

10.  Webria  MeicJii  Dej.  Spec.  II,  243,  Icon.  II,  pl.  79,  f.  1 ;  —  var.  Ussenica 
Bielz  Siebenbürg.  Käferf.  1887,  16  {fasdatopunctata  var.),  Seidl.  Fn.  Trans.  18,  Ormay 
Bec.  Suppl.  Fn.  Col.  Trans.  1890,  27;  Heegeri  Fuss.  Progr.  Gymn.  Herrn.  1857,  36; 
hasipes  Beitt.  Wien.  Ent.  Zeit.  1887,  224.  —  Glänzend  schwarz,  der  Mund,  das-  erste 
Fühlerglied  und  die  Beine  röthlicbgelb,  das  zweite  bis  vierte  Fühlerglied  dunkel,  die 
folgenden  Glieder  bräunlich,  bei  var.  Ussenica  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  bis 
auf  die  Trochanteren  und  Tarsen  pechschwarz.  Fühler  mässig  lang,  ihr  erstes  Glied 
an  der  Spitze  mit  einer  Seta.  Kopf  breit,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Hals¬ 
schild  sehr  stark  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  anderthalbmal  so  breit  als  lang, 
am  Vorderrande  breit  ausgeschnitten,  mit  mässig  vorgezogenen  Vorderecken,  an  den 
Seiten  bis  zum  basalen  Drittel  stark  gerundet,  die  Scheibe  gegen  die  Bänder  ziemlich 
fein  punktirt,  der  Seitenrand  namentlich  hinten  breit  abgesetzt  und  stark  aufgebogen, 
an  der  Mitte  mit  einer,  bisweilen  mit  zwei  Marginalborsten.  Flügeldecken  dreimal 
so  lang  als  der  Halsschild,  länglich  oval,  mit  vorspringenden  Basalecken  und  ein¬ 
gebuchtetem  Basalrande,  mässig  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal,  aber  scharf  aufgebogenem 
Seitenrand,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mässig  stark  punktirt,  die  Zwischenräume 
leicht  gewölbt,  der  kurze  Zwischenraum  neben  dem  Scutellarstreifen  hinter  der  Basis 
mit  einem  mehr  oder  minder  deutlichen  borstentragenden  Punkt,  der  dritte  Zwischen¬ 
raum  mit  einigen  eingestochenen  Punkten,  der  neunte  Zwischenraum  gegen  die  Basis 
etwas  faltig  erhoben  und  nach  innen  gekrümmt.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  deutlich, 
aber  weitläufig  punktirt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  nicht  gerandet.  Hinterhüften 
hinter  der  Basis  und  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je 
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einem  borstentragenden  Punkt.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  sehr 
schräg  abgestutzt.  Long.  10 — 11  5  mm.  In  den  transsilvanischen  Alpen ;  an  Quellrieseln. 

11.  JSfebvia  Ftissi  Bielz  Verh.  Siebenbg.  Ver.  Naturw.  Hermannst.  I,  1850, 
176;  rivosa  Mill.  Verb.  zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  1868,  5.  —  Pechschwarz,  die  Fühler, 
der  Mund,  die  Trochanteren,  Schienen  und  Tarsen  braunroth,  die  vier  ersten  Fühler¬ 
glieder  häufig  pechschwarz.  Mit  N.  ReicM  sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  durch 
bedeutendere  Grösse,  breiteren  Kopf,  namentlich  im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken 
viel  breiteren  Halsschild,  viel  mehr  vorgezogene  Vorderecken,  etwas  kürzere  Basal¬ 
partie  und  stärker  aufgebogene  Seiten  desselben,  sowie  durch  breitere  Flügeldecken, 
innerhalb  der  Basalecke  viel  tiefer  eingebuchteten  Basalrand  und  gegen  die  Wurzel 
stärker  faltig  erhobenen  neunten  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Long.  12  bis 
13*5  mm.  In  den  nordöstlichen  Karpathen;  an  Waldbächen. 

12.  Nebria  crenatostriata  Bassi  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1834,  464,  pl.  11, 
f.  3,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  118.  —  Tiefschwarz,  sehr  stark  glänzend,  die  Tarsen 
an  der  Spitze  rothbraun.  Fühler  ziemlich  lang  und  kräftig,  ihr  erstes  Glied  an  der 
Spitze  mit  zwei  Borsten.  Kopf  breit,  jederseits  mit  ein  oder  zwei  Supraorbitalborsten. 
Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
an  der  Basis  viel  schmäler  als  am  breit  ausgeschnittenen,  in  der  Mitte  etwas  vor¬ 
gezogenen  Vorderrande,  an  den  Seiten  bis  zur  Basalpartie  stark  gerundet,  nach  hinten 
stärker  verengt  als  nach  vorn,  die  Scheibe  gegen  die  Bänder  fein  punktirt,  die  Seiten 
stark  und  ziemlich  breit  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  ein  oder  mit  zwei  Marginal¬ 
borsten.  Flügeldecken  lang  eiförmig,  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild, 
hinter  der  Mitte  verbreitert,  am  Basalrande  seicht  eingebuchtet,  ziemlich  flach  ge¬ 
wölbt,  sehr  tief  gekerbt  gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt,  der  kurze  Zwischenraum 
zwischen  dem  Scutellar streifen  und  dem  ersten  Streifen  oft  mit  einem  borstentragenden 
Punkt,  der  dritte  Zwischenraum  durch  vier  bis  sechs,  der  fünfte  durch  ein  bis  vier, 
bisweilen  auch  der  siebente  Zwischenraum  durch  ein  oder  zwei  grosse  Punktgrübchen 
unterbrochen.  Der  Prosternalfortsatz  ist  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  undeutlich  ge¬ 
rundet.  Die  Brust  ist  an  den  Seiten  deutlich  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis 
mit  einem,  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  zwei  oder 
drei  borstentragenden  Punkten.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  sehr 
schräg  abgestutzt.  Long.  13 — 15  mm.  In  den  Alpen  von  Wallis  und  Piemont;  hochalpin. 

13.  Nehvia  JDahli  Sturm  Ins.  Deutschi.  III,  145,  t.  69,  1  a  A.,  Dej.  Spec. 
II,  239,  Icon.  II,  pl.  78,  f.  1,  Schaum  100;  —  var.  litorcäis  Dej.  1.  c.  240;  —  var. 
velehitica  Heyd.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  XXVIII^  1884,  171;  —  var.  Bonellii  Dej.  1.  c. 
240.  —  Pechschwarz,  der  Kopf  mit  rother  Stirnmakel,  die  Fühler,  Taster,  Schienen 
und  Tarsen  bräunlichroth,  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  meist  in  grösserer  Aus¬ 
dehnung  schwärzlich.  Kopf  ziemlich  breit,  vorn  mit  zwei  seichten,  sehr  schwach 
punktirten  Eindrücken.  Halsscliild  breit  herzförmig,  vor  der  Mitte  mehr  als  andert- 
halbmal  so  breit  als  lang,  nach  hinten  mässig  stark  verengt,  an  der  Basis  etwas 
breiter  als  am  tief  ausgeschnittenen  Vorderrand,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen 
Viertel  mässig  stark  gerundet,  hinten  stark  ausgeschweift,  mit  grossen,  spitzwinkelig 
nach  aussen  springenden  Hinterecken  und  stark  vorspringenden  Vorderecken,  die 
Scheibe  gegen  die  Bänder  fein  punktirt,  der  Seitenrand,  namentlich  hinten,  breit  und 
stark  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  zwei  Marginalborsten.  Flügeldecken  dreimal  so 
lang  als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  am  Basalrand  mässig  stark 
eingebuchtet,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  nur  schwach  punktirt,  am  dritten  Streifen 
mit  einigen  eingestochenen  Punkten,  hinter  der  Basis  auf  dem  kurzen,  zwischen  dem 
Scutellarstreifen  und  dem  ersten  Streifen  befindlichen  Zwischenräume  gleichfalls  mit 
einem  borstentragenden  Punkt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  gerandet.  Die  Seiten 
der  Brust  und  des  ersten  Ventralsegmentes  schwach  punktirt.  Hinterhüften  hinter 
der  Basis  und  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je 
einem  borstentragenden  Punkt.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  gerade 
abgestutzt.  Von  der  typischen  Dahli  unterscheidet  sich  var.  litoralis  Dej.  aus  Croatien 
durch  schmälere,  mehr  parallele  Flügeldecken  und  ungefleckte  Fühler ,  —  var.  velehetica 
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Heyd.  vom  Velebit  durch  ganz  rothgelbe  Beine,  ungefleckte  Fühler  und  röthlichgelben 
Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  —  var.  Bonellii  Dej.  vom  Velebit 
zwischen  Gospic  und  Carlopago  durch  geringere  Grösse,  längeren  und  namentlich  an 
der  Basis  schmäleren,  an  den  Seiten  vorn  weniger  gerundeten  und  hinter  der  Mitte 
viel  schwächer  ausgeschweiften  Halsschild.  Long.  11~14  mm.  Kärnten,  Krain,  Illyrien, 
Croatien,  Bosnien,  Herzegowina;  in  der  Waldregion  und  hochalpin  an  Schneefeldern. 

14.  Nehria  tibialis  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1809 — 1811,  74,  Dej.  Spec.  V, 
578,  Icon.  II,  pl.  78,  f.  4,  K.  u.  J.  Dan.  Coleopt.  Stud.  1891,  47.  —  Mit  N.  Dahli 
sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  erloschenen  oder  nur  schwach  angedeuteten 
rothen  Stirnfleck,  an  den  Seiten  viel  stärker  gerundeten,  an  der  Basis  schmäleren 
Halsschild,  das  Vorhandensein  nur  einer  Marginalseta  vor  der  Mitte  desselben  und 
durch  stärker  gewölbte,  tiefer  gestreifte,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken 
verschieden.  An  den  Fühlern  ist  gewöhnlich  das  dritte  und  vierte  Glied  schwärzlich. 
Bisweilen  sind  die  vier  ersten  Fühlerglieder  und  die  Schienen  pechbraun.  Long.  12 
bis  14  mm..  Alpes  maritimes,  Apennin. 

15.  JSfehria  transsilvanica  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  9,  Dej.  Spec.  H,  249, 
Icon.  I,  pl.  80,  f.  4;  femoralis  Chaud.  Bull.  Mosc;  1843,  749.  —  Pechschwarz,  die 
Flügeldecken  gewöhnlich  mit  grünem  oder  violettem  Metallschimmer,  die  Stirn  in  der 
Mitte  röthlich,  die  Taster,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Trochanteren, 
Kniee,  Schienen  und  Tarsen  rostroth,  bei  var.  Ormayi  m.  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  ganz  rostgelb.  Fühler  kräftig,  ihr  erstes  Glied  verdickt,  an  der  Spitze  meist 
mit  zwei  oder  drei  Borsten.  Kopf  breit,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Hals¬ 
schild  im  vorderen  Drittel  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten  nur 
mässig  verengt,  an  der  Basis  kaum  schmäler  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten 
vorn  mässig  gerundet,  hinten  mässig  stark  ausgeschweift,  die  Scheibe  flach  gewölbt, 
gegen  die  Känder  fein  punktirt,  die  Seiten  mässig  breit,  gegen  die  Hinterecken  breiter 
und  stärker  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  dreimal 
so  lang  als  der  Halsschild,  länglich  oval,  am  Basalrande  eingebuchtet,  flach  gewölbt, 
tief  gestreift,  in  den  Streifen  ziemlich  stark  punktirt,  auf  dem  kurzen  Zwischenräume 
neben  dem  Scutellarstreifen  mit  einem  deutlichen  borstentragenden  Punkt,  der  dritte 
Zwischenraum  durch  vier  oder  fünf  Punktgrübchen  unterbrochen.  Seiten  der  Brust 
seicht  und  weitläufig  punktirt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  gerandet.  Hinterhüften 
hinter  der  Basis  und  das  dritte  bis  fünfte  Veutralsegment  jederseits  der  Mitte  mit 
je  einem  borstentragenden  Punkt.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze 
sehr  wenig  schräg  abgestutzt.  Long.  10 — 12 'wm.  In  den  Karpathen  von  Siebenbürgen. 

16.  Nehria  Apfelbechi  Ganglb.  n.  sp.  —  Kastanienbraun,  unten  heller,  der 
Scheitel  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  bräunlichroth.  Fühler  kräftig,  ihr  erstes  Glied  kurz  und  dick.  Kopf  sehr  breit, 
jederseits  neben  den  Augen  gewöhnlich  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  im  vorderen  Drittel  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  wenig  verengt,  an  der 
Basis  breiter  als  am  sehr  tief  ausgeschnittenen  Vorderrande,  die  Vorderecken  sehr 
weit  nach  vorn  vorspringend,  die  Seiten  bis  hinter  die  Mitte  mässig  gerundet,  im 
basalen  Viertel  sehr  wenig  nach  hinten  divergirend,  die  Hinterecken  sehr  gross,  spitz¬ 
winkelig,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  tief  quer 
eingedrückt,  der  Seitenrand  bis  über  die  Spitze  der  Vorderecken  aufgebogen,  die  Seiten¬ 
randkehle  mässig  schmal,  hinten  erweitert  und  verflacht,  vor  der  Mitte  nur  mit  einer 
Marginalseta.  Flügeldecken  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  sehr  flach  gewölbt,  ihr 
Seitenrand  vorn  etwas  breiter  abgesetzt  und  stärker  aufgebogen,  der  Basalrand  ziemlich 
gerade,  nur  innerhalb  der  Basalecke  etwas  eingebuchtet,  die  Streifen  wenig  tief, 
ziemlich  fein  punktirt,  der  dritte  mit  einigen  feinen  eingestochenen  Punkten,  die 
Zwischenräume  flach.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  deutlich 
gerandet.  Hinterhöften  hinter  der  Basis  und  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment 
jederseits  der  Mitte  mit  je  einem  borstentragenden  Punkt.  Die  Schenkel  sind  kürzer 
und  schlanker  als  bei  Hellivigi,  die  Tarsen  wesentlich  kürzer  als  bei  dieser,  das 
vorletzte  Glied  der  Hintertarsen  ist  an  der  Spitze  sehr  wenig  schräg  abgestutzt. 
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Long.  8- — 11  mm.  Von  Herrn  Victor  Apfelbeck  auf  dem  Voiujak  in  der  Herzego¬ 
wina  entdeckt;  hochalpin  an  Schneefeldem. 

17.  Wehria  hosnica  Ganglb.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1889,  45.  —  Mit 
^  •  Ä.'pfelhecki  nahe  verwandt,  aber  viel  schmäler  und  weniger  flach,  der  Kopf  weniger 
breit,  jederseits  neben  den  Augen  nur  mit  einer  Supraorbitalseta,  die  Fühler  viel 
schlanker,  der  Halsschild  viel  schmäler  und  im  Verhältnisse  zur  Breite  länger,  an 
der  Basis  kaum  breiter  als  am  tief  ausgeschnittenen  Vorderrande,  die  Vorderecken 
des  Halsschildes  ebenso  weit  vorgezogen  wie  bei  Apfelheeki  und  an  der  Spitze  etwas 
aufgebogen,  die  Flügeldecken  viel  schmäler,  etwas  gestreckter  und  weniger  flach  als 
bei  Apfelheeki,  nach  vorn  etwas  verengt.  Long.  8 — 10  mm.  Auf  der  Trescavica  und 
Bjelasnica  im  südlichen  Bosnien;  hochalpin  an  Schneefeldem. 

18.  fSfehria  JETellwigi  Panz.  Fn.  Germ.  38,  6,  Dej.  Spee.  U,  247,  Icon.  H, 
pl.  80,  f.  1,  Schaum  102;  —  var.  stigmula  Dej.  1.  c.  248,  Icon.  H,  pl.  80,  f.  2;  —  var. 
fuscipes  Schaum  103.  —  Oben  dunkel  pechbraun,  unten  heller  oder  theilweise  roth- 
braun,  der  Kopf  in  der  Mitte  mit  einem  mehr  oder  minder  ausgedehnten,  bisweilen 
undeutlichen  rothbraunen  Flecken,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  normal  hell 
bräunlichroth,  bei  der  im  allgemeinen  dunkler  schwärzlich  braunen  var.  fuscipes  die 
Fühler,  der  Mund  und  die  Schenkel  pechbraun.  Fühler  kräftig,  ihr  erstes  Glied  kurz 
und  dick,  an  der  Spitze  gewöhnlich  mit  zwei  oder  drei  Borstenhaaren.  Kopf  gross 
und  breit,  mit  wenig  vorspringenden  Augen,  auf  der  Stirn  mit  zwei  schwachen, 
kurzen  Längseindrücken,  auf  dem  Scheitel  sehr  schwach,  bisweilen  undeutlich  quer 
eingedrückt,  neben  den  Augen  jederseits  mit  ein  bis  drei  Supraorbitalborsten.  Hals¬ 
schild  quer  herzförmig,  an  der  Basis  viel  schmäler  als  am  breit  ausgeschnittenen 
Vorderrande,  etwa  im  vorderen  Drittel  am  breitesten,  von  da  nach  vom  weniger 
verengt  als  gegen  die  Basalpartie,  die  Seiten  bis  zum  basalen  Viertel  stark  gerundet, 
in  der  Basalpartie  geradlinig  nach  hinten  divergirend,  die  Hinterecken  gross  und 
spitzwinkelig,  die  Scheibe  hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  mehr  oder  minder  tiefen, 
vor  der  Basis  stets  mit  einem  sehr  tiefen  Quereindmeke,  neben  den  Rändern  ziemlich 
fein,  oft  nur  schwach  punktirt,  der  Seitenrand  hinten  etwas  stärker  aufgebogen,  die 
Seitenrandkehle  wenig  breit,  vor  der  Mitte  mit  drei  oder  vier  Marginalborsten.  Flügel¬ 
decken  lang  gestreckt  oval,  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  hinter  der 
Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  am  Basalrande  seicht  ein¬ 
gebuchtet,  flach  gewölbt,  mässig  tief  und  fein  punktirt  gestreift,  am  dritten  Streifen 
bei  der  typischen  Hellwigi  ohne,  bei  var.  stigmula  mit  mehreren,  gewöhnlich  vier 
bis  fünf  eingestochenen  Punkten.  Der  Prosternalfortsatz  ist  an  der  Spitze  fast  immer 
deutlich  gerandet.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  einem  Borstenpunkte.  Drittes 
bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  normal  nur  mit  einem  borstentragenden 
Punkt.  Forceps  des  dick,  kurz  zugespitzt.  Long.  10 — 13  *5  mm.  Auf  den  Alpen 
von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Salzburg  und  Nordtirol,  sowohl  auf  Kalk-  als 
auf  Urgebirge,  hochalpin  unter  Steinen,  namentlich  am  Rande  von  Schneefeldern, 
sehr  häufig. 

19.  j^ehria  Dejeani  Dej.  Spec.  H,  249,  Icon.  H,  pl.  80,  f.  3,  Schaum  104; 
—  var.  styriaca  Schaum  103  (Hellwigi  var.  styriaca).  —  MltHellungi  sehr  nahe  ver¬ 
wandt,  von  derselben  durch  constant  schwarze  Färbung  des  Körpers,  schlankere  Fühler 
und  Beine,  weniger  dickes  erstes  Fühlerglied,  stärker  und  nach  vom  und  hinten 
gleichmässiger  gerundete  Seiten  des  Halsschüdes,  kürzere,  an  den  Seiten  mehr  ge¬ 
rundete  Flügeldecken,  im  allgemeinen  viel  grössere,  fast  die  ganze  Breite  des  dritten 
Zwischenraumes  einnehmende  eingestochene  Punkte  derselben,  namentlich  aber  durch 
langen  und  schlanken,  allmälig  dünn  zugespitzten  Forceps  des  cf  verschieden.  Bei 
der  typischen  Form  sind  die  vier  ersten  Fühlerglieder  ganz  schwarz  oder  nur  an  der 
Wurzel  etwas  röthlich,  die  folgenden  Fühlerglieder  sind  bräunlich,  die  Taster  sind 
pechbraun,  die  Schenkel  schwarz,  die  Schienen  und  Tarsen  braunroth.  Bei  der  namentlich 
auf  dem  Sekkauer  Zinken  vorkommenden,  im  allgemeinen  etwas  grösseren  und  ge¬ 
streckteren  und  durch  kleinere  eingestochene  Punkte  am  dritten  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  ausgezeichneten  var.  styriaca  Schm,  sind  die  Fühler  und  Taster  braun- 
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roth,  die  Schenkel  hell  pechbraun  oder  gleichfalls  braunroth.  Schaum  beschrieb 
var.  styriaca  als  Varietät  der  Hellwigi',  dieselbe  gehört  aber  nach  den  schlanken 
Fühlern  und  Beinen,  der  Form  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  und  nach  der 
Forcepsbildung  zu  Dejeani.  Long.  9 '5 — 13  mm.  Auf  den  Urgebirgsalpen  von  Steiermark 
und  Kärnten  (Vordernberger  Alpen,  Koralpe,  Seethaleralpen,  Sekkauer  Alpen,  Königs¬ 
stuhlgebiet). 

20.  Webria  carpathica  Bielz  Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  99,  Fuss  Verh.  Siebbg. 
Ver.  Haturw.  Hermannst.  1850,  18,  K.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1890,  139.  — 
Mit  N .  Hellwigi  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  hellere,  oben  braune,  unten  roth- 
braune  Färbung,  schmäleren  Kopf,  längere  Basalpartie  und  gegen  die  Hinterecken 
viel  breiter  aufgebogene  Seiten  des  Halsschildes,  schmälere,  nach  vorn  mehr  verengte, 
am  Basalrand  viel  tiefer  eingebuchtete,  im  allgemeinen  tiefer  gestreifte  Flügeldecken, 
nicht  oder  nur  undeutlich  gerundeten  Prosternalfortsatz,  das  Vorhandensein  von  zwei 
Borstenpunkten  auf  den  Hinterhüften  und  das  Vorhandensein  von  zwei  bis  vier  borsten¬ 
tragenden  Punkten  jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes  ver¬ 
schieden.  Die  Fühler,  Taster  und  Beine  sind  stets  bräunlichroth.  Am  dritten  Streifen 
der  Flügeldecken  befinden  sich  in  der  Kegel  einige  feine  eingestochene  Punkte. 
Long.  11 — 12  mm.  In  den  transsilvanischen  Alpen,  hochalpin. 

21.  Nebria  tatrica  Mill.  Wien.  Ent.  Monatschr.  III,  1859,  304.  —  Mit 
N.  carpathica  sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  wesentlich  schmälere  und 
schlankere  Gestalt,  heller  braune  Färbung,  viel  schlankere  Fühler  und  Beine,  nicht 
verdicktes  erstes  Fühlerglied,  schmäleren  Kopf,  viel  kleineren,  schmäleren,  an  den 
Seiten  weniger  gerundeten  Halsschild,  längs  der  Eundung  etwas  breiter  abgesetzten, 
hinten  weniger  stark  aufgebogenen  Seitenrand  desselben,  sehr  tiefen  winkeligen,  in 
der  Mitte  weiter  nach  hinten  gezogenen  Quereindruck  hinter  dem  Vorderrande  des 
Halsschildes  und  durch  schmälere,  gestrecktere  Flügeldecken  verschieden.  Long.  9 
bis  11  mm.  In  den  Centralkarpathen,  hochalpin. 

22.  Nebria  Germari  Heer  Käf.  Schw.  11, 18,  Fn.  Helv.  37,  Schaum  107, 
K.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  137.  —  Pechschwarz,  die  Stirn  in  der  Mitte 
gewöhnlich  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  oder  dunkler  bräunlichroth, 
die  Schenkel  bei  einer  schlankeren,  auf  Hochgipfeln  und  an  Schneefeldem  der  Tiroler  Dolo¬ 
miten  vorkommenden  Form  (var.  Simonyi  m.)  pechschwarz.  Fühler  ziemlich  lang  und 
schlank,  ihr  erstes  Glied  vor  der  Spitze  mit  zwei  oder  drei  Borsten.  Kopf  breit,  mit  ziem¬ 
lich  vorspringenden  Augen,  jederseits  mit  zwei  oder  drei  Supraorbitalborsten.  Halsschild 
herzförmig,  im  vorderen  Drittel  etwas  breiter  als  lang,  an  der  Basis  schmäler  als  am 
breit  ausgeschnittenen  Vorderrande,  an  den  Seiten  nur  mässig  gerundet,  hinten  stark 
ausgeschweift  verengt,  die  Vorderecken  vorspringend,  die  Hinterecken  nur  wenig  spitz, 
bisweilen  fast  rechtwinkelig,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  in  den  Quereindrücken  hinter 
dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  sowie  in  der  ziemlich  schnaalen  Seitenrandkehle 
gewöhnlich  deutlich  punktirt,  der  Seitenrand  bis  um  die  Spitze  der  Vorderecken 
ziemlich  gleichstark  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  ein  bis  sechs,  gewöhnlich  mit 
drei  Marginalborsten,  welche  nicht  wie  bei  den  übrigen  Arten  in  der  Eandkehle, 
sondern  auf  dem  aufgebogenen  Seitenrande  selbst  stehen.  Flügeldecken  lang  eiförmig, 
mehr  als  dreimal  so  lang  und  hinter  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  der  Hals¬ 
schild,  nach  vorn  verengt,  am  schräg  nach  aussen  abfallenden  Seitenrande  nur  sehr 
flach  eingebuchtet,  mässig  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt, 
am  dritten  Streifen  mit  einigen  feinen  eingestochenen  Punkten,  der  Scutellarstreifen 
nicht  verkürzt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ungerandet.  Hinterhüften  hinter  der 
Basis  mit  zwei  oder  drei,  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte 
mit  je  drei  oder  vier  borstentragenden  Punkten.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen 
an  der  Spitze  schräg  abgestutzt.  Vordertarsen  des  cf  schwach  erweitert.  Long.  9  bis 
11-5  mm.  Auf  den  Alpen  der  östlichen  Schweiz,  von  Tirol,  Süd-Bayern  (Wendelstein), 
Salzburg,  Kärnten,  Krain  und  auf  dem  Volujak  in  der  Herzegowina,  hochalpin. 

23.  Nebria  Lafresnayei  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  68,  Dej.  Spec.  11,  245, 
Icon.  II,  pl.  79,  f.  3;  gagates  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  118,  K.  u.  J.  Daniel 
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Coleopt.  Stud.  1891,  49;  ‘i  gagates  Bon.^)  Mem.  Ac.  Turin  1809 — 1811,  74; 
—  var.  Foudrasi  Dej.  Spec.  II,  246,  Icon.  II,  pl.  79,  f.  4.  —  Pechschwarz 
oder  pechbraun ,  die  Stirn  mit  zwei  schwachen  rothbraunen  Flecken ,  die  Fühler, 
Taster,  die  Trochanteren,  die  Spitze  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen  roth- 
braun,  die  vier  ersten  Fühlerglieder  meist  bis  auf  die  Wurzel  und  Spitze  schwärzlich, 
bei  var.  Foudrasi  die  ganzen  Fühler,  Taster  und  Beine  braunroth.  Fühler  lang  und 
schlank,  ihr  erstes  Glied  ,an  der  Spitze  mit  einer  Seta.  Kopf  nur  mässig  breit, 
jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Halsschild  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  wenig 
breiter  als  lang,  gegen  die  Basalpartie  etwas  stärker  verengt  als  nach  vorn,  an  den 
Seiten  gerundet  und  hinten  stark  ausgeschweift,  am  Yorderrande  breit  und  flach 
ausgeschnitten,  mit  vorspringenden  Yorderecken,  die  Hinterecken  als  grosse  spitze 
Winkel  nach  aussen  springend,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  hinter  dem  Yorderrande 
ziemlich  seicht,  vor  der  Basis  stärker  quer  eingedrückt,  gegen  die  Bänder  fein  punktirt, 
der  Seitenrand  ziemlich  breit  und  flach  abgesetzt,  hinten  stärker  aufgebogen,  vor  der 
Mitte  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  lang  gestreckt  oval,  dreieinhalbmal  so 
lang  als  der  Halsschild,  hinter  der  Mitte  erweitert  und  daselbst  fast  doppelt  so  breit 
als  der  Halsschild,  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal  abgesetztem  Seitenrande  und 
flach  eingebuchtetem  Basalrande,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt,  auf  dem  kurzen 
Zwischem-aume  neben  dem  Scutellarstreifen  hinter  der  Basis  mit  einem  borstentragenden 
Punkt,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  gewöhnlich  mit  zwei  feinen  eingestochenen 
Punkten.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ungerandet.  Seiten  der  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  des  ersten  Yentralsegmentes  fein  und  weitläufig  punktirt.  Hinterhüften 
hinter  der  Basis  mit  einem,  drittes  bis  fünftes  Yentralsegment  jederseits  der  Mitte 
mit  zwei  oder  drei  borstentragenden  Punkten.  Beine  lang  und  schlank.  Yorletztes 
Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  wenig  schräg  abgestutzt.  Long.  12 — 14  mm. 
Monte  Yiso,  Grajische  Alpen,  Hochland  der  Auvergne,  Pyrenäen,  hochalpin. 

24.  Nebria  Bremii  Germ.  Fn.  Eur.  XIY,  1,  Heer  Käf.  Schw.  II,  19,  Fn.  Helv. 
39,  Schaum  109,  K.u.J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  136.  —  Pechschwarz  oder 
pechbraun,  der  Kopf  in  der  Mitte  röthlich,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlich- 
roth,  die  Schenkel  nicht  selten  pechschwarz.  Fühler  lang  und  schlank,  ihr  erstes 
Glied  an  der  Spitze  mit  ein  oder  zwei  Borsten.  Kopf  ziemlich  klein,  mit  wenig  vor¬ 
springenden  Augen,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Halsschild  im  vorderen  Drittel 
nicht  oder  nur  sehr  wenig  breiter  als  lang,  gegen  die  Basalpartie  etwas  stärker  als 
nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  hinter  den  Yorderecken  in  der 
Eegel  etwas  ausgebuchtet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  an  der  Basis  kaum  breiter 
als  am  seicht  bogenförmig  ausgeschnittenen  Yorderrande,  die  Yorderecken  etwas 
vorspringend,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  dem  Yorderrande  und  vor  der  Basis 
mässig  tief  quer  eingedrückt,  gegen  die  Bänder  deutlich  punktirt,  der  Seitenrand 
längs  der  Bundung  schmal,  gegen  die  Yorderecken  und  nach  hinten  breiter  und 
stärker  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  einer  oder  zwei  Marginalborsten.  Flügeldecken 
lang  gestreckt  eiförmig,  dreieinhalbmal  so  lang  und  hinter  der  Mitte  fast  doppelt 
so  breit  als  der  Halsschild,  nach  vorn  verengt,  flach  gewölbt,  in  den  Streifen  kräftig 
punktirt,  der  Scutellarstreifen  sehr  kurz  oder  ganz  fehlend.  Prosternalforsatz  an  der 
Spitze  ungerandet.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der  ersten  Yentral- 
segmente  weitläufig  aber  kräftig  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  zwei 


G  Ghiliani  erklärte  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1847,  117)  N.  gagates  Bon.  für  identisch  mit 
Lafresnayei  Serv.,  führte  aber  später  in  seinem  Catalog  der  Käfer  Piemonts  (Elenco  delle 
Specie  di  Coleotteri  trovate  in  Piemonte,  Opera  posthuma  pubbl.  per  Dr.  Lorenzo  Camerano, 
Torino  1887,  pag.  13  u.  14)  N.  Foudrasi,  Lafresnayei  und  gagates  als  drei  selbständige  Arten 
auf,  letztere  mit  dem  Fundorte;  „Grotta  di  Kio-Martino,  valle  del  Po  a  Crissolo“  (am  Ost- 
abhange  des  Monte  Yiso).  Nach  Baudi  steht  die  weiter  unten  beschriebene  N.  Baudii  m.  vom 
Monte  Yiso  dem  Originalexemplare  der  N.  gagates  Bon.  am  nächsten.  Dejean  bemerkt  unter 
N.  JDahli  var.  litoralis  (Spec.  II,  241),  dass  er  ein  dieser  sehr  ähnliches  Stück  von  Bonelli 
als  gagates  Bon.  erhalten  habe,  dass  er  aber  nicht  glaube,  dass  auf  dieses  Stück  die  Beschreibung 
des  Alfaeus  gagates  Bon.  bezogen  werden  könne.  N.  gagates  Bon.,  deren  Originalbeschreibung 
ich  im  Anhänge  an  N.  Baudii  gebe,  bleibt  eine  nicht  mit  Sicherheit  zu  deutende  Art. 
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oder  drei,  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  drei  oder  vier 
borstentragenden  Punkten.  Beine  lang  und  schlank,  das  vorletzte  Glied  der  Hinter- 
tarsen  an  der  Spitze  ziemlich  gerade  abgestutzt.  Long.  9 — 10  mm.  Auf  den  Schweizer- 
Alpen  an  den  Bändern  des  Firns  und  der  Gletscher,  kaum  unter  2500  m  herabsteigend. 

25.  Ne^ria  laticollis  Dej.  Spec.  II,  244,  Icon.  II,  pl.  79,  f.  2,  K.  u. 
J.  Daniel  Coleopt.  Stud.  1891,  44,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  117,  ex  parte. 
—  Schwarz,  die  Stirn  mit  zwei  dunkelrothen  Flecken,  die  Fühler  und  Taster 
in  der  Eegel  pechbraun,  die  Trochanteren ,  die  Wurzel  der  Schenkel,  die  Spitze 
der  Schienen  und  die  Tarsen  röthlich,  bisweilen  das  Abdomen  rothbraun.  Fühler 
ziemlich  lang  und  schlank,  ihr  erstes  Glied  an  der  Spitze  mit  einer  Seta.  Kopf 
breit,  mit  ziemlich  vorspringenden  Augen,  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta. 
Halsschild  quer  herzförmig,  im  ■  vorderen  Drittel  viel  breiter  als  lang,  gegen  die 
Basalpartie  etwas  stärker  verengt  als  nach  vorn,  am  Yorderrande  breit  ausgeschnitten, 
mit  vorspringenden  Yorderecken,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet  und  hinten 
stark  ausgeschweift,  die  Hinterecken  als  grosse  spitze  Winkel  nach  aussen  vor¬ 
springend,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  dem  Yorderrande  schwächer,  vor  der 
Basis  tiefer  quer  eingedrückt,  innerhalb  der  Hinterecken  gewöhnlich  mit  einem 
deutlichen  schrägen,  stumpfen  Fältchen,  gegen  die  Bänder  deutlich  punktirt,  der 
Seitenrand  längs  der  Bundung  ziemlich  schmal,  hinten  breiter  aufgebogen,  vor  der 
Mitte  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  breit  eiförmig,  zwei- 
einhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild  und  eineinhalbmal  so  lang  als  hinter  der  Mitte 
breit,  nach  vorn  nur  wenig  verengt,  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  geradem,  schräg  nach 
aussen  abfallendem  Basalrand,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  auf  dem  dritten 
Zwischenräume  mit  drei  bis  fünf  eingestochenen  Punkten,  der  achte  Zwischenraum 
viel  breiter  als  der  siebente.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ungerandet.  Die  Yorder- 
brust  vorn  fein  und  weitläufig,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  erste  Yentral- 
segment  an  den  Seiten  kräftiger  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  und  drittes 
bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je  einem  borstentragenden  Punkt. 
Vorletztes  Glied  der'  Hintertarsen  an  der  Spitze  schräg  abgestutzt.  Long.  8*5 — 9 •  5  mm. 
Auf  den  Alpen  Piemonts  und  der  Schweiz. 

26.  Nehria  morula  K.  u.  J.  Daniel  Coleopt.  Stud.  1891,  43.  —  Mit  N.  lati¬ 
collis  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  viel  stärker  herzförmigen,  im  vorderen 
Drittel  viel  mehr  gerundet  erweiterten,  hinten  stärker  ausgeschweift  verengten  Hals¬ 
schild,  gewölbtere,  namentlich  vor  der  Basis  tiefer  quer  eingedrückte  Scheibe  und 
schmäler  abgesetzten  Seitenrand  derselben,  gewölbtere,  hinter  der  Mitte  stark  erweiterte, 
nach  vorn  und  hinten  viel  mehr  verengte  Flügeldecken,  vor  dem  eingebuchteten  Basal¬ 
rande  seitlich  erweiterte  und  eckig  nach  aussen  vorspringende  Basis  derselben  und 
durch  das  Vorhandensein  von  zwei  oder  drei  borstentragenden  Punkten  jederseits  der 
Mitte  des  dritten  bis  fünften  Yentralsegmentes  verschieden.  Das  Abdomen  ist  bisweilen 
rothbraun.  Der  Halsschild  ist  an  der  Basis  viel  schmäler  als  am  Vorderrande.  Der 
Körper  erscheint  dui'ch  die  starke  Verengung  der  Flügeldecken  gegen  die  Basis  vor 
der  Mitte  stark  eingeschnürt.  Long.  8*5 — %'hmm.  Monte  Viso,  Alpes  maritimes. 

27.  N^ria  pictiventTis  Fauvel  Bevue  d’Entom.  Caen  1888,  220;  delphi- 
nensis  K.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  119,  Coleopt.  Stud.  1891,  45; 
F  leistoides  Heer  Fn.  Helv.  557.  —  Der  Nehria  laticollis  sehr  ähnlich,  von  derselben 
durch  stärker  nach  hinten  verengten,  daher  an  der  Basis  schmäleren  Halsschild,  nicht 


9  N.  leistoides  Heer  „Nigra,  pronoto  elongato-cordato;  elytris  ovatis,  punctatostriatis, 
punctisque  duobus  apicis  impressis,  ore,  antennis,  vertice,  ano,  genubus  tarsisque  rufopiceis. 
Long.  472  Lin.  —  Affinis  N.  Olivieri,  sed  colore  et  punctura  elytroruna  dignoscenda.  D. 
Lasserre  —  Earissime  in  alpibus  (auf  dem  Brevent)“  —  wird  von  Schaum  (Naturg.  Ins.  Deutschi. 
I,  101)  nach  Vergleich  des  Originalexemplares  in  Lasserre’s  Sammlung  unter  Voraussetzung 
einer  irrigen  Fundortsangabe  für  die  apenninische  N.  fulviventris  Bassi  erklärt.  Gegen  diese 
Deutung  spricht  namentlich  Heer’s  Angabe  „pronoto  elongato-cordato.“  Nachdem  Heer  die 
N.  leistoides  vom  Brevent  aus  der  Mont  Blanc-Gruppe  neben  laticollis  stellt,  möchte  ich 
-dieselbe  eher  auf  pictiventris  beziehen,  wiewohl  bei  dieser  die  Streifen  der  Flügeldecken  im 
allgemeinen  nur  schwach  punktirt  sind. 
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oder  nur  schwach  angedeutetes  Schrägialtchen  innerhalb  der  Hinterecken  desselben, 
und  durch  das  Vorhandensein  von  drei  oder  vier  horstentragenden  Punkten  jederseits 
der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes,  von  N.  morula  durch  schmäleren, 
an  den  Seiten  weniger  gerundet  erweiterten  Halsschild,  nicht  oder  nur  schwach  ange¬ 
deutetes  Pältchen  innerhalb  der  Hinterecken  desselben,  viel  länger  gestreckte,  an  den 
Seiten  viel  weniger  gerundete,  hinter  der  Mitte  nur  wenig  erweiterte,  flacher  gewölbte 
Flügeld^ken  und  die  wie  bei  laticollis  gebildete  Basis  derselben  verschieden.  Long.  8  ’  5 
bis  10’ 5  mm.  Auf  den  Alpen  der  Dauphine  und  in  Savoyen. 

28.  JSfehria  coräicolUs  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  III,  17,  K.  u.  J.  Daniel 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  123;  Escheri  HeerKäf.  Schw.  II,  17,  Pn.Helv.  36.  —  Der 
Nehria  Germari  sehr  ähnlich,  von  dieser  durch  die  kahle  Oberseite  der  Tarsen,  das 
Vorhandensein  nur  einer  Seta  an  der  Spitze  des  ersten  Pühlergliedes  und  jederseits 
auf  der  Stirn  neben  dem  Inneni'ande  der  Augen,  durch  die  innerhalb  des  Seitenrandes 
befindlichen  Marginalborsten  des  Halsschildes  und  durch  schwächer  erweiterte  Vorder¬ 
tarsen  des  verschieden.  Schwarz  oder  pechbraun,  die  Stirn  mit  zwei  getrennten, 
oft  wenig  deutlichen  rothen  Makeln,  häufig  die  Fühler,  der  Mund,  die  Schienen  und 
Tarsen,  bisweilen  die  ganzen  Beine  bräunlichroth.  Kopf  breit.  Halsschild  herzförmig, 
etwa  im  vorderen  Drittel  am  breitesten,  an  den  Seiten  vorn  ziemlich  stark  gerundet, 
im  Basaltheil  parallelseitig  oder  etwas  nach  hinten  erweitert,  an  der  Basis  bogen¬ 
förmig  ausgeschnitten,  mit  spitzwinkeligen  Hinterecken,  am  Vorderrande  breit  aus¬ 
geschnitten,  mit  mässig  vorgezogenen  Vorderecken,  in  den  Quereindrücken  und  in 
der  ziemlich  schmalen  Seitenrandkehle  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt,  innerhalb 
der  Hinterecken  höchstens  mit  einem  schwachen  schrägen  Fältchen,  vor  der  Mitte 
neben  dem  Seitenrande  mit  zwei  oder  drei  Marginalborsten.  Flügeldecken  gestreckt 
eiförmig,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  mit  geradem  Basalrande,  tief  gestreift,  in 
den  Streifen  ziemlich  kräftig  punktirt,  im  dritten  Zwischenraum  gewöhnlich  mit  drei 
bis  fünf  eingestochenen  Punkten.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  zwei  oder  drei, 
das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je  zwei  bis  vier  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  schräg  abgeschnitten, 
die  Spitze  unten  zahnförmig  nach  hinten  ausgezogen.  Zweites  und  drittes  Glied  der 
erweiterten  Vordertarsen  des  ^  quer.  Long.  9 — 11  mm.  Im  Gebiete  des  Monte  Eosa 
und  auf  dem  Simplon,  hochalpin. 

29.  JSfehria  graciUs  K.  u.  J.  Dan.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890,  125.  —  Der 
N.  cordkolUs  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  viel  schlankere  Gestalt, 
namentlich  längeren,  an  den  Seiten  vorn  viel  weniger  gerundeten,  hinter  der  Mitte 
viel  sanfter  ausgeschweiften,  auf  der  Scheibe  flacheren  Halsschild  und  durch  viel 
schmälere  und  gestrecktere,  in  den  Streifen  schwächer  oder  undeutlich  punktirte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  8 — 9 ‘5  mm.  In  den  Ürner  Alpen,  am  Sustenpass. 

30.  Webria  fontlnalis  E.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.Zeitschr.  1890,  121.  — 
Gleichfalls  der  V.  cordicollis  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  das  Vor¬ 
handensein  nur  einer  Seta  hinter  der  Basis  der  Hinterhüften,  durch  etwas  eingebuchteten 
Basalrand  und  schwach  punktirte  oder  glatte  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden. 
Halsschild  vor  der  Mitte  mit  vier  Marginalborsten,  vor  der  Basis  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  mit  einem  deutlichen  schrägen  Fältchen.  Long.  9 — 10  mm.  Am  Nordabhang 
der  Veltliner  Alpen,  an  Bändern  von  Bächen  und  Quellen. 

31.  Nehria  rhaeticaE.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschi-.  1890, 122.  —  Von 
N .  fotiUnalis  fast  nur  durch  etwas  stärker  eingebuchteten  Basalrand  und  daher  etwas 
vorspringende  Basalecke  der  Flügeldecken  unterschieden  und  von  derselben  kaum 
specifisch  zu  trennen.  Long.  7*5 — 9*5  mm.  Sustenpass,  Val  Piora  am  Lukmanier. 

32.  Nehria  angustata  Dej.Spec.V,  579,  Icon.  II,  pl.  82,  f.  1,  Schaum  108; 
Chevrieri  Heer  Käf.  Schw.  II,  19,  Fn.  Helv.  38,  K.  u.  J.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschr. 
1890,  131.  —  Eothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller.  Fühler  schlank,  ihr 
erstes  Glied  an  der  Spitze  mit  einer  Seta.  Kopf  mässig  breit,  auf  der  Stirn  ge¬ 
wöhnlich  mit  zwei  schwach  punktirten  Eindrücken,  jederseits  mit  zwei  Supraorbital¬ 
borsten.  Halsschild  schwach  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  so  breit  als  lang,  nach 
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hinten  etwas  mehr  verengt  als  nach  vorn,  an  den  Seiten  vorn  wenig  gerundet,  hinten 
ausgeschweift,  die  Vorderecken  vorspringend  und  etwas  aufgebogen,  die  Hinterecken 
spitz,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  gegen  die  Eänder  deutlich  punktirt,  der  Seitenrand 
bis  um  die  Spitze  der  Vorderecken  ziemlich  schmal,  hinten  breiter  und  stärker  auf¬ 
gebogen,  vor  der  Mitte  mit  drei  oder  vier  Marginalborsten.  Flügeldecken  lang  gestreckt 
oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  schmal  gerandet,  am  Basalrand 
flach  eingebuchtet,  tief  pstreift,  in  den  Streifen  sehr  kräftig  punktirt,  auf  dem  dritten 
Zwischenraum  gewöhnlich  mit  zwei  oder  drei  feinen  eingestochenen  Punkten.  Die 
Vorderbrust  und  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der  beiden  ersten  Ventral¬ 
segmente  weitläufig,  aber  sehr  kräftig  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit 
einem,  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  zwei  oder  drei 
borstentragenden  Punkten.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  fast 
gerade  abgestutzt.  Vordertarsen  des  cf  schwach  erweitert.  Long.  7—9  mm.  In  den 
rhätischen  und  in  den  Walliser  Alpen,  in  einer  Höhe  von  2300 — 2900  m. 

33.  JSfebvid  JBcLUdii  Ganglb. ;  pedemontana  K.  u.  J.  Daniel  Coleopt.  Stud. 
1891,  48;  ? gagates  ^on.^)  Mem.  Ac.  Turin  1809 — 11,  74.,  ? pedemontana 
L’Abeille  V,  1868,289.  —  Pechschwarz,  die  Mitte  der  Stirn  und  die  Unterseite 
mehr  oder  minder  röthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Tarsen  bräunlichroth, 
die  vier  ersten  Fühlerglieder  bis  auf  die  Wurzel  und  Spitze  schwärzlich,  die 
Schenkel  pechschwarz ,  die  Einiee  und  Schienen  röthlichbraun.  Fühler  lang  und 
schlank,  ihr  erstes  Glied  an  der  Spitze  mit  zwei  langen  Borsten.  Kopf  relativ 
klein,  nach  hinten  allmälig  verengt,  jederseits  mit  drei  Supraorbitalborsten.  Hals¬ 
schild  etwas  vor  der  Mitte  so  breit  oder  ein  wenig  breiter  als  lang ,  an  den 
Seiten  in  der  Mitte  mässig  gerundet,  nach  vorn  und  hinten  fast  gleichmässig  ver¬ 
engt,  hinter  der  Mitte  äusserst  schwach  ausgeschweift,  am  Vorderrande  tief  bogen¬ 
förmig  ausgeschnitten,  mit  sehr  stark  vorspringenden  Vorderecken,  die  Scheibe  ziemlich 
flach,  vor  der  Basis  tief,  hinter  dem  Vorderrande  schwächer  quer  eingedrückt,  gegen 
die  Eänder  fein  punktirt,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  breit  aufgebogen, 
vor  der  Mitte  mit  sechs  oder  sieben  Marginalborsten.  Flügeldecken  lang-oval,  dreimal 
so  lang  und  hinter  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  anderthalbmal 
so  lang  als  hinter  der  Mitte  breit,  mit  vollkommen  bogenförmig,  ohne  Andeutung 
eines  stumpfen  Winkels  in  den  schrägen  Basalrand  übergehenden  Seitenrand,  mässig 
gewölbt,  punktirt  gestreift,  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  zwei  oder  drei  feinen 
eingestochenen  Punkten.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  schwach 
gerandet.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  des  ersten  Ventralsegmentes 
deutlich  punktirt.  Hinterhüften  hinter  der  Basis  mit  einem,  drittes  bis  fünftes  Ventral¬ 
segment  jederseits  der  Mitte  mit  zwei  oder  drei  borstentragenden  Punkten.  Beine 
sehr  lang  und  schlank.  Tarsen  oben  kahl.  Vorletztes  Glied  der  Hintertarsen  an  der 


')  Nebria  gagates  Bon.  Von  der  Grösse  und  Körperform  der  tibialis,  ganz  schwarz, 
mit  gleichfarbigen  Fühlern,  Tastern  und  Beinen.  Kopf  zwischen  den  Fühlern  jederseits  etwas 
eingedrückt.  Halssehild  herzförmig,  nach  vorn  verengt,  mit  spitzen  und  mehr  als  bei  den 
übrigen  Arten  vorspringenden  Vorderecken,  hinten  noch  schmäler  als  bei  Hellwigi.  Die  Hinter¬ 
ecken  spitz  und  etwas  herabgebogen,  der  gerunzelte  Seitenrand  stark  aufgebogen.  Flügeldecken 
tief  gestreift,  die  Streifen  punktirt,  sämmtlich,  mit  Ausnahme  der  inneren,  vor  der  Spitze  der 
Flügeldecken  einzeln  endigend.  Beine  sehr  schlank.  Long.  13  mm.  Lat.  4V4  mm.  Alpen. 
(Ex  Bonelli.) 

Nebria  pedemontana  Vuillefr.  Schwarz,  der  Kopf  mit  einem  undeutlichen  rothen 
Fleck,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlich.  Kopf  klein.  Halsschild  am  Vorderrande  und 
an  der  Basis  stark  ausgerandet,  mit  nach  vorn  gerichteten,  sehr  spitzen  und  sehr  vorsprin¬ 
genden  Vorderecken  und  sehr  spitzen,  nach  hinten  gerichteten  Hintereeken,  ^e  Scheibe  wenig 
gewölbt,  in  der  Mitte  glatt,  mit  sehr  tiefer  Mittelfurche,  gegen  die  Ränder  ringsum  punktirt, 
die  Seiten  breit  abgesetzt,  nach  hinten  stark  gekrümmt,  aber  wenig  aufgebogen.  Flügeldecken 
ziemlich  langgestreckt-oval,  mit  wenig  vorspringenden  Schultern,  stark  punktirt  gestreift. 
Kopf  und  Flügeldecken  fast  wie  bei  Lafresnayei,  die  letzteren  aber  stärker  punktirt  gestreift. 
Durch  die  breit  abgesetzten  Seiten  und  die  sehr  stark  und  spitzig  vorspringenden  Vorderecken 
des  Halsschildes  sehr  ausgezeichnet.  Der  N.  Vuillefroyi  aus  Spanien  zunächst  stehend.  Long. 
13  mm.  Von  Vuillefroy  nach  einem  einzigen,  aus  Piemont  stammenden  Exemplar  beschrieben. 
(Ex  Vuillefroy.) 


7.  Gratt.  Nebria. 
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Spitze  gerade  abgestutzt.  Long.  13  5 — 14  mm.  Zwei  $  vom  Monte  Viso  mit  der 
Bezeichnung  ,,Typo  gagatis  Bon.  in  R.  Mus.  Taur.  omnium  proxima“  wurden  mir 
von  Cavaliere  Fl.  Baudi  di  Selve  freundlichst  zur  Untersuchung  mitgetheilt. 

34.  Nebria  austriaca  Uanglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  1889,  147 ;  brunnea 
Otto  ibid.  41.  —  Hell  rotbbraun,  mit  helleren  Fühlern,  Tastern  und  Beinen.  Von 
castanea  var.  brunnea  durch  stärker  gegen  die  Basis  verengten,  an  der  Basis  daher 
schmäleren  Halsschild,  vor  den  Hinterecken  kaum  ausgebuchtete,  breiter  aufgebogene 
Seiten  und  viel  länger  und  spitziger  nach  vorn  gezogene,  an  der  Spitze  stärker  auf¬ 
gebogene  Vorderecken  desselben,  das  Vorhandensein  von  nur  zwei  Marginalsetae  vor 
der  Mitte  der  Halsschildseiten,  nach  vorn  mehr  verengte,  an  den  Schultern  in  flacherer 
Curve  gerundete,  in  den  Streifen  im  allgemeinen  stärker  punktirte  Flügeldecken,  haupt¬ 
sächlich  aber  durch  das  Vorhandensein  von  zwei  bis  sieben  borstentragenden  Punkten 
jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes  verschieden.  Long.  7*5 
bis  9  mm.  Auf  den  Alpen  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten,  Salzburg  und  auf  dem 
Brenner  in  Tirol,  hochalpin,  fast  immer  in  Gesellschaft  der  castanea,  aber  im  allge¬ 
meinen  viel  seltener  als  diese. 

35.  Nebria  atrata  Hej.  Spec.  H,  253,  Icon.  11,  pl.  81,  f.  4,  Schaum  106, 
Otto  Wien.  Ent.  Zeit.  1889,  41.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  rothbraun ,  die  Schenkel  häufig  dunkler.  Der  N.  austriaca  sehr  nahe¬ 
stehend,  von  derselben  durch  geringere  Grösse,  constant  dunkle  Färbung,  viel  kürzere, 
die  Mitte  des  Körpers  nicht  erreichende  Fühler,  kürzeren,  in  der  Mitte  der  Seiten 
stärker  gerundeten,  noch  stärker  gegen  die  Basis  und  auch  etwas  mehr  nach  vorn 
verengten  Halsschild,  kürzere,  in  den  Streifen  feiner  und  weitläufiger  punktirte  Flügel¬ 
decken  und  kürzeren,  bisweilen  sogar  erloschenen  Scutellarstreifen  verschieden.  Long. 
7 — S  mm.  In  der  Tauernkette,  hochalpin,  bis  gegen  3000  m.  emporsteigend. 

36.  Nebria  castanea  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1809—11,  75,  Dej.  Spec.  H, 
250,  Icon.  II,  pl.  81,  f.  2,  Schaum  105,  ex  parte;  ferrugima  Bon.  1.  c.  76;  —  var. 
umbrina  Heer  Käf.  Schw.  IT,  18,  Fn.  Helv.  38;  —  var.  depressa  Heer  Fn.  Helv.  557;  — 

planiuscula  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  HI,  18 ;  —  var.  picea  Dej.  Spec.  H,  250,  Icon. 
II,  pl.  81,  f.  1,  lugdMnensis  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  HI,  17;  —  var.  brunnea  Duftschm. 
Fn.  Austr.  II,  53,  Dej.  Spec.  II,  252,  Icon.  H,  pl.  81,  f.  3,  Schaum  \00-,  ferruginea  Stutm 
Deutschi.  Ins.  HI,  149,  t.  69,  f.  b.  B.  —  In  der  Grösse,  Gestalt,  Färbung  und  Punk- 
tirung  sehr  variabel,  von  den  verwandten  Arten  durch  das  Vorhandensein  mehrerer 
Marginalborsten  des  Halsschildes  und  nur  eines  borstentragenden  Punktes  jederseits 
der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes  in  allen  Formen  leicht  zu  unter¬ 
scheiden.  Die  typische  Form  aus  den  Alpen  der  Schweiz  und  Piemonts  ist  pechbraun, 
bisweilen  schwärzlichbraun,  auf  der  Stirn  heller  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  sind  braunroth,  die  Schenkel  häufig  pechbraun.  Unausgefarbte  Stücke  {ferru- 
ginea  Bon.)  sind  ganz  röthlichgelb.  Fühler  schlank,  ihr  erstes  Glied  an  der  Spitze 
mit  einer  Seta.  Kopf  ziemlich  klein,  auf  der  Stirn  ohne  Eindrücke,  jederseits  mit 
einer  Supraorbitalseta.  Halsschild  vor  der  Mitte  etwas  breiter  als  lang,  nach  hinten 
weniger  verengt  als  nach  vorn,  an  der  Basis  breiter  als  am  breit  und  wenig  tief 
ausgeschnittenen  Vorderrand,  die  Vorderecken  nur  wenig  vorspringend,  die  Seiten 
mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift,  die  Hinterecken  spitzwinkelig 
nach  hinten  und  mehr  oder  weniger  nach  aussen  gerichtet,  die  Scheibe  flach  gewölbt, 
hinter  dem  Vorderrande  schwach,  vor  der  Basis  mässig  tief  quer  eingedrückt,  gegen 
die  Ränder  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt,  der  Seitenrand  längs  der  Rundung 
ziemlich  schmal,  hinten  breiter  und  stärker  aufgebogen,  vor  der  Mitte  gewöhnlich 
mit  vier,  bisweilen  mit  fünf  Marginalborsten.  Flügeldecken  lang  oval,  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  wenig  gewölbt,  ihr  Seitenrand  mit  dem  sehr  flach  eingebuchteten  oder 
fast  geraden ,  schräg  nach  aussen  gerichteten  Basalrand  unter  einem  deutlichen 
stumpfen  Winkel  zusammenstossend,  die  Streifen  tief  und  stark  punktirt,  der  Scutellar- 
streifen  normal  ausgebildet,  der  dritte  Zwischenraum  mit  zwei  oder  drei  sehr  feinen 
eingestochenen  Punkten,  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  erste  Ventralsegment  an 
den  Seiten  weitläufig,  aber  sehr  deutlich,  die  Vorderbrust  vorn  schwächer  punktirt. 

Ganglbauer,  Käfer  Ton  Mitteleuropa.  8 
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Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  fast  immer  deutlich  gerandet.  Hinterhiiften  hinter 
der  Basis  und  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  je  einem 
borstentragenden  Punkt.  Var.  vmbrina  Heer,  aus  den  rhätischen  Alpen,  ist  auf  eine 
Form  mit  schmälerem  Halsschild  und  schmäleren  Flügeldecken,  N.  depressa  Heer 
vom  Mont  Joly  auf  eine  flachere,  schwarze  Form  mit  pechschwarzen  Schenkeln  und 
Schienen  aufgestellt.  Die  gleichfalls  pechschwarze,  dunkelbeinige  var.  planiuscula  Chd. 
vom  Monte  Rosa  differirt  von  der  typischen  eastanea  auch  durch  undeutlich  oder 
gar  nicht  gerandete  Spitze  des  Prosternalfortsatzes.  N.  picea  Dej.  aus  der  Schweiz 
ist  eine  grosse,  namentlich  aber  breite  Form  der  eastanea  mit  auffällig  breitem,  nach 
hinten  nur  sehr  wenig  verengtem  Halsschild  und  breiteren,  gegen  die  Schultern  kaum 
verengten,  mehr  parallelseitigen  Flügeldecken.  Das  Originalexemplar  der  V".  lugdu- 
nmsis  Chd,  von  Lyon  unterscheidet  sich  kaum  von  dem  mit  „Gail,  or.“  bezettelten 
Originalexemplar  ö.eT  picea  aus  Dejean’s  Sammlung.  Var.  prosternalis  Dan.  i.  1.  vom  Col 
Santo  in  Südtirol  ist  durch  sehr  schwach  gerundete,  hinter  der  Mitte  kaum  aus¬ 
geschweifte  Seiten  des  Halsschildes  und  ungerandete  Spitze  des  Prosternalfortsatzes 
ausgezeichnet.  Die  über  die  östlichen  Alpen  weit  verbreitete  var.  brunnea  Duft,  (von 
Dnftschmid  irrthümlich  aus  dem  österreichischen  Schlesien  angegeben)  unterscheidet  sich 
von  der  typischen  eastanea  durch  heller  braune  Färbung  und  feiner  punktirte  Streifen 
der  Flügeldecken.  Long.  7 — 11  b  mm.  üeber  den  grössten  Theil  des  Alpengebietes 
verbreitet,  hochalpin  unter  Steinen,  namentlich  am  Rande  von  Schneefeldern,  häufig. 

37.  JVp&n'fT  SeJiustePi  Ganglb.  Wien.  Ent.  Zeitg.  1889,  148 ,  K.  u.  J.  Daniel 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr,  1890,  128,  Col.  Stud.  1891, 62.  —  Heller  oder  dunkler  pechbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Mit  N.  eastanea  sehr  nahe  verwandt,  von  der¬ 
selben  durch  aulfällig  depresse  Oberseite,  fast  ganz  impunktirten,  nach  hinten  etwas  stärker 
verengten  Halsschild,  mehr  vorspringende  Vorderecken  desselben,  das  Vorhandensein 
nur  einer  Margiualseta  jederseits  vor  der  Mitte  des  Halsschildes,  breitere,  viel  flachere, 
in  den  Streifen  feiner  oder  undeutlich  punktirte  Flügeldecken,  breiter  abgesetzten  und 
schärfer  aufgebogenen  Seitenrand  derselben  und  erloschen  punktirte  Seiten  der  Mittel¬ 
und  Hinterbrust  verschieden.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ungerandet.  Drittes  bis 
fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt. 
Long.  8*5 — 11 '5  mm.  Auf  der  Koralpe  an  der  Grenze  von  Steiermark  und  Kärnten, 
auf  der  sie  N.  eastanea  ersetzt;  nach  K.  u.  J.  Daniel  auch  auf  der  Raxalpe. 

38.  Nebria  dlapJmnaK.  u.  J.  Dan.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890, 130 ;  Kraatzi 
Ci.  Müll.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1889,  424,  ex  parte.  —  Einfarbig  rostroth,  die  Flügel¬ 
decken  auch  bei  vollkommen  erhäi*teten  Exemplaren  durchscheinend.  Mit  N.  eastanea 
sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  dui'ch  die  Färbung,  vorgezogene  Vorderecken  des 
Halsschildes,  das  Vorhandensein  nur  einer  Marginalseta  vor  der  Mitte  des  Halsschildes, 
das  Fehlen  eingestochener  Punkte  auf  dem  dritten  Zwischenraum  der  Flügeldecken 
und  durch  grobe,  weitläufige  Punktirung  an  den  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust 
und  am  Vorderrande  der  Vorderbrust  verschieden.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze 
ungerandet.  Ventralsegmente  oft  asymmetrisch  auf  einer  Seite  mit  zwei  borsten¬ 
tragenden  Punkten,  selten  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte 
nur  mit  je  einem  borstentragenden  Punkt.  Long.  9*5 — 12  mw,  Alpen  von  Südtirol 
und  lilyrien,  Gailthaler  Alpen,  Dobratsch,  Karawanken. 

39.  Webria  lombarda  Dan.  K.  u.  J.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890, 128 ;  Kraatzi 
CI.  Müll.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1889,  424,  ex  parte.  —  Pechbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  bräunlichroth.  Mit  N.  eastanea  sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  durch 
viel  gewölbteren,  nach  hinten  etwas  stärker  und  fast  geradlinig  verengten,  in  den 
Eindrücken  schwächer  oder  undeutlich  punktirten,  an  den  Seiten  längs  der  Rundung 
sehr  schmal  gerandeten  Halsschild  und  durch  gewölbtere,  an  den  Seiten  sehr  schmal 
gerandete  Flügeldecken  verschieden.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  nicht  gerandet. 
Drittes  bis  f&aftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  einem ,  bisweilen  asym¬ 
metrisch  auf  einer  Seite  einzelner  Segmente  mit  zwei  borstentragenden  Punkten. 
Lyng.  10 — 12  mm.  Veltliner  und  Bergamasker  Alpen. 
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40.  Nehria  microcepJmla  X,  u.  J.  Dan,  Coleopt.  Stud.  1891,  41.  —In  der 
Körperform  zwischen  mstaneu  und  angustieollis  in  der  Mitte  stehend.  Pechschwarz, 
die  Fühler ,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Von  castanea  durch  viel  schmälere, 
gestrecktere  Körperform,  viel  schmäleren,  gewölbteren,  an  den  Seiten  längs  der 
schwacheD  Rundung  schmal  gerundeten  Halsschild,  das  Vorhandensein  nur  einer 
Marginalseta  jederseits  vor  der  Mitte  desselben  und  durch  viel  schmälere  und  länger 
gestreckte,  an  den  Seiten  sehr  schmal  gerandete  Flügeldecken,  von  angustieollis  durch 
bedeutendere  Körpergrösse,  breitere,  weniger  schlanke  Körperform,  grösseren  Kopf, 
viel  breiteren,  gewölbteren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten,  vor  der  Basis  viel 
tiefer  quer  eingedrückten  Halsschild,  viel  breitere,  nach  vorn  viel  weniger  verengte, 
in  den  Streifen  weniger  grob  punktirte  Flügeldecken,  das  Vorhandensein  nur  eines 
borstentragenden  Punktes  jederseits  der  Mitte  des  dritten  bis  fünften  Ventralsegmentes 
und  durch  weniger  schlanke  Beine  verschieden.  Der  Halsschild  vor  der  Mitte  sehr 
wenig  breiter  als  lang,  vor  der  Basis  ziemlich  kräftig  punktirt,  die  Vorderecken  des¬ 
selben  sehr  wenig^vorspringend.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  meist  fein  gerandet. 
Long.  10  bis  10*5  mm.  Alpes  maritimes  (Val  Pesio),  hochalpin,  bis  zu  bedeutender 
Höhe  emporsteigend. 

^  41.  Nebria  angtisticolUs  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1809—11,  77,  Dej.  Spec. 
H,  253,  Icon.H,  t.  82,  f.  2,  Schaum  107,  FauvelFn.  gallo-rhen.ll,  123.  — Pechschwarz, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichi-oth.  Fühler  schlank,  fihr  erstes  Glied  an  der 
Spitze  mit  einer  Borste.  Kopf  klein,  mit  ziemlich  vorspringenden  Augen,  jederseits 
mit  einer  Supraorbitalseta.  Halsschüd  so  lang  oder  nur  sehr  wenig  kürzer  als  vor 
der  Mitte  breit ,  schmal ,  nach  hinten  weniger  verengt  als  nach  vorn ,  an  der  Basis 
breiter  als  am  sehr  seicht  bogenförmig  ausgeschnittenen  Vorderrand,  an  den  Seiten 
wenig  gerundet,  hinten  sanft  ausgeschweift  verengt,  die  Vorderecken  sehr  wenig 
vorspringend  und  nur  wenig  von  den  Seiten  des  Kopfes  abstehend,  die  Scheibe  flach 
gewölbt,  gegen  die  Ränder  deutlich  punktirt,  der  Seitenrand  längs  der  Rundung 
;schmal,  hinten  breiter  und  stärker  aufgebogen,  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginalseta. 
Flügeldecken  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  lang  gestreckt  oval,  hinter 
•der  Mitte ,  namentlich  beim  9  ,  erweitert,  an  den  Seiten  sehr  schmal  gerandet ,  tief 
gestreift,  in  den  Streifen  sehr  grob  punktirt,  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  drei 
sehr  feinen  eingestochenen  Punkten.  Die  Vorderbrust  vorn,  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  die  beiden  ersten  Ventralsegmente  an  den  Seiten  mit  weitläufigen  groben 
Punkten.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  undeutlich  gerandet.  Hinter¬ 
hüften  hinter  der  Basis  mit  einem,  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der 
Mitte  mit  zwei  bis  vier  borstentragenden  Punkten.  Beine  lang  und  sehr  schlank. 
Long.  7-5— 9'5  ww.  In  den  Westalpen,  hochalpin,  bis  zu  bedeutender  Höhe  empor¬ 
steigend. 


8.  Gatt.  Pelophila. 

Dej.  Spec.  II,  262,  Thoms.  Skand.  Col.  I,  78. 

Von  Nehria  durch  den  an  Blethisa  erinnernden  Habitus,  auf  der  Innenseite 
nur  mit  zwei  Borsten  besetztes  vorletztes  Glied  der  Lippentaster,  viel  kürzere,  kräftigere 
Pühler,  Mangel  eines  Scutellarstreifens ,  kürzere  Beine,  kürzeres,  dem  Endgliede  an 
Länge  gleiches  erstes  Glied  der  Hintertarsen,  quergefurchte  Aussenlamelle  der  Hinter- 
hüften,  stärker  erweiterte  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  und  bürstenartige ,  aus 
papillösen  Haaren  gebildete  Sohle  derselben  verschieden.  Die  artenarme  Gattung  ist 
über  den  Korden  der  paläarctisehen  und  nearctischen  Region  verbreitet. 

1.  JPelophila  horeaUs  Payk.  Mon.  Carab.  1790,  61,  Dej.  Spec.  II,  263, 
Icon.  II,  pl.  84,  f.  1,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I,  pl.  2,  f.  9.  —  Schwarz,  oben  dunkel 
bronzefarbig ,  die  Beine  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  gewöhnlich  braunroth. 
Pühler  kürzer  als  der  halbe  Körper.  Kopf  ziemlich  breit,  mit  vorspringenden  Augen, 
zwischen  denselben  jederseits  mit  einigen  Längsrunzeln  und  einem  seichten  Längs- 
nindrucke.  Haisschild  quer,  im  vorderen  Drittel  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Smten  bis  zum  basalen  Drittel  mässig  gerundet,  im  Basaltheile  ziemlich  parallel¬ 
st 
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seitig,  am  Vorderrande  etwas  schmäler  als  an  der  Basis^  jederseits  seicht  ausgebachtet^ 
in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  die  Scheibe  hinter  dem  VordeiTande  und  vor  der 
Basis  mehr  oder  minder  tief  quer  eingedrückt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
breiten  und  tiefen  grubigen  Eindruck,  in  den  Eindrücken  ziemlich  kräftig  punktirt, 
der  Seitenrand  längs  der  Eundung  ziemlich  schmal,  hinten  viel  breiter  und  stärker 
aufgebogen.  Flügeldecken  dreimal  so  lang  nnd  hinter  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit 
als  der  Halsschild,  oblong,  hinter  der  Mitte  erweitert,  mit  vollkommen  bogenförmig 
in  den  Basalrand  übergehendem  Seitenrand,  gewölbt,  mehr  oder  minder  tief  punktirt 
gestreift,  der  dritte  bis  fünfte  Zwischenraum  durch  einige  grosse  Punktgrübchen 
unterbrochen.  Die  Seiten  des  Prosternums  und  der  Hinterbrust  sind  mehr  oder 
minder  punktirt.  Long.  9 — 11  mm.  Die  über  den  ganzen  Horden  der  paläarctischen 
Region  verbreitete  Art  wurde  angeblich  in  Ostpreussen  aufgefunden.  Hach  Czwalina 
(Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  327)  beruht  diese  Angabe  auf  Verwechslung  mit  — 
Pterostichm  dblongopunctatm ! 

III.  Tribus.  Notiophilini. 

Bedel  Pn.  Sn.  I,  18. 

Von  den  Nebriinen  im  wesentlichen  nur  durch  die  Bildung  der  Vorderschienen 
verschieden.  Dieselben  sind  gegen  die  Spitze  schräg  und  wenig  tief  ausgeschnitten, 
der  innere  Endsporn  ist  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  Die  Larven  stimmen 
im  wesentlichen  mit  jenen  der  Nebrümn  überein,  doch  sind  die  Schenkel,  Schienen 
imd  Tarsen  gleichlang  und  rauh  sculptirt.  Die  Tribus  enthält  nur  die  Gattung 
Notiophihis. 


9.  Gatt.  NotiopMlus. 

Dumeril  Zool.  Anal.  1806,  194.  Dej.  Spec.  II,  276,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  43,  Schaum  61. 
Putzevs.  Note  sur  les  Notiophilus  in  Mem.  Ac.  Liege.  1866,  2.  ser.  T.  1,  153,  L’Abeille  XIX, 

22—29. 

Durch  kleinen,  gleich  breiten  Körper,  sehr  grosse,  die  ganzen  Seiten  des  Kopfes 
einnehmende  Augen,  in  der  Mitte  von  Längsfui-chen  durchzogene  Stirn  und  sehr  breiten 
zweiten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  sehr  ausgezeichnet.  Kopf  gross,  nach  vom 
verkürzt,  mit  den  sehr  stark  gewölbten  Augen  so  breit  oder  etwas  breiter  als  der 
Halsschild.  Stirn  jederseits  mit  sechs  bis  zwölf  mehr  oder  minder  parallelen,  durch 
schmale  Längsfurchen  getrennten  Längskielen,  der  Clypeus  gleichfalls  gefurcht.  Kehle 
hinter  dem  Kinne  mit  tiefer  Querfurche.  Fühler  kurz,  den  Hinterrand  des  Halsschildes 
kaum  überragend,  ihre  vier  ersten  Glieder  kahl.  Oberlippe  vorgestreckt,  die  Mandibeln 
fast  ganz  bedeckend,  vom  abgerundet.  Die  Taster  sind  ziemlich  kurz,  ihre  Endglieder 
sind  gegen  die  Spitze  verengt,  das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  ist  auf  der  Innen¬ 
seite  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  kurzen, 
breit  ausgerandeten  Zahn.  Die  Zunge  ist  breit,  an  der  vorgezogenen  Spitze  abgerundet 
und  mit  zwei  Borsten  besetzt,  die  Paraglossen  überragen  mit  ihren  freien  schmalen 
Spitzen  die  Zunge.  Halsschild  quer,  fast  so  breit  als  die  Flügeldecken,  gegen  die 
Basis  nur  wenig  verengt,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  stumpfwinkelig  vorgezogen. 
Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  schmal  gerandet,  die  Scheibe  ist  in  der  Mittellinie 
gefurcht,  vor  der  Basis  jederseits  innerhalb  der  Hinterecken  grübchenförmig  ein¬ 
gedrückt,  zwischen  den  Basalgrübchen  nur  wenig  stark  quer  niedergedrückt.  Die 
Punktirung  ist  gegen  die  Ränder  des  Halsschüdes  kräftig  und  ziemlich  dicht,  in  der 
Mitte  feiner  und  weitläufiger.  Flügeldecken  ziemlich  parallelseitig,  flach  gewölbt,  an 
der  Basis  gerandet,  punktht  gestreift,  mit  einem  Hahtstreifen,  sechs  Eückenstreifen, 
einem  Randstreifen  und  einem  verküi*zten  Scutellarstreifen.  Ein  siebenter  Rücken¬ 
streifen  ist  oft  an  der  Wurzel  angedeutet.  Der  zweite  Zwischenraum  der  Streifen  ist 
sehr  breit,  stets  spiegelglatt,  der  achte  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  längsfaltig 
erhoben.  Prosternum  hinter  den  Vorderhüften  in  einen  spatelförmigen,  breitgerandeten 
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JFortsatz  verlängert.  Die  Seiten  der  Brust  und  des  ersten  Ventralsegmentes  sind 
kräftig  punktirt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz.  Beim  sind  die  drei  ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  und  meist  auch  das  erste  Glied  der  Mitteltarsen  schwach  erweitert 
und  auf  der  Dnterseite  mit  einer  filzig  behaarten  Sohle  bekleidet. 

SchWdte  hat  (Mat.  Tidsskr.  1867,  452 — 456,  t.  13,  f.  12 — 19)  die  Larven  von 
Notii^hilus  higuttaim  und  aqimtims  beschrieben.  Der  Kopf  ist  bei  beiden  schwarz¬ 
erzfarbig  mit  gelben  Clypeushörnern ,  die  ßückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens 
sind  bei  biguttatus  sämmtlich  dunkel  erzfarbig,  bei  aqmticm  ist  das  Pronotum  gelb 
imd  vorn  braun  gefleckt,  die  Bückenschilder  der  beiden  ersten  Abdominalsegmente 
sind  weisslich,  die  übrigen  Eückenschilder  sind  dunkel  erzfarbig  mit  Purpurschimmer. 
Die  Gattungscharaktere  der  Notiophiltis-La,TYm  sind  nach  Schio^dte  folgende :  Kopf  etwas 
breiter  als  der  Prothorax,  vor  den  Ocellen  verengt,  hinter  denselben  leicht  erweitert, 
an  der  Wurzel  sehr  stark  zu  einem  kurzen  Halse  eingeschnürt,  zwischen  den  Fühlern 
jederseits  mit  zwei  ovalen  Eindrücken.  Clypeus  mit  der  Stirn  vollständig  verwachsen, 
im  Basaltheü  quer  trapezförmig,  die  Seitenecken  desselben  vorspringend,  die  Mitte 
nach  vorn  in  zwei  lange,  divergirende,  an  der  Wurzel  aussen  gezähnte  Hörner  ver¬ 
längert.  Fühler  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihr  erstes  Glied  länger  als  das  zweite 
und  etwas  kürzer  als  das  dritte,  das  schmale  Endglied  so  lang  als  das  zweite. 
Ocellen  ziemlich  weit  hinter  den  Fühlerwurzeln  befindlich ,  kreisförmig  angeordnet. 
Mandibeln  ziemlich  lang  und  schlank,  weit  vor  der  Basis  mit  einem  schlanken  Innen- 
zahn  bewafEnet.  Stipes  der  Maxillen  lang  und  schlank.  Aussenlade  der  Maxillen  klein, 
ihr  erstes  Glied  sehr  kurz,  das  zweite  dreimal  so  lang  als  das  erste,  schlank  conisch. 
Innenlade  der  Maxillen  fehlend.  Die  beiden  ersten  Glieder  der  Maxillartaster  kurz, 
das  dritte  sehr  lang  und  zugespitzt.  Erstes  Glied  der  Lippentaster  kurz  und  dick, 
das  zweite  dreimal  so  lang,  schlank  und  zugespitzt.  Zunge  dick,  conisch,  an  der 
Spitze  mit  zwei  dornartigen  Borsten  besetzt.  Prothorax  etwas  länger  als  breit,  Meso- 
und  Metathorax  breiter  als  der  Prothorax,  quer,  doppelt  so  breit  als  lang.  Eücken¬ 
schilder  des  Abdomens  unvollständig  quer.  Cerci  beweglich,  sehr  lang,  lang  bewimpert. 
Afterröhre  lang  ausgezogen.  Beine  schlank,  rauh  sculptirt,  die  Schenkel,  Schienen 
und  Tarsen  fast  gleichlang,  die  Schenkel  und  Schienen  unter  der  Spitze  fein  und 
spärlich  bedornt,  die  Tarsen  unbedornt,  mit  zwei  schlanken  ungleichen  Klauen. 

Die  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Eegion  verbreitet.  Die 
Arten  leben  unter  Steinen,  Moos,  abgefallenem  Laub  etc. 

1  Sämmtliche  Zwischenräume  der  Flügeldecken  glänzend  glatt .  2 

—  Die  äusseren  Zwischenräume  der  Flügeldecken  äusserst  fein  chagrinirt,  matt 

glänzend  . . 7  substriatus,  8  geminatus, 

2  Flügeldecken  ganz  erzfarbig .  3 

—  Spitze  der  Flügeldecken  gelb _ 5  biguttatus,  6  guadn^ipunetatus . 

3  Die  äusseren  Zwischenräume  der  Punktstreifen  viel  breiter  als  die  Streifen . .  4 

—  Die  äusseren  Zwischenräume  der  sehr  starken  Punktstreifen  höchstens  so  breit 

als  die  Streifen.  Beine  gewöhnlich  ganz  rothgelb . 4  rufipes. 

4  Kopf  mässig  gross.  Körper  ziemlich  flach.  Beine  ganz  schwarz  1  aquaticus, 

2  bigeminus, 

—  Kopf  gross,  etwas  breiter  als  der  Halsschild.  Körper  gewölbter.  Schienen  fast 

immer  gelbroth .  3  palustris, 

1.  Nottophilus  aquaticus  Linn.  Syst.  Mat.  ed  X,  1758,  408,  Dej.  Spec. 
II,  277,  Icon,  n,  pl.  87,  f.  1,  Schaum  62;  semipunctaUis  Fahr.  Syst.  Ent.  227,  Fauvel 
Fn.  gallo-rhen.  II,  90;  aes^waws  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  III,  194;  — var.  strigifrons 
Baudi.  Beri.  Ent.  Zeitschr.  VIII,  1864,  196  note.  —  Oben  kupferig  bronzebraun,  bisweilen 
stahlblau  angelaufen,  unten  braunschwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  gewöhn¬ 
lich  mehr  oder  minder  röthlich,  die  Beine  ganz  schwarz.  Kopf  relativ  klein,  nicht 
breiter  als  der  Halsschild.  Halsschild  vorn  wenig  gerundet  erweitert,  mit  recht¬ 
winkeligen,  kaum  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  vor  denselben  nur  schwach 
ausgebuchtet.  Flügeldecken  schmäler  als  bei  den  übrigen  Arten,  langgestreckt,  wenig 
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stark  gewölbt,  massig  stark  ponktirt  gestreift,  die  Streifen  mit  Ausnahme  des  Naht¬ 
streifens  gegen  die  Spitze  erloschen,  der  dritte  und  vierte  Zwischenraum  viel  breiter 
als  der  fünfte  und  die  folgenden,  der  dritte  mit  einem  Grübchen  im  vorderen  Drittel 
und  einem  zweiten  vor  der  Spitze.  Der  nach  Fauvel  von  aqmticns  nicht  specifisch 
verschiedene  N.  strigifrms  Bandi  aus  den  piemontesischen  Alpen  ist  durch  vorn  und 
hinten  gegabelte  Stirnkiele  und  geringere  Grösse  ausgezeichnet.  Long.  4 — 6  mm. 
Geber  Nord-  imd  Mitteleuropa,  den  Caucasus  und  über  Sibirien  bis  über  die  Behrings¬ 
strasse  verbreitet ;  in  den  Alpen  bis  zu  einer  Höhe  von  2300  m  aufsteigend. 

2.  Notlopliilus  Mgeminiis  Thoms.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  Bull.  CXIL 
on  aquaticus  durch  etwas  kleinere  und  schmälere  Gestalt ,  beim  cf  deutlich  beil- 

förmiges  Endglied  der  Taster,  gelbe  Wurzel  der  Lippen taster,  weiter  gegen  die  Spitze 
verlängerte  Streifen  und  zerstreut  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken,  durch 
das  Vorhandensein  zweier  übereinander  stehender  Nabelpunkte  vor  der  Spitze  der 
Flügeldecken  und  durch  nicht  erweitertes  erstes  Glied  der  Mitteltarsen  des  c? 
schieden.  Long.  4  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa  (ex  Thomson). 

3.  Diiftschm.  Fn.Austr.H,  192,  Sturm  Ins.  VII,  144, 
t.  183,  f.  P,  Schaum  63,  Putz.  L’Ab.  XIX,  25.  —  Breiter  und  gewölbter  als  aqtiatmis^ 
die  Schienen  ganz  oder  wenigstens  in  der  Mitte  gelbroth,  der  Kopf  sehr  gross,  etwas 
breiter  als  der  Halsschild,  die  Seiten  des  Halsschildes  vorn  stärker  gerundet,  hinter 
der  Mitte  viel  stärker  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  desselben  spitzwinkelig  nach 
aussen  vorspringend,  die  Streifen  der  Flügeldecken  viel  gröber  punktirt,  der  dritte 
und  vierte  Zwischenraum  derselben  wenig  breiter  als  die  folgenden.  Auf  Stöcke  dieser 
Art,  bei  welchen  sich  der  zweite  Streifen  der  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  fortsetzt 
und  der  siebente  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen  ist,  wurde  fälschlich  der  süd- 
russische  laticollis  Chaud.  bezogen.  Dieser  stimmt  aber  in  der  Form  von -Kopf  und 
Halsschild  mit  N.  aquaticiis  überein.  Long.  4*5 — 6  mm.  Geber  die  nördliche  und 
mittlere  paläarctische  Eegion  verbreitet.  Nicht  selten. 

4.  NottopMliis  riiftpes  Gurt.  Brit.  Ent.  VI,  pl.  254,  Schaum  67,  Putz. 
L’Ab.  XIX,  26;  fitlvipes  Mötsch.  Bull.  Mose.  1845,  I,  12.  —  Bronzefarbig,  die  Wurzel 
der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  röthlichgelb,  seltener  die  Schenkel  dunkel.  Kopf 
und  Halsschild  wie  bei  palustris,  die  Flügeldecken  aber  viel  gröber  punktirt  gestreift, 
die  Streifen  bis  zur  Spitze  fortgesetzt,  ihre  Zwischenräume  vom  dritten  angefangen 
schmal,  höchstens  so  breit  als  die  Punktsreifen  selbst.  Die  Spitze  der  Flügeldecken 
ist  äusserst  fein  chagrinirt,  matt.  Long.  5-5 — Q'b  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Selten. 

5.  Notiophilus  higuttatus  Fahr.  Eeis.  Norweg.  1779,  tr.  franc.  222,  Dej. 
Spec.  H,  279,  Icon.  U,  pl.  87,  f.  2,  Schaum  64;  semipunctatus  Sturm  Ins.  Deutschi.  VH, 
140,  t.  183,  f.  a.  A.,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  8 ;  lateralis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864, 
in,  192.  —  Oben  hell  bronzefarbig,  die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  bis  auf  die 
Naht  blassgelb,  die  Gnterseite  dunkel  bronzegrün,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster 
imd  die  Schienen  oder  wenigstens  die  Mitte  derselben  röthlichgelb.  Kopf  gross,  so 
breit  oder  etwas  breiter  als  der  Halsschild.  Halsschild  quer  trapezförmig,  seine  Seiten 
vorn  sehr  wenig  gerundet ,  hinter  der  Mitte  schwach  ausgebuchtet ,  die  Hinterecken 
spitzwinkelig.  Punktirung  des  Halsschildes  sehr  stark.  Flügeldecken  mit  einem  feiner 
punktirten  Nahtstreifen  und  sechs  stark  punktirten,  nach  hinten  nicht  erloschenen 
Eückenstreifen,  deren  Zwischenräume  kaum  breiter  sind  als  die  Streifen  selbst.  Der 
vierte  Zwischenraum  sehr  wenig  breiter  als  der  dritte  und  fünfte,  im  vorderen  Drittel 
und  vor  der  Spitze  mit  einem  Grübchen,  selten  noch  mit  einem  Grübchen  hinter  der 
Mitte.  Long.  5—5-5  »m.  Geber  die  ganze  paläarctische  Eegion  verbreitet.  Die 
gemeinste  Art  der  Gattung. 

6.  NotiopMltis  quadHpiinctatusJ)^y^^Q(^.  H,  280,  Icon.  II,  pl.87,  f.  3, 
Schaum  67 ;  punctulatus  Wesmael  Bull.  Acad.  Bruxell.  1835,  I  ,  22.  —  Der  vorigen 
Art  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  viel  breiteren,  normal  auch  hinter  der 
Mitte  von  einem  Grübchen  unterbrochenen  vierten  Zwischenraum,  etwas  feiner  punktirte 
Streifen  und  äusserst  fein  chagrinirte,  matte  Spitze  der  Flügeldecken,  hinter  der 
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Mitte  fast  geradlinig  convergirende ,  kaum  ausgebuchtete  Seiten  und  recMwinkelige 
Hinterecken  des  Halsschiides  verschieden.  Leng,  5 — 5*5  mm.  Westliches  Mitteleuropa 
und  westliches  Mittelmeergebiet.  Seiten. 

7.  ^otiophjUus  suhstriatMS  Waterh.  Ent.  Mag.  I,  1833,  211,  Bedei  Fn. 
Col.  Seine  18 ;  puneticollis  Käst.  Käf.  Eur.  13,  1 ;  subopacus  Chd.  Bull.  Mose.  1852, 
100;  punctulatus  Schaum  65,  Putz.  L’Ab.  XIX,  27.  —  Von  allen  vorhergehenden 
Arten  durch  die  sehr  fein  chagrinirten ,  mattglänzenden  äusseren  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  verschieden.  In  der  Färbung  bis  auf  die  nur  in  der  Mitte  röthlichen 
Schienen  mit  biguttatus  übereinstimmend,  von  demselben  durch  viel  feinere  Punktimng 
des  Halsschildes,  feine  Eückenstreifen  der  Flügeldecken  und  ungleich  breite,  matt 
chagrinirte  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Dritter  und  vierter  Zwischenraum 
viel  breiter  als  der  fünfte  und  sechste,  der  ftnffce  in  der  Eegel  gegen  die  Basis  ver¬ 
schmälert,  oft  in  seiner  ganzen  Länge  schmäler  als  der  sechste.  Long.  5 — 5*5  mm. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Selten. 

8.  JSTotiophilus  geminatusDe}.  Spec.  V,  589,  Icon,  n,  pl.  87,  f.  4,  Schaum 
66,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  H,  94.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  viel  breiteren  Kopf 
und  Halsschild,  einfarbige,  breitere  und  kürzere  Flügeldecken  und  stärker  matt 
chagrinirte  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Der  fünfte  Zwischenraum  ist  sehr 
schmal  und  so  wie  der  siebente  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  convex. 
Long.  5 — 5*5  mm.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Nach  Fairmaire 
auch  in  den  Alpen  von  Piemont. 

Unzugänglich  ist  mir  die  Beschreibung  von  Nctiophilus  mdanoplitlmlmus  Schlosser 
(Faima  croatica  1879,  12)  aus  Croatien. 

tV.  Tribus.  Omophronini. 

Laeord.  Gen.  Col.  I,  41,  flom  Transact  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  105. 

Vordere  Hüfthöhlen  durch  das  Zusammentreffen  der  Epimeren  der  Vorderbrust 
mit  dem  erweiterten  Prostemalfortsatz  geschlossen.  Der  Prostemalfortsatz  ist  in  eine 
breite,  flache  Platte  verlängert,  welche  das  Mesostemnm  überdeckt  und  mit  dem 
Metasternum  fast  in  derselben  Ebene  liegt.  Mandibeln  in  der  Aussenforehe  vom  mit 
einer  Seta.  Vorderschienen  innen  gegen  die  Spitze  schräg  und  wenig  tief  ausge¬ 
schnitten,  der  innere  Endsporn  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  Schildchen 
nicht  sichtbar.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  ihre  vier  ersten  Glieder  kahl.  Stirn  jeder- 
seits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Mesostemnm  in  der  Mittellinie  gekielt.  Epimeren 
der  Hinterbrust  nicht  sichtbar.  Die  Larve  von  Omophron  ist  durch  die  Insertion 
der  Fühler  ausserhalb  der  Wurzel  der  Mandibeln,  ziemlich  cylindrischen,  hinten  nicht 
eingeschnürten  Kopf,  zweispitzigen  Innenzahn  der  Mandibeln,  lange  stiftförmige 
Innenlade  der  MaxiUen.  kräftige,  zum  Graben  eingerichtete  Beine,  das  Vorhandensein 
von  zwei  sehr  langen  Haftborsten  zwischen  den  Klauen  und  durch  unbewegliche  Cerci 
ausgezeichnet.  Die  Tribus  enthält  nur  die  Gattung  Onmphron. 

10.  Gatt.  Omophron. 

Latreille  Gen.  Crust.  Ins.  I,  225,  Dej.  Spec.  11,  257,  Laeord.  Gen.  I,  42,  Schaum  57. 

Syn.  Scolytm  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  181;  Epactius  Schneid.  L  L  N.  Mag.  Ent.  1791,  23. 

Körper  rundlich  scheibenförmig  oder  sehr  kurz  oval,  oben  gewölbt.  Kopf  gross, 
tief  in  den  Halsschiid  zurückgezogen ,  mit  grossen  rundlichen ,  nur  wenig  vorsprin¬ 
genden  Augen.  Clypens  dreieckig,  durch  eine  tiefe  winkelige  oder  bogenförmige 
Sutur  von  der  Stirae  scharf  abgegrenzt.  Oberlippe  kurz,  quer,  vom  seicht  ausgerandet, 
am  Vorderrande  mit  vier  tiefen,  grübehenartigen,  borstentragenden  Punkten.  Taster 
schlank,  ihre  Endglieder  an  der  Spitze  schmal  abgestutzt.  Vorletztes  Glied  der  Lippen¬ 
taster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt.  Kinn  in  der  Ausrandung 
mit  einem  einfachen  Zahn.  Die  Zunge  vom  gerade  abgestutzt  oder  abgerundet,  mit 
zwei  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen  entweder  kürzer  als  die  Zunge  und  mit 
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dieser  ganz  verwachsen  oder  etwas  länger  als  die  Zunge  und  vorn  frei.  Halsschild 
trapezoidal,  nach  hinten  erweitert  und  knapp  an  die  Basis  der  Flügeldecken  an¬ 
schliessend.  Die  Basis  des  Halsschildes  ist  in  der  Mitte  nach  hinten  gezogen  und 
überdeckt  die  Scutellarregion  vollständig.  Seiten  des  Halsschildes  etwas  hinter  der 
Mitte  mit  einer  Seta.  Flügeldecken  kurz  abgestutzt  eiförmig,  gewölbt,  an  der  Basis 
schwach  gerandet,  mit  vierzehn  oder  fünfzehn  Punktstreifen.  Metasternum  kurz.  Der 
Vorderrand  desselben,  sowie  der  Vorderrand  des  ersten  Ventralsegmentes  wulstig 
verdickt.  Hinterhüften  scheinbar  von  einander  getrennt,  durch  einen  kleinen,  tiefer 
eingesenkten  Fortsatz  aber  aneinander  stossend.  Beine  schlank.  Schienen  aussen  sehr 
fein  bedornt.  Bas  erste  Glied  aller  Tarsen  so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder 
zusammengenommen.  Beim  (f  sind  in  der  Regel  die  beiden  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  und  das  erste  Glied  der  Mitteltarsen,  bisweilen  aber  nur  das  erste 
Glied  der  Vordertarsen  erweitert  und  unten  mit  einer  filzigen  Sohle  besetzt.  Die 
Larve  von  Omophron  limbatus  erinnert  nach  Schin^dte  (Nat.  Tidsskr.  1866 — 67,  445 
bis  448,  T.  XII,  f.  8 — 17)  durch  die  mächtige  Entwicklung  des  Prothorax  an  eine 
junge  Maulwurfsgrille.  Der  Körper  ist  weisslich,  Kopf  und  Prothorax  sind  auf  der 
Oberseite  braun,  der  Scheitel  zeigt  oft  zwei  dunklere,  viereckige  B'lecken.  Die  Eücken- 
schilder  des  Meso-  und  Metathorax,  die  Cerci  und  die  Beine  sind  gelbbraun.  Kopf 
gross,  oblong,  hinten  nicht  halsförmig  eingeschnürt.  Clypeus  in  der  Mitte  in  ein 
breites,  an  der  Spitze  jederseits  ausgerandetes  Horn  verlängert.  Ocellen  gross,  kugelig, 
die  äusseren  jeder  Querreihe  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  gerückt.  Fühler  die  Spitze 
der  Mandibeln  nicht  ganz  erreichend,  ihr  zweites  Glied  klein,  das  dritte  so  lang  als 
die  beiden  ersten  zusammengenommen,  gegen  die  Spitze  erweitert,  das  Endglied 
schlank ,  so  lang  als  das  erste.  Mandibeln  innen  in  der  Mitte  mit  einem  kräftigen, 
zweispitzigen  Zahne  bewaffnet.  Stipites  der  Maxillen  depress  cylindrisch,  dreimal  so 
lang  als  breit,  innen  bewimpert.  Die  Aussenlade  der  Maxille  überragt  etwas  die 
Spitze  des  ersten  Kiefertastergliedes,  ihr  zweites  Glied  ist  schlank  und  nur  dreiein- 
halbmal  so  lang  als  das  erste.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  fast  so  lang  als  das 
erste  Glied  der  Aussenlade,  griffelförmig.  Die  Zunge  ist  lang,  an  der  Spitze  plötzlich 
verjüngt.  Das  zweite  Glied  der  Lippentaster  ist  schlank,  halb  so  lang  als  das  erste. 
Der  Prothorax  ist  sehr  gross,  breiter  als  der  Meso-  und  Metathorax  und  viel  breiter 
als  der  Kopf,  jederseits  winkelig  erweitert,  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Meso-  und 
Metathorax  quer,  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Rücken¬ 
schilder  jederseits  mit  zwei  tiefen  ovalen  Muskeleindrücken.  Die  Rückenschüder  des 
Abdomens  sind  zart,  lang  abstehend  bewimpert,  an  den  Seiten  unvollständig.  Die 
Cerci  sind  dreimal  so  lang  als  das  neunte  Abdominalsegment,  unbeweglich,  leicht 
nach  innen  gekrümmt,  sehr  lang  bewimpert.  Beine  sehr  kräftig,  zum  Graben  und 
Rudern  eingerichtet,  die  Hüften  und  Trochanteren  sind  sehr  gross,  die  letzteren  etwas 
länger  als  die  Schenkel  und  sowie  diese  und  die  Schienen  unter  der  Spitze  bedornt. 
Die  Schienen  sind  sehr  kurz  und  auch  an  der  Wurzel  aussen  lang  bedornt.  Die 
Tarsen  sind  viel  länger  als  die  Schienen,  schlank,  zwischen  den  beiden  ungleichen 
Klauen  mit  zwei  sehr  langen  Haftborsten  versehen. 

Die  wenig  artenreiche  Gattung  ist  in  der  paläarctischen,  nearctischen,  äthiopischen 
und  indischen  Region,  sowie  in  Centralamerika  vertreten.  Die  Arten  leben  an  sandigen 
Ufern  von  Gewässern. 

1.  Omophron  limbatus  Fahr.  Gen.  Ins.  Mant.  1776,  240,  Dej.  Spec.  H, 
258,  Icon,  n,  pl.  83,  f.  2,  Schaum  58;  duUus  Herbst  Beschäft.  Berl.  Ges.  IV,  1779, 
319,  t.  7,  f.  A.  B. ;  coccinelloides  Petagna  Ins.  nuov.  —  Gelb,  im  Leben  blassgelb,  der 
Scheitel,  eine  grosse,  ziemlich  viereckige  Basalmakel  in  der  Mitte  des  Halsschildes  und 
drei  mehr  oder  minder  in  Flecken  aufgelöste  Querbinden  auf  den  Flügeldecken  bronze- 
grün.  Der  Kopf  ist  auf  dem  gelben,  dreieckigen,  den  Clypeus  und  den  begrenzenden 
Theil  der  Stirn  einnehmenden  Felde  glatt ,  hinten  aber  grob  punktirt.  Hals¬ 
schild  trapezförmig,  an  der  Basis  sehr  wenig  schmäler  als  die  Wurzel  der  Flügel¬ 
decken,  mit  stark  vorgezogenen,  die  Augen  umfassenden  Vorderecken,  am  Vorderrande 
jederseits  ausgebuchtet  ,  in  der  Mittellinie  schwach  gefurcht,  grob  und  weitläufig 
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pun^irt.  Flügeldecken  mit  fünfzehn  tiefen  Punktstreifen,  ohne  verkürzten  Scutellar* 
streifen,  die  Zwischenräume  der  Streifen  deutlich  gewölbt.  Die  grosse  viereckige  Make^ 
des  Halsschildes  ist  vorn  in  der  Mitte  ausgezogen.  Die  vordere,  an  der  Basis  be¬ 
findliche  Querbinde  der  Flügeldecken  ist  oft  jederseits  auf  eine  grosse,  viereckige 
Basalmakel  reducirt.  Die  mittlere  Querbinde  ist  meist  in  eine  grosse,  viereckige,  mit 
der  dunklen  Naht  verschmolzene  innere  und  eine  kleinere,  mit  der  letzteren  gewöhn¬ 
lich  verbundene,  in  der  Mitte  der  Scheibe  befindliche  Makel  aufgelöst.  Die  dritte,  oft 
in  kleinere  Flecken  aufgelöste  oder  M-förmige  Querbinde  befindet  sich  zwischen  der 
Mitte  und  Spitze.  Die  Brust  ist  grob  und  weitläufig  punktirt.  Long.  6  mm.  Heber 
Mitteleuropa,  Sibirien  und  das  westliche  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

V.  Tribus.  Eiaphrini. 

Thoms.  Skand.  Col.  I,  192,  Horn  Transact.  Am.  Soc.  IX,  1881,  110. 

Vordere  Hüfthöhlen  hinten  geschlossen.  Aussenfurche  der  Mandibeln  vorn  mit 
einer  Seta.  Vorderschienen  innen  gegen  die  Spitze  schräg  und  wenig  tief  ausge¬ 
schnitten,  der  innere  Enddorn  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  Die  drei  ersten 
Fühlerglieder  und  die  Basalhälfte  des  vierten  kahl.  Augen  gross,  stark  gewölbt.  Stirn 
mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Scutellum  frei.  Prosternalfortsatz  kaum  über  die  Vorder¬ 
hüften  nach  hinten  verlängert.  Mesosternum  vorn  nicht  zusammengedrückt.  Epimeren 
der  Vorderbrust  nicht  sichtbar.  Die  Larven  sind  durch  die  Insertion  der  Fühler 
ausserhalb  der  Wurzel  der  Mandibeln,  hinter  den  Schläfen  leicht  ein  geschnürten  Kopf, 
unbewegliche  Cerci,  ziemlich  kurze  Beine  und  zwei  gleichlange  Klauen  an  den  Tarsen 
ausgezeichnet.  Die  Tribus  enthält  nur  drei  Gattungen. 

1  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet,  etwas  unregelmässig  punktirt  gestreift,  der 
dritte  und  fünfte  Zwischenraum  durch  grosse  Grübchen  unterbrochen.  Halsschild 
quer,  mit  breit  abgesetztem  und  aufgebogenem  Seitenrand  . .  11  ßlethisa. 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht  gerandet,  ohne  Punktstreifen,  aber  mit  drei 
oder  vier  Längsreihen  grosser  Augenpunkte.  Halsschild  herzförmig,  gewölbt, 
mit  schmal  gerundeten  Seiten . 12  JEHaphrus, 

Die  hochnordische  Gattung  Dia^Mla  Mötsch,  ist  ein  Bindeglied  zwischen  den 
habituell  sehr  differenten  Gattungen  Blethisa  und  Elaphrns, 

11.  Gatt.  Blethisa. 

Bon.  Observ.  entom.  H,  1810,  tabl.  syn.,  Dej.  Spec.  II,  265,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  46,  Schaum  75. 

Kopf  mit  mässig  vorspringenden,  am  Vorderrand  nicht  ausgerandeten  Augen, 
tiefen,  parallelen,  in  der  Mitte  nach  aussen  gebuchteten  Stirnfurchen  und  mit  einer 
scharfen  Querfnrche  zwischen  dem  Scheitel  und  der  Stirn.  Endglied  der  MavUlar- 
taster  wenig  länger  als  das  vorletzte,  im  übrigen  sind  die  Mundtheile  ähnlich  wie 
bei  Elaphrus  gestaltet.  Fühler  den  Hinterrand  des  Halsschildes  wenig  überragend. 
Halsschild  quer,  flach  gewölbt,  mit  breit  abgesetztem  und  stark  aufgebogenem  Seiten¬ 
rand,  tiefem,  grübchenartigem  Eindruck  innerhalb  der  Hinterecken,  auf  der  Scheibe 
mit  verkürzter  Mittelfurche,  an  der  Basis  in  der  Mitte  mässig  stark  niedergedrückt, 
hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  in  der  Mitte  winkelig  nach  hinten  gezogenen 
Quereindruck.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich  parallelseitig,  mit  convexen  Schultern, 
fein  punktirt  gestreift ,  mit  etwas  unregelmässigen,  gewölbten  Zwischenräumen,  von 
denen  der  dritte  und  fünfte  durch  tiefe  Grübchen  unterbrochen  ist.  Die  drei  letzten 
Ventralsegmente  an  der  Basis  mit  scharf  eingeschnittener  Querfurche.  Das  vorletzte 
Dorsalsegment  jederseits  vor  dem  Hinterrande  mit  einer  etwas  schrägen ,  gekerbten 
Querleiste,  welche  als  Stridulationsapparat  dient.  Beim  cf  sind  die  vier  ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  schwach  erweitert,  das  erste  ist  nur  an  der  Spitze  besohlt.  Die  arten¬ 
arme  Gattung  ist  über  den  Norden  der  paläarctischen  und  nearctischen  Region  und 
über  Mitteleuropa  verbreitet.  Die  europäische  Art  lebt  an  sumpfigen  Gewässern. 
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II.  Familie.  Garabidae,  —  V.  Trib.  Elapbrini. 


1.  JBlethisa  multipunctata  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec, 
II,  266,  Icon.  II,  pl.  84,  f.  2,  Schaum  77.  —  Dunkel  erzfarbig,  sehr  selten  metallisch 
violett,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  kupferig  oder  metallisch 
gi*ün.  Kopf  auf  dem  Scheitel  fein  und  einzeln  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als 
lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  sehr  schwach 
und  fast  geradlinig  verengt,  mit  etwas  zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken.  Flügeldecken  mit  feinen,  wenig  tiefen  Punktstreifen  und  etwas  unregelmässigen 
Zwischenräumen,  von  denen  der  dritte  durch  vier  oder  fünf,  der  fünfte  durch  zwei 
grosse  Grübchen  unterbrochen  ist.  Long.  11 — 13  mm.  Stellenweise  häufig.  lieber 
Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und  Nordamerika  verbreitet. 

12.  Gatt.  Elaphrus. 

Fahr.  Syst.  Ent.  I,  1775,  227,  Dej.  Spec.  II,  268,  Eacord.  Gen.  Col.  I,  44,  Schaum  68. 

Habituell  etwas  an  Cicliidela  und  Tachypus  erinnernd.  Kopf  mit  grossen,  sehr 
stark  hervorgequollenen  Augen,  welche  am  Vorderrande  hinter  der  Fühlerwurzel  eine 
schwache  Ausrandung  zeigen.  Stirn  eben  oder  nur  mit  zwei  seichten  Längsfurchen. 
Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  kaum  überragend,  ihre  vier  ersten  Glieder  kahl. 
Oberlippe  quer,  vorn  abgestutzt  und  mit  sechs  tiefen,  borstentragenden  Punkten  be¬ 
setzt.  Rechte  Mandibel  innen  vor  der  Basis  mit  einem  stumpfen  Zahn,  welchem  ein 
Ausschnitt  der  linken  Mandibel  entspricht.  Das  Endglied  der  Maxillartaster  ist  doppelt 
so  lang  als  das  vorletzte,  gegen  die  abgestumpfte  Spitze  etwas  verengt.  Kinn  im 
Ausschnitte  mit  einem  grossen,  zweispitzigen  Zahne.  Zunge  breit,  vorn  in  der  Mitte 
in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Paraglossen  mit 
den  freien,  sehr  schmalen,  nach  innen  gebogenen  Enden  die  Zunge  weit  überragend. 
Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  Borsten.  Halsschild 
herzförmig,  gewölbt,  mit  schmal,  bisweilen  unvollständig  gerandeten  Seiten  und  nur 
wenig  umgeschlagenen  Epipleuren.  Scheibe  des  Halsschildes  mit  kurzer  Mittelfurche, 
an  der  Basis  innerhalb  der  recht-  oder  spitzwinkeligen  Hinterecken  grübchenartig 
eingedrückt,  ziemlich  weit  hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  stärkeren  oder  schwächeren, 
in  der  Mitte  winkelig  nach  hinten  gezogenen  Quereindruck.  Flügeldecken  an  den 
stark  convexen  Schultern  doppelt  so  breit  als  die  Basis  des  Halsschildes,  an  den 
Seiten  nur  wenig  gerundet,  an  der  Basis  nicht  gerandet,  mit  vier  Längsreihen  grosser, 
runder,  flacher  oder  gehöfter,  im  Grunde  violetter  Augenpunkte,  aber  ohne  Längs¬ 
streifen.  Die  drei  letzten  Ventralsegmente  hinter  der  Basis  mit  scharf  eingeschnittener 
Querfurche.  Das  vorletzte  Dorsalsegment  mit  einem  ähnlichen  Stridulationsapparat 
wie  bei  Blethisa.  Beim  cf  sind  die  drei  oder  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
erweitert  und  mit  einer  bürstenartigen  Sohle  bekleidet. 

Schi.0dte  hat  (Kat.  Tidsskr.  1867,  449 — 452,  t.  13,  f.  2 — 11)  die  Larven  von 
Elaphrus  cupreus  und  riparius  beschrieben.  Die  Larven  sind  weisslich  oder  blass¬ 
gelblich  mit  Metallschimmer,  der  Kopf  ist  gelb,  in  der  Mitte  braun,  die  Rücken¬ 
schilder  sind  bei  cupreus  braunschwarz,  bei  riparius  braun  oder  rothbraun  mit  Erz¬ 
schimmer,  die  Ventralschilder  sind  bei  beiden  braun.  Die  Larve  von  E.  riparius  ist  in 
allen  Theilen  des  Körpers  kürzer  gebaut  als  die  von  cupreus.  Die  Gattungscharaktere 
Elaphrus-L&vYm  siud  nach  Schindte  folgende:  Kopf  viereckig,  so  breit  oder  breiter 
als  lang,  schmäler  als  der  Prothorax,  hinter  den  leicht  g*ewölbten  Schläfen  etwas 
eingeschnürt,  auf  der  Stirn  mit  einem  in  der  Mitte  gerundet  erweiterten  Mediankiel, 
welcher  vorn  in  ein  über  die  Mitte  des  Clypeus  vorspringendes  Horn  ausgezogen  ist. 
Der  Clypeus  ist  nach  vorn  stark  verengt,  die  Seitenecken  desselben  springen  zahn¬ 
förmig  vor.  Die  Ocellen  sind  ziemlich  gross,  oblong,  in  Form  einer  Ovallinie  an¬ 
geordnet.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  die  Mandibeln,  ihre  drei  ersten  Glieder 
sind  gleichlang,  das  vierte  klein  und  schmal.  Mandibeln  in  der  Mitte  mit  einem 
kräftigen  Zahn.  Die  Stipites  der  Maxillen  sind  lang  und  ziemlich  dick,  innen  be- 
wimpei-t,  an  der  Aussenseite  vor  der  Basis  stumpfwinkelig  erweitert.  Aussenlade  der 
Maxillen  mit  langem,  cylindrischem  Basalglied,  das  zweite  Glied  derselben  viel  schlanker 
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und  um  di«  Hälfte  kürzer  als.  das  erste.  Die  Innenlade  der  Maxilien  fehlt.  Maxillar- 
taster  wenig  länger  als  der  halbe  Stipes  der  Maxille ,  ihre,  beiden  ersten  Gheder 
gleichlang,  das  dritte  um  die  Hälfte  schmäler  und  kürzer.  Die  beiden  Glieder  der 
Lippentaster  sind  gleichlang.,  das  zweite  viel  schlanker  als  das  erste  und  zugespitzt. 
Die  Zunge  ist  kurz  und  uiit  zwei  Borsten  besetzt.  Der  Prothorax  ist  um  ein  Drittel 
breiter  als  der  Kopf,  oval,  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  gerandet.  Die  Eücken- 
schilder  des  Meso-  und  Metathorax  sind  quer,  breiter  als  der  Prothorax,  sowie  die 
Rückenschilder  des  Abdomens  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Die  Cerci  sind  unbeweg¬ 
lich,  dreimal  so  lang  als  das  neunte  Abdominalsegment ,  an  der  Aussenseite  in 
mehrere  wimpertragende  Fortsätze  uusgezogen.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die 
Trochanteren,  Schenkel  und  Schienen  sind  an  der  Spitze  spärlich  bedornt.  Die  Schienen 
sind  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Schenkel,  die  Tarsen  sind  etwas  länger  als  die 
Schienen  und  besitzen  zwei  kräftige,  gleichlange  Klauen. 

Die  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Region  verbreitet.  Die 
Arten  leben  an  Fiussufern  und  an  schlammigen,  sumpfigen  Stellen. 

1  Tarsen  blau  oder  violett.  Vordertarsen  des  cf  uiit  vier  erweiterten  Gliedern. 

Flügeldecken  mit  gehöften  Augenpunkten,  zwischen  denselben  mehr  oder 
minder  weitläufig  punktirt . . .  1  uliginosuSf  2  cupreus, 

—  Tarsen  metallischgrün.  Vordertarsen  des  cf  mit  drei  erweiterten  Gliedern. 

Flügeldecken  mit  flachen,  nicht  gehöften  Augenpunkten,  zwischen  denselben 
mehr  oder  minder  dicht  punktirt . . . .  2 

2  Prosternum  mit  feiner,  abstehender,  weisslicher  Behaarung,  sehr  dicht  punktirt 

3  riparius, 

—  Prostemum  kahl,  weniger  dicht  punktirt .  3 

3  Halsschild  mit  der  normalen  Seta  in  den  Hinterecken,  an  den  Seiten  voll¬ 
ständig  gerandet . 4  aureus,  5  stnaragdinus, 

—  Halsschild  ohne  Seta  in  den  Hinterecken,  an  den  Seiten  unvollständig  gerandet 

6  VllricM, 

1.  JElaphrus  uliginosus  Fahr.  Syst.  Ent.  I,  78,  Dej.  Spec.  H,  269,  Icon, 
n,  pl.  85,  f.  2,  Schaum  70.  —  Oben  braun  erzfärbig,  die  Vertiefungen  auf  dem  Kopf  und 
Halsschild  in  der  Regel  grün,  die  Unterseite  metallischgrün,  die  Schienen  und  Tarsen 
blau  oder  violett.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark  und  nicht  sehr  dicht  punktirt. 
Stirn  mit  zwei  seichten  Längsfurchen,  hinter  denselben  seicht  quer  eingedi'ückt,  zwischen 
denselben  etwas  erhoben,  in  der  Mitte  mit  einem  Grübchen  oder  einer  Längsfurche. 
Halsschild  etwas  breiter  als  der  Kopf  sammt  den  Augen,  mit  stark  gerundeten,  scharf 
und  vollständig,  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten  gerandeten  Seiten  und  sehr  scharfen 
Hinterecken,  auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem  grösseren  Grübchen,  innerhalb 
desselben  mit  einem  kleineren  grübchenförmigen  Punkt.  Auch  die  Enden  des  vorderen 
Quereindruckes  und  das  hintere  Ende  der  Mittelfurche  sind  grübchenartig  vertieft.  Flügel¬ 
decken  mit  vier  Reihen  violetter  Augenflecke,  von  welchen  die  inneren  von  einem 
bronzefarbigen,  nicht  punktirten  Ringwall  umgeben  sind.  Die  inneren  Augenpunkte 
sind  durch  erhobene  und  glatte  Felder  von  einander  getrennt;  im  übrigen  sind  die 
Flügeldecken  zwischen  den  Augenpunkten  mässig  fein  und  wenig  dicht  punktirt. 
Prosternum  grob  und  weitläufig  punktirt,  kahl.  Vordertarsen  des  d'  loit  vier  erwei¬ 
terten  Gliedern.  Long.  8 — 9  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Nicht  häufig. 

2.  JElaphrus  cupreus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  194,  Dej.  Spec.  II,  271, 
Icon.  II,  pl.  85,  f.  3,  Schaum  71;  riparius  Oliv.  Ent.  II,  34,  4,  t.  1,  f.  1  a — c;  ^d^gi- 
nosus  Illig.  Käf.  Preuss.  225.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahestehend,  auf  der  Ober¬ 
seite  heller  bronzefarbig,  die  Schienen,  bis  auf  die  Spitze,  und  die  Wurzel  der  Schenkel 
röthlichgelb,  der  Halsschild  etwas  scWäler  als  der  Kopf,  mit  schwächer  gerundeten 
und  feiner  gerandeten  Seiten  und  kleineren  Grübchen  auf  der  Scheibe,  die  Flügel¬ 
decken  mit  grösseren  gehöften  Ocellen  und  weitläufiger  punktirten  Zwischenräumen 
derselben.  Long.  7  *  6 — 9  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa ,  Sibirien.  Im  allgemeinen 
häufiger  als  die  vorige  Art. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  VI.  Trib.  Lorocerini. 


3.  JElaphrus  ripariiis  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  407,  Dej.  Spec.  II, 
274,  Icon,  n,  pl.  86,  f.  3,  Schaum  72;  paludosus  Oliv.  Ent.  II,  34,  5,  t.  1,  f.  4  'a,  b; 
intermedius  Kirby  Pn.  Bor.  Am.  IV,  62;  californicm  Maiijah.  Bull.  Mose.  1843,  11,  190; 
punctatissimm  Lee.  Agass.  Lac.  Sup.  210;  simmtus  Lee.  ibid;  similis  Lee.  Ann.  Lyc. 
IV,  349.  —  Von  allen  übrigen  Arten  durch  das  fein  und  abstehend  weiss  behaarte 
und  sehr  dicht  punktirte  Prosternum  verschieden.  Matt  bronzegrün,  selten  kupferig, 
die  Vei-tiefungen  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde,  die  Basis  der  Flügeldecken  und 
die  Ringe,  besonders  der  äusseren  Augenflecken,  smaragdgrün ;  die  Unterseite  und  die 
Beine  metallisch  grün,  die  Wurzel  der  Schenkel  und  die  Mitte  der  Schienen  röthlich- 
gelb.  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht  und  gleichmässig  punktirt.  Stirn  ohne  Längs¬ 
furchen.  Halsschild  fast  so  breit  als  der  Kopf,  mit  sehr  fein,  aber  vollständig 
gerundeten  Seiten,  auf  der  Scheibe  ohne  Seitengrübchen.  Flügeldecken  zwischen  den 
flachen,  nicht  gehöften  Ocellen  sehr  dicht  punktirt;  die  glänzend  glatten  Längsfelder 
zwischen  den  Ocellen  sind  bis  auf  einen  grösseren  Spiegelfleck  im  vorderen  Drittel 
neben  der  Haht  nur  schwach  angedentet.  Die  Ocellen  sind  noch  dichter  punktirt  als 
ihre  Zwischenräume  und  zeigen  einen  bronzefarbigen,  etwas  erhobenen  Mittelpunkt. 
Vordertarsen  des  cf  mit  drei  erweiterten  Gliedern.  Long.  6*5 — 7*5  mm.  Eine  gemeine, 
über  die  paläarctische  und  nearctische  Region  verbreitete  Art. 

4.  Elaphriis  aureus  Müll.  Germ.  Mag.  IV,  229,  Schaum  74;  lüoraUs  Dej. 
Spec.  H,  275,  Icon.  II,  pl.  86,  f.  4.  —  Dem  E.  riparius  sehr  ähnlich,  von  demselben 
durch  unbehaartes,  del  gröber  und  weitläufiger  punktirtes  Prosternum,  gestrecktere 
Gestalt,  helle  Bronzefärbung  der  Oberseite,  viel  gröbere  und  weniger  dichte,  etwas 
runzelige  Punktirung  von  Kopf  und  Halsschild ,  das  Vorhandensein  eines  kleinen 
Grübchens  jederseits  auf  der  Scheibe  des  Halsschildes,  weniger  scharf  begrenzte, 
kaum  dichter  als  ihre  Zwischenräume  punktirte  Ocellen,  erloschenen  Mittelpunkt  der¬ 
selben,  deutliche  Spiegelflecke  zwischen  den  Ocellen  und  im  allgemeinen  viel  stärkere 
und  viel  weniger  dichte  Punktirung  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  6*5 — 7  mm. 
Mitteleuropa.  Ziemlich  selten. 

5.  JElaphrus  smaragdinus  Reitt.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1887,  241. 
—  Dem  E.  aureus  äusserst  nahe  stehend  und  von  demselben  vielleicht  nicht  specifisch 
verschieden,  oben  und  unten  smaragdgrün,  nur  die  Spiegelflecken  der  Flügeldecken 
kupferig  purpurn,  die  Augenpunkte  mit  sehr  kleiner,  unpunktirter,  bronzefarbiger 
Fläche,  in  der  Mitte  derselben  mit  einem  grösseren  Porenpunkt.  Long.  7  mm.  An 
den  Ufern  der  Ostrawitza  bei  Paskau  in  Mähren.  (Es  Reitter.) 

6.  JElaphrus  TJllrichi  W.  Redtb.  Quaed.  Gen.  Spec.  Col.  1842,  5,  Schaum 
73;  Beraneki  Reitt.  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1887,  242.  —  Von  allen  übrigen  Arten  durch 
den  Mangel  einer.  Seta  in  den  Hinterecken  des  Halsschildes  und  die  nach  vorn 
erloschene  Seitenrand  kante  des  Haisschildes  verschieden.  Metallisch  smaragdgrün,  die 
stärker  erhobenen  Stellen  von  Kopf  und  Halsschild  und  die  Zwischenräume  der 
Ocellen  hell  kupferig  oder  bronzefarbig,  seltener  ganz  metallisch  grün  mit  leb¬ 
hafter  smaragdgrünen  Seiten  der  Flügeldecken,  die  Beine  röthlichgelb,  die  Oberseite 
der  Schenkel,  die  Wurzel  und  Spitze  der  Schienen  und  die  Tarsen  hell  metallisch- 
grün.  Ocellen  der  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  der  am  Seitenrande  befindlichen,  in 
der  Mitte  violett,  mit  etwas  glänzendem,  unpunktirtem,  kupferigem  Mittelpunkt.  Kopf 
und  Halsschild  stärker  und  weniger  dicht  als  bei  riparius,  aber  feiner  und  dichter 
als  bei  aureus  punktirt.  Halsschild  und  Flügeldecken  länger  als  bei  beiden  Arten, 
die  letzteren  an  den  Seiten  stärker  gerundet.  Die  Punktirung  der  Flügeldecken 
zwischen  den  Augenflecken  sehr  fein  und  sehr  dicht,  in  den  Augenpunkten  selbst 
noch  dichter.  Die  Augenpunkte  der  beiden  inneren  Reihen  sind  durch  Spiegelflecke 
getrennt.  Long.  7*5 — 8  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 

VI.  Tribus.  Lorocerini. 

Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  d’Europe  I,  12,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  111. 

Vordere  Hüfthöhlen  hinten  geschlossen.  Mesosternum  ungekielt.  Mandibeln  in 
der  Aussenfurche  ohne  Seta.  Vorderschienen  innen  im  Apicaltheil  tief  ausgeschnitten, 
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der  innere  Endsporn  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  Fühler  an  der  Wurzel 
einander  viel  mehr  genähert  als  die  Augen,  ihr  erstes  Glied  lang,  spindelig-schaft- 
förmig,  das  zweite  und  sechste  Glied  mit  langen  kräftigen  Wimperborsten  besetzt, 
die  vier  ersten  Glieder  ohne  anliegende  Pubescenz.  Kopf  hinten  halsartig  eingeschnürt. 
Stirn  jederseits  mit  einer  Supraorbitalseta.  Schildchen  sichtbar.  Flügeldecken  mit  elf 
Streifen.  Die  Larve  von  Lorocera  ist  durch  die  Insertion  der  Fühler  ausserhalb 
der  Wurzel  der  Mandibeln,  grossen,  hinten  nicht  eingeschnürten  Kopf,  colossal  ent¬ 
wickelten  Stipes  der  Maxillen,  lange  Hinterbeine  und  sehr  lange,  unbewegliche, 
gegliedert  erscheinende  Cerci  ausgezeichnet.  Diese  Tribus  enthält  nur  die  Gattung 
Lorocera  und  die  mit  dieser  nahe  verwandte  Gattung  EUiptosoma  Woll.  von  Madeira. 

13.  Gatt.  Lorocera. 

Loricera  Latr.  Hist.  nat.  Ins.  III,  1802,  88,  Dej.  Spec.  II,  292,  Lacord.  Gen.  I,  214,  Schaum  314. 

Habituell  etwas  an  Leistus  erinnernd.  Kopf  mit  grossen,  halbkugeligen,  sehr 
stark  vorsprihgenden  Augen,  hinter  denselben  plötzlich  und  sehr  stark  eingeschnürt, 
mit  kurzem,  breitem  Halse.  Stirn  zwischen  den  Augen  kurz  und  sehr  breit,  vor  den 
Augen  stark  verengt,  mit  stark  und  geradlinig  convergirenden ,  über  der  Fühler¬ 
wurzel  nicht  erweiterten,  fein  geleisteten  Seitenrändern,  vom  Clypeus  durch  eine  tiefe 
bogenförmige  Sutur  getrennt,  hinten  durch  eine  Mittelfnrche  getheilt,  vorn  mit  zwei 
tiefen  Grübchen.  An  den  Fühlern  ist  das  erste  Glied  fast  so  lang  als  die  drei 
folgenden  Glieder  zusammengenommen,  das  zweite,  vierte  und  fünfte  Glied  ziemlich 
gleichlang,  das  dritte  viel  länger  als  die  letzteren,  aber  nicht  länger  als  das  sechste, 
die  vier  ersten  kahlen  Fühlerglieder  sind  viel  dicker  als  die  folgenden,  das  zweite 
bis  vierte  etwas  knotig  verdickt.  Der  Clypeus  ist  vorn  ausgerandet  und  besitzt  jeder¬ 
seits  ziemlich  weit  hinter  dem  Vorderrande  eine  Seta.  Die  Oberlippe  ist  trapezoidal 
und  zeigt  vorn  in  der  Mitte  eine  kleine  Ausbuchtung.  Die  kleinen  Mandibeln  sind 
vor  der  Wurzel  am  Aussenrande  tief  eingeschnitten  und  erweitern  sich  vor  dem  Ein¬ 
schnitt  in  eine  flache,  aussen  stark  gerundete  Platte.  Ihr  Innenrand  ist  vor  der 
Mitte  gezähnelt.  Der  Stipes  der  Maxillen  trägt  aussen  eine  am  Aussenrande  gerundete 
und  mit  laugen,  kräftigen  Wimperborsten  besetzte  Platte,  welche  seitlich  so  weit 
vorsteht,  dass  sie  bei  Ansicht  des  Kopfes  von  oben  ausserhalb  der  Mandibeln  deutlich 
sichtbar  ist.  Vor  dieser  Platte  ist  der  Stipes  der  Maxillen  in  eine  gleichfalls  von 
oben  sichtbare,  vorn  einige  lange  Borsten  tragende  Ecke  erweitert.  Die  Taster  sind 
schlank,  ihre  Endglieder  vor  der  Mitte  etwas  erweitert,  an  der  Spitze  schwach 
abgestutzt,  das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  besitzt  auf  der  Innenseite  zwei  Borsten. 
Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  stumpfen  Zahn.  Die  Zunge  ist  vorn 
in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogen  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen 
sind  verhornt  und  ganz  mit  der  Zunge  verwachsen.  Die  Kehle  ist  mit  lang  abstehenden 
Wimperhaaren  besetzt.  Halsschild  quer  herzförmig,  hinter  der  Mitte  mit  einer  auf 
dem  aufgebogenen  Seitenrande  selbst  eingefügten  Marginalseta.  Flügeldecken  oblong¬ 
oval,  an  der  Basis  gerandet,  mit  zwölf  Punktstreifen,  ohne  abgekürzten  Scutellar- 
streifen.  Epimeren  der  Hinterbrust  mit  den  Episternen  verschmolzen.  Die  Beine 
schlank,  die  Schienen  dünn,  an  den  Vordertarsen  des  cf  die  drei  ersten  Glieder 
stark  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  aus  weichen,  dichtstehenden  Haft¬ 
haaren  gebildeten  Sohle  bekleidet. 

Die  Larve  von  Lorocera  pilicornis  wurde  von  Schio'dte  (Hat.  Tidsskr.  1867, 
465—469,  t.  14,  f.  8—16)  und  Gernet  (Hör.  Soc.  Ent.  Eoss.  1867,  4—6,  t.  1,  f.  2) 
beschrieben.  Nach  Schi^dte  ist  der  Kopf  derselben  gelb  mit  schwarzer  Zeichnung,  die 
Fühler  sind  gelb  und  schwarz  gefleckt,  die  Mandibeln  gelb  mit  schwarzem  Rande, 
die  Stipites  der  Maxillen  sind  weisslich,  an  der  Wurzel  und  an  der  Aussenseite  gegen 
die  Spitze,  sowie  die  Innenlade  und  die  Wurzel  der  Taster  schwarz.  Die  Eücken- 
schilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  schwarz,  die  Bauchschilder  braun,  die  Cerci 
sind  schwarz  mit  gelber  Wurzel,  die  häutigen  Theile  des  Körpers  sind  weiss,  die 
Beine  weisslich  und  schwarz  gefleckt.  Der  Kopf  ist  etwas  breiter  als  der  Prothorax, 
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hinter  den  Augen  gerundet  verengt.  Der  Clypeus  ist  breit,  nach  vorn  nicht  verengt, 
in  der  Mitte  zweizähnig.  Die  Seiten  desselben  sind  jederseits  durch  eine  tiefe,  gebogene 
Längsfurche  von  der  Mittelpartie  gesondert,  die  Seitenecken  springen  zahnartig  vor. 
Die  grossen  rundlichen  Ocellen  sind  nahe  aneinander  gerückt  und  in  zwei  Querreihen 
angeordnet.  Die  Fühler  sind  kräftig,  länger  als  die  Mandibeln,  ihr  erstes  Glied 
ist  lang  und  dick,  die  drei  folgenden  Glieder  sind  gleichlang,  das  Endglied  ist  aber 
schmal.  Die  Mandibeln  sind  an  der  Basis  mit  einem  sehr  kräftigen,  innen  gezähnelten 
Zahn  bewaffnet;  vor  der  Mitte  besitzen  sie  an  der  Innenseite  eine  Gruppe  längerer 
Lamellen,  gegen  die  Spitze  sind  sie  mit  einer  Eeihe  kurzer  Lamellen  besetzt.  Die 
Stipites  der  Maxillen  sind  colossal  entwickelt  und  überragen  die  Mandibeln.  Sie  sind 
cylindrisch,  dreimal  so  lang  als  dick,  fein  und  spärlich  behaart.  Das  Basalglied  der 
nach  innen  zurückgeschlagenen  Aussenlade  der  Maxillen  ist  kurz  und  dick,  das  zweite 
Glied  der  Aussenlade  ist  an  der  Basis  viel  schmäler  als  das  erste  und  in  eine  sehr 
lange,  durchscheinend  häutig  begrenzte  Spitze  ausgezogen.  Die  Innenlade  der  Maxillen 
fehlt.  Die  Maxillartaster  sind  kürzer  als  die  Aussenlade ,  ihr  erstes  Glied  ist  kurz 
cylindrisch,  das  zweite  dreimal  so  lang  und  an  der  Wurzel  um  die  Hälfte  schmäler, 
gegen  die  Spitze  schwach  keulig  erweitert,  das  dritte  Glied  ist  viel  kürzer  und 
schmäler  als  das  zweite,  lang  und  dünn  zugespitzt.  Die  Zunge  ist  kurz  und  breit, 
vorn  abgerundet  und  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt.  Die  Lippentaster  sind  länger 
als  die  Kiefertaster,  ihr  erstes  Glied  ist  dreimal  so  lang  als  dick,  das  zweite  ist 
länger  und  schmäler  und  in  eine  sehr  dünne,  abgeschnürte  Spitze  ausgezogen.  Der 
Prothorax  ist  etwas  breiter  als  der  Kopf,  viereckig,  mit  stumpfen  Vorderecken  und 
breit  abgerundeten  Hinterecken,  etwas  breiter  als  lang,  auf  der  Scheibe  jederseits 
mit  zwei  tiefen,  rundlichen  Eindrücken  versehen.  Die  Kückenschilder  des  Meso-  und 
Metathorax  sind  quer,  breiter  als  der  Prothorax  und  besitzen  jederseits  einen  tiefen 
rundlichen  Eindruck.  Die  Rückenschilder  des  relativ  kurzen,  in  der  Mitte  sanft  erwei¬ 
terten  Abdomens  sind  unvollständig,  quer,  sowie  jene  des  Thorax  an  den  Seiten  nicht 
gerandet.  Die  Cerci  sind  fast  so  lang  als  das  Abdomen,  unbeweglich,  durch  schwache 
knotige  Erweiterungen  anscheinend  gegliedert ,  wirtelig  behaart  und  an  der  Aussen- 
seite  mit  längeren  abstehenden  Wimperhaaren  besetzt.  Die  Beine  nehmen  nach  hinten 
an  Länge  bedeutend  zu,  die  Hinterbeine  sind  sehr  lang.  Die  Tarsen  sind  viel  länger 
als  die  Schienen  und  mit  vier  Dornenreihen  besetzt.  Die  beiden  Klauen  sind  schlank 
und  sehr  ungleich. 

Die  ziemlich  artenarme  Gattung  ist  in  der  paläarctischen  und  nearctischen 
Region  und  in  Mexico  vertreten.  Die  Arten  leben  an  sumpfigen  Ufern  von  Ge¬ 
wässern. 

1.  Lorocera  pilicornis  Pabr.  Syst.  Ent.  1775,  293,  Dej.  Spec.  II,  293, 
Icon.  H,  pl.  89,  f.  2,  Schaum  315;  seticornis  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  1776,  860; 
vinearum  Foucr.  Ent.  Par. ;  aenea  Latr.,  Gen.  Crust.  Ins.  I,  274;  semipunctata'S>sc:\Bc\i. 
Zool.  Atl.  Y,  25;  neoscotica  Leconte  New  Spec.  Col.  I,  1863,  3.  —  Oben  dunkel  oder 
grünlich  bronzefarbig,  unten  schwarz  mit  schwachem  Metallschimmer,  der  Mund,  die 
Schienen  und  Tarsen  röthlichgelb ,  die  Trochanteren  der  Vorderbeine  bräunlichroth, 
das  erste  Fühlerglied  an  der  Wurzel  und  Spitze  und  die  drei  folgenden  auf  der 
Unterseite  mehr  oder  minder  rothbraun.  Bisweilen  sind  die  Flügeldecken  an  den 
Seiten  und  an  der  Spitze  braungelb.  Kopf  beinahe  glatt.  Halsschild  quer  herzförmig, 
mit  breit  abgerundeten  Yorderecken  und  schmäler  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der 
Basis  ziemlich  grob  und  weitläufig  punktirt,  jederseits  mit  einem  tiefen,  gegen  die 
Hinterecken  nach  aussen  gekrümmten  Längseindruck.  Flügeldecken  stark  punktirt 
gestreift,  im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  Punktgrübchen,  vor  der  Spitze  ein¬ 
gedrückt.  Long.  7 — 8  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 
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Bonelli  Observat.  Entom.  I,  12, 11,  29,  Lacordaire  Gen.  Col.  I,  189,  Horn  Transact.  Am.  Ent. 

Soc.  1881, 119. 

M.  de  Chaudoir.  Memoire  sur  les  Carabiques,  5eme  Partie;  Scaritidae  inBuU.  Mose.  XXVIfl, 
18Ö5, 1,  p.  1 — 100.  —  Monographie  des  Scaritides  in  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tome  XXII,  1879, 
124—182,  Tome  XXHI,  1880,  1—130. 

J.  Putzeys.  Monographie  des  Glivina  et  genres  voisins  in  Mem.  Soc.  E.  Sc.  hiege,  Tom.  11, 1846, 
Sep.  143  pag.  —  Postscriptum  ad  Clivinidarum  Monographiam ,  ibid.  1862,  Sep.  78  pag.  — 

Eerision  generale  des  Clivinides  in  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tome  X,  1866, 1 — 242. 

Vorderbeine  zum  Graben  eingerichtet.  Die  Vorderschienen  sind  aussen  an  der 
Spitze  in  einen  fingerartigen  Enddom  verlängert  und  meist  am  Aussenrande  mit 
einigen  Zähnen  bewaffnet.  Innen  sind  sie  tief  ausgeschnitten,  der  innere  Endsporn 
ist  an  die  Wurzel  des  Ausschnittes  gerückt.  Kopf  unter  den  Augen  mit  tiefer,  bei 
den  Clivinen  mit  undeutlicher  Eühlerfurche.  Fühlerwurzel  durch  eine  seitliche  Er¬ 
weiterung  der  Stirn  überdeckt.  Halsschild  an  der  Basis  jederseits  sehr  schräg  abge¬ 
stutzt  oder  ausgerandet,  vom  Hinterkörper  durch  eine  freiliegende,  stielartige  Ver¬ 
längerung  des  Mesothorax  getrennt.  Das  Schildchen  tritt  nicht  in  die  Haht  der 
Flügeldecken  ein,  sondern  bleibt  auf  den  freiliegenden  Mesothoraxstiel  beschränkt. 
Die  vorderen  Hüfthöhlen  sind  hinten  geschlossen.  Das  Mesosternum  ist  seitlich 
nicht  zusammengedrückt.  Die  Epimeren  der  Mittelbrust  reichen  bis  zu  den  Hüfthöhlen 
der  Mittelbeine,  sind  aber  häufig  mit  den  Seiten  des  Mesosternums  so  innig  ver¬ 
schmolzen,  dass  ihre  Suturen  erst  nach  Behandlung  mit  Aetzkali  erkennbar  werden. 
Die  Epimeren  des  Metathorax  sind  nicht  oder  nur  undeutlich  von  den  Episternen 
gesondert. 

Bei  den  Larven  der  Scaritinen  sind  nach  Sehio^dte  (Kat.  Tidsskr.  1867,  496) 
die  Fühler  wie  bei  den  Larven  der  folgenden  Tribus  über  der  Basis  der  Mandibeln 
eingefügt  und  die  Mandibeln  besitzen  neben  dem  oberen  Aussenrande  eine  kurze, 
innen  scharf  begrenzte  Fühlerfurche.  Die  Larven  der  Scaritinen  unterscheiden  sich 
aber  von  jenen  aller  folgenden  Tribus  durch  vollständige  Eücken-,  Bauch-  und 
Seitensehilder  des  Abdomens.  Die  Innenlade  der  Maxillen  fehlt.  Das  Kinn  ist  auf 
der  Innenseite  sehr  dicht  mit  büschelförmig  angeordneten,  die  Zunge  weit  über¬ 
ragenden  Haaren  besetzt.  Die  Cerci  sind  kurz,  bei  Dyschirius  beweglich  eingefügt. 
Die  Tarsen  besitzen  bei  Scarites  zwei,  bei  Dyschirius  aber  nur  eine  grosse  Klaue. 

Putzeys  unterscheidet  (Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  1866)  neun  Gruppen  dieser  Tribus, 
von  denen  in  Europa  nur  zwei  vertreten  sind. 

1  Kopf  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta,  unter  den  Augen  mit  deutlicher 

Fühlerfurche  (Fig.  33,  pag.  128).  Augen  verhältnissmässig  klein,  äusserst 
fein  facettirt,  unten  vom  Maxillarausschnitt  weit  getrennt.  Fühler  mit  sehr 
langem,  schaftförmigem  Basalgliede,  vom  fünften  Gliede  an  pubescent.  Vor¬ 
letztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehi’eren  Borsten  besetzt, 
länger  als  das  Endglied.  Kinn  sehr  breit,  seitlich  die  Wurzel  der  Maxillen 
bedeckend.  *  Halsschild  nur  in  den  Hinterecken  mit  einer  Seta.  1.  Gruppe 
Scarites . 14  Scarites, 

—  Kopf  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalsetae ,  unter  den  Augen  ohne  deutliche 
Fühlerfurche.  Augen  grösser,  deutlich  facettirt,  unten  vom  Maxillarausschnitte 
wenig  weit  getrennt,  bisweilen  aber  rudimentär.  Fühler  vom  dritten  oder 
vierten  Gliede  an  pubescent,  ihr  Basalglied  nicht  oder  nur  wenig  länger  als 
das  zweite.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit 
zwei  Borsten,  so  lang  oder  kürzer  als  das  Endglied.  Kiun  schmal,  die  Wurzel 
der  Mandibeln  nicht  bedeckend.  Halsschild  mit  einer  Seta  in  den  Hinterecken 
und  mit  einer  Seta  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes.  2.  Gruppe  Clivinac-  2 

2  Halsschild  an  den  Seiten  des  verengten  Basaltheiles  nicht  gerandet.  Flügeldecken 
neben  dem  schmal  abgesetzten  Seitenrande  nur  vom  und  hinten  mit  eioigen 
borstentragenden  Porenpunkten.  Taster  beim  c?  und  ?  verschieden  ausge- 
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bildet.  Augen  vorhanden.  Intercoxalfortsatz  des  ersten  Yentralsegmentes  an 
der  Spitze  gerandet . 15  Dysehiritis» 

—  Halsschild  an  den  Seiten  bis  zur  Wurzel  gerandet.  Flügeldecken  neben  dem 

breiter  abgesetzten  Seitenrande  mit  einer  ununterbrochenen  Eeihe  borsten¬ 
tragender  Punkte.  Taster  beim  S"  und  $  gleichgestaltet .  3 

3  Augen  normal  entwickelt.  Intercoxalfortsatz  des  ersten  Ventralsegmentes  an 

der  Spitze  nicht  gerandet . 18  Clivina, 

—  Augen  sehr  klein  oder  fehlend.  Intercoxalfortsatz  des  ersten  Ventralsegmentes 

an  der  Spitze  gerandet .  4 

4  Fühler  kurz,  vom  dritten  Grliede  an  pubescent.  Seitenrand  der  Flügeldecken 
massig  breit  abgesetzt.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild 

16  Meicheia, 

—  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  erreichend,  erst  vom  vierten  Gliede  an  pubescent. 

Seitenrand  der  Flügeldecken  sehr  breit  abgesetzt.  Flügeldecken  in  der  Mitte 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild . 17  Spelaeodytes, 
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(Fahr.  Syst.  Eleuth.  1, 123)  Dejean  Spec.  I,  364,  Lacord.  Gen.  Col.  1, 194,  Jaequ.  Duval  Gen.  Col- 
I,  41 ;  Adialampus  Gozis  Mittlilg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  VI,  1887,  235. 

Subg.  Distichus  Mötsch.  Etud.  Entom.  1857,  96,  Chaudoir  Mon.  1880,  44. 

Kopf  sehr  gross,  unter  den  Augen  mit  deutlicher  Furche  zur  Aufiiahme  des 
ersten,  schaftförmig  verlängerten  Fühlergliedes,  auf  der  Stirn  jederseits  nur  mit  einer 
Supraorbitalseta.  Augen  verhältnissmässig  klein,  kaum  erkennbar  facettirt,  glänzend, 

unten  weit  vom  Maxillarausschnitt  getrennt. 
Fühler  gekniet,  ihr  erstes  Glied  lang  schaft¬ 
förmig,  das  zweite  länger  als  das  dritte  und 
die  folgenden  Glieder.  Mandibeln  auf  der  Ober¬ 
seite  schrägstreifig  gerunzelt  und  längs  des 
Aussenrandes  gefurcht,  innen  zweizähnig.  Die 
Zähne  der  rechten  und  linken  Mandibel  sind 
Seitenansicht  des  Kopfes  Tn  Scarrtes  6«i»ar.«s.  Ungleich  ausgebüdet  uud  greifen  ineinander. 

Die  Basalzähne  der  Mandibeln  sind  breit  und 
gross,  lappenförmig.  Oberlippe  sehr  kurz,  quer,  am  Vorderrande  dreilappig  oder  drei¬ 
zähnig.  Endglied  der  stumpf  abgestutzten  Kiefertaster  vor  der  Mitte  etwas  erweitert. 
Kinn  sehr  breit,  die  Wurzel  der  Maxillen  überdeckend,  in  der  Mittellinie  gekielt, 
mit  sehr  grossem,  dreieckigem  Mittelzahn.  Zunge  breit  und  kurz,  in  der  Mitte  zahn¬ 
förmig  vorgezogen  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Paraglossen  die  Zunge  überragend, 
schmal,  innen  beborstet.  Endglied  der  Lippentaster  an  der  Spitze  gerundet  abgestutzt, 
kürzer  als  das  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzte  vorletzte  Glied. 
Halsschild  an  der  Basis  gegen  die  Hinterecken  jederseits  schräg  abgestutzt.  Flügel¬ 
decken  häufig  mit  zahnförmig  vorspringender  Basalecke.  Vorderschienen  am  Aussen- 
rande  hinter  dem  langen  fingerförmigen  Enddorn  mit  einem  oder  zwei  kräftigen  Zähnen. 
Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Bekannt  sind  die  Larven  von  Scarites 
laevigatus  (Schi^dte  Nat.  Tidsskr.  1867,  497 — 500,  t.  18,  f.  10 — 16)  und  arewirius 
(Mulsant  et  Mayet,  Mem.  Ac.  Sc.  Lyon  1872,  T.  19,  325 — 329).  Die  langgestreckte, 
depresse  Larve  von  Sc.  laevigcdm  ist  nach  Schrädte  gelbbraun  mit  kastanienbraunem 
Kopf  und  Pronotum  und  hellen  Cercis.  Der  Kopf  viereckig,  etwas  länger  als  breit, 
hinten  deutlich  eingeschnürt,  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  zwei  tief  eingegrabenen, 
hinter  der  Wurzel  der  Mandibel  beginnenden  und  vor  der  Einschnürung  endigenden 
Längsfurchen,  von  welchen  die  äussere  die  Schläfenpartie  begrenzt.  Clypeus  durch  zwei 
nach  vorn  convergirende  gekrümmte  Längsfurchen  in  drei  Abschnitte  getheilt.  Die 
Mittelpartie  des  Clypeus  ist  vorgezogen  und.  jederseits  vor  der  breit  abgestutzten 
Spitze  in  einen  kleinen  Zahn  erweitert,  die  Seitenlappen  sind  ausgebuchtet.  Die 
Ocellen  sind  klein  und  in  zwei  gekrümmte  Querreihen  angeordnet.  Die  Fühler  sind 
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deutlich  länger  als  die  Mandiheln,  ihr  erstes  Glied  ist  kurz,  doppelt  so  lang  als 
dick,  das  zweite  Glied  dreimal  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  Glied  ist  um  ein 
Drittel  kürzer  als  das  zweite  und  vor  der  Mitte  aussen  winkelig  erweitert,  das  End¬ 
glied  ist  klein.  Die  Mandiheln  sind  innen  hinter  der  Mitte  mit  einem  verhältniss- 
mässig  kleinen  Zahne  bewaffnet,  vor  dem  Zahne  ziemlich  schlank  und  nur  massig 
gekrümmt.  Der  schlanke  Stipes  der  Maxillen  erreicht  zwei  Drittel  der  Mandibellänge 
und  ist  innen  sehr  dicht  behaart.  Die  Aussenlade  der  Maxillen  reicht  bis  zur  Spitze 
des  ersten  Tastergliedes,  ihr  zweites  Glied  ist  etwas  kürzer  als  das  erste,  conisch 
eiförmig. .  Die  Innenlade  der  Maxillen  fehlt.  Die  Kiefertaster  sind  nur  halb  so  lang 
als  der  Stipes  und  einer  kurzen,  cylindrischen  Squama  eingefügt;  ihr  Endglied  ist 
klein,  conisch.  Die  Lippentaster  sind  so  lang  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied 
ist  etwas  länger  und  etwas  schlanker  als  das  erste.  Die  Zunge  ist  kurz  und  mit 
vier  Borsten  besetzt.  Der  Prothorax  ist  so  lang  und  breit  wie  der  Kopf,  quadratisch, 
das  Pronotum  ist  so  wie  die  folgenden  Kückenschilder  an  den  Seiten  nicht  gerandet. 
Der  Mesothorax  ist  quer,  nach  hinten  etwas  verengt,  der  Metathorax  nach  hinten 
erweitert.  Die  Eückenschilder  des  Abdomens  sind  quer,  an  den  Seiten  nicht  gerandet. 
Die  Cerci  sind  dreimal  so  lang  als  das  neunte  Segment,  unbeweglich,  vor  und  hinter 
der  Mitte  knotig  erweitert  und  an  den  Erweiterungen,  sowie  an  der  Spitze  bewimpert. 
Die  Afterröhre  ist  kurz  ausgezogen.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Trochanteren  und 
Schienen  sind  auf  der  Unterseite  mit  vier,  die  Schienen  unter  der  Spitze  mit  zwei 
Reihen  sehr  kräftiger  Dornen  besetzt.  Die  Schienen  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als 
die  Schenkel  und  an  der  Wurzel  eingeschnürt.  Die  Tarsen  sind  länger  als  die 
Schienen  und  besitzen  zwei  gleich  lange,  sehr  kräftige  Klauen. 

Die  sehr  artenreiche  Gattung  ist  über  alle  wärmeren  Theile  der  Erde  (vom 
47.  Grad  nördlicher  bis  zum  35.  Grad  südlicher  Breite)  verbreitet,  in  der  austra¬ 
lischen  Kegion  aber  nur  auf  Keu-Caledonien  vertreten.  Die  Ai‘ten  leben  namentlich 
an  der  Meeresküste  und  auf  salzhältigem  Boden  im  Binnenlande  und  graben  tiefe, 
röhrenförmige  Gänge,  die  ihnen  als  Schlupfwinkel  dienen.  Die  meisten  verlassen  ihre 
Gänge  nur  des  Kachts,  andere  erscheinen  aber  bei  hellem  Sonnenschein. 

1  Ventralsegmente  ohne  Querfurchen.  Kinn  längs  des  Seitenrandes  ohue  Kiel¬ 


linie.  Subg.  Scarites . - .  2 

—  Jedes  der  drei  letzten  Ventralsegmente  hinter  der  Basis  mit  einer  scharf  ein¬ 
geschnittenen  Querlinie.  Kinn  längs  des  Seitenrandes  mit  einer  Kiellinie. 

Subg.  Distichus . 4  planus, 

2  Mittelschienen  am  Aussenrande  mit  zwei  starken  Zähnen _ 1  huparius. 


—  Mitteischienen  aussen  nur  mit  einem  starken  Zahn  2  laevigatuSf  3  terricöla, 
Subg.  Scarites  s.  str. 

1.  Scarites  huparius  Forst.  Cent.  Ins.  61,  Chaud.  1880,  103;  gigas  Fahr. 
Spec.  Ins.  I,  314;  giganteus  Gmelin  I,  4, 1993;  Pyracmm  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1813, 
465,  Dej.  Spec.  I,  367,  Icon.  I,  pl.  20,  f.  4.  —  Glänzend  schwarz.  Der  Kopf  besonders 
beim  cT  sehr  gross,  vorn  längsrunzelig,  die  beiden  Stimfurchen  nach  hinten  conver- 
girend.  Halssehild  kurz  und  sehr  breit,  doppelt  so  breit  als  lang,  am  Vorderrande 
breit  bogenförmig  ausgeschnitten,  der  Seitenrand  viel  breiter  abgesetzt  als  bei  den 
folgenden  Arten,  die  Hinterecken  zahnförmig  vorspriugend.  Flügeldecken  an  der 
Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  mit  stark  zahnförmig  vorspringenden  Schultern, 
bis  hinter  die  Mitte  allmälig,  zuerst  fast  geradlinig,  dann  mehr  gerundet  erweitert, 
flach  gewölbt,  mit  sieben  äusserst  feinen,  undeutlichen  Punktstreifen,  längs  des  Seiten¬ 
randes  dicht  gekörnt,  im, dritten  Zwischenräume  mit  drei  eingestochenen  Punkten. 
Voi'derschienen  hinter  dem  dritten  Zahn  mit  mehreren  kleineren  Zähnen.  Mittel-  und 
Hinterschienen  am  Aussenrande  mit  sehr  langen  rostrothen  Haaren  besetzt,  die  Mittel¬ 
schienen  am  Aussenrande  mit  zwei  langen  domartigen  Zähnen  bewehrt.  Long.  24 
bis  38  mm.  An  den  Meeresküsten  von  Südfrankreich ,  Italien ,  Spanien,  Algier  und 
der  Insel  Greta.  Im  allgemeinen  häufig. 

Ganglbaner,  Käfer  von  Mitteleuropa.  9 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  YII.  Trib.  Scaritini. 


2.  Scarites  laevigatus  Fahr.  Spec.  Ins.  I,  304,  Dej.  Spec.  I,  398,  Icon.  1, 
pl.  21,  f.  6,  Chaud.  1880,  120;  arenarius  Petagna  Ins.  Calabr.  p.  25,  t.  1,  f.  7;  lito- 
ralis  Creutz,  Ent.  Vers.  I,  134;  sabulosus  Oliv.  Ent.  III,  36,  11,  t.  1,  f.  8,  —  Der 
folgenden  Art  nabestebend ,  von  derselben  durcb  breiteren,  kürzeren  Halsschild  und 
durch  viel  kürzere,  wenig  gewölbte,  an  den  Seiten  viel  stärker  gerundete,  viel  feiner 
punktirt  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  16 — 20  mm.  An  den  Küsten  des 
ganzen  Mittelmeergebietes  und  des  Schwarzen  Meeres.  Häufig. 

3.  Scarites  terricola^oix.  Mem.  Ac.  Turin  1813,  471,  Dej.  Spec,  I,  398, 
Icon.  I,  pl.  21,  f.  4;  arenarius  Bon.  1.  c.  472,  Dej.  Spec.  I,  396,  Icon.  I,  pl.  21,  f.  4; 
laevigatus  Fisch.  Ent.  Euss.  HI,  122;  volgensis  Fisch.  Ent.  Euss.  II,  31,  t.  26,  f.  3;, 
persicus  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  lY,  813;  compressus  Coqu.  Ann.  Soc.,Ent.  Fr.  1858, 
758.  —  Langgestreckt  und  parallelseitig.  Kopf  längsrunzelig,  mit  parallelen  Stirn¬ 
furchen.  Halsschild  kaum  anderthalbmal  so  breit  als  lang,  am  Vorderrande  in  flachem 
Bogen  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet  und  schmal  gerandet,  die 
Hinterecken  als  kleine  Zähnchen  vorspringend,  die  Scheibe  des  Halsschildes  mehr  oder 
minder  fein  quergerunzelt.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  fast  parallelseitig,  gewölbt, 
mit  sieben  tiefen  Punktstreifen  und  vorn  gewölbten  Zwischenräumen  derselben,  an 
der  Basis  und  längs  des  Seitenrandes  dicht  gekörnt,  im  dritten  Zwischenräume  mit 
zwei  eingestochenen  Punkten,  von  welchen  sich  einer  hinter  der  Mitte,  der  zweite 
vor  der  Spitze  befindet.  Vorder-  und  Mittelschienen  mit  mässig  langen  Wimperhaaren 
besetzt,  die  Mittelschienen  am  Aussenrande  nur  mit  einem  langen,  dornartigen  Zahn 
bewaffnet.  Long.  18 — 21  mm.  An  den  Küsten  und  auf  salzhaltigem  Boden  im  ganzen 
M  ittelmeergebiete. 


Subg.  Distichus  Mötsch. 

4.  Scarites  planus  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1813,  470,  Dej.  Spec.  I,  395, 
Icon.  I,  pl.  21,  f.  3,  Chaud.  1880,  53;  sexpunctatus  Menetr.  Cat.  rais.  103;  punctato- 
striatus  Eedtb.  Eusseg.  Eeise,  979;  hisquadripunctatus  Klug  Peters  Eeise  Zool.  V,  158. 
—  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  das  Vorhandensein  einer  scharf  ein  geschnittenen 
Querlinie  hinter  der  Basis  jedes  der  drei  letzten  Ventralsegraente  und  das  längs  des 
Seitenrandes  jederseits  von  einer  erhobenen  Linie  durchzogene  Kinn  verschieden.  Ziem¬ 
lich  parallelseitig  und  depress.  Kopf  vorn  schwach  längsrunzelig,  hinten  einzeln  und 
ziemlich  tief  punktirt.  Halsschild  anderthalbmal  so  breit  als  lang,  am  Vorderrande 
in  seichtem  Bogen  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet  und  schmal 
gerandet,  die  Hinterecken  abgerundet.  Flügeldecken  etwa  so  lang  wie  bei  laevigatus, 
aber  mehr  parallelseitig  und  flacher,  vor  der  Mitte  mehr  oder  minder  deutlich  quer 
eingedrückt,  in  den  Streifen  deutlicher  punktirt,  am  dritten  Streifen  mit  drei  bis  sechs 
eingestochenen  Punkten.  Vorderschienen  aussen  nur  mit  einem  grossen  dornförmigen 
Zahn.  Long.  15—18  mm.  An  den  Küsten  des  Mittelmeergebietes  und  weiter  bis 
Mozambique  und  Hindostan  verbreitet. 

15.  Gatt.  Dyschirius. 

Bonelli  Observ.  Ent.  I,  1810,  Tabl  synopt.,  Lacord.  Gen.  Col.  I.  202,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I, 
42,  Schaum  193,  Putz.  Eev.  4. 

Kopf  ziemlich  klein,  mit  wohl  ausgebildeten  Augen.  Fühler  vom  dritten  Gliede 
angefangen  pubescent,  ihr  erstes  Glied  dicker,  aber  nicht  oder  nur  wenig  länger  als 
das  zweite.  Clypeus  mit  zahnförmig  vortretenden  Vorderecken,  bisweilen  auch  mit 
einem  Mittelzahn.  Oberlippe  nach  vorn  etwas  erweitert  und  am  Vorderrande  tief  aus¬ 
gebuchtet.  Mandibeln  innen  unbewehrt.  Endglieder  der  Taster  beim  (f  beilförmig  und 
auf  dem  schräg  abgestutzten  Ende  ausgehöhlt,  beim  9  spindelförmig.  Kinn  mit  einem 
einfachen,  sehr  kurzen  Zahn.  Die  Zunge  ist  vom  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten 
besetzt.  Die  Paraglossen  von  der  Wurzel  aus  frei,  schlank,  die  Zunge  weit  über¬ 
ragend.  Halsschild  mehr  oder  minder  kugelig  oder  eiförmig,  an  den  Seiten  des  ver¬ 
engten  Basaltheiles  nicht  gerandet.  Flügeldecken  gewölbt,  walzenförmig  oder  eiförmig. 


15.*  Gatt.  Dysehiriüs. 
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mit  sclunal  abgesetztem  Seitenrairde.  Im  Randstreifen  (dem  neunten  bei  voller  Streifen¬ 
zahl)  befinden  sich  nur  vorn  und  hinten  einige  borstentragende  Punkte.  Basalfortsatz 
des  Abdomens  zwischen  den  Hinterhüften  gerandet.  Beine  kurz  und  kräftig.  Vorder¬ 
schienen  aussen  an  der  Spitze  in  einen  langen  fingerförmigen  Enddorn  aasgezogen 
und  am  Aussenrande  mit  zwei  deutlichen  oder  nur  schwach  entwickelten  Zähnchen 
bewehrt.  Die  Mittelschienen  einfach.  Yordertarsen  beim  cf  nicht  erweitert. 

Schi^dte  hat  (Hat.  Tidsskr.  1867,  500 — 508,  t.  18,  f.  17—23)  die  Larve  von 
Dysehiriüs  thoracicus  beschrieben.  Dieselbe  ist  langgestreckt,  depress,  hell  rostrOth 
mit  rothbraunem  Kopf  und  Pronotum.  Der  Kopf  ist  hinten  nicht  eingeschnüi-t  und 
auf  seiner  Unterseite  fehlen  die  für  Scarites  charakteristischen  Längsfurchen.  Der 
Clypeus  ist  in  der  Mitte  nur  wenig  gerandet  vorgezogen  und  gezähnelt.  Die  Ocelien 
sind  grösser  als  bei  Scarites.  Die  Fühler  sind  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihr  zweites 
'Glied  ist  kurz,  das  dritte  lang  und  mit  einem  Anhangsgliede  versehen.  Die  Maxilien 
und  die  Unterlippe  sind  ähnlich  wie  bei  Scarites  gestaltet,  der  Stipes  der  Maxillen 
ist  aber  innen  nur  spärlich  behaart,  das  zweite  Glied  der  Maxillartaster  ist  kürzer“, 
4ie  Lippentaster  sind  länger  als  die  Kiefertaster  und  ihr  zweites  Glied  ist  etwas 
Kürzer  und  viel  dünner  als  das  erste.  Die  Cerci  sind  sehr  kurz,  kürzer  als  das 
neunte  Segment,  leicht  gekrümmt  und  beweglich.  Die  AfterrÖhre  ist 'lang  ausgezogen 
und  besitzt  an  der  Spitze  zwei  Höcker.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  sind 
kürzer  als  die  Schenkel  und  sowie  diese  unter  der  Spitze  mit  einigen  langen  Dornen 
besetzt,  die  Tarsen  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als  die  Schienen  und  besitzen  nur 
eine  kräftige  Klaue. 

Die  artenreiche  Gattung  ist  hauptsächlich  über  die  paläarctische  und  nearctische 
Region  verbreitet,  aber  auch  in  Indien  und  Brasilien  vertreten.  Die  Dyschirien  leben 
auf  sandigem  und  lehmigem,  manche  nur  auf  salzhaltigem  Boden,  besonders  an  Ge¬ 
wässern,  und  graben  in  demselben  Gänge.  Viele  Arten  verfolgen  als  Larven  und 
Käfer  die  in  ihrer  Gesellschaft  lebenden  Bledien  und  Heteroceren. 

1  Die  aufgebogene  Seitenrandlinie  der  Flügeldecken  endigt  an  der  Schulter  oder 

setzt  sich  nur  als  feine  Kantenlinie  auf  die  Basis  der  Flügeldecken  fort.  Subg. 
Dysehiriüs  s.  str. . . .  2 

—  Die  aufgebogene  Seitenrandlinie  der  Flügeldecken  setzt  sich  continuirlich  und 

gleichmässig  bis  zur  Wurzel  der  Flügeldecken  fort.  Flügeldecken  oval,  ohne 
Andeutung  von  Schultern.  Subg.  Reicheiodes . 33  alpieola^ 

34  rotunäipennis, 

2  Seiten  des  Halsschildes  wenigstens  bis  zum  hinteren  Porenpunkt  gerandet . .  3 

—  Seiten  des  Halsschildes  nur  vorn  oder  bis  zur  Mitte  gerandet .  18 

3  Endsporn  der  Vorderschienen  so  lang  und  kräftig  als  der  Enddorn,  an  der 

Spitze  sehr  stark  hakig  nach  innen  gekrümmt.. . . .1  digitatus, 

—  Endsporn  der  Vorderschienen  gerade  oder  nur  sehr  wenig  gekrümmt .  4 

4  Clypeus  mit  einem  Mittelzahn.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet.  Vorder¬ 
schienen  am  Aussenrande  mit  einem  kräftig  entwickelten  Zähnchen  an  der 
Wurzel  des  Enddoi’nes  und  mit  einem  schwächeren  Zähnchen  nahe  der  Mitte  5 

—  Clypeus  ohne  Mittelzahn . . .  6 

5  Flügeldecken  mit  glänzend' glattem  Grunde,  punktirt  gestreift. 2  thoracicuSf 

3  latipennis, 

—  Flügeldecken  mit  mattem,  äusserst  fein  geätztem  Grunde,  in  den  tiefen 

Streifen  nicht  oder  nur  undeutlich  punktirt . . . 4  obscurus, 

6  Basis  der  Flügeldecken  in  der  Verlängerung  des  Nahtstreifens  ohne  Poren¬ 
grübchen,  bisweilen  aber  mit  einem  kleinen  Höckerchen . . . . .  7 

—  Basis  der  Flügeldecken  in  der  Verlängerung  des  Nahtstreifens  mit  einem 

Porengrübchen . .  9 

7  Halsschild  sehr  lang,  fast  um  die  Hälfte  länger  als  breit.  Körper  äusserst 

schmal  und  gestreckt  walzenföimig . . ..11  macroderus, 

- —  Halsschiid  wenig  breiter  als  lang.  Köi*per  minder  schmal  und  gestreckt -  8 
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II.  Familie  Carabidae.  —  YII.  Trib,  Scaritini. 


8  Flügeldecken,  an  der  Basis  fein  gerandet . . 12  cylindricus, 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht  gerandet . 15  pusillus^ 

16  punctatus. 

9  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  zwei  sehr  schwachen,  oft  undeutlichen, 

gleichgebildeten  Zähnchen . 10 

—  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  kräftig  entwickelten  Zähnchen 

an  der  Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem  schwächeren  nahe  der  Mitte.  14 

10  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  gestreift . .  11 

—  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  erloschen . 24if]^Ofiellii^ 

25  Lafertei. 

11  Basis  der  Flügeldecken  ungerandet . 12 

—  Basis  der  Flügeldecken  gerandet . 9  strumosus,  10  extensus, 

12  Flügeldecken  mit  undeutlich  punktirten,  tiefen  Streifen  und  stark  gewölbten 

Zwischenräumen . 5  impunctipennis, 

—  Flügeldecken  mit  sehr  deutlich  punktirten  Streifen  und  wenig  gewölbten  oder 

flachen  Zwischenräumen .  13 

13  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Basis  sehr  stark  vertieft.  Die  Stirn 

meist  mit  kurzem  Mittelkiel . . . 6  chalceus. 

—  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Basis  normal  vertieft.  Stirn  unge- 

kielt . . . l^nitiduSf  S^politus» 

14  Basis  der  Flügeldecken  sehr  deutlich  gerandet . XZvangiistat'USf 

14  uliginosus. 


—  Basis  der  Flügeldecken  nicht  oder  nur  sehr  fein  gerandet .  15 

15  Clypeus  durch  eine  gerade  Queifurche  von  der  Stirn  getrennt .  16 


—  Clypeus  durch  einen  winkeligen  Quereindruck  von  der  in  der  Mitte  stumpf 

'  gekielten  Stirn  getrennt . ^^kaeneus,  23  apicoHs, 

16  Fühler  und  Taster  ganz  röthlichgelb.  Körper  schmal  und  langgestreckt. 

17  ruficorniSf  18  substriatus. 


—  Die  Spitze  der  Fühler  und  das  vorletzte  Tasterglied  dunkel .  17 

17  Flügeldecken  an  der  Basis  in  der  Verlängerung  des  dritten  Streifens  mit 
einem  Höckerchen. . 19  sali/nus. 


—  Flügeldecken  an  der  Basis  ohne  Höckerchen . 21  eJialyhaeuSf 

22\  intermeäius, 

18  Flügeldecken  an  der  Basis  in  der  Verlängerung  des  Nahtstreifens  mit  einem 

Porengrübchen . 26  semistriatus,  21s^  glohosus. 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  ohne  Porengrübchen .  19 

19  Clypeus  durch  eine  gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt, 

28  importunuSf  30  ruftpes, 

—  Clypeus  durch  eine  winkelige,  in  der  Mitte  oft  unterbrochene  Querfurche  von 

der  Stirn  getrennt . . 29  laeviusculus,  31  luticola, 

32  halopJiilus, 

1.  Dyschirius  digitatus  Dej.  Spec.  I,  427,  Icon.  I,  pl.  24,  f.  6,  Putz,  Mon. 
18,  Eev.  72,  Schaum  198.  —  Sehr  ausgezeichnet  durch  den  an  der  Spitze  sehr  stark 
nach  innen  gekrümmten  Endsporn  der  Vorderschienen.  Oben  dunkel  erzfarbig,  die 
Wurzel  der  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  röthlich.  Clypeus  beim  cf  mit  einem 
kräftigen,  beim  9  mit  einem  sehr  kleinen  Mittelzahn  oder  selbst  ohne  Andeutung 
eines  solchen.  Halsschild  fast  kugelig,  so  breit  als  lang,  mit  tiefer  Mittelfurche. 
Flügeldecken  kürzer  als  bei  der  folgenden  Art,  mit  stumpfwinkeligen  Schultern,  an 
den  Seiten  gerundet,  an  der  Basis  nur  sehr  fein  gerandet,  punktirt  gestreift,  die 
Streifen  gegen  die  Spitze  feiner,  erloschen  punktirt,  der  Nahtstreifen  vorn  stärker 
vertieft,  in  ein  Porengröbchen  endigend.  Am  dritten  Streifen  stehen  drei,  bis¬ 
weilen  nur  zwei  eingestochene  Punkte.  Vorder  schienen  am  Aussenrande  mit  zwei 
Zähnen,  von  welchen  der  vordere  sehr  kräftig  entwickelt  ist.  Long.  3 '5 — 4  mm.  Im 
nördlichen  und  mittleren  Deutschland,  selten. 


15.  Gatt.  Djsehirius. 
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2.  Dyschirius  thoracicus  Eossi  Fn.  Etr.  I,  274,  Dej.  Spec.  I,  426,  Icon. 
I,  pl.  24,  f.  5.  Schaum  199,  Putz.  Ee?.  73;  arenosus  Steph.  111.  Brit.  I,  42;  ni^er  Ahr. 
Thon  Arch.  II,  60;  riparius  Mannh.  Bull.  Mose.  1844,  I,  189;  —  var.  numidicus  Putz. 
Mon.  15,  Eev.  74;  rugicollis  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  I,  47.  —  Oben  bronzefarbig  oder 
glänzend  schwarz,  die  9  nicht  selten  matt  schwarz  oder  röthlich,  die  Wurzel  der 
Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  bräunlichroth ,  die  Vorder  schenke!  meist  dunkler. 
Clypeus  dreizähnig,  beim  $  mit  kürzerem  Mittelzahn,  durch  eine  gerade  Querfurche 
von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild  so  breit  als  lang,  wenig  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken,  stark  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelfurche.  Flügeldecken  oblong,  beim  Q  kürzer, 
mit  stumpfwinkelig  abgerundeten  Schultern,  an  der  Basis  deutlich  gerandet,  punktirt 
gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  feiner,  mit  erloschener  Punktirung,  der  Naht¬ 
streifen  gegen  die  Basis  stärker  vertieft,  in  ein  Porengrübchen  endigend,  der  dritte 
Streifen  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen  Punkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande 
mit  zwei  Zähnen,  von  welchen  der  vordere  kräftig  entwickelt  ist.  D.  numidicus  ist 
eine  über  das  Mittelmeergebiet  verbreitete  Form  mit  dicht-  und  feinrunzelig  punktirtem 
Halsschilde  und  etwas  kürzeren  und  breiteren,  stärker  punktirt  gestreiften  Flügel¬ 
decken.  Long.  4 — 5  mm.  Auf  salzigem  Boden  und  an  den  Meeresküsten.  lieber  Europa, 
Sibirien  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

3.  Dyschirius  latipenfiis  Seidl.  Verh.  Mitthlg.  siebbg.  Ver.  Hermannst. 
XVni,  1867,  44.  —  Von  thoracicus  durch  viel  kleineren,  an  den  Seiten  deutlich 
Chagrinirten  und  daher  matt  glänzenden  Halsschild  und  durch  viel  kürzere,  an  den 
Schultern  viel  weniger  abgerundete,  in  den  Streifen  auf  der  vorderen  Hälfte  grob 
punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Der  Halsschild  ist  viel  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken.  Long.  3*5  —4  mm.  In  Siebenbürgen,  am  Eothenthurmpass,  und  in  Bosnien. 

4.  Dyschirius  Gyllh.  Ins.  Suec.IV,  456,  Schaum  200,  Putz.  Eev. 

73.  —  Von  thoracicus  durch  matt  chagrinüten  Grund  von  Halsschild  und  Flügel¬ 
decken  und  durch  tiefe,  glatte  oder  nur  undeutlich  punktirte  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  3*5 — 4*5  ww.  An  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee,  des 
Schwarzen  Meeres  und  des  Caspischen  Seees. 

5.  Dyschirius  impunctipennis  Daws.  Geod.  Brit.  29,  t.  21,  f.  A,  Putz. 
Eevis.  66;  inermis  Daws.  1.  c.  26,  Schaum  202;  arenosus  Putz.  Mon.  48;  laevistriatus 
Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  47 ;  lapponicus  Thoms.  Scand.  Col.  1857,  13.  —  In  der  Gestalt 
und  Grösse  dem  nitidus  ähnlich,  von  demselben  durch  tief  und  fast  winkelig  aus- 
gerandete  Oberlippe,  hauptsächlich  aber  durch  tiefere,  nur  sehr  schwach  punktirte 
Streifen  und  gewölbte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  und  durch  deutlich  vortretende 
Schultern  verschieden.  Long.  4*5 — 5  mm.  An  den  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee. 
Sehr  selten. 

6.  Dyschirius  chalceus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  36,  Schaum  204,  Putz. 
Eev.  65;  ohlongus'2\x%z.  Mon.  52;  nitidus  Schmdte  Danm.  Eleuth.  116.  —  Dem  nitidus 
•sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  bedeutendere  Grösse,  in  der  Mitte  gewöhnlich 
kurz  gekielte  Stirn,  im  hinteren  Drittel  breiteren,  nach  vorn  stärker  und  mehr 
geradlinig  verengten  Halsschild,  mehr  parallelseitige,  gegen  die  Spitze  feiner  gestreifte 
Flügeldecken,  gegen  die  Basis  stärker  vertiefte  Naht  imd  mit  dem  basalen  Poren¬ 
grübchen  nicht  zusammenhängenden  zweiten  Streifen  derselben  verschieden.  Am 
dritten  Streifen  befinden  sich  nur  zwei  eingestochene  Punkte.  Long.  5 — 6  mm.  Auf 
Salzboden  und  an  den  Meeresküsten  von  Mitteleuropa,  sehr  selten. 

7.  Dyschirius  nitidus  Dej.  Spec.  I,  421,  Icon.  I,  pl.  23,  f.  4,  Schaum 
205,  Putz.  Eev.  67 ;  inermis  Gurt.  Brit.  Ent.  VIII.  pl.  334.  —  Glänzend  bronzefarbig 
oder  schwarz  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Wurzel  der  Fühler,  der  Mund  und  die 
Beine  bräunlichroth,  die  Schenkel  dunkler.  Clypeus  mit  schräg  nach  aussen  ge¬ 
richteten  Seitenflügeln,  in  der  Mitte  ziemlich  gerade.  Stirn  hinter  der  Querfurche, 
welche  sie  vom  Clypeus  trennt,  meist  mit  zwei  schwächeren  Querfurchen.  Halsschüd 
länger  als  breit,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  in  schwacher  Curve 
gerundet  verengt,  mit  tiefer  Mittellinie.  Flügeldecken  oblong,  an  den  Seiten  leicht 
gerundet ,  ziemlich  in  der  Mitte  am  breitesten ,  an  der  Basis  ungerandet ,  punktirt 
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gestreift,  die  Streifen  an  der  Spitze  tief,  aber  daselbst  kaum  punktirt,  der  Naht¬ 
streifen  gegen  die  Basis  stärker  vertieft,  mit  dem  zweiten  Streifen  aus  einem  Poren^ 
grübchen  entspringend,  der  dritte  Streifen  mit  drei,  bisweilen  nur  mit  zwei  einge- 
stochenen  Punkten.  Seitenrand  der  Flügeldecken  mit  einem  einzigen,  ziemlich  weit 
hinter  der  Schulter  befindlichen  Porenpunkt.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit 
zwei  kleinen  und  stumpfen  Zähnchen.  Long.  4*  5  — 5  mm.  lieber  ganz  Europa  und 
Sibirien  verbreitet.  HäMg. 

8.  JOyschirius poUtiisI><d}.  Spec.  I.  422,  Icon.  I,  pl.  23,  f.  5,  Schaum  206, 

Putz.  Revis.  69;  elongatus  Ahr.  Thon  Arch.  II,  60;  metalUcus  Ahr.  1.  c.  59.  —  Dem 
D.  nitidus  nahestehend,  von  demselben  durch  ganz  bräunlichrothe  Beine,  längeren 
und  schmäleren,  hinter  der  Mitte  weniger  erweiterten  Halsschild,  feinere  Mittelfurche 
desselben  und  durch  viel  längere  und  schmälere,  mehr  parallelseitige,  weniger  tief 
gestreifte  und  in  den  Streifen  weitläufiger  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Am 
dritten  Streifen  befin^n  sich  in  der  Regel  nur  zwei  eingestochene  Punkte.  Long.  4 
bis  4*5  mm.  Wie  verbreitet.  Im  allgemeinen  seltener  als  dieser. 

9.  Dyschirius  strumosus  Putz.  Mon.  48,  Revis.  64,  Schaum  208.  —  Von 
der  Grösse  des  chalceus,  von  demselben  durch  längeren  und  schmäleren,  nach  vorn 
stärker  verengten  Halsschild  und  durch  schmälere,  an  der  Basis  scharf  gerundete 
Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden.  Schwarz,  mit  Bronzeschimmer,  die  Fühler,  der 
Mund  und  die  Beine  bräunliehroth,  bisweilen  auch  die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze 
rothbraun.  Halsschild  viel  länger  als  breit,  hinter  der  Mitte  erweitert.  Flügeldecken 
ziemlich  cylindrisch ,  am  Seitenrande  hinter  der  Schulter  mit  zwei  oder  drei  Poren¬ 
punkten,  stark  punktirt  gestreift,  der  zweite  und  dritte  Streifen  gegen  die  Basis 
erloschen,  der  erste  aus  einem  Porengrübchen  entspringend.  Long.  5 — 6  mm.  Oest- 
liches  Mitteleuropa,  Griechenland,  Gaucasus.  Sehr  selten. 

10.  Dyschirius  Putz.  Mon.  46,  Revis.  64,  Schaum  209;  elon-> 

gatulm  Daws-  Staint.  Entom.  Ann.  1856,  72.  —  Mit  der  folgenden  Art  durch  ausser¬ 
ordentlich  schmale,  langgestreckte,  cylindrische  Gestalt,  namentlich  sehr  langen  Hals¬ 
schild  ausgezeichnet.  Oben  bronzefarbig,  der  Mund,  die  Fühler  und  die  Beine  bräun- 
lichroth.  Clypeus  durch  eine  gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild 
um  die  Hälfte  länger  als  im  basalen  Drittel  breit,  daselbst  so  breit  als  die  Flügel¬ 
decken,  nach  vorn  stark  und  fast  geradlinig  verengt,  mit  feiner  Mittelfurche.  Flügel¬ 
decken  sehr  lang  gestreckt,  fast  dreimal  so  lang  als  an  den  Schultern  breit,  walzen¬ 
förmig,  an  der  Basis  deutlich  gerundet,  stark  punktirt  gestreift,  der  Nahtstreifen 
aus  eineui  Porengrübchen  entspringend,  der  zweite  Streifen  gegen  die  Basis  verkürzt, 
der  dritte  Streifen  nur  mit  einem  eingestochenen  Punkte  hinter  der  Mitte.  Vorder¬ 
schienen  am  Aussenrande  mit  zwei  sehr  schwachen,  kaum  bemerkbaren  Zähnchen. 
Long.  4 — 5  mm.  Am  salzigen  See  bei  Eisleben,  in  England  und  Russland.  Sehr  selten. 

11.  Dyschirius  macroderus  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  202,  Schaum  209, 
Putz.  Rev.  58;  protensus  Putz.  1.  c.  57.  —  Von  der  Körperform  des  extensm,  etwas 
kürzer  und  kleiner.  Clypeus  in  der  Mitte  in  ein  dreieckiges  Feld  erhoben,  welches 
sich  nach  hinten  in  einen  kurzen  Kiel  fortsetzt.  Halsschild  ähnlich  geformt,  aber 
etwas  kürzer  als  bei  extemm.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  walzenförmig,  feiner 
punktirt  gestreift  als  bei  extensus,  ihr  Nahtstreifen  gegen  die  Basis  erloschen,  ohne 
Porengrübchen  neben  dem  Schildchen,  der  dritte  Streifen  mit  drei  eingestochenen 
Punkten.  Vordersehienen  am  Aussenrande  mit  wohlentwickeltem,  spitzigem,  vorderem 
Zähnchen.  Long.  3*5  wtw.  An  den  Küsten  des  Mittelmeergebietes;  sehr  selten. 

12.  Dyschirius  rylindricus  Dej.  Spec.  I,  423,  Icon.  I,  pl.  23,  f.  6, 
Schaum  207,  Putz.  Revis.  57.  —  Schwarz  mit  Bronzeschimmer,  der  Mund,  die  Wurzel 
der  Fühler  und  die  Beine  bräunliehroth,  die  Schenkel  braun.  Clypeus  durch  eine 
gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild  länger  und  nach  vorn  stärker 
verengt,  die  Flügeldecken  länger  und  viel  mehr  parallelseitig  als  bei  salinus,  viel 
stärker  punktirt  gestreift  als  bei  diesem.  Der  Randstreif  setzt  sich  deutlich  als  feine 
Linie  über  die  Basis  derselben  fort.  Nahtstreif  nach  vorn  erloschen,  ohne  Poren¬ 
grübchen  neben  dem  Schildchen.  Basis  der  Flügeldecken  vor  der  Wurzel  des  dritten 
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Streifens  mit  einem  kleinen  Höckerehen,  bisweilen  noch  mit  einem  zweiten  Höckerchen 
neben  dem  Schildehen  an  Stelle  des  Porengrübchens.  Seitenrand  hinter  der  Schulter 
mit  drei  oder  vier  Porenpunkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  stark  entwickeltem 
vorderem  Zähnchen.  Long.  4 — 4*5  mm.  lieber  die  Küsten  des  ganzen  Mittelmeer¬ 
gebietes  verbreitet;  selten. 

13.  Dyschiri/us  angustatus  Ahr.  Thon  Arch.  II,  60,  Schaum  210,  Putz. 
Eevis.  62;  sabuUcola  Boisd.  Lac.  Fn.  Entom.  Par.  I,  163;  pusillus  Erichs.  Käf.  Mk. 
Brandbg.  40:  jejunus  Daws.  Geod.  brit.  31,  t.  1,  f.  B.  —  An  der  schmalen  gestreckten 
Körperform,  dem  gerunzelten  Kopf,  der  sehr  deutlich  gerundeten  Basis  der  Flügel¬ 
decken  und  dem  ki*äftig  entwickelten  vorderen  Zähnchen  der  Yorderschienen  leicht 
kenntlich.  Schwarz  oder  braun  mit  Bronzeschimmer,  die  Unterseite  von  Kopf  und 
Halsschüd  und  die  Spitze  des  Abdomens  fast  immer,  bisweilen  auch  die  Spitze  der 
Flügeldecken  braunroth,  der  Mund,  die  Fühler  oder  wenigstens  deren  Wurzel  und 
die  Beine  gelbroth.  Clypeus  durch  eine  tiefe,  gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt. 
Die  Stirn  und  gewöhnlich  auch  der  Scheitel  ziemlich  grob  und  dicht  gerunzelt.  Hals¬ 
schild  viel  länger  als  breit,  oval,  mit  tiefer  Mittelfurche,  hinter  dem  Vorderrande 
runzelig  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  lang  gestreckt  und  parallelseitig,  an  der  Basis 
sehr  deutlich  gerundet,  stark  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  massig  stark 
punktirt,  der  erste  und  zweite  Streifen  aus  einem  basalen  Porengrübchen  entspringend, 
der  dritte  Zwischenraum  nur  mit  einem  deutlichen  eingestochenen  Punkt  hinter  der 
Mitte.  Am  Seitenrande  sind  hinter  der  Schulter  in  der  Eegel  keine  Porenpunkte 
erkennbar.  Yorderschienen  am  Aussenrande  mit  stark  entwickeltem  vorderem  Zähnchen. 
Long.  2*5 — 3*5  mm.  Mitteleuropa,  Oberitalien,  Südrussland,  ziemlich  selten. 

14.  Dyschirius  uligiuosus  Putz.  Mon.  34,  Eevis.  62,  Schaum  212.  — 
Yon  der  cylindrischen  Form  des  angustatus,  aber  kürzer  und  verhältnissmässig  breiter, 
bronzeschwarz ,  der  Mund,  die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Yorderschienen  röthlich- 
braun.  Clypeus  durch  eine  tiefe  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt,  die  Stirn  nur 
vorn  schwach  gerunzelt.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  im  vorderen  Quereindruck 
mit  einigen  Längsstricheln.  Flügeldecken  von  derselben  Form  wie  bei  angustatus,  an 
der  Basis  sehr  deutlich  gerandet,  in  der  ganzen  Länge  gleichmässig  tief  gestreift, 
in  den  Streifen  ziemlich  fein,  gegen  die  Spitze  erloschen  punktirt,  auf  der  Basis 
neben  der  Naht  mit  einem  tiefen  länglichen  Eindruck,  auf  dem  dritten  Zwischenraum 
ohne  eingestochene  Punkte.  Die  Zwischenräume  der  Streifen  sind  etwas  gewölbt. 
Yorderschienen  am  Aussenrande  mit  zwei  starken  Zähnen.  Long.  3  mm.  Nach  einem 
einzigen,  angeblich  aus  Deutschland  stammenden  Stücke  aus  Sturm’s  Sammlung  be¬ 
schrieben.  (Ex  Schaum.) 

15.  Dyschirius  pusillus  Dej.  Spec.  I,  425,  Icon.  I,  pl.  24,  f.  3,  Putz.  Mon.  39, 
Eevis.  59,  Schaum  210.  —  In  der  Körperform  von  angustatus  durch  kürzere,  weniger 
gewölbte  Flügeldecken  hauptsächlich  verschieden.  Oben  hell  bronzefarbig,  auf  der  Unter¬ 
seite  braunroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  röthlichgelb.  Stirn  glatt,  durch  eine 
gerade  Querfurche  vom  Clypeus  getrennt,  hinter  derselben  mit  einer  schwächeren 
Querfurche.  Halsschild  oval,  nach  vorn  weniger  verengt  als  bei  angustatus.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  gestreckt  und  paraUelseitig,  an  der  Basis  un  gerandet,  bis  zur  Spitze 
tief  gestreift,  in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte  grob  punktirt,  in  der  Verlängerung 
des  Nahtstreifens  ohne  Porengrübchen,  im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  einge¬ 
stochenen  Punkten,  am  Seitenrande  hinter  der  Schulter  mit  drei  Porenpunkten. 
Yorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  grösseren,  sehr  scharfen  Zähnchen  an 
der  Wurzel  des  Enddornes  und  einem  viel  kleineren  in  der  Mitte.  Long.  2 — 3  mm. 
Ungarn,  Südrussland;  an  salzigen  Gewässern.  Selten. 

16.  Dyschiriuspunctatus  Dej.  Spec.  I,  424,  Icon.  I,  pl.  24,  f.  2,  Schaum 
202,  Putz.  Eev.  79;  minutus  Putz.  Mon.  25,  Eev.  85,  Schaum  201;  misellus  Schaum 
217 ;  micans  Gautier  des  Gottes  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1863,  488.  —  Glänzend  schwarz, 
mit  Bronzeschimmer,  der  Mund  und  die  Wurzel  der  Fühler  röthlichgelb,  die  Beine 
braun  mit  bräunlichrothen  Schienen.  Clypeus  in  der  Mitte  nur  undeutlich  oder  gar 
nicht  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild  kugelig-oval,  kaum  länger  als  breit,  mit 
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hinten  stark  vertiefter  Mittelfurche.  Flügeldecken  oblong-oval,  an  der  ziemlich  gerade 
ahgestutzten  Basis  nicht  gerandet,  gegen  die  Spitze  feiner  oder  erloschen  gestreift, 
in  den  Streifen  auf  der  vorderen  Hälfte  sehr  grob  punktirt,  an  der  Basis  in  der 
Verlängerung  des  Nahtstreifens  ohne  Porengrübchen,  häufig  aber  mit  einem  kleinen 
Höckerchen  in  der  Axe  des  dritten,  bisweilen  auch  mit  einem  zweiten  Höckerchen 
in  der  Axe  des  Nahtstreifens,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  mit  zwei  oder  drei  ein¬ 
gestochenen  Punkten,  am  Seitenrande  hinter  der  Schulter  mit  drei  Porenpunkten. 
Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  sehr  spitzigen  Zähnchen  an  der  Wurzel 
des  Enddornes  und  mit  einem  sehr  schwachen  Vorsprung  hinter  der  Mitte.  Long.  3 
bis3*8wTO.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet,  selten. 

17.  Dyschirius  ruficornis  Putz.  Mon.  33,  Eev.  52,  Schaum  213.  — Von 
der  gestreckten  Körperform  des  angustatus,  weniger  gewölbt.  Oben  hell  bronzefarbig, 
die  Unterseite  des  Vorderkörpers  und  die  Spitze  des  Abdomens  braunroth,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  ganz  röthlichgelb.  Kopf  glatt,  Clypeus  durch  eine  gerade,  bisweilen 
undeutliche  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschüd  ziemlich  kugelig,  kaum 
breiter  als  lang.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  an  der  ziemlich  gerade  abgestutzten 
Basis  ungerandet,  bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte 
sehr  grob  punktirt,  der  Nahtstreifen  auf  die  Basis  fortgesetzt  und  nach  aussen  ge¬ 
krümmt,  mit  einem  Porengrübchen,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen 
Punkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  scharfspitzigen  Zähnchen  an  der 
Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem  schwachen  Zähnchen  in  der  Mitte.  Long.  3 
bis  3*5  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Oberitalien,  Caucasus.  Selten. 

18.  Dyschirius  suhstriatus  Buftschm.  Fn.  Austr.  II,  8,  Schaum  217, 
Putz.  Eevis.  63;  himaculatus  Bon.  Obs.  entom.  II,  50;  hipunctatus  Grimmer  Steierm. 
Col.  31.  —  Durch  die  langgestreckte  Körperform,  die  Färbung  und  die  gegen  die 
Spitze  und  Basis  erloschenen  Streifen  der  Flügeldecken  sehr  leicht  kenntlich.  Oben 
pechschwarz  oder  pechbraun  mit  grünlichem  Metallschimmer,  ein  grosser  Flecken 
vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  und  häufig  auch  die  Spitze  selbst,  bisweilen  die 
ganze  hintere  Partie  der  Flügeldecken  gelbroth,  die  Unterseite  heller  oder  dunkler 
bräunlichroth,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  rothgelb.  Stirn  durch  eine  gerade 
Querfurche  vom  Clypeus  getrennt,  hinter  derselben  oft  mit  einigen  schwachen  Quer- 
fhrchen.  Halsschüd  etwas  länger  als  breit,  kurz  oval,  schmäler  als  die  Flügeldecken. 
Flügeldecken  lang  gestreckt ,  gegen  die  Spitze  verschmälert ,  gewölbt ,  an  der  Basis 
ungerandet ;  ihre  mässig  stark  punktii’ten  Streifen  beginnen  mit  Ausnahme  des  ersten, 
der  in  dem  basalen  Porengrübchen  entspringt,  erst  weit  hinter  der  Basis  und  ver¬ 
löschen  weit  vor  der  Spitze,  die  äusseren  Streifen  sind  fast  ganz  erloschen.  Vorder¬ 
schienen  am  Aussenrande  mit  einem  wohl  entwickelten  Zähnchen  an  der  Wurzel  des 
Enddornes  und  einem  sehr  schwachen  Zähnchen  in  der  Mitte.  Long.  3 — 3*5  mm.  In 
den  Alpen,  im  Apennin  und  im  Caucasus.  Sehr  selten. 

19.  Dyschirius  salinus  Schaum  Germ.  Zeitschr.  f.  Entom.  IV,  180,  Naturg. 
I,  213,  Putz.  Mon.  38,  Eev.  56;  aeneus  Ahr.  Thon  Arch.  II,  59;  punctipennis  Putz. 
Mon.  33;  sirtatopunctaWs  Putz.  Mon.  36.  —  Von  der  Körperform  und  Färbung  des 
fhormicus.  Stirn  durch  eine  gerade  Querfurche  vom  Clypeus  getrennt,  hinter  der¬ 
selben  meist  mit  einigen  schwächeren  Querfurchen.  Halsschild  kugelig-oval,  kaum 
länger  als  breit,  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Flügeldecken  an  den  Seiten  nur  sehr 
schwach  gerundet,  an  der  ziemlich  gerade  abgestutzten  Basis  sehr  fein  oder  gar 
nicht  gerandet,  vor  der  Wurzel  des  dritten  Streifens  mit  einem  kleinen  Höckerchen, 
bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte  ziemlich  stark  punktirt, 
der  Nahtstreif  auf  die  Basis  fortgesetzt  und  nach  aussen  gekrümmt,  in  einem  Poren¬ 
grübchen  endigend,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten,  der 
Seitenrand  mit  drei  Porengrübchen  hinter  der  Schulter.  Vorderschienen  am  Aussen¬ 
rande  mit  einem  langen,  ki'äftigen  Zahn  an  der  Wurzel  des  ziemlich  stark  gebogenen 
Enddornes  und  mit  einem  sehr  deutlichen  Zähnchen  in  der  Mitte.  Long.  4 — i'b  mm. 
An  salzigen  Binnengewässern  und  an  der  Meeresküste ;  stellenweise  sehr  häufig.  Ueber 
ganz  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet. 


15.  Gatt.  Dyschirius. 
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20.  Dyschirius  ueneus  Dej.  Spec.  I,  423,  leon.  I,  pl.  24,  f.  1,  Schaum 
215,  Putz.  Rev.  82;  paludosus,  ahenus,  aerem,  gihbus  Ahr.  Thon  xVrch.  II,  59 — 61; 
punctattis  Heer  Pn.  Helv.  17;  ruthenus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1849,  IH,  69;  remote- 
pumtatus  Putz.  Rev.  83;  frigidus  Mannh.  Bull.  Mose.  1853,  III,  123;  integer  Lee. 
Ann.  Lyc.  V,  198;  dentiger  h^c,.  Proc.  Ac.  Phil.  1857,  79;  daimiellm  Bates  Transaet. 
Ent.  Soc.  Lond.  1873,  241.  —  Oben  dunkel  erzfarhig,  meist  mit  grünlichem  Schimmer, 
selten  glänzend  oder  matt  schwarz,  der  Mund,  die  Taster  bis  auf  das  letzte  Glied, 
die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine  bräunlichroth  oder  gelbroth,  die  Vorderschenkel 
meist  dunkler.  Clypeus  in  ein  dreieckiges  Mittelfeld  erhoben,  das  sich  nach  hinten 
in  einen  feinen  Längskiel  fortsetzt.  Halsschild  so  lang  oder  etwas  länger  als  breit, 
schmäler  als  die  Flügeldecken,  kugelig-oval.  Flügeldecken  oblong-oval,  mit  ziemlich 
vorspringenden  Schultern,  ziemlich  stark  gewölbt,  an  der  Basis  ungerandet  und  ohne 
Höckerchen,  bis  zur  Spitze  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte 
mässig  stark  punktirt,  der  erste  und  zweite  Streifen  aus  einem  basalen  Porengrübchen 
entspringend,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestoehenen  Punkten,  der  Seiten¬ 
rand  hinter  der  Schulter  mit,  drei  Porenpunkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande 
mit  einem  wohl  ausgebildeten  Zähnchen  an  der  Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem 
schwachen  Zähnchen  in  der  Mitte.  Long.  3 — S’b  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische 
Region  bis  Japan  und  über  Nordamerika  verbreitet.  Häufig. 

21.  Dyschirius  chalyhaeus  Putz.  Mon.  32,  Revis.  88,  Schaum  201; 
hispanus  Putz.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1866,  352,  Revis.  94;  dentipes  VvXz.  Revis.  80; 
suhaeneus  Woll.  Cat.  Canar.  9,  Putz.  Revis.  81 ;  euphraticus  Putz.  Mon.  37,  Revis.  96. 
—  Hem  aeneus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  ungekielte  Stirn,  gerade  Quer¬ 
furche  zwischen  Stirn  und  Clypeus,  etwas  längeren  und  schmäleren  Halsschild,  breitere, 
an  den  Seiten  weniger  gerundete ,  an  der  Basis  mehr  gerade  abgestutzte ,  weniger 
gewölbte  Flügeldecken  und  durch  viel  gröbere  Punktirung  der  Streifen  derselben  ver¬ 
schieden.  Long.  3  mm.  An  den  Küsten  und  auf  Salzboden  im  ganzen  Mittelmeer¬ 
gebiete  und  auf  den  canarischen  Inseln. 

22.  Dyschirius  intermedius  Putz.  Mon.  30,  Revis.  72,  Schaum  216; 
silvaticus  Thoms.  Skand.  Col.  1857,  14.  —  Gleichfalls  dem  aeneus  sehr  ähnlich,  von 
demselben  durch  ungekielte  Stirn,  gerade  Querfurche  zwischen  Clypeus  und  Stirn, 
längeren  und  schmäleren  Halsschild,  viel  längere,  an  den  Schultern  mehr  abgerundete 
Flügeldecken,  feinere  und  feiner  punktirte  Streifen  und  nach  vom  verkürzten  zweiten 
Streifen  derselben  und  das  Vorhandensein  von  nur  zwei  Porenpunkten  am  Seiten¬ 
rande  hinter  der  Schulter  verschieden.  Long.  3 — 3’5  mm.  An  Fluss-  und  Bach- 
ufern,  selten.  Mitteleuropa. 

23.  Dyschirius  apicalis  Putz.  Mon.  36,  Revis.  51,  Schaum  217.  —  Durch 
die  gekielte  Stirn  mit  aeneus  übereinstimmend,  von  demselben  durch  längeren  Hals¬ 
schild,  längere  Flügeldecken  und  gegen  die  Spitze  erloschene  Streifen  derselben  ver¬ 
schieden.  Halsschild  kugelig-oval,  mit  sehr  feiner  Mittellinie.  Flügeldecken  lang-oval, 
in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte  ziemlich  stark  punktirt,  der  erste  Streifen  an  der 
Basis  tief,  in  ein  Poren grübchen  endigend,  der  Seitenrand  hinter  der  Schulter  mit 
drei  Porenpunkten.  Long.  3  •  5 — 4  mm.  An  den  Küsten  des  Mittelländischen  und 
Schwarzen  Meeres,  selten. 

24.  Dyschirius  Donellii  Putz.  Mon.  35,  Rev.  46,  Schaum  220.  —  Oben 
bronzefarbig,  unten  gewöhnlich  rothbraun ,  der  Mund ,  die  Taster,  Fühler  und  Beine 
röthlichgelb.  Clypeus  durch  eine  sehr  tiefe,  gerade  Querfnrehe  von  der  vollkommen 
glatten  Stirn  getrennt.  Halsschild  kugelig-oval,1  an  der  Basis  ungerandet,  gegen 
Spitze  erloschen  gestreift,  in  den  Streifen  bis  über  die  Mitte  ziemlich  stark  punktirt, 
der  erste  Streifen  gegen  die  Basis  fast  erloschen  und  nur  durch  einige  Punkte  mit 
dem  basalen  Porengrübchen  verbunden,  der  dritte  Zwischenraum  mit  zwei  einge¬ 
stochenen  feinen  Punkten,  von  welchen  sich  der  vordere  im  ersten  Viertel,  der  zweite 
in  der  Mitte  befindet,  der  Seitenrand  hinter  der  Schulter  mit  drei  oder  vier  Poren¬ 
punkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  zwei  sehr  schwachen,  kaum  bemerk¬ 
baren  Zähnchen.  Long.  4  mm.  Bei  Wien  und  in  Südrussland.  Sehr  selten. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  VII.  Trib.  Scaritini. 


25.  DyseJiirlus  JLafertei  Putz.  Mol.  30,  Eev.  48;  semistriatus  Schaum 
221 ;  gracilis  Heer  Käf.  Schweiz  II,  8;  dimidiatus  Chd.  Enum.  Carah.  Gaue.  70.  — 
In  der  Körpeiform  an  globosus  erinnernd,  aber  doppelt  so  gross,  oben  schwarz  mit 
Bronzeschimmer,  unten  mehr  oder  minder  rothhraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine 
gelbroth,  die  Vorderschenkei  häufig  dunkler.  Clypeus  wie  bei  Bomllii  durch  eine 
sehr  tiefe,  gerade  Querfurclie  von  der  vollkommen  glatten  Stirn  getrennt.  Halsschüd 
etwas  breiter  als  lang,  so  breit  als  die  Flügeldecken,  hinter  der  Mitte  am  breitesten. 
Flügeldecken  ziemlich  kurz  oval,  gewölbt,  an  der  Basis  ungerandet,  mit  stark  punk- 
tirten,  mit  Ausnahme  des  ersten  gegen  die  Spitze  erloschenen  Streifen;  der  erste 
Streifen  gegen  das  basale  Porengrübchen  nur  schwach  vertieft,  der  dritte  Zwischen¬ 
raum  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen  Punkten,  der  Seitenrand  hinter  der  Schulter 
mit  drei  oder  vier  Porenpimkten.  Yorderschienen  am  Aussenrande  mit  zwei  sehr 
schwachen,  kaum  bemerkbaren  Zähnchen.  Long.  3*5  mm.  Südliches  Mitteleuropa, 
Spanien,  Caucasus.  Sehr  selten. 

26.  UyscJilrius  semistriatus  Dej.  Spec.  I,  427,  Icon.  I,  pl.  25,  f.  1,  Putz. 
Mon.  26,  Eev.  48,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  149.  —  Mit  Lafertei  nahe  verwandt, 
von  demselben  durch  die  hinter  dem  vorderen  Porenpunkt  endigende  Seitenrandlinie  des 
Halsschildes,  an  der  Basis  sehr  fein  gerandete,  tiefer  gestreifte,  in  den  Streifen 
stärker  punktirte,  an  der  Spitze  in  grösserer  Ausdehnung  glatte  Flügeldecken,  grosses 
fast  isolirtes,  basales  Porengrübchen  derselben  und  durch  dunklere  Fühler,  Taster 
und  Beine  verschieden.  Long.  4  mm.  In  Hessen  und  in  Frankreich,  sehr  selten. 
(Ex  Fauvel.) 

27.  JDyschirius  globosus  Herbst  Fuessl.  Arch.  142,  t.  29,  f.  17,  Schaum 
224,  Putz.  Eevis.  42;  gibbm  Fahr.  Syst.  El.  I,  126,  Dej.  Spec.  1,  428,  Icon.  I,  pl.  25, 
f.  3;  minimus  Ahr.  Thon  Arch.  H.  61;  laevicollis  Ahr.  I.  c. ;  maritimus  Boh.  Vet. 
Ac.  Handl.  1849,  198;  remotus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  473;  —  var.  rußcollis  Kolenati 
Melet.  ent.  I,  23,  t.  1,  f.  1,  a,  b;  —  var.  Tournieri  Putz.  Eevis.  234. —  Schwarz,  oben 
mit  metallischem  Schimmer,  der  Mund,  die  Taster,  mit  Ausnahme  des  letzten  Gliedes, 
die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine  bräunlichroth,  die  Vorderschenkel  dunkler.  Bis¬ 
weilen  ist  der  Halsschild  bräunlichroth  (var.  rußcollis).  Clypeus  durch  eine  gerade, 
tiefe  Querfurche  von  der  glatten  Stirn  getrennt.  Halsschild  breiter  als  lang,  ziemlich 
kugelig,  mit  feiner  Mittellinie,  an  den  Seiten  nur  vorn  fein  gerandet.  Flügeldecken 
oval,  mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern,  gewölbt,  an  der  Basis  nicht  gerandet, 
stark  punktirt  gestreift,  die  Streifen  mit  Ausnahme  des  ersten  gegen  die  Spitze 
erloschen,  der  erste  Streifen  gegen  die  Basis  kaum  vertieft  und  daher  nur  unvoll¬ 
ständig  mit  dem  basalen  Porengrübchen  verbunden;  der  dritte  Zwischenraum  mit 
drei  ein  gestochenen  Punkten ,  der  Seitenrand  hinter  der  Schulter  mit  drei  Poren¬ 
grübchen.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  deutlichen  Zähnchen  an  der 
Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem  sehr  schwachen,  undeutlichen  Vorsprung  in 
der  Mitte.  D.  Tournieri  Putz.,  von  der  Spitze  des  Eeculet  im  Jura  (2000  m),  ist 
auf  Stücke  mit  längeren,  wie  bei  aeneus  gestalteten  Flügeldecken  aufgestellt.  Long.  2 
bis  2*7  mm.  lieber  Mord-  und  Mitteleuropa  und  Sibirien  verbreitet.  Häufig. 

28.  Dyschirius  importunus  Schaum  201,  Putz.  Eevis.  44;  immaf'gi- 
natus  Putz.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1865,  353,  Eevis.  45.  —  Von  der  Färbung  und  Körper- 
form  des  thoracicus,  aber  kleiner,  die  Flügeldecken  mit  mehr  vorspringenden  Schultern. 
Clypeus  durch  eine  tiefe,  gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild  kugelig- 
oval,  so  lang  als  breit,  mit  feiner  Mittellinie,  an  den  Seiten  kaum  bis  zur  Mitte 
gerandet.  Flügeldecken  länglich  oval,  an  der  Basis  nicht  oder  nur  sehr  undeutlich 
gerandet,  mässig  stark,  gegen  die  Spitze  viel  feiner  oder  erloschen  punktirt  gestreift, 
an  der  Basis  neben  dem  Schildchen  ohne  Porengrübchen,  der  dritte  Zwischenraum 
mit  drei  eingestochenen  Punkten,  der  Seitenrand  hinter  der  Schulter  mit  drei  Poren¬ 
grübchen.  Vorderschienen  am  Aussenrande  mit  einem  kräftigen,  spitzigen  Zähnchen 
an  der  Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem  schwachen,  winkeligen  Vorsprung  in 
der  Mitte.  Long.  3 — 4  mm.  Im  ganzen  Mittelmeergebiete  und  an  den  Küsten  des 
Schwarzen  Meeres.  Selten. 


16.  Gatt.  Eeicheia. 
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29.  Dyschirms  laeviusculus  Putz.  Mon.  27,  Revis.  50,  Schaum  222; 
semistriatus  Heer  Fn.  Helv.  I,  17.  —  Von  der  Körperform  des  globosus,  aber  wesent¬ 
lich  grösser.  Schwarz  mit  Bronzeschimmer,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine 
bräunlichroth.  Clypeus  in  eine  schwache,  dreieckige  Beule  erhoben,  nur  an  den  Seiten 
durch  eine  tiefere  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Halsschild  etwas  breiter  als 
lang,  schmäler  als  die  Flügeldecken,  mit  feiner  Mittellinie,  an  den  Seiten  nur  bis 
zur  Mitte  gerundet.  Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  an  den  Schultern  weniger 
stark  abgerundet  als  bei  globostß,  an  der  Basis  vor  dem  ersten  Streifen  ohne  Poren¬ 
grübchen,  ziemlich  stark  punktirt  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  ganz 
erloschen,  der  dritte  Zwischenraum  mit  zwei  eingestochenen  Punkten,  der  Seitenrand 
hinter  der  Schulter  mit  drei  starken  Porenpunkten.  Vorderschienen  am  Aussenrande 
mit  einem  kleinen,  aber  deutlichen  Zähnchen  an  der  Wurzel  des  Enddornes  und  mit 
einem  sehr  schwachen  Vorsprung  in  der  Mitte.  Long.  3 — 3*5  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 

30.  Dysehirius  rufipes  Dej.  Spec.  I,  428,  Icon.  1,  pl.  25,  f.  2,  Schauih 
223,  Putz.  Revis.  41.  —  Wenig  grösser  als  globosus.  Oben  bräunlich  bronzefarbig, 
auf  der  Unterseite  mehr  oder  minder  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  die  Beine 
gelbroth.  Clypeus  dui’ch  eine  tiefe,  gerade  Querfurche  von  der  Stirn  getrennt.  Hals¬ 
schild  etwas  länger  und  nach  vorn  etwas  mehr  verengt  als  bei  globosus,  mit  feiner 
Mittellinie,  an  den  Seiten  nur  vorn  gerandet.  Flügeldecken  viel  länger  und  weniger 
gewölbt  als  bei  globosus,  an  den  Schultern  weniger  stark  abgerundet,  an  der  Basis 
neben  dem  Schildchen  ohne  Porengrübchen,  sehr  stark  punktirt  gestreift,  die  Streifen 
gegen  die  Spitze  erloschen,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten, 
der  Seitenrand  hinter  der  Schulter  mit  drei  Porenpunkten.  Vorderschienen  am 
Aussenrande  mit  einem  sehr  schwachen  Vorsprung  in  der  Mitte.  Long.  2‘5 — 3  mm. 
Oestliches  Mitteleuropa.  Selten. 

31.  Dyschirius  luticola  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  III,  156,  Schaum  218, 
Putz.  Revis.  91.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  die  Bildung 
des  Clypeus  und  etwas  kürzere  Flügeldecken  verschieden.  Der  Clypeus  ist  in  der 
Mitte  in  ein  dreieckiges  Feld  erhoben  und  von  der  Stirn  durch  eine  in  der  Mitte 
seichtere  und  winkelig  nach  hinten  gezogene  Furche  getrennt.  Long.  2 — 2’b  mm. 
An  den  Küsten  des  Mittelländischen  und  Schwarzen  Meeres  und  in  Transcaucasien.  Selten. 

32.  Dyschirlus  halophilus  Fauvel  Revue  d’Entom.  Caen  1890,  34; 
rufipes  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  11,  151.  —  Von  der  Grösse  und  Gestalt  eines  kleinen 
punctatus,  von  demselben  durch  die  hinten  und  an  den  Seiten  glatten,  an  den  Schultern 
stärker  abgerundeten  Flügeldecken,  kürzere  Fühler,  queres  viertes  bis  zehntes  Glied 
derselben  und  unvollständig  gerandete  Seiten  des  Halsschildes  verschieden.,  Long.  2*5 
bis  ^  mm.  Provence;  an  salzigen  Gewässern.  (Ex  Fauvel). 

Subg.  Meicheioäes  Ganglb. 

33.  Dyschirius  alpieola  n.  sp.  —  Mit  D.  rotundipennis  nahe  verwandt, 
grösser  und  breiter  als  dieser,  pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und 
Beine  bräunlichroth.  Der  Kopf  etwas  breiter,  die  Augen  grösser  und  etwas  mehr  vor¬ 
springend  als  bei  rotundipennis.  Halsschild  und  Flügeldecken  viel  breiter  als  bei  letzterem, 
die  Flügeldecken  im  Randstreifen  mit  ziemlich  kurzen  Tasthaaren.  Long.  2’b  mm. 
Auf  der  Koralpe  und  in  den  Karawanken  hochalpin,  an  Schneefeldem ;  im  Bacher¬ 
gebirge  in  der  oberen  Waldregion,  an  Bachrieseln. 

34.  Dyschirius  rotundipennis  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  742,  Schaum 
225,  Putz.  Mon.  21.  —  Ganz  rostroth.  Augen  klein  und  ziemlich  flach,  sehr  wenig 
vorspringend.  Stirn  mit  zwei  tiefen  Querfurchen.  Halsschild  breiter  als  lang,  quer 
kugelig ,  an  den  Seiten  bis  zum  hinteren  Borstenpunkt  gerandet.  Flügeldecken  voll¬ 
kommen  oval,  ohne  Andeutung  von  Schultern,  bis  zur  Wurzel  continuirlich  und  gleich- 
massig  gerandet,  an  der  Basis  ohne  Porengrübchen,  auf  dem  Rücken  mit  fünf  gegen 
die  Spitze  erloschenen  Punktstreifen,  an  Stelle  des  sechsten  Streifens  mit  einer  kurzen 
Punktreihe,  im  Randstreifen  mit  einigen  langen  Tasthaaren.  Aussenrand  der  Vorder¬ 
schienen  an  der  Wurzel  des  Enddornes  mit  einem  stärkeren,  in  der  Mitte  mit  einem 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  VII.  Trib.  Scaritini. 


schwächeren  Zähnchen.  Long.  2 — 2*3  mm.  Auf  den  Alpen  von  Oesterreich,  Steier¬ 
mark,  Kärnten  und  Krain. 

16.  Gatt.  Reicheia. 

Saulcy  Ann.  Soe.  Ent.  Pr.  1862,  285,  t.  8,  f.  5,  Putzeys  L’Abeille  Tome  VI,  1869,  145.] 

Von  Dyschirius  durch  rudimentäre  oder  ganz  fehlende  Augen,  bis  zur  Basis 
gerundeten  Halsschild  und  bis  zur  Wurzel  und  Spitze  ziemlich  breit  abgesetzten,  oft 
gezähnelten  Seitenrand  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  Porenpunkte  neben  dem 
Seitenrand  der  Flügeldecken  bilden  ferner  eine  continuirliche  Reihe  und  tragen  sehr 
lange  Tasthaare.  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  pubescent,  ihr  zweites  Glied  länger 
als  bei  Bynchirim.  Die  wenig  zahlreichen,  zumeist  rothgelben  Arten  der  mediterranen 
Gattung  leben  unter  tiefen  Laublagen  oder  unter  tief  in  der  Erde  eingebetteten  Steinen-. 

1.  Meicheia  frondicola  Reitter  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1881,  189.  — 
Röthlichgelb.  Kopf  mit  sehr  kleinen,  aber  deutlichen  Augen.  Clypeus  in  ein  drei¬ 
eckiges,  hinten  in  einen  sehr  kurzen  Mittelkiel  auslaufendes  Feld  erhoben.  Fühler 
kurz,  ihr  drittes  Glied  klein,  wenig  länger  als  das  vierte,  dieses  kugelig,  die  vor¬ 
letzten  Fühlerglieder  quer.  Halsscbild  so  breit  als  lang,  nach  vorn  nur  sehr  schwach 
gerundet  verengt.  Flügeldecken  oval,  mit  mässig  breit  abgesetztem  Seitenrande,  am 
Schulterrande  mit  einem  kleinen  Zähnchen,  gewölbt,  auf  dem  Rücken  spärlich  ab¬ 
stehend  behaart,  mit  fünf  oder  sechs,  hinter  der  Mitte  erloschenen,  ziemlich  stark,  aber 
weitläufig  punktirten  Streifen.  Aussenrand  der  Vorderschienen  mit  einem  scharfen 
Zähnchen  an  der  Wurzel  des  Enddornes  und  mit  einem  kleinen  Zähnchen  in  der 
Mitte.  Long.  1*5 — 2  mm.  Süddalmatien,  Herzegowina,  Bosnien.  Unter  tiefen 
Laublagen. 

17.  Gatt.  Spelaeodytes. 

Miller  Wien.  Ent.  Monatschr.  VII,  1863,  28. 

Der  Gattung  Beicheia  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  lange,  die  Mitte 
des  Körpers  erreichende,  erst  vom  vierten  Gliede  an  pubescente  Fühler,  sehr  langes 
zweites  und  langes  drittes  Glied  derselben  und  dui'ch  viel  breiter  abgesetzten,  bis  zur  Spitze 
scharf  gezähnelten  Seitenrand  der  ovalen,  im  Verhältnisse  zum  Halsschilde  sehr  breiten 
Flügeldecken  verschieden.  Maxillartaster  mit  langem,  spindelförmig  zugespitztem  End¬ 
glied.  Die  einzige  Art  der  Gattung  wurde  in  einer  Grotte  in  der  Herzegowina  aufgefunden. 

1.  Spelaeodytes  mirahUis  Mill.  Wien.  Entom.  Monatschr.  1863,  28,  t.  1, 
f.  15.  —  Rostgelb.  Kopf  augenlos,  mit  zwei  tiefen  Stirnfurchen,  zwischen  den¬ 
selben  mit  einer  Querfurche.  Fühler  ziemlich  schlank,  ihr  zweites  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  dritte ,  das  dritte  wenig  kürzer  als  '  das  dickere  Basalglied ,  das  vierte 
ebenso  lang  als  das  dritte,  aber  deutlicher  gegen  die  Spitze  verdickt,  die  vorletzten 
Fühlerglieder  oval.  Halsschild  so  lang  als  breit,  nach  vorn  sehr  wenig,  nach  hinten 
stark  gerundet  verengt,  ohne  Andeutung  von  Hinterecken,  sehr  stark  gewölbt,  mit 
tiefer,  den  Vorderrand  nicht  erreichender  Mittelf urche.  Flügeldecken  oval,  an 
den  Seiten  stark  gerundet,  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  mit 
breit  abgesetztem,  an  der  Schulter  und  an  der  Spitze  sehr  scharf  und  ziemlich  dicht, 
in  der  Mitte  schwächer  und  weitläufiger  gesägt-gezähneltem  Seitenrand,  gewölbt,  fein 
und  dicht  punktulirt,  auf  dem  Rücken  mit  vier  tiefen,  mässig  stark  punktirten,  gegen 
die  Basis  und  hinter  der  Mitte  erloschenen  Streifen  und  mit  zwei  Längsreihen  von  sechs 
bis  acht  feinen  und  ziemlich  langen  abstehenden  Haaren,  am  Seitenrande  mit  ebenso 
vielen,  aber  dreimal  so  langen  Tasthaaren.  Aussenrand  der  Vorderschienen  mit  zwei 
scharfen  Zähnchen.  Long.  4*2  mm.  Das  einzige  bekannte  Exemplar  wurde  von  Herrn 
Erber  in  einer  schwer  zugänglichen  Grotte  der  Herzegowina  entdeckt  und  befindet 
sich  nun  in  der  Sammlung  des  k.  k.  Naturhistorischen  Hof-Museums  in  Wien. 

18.  Gatt.  Clivina. 

Latreille  Hist.  nat.  Ins.  III,  96,  Laeord.  Gen.  I,  204,  Schaum  226,  Putz.  Mon.  59. 

Von  Dyschirius  durch  vollständig  gerandete  Seiten  des  Halsschildes,  viel  längere, 
schmäler  zugespitzte,  bei  beiden  Geschlechtern  gleich  gebildete  Endglieder  der  Taster, 


18.  Gatt.  Clivina. 
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an  der  Wurzel  dreizähnige  Mandibeln,  am  Aussenrande  gezähnelte,  vor  der  Mitte  häufig 
mit  einem  Dorn  bewehrte  Mittelsehienen,  breiter  abgesetzten  Seitenrand  der  Flügeldecken, 
ununterbrochene  Eeihe  borstentragender  Porenpunkte  innerhalb  desselben  und  durch  un- 
gerandeten  Intercoxalfortsatz  des  ersten  Ventralsegmentes  verschieden.  Der  Kinnzahn 
ist  in  der  Eegel  wenig  kürzer  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes,  die  Zunge  ist  nach  vom 
mehl’  oder  weniger  verengt,  bisweilen  zugespitzt.  Die  ungemein  artenreiche,  gegen  200 
Species  enthaltende  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die  Arten  leben  in 
Gängen  an  schlammigen  oder  sandigen  Stellen,  namentlich  an  den  Ufern  von  Gewässern. 


1  Scheibe  des  Halsschildes  jederseits  der  Mittellinie  glatt . 1  fossor, 

2  eoUaris, 

—  Scheibe  des  Halsschildes  jederseits  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer  im 
Grunde  punktirten,  vom  gegabelten  Furche . 3  ypsilon. 


1.  CHvina  fossor  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  417,  Putz.Mon.75,  Schaum 
229,  Bedel  Fn.  Seine  47 ;  arenaria  Fahr.  Syst.  El.  I,  125,  Dej.  Spec.  I,  413,  Icon.  I,  pl.  23, 
f.  1;  elmgata  Eand.  Boston  Journ.  H,  34;  Randalli  Lee.  Proc.  Ac.  Phil.  1857,  81.  — 
Pechschwarz  oder  heller  oder  dunkler  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rost- 
roth.  Stirn  zwischen  den  Längsfurchen  einzeln  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einem  Längs¬ 
grübchen.  Halsschild  sehr  wenig  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  auf  der 
Scheibe  nicht  selten  weitläufig  runzelig  rissig.  Flügeldecken  ziemlich  cylindrisch,  tief 
punktirt  gestreift,  am  dritten  Streifen  mit  vier  eingestochenen  borstentragenden  Punkten. 
Yorderschienen  aussen  dreizähnig,  hinter  dem  dritten  Zahn  höchstens  mit  schwacher 
Andeutung  eines  kleinen  Zähnchens.  Mittelschienen  am  Aussenrande  nahe  der  Spitze 
mit  einem  kräftigen  Dorn.  Long.  5 ' 5 — 6  *  2  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische  Eegion 
und  über  Hordamerika  verbreitet.  Gemein. 

2.  Clivi/na  collaris  Herbst  Arch.  V,  141,  t.  29,  f.  15,  Putz.  Mon.  76,  Eevis. 
111,  Bedel  Fn.  Seine  47 ;  contracta  Fourcr.  Ent.  Par.  I,  50;  fossor  var.  Schaum  229, 
Schilsky  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1887,  365.  ^ —  Von  der  vorigen  Art  durch  viel  flacher 
gewölbtes  Abdomen  und  kürzere  Flügeldecken,  ferner  durch  geringere  Grösse  und  die 
Färbung  verschieden.  Kopf  und  Halsschild  sind  pechschwarz  oder  braun,  die  Flügel¬ 
decken  hell  rothbraun  oder  gelbbraun,  gewöhnlich  mit  schwärzlicher  Habt  oder  einer 
grossen,  gemeinschaftlichen,  schwarzen  Hahtmakel.  Long.  5 — 5*5  mm.  Ueber  den 
grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet.  Seltener  als  fossor. 

3.  Clivina  ypsilon  Dej.  Spec.  V,  502,  Icon.  I,  pl.  23,  f.  2,  Putz.  Mon.  77, 
Eevis.  113.  —  Eostroth  oder  rothbraun  mit  rostrothen  Fühlern,  Tastern  und  Beinen. 
Stirn  mit  zwei  breiten  und  tiefen,  im  Grunde  grob  runzelig  punktirten  Längsfurchen, 
zwischen  denselben  etwas  erhoben  und  einzeln  punktirt,  in  der  Mitte  mit  einer 
kurzen,  scharfen  Mittelfurche.  Halsschild  so  lang  als  breit,  parallelseitig,  nach  vorn 
nicht  verengt,  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Scheibe  jederseits  mit  einer  im  Grunde 
punktirten  Y-förmigen  Gabelfui’che.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  cylindrisch,  tief 
punktirt  gestreift,  am  dritten  Streifen  mit  vier  eihgestochenen,  borstentragenden 
Punkten.  Yorderschienen  mit  di’ei  kräftigen  Zähnen,  hinter  dem  dritten  mit  einem 
sehr  deutlichen  kleinen  Zahn.  Mittelschienen  am  Aussenrande,  nahe  der  Spitze,  mit 
einem  kräftigen  Dom.  Long.  5*5 — 7  mm.  Am  Heusiedler  See  von  Herrn  Miller  auf¬ 
gefunden.  Südrussland,  Caucasus,  Cypern. 

IL  Subfamilie.  Harpaünae. 

Horn  Transact.  Am.  Ent.  Sac.  IX,  1891,  122. 

Die  Epimeren  der  Mittelbrust  reichen  innen  nicht  bis  zu  den  mittleren  Hüfthöhlen, 
diese  sind  also  aussen  nur  durch  die  seitlichen  Fortsätze  des  Meso-  imd  Metastemums 
geschlossen.  (Yergl.  Fig.  13,  pag.  23.)  Vordere  Hüfthöhlen  hinten  stets  geschlossen. 
Mesosternum  in  der  Mittellinie  ungekielt.  Yorderschienen  innen  im  Apicaltheil  stets  tief 
ausgeschnitten,  der  innere  Endsporn  an  die  Basis  des  Ausschnittes  gerückt.  Epimeren 
der  Hinterbrust  gewöhnlich  von  den  Episternen  durch  eine  deutliche  Sutur  gesondert. 
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11.  Familie.  Carabidae.  VIII.  Trib.  Apotomini. 


VIII.  Tribus.  Apotomini. 

Jacqu.  Duv.  Gen.  Col.  I.  43,  Horn  Transaet.  Am.  Ent.  Soe.  IX,  1881,  167. 

Durch  sehr  lange  Maxillartaster ,  lange  und  dünne  Labialtaster,  vollständig 
mit  einander  verschmolzene,  nicht  durch  Mhte  getrennte  Theile  des  gestielten  Pro¬ 
thorax,  nicht  gerandete  Seiten  desselben,  aussen  schräg  ausgerandeten  Apicaltheil 
der  Mittel-  und  Hinterschienen  und  von  einander  getrennte  Hinterhüften  sehr  aus¬ 
gezeichnet.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche  mit  einer  Seta.  Stirn  jederseits  nur  mit 
einer  Supraorbitalseta.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit 
mehreren  Borsten  besetzt. 

Die  Tribus  enthält  nur  die  Gattung  Apotomtis,  deren  Arten  habituell  etwas 
an  Dyschirius  erinnern. 

19.  Gatt.  Apotonms. 

Illig.  Mag.  VI,  348,  Dej.  Spee.  1, 449,  Lacord.  Gen.  Col.  I.  172,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  1, 43. 

Kopf  ziemlich  klein,  mit  rundlich  ovalen,  ziemlich  vorspringenden,  unten  fast 
bis  zum  Maxillarausschnitt  reichenden  Augen,  hinter  denselben  allmälig  etwas  erweitert, 
ohne  Schläfen.  Fühler  schlank,  vom  dritten  Gliede  an  pubescent,  ihr  erstes  Glied  etwas 
verdickt,  das  zweite  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  dritte,  dieses  und  die  folgenden 
bis  zum  zehnten  ziemlich  gleichlang,  das  Endglied  etwas  länger  und  zugespitzt.  Oberlippe 
kurz,  vorn  ausgerandet.  Mandibeln  mässig  vorragend.  Die  Kiefertaster  sehr  lang  und 
schlank,  fast  so  lang  als  der  Kopf,  fein  behaart,  ihr  Endglied  etwas  kürzer  als  das 
sehr  lange,  vorletzte  Glied,  gegen  die  abgestumpfte  Spitze  verengt.  Lippentaster  sehr 
dünn,  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  die  Kiefertaster,  fein  behaart,  ihr  Endglied 
etwas  kürzer  als  das  vorletzte,  etwas  gekrümmt  und  dünn  zugespitzt.  Kinn  mässig 
tief  ausgeschnitten,  im  Ausschnitt  ohne  Mittelzahn.  Zunge  an  der  Spitze  abgerundet 
und  mit  vier  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen  mit  der  Zunge  verwachsen  und  die¬ 
selbe  etwas  überragend.  Halsschild  durch  eine  stielförmige  Verlängerung  des  Meso¬ 
thorax  vom  Hinterkörper  abgerückt,  hinten  sehr  stark  halsartig  verengt,  vor  der 
verengten  Basalpartie  kugelig  eiförmig  oder  abgestutzt  bimförmig,  an  den  Seiten 
nicht  gerandet,  in  der  Mitte  jederseits  mit  einer  Marginalseta ,  in  den  Hinterecken 
ohne  Seta.  Alle  Theile  des  Prothorax  (Pronotum,  Epipleuren,  Episternen,  Epimeren 
und  Prostei'iium)  sind  ohne  erkennbare  Suturen  mit  einander  verwachsen.  Schildchen 
klein.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich  stark  gewölbt,  aber  auf  dem  Bücken  etwas 
niedergedrückt,  vor  der  Spitze  etwas  ausgebuchtet,  an  der  Basis  nicht  gerandet,  grob 
punktirt  gestreift,  längs  des  Seitenrandes  ohne  Nabelpunkte.  Beine  mit  ziemlich  kräf¬ 
tigen  Schenkeln,  die  Schienen  aussen  unbewimpert  und  unbedornt,  die  Mittel-  und 
Hinterschienen  am  Aussenrande  schräg  gegen  die  Spitze  ausgerandet.  Tarsen  schlank 
und  lang.  Vordertarsen  des  cf  erweitert.  Die  Gattung  ist  über  das  Mittelmeer¬ 
gebiet,  Africa,  Madagascar,  Ostindien  und  Australien  verbreitet.  In  Europa  ist  sie 
durch  drei  Arten  vertreten. 

1.  Apotomus  rufus  Eossi  Fn.  Etrusc.  I,  229,  t.  IV,  f.  5,  Dej.  Spec.  I,  450, 
Icon.  I,  pl.  25,  f.  5,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I,  pl.  19,  f.  94.  —  Ganz  rostroth,  ziem¬ 
lich  lang  abstehend  behaart.  Kopf  innerhalb  der  Seitenleiste  der  Stirn  jederseits  mit 
einem  ziemlich  kräftigen  Längsfältchen ,  feiner  und  kürzer  als  der  Halsschild  und 
mehr  anliegend  behaart.  Halsschild  abgestutzt  bimförmig,  hochgewölbt,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  hinten  viel  stärker  verengt  als  nach  vorn,  vor  der  Basis  ein¬ 
geschnürt,  mit  ziemlich  tiefer  aber  feiner  Mittelfutche,  hinter  dem  Vorderrande  mit 
einer  Querreihe  einzelner,  grober  Punkte,  auf  dem  Basalstiel  quer  gerunzelt.  Flügel¬ 
decken  an  der  Basis  jederseits  abgeschrägt,  jede  mit  zehn  sehr  grob  punlrtirten 
Streifen,  von  denen  sich  nur  die  drei  innern  auf  den  Basaltheil  fortsetzen.  Leng.  3*5 
bis  4*5  mtn.  Ueber  den  grössten  Tlieil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 


IX.  Trib.  Broscini.  —  20.  Gatt.  Broscus. 
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IX.  Tribus.  Broscini. 

Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I,  39,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  167. 

J.  Putzeys:  Les  Broscides  in  Entom.  Zeitg.  Stettin  29.  Jahrg.  1868,  pag.  305—379. 

Mandibeln  in  der  Aussenfurehe  mit  einer  Seta.  Stirn  jederseits  nur  mit  einer 
Supraorbitalborste.  Zunge  vorn  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Der  an  der 
Basis  halsförmig  verengte  Prothorax  ist  durch  eine  freiliegende^  stielartige  Verlän¬ 
gerung  des  Mesothorax  mit  dem  Hinterkörper  verbunden.  Das  Schildchen  ist  auf  den 
Mesothoraxstiel  beschränkt  und  tritt  nicht  zwischen  die  Flügeldecken  ein.  Halsschild 
mit  zwei  Marginalborsten,  von  denen  sich  die  hintere  weit  vor  den  Hinterecken  in 
der  Einschnürung  befindet.  Flügeldecken  an  der  Basis  nur  bis  zur  Einschnürung 
gerandet.  Die  Larven  von  Brosens  besitzen,  wie  jene  der  Bembidien,  an  den  Tarsen 
nur  eine  Klaue. 

Die  Tribus  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Von  den  siebzehn  Gattungen, 
welche  Putzeys  zu  den  Broscinen  rechnet,  sind  nach  Horn  (Transact.  Am.  Ent.  Soc. 
Vol.  IX,  1881,  pag.  1681  einige  auszuscheiden  und  zu  einer  selbständigen  Tribus  mit 
einander  zu  verbinden.  In  Europa  sind  drei  Gattungen  vertreten. 

1  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  leistenartig  abgesetzt.  Schläfen  unten  durch 

eine  kielförmige,  bisweilen  winkelige,  bis  zum  Vorderrande  des  Halsschildes 
fortgesetzte  Linie  begrenzt.  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  oder  nur  wenig 
eingeschnürt . . .  2 

—  Seitenrand  des  Halssehildes  nicht  leistenartig  abgesetzt.  Kopf  an  den  Seiten 
ohne  Kiellinie.  Kopf  ziemlich  weit  hinter  den  Augen  ringsum  eingeschnürt. 

22  JBroscosmna. 

2  Kopf  gross.  Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  nicht  verengt,  an  der 

Spitze  abgestutzt.  Fühler  ziemlich  schlank . 20  JBroscus. 

—  Kopf  ziemlich  klein.  Endglied  der  Taster  gegen  die  Spitze  verengt.  Fühler 

gegen  die  Spitze  fast  perlschnurförmig . 21  3£iscodera* 

20.  Gatt.  Brosens. 

Panz.  Index  Ent.  1813,  62,  Lacord.  Gen.  Col.  1 ,  239 ,  Schaum  355,  Putz.  Mon.  307 ;  Syn.  Cepha- 
lotes  Bonelli  Observ.  Ent.  1, 1810,  Tabl.  syn. 

Körper  langgestreckt  und  ziemlich  gewölbt.  Kopf  gross  und  dick,  fast  so  breit 
als  der  Halsschild,  hinten  kaum  verengt,  die  Schläfen  auf  der  Unterseite  von  einer 
bisweilen  winkeligen,  bis  zum  Vorderrande  des  Halsschildes  nach  hinten  fortgesetzten 
Kiellinie  begrenzt.  Augen  rund,  mässig  vorspringend.  Clypeus  vom  abgestutzt  oder 
nur  sehr  schwach  ausgerandet,  am  Seitenrande,  ziemlich  weit  hinter  dem  Vorder¬ 
rande,  jederseits  mit  einer  Seta.  Fühler  nicht  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zu¬ 
sammengenommen,  erst  vom  fünften  Gliede  angefangen  pubeseent,  sämmtliche  Glieder 
viel  länger  als  breit.  Oberlippe  quer,  vorn  in  der  Mitte  schwach  ausgerandet,  am 
Vorderrande  mit  sechs  Borstengrübchen.  Mandibeln  lang,  stark  vorragend.  Taster 
ziemlich  schlank,  ihre  Endglieder  gegen  die  Spitze  nicht  verengt,  an  der  Spitze 
abgestutzt,  von  den  vorletzten  Gliedern  wenig  an  Länge  verschieden.  Kinn  in  der 
Mitte  des  Ausschnittes  mit  ziemlich  kurzem,  einfachem  Zahn.  Die  Innenlade  der 
MaxiUen  ist  innen  dicht  bewimpert.  Die  Paraglossen  liegen  mit  ihren  kurzen  freien 
Enden  der  Zunge  dicht  an  und  überragen  dieselbe  nicht  oder  nur  wenig.  Halsschild 
ziemlich  herzförmig,  hinten  stark  verengt,  oben  ziemlich  gewölbt,  mit  schmal  leisten- 
. förmig  abgesetztem  Seitenrande,  jederseits  mit  zwei  Marginalborsten,  von  denen  sich 
die  eine  ziemlich  weit  vor  der  Basis,  die  zweite  etwa  im  vorderen  Drittel  befindet. 
Flügeldecken  lang  gestreckt,  gewölbt,  an  den  Schultern  abgerundet,  mit  neun  feinen, 
bisweilen  erloschenen  Punktstreifen  und  mit  einem  oft  undeutlichen ,  nur  dui’ch  die 
Unterbrechung  des  ersten  Streifens  angedeuteten  Scutellarstreifen,  im  dritten  Zwischen¬ 
raum  ohne  borstentragende  Punkte,  im  neunten  mit  einer  Anzahl  borstentragender 
Kabelpunkte.  Hinterhüften  nicht  ganz  aneinander  stossend.  Die  Beine  ziemlich  kräftig, 
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die  Vorderscbienen  gegen  die  Spitze  erweitert.  An  den  Yordertarsen  des  (f  sind 
die  drei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  'der  Unterseite  mit  einer  filzigen  Sohle 
bekleidet. 

Die  Larve  von  Broscus  cephalotes  wurde  von  Schie^dte  (Nat.  Tidsskr.  1 867 
504—507,  t.  19,  f.  1 — 8)  beschrieben.  Sie  ist  langgestreckt,  ziemlich  flach,  weiss- 
lich,  der  Kopf,  die  Mandibeln  und  die  Scheibe  des  Pronotums  sind  rothbraun,  die 
übrigen  Eückenschilder,  die  Cerci  und  die  Beine  sind  blass  gelblich.  Der  Kopf  ist 
quer  viereckig,  hinten  eingeschntirt.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen 
und  abgestutzt.  Die  innen  durch  eine  tiefe,  gekrümmte  Furche  begrenzten  Seiten¬ 
stücke  des  Clypeus  sind  durch  eine  schwächere  und  kürzere  gekrümmte  Furche  in 
zwei  Felder  getheilt.  Die  Ocellen  sind  ziemlich  klein,  oblong  und  in  zwei  Querreihen 
angeordnet.  Die  Fühler  sind  so  lang  wie  die  Mandibeln,  ihr  erstes  Glied  ist  doppelt 
so  lang  wie  das  zweite,  das  dritte  Glied  ist  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite, 
aussen  vor  der  Mitte  winkelig  erweitert  und  mit  einem  Anhangsglied  versehen,  das 
Endglied  ist  so  lang  wie  das  zweite,  aber  schlank.  Die  Mandibeln  sind  kräftig  und 
etwas  hinter  der  Mitte  mit  einem  starken  Innenzahn  bewehrt.  Der  kräftige  Stipes 
der  Maxillen  überragt  die  Mitte  der  Mandibeln  und  ist  innen  dicht  behaart.  Die 
Aussenlade  der  Maxillen  erreicht  die  Mitte  des  zweiten  Tastergliedes,  ihr  zweites 
Glied  ist  viel  schlanker  und  fast  nur  halb  so  lang  als  das  erste.  Die  Innenlade  der 
Maxillen  fehlt.  Das  erste  Glied  der  Kiefertaster  ist  kräftig,  das  zweite  kürzer  und 
schmäler,  das  dritte  sehr  klein,  conisch.  Die  Lippentaster  sind  etwas  länger  als  die 
Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied  ist  um  ein  Drittel  kürzer  und  viel  schlanker  als  das 
erste.  Die  Zunge  ist  kurz,  conisch,  an  der  Spitze  mit  zwei  sehr  langen,  dicht  neben¬ 
einander  stehenden  Borsten  besetzt.  Der  Prothorax  ist  so  breit  und  etwas  länger 
als  der  Kopf,  der  Eückenschild  desselben  ist  an  den  Seiten  undeutlich  gerandet. 
Meso-  und  Metathorax  sind  so  breit,  aber  nur  halb  so  lang  als  der  Prothorax,  quer, 
doppelt  so  breit  als  lang.  Die  Eückenschilder  des  Abdomens  sind  unvollständig,  quer, 
an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Die  Cerci  sind  dreimal  so  lang  als  das  neunte  Seg¬ 
ment,  unbeweglich,  an  der  Wurzel  von  einander  getrennt,  an  der  Aussenseite  knotig 
erweitert  und  so  wie  an  der  Spitze  mit  Borsten  besetzt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz, 
die  Trochanteren ,  Schenkel  und  Schienen  unter  der  Spitze  mit  einzelnen  langen, 
schlanken  Dornen  besetzt.  Die  Schienen  sind  viel  kürzer  als  die  Schenkel.  Die  Tarsen 
sind  viel  länger  als  die  Schienen  und  besitzen  nur  eine  sehr  lange  und  kräftige  Klaue. 

Die  hauptsächlich  dem  Mittelmeergebiete  angehörige  Gattung  enthält  etwa  ein 
Dutzend  paläarctische  Arten,  von  denen  nur  eine  über  Kord-  und  Mitteleuropa  ver¬ 
breitet  ist.  Die  Arten  graben  tiefe  Gänge,  namentlich  in  sandigem  Boden,  und 
lauern  am  Eingänge  derselben  auf  Beute. 

1.  JBroscus  cephalotes  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  414,  Schaum  356, 
Putz.  309;  vulgaris  liQ}.  Spec.  III,  428,  Icon.  III,  pl.  155,  f,  3.  —  Schwarz,  wenig 
glänzend,  nur  die  Spitze  der  Taster  und  Fühler  röthlich.  Kopf  auf  der  Stirn  mehr 
oder  minder  weitläufig  punktirt,  unten  jederseits  mit  winkeliger  Kiellinie.  Halsschild 
nahezu  so  lang  als  breit,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  hinten  stark  halsartig  verengt, 
vor  der  Basis  niedergedrückt  und  punktirt.  Flügeldecken  etwa  dreimal  so  lang  als 
der  Halsschild,  hinter  der  Mitte  etwas  erweitert,  hinten  stumpf  zugespitzt ,  sehr  fein 
punktirt  gestreift,  mit  flachen  Zwischenräumen,  der  erste  Streifen  vorn  mit  schwacher 
Unterbrechung  in  den  Scutellarstreifen  fortgesetzt.  Die  Unterseite  sehr  spärlich  und 
zerstreut  punktirt.  Geflügelt.  Long.  17 — 22  mm.  Ueber  Kordr  und  Mitteleuropa 
verbreitet.  ’ 

21.  Gatt.  Miscodera. 

Eschsch.  Bull. Mose.  1830, 63, Lacord.  Gen.  Col.  1,238,  Schaum 357, Putz.  Mon.354;  Syn.  Leiochiton 
Curtis.  Brit.  Entom.  VIII,  1831,  pl.  346. 

Von  Broscus  durch  kleinen  Kopf,  viel  kürzere  und  dickere,  gegen  die  Spitze 
fast  perlschnurförmige  Fühler,  gegen  die  Spitze  verengte  Endglieder  der  Taster,  innen 
nur  mit  spärlichen,  kräftigen  Borsten  besetzte  Innenlade  der  Maxillen-  und  durch  den 
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Besitz  von  vier  tiefen  Grübchen  auf  dem  eingeschnürten  Basaltheil  der  Flügeldecken 
hauptsächlich  verschieden.  Die  Augen  sind  ziemlich  vorspringend.  Der  Clypeus  ist 
durch  eine  tiefe  Querfurche  von  der  Stirn  abgegrenzt.  Die  Fühler  erreichen  nicht 
die  Basis  des  Halsschildes,  ihr  zweites  Glied  ist  sehr  kurz.  Die  Mandibeln  ragen 
nur  massig  vor.  Das  letzte  Glied  der  Kiefertaster  ist  doppelt  so  lang  als  das  vor¬ 
letzte.  Der  Halsschild  ist  bis  zur  sehr  tiefen  basalen  Einschnürung  kugelig  oder 
eiförmig.  Die  Flügeldecken  sind  eiförmig.  Flügel  sind  ausgebildet.  Die  Beine  sind 
ziemlich  kurz.  An  den  Vordertarsen  des  ö'  sind  die  drei  ersten  Glieder  stark,  an 
den  Mitteltarsen  die  beiden  ersten  Glieder  schwach  erweitert  und  auf  der  Unterseite 
mit  schuppigen  Haaren  besetzt. 

Die  Gattung  enthält  nur  zwei  Arten.  Die  eine  Art  ist  über  das  nördliche  und 
mittlere  Europa  und  über  Sibirien  verbreitet  und  kommt  auch  in  Nordamerika  (var. 
americana  Mannh.,  Hardyi  Chd.,  erythropus  Mötsch.)  auf  Alaska  und  Newfoundland 
vor.  Die  zweite  Art  ist  nur  von  der  Halbinsel  Alaska  bekannt. 

1.  Miscodera  arctica  Payk.  Fn.  Suec.  I,  85,  Dej.  Spec.  I,  420,  Icon.  I,  pl. 
23,  f.  3,  Schaum 360,  Putz.  355;  UeadiiQmi.  Brit.  Ent. VIII,  pl.  346.  —  Oben  erzfarbig, 
spiegelblank,  unten  braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  zwischen 
den  Augen  mit  einer  tiefen  Querfurche ,  vor  derselben  jederseits  mit  einem  Längs¬ 
eindruck.  Halsschild  vor  der  Basis  ringsum  tief  eingeschnürt,  vor  dem  Basaltheil 
kugelig  eiförmig,  auf  dem  Basaltheil,  namentlich  in  der  Querfurche,  grob  und  spärlich 
punktirt.  Flügeldecken  mit  einigen  Punktstreifen,  der  erste  vollständig,  die  drei  fol¬ 
genden  nach  vorn  und  hinten  allmälig  stärker  verkürzt ,  der  fünfte  und  sechste  nur 
durch  einige  Punkte  angedeutet.  Long.  6*5 — 7  mm.  In  Europa  über  Finnland, 
Lappland,  Schweden,  Schottland,  Norddeutschland  und  über  die  Tiroler  und  Schweizer 
Alpen  verbreitet. 


22.  Gatt.  Broscosoma. 

Putz.  Carab.  gen.  nov.  Bruxelles  1846,  Eosh.  Beitrg.  Ins.  Fn.  Eur.,  Erlangen  1847,  Lacord.  Gen. 

Col.  I,  242,  Schaum  358,  Putz.  Monograph.  353. 

Von  den  beiden  vorigen  Gattungen  durch  den  hinten  eingeschnürten  Kopf,  den 
Mangel  der  Kiellinie  an  den  Seiten  desselben  und  durch  die  ungerandeten  Seiten  des 
Halsschildes  hauptsächlich  verschieden.  Kopf,  Mandibeln,  Fühler  und  Taster  viel 
länger  als  bei  Miscodera.  Die  Fühler  sind  viel  länger  als  Kopf  und  Halsschild  zu¬ 
sammengenommen.  Die  Endglieder  der  Taster  sind  gegen  die  Spitze  verengt.  Die 
Innenlade  der  Maxillen  ist  dicht  bewimpert.  Der  Haisschild  ist  wenig  breiter  als  der 
Kopf,  vor  dem  Basaltheil  abgestutzt  eiförmig.  Die  Flügeldecken  sind  oval,  an  der 
Naht  verwachsen.  Flügel  fehlen.  Vorder-  und  Mitteltarsen  beim  cf  wie  bei  Miscodera 
erweitert.  Die  einzige  Art  der  Gattung  ist  auf  den  Monte  Baldo  in  Südtirol  und  die 
benachbarten  Gebirge  beschränkt.  Sehr  nahe  verwandt  mit  Broscosoma  ist  die  über 
Chili  und  Patagonien  verbreitete  Gattung  Cascelius  Curt. 

i.jBroscosomahaldenseBaiz.l.c.,  Eosh.  l.c.,  Schaum 358,  Putz. Mon.  353. 
—  Oben  schwarz  oder  braun  erzfarbig,  spiegelglatt,  unten  rothbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  heller  roth.  Kopf  länger  als  sammt  den  wenig  vorspringenden 
Augen  breit,  auf  der  Stirn  mit  zwei  breiten,  runzeligen,  hinten  grubig  vertieften 
Längsfurchen,  zwischen  denselben  mit  einer  Querfurche,  in  der  Einschnürung  mit 
einer  Querreihe  starker  Punkte.  Halsschild  viel  länger  als  breit,  auf  dem  verengten 
Basaltheil  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  hinter  der  Mitte  am 
breitesten,  mit  fünf  Punktreihen,  von  denen  die  erste  vollständig  ist,  während  die 
folgenden  nach  hinten  allmälig  stärker  verkürzt  sind.  Long.  7*5-— 8*5  »iw.  Auf  dem 
Monte  Baldo,  Monte  Pasubio,  auf  der  Cima  Posta  und  auf  dem  Monte  Tenera  in 
•den-  Judicarien. 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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X.  Tribus.  Nomiini. 

Horn  Transaet.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  129. 

Mandibeln  in  der  Aiissenfurcbe  mit  einer  Seta.  Stirn  jederseits  mit  zwei  Supra¬ 
orbitalborsten.  Fühler  perlschnurförraig,  vom  fünften  Gliede  an  pubescent.  Halsschild 
durch  einen  kurzen  Mesothoraxstiel  mit  dem  Hinterkörper  verbunden.  Das  Schildchen 
tritt  nicht  zwischen  die  Flügeldecken  ein.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  am 
Hinterrande  schmal  häutig  gesäumt. 

Die  Tribus  enthält  nur  die  Gattung  Nomius  mit  einer  einzigen,  in  Europa  und 
Hordamerika  vorfcommenden  Art. 


23.  Gatt.  Nomius. 

Lap.  Cast.  Etud.  Ent.  1835,  144,  Jacqn.  Duv.  Gen.  Col.  I,  47,  t.  21,  f.  102,  BedelFn.  Sn.  42,  Horn 
Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  129. 

Syn.  Haplochile  Lee.  Agassiz  Lake  sup.  204,  pl.  8,  f.  2. 

Kopf  dick,  mit  grossen,  runden,  wenig  vorspringenden,  unten  fast  bis  zum 
Maxillarausschnitt  reichenden  Augen,  hinter  denselben  ohne  Schläfen.  Fühler  unter 
einer  Seitenleiste  der  Stirn  eingefügt,  perlschnurförmig,  ihr  zweites  Glied  sehr  kurz, 
das  dritte  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  vierte  bis 
zehnte  Glied  fast  kugelig,  das  letzte  oval,  zugespitzt.  Oberlippe  kurz,  vorn  breit  aus- 
gerandet.  Mandibeln  wenig  vorragend.  Innenlade  der  Maxillen  innen  mit  einer  doppelten 
Reihe  kurzer,  dorniger  Borsten.  Taster  kräftig,  ihre  Endglieder  gegen  die  Spitze 
etwas  verengt,  an  der  Spitze  abgestumpft.  Endglied  der  Kiefertaster  doppelt  so  lang, 
das  der  Lippentaster  so  lang  als  das  vorletzte.  Zunge  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit 
zwei  Borsten.  Die  Paraglossen  frei,  die  Zunge  etwas  überragend,  innen  gegen  die 
Spitze  bewimpert.  Kinn  breit  und  tief  ausgeschnitten,  im  Ausschnitt  ohne  Mittel¬ 
zahn.  Halsschild  herzförmig,  hinten  stark  verengt,  an  den  Seiten  fein  gerandet,  vor 
den  Hinterecken  mit  einem  zahnförmigen  Vorsprung,  nahe  den  Vorderecken  mit  zwei, 
in  den  Hinterecken  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt  und 
parallelseitig,  leicht  gewölbt,  hinter  den  schmalen  Epipleuren  mit  hervortretender 
Innenfalte,  punktirt  gestreift,  längs  des  Seitenrandes  ohne  Porenpunkte.  Geflügelt. 
Prosternalfortsatz  stumpf.  Hinterhüften  aneinanderstossend.  Beine  mässig  kräftig,  die 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  bewimpert.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  ein¬ 
fach.  Die  einzige  Art  wurde  an  feuchten  Orten  unter  grossen  Steinen  und  Holz¬ 
stücken  aufgefunden.  Wahrscheinlich  lebt  sie  in  der  Erde  und  verlässt  erst  abends 
ihre  Schlupfwinkel. 

1.  Nomius  pygmcieus  Dej.  Spec.  V,  512,  Jacqu.  Duv.  1.  c..,  Lee.  Agass. 
Lake  Sup.  204,  t.  8,  f.  2,  Bedel  Fn.  Seine  I,  43,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  157;  graecus 
Lap.  Castein.  Etud.  Ent.  145.  —  Braun,  kahl  und  glänzend.  Kopf  mit  zwei  seichten, 
punktirten  Stirnfurchen  und  einem  punktirten  Quereindruck  hinter  den  Augen.  Hals¬ 
schild  vorn  mit  grob  und  weitläufig  punktirtem  Quereindruck,  mit  scharfer,  den 
Vorderrand  nicht  erreichender  Mittelfurche,  vor  der  Basis  mit  einer  breiten,  tiefen 
Querfurche,  auf  der  Scheibe  mit  einzelnen,  sehr  feinen  Punkten,  am  Vorder-  und 
Hinterrande  mit  einem  dichten  Saume  kurzer  Haare.  Flügeldecken  mit  sieben  Punkt¬ 
streifen,  auf  den  Zwischenräumen  mit  sehr  zerstreuten,  kleinen  Punkten,  gegen  die 
Spitze  mit  einer  schwachen  Falte.  Long.  7 — l'bmm.  Die  höchst  seltene  Art  wurde 
in  einzelnen  Exemplaren  in  Frankreich  (Fontainebleau,  Ariege),  Ungarn,  Griechenland 
und  in  Nordamerika  (Alabama)  aufgefunden.  (Ex  Bedel,  Horn,  Fauvel.) 
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XI.  Tribus.  Bembidiini. 

Lacordaire  Gen.  Col.  I,  379,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  133. 

Jacquelin  Huval;  De  BemMdiis  europaeis  in  Ann.  Soc.  Ent.  France  1851,  441 — 576,  1852, 

101—236. 

Mandibeln  in  der  Aussenfurclie  mit  einer  Seta.  Endglieder  der  Taster  sehr 
klein,  pfriemenförmig.  Das  vorletzte  Tasterglied  gross,  keulig  verdickt  und  pubescent. 
Zunge  vorn  mit  zwei  knapp  nebeneinanderstehenden  Borsten,  von  den  Paraglossen 
wenig  überragt.  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  pubescent.  Stirn  jederseits  mit 
zwei  Supraorbitalborsten.  Stirnfurchen  hinten  nicht  nach  aussen  gebogen.  Seiten¬ 
rand  des  Halsschildes  mit  einer  Seta  vor  der  Mitte  und  fast  immer  auch  mit  einer 
Seta  in  den  Hinterecken.  Flügeldecken  in  der  Anlage  mit  neun  Streifen,  von 
denen  die  äusseren  Streifen  häufig  erloschen  sind,  selten  ganz  verworren  punktirt. 
Hinterrand  der  Flügeldecken  einfach.  Epimeren  der  Hinterbrust  deutlich  erkennbar. 
Vordertarsen  des  cf  mit  zwei  erweiterten  Gliedern  oder  einfach.  Die  Larven  von 
Cillenus  und  Bemhidium  besitzen  an  den  Tarsen  nur  eine  Klaue,  jene  von  Tachyta 
aber  zwei  Klauen.  Von  den  T rechinen  durch  die  hinten  nicht  nach  aussen  gekrümmten 
Stirnfurchen,  die  sehr  kleinen,  pfriemenförmigen  Endglieder  der  Taster  und  durch 
die  Bildung  der  Zunge  verschieden.  In  Bezug  auf  die  Tasterbildung  vermitteln  die 
den  Trechinen  zuzuzählenden  Gattungen  Aepus  und  Perileptus  den  TJebergang  zwi¬ 
schen  beiden  Gruppen. 


1  Aussenrand  der  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  gerade  verlaufend .  2 

—  Vord erschienen  am  Aussenrande  gegen  die  Spitze  schräg  abgestutzt  oder  aus- 

gerandet.  Flügeldecken  ohne  Scutellarstreifen .  6 

2  Flügeldecken  mit  anliegender,  fleckiger  Behaarung,  ganz  verworren  punktirt. 

24  Tachypus. 

—  Flügeldecken  kahl,  punktirt-  oder  glatt-gestreift  oder  wenigstens  mit  voll¬ 
ständigem  Kahtstreifen  und  kurzem  Scutellarstreifen .  3 

3  Viertes  Glied  der  Vordertarsen  auf  der  Unterseite  mit  einem  gekrümmten 

Dorn.  Kopf  dick,  mit  wenig  vorspringenden  Augen . 27  Litnnaeum, 

—  Viertes  Glied  der  Vordertarsen  unten  ohne  gekrümmten  Dom .  4 


4  Kopf  dick,  hinten  nicht  verengt.  Fühler  kurz.  Dritter  Zwischenraum  der 
Flügeldecken  mit  vier  eingestochenen,  borstentragenden  Punkten. 

28  Cillenus* 

—  Kopf  nicht  verdickt,  hinten  verengt.  Fühler  länger.  Dritter  Zwischenraum 

der  Flügeldecken  mit  zwei  oder  nur  mit  einem  eingestochenen,  borsten¬ 
tragenden  Punkt .  5 

5  Flügeldecken  im  dritten  Zwischeni*aume  mit  zwei  eingestochenen ,  borsten¬ 

tragenden  Punkten.  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  abgesetzt  und  auf¬ 
gebogen . 25  SeuMdiutn. 

—  Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  nur  mit  einem,  hinter  der  Mitte 
befindlichen,  eingestochenen,  borstentragenden  Punkt.  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  gegen  die  Hinterecken  sehr  breit  abgesetzt  und  aufgebogen. 

26  Ocys. 

6  Augen  normal  ausgebildet .  7 

—  Augen  fehlen.  Kopf  dick.  Hinterhüften  von  einander  getrennt .  9 

7  Flügeldecken  unbehaart.  Der  Kahtstreifen  an  der  Spitze  derselben  nach  vorn 

umgebogen.  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  mässig  verdickt .  8 

—  Flügeldecken  kurz  behaart.  Kahtstreifen  der  Flügeldecken  an  der  Spitze  nur 

sehr  undeutlich  nach  vorn  umgebogen.  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  sehr 
stark  verdickt . . 31  Limncistis, 

8  Das  umgebogene  Ende  des  Nahtstreifens  (Apicalstreifen)  verläuft  in  oder 

etwas  ausserhalb  der  Mitte  der  Flügeldeckenspitze  und  divergirt  mit  dem 
hinten  vertieften  submarginalen  (achten)  Streifen . 29  Tachys, 

—  Das  umgebogene  Ende  des  Nahtstreifens  (Apicalstreifen)  ist  vom  hinten  ver- 

10* 
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tieften  submarginalen  (achten)  Streifen  nur  durch  einen  schmalen,  fältchen- 
artigen  Zwischenraum  getrennt  und  verläuft  fast  parallel  mit  demselben. 

30  Tachyta, 

9  Flügeldecken  nicht  verkürzt,  -  die  Spitze  des  Abdomens  bedeckend,  hinten 

gemeinschaftlich  abgerundet,  punktirt  gestreift . 32  Anillus, 

—  Flügeldecken  verkürzt,  die  Spitze  des  Abdomens  nicht  bedeckend,  an  der 
Naht  hinten  mehr  oder  weniger  klaffend,  einzeln  und  zerstreut  oder  nur  un¬ 
deutlich  gereiht  punktirt  oder  fast  glatt . 33  Scotodipnus, 

24.  Gatt.  Tachypus. 

Laporte  Cast.  Hist,  nat.  Col.  1, 1840, 152,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  381,  Schaum  668;  Sjn.  Äsaphidion 
Gozis  Eecherche  de  l’esp.  typ.  1886,  6. 

Von  Bemhidium  durch  ganz  verworrene  Punktirung  und  anliegende,  fleckige 
Behaarung  der  Flügeldecken  verschieden,  ausserdem  durch  breiten  Kopf  mit  grossen, 
stark  hervorgequollenen  Augen  und  kaum  angedeuteten  Stirnfurchen,  herzförmigen, 
auf  der  Scheibe  gewölbten,  an  den  Seiten  sehr  schmal  gerundeten  Halsschild  und  durch 
zwei  grübchenartige  Borstenpunkte  auf  den  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Die  Arten 
erinnern  habituell  etwas  an  Elaphrus.  Beim  S'  ist  das  erste  Glied  der  Vordertarsen 
stark,  das  zweite  schwach  erweitert.  Die  wenig  zahlreichen,  namentlich  an  sandigen 
IJfern  von  Gewässern  lebenden  Arten  gehören  grösstentheils  der  paläarctischen  Region 
an.  Eine  Art  findet  sieh  noch  in  Alaska  und  eine  in  Indien. 

1  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  borstentragenden  Punkt  und  ohne  Längs- 


fältchen .  2 

—  Halsschild  in  den  Hinterecken  mit  einem  borstentragenden  Punkt  und  einem 

sehr  feinen  Längsfältchen . .  3 

2  Fühler,  Taster  und  Schenkel  grösstentheils  metallisch ....  1  caraJboides, 

—  Fühler,  Taster  und  Beine  fast  ganz  röthlichgelb . 2  pallipes, 

3  Mossii, 


3  Kopf  kaum  breiter  als  der  Halsschild.  Vorletztes  Tasterglied  metallisch. 

4  cyanicornis,  5  festivus, 

—  Kopf  mit  den  sehr  stark  hervorgequollenen  Augen  deutlich  breiter  als  der 
Halsschild.  Taster  ganz  röthlichgelb . 6  flavipes, 

1.  Tachypus  cardboides  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  193,  Duval  1851, 
469,  Schaum  669;  picipes  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  197,  Dej.  Spec.  V,  190,  Icon. 
IV,  pl.  213,  f.  4;  —  var.  nebulosus  Eossi  Mant.  Ins.  64,  Schaum  670.  —  Oben 
dunkel  bronzefarbig,  auf  den  Flügeldecken  mit  graugrünen  Nebelflecken,  die  Unter¬ 
seite  und  die  zwei  ersten  Glieder  der  schwärzlichgrünen  Fühler  dunkel  metallisch¬ 
grün,  die  Taster  bis  auf  die  vorletzten  Glieder  und  die  Beine  bis  auf  die  hellgrünen 
Tarsen  bräunlichroth ,  die  Oberseite  der  Schenkel  und  Schienen,  namentlich  gegen 
die  Spitze  derselben,  mit  metallisch  grünem  Schimmer.  Fühler  länger  als  bei  den 
folgenden  Arten.  Kopf  sarnmt  den  Augen  etwas  schmäler  als  der  Halsschild.  Hals¬ 
schild  so  lang  als  breit,  innerhalb  der  Hinterecken  ohne  Spur  eines  Längsfältchens 
und  ohne  Seta,  vor  der  Basis  sehr  dicht  und  runzelig,  auf  der  Scheibe  viel  feiner 
und  weitläufiger  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  fein  und  dicht  punktirt,  ohne  Spuren 
von  Längsfurchen.  Die  im  westlichen  Mittelmeergebiete  verbreitete,  in  der  Regel 
grössere  var.  nebulosus  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  viel  stärkere 
und  viel  weniger  dichte  Punktirung  der  ganzen  Oberseite,  besonders  aber  der  Flügel¬ 
decken,  und  in  Folge  dessen  durch  deutlicheren  Glanz.  Bei  derselben  ist  häufig  die 
Wurzel  des  dritten  und  vierten  Fühlergliedes  röthlich.  Long.  6 — 7  mm.  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet.  Nicht  häufig. 

2.  Tachypus  pallipes  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  197,  Dej.  Spec.  V,  191, 
Icon.  IV,  pl.  223,  f.  5,  Duval  1.  c.  468,  Schaum  670.  —  Von  der  vorigen  Art  durch 
geringere  Grösse,  hellere,  kupferig  bronzefarbige,  auf  den  Flügeldecken  bläu- 
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lichgrün  gefleckte  Oberseite ,  fast  ganz  röthlichgelbe  Fühler ,  Taster  und  Beine ,  viel 
grössere  und  gewölbtere  Augen,  ganz  matt  runzelig  punktirte  Stirn,  kürzere  Fühler, 
etwas  kürzeren,  gleichmässiger  und  dichter  punktirten  Halsschild  und  durch  feiner 
punktirte,  neben  der  Naht  einige  seichte  Streifen  zeigende  Flügeldecken  verschieden. 
Das  erste  Glied  der  gegen  die  Spitze  bräunlichen  Fühler  ist  gewöhnlich  nur  auf  der 
Oberseite  metallisch  grün,  die  Taster  und  Beine  sind  fast  ganz  röthlichgelb.  Long.  5 
bis  6  mm.  lieber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Kegion  verbreitet,  im 
ganzen  selten. 

3.  Tachypus  Mossm  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1857,  150;  nehulosus  Schaum 
Stettin.  Entom.  Zeit.  1845,  403.  —  Dem  T.  pallipes  sehr  ähnlich,  die  Stirn  ist  aber 
zwischen  den  Augen  viel  breiter,  der  Halsschild  ist  kürzer  und  breiter,  an  den 
Seiten  stärker  gerundet  erweitert,  die  Flügeldecken  sind  kürzer  und  breiter,  tiefer  und 
dichter  punktirt.  Long.  5 — 6  mm.  Südliches  Mittelmeergebiet,  nach  Baudi  auch  in 
Piemont. 

4.  Tachypus  cyanicornis  Fand.  Mat.  Cat.  Grenier  1867,  163,  Fauvel  Fn. 
gallo-rhen.  II,  162.  —  In  der  Körperform  und  Färbung  dem  T.  caraloides  sehr 
ähnlich,  von  demselben  durch  viel  geringere  Grösse,  viel  kürzere  Fühler,  etwas 
gewölbtere  Augen,  matt  runzelig  punktirte  Stirn,  etwas  kürzeren  Halsschild  und  durch 
das  Vorhandensein  eines  sehr  feinen  Längsfältchens  und  einer  Seta  in  den  Hinter¬ 
ecken  desselben  verschieden.  Long.  4 — 4*5  ww.  Piemont,  Südfrankreich.  Sehr  selten. 

5.  Tachypus  festivus  Jacqu.  Duv.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  467,  Fand. 
Mat.  Cat.  Gren.  1867,  163.  —  Oben  kupferig  erzfarbig,  Kopf,  Halsschild  und  Flügel¬ 
decken  blaugrün  gefleckt,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  die  Oberseite 
des  ersten  Fühlergliedes ,  des  vorletzten  Gliedes  der  Taster  und  der  Schenkel,  sowie 
die  Wurzel  der  Schienen  und  die  Spitze  der  Tarsen  glieder  metallisch.  Von  ßavipes 
durch  die  Färbung,  viel  kürzere  Fühler,  viel  schmäleren  Kopf,  weniger  stark  her¬ 
vorgequollene  Augen,  gröber  runzelig  punktirte  Stirn,  gröber  und  dichter  punktirte 
Flügeldecken  und  durch  das  Vorhandensein  eines  kleinen,  glänzend  glatten  Feldchens 
im  vorderen  Viertel  derselben  verschieden.  Long.  4 — 4'5mw.  Piemont  (nach  Baudi), 
Corsica. 

6.  Tachypus  flavipes  Linn.  Fn.  Suec.  211,  Dej.  Spec.  V,  192,  Icon.  IV, 
pl.  223,  f.  6,  Duval  1.  c.  464,  Schaum  671.  —  Von  den  vorigen  Arten  durch  noch 
stärker  gewölbte  und  hervorgequollene  Augen  und  in  Folge  dessen  breiteren,  den 
Halsschild  an  Breite  übertreffenden  Kopf  verschieden.  Oben  bronzefarbig,  die  Flügel¬ 
decken  grün  gefleckt,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  die  ersteren  gegen 
die  Spitze  bräunlich.  Stirn  ganz  matt  runzelig  punktirt.  HalsscMld  breiter  als  lang, 
innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  sehr  feinen  Längsfältchen  und  mit  einer  Seta, 
auf  der  Scheibe  ziemlich  stark  und  nicht  sehr  dicht  punktirt.  Flügeldecken  kürzer 
als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  ziemlich  stark  und  massig  dicht  punktirt,  neben 
der  Naht  höchstens  mit  schwachen  Andeutungen  von  Längsfurchen.  Long.  4  bis 
4*5  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Region  verbreitet.  Gemein. 

25.  Gatt.  Bembidium. 

Latreille  Hist.  Nat.  Ins.  1802,  III,  82,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  672  (excl.  Ocys). 
Syn.  Ocydromus  Clairv.  Ent.  Helv.  II,  20.  Bembicidium  Gemming.  Harold  Catalog.  Coleopt. 

Monach.  I,  405. 

Suhgenera:  LopJia,  Notaphus,  Peryphus,  Philochthus,  Steph.  Man.  Brit.  Ent.  1828,  51.  —  Eu- 
■dromus  Kirby  Fn.  bor.  Am.  1837,  55.  —  Omala,  Leja,  Campa,  Phila  {Phayla,  Phyla,  Phaula) 
Mötsch.  Ins.  Siberie  1845,  238.  —  Princidiwm,  Testediwm,  Chlorodium,  Actedium,  Eury- 
trachelus  (=  Eudromus  Kirby  =  Platytrachelus  Mötsch.  =  Pogonidium  Ganglb.),  Plataphus, 
Emphanes,  Trepanes,  Synechostictus,  Metallina,  Talanes,  Neja,  Nepha  Motseh.  BuU.  Mose. 
1864,  III,  181 — 190.  —  Bracteon  Bedel  Col.  Seine  I,  1881,  26.  —  PseudoUmnaeum  Kraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888,  365. 

Körper  kahl.  Kopf  mit  mehr  oder  minder  vorspringenden  Augen,  hinter  den¬ 
selben  etwas  verengt,  zwischen  den  Augen  jederseits  mit  einer  einfachen,  bisweilen 
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aber  doppelten  Stirnfurche,  selten  ohne  deutliche  Stirnfurchen.  Fühler  fadenförmig, 
das  zweite  Glied  kürzer  als  das  dritte,  das  dritte  länger  als  das  vierte,  die  folgenden 
Glieder  ziemlich  gleichlang.  Oberlippe  kurz,  quer,  gerade  abgestutzt  oder  vorn  leicht 
ausgebuchtet,  mit  sechs  Borsten  besetzt.  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  sehr  gross, 
gegen  die  Spitze  keulig  verdickt  und  spärlich  pubescent,  das  Endglied  sehr  klein, 
ahlförmig.  Kinnzahn  gewöhnlich  viel  kürzer  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes,  an  der 
Spitze  selten  abgestutzt  oder  etwas  ausgerandet.  Zunge  vorn  abgerundet  und  in  der 
Mitte  mit  zwei  knapp  neben  einander  befindlichen  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen 
überragen  mit  ihren  freien  Enden  die  Zunge.  Die  Endglieder  der  Lippentaster  ähnlich 
gebildet  wie  die  der  Kiefertaster.  Halsschild  in  der  Form  sehr  variabel,  der  Seiten¬ 
rand  desselben  schmal  oder  nur  wenig  breit  abgesetzt.  Flügeldecken  stets  mit  abge¬ 
kürztem  Scutellarstreifen  und  mit  zwei  eingestochenen  Punkten  im  dritten  Zwischen¬ 
räume.  Die  normalen  neun  Streifen  der  Flügeldecken  sind  häufig  vollständig  ausgebildet. 
Oft  sind  die  äusseren  Streifen  schwächer  und  gegen  die  Spitze  erloschen,  nicht  selten 
fehlen  sie  ganz.  Bisweilen  sind  nur  einige  Streifen  auf  der  vorderen  Hälfte  der 
Flügeldecken  durch  kurze,  einfache  Punktreihen  angedeutet.  Der  Hahtstreifen  reicht 
stets  bis  zur  Spitze  der  Flügeldecken,  ist  aber  hier  nicht  nach  vorn  umgebogen.  Die 
beiden  äusseren  Streifen,  der  achte  und  neunte,  sind  selten  wie  die  übrigen  punktirt 
und  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  durch  einen  ziemlich  breiten  Zwischenraum 
getrennt.  In  der  Eegel  ist  der  achte  Streifen  sehr  tief  und  glatt,  dem  ßandstreifen 
genähert  und  mit  demselben  vorn  verschmolzen  oder  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  der 
Flügeldecken  ausgebildet  und  vor  der  Mitte  erloschen.  Vorderschienen  gegen  die 
Spitze  nur  wenig  erweitert,  ihr  Aussenrand  gegen  die  Spitze  nicht  abgeschrägt. 
Beim  cf  sind  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erweitert  und  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  einer  schuppig  erscheinenden  Sohle  bekleidet.  Das  erste  Glied  ist  gross, 
lang  viereckig,  das  zweite  viel  kleiner.  Die  Innenecke  beider  Glieder  ist  nach  vorn 
ausgezogen. 

Schi^dte  hat  (Hat.  Tidsskr.  1867,  518 — 521,  T.  30,  f.  17 — 23)  die  Larven  von 
Bemhidium  hipunctatum  und  pallidipenne  beschrieben.  Eine  von  Schaum  (Berl.  Ent. 
Zeitschr.  1859,  38,  t.  IV,  f.  2,  2  a)  als  muthmassliche  Larve  von  Bemhidium  hmatum 
beschriebene  Larve  gehört  nach  der  Gestalt  des  Kopfes  wahrscheinlich  keinem  Bem¬ 
hidium  an.  Die  Larve  von  B.  hipunctatum  ist  lang  gestreckt,  ziemlich  depress, 
weisslich,  die  verhornten  Partien  des  Körpers  sind  hell  rostroth,  der  Kopf,  das  Pro- 
notum  und  die  Praeterga  der  folgenden  Segmente  rothbraun.  Der  Kopf  viereckig, 
hinten  eingeschnürt,  mit  kleinen,  nahe  aneinander  gerückten  Ocellen.  Auf  der  Unter¬ 
seite  des  Kopfes  befinden  sich  jederseits  zwei,  hinter  der  Basis  der  Mandibeln  begin¬ 
nende  Längsfurchen,  von  denen  die  innere  seichter  und  nach  hinten  verkürzt,  die 
äussere  tiefer,  aussen  scharf  begrenzt  und  bis  zum  Hinterhauptloch  verlängert  ist. 
Der  Clypeus  ist  nach  vorn  verengt,  am  Vorderrande  jederseits  ausgebuchtet,  in  der 
Mitte  fein  gezähnelt  und  etwas  stärker  vorgezogen  als  an  den  vorspringenden  Seiten¬ 
ecken.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  die  Mandibeln,  ihr  erstes  und  drittes  Glied 
sind  ziemlich  gleichlang,  das  dritte  ist  länger  und  vor  der  Mitte  nach  aussen  winkelig 
erweitert,  das  Endglied  ist  dünn,  so  lang  wie  das  zweite  Glied.  Die  Mandibeln  besitzen 
etwas  hinter  der  Mitte  einen  ziemlich  kleinen  Innenzahn.  Die  Stipites  der  Maxillen 
sind  lang  und  schlank,  innen  spärlich  bewimpert.  Die  Aussenlade  der  Maxillen 
erreicht  fast  die  Mitte  des  zweiten  Tastergliedes,  die  beiden  Glieder  derselben  sind 
fast  gleichlang,  das  zweite  aber  schlank.  Die  Innenlade  der  Maxillen  fehlt.  Das 
erste  Glied  der  Kiefertaster  ist  zweieinhalbmal  so  lang  als  dick,  das  zweite  um  ein 
Drittel  kürzer  und  dünner  als  das  erste,  das  dritte  wenig  kürzer  als  das  zweite,  aber 
dünn  stiftförmig.  Lippentaster  etwas  länger  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied 
viel  kürzer  und  schlanker  als  das  erste.  Zunge  sehr  klein ,  an  der  Spitze  mit  vier 
Borsten  besetzt.  Prothorax  breiter  als  der  Kopf,  quer,  um  ein  Viertel  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  gerundet,  das  Pronotum  an  den  Seiten  scharf  gerandet.  Meso- 
und  Metathorax  so  breit  als  der  Prothorax,  aber  um  die  Hälfte  kürzer,  doppelt  so 
breit  als  lang,  ihre  Eückenschilder  sind  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Die  Eücken- 
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Schilder  des  Abdomens  sind  an  den  Seiten  unvollständig,  quer,  fast  doppelt  so 
breit  als  lang.  Die  Cerci  unbeweglich,  zweieinhalbmal  so  lang  als  das  neunte  Seg¬ 
ment,  leicht  nach  innen  gekrümmt,  mit  schwachen,  knotig  höckerartigen,  wimper¬ 
tragenden  Erweiterungen.  Afterröhre  lang  ausgezogen,  zweieinhalbmal  so  lang  als 
das  neunte  Segment,  an  der  Spitze  mit  zwei  conischen  Warzen.  Die  Beine  sind 
ziemlich  kurz,  die  Schenkel  und  Schienen  unter  der  Spitze  fein  und  spärlich  bedornt. 
Die  Tarsen  sind  länger  als  die  Schienen  und  besitzen  nur  eine  kräftige  Klaue.  — 
Die  Larve  von  B.  ;pallidipenne  differirt  von  jener  des  lipunctatum  nur  durch  blässere 
Färbung  und  etwas  anders  gebildeten  Vorderrand  des  Clypeus. 

Die  ausserordentlich  arten-  und  formenreiche  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde 
verbreitet.  Die  Mehrzahl  der  Arten  lebt  an  Gewässern,  unter  Steinen,  im  Detritus  etc., 
einige  kommen  nur  auf  salzhaltigem  Boden  vor.  Einige  Arten  finden  sich  hochalpin, 
namentlich  am  Bande  von  Schneefeldern. 

1  Der  achte  und  der  am  Seitenrande  befindliche  neunte  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  in  gleicher  Weise  wie  die  übrigen  punktirt  und  nach  hinten  durch 
einen  ziemlich  breiten  Zwischenraum  von  einander  getrennt.  Halsschild  mit 
vorspringenden  Vorderecken,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die  Hinterecken 
schräg  abgestutzt  und  gerandet.  Basalrand  der  Flügeldecken  unter  einem 
deutlichen  Winkel  mit  dem  Seitenrande  zusammentreffend.  Subg.  Bracteon  2 

—  Der  achte  und  der  am  Seitenrande  befindliche  neunte  Streifen  der  Flügel¬ 

decken  anders  gebildet  als  die  übrigen,  der  achte  hinten  stark  vertieft, 
glatt  und  dem  Eandstreifen  genähert,  vorn  mit  dem  Randstreifen  verschmolzen 
oder  erloschen .  4 

2  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  so  breit  als  die  übrigen,  in  gleicher 

Weise  wie  diese  chagrinirt,  mit  zwei  eingestochenen  Punkten  oder  Punkt¬ 
grübchen  . . . 1  Striatum,  2  foraminosum» 

—  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  in  der  Mitte  breiter  als  die  übrigen, 

mit  zwei  matter  chagrinirten ,  häufig  silberschimmernden,  breiten,  flach  ver¬ 
tieften  Feldern,  vor  und  hinter  denselben  geglättet . .  3 

3  Halsschild  viel  breiter  als  lang . 3  velooc,  4  argenteolum, 

—  Halsschild  wenig  breiter  als  lang . 5  litorale, 

4  Der  Basalrand  der  Flügeldecken  trifft  winkelig  mit  dem  Seitenrande  zu¬ 
sammen  .  5 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  bogenförmig  in  den  in  der  Eegel  nar  bis  zur 

Wurzel  des  fünften  Streifens  reichenden,  kurzen  Basalrand  übergehend .  9 

5  Halsschild  an  der  Basis  so  breit  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken.  Subg. 

Pogomdinin . 6  latieolle, 

—  Halsschiid  an  der  Basis  schmäler  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken .  6 

6  Der  Basalrand  der  Flügeldecken  bildet  mit  dem  Seitenrande  einen  scharfen 

Winkel .  7 

—  Der  Basalrand  der  Flügeldecken  bildet  mit  dem  Seitenrande  einen  stumpferen 

Winkel  (vergl.  auch  21  Fellmanni) .  8 

7  Flügeldecken  stark  punktirt  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  schwächer, 

aber  deutlich.  Subg.  Chlorodium . 7  splendidum, 

—  Flügeldecken  fein  punktirt  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  erloschen. 

Subg.  Neja . . . . . . 8  pygmaeum. 

8  Halsschild  herzförmig,  mit  rechtwinkeligen ,  länger  oder  kürzer  abgesetzten 

Hinterecken.  Subg.  Metallina . 9  lampros,  10  Tiigricorue, 

—  Halsschild  nach  hinten  fast  geradlinig  verengt,  mit  stumpfen  Hinterecken. 

Subg.  Phila . 80  obtusum, 

9  Halsschild  herzförmig,  nach  hinten  ausgeschweift,  selten  fast  geradlinig 

verengt  . .  10 

—  Halsschild  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  bis  zu  den  stumpfen  oder 
abgerundeten  Hinterecken  gerundet,  an  der  Basis  jederseits  ausgerandet,  aus- 
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geschnitten  oder  schräg  abgestutzt,  so  dass  die  Mitte  der  Basis  weiter  nach 
hinten  gezogen  ist  als  die  Hinterecken.  Subg.  Philochthus .  51 

10  Stirnfurchen  sehr  seicht  oder  undeutlich .  11 

—  Stirnfurchen  deutlich  ausgeprägt .  13 

11  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  tief  gestreift.  Subg.  Princidium. 

11  punctulatum,  12  ruficolle. 

—  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  erloschen .  12 

12  Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  ohne  Basalgrübchen  und  ohne  Längs- 

fältchen.  Subg.  Actedium . pallidipenne, 

—  Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  deutlichen,  aussen  von 
einem  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck.  Subg.  Testedium- 

14  Mpunctatum. 

13  Stirnfurchen  aussen  von  einem  einfachen  oder  nur  vorn  gegabelten  Längs¬ 
fältchen  begrenzt .  14 

—  Stirnfurchen  in  ihrer  ganzen  Länge  von  einem  doppelten  Längs¬ 
fältchen  eingeschlossen.  Subg.  Campa .  50 

14  Stirnfurchen  parallel  oder  nur  sehr  schwach  nach  vorn  convergirend,  in  ihrer 

ganzen  Länge  von  einem  einfachen  Längsfältchen  begrenzt .  15 

—  Stirnfurcheu  nach  vorn  schwach  convergirend,  vorn  aber  jederseits  von  einem 

doppelten  Fältchen  eingeschlossen,  oder  nach  vorn  stark  convergirend . 45 

15  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  gleichmässig  tief  gestreift .  16 

—  Wenigstens  die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  feiner 

oder  erloschen .  21 

16  Flügeldecken  mit  gelber  Fleckenzeichnung  oder  ganz  gelb.  Subg.  Notaphus.  17 

—  Flügeldecken  einfarbig  dunkel .  20 

17  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein  matt  chagrinirt.  Fühler  wenigstens  gegen 

die  Spitze  dunkel .  18 


—  Kopf  und  Halsschild  glänzend  glatt.  Fühler  ganz  röthlichgelb.  Flügeldecken 
blassgelb,  hinter  der  Mitte  gewöhnlich  mit  einem  bräunlichen  Kahtflecken. 

20  ephippium» 

18  Der  vordere  Supraorbitalpunkt  innen  von  einem  erhobenen  Fältchen  begrenzt. 

15  dentelUimf  16  Starki. 

—  Der  vordere  Supraorbitalpunkt  ist  einfach  eingestochen .  19 

19  Flügeldecken  stärker  punktirt  gestreift,  an  der  Spitze  bräunlichgelb.  Die 

Beine  und  die  Wurzel  der  Fühler  hell . 17  varitt/m,  18  adustum, 

—  Flügeldecken  feiner  punktirt  gestreift,  an  der  Spitze  dunkel;  Fühler  und 

Beine  dunkel . 19  ol>liq'UU7¥l, 

20  Der  Basalrand  der  Flügeldecken  ist  bis  zur  Wurzel  des  vierten  Streifens  ver¬ 
längert.  Subg.  Plataphodes . 21  Fellmanni, 

—  Der  Basalrand  der  Flügeldecken  reicht  nur  bis  zur  Wurzel  des  fünften 

Streifens  (vergl.  auch  19  obliquum) . 22  pvasinuvu,  23  vivevis, 

21  Achter  Streifen  der  Flügeldecken  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  ausgebildet 

und  hier  sehr  tief,  nach  vorn  erloschen  oder  nur  durch  eine  Punktreihe  an¬ 
gedeutet.  Subg.  Synechostictus .  22 

—  Achter  Streifen  der  Flügeldecken  vollständig,  vorn  mit  dem  Eandstreifen 

verschmolzen .  23 

22  Schultern  der  Flügeldecken  vortretend . 52  riificOTtief 

53  Millerianum,  56  elongatum, 

—  Schultern  der  Flügeldecken  vollkommen  abgerundet . 54  stomoides, 

55  decoratum, 

23  Der  Hinterrand  der  Augen  erreicht  nicht  den  durch  die  hinteren  Supra¬ 

orbitalpunkte  gelegten  Querschnitt.  Subg.  Pseudolimnaeum  (vergl.  auch 
44  Stephensi) . 57  inustum. 
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Der  Hinterrand  der  Augen  eiTeicbfc  oder  überragt  den  durch  die  hinteren 

Sopraorhitalpunkte  gelegten  Querschnitt .  24 

24  Körper  sehr  klein,  die  Länge  von  3  mm  nicht  oder  nur  sehr  wenig  über¬ 


ragend .  25 

—  Körper  grösser,  3'5— 9-5mm .  26 


25  Körper  glänzend  glatt.  Subg.  Emphanes . 60  minimunif 

61  nornianniifti, 

—  Körper  oben  äusserst  fein  chagrinirt,  matt.  Subg.  TalaneS- 

58  aspericolle,  59  subfasciatum, 

26  Flügeldecken  nur  auf  der  vorderen  Hälfte  mit  einigen  Punktreihen.  Subg. 

Nepha . 65  quaäriguttatum,  66  laterale. 

—  Flügeldecken  wenigstens  bis  über  die  Mitte  punktiif  gestreift,  selten  nur  mit 


äusserst  feinen,  auch  auf  der  vorderen  Hälfte  undeutlichen  Punktstreifen 27 

27  Fühler  ganz  schwarz,  mit  metallischer  Wurzel.  Subg.  Testediolum . 28 

—  Fühler  wenigstens  an  der  Wurzel  röthlich  oder  röthlichgelb,  bisweilen  ganz 
gelb.  Subg.  Peryphus . . . . .  29 


28  Flügeldecken  mit  sehr  deutlichen  Punktstreifen . 62  glaciale, 

63  pyrenaeum, 

—  Flügeldecken  mit  äusserst  feinen,  fast  erloschenen  Punktstreifen. 

64  turcicum, 

29  Zweiter  Streifen  der  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  gleichmässig  vertieft . 30 

—  Zweiter  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  seichter,  bisweilen  er¬ 
loschen  .  34 

30  Kur  das  erste  Fühlerglied  roth  oder  rothgelb . . .  31 

—  Die  drei  ersten  Fühlerglieder  röthlichgelb.  Flügeldecken  mit  vier  gelben 

Flecken  wie  bei  ustulatum . 37  saxatile. 

31  Flügeldecken  einfarbig,  metallisch  blau  oder  grün  . .  32 

—  Flügeldecken  zweifarbig . * .  33 

32  Flügeldecken  länger  gestreckt  und  ziemlich  flach . 24  fasciolatum 

var.  emruleum,  26  atrocoeruleuni. 

—  Flügeldecken  kürzer  und  gewölbter . . . . 25  tihiale, 

33  Flügeldecken  mit  einer  breiten,  verloschen  begrenzten,  bräunlichrothen  Längs¬ 
binde  . 24  fasciolatum,  27  eonforme. 

—  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  gelbroth,  auf  der  hinteren  Hälfte 

metallisch  blau  oder  blaugi-ün . 28  trieolor. 

34  Körper  sehr  gross  (Long.  7—9*5  mm) . 29  eques,  30  fulvipes. 


—  Körper  mittelgross  oder  klein,  die  Länge  von  6*5  mm  nicht  übertreffend  ..  35 
35  Halsschild  nui*  massig  gewölbt .  . 36 


—  Halsschild  stark  gewölbt,  länger  oder  so  lang  als  breit,  im  Basaltheil  stark 
verengt,  vor  der  Basis  kräftig  pnnktirt.  Habitus  von  Si/nechostictus. 

50  transsilvanicum,  51  cribrum. 

36  Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  höchstens  mit  einem  rudimentären 

Längsfältchen,  welches  die  Basis  nicht  erreicht .  37 

—  Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  sehr  deutlichen  Längsfältchen  39 

37  Scheitel  innerhalb  der  Stirnforchen  pnnktirt . 40  modestum, 

41  decorum. 

—  Scheitel  innerhalb  der  Stirnfurchen  nicht  pnnktirt .  38 

38  Flügeldecken  mit  vier  gelben  oder  rothen  Flecken,  oder  auf  der  vorderen 

Hälfte  gelbroth,  oder  bis  zur  Spitze  bräunlichgelb  mit  einer  dunkleren,  ver¬ 
loschenen  Querbinde  hinter  der  Mitte . 31  ripicola,  32  fluviatile, 

—  Flügeldecken  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  vor  der  Spitze  mit  einer  gelb- 

rothen,  schräg  gestellten  Makel . 39  hisignatum. 

39  Flügeldecken  mit  einer  gelben  oder  bräunlichgelben  Schultermakel  und  einer 
ebenso  gefärbten  Schrägmakel  vor  der  Spitze,  bisweilen  mit  ausgedehnter 
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gelber  Färbung,  so  dass  nur  eine  Querbinde  oder  eine  Nahtmakel  hinter  der 
Mitte  und  ein  Theil  der  Naht  dunkel  bleiben . 

—  Flügeldecken  ganz  metallisch  blau  oder  grün,  vor  der  Spitze  höchstens  er¬ 

loschen  bräunlichroth  durchscheinend ,  oder  röthlichgelb  und  an  der  Spitze 
mehr  oder  minder  dunkel  . 

—  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  un gefleckt,  vor  der  Spitze  mit  einer 


bräunlichgelben  Schrägmakel .  . 38  lunatutti, 

40  Basis  des  Halsschildes  schwach  oder  erloschen  punktirt .  33  concinnum, 

34  Andreae. 

—  Basis  des  Halsschildes  sehr  deutlich  punktirt . .  35  ustulafum, 

,  36  rupestre. 


—  Körper  kleiner  (3  *  5 — 5  mm) . 

42  Augen  stark  gewölbt  und  vorspringend . 42  dalmatinuni, 

43  praeustum, 

—  Augen  wenig  gewölbt  und  wenig  vorspringend . 44  Stephensi, 


43  Fünfter  oder  siebenter  Streifen  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  tief  einge¬ 
drückt . . 

—  Fünfter  und  siebenter  Streifen  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  kaum  einge¬ 
drückt  . 48  hypocrita,  49  SteinhüMeri. 

44  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  pechschwarz . 45  fiitidul/iimf 

47  monficola. 


40 

41 


42 

43 


44 


—  Taster  ganz  röthlichgelb  oder  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  nur  an 

der  Spitze  schwach  gebräunt . 46  hrunnicorne. 

45  Stirnfurchen  massig  tief  und  nicht  vollkommen  geradlinig.  Subg.  Lopha  . .  46 

—  Stirnfui-chen  sehr  tief  und  vollkommen  geradlinig,  sehr  stark  convergirend 
und  vorn  in  der  Kegel  in  einem  Punkte  zusammentreffeiid.  Subg.  Trepaiies  49 

46  Halsschild  an  der  Basis  jederseits  sehr  schräg  abgestutzt  oder  ausgerandet, 

mit  zahnförmig  vorspringenden  Hinterecken . 47 

—  Halsschild  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken .  48 

47  Flügeldecken  mit  einer  gelben  Schultermakel  und  mit  einer  gelben  Makel  vor 

der  Spitze . 67  qnadvipustulatumf  68  quadrimaculatum, 

—  Flügeldecken  nur  mit  einer  rundlichen,  gelbrothen  Schultermakel,  auf  der 

hinteren  Hälfte  ungefleckt . 69  hiinierale» 

48  Halsschild  stärker  gewölbt,  am  Hinterrande  viel  schmäler  als  am  Yorderrande, 

an  den  Seiten  schmal  gerandet,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  schmalen 
Längseindruck . 70  tenellwm, 

—  Halsschild  weniger  gewölbt,  an  der  Basis  nicht  oder  nur  wenig  schmäler 

als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten  breiter  gerandet,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  breiten  Eindruck . 71  gilvipes,  72  ScJiüppeli» 

49  Halsschild  lang,  so  lang  oder  fast  so  lang  als  breit,  an  der  Basis  viel 

schmäler  als  am  Yorderrande . 73  Doris,  74  artimilatuni, 

—  Halsschild  quer,  viel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  wenig  schmäler  als  am 

Vorderrande . 75  octomaculatum,  76  maculatum. 

50  Flügeldecken  bräunlichgelb,  mit  dunklen,  mehr  oder  minder  in  einander 

fliessenden  Längsflecken . 77  f  iimigatu'tn, 

—  Flügeldecken  einfarbig  schwarz,  oder  nur  ihre  Spitze  und  eine  rundliche 

Makel  vor  derselben  gelbroth . 78  assimile,  79  ülarM, 

51  Basis  des  Halsschildes  jederseits  wenig  oder  nur  massig  tief  ausgeschnitten. 

81  guttula,  82  3Iamierheinii. 

—  Basis  des  Haisschildes  jederseits  tief  ausgeschnitten  oder  sehr  schräg  ab¬ 
gestutzt. . . .  52 

52  Flügeldecken  mit  sieben  Streifen.  Oberseite  metallisch  grünblau. 

83  higuttatiim,  84  inoptatum. 
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—  Flügeldecken  nur  mit  sechs  Streifen.  Oberseite  pechschwarz,  bisweilen  mit 

metallischem  Schimmer .  53 

53  Scheibe  des  Halsschildes  an  den  Seiten  nicht  chagrinirt . 85  iricoloVf 

86  lunulatum, 

—  Scheibe  des  Halsschildes  an  den  Seiten  sehr  fein  chagrinirt.  87  aeneumn. 


Subg.  Bracteon  Bedel. 

1.  JBemhidium  Striatum  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  179,  Schaum  677 ;  orichalci- 
cum  Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  201,  Hej.  Spec.  Y,  86,  Icon.  IV,  pl.  211,  f.  4.  —  Oben 
matt  bronzefarbig,  mit  grauem  oder  grünem  Schimmer,  unten  glänzend  grün,  das 
erste  Fühler glied  und  die  Wurzel  der  drei  folgenden,  die.  Wurzel  der  Schenkel  und 
die  Schienen  röthlichgelb.  Die  ganze  Oberseite  dicht  chagrinirt.  Halsschild  viel  breiter 
als  lang,  mit  scharfen,  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken.  Flügeldecken  ziemlich  fein 
punktirt  gestreift,  der  dritte  Zwischenraum  nicht  breiter  als  die  übrigen,  regelmässig, 
von  gleichförmiger  Textur,  in  der  Mitte  und  zwischen  dieser  und  der  Spitze  mit  je 
einem  eingestochenen  Punkt  oder  einem  kleinen  Punktgrübchen.  Long.  5.5 — 6.5  mm. 
Mitteleuropa,  Sibirien,  an  Flussufern.  Selten. 

2.  Bembidium  foraminosum  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  183,  t.  162, 
f.  b.  B,  Dej.  Spec.  V,  85,  Icon.  IV,  pl.  211,  f.  3,  Schaum  677 ;  hipunctatum 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  220;  Striatum  Duv.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  479,  ex 
parte.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  die  Oberseite  weniger  matt,  an 
den  Fühlern  nur  die  Unterseite  des  ersten  Gliedes,  an  den  Beinen  nur  die  Wurzel 
der  Schenkel  röthlichgelb,  die  beiden  Grübchen  der  Flügeldecken  gross,  mehr  als 
die  Breite  des  dritten  Zwischenraumes  einnehmend.  Long.  5'5 — 6‘5  mm.  Südliches 
Mitteleui'opa.  Selten. 

3.  Bembidium  velooc  Linn.  Fn.  Suec.  1761,  222,  Bedel  Fn.  Seine  27; 
impressum  Panz.  Fn.  Germ.  40,  Dej.  Spec.  V,  81,  Icon.  IV,  pl.  211,  f.  2,  Duval 
1851,  477,  Schaum  676;  striatum  Payk  Fn.  Suec.  I,  175.  —  Oben  hell  erzfarbig 
oder  kupferbraun ,  sehr  dicht  chagrinirt  und  daher  matt  glänzend ,  unten  glänzend 
metallisch  grün,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  bis  auf  die  Kniee 
und  die  Tarsen  röthlichgelb.  Halsschild  einzweidrittelmal  so  breit  als  lang,  mit  scharf- 
rechtwinkehgen  Hinterecken.  Flügeldecken  ziemlich  fein  punktirt  gestreift,  der  dritte 
Zwischenraum  in  der  Mitte  nur  wenig  breiter  als  die  einschliessenden ,  mit  zwei 
länglichen,  gröber  chagrinirten,  silberschimmernden  Flecken,  zwischen  denselben,  vor 
dem  ersten  und  hinter  dem  zweiten  feiner  und  weniger  dicht  chagrinirt  und  ziemlich 
glänzend  kupferbraun.  In  den  Silberflecken  befindet  sich  vorn  ein  kleiner  eingestochener 
Punkt.  Long.  5 — 6'5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Selten. 

4.  Bembidium  argenteolum  Ahr.  H.  Sehr.  Hall.  nat.  Ges.  II,  2,  23, 
t.  1,  f.  12,  Duval  1851,  475,  Schaum  675;  —  ab.  azureum  Gebl.  Bull.  Mose.  VI, 
27.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  viel  mehr  glänzende  Oberseite,  namentlich  von 
Kopf  und  Halsschild,  grössere,  breitere  Körperform,  dunklere  Fühler,  Taster  und 
Beine,  stärkere  Punktstreifen  und  breitere  Silberflecken  der  Flügeldecken  verschieden. 
Oben  erzfarbig,  nicht  selten  blau  oder  blaugrün  (ab.  azureum).  An  den  Fühlern 
in  der  Eegel  nur  das  erste  Glied,  an  den  Beinen  nur  die  Wurzel  der  Schenkel 
und  die  Schienen  röthlichgelb.  Nicht  selten  ist  auch  die  Oberseite  des  ersten  Fühler¬ 
gliedes  und  der  Schienen  metallisch.  Long.  6'5 — 7  5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien.  Selten. 

5.  Bembidium  litorale  Oliv.  Encycl.  VI,  353,  Bedel  Fn.  Seine  28 ;  palu- 
dosum  Panz.  Fn.  Germ.  20,  4,  Dej.  Spec.  V,  79,  Icon.  IV,  pl.  211,  f.  1,  Duval  1851, 
473,  Schaum  674;  elegans  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  27;  lacustre  Lee.  Ann.  Lyc.  IV,  451. 
—  Von  den  vorigen  Arten  durch  viel  schmäleren  Halsschild  und  stumpfe  Hinterecken 
desselben  verschieden.  Oben  bronzefarbig,  die  inneren  Zwischenräume  der  Flügeldecken 
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und  einige  Flecken  ausserhalb  derselben  kupferig^  nicht  selten  die  Flügeldecken  mit  matt¬ 
grüner  Grundfärbung,  bisweilen  die  Oberseite  sammt  den  Flecken  auf  dem  dritten  Zwischen¬ 
räume  smaragdgrün,  der  Kopf  und  der  Halsschild  mit  kupferigen  Flecken,  die  Flügel¬ 
decken  mit  ausgedehnterer  purpurkupferiger  Färbung ;  die  Unterseite  metallisch  grün, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  dunkel,  an  den  letzteren  die  Wurzel  der  Schenkel  mehr 
oder  minder  ausgedehnt  röthlichgelb,  an  den  Fühlern  häufig  die  Unterseite  des 

ersten  Gliedes  röthlich  oder  röthlichgelb.  Die  Oberseite  in  Folge  dichter  Chagrinirung 
nur  matt  glänzend.  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang,  mit  kurzen,  grübchen¬ 
artigen  Basaleindrücken.  Die  matt  chagrinirten  Flecken  auf  dem  dritten  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldecken  sind  breit,  der  dritte  Streifen  im  Zusammenhänge  damit 

zweimal  gebuchtet.  Long.  5 — 6  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

Selten. 


Subg.  Pogonidium  Ganglb. 

6.  Senibiäium  laticolle  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  206,  Dej.  Spec.  V,  77, 
Icon.  IV,  pl.  210,  f.  6,  Duval  1852,  154,  Schaum  678.  —  Oben  glänzend  metallisch- 
grün  oder  blaugrün,  unten  blauschwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und 
die  Beine  gelbroth,  die  Schenkel  häufig  mit  Bronzeschimmer.  Halsscliild  in  der  Mitte 
fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  der  Basis  etwas  schmäler  und  daselbst  so  breit 
als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  nach  vorn  verengt,  am  Vorderrande  viel  schmäler 
als  an  der  Basis,  die  Vorderecken  etwas  vorgezogen,  die  Seiten  in  der  Mitte  ziemlich 
stark  gerundet,  vor  den  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitz  nach  aussen  vorspringenden 
Hinterecken  stark  ausgeschweift,  die  Scheibe  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt, 
jederseits  mit  zwei  tiefen  Längsstrichen,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  scharfes 
Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  mit  sieben,  vorn  stark  punktirten,  nach 
hinten  viel  schwächeren  oder  erloschenen  Punktstreifen  und  vollständigem  achtem 
Streifen,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Basalkante 
der  Flügeldecken  sehr  scharf,  bis  zur  Wurzel  des  vierten  Streifens  reichend,  aussen 
unter  einem  scharfen  rechten  Winkel  mit  dem  Seitenrand  zusammenstossend.  Long. 
5‘5— 6  mm.  Oestliches  Mitteleuropa,  an  Flussufern.  Selten. 


Subg.  Chlorodium  Mötsch. 

7.  Bemhidiiim  splendidum  Stm-m  Deutschi.  Ins.  VI,  145,  t.  159,  f.  a, 
A,  Duval  1851,  500,  Schaum  689;  venustulum  Dej.  Spec.  V,  76,  Icon.  IV,  pl.  210, 
f.  5.  —  Oben  bronzefarbig,  oft  mit  grünem  Schimmer,  unten  metallisch  schwarz¬ 
grün,  die  drei  oder  vier  ersten  Fühlerglieder,  die  Taster,  bis  auf  das  dunklere  vor¬ 
letzte  Glied,  die  Schienen  und  Tarsen  röthlichgelb,  die  Schenkel  braun  mit  Bronze¬ 
schimmer.  Kopf  sehr  fein  chagrinirt.  Haisschild  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn 
und  gegen  die  Wurzel  der  rechtwinkeligen,  etwas  vorspringenden  Hinterecken  ziem¬ 
lich  gleichmässig  verengt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  Grübchen  und 
mit  einem  scharfen  Längsfältchen  innerhalb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  mit  sieben 
starken  Punktstreifen,  welche  gegen  die  Spitze  schwächer  werden,  aber  deutlich  bleiben. 
Die  schräge  Basalkante  der  Flügeldecken  reicht  bis  zur  Wurzel  des  vierten  Streifens 
und  trifft  mit  dem  Seitenrand  unter  einem  scharfen,  nahezu  rechten  Winkel  zusammen. 
Long.  4 — 4'5  mm.  Oestliches  Mitteleuropa.  Selten. 


Subg.  Neja  Mötsch. 

8.  Bemhidium  pygmaeiim  Fahr.  Ent.  Syst.  1,  167,  Duval  1851,  501, 
Schaum  718;  orichalceumVd.m..  Fn.  Germ.  38,  11;  orichalcicum  Illig.  Käf.  Preuss.  228; 
fornimtum  Beck  Beitrg.  bair.  Ins.  Fn.  9,  t.  1,  f.  5;  chalcopterum  Dej.  Spec.  V, 
154,  Icon.  IV,  pl.  219,  f.  1;  —  var.  bilunulatum  Bielz  Mitthlg.  siebbg.  Verein. 
Hermannst.  1852,  15,  Schaum  718.  —  Oben  bronzefarbig,  nicht  selten  mit  grün- 


25.  Gatt.  Bembidium. 


157 


liebem  Schimmer,  die  Flügeldecken  vor  der  Spitze  oft  mit  einer  runden  rothgelben 
Makel  (var.  hilunulatum) ,  unten  grünlichschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
grösstentheils  dunkel,  die  Unterseite  des  ersten  Fühlergliedes,  die  Schienen  und  oft 
auch  die  Wurzel  der  Schenkel  röthlichgelb.  Die  ganz.e  Oberseite  ist  äusserst  fein 
chagrinirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
an  der  Basis  etwa  so  breit  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  ge¬ 
rundet,  gegen  die  Wurzel  der  rechtwinkligen  Hinterecken  und  nach  vom  fast  gleich- 
massig  verengt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  breiten  Grübchen  und  mit  einem 
feinen  Längsfältchen  innerhalb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  mit  fünf  oder  sechs 
feinen ,  nach  hinten  erloschenen  Punktstreifen.  Die  Basalkante  schräg,  bis  zur 
Wurzel  des  vierten  Streifens  reichend,  mit  dem  Seitenrand  in  einem  scharfen,  fast 
rechten  Winkel  zusammenstossend.  Long.  3’5 — 4  mm.  Mitteleuropa.  Im  allge¬ 
meinen  selten. 


Subg.  MetalUna  Mötsch. 

9.  JBembidium  lampros  Herbst  Fuessly  Arch.  1784,  164,  Duval  1851, 
503,  Schaum  716;  rußpes  Payk.  Mon.  Carab.  101;  celere  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  167, 
Dej.  Spec.  Y,  157,  Icon.  lY,  pl.  219,  f.  4;  triste  Fahr.  Syst.  El.  I,  210;  pyg- 
ntaeum  Payk.  Fn.  Suec.  I,  148;  felixianum  Heer,  Fn.  Helv.  135;  leucoscelis  Chaud. 
Bull.  Mose.  1850,  HI,  177;  —  var.  properans  Steph.  111.  Brit.  II,  26,  Duval  504; 
quatuordecimstriatum  Thoms.  Opusc.  ent.  1871,  361;  velox  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg. 
134.  —  Oben  hell  erzfarbig,  sehr  selten  metallisch  grün,  stark  glänzend,  unten 
metallisch  schwarz,  die  Fühler  dunkel,  ihre  Wurzel  aber  wenigstens  auf  der  Unter¬ 
seite  röthlich,  die  Beine  röthlichgelb,  die  Schenkel  und  Tarsen  häufig  bräunlich- 
oder  grünlich-bronzefarbig.  Halsschild  herzförmig,  an  den  Seiten  bis  zur  Worzel 
der  langabgesetzten  rechtwinkeligen  Hinterecken  stark  gerundet,  die  Scheibe  gewölbt, 
vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einer  tiefen  Grube  und  einem  feinen 
Längsföltchen  innerhalb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  mit  sechs  oder  (var.  pro¬ 
perans)  mit  sieben  starken,  gegen  die  Spitze  verlöschenden  Punktstreifen.  Die  schräge 
Basalkante  der  Flügeldecken  reicht  zwar  bis  zur  Wurzel  des  vierten  Streifens, 
erscheint  aber  kurz  und  trifft  mit  dem  Seitenrand  unter  einem  ziemlich  obtusen  Winkel 
zusammen.  Long.  2-5—4  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion 
verbreitet.  Sehr  gemein. 

10.  Memhidium  nigrieorne  GyBh.  Ins.  Suec.  IV,  App.  402,  Dej.  Spec. 
Y,  156,  Icon.  IV,  pl.  219,  f.  3,  Duval  1851,  507.  —  Von  der  vorigen  Art  durch 
ganz  schwarze  Fühler,  dunklere  Beine,  bis  nahe  vor  die  Basis  gerundete  Seiten  und 
daher  nur  kurz  abgesetzte  Hinterecken  des  Halsschildes  und  feinere  Punktstreifen  der 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  3 — 3-5  mm.  Ostpreussen,  Schweden,  Finnland, 
Belgien.  Sehr  selten. 


Subg.  PrimcidiMtn  Mötsch. 

11.  Bembidium  punctulatum  Drap.  Ann.  Sc.  Phys.  Bnix.  VH.  1820, 
275  t.  109,  f.  1,  Duval  1851,  483,  Schaum  680;  Striatum  Duftschm.  Fn.  Austr. 
II,  198,  Dej.  Spec.  Y,  93,  Icon.  lY,  pl.  211,  f.  5;  chlorophanum  Sturm  Deutschi. 
Ins.  YI,  187,  t.  163,  f.  c.  C. ;  aerosum  Erichs.  Xäf.  Mk.  Brandbg.  124 ;  velox  Daws. 
Geod.  brit.  208.  —  Oben  erzfarbig,  sehr  selten  blauschwarz  oder  schwarz,  unten  me¬ 
tallisch  schwärzlichgrün,  das  erste  Fühlerglied  wenigstens  auf  der  Unterseite  und  die 
Beine  bis  auf  die  Kniee  und  Tarsen  röthlichgelb.  Kopf  sehi-  stark  punktirt,  mit  sehr 
seichten  Stimfurchen.  Halsschild  herzförmig,  ziemlich  gewölbt,  sehr  grob,  in  der 
Mitte  feiner  und  weitläufiger  punktirt,  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits  mit  einem 
sehr  schwachen  Eindruck,  ohne  Längsfältchen.  Flügeldecken  in  der  Mitte  doppelt 
so  breit  als  der  Halsschild,  mit  sieben  starken;  bis  zur  Spitze  reichenden  Punktstreifen, 
die  Zwischenräume  der  äusseren  derselben  gewölbt.  Long.  4-5 — 5’5  mm.  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet.  Häufig. 
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12.  Semhidium  rußcolle  Glyllh.  Ins.  Suec.  JV^  401;  Dej.  Spec.  V;  95; 
Icon.  IV;  pl.  211,  f.  6,  Duval  1851;  486;  Schaum  681.  —  Röthlichgelb,  oben  mit 
grünlichem  Schimmer,  der  Kopf,  mit  Ausnahme  des  Mundes,  sowie  die  Punkte  an 
der  Basis  und  am  Vorderrande  des  Halsschildes  und  in  den  Streifen  der  Flügeldecken 
bronzegrün.  Kopf  jederseits  ziemlich  stark,  in  der  Mitte  feiner  und  einzeln  punktirt, 
die  Stirnfurchen  breit  und  wenig  tief.  Halsschild  herzförmig;  vor  der  Basis  grob  und 
ziemlich  dicht,  hinter  dem  Vorderrande  feiner  uud  spärlicher  punktirt,  in  der  Mitte 
glatt;  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits  eingedrückt,  ohne  Längsfältchen.  Flügel¬ 
decken  bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  in  den  Streifen  vorn  stark,  gegen  die  Spitze 
schwach  punktirt.  Long.  3'5  mm.  Oestliches  Mitteleuropa,  Hordeuropa,  Sibirien. 

Subg.  Aetedium  Mötsch. 

13.  BemMdium  pallidipenne  Illig.  Mag.  I,  489,  Duval  1851,  487, 
Schaum  689;  Ändreae  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  15,  Dej.  Spec.  V,  96,  Icon.  IV,  pl.  212, 
f.  1.  —  Bronzegrün,  Kopf  und  Halsschild  häufig  kupferig,  die  Flügeldecken  blassgelb, 
die  Umgebung  des  Schildchens  und  eine  zackige  Querbinde  hinter  der  Mitte  derselben 
gewöhnlich  dunkel  mit  metallischem  Schimmer,  der  Hinterleib  schwärzlich ,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  mit  sehr  seichten  Stirnfurchen,  zwischen  denselben 
grob  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  vor  der  Mitte  viel  breiter  als  lang,  gewölbt, 
vor  der  Basis  gerunzelt,  jederseits  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  sehr  schwachen 
Grübchen,  ohne  Längsfältchen.  Flügeldecken  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  der 
Halsschild,  kurz  und  gewölbt,  mit  sieben  mässig  starken,  bis  auf  den  ersten  gegen 
die  Spitze  erlöschenden  Punktstreifen.  Long.  4-5 — 5  mm.  An  den  Küsten  der  Ost- 
und  Nordsee  und  des  Atlantischen  Oceans. 

Subg.  Testedium  Mötsch. 

14.  Bemhidium  hipunctatum  Linn.  Fn.  Suec.  223,  Dej.  Spec.  V,  98, 
Icon.  IV,  pl.  212,  f.  2,  Duval  1851,  493,  Schaum  714;  pyritosum  Eossi  Mant.  Ins.  64; 
—  var.  nivale  Heer  Fn.  Helv.  127  ;  — ab.  rufobrunneum  Heer  1.  c. ;  —  ab.  sexpunctatum 
Heer  1.  c.  —  Oben  erzfarbig,  bisweilen  blauschwarz  oder  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine,  sowie  die  Unterseite  schwarz,  die  ersten  Fühlerglieder  auf  der  Oberseite  und 
die  Beine  häufig  metallisch.  Kopf  grob  runzelig,  in  der  Mitte  feiner  und  einzeln 
punktirt,  mit  sehr  seichten  Stirnfurchen.  Halsschild  herzförmig,  an  den  Bändern  sehr 
grob,  in  der  Mitte  feiner  und  weitläufiger  punktirt,  mit  breiten  Basaleindrücken  und 
einem  sehr  feinen  Längsfältchen  innerhalb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  in  der 
Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  auf  dem  Bücken  ziemlich  flach  ge¬ 
wölbt,  mit  sieben  mässig  feinen,  mit  Ausnahme  des  ersten  gegen  die  Spitze  ver¬ 
löschenden  Punktstreifen,  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  zwei,  sehr  selten  mit 
drei  (ab.  sexpunctatum  Heer)  runden  Punktgrübchen.  Var.  nivale  Heer  ist  auf  eine 
etwas  grössere,  stärker  punktirte  Alpenform,  ab.  rufobrunneum  Heer  auf  unausgefärbte 
Stücke  aufgestellt.  Long.  4 — 5  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  von  Europa  ver¬ 
breitet,  in  Gehii’gsgegenden  häufig,  in  den  Alpen  bis  2500  m  emporsteigend. 

Subg.  Notaphus  Steph. 

15.  Benibidium  dentellum  Thunbg.  Mus.  Ac.  Ups.  1787,  4,  50,  Thoms. 
Skand.  Col.  I,  200 ;  flammulatum  Clairv.  Ent.  Helv.  II,  20.  t.  1 ,  B,  Duval  1852, 
163,  Schaum  683 ;  ustulatum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  203 ;  undulatum  Sturm  Deutschi. 
Ins.  VI,  156,  t.  160,  f.  d.  D,  Dej.  Spec.  V,  63,  Icon.  IV,  pl.  209,  f.  5;  majus  Gyllh.  Ins. 
Suec.  IV,  App.  411,  ex  parte;  tinctum  Zett.  Ins.  Lapp.  25.  —  Kopf  und  Halsschild 
dunkel bronzefarhig  mit  grünem  Schimmer,  die  Flügeldecken  braungelb,  metallisch 
schimmernd,  eine  zackige  Querbinde  in  der  Mitte  und  eine  zweite  zwischen  dieser 
und  der  Spitze  schwärzlich  erzfarbig,  die  Unterseite  bronzeschwarz,  die  Epipleuren 
des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  die  Spitze  des  Abdomens,  die  Wurzel  der  vier 
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ersten  Pühlerglieder  und  der  Taster^  sowie  die  Beine  bräunlichgelb.  Kopf  und  Hals¬ 
schild  äusserst  fein  chagrinirt  und  daher  nur  wenig  glänzend.  Der  vordere  Supra¬ 
orbitalpunkt  innen  durch  ein  erhobenes,  sehr  deutlich  hervortretendes  Fältchen  begrenzt. 
Halsschild  eineinhalbmal  so  breit  als  lang,  quer  herzförmig,  an  der  Basis  etwas 
breiter  als  am  Vorderrande,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  schwach  längsrunzelig,  jeder- 
seits  mit  einem  breiten,  aussen  von  einem  langen  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck, 
in  dessen  Grunde  sich  ein  kurzer,  tiefer  Längsstrich  befindet.  Flügeldecken  oblong, 
auf  dem  Rücken  flach  gewölbt,  im  vorderen  Drittel  etwas  eingedrückt,  vollzählig 
und  bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  die  Streifen  vorn  tief  und  ziemlich  stark,  nach 
hinten  erloschen  punktirt.  Der  siebente  Streifen  bis  zur  Spitze  reichend  und  gegen 
dieselbe  stärker  vertieft.  Long.  5 — 5'5  mm.  Heber  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien 
und  Nordamerika  verbreitet ;  ziemlich  selten. 

16.  ^emhidium  Starki  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  1,  683.  —  Mit 
der  vorigen  Art  durch  die  fältchenartig  erhobene  innere  Begrenzung  des  vorderen 
Supraorbitalpunktes  übereinstimmend,  von  derselben  durch  viel  breitere  Köi'perform, 
bis  auf  die  Wurzel  bronzegrüne  Schenkel,  bronzegrüne  Unterseite,  gleichfarbige  Epi¬ 
pleuren  des  Halsschildes  und  gleichfarbige  Spitze  des  Abdomens,  nur  unter  der 
Schulter  braungelbe  Epipleuren  der  Flügeldecken  und  durch  ausgedehntere  dunkle 
Färbung  der  Flügeldecken  verschieden.  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  viel  breiter 
als  bei  dentellum,  die  Flügeldecken  an  den  Schultern  viel  stärker  convex  gerundet  und 
daher  breiter,  etwas  gröber  punktirt  gestreift.  Die  bräunlichgelbe  Grundfärbung  der 
Flügeldecken  ist  auf  eine  grosse  Schultermakel,  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  und 
auf  die  Spitze  reducirt.  Long.  5’5 — 6'5  mm.  Baiern,  Croatien;  sehr  selten. 

17.  SembidiuTn  varium  Oliv.  Entom.  IH,  35,  110,  t.  14,  f.  165,  Duval 
1852,  159,  Schaum  684;  ustiilatum  Linn.  Fn.  Suec.  224,  ex  parte,  Sturm  Deutschi. 
Ins.  VI,  158,  Dej.  Spec.  V,  64,  Icon.  IV,  pl.  209,  f.  6;  flammidatum  Duftschm. 
Fn.  Austr.  II,  203.  —  Kopf  und  Halsschild  dunkel  bronzegrün,  matt  chagrinirt, 
die  Flügeldecken  schwärzlichgrün,  eine  Basalmakel  innerhalb  der  Schulter,  zwei  zackige, 
häufig  in  kleine  Längsflecke  aufgelöste  Querbinden  und  die  Spitze  derselben  bräun¬ 
lichgelb,  die  Wurzel  der  Taster  und  Fühler,  die  Beine,  in  der  Regel  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken,  bisweilen  auch  die  Spitze  des  Abdomens  bräunlichroth,  die  Schenkel 
gewöhnlich  bronzeschimmernd.  Die  Fühler  viel  kürzer  als  bei  denteUum,  der  Hals¬ 
schild  kürzer  und  breiter,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  am  Vorderrande,  die  Flügel¬ 
decken  im  Grunde  äusserst  fein,  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  erkennbar  cha- 
grinirt,  im  vorderen  Drittel  nicht  eingedrückt,  der  siebente  Streifen  derselben  die 
Spitze  in  der  Regel  nicht  erreichend.  Die  gelben  Zeichnungen  der  Flügeldecken  sind 
oft  reducirt,  bisweilen  fast  erloschen.  Long.  4 — 4’5  mm.  Europa,  Mittel  meergebiet, 
häufig. 

18.  Merribidium  adustum  Schaum Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  686;  ustulatum 
Panz.  Fn.  Germ.  40;  Sturmi  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  203;  fumigatum.  Dej.  Spec.  V, 
72,  Icon.  IV,  pl.  210,  f.  3;  rupestre  Daws.  Geod.  brit.  196.  —  Der  vorigen  Art  sehr 
nahe  stehend,  kleiner  und  kürzer,  Kopf  und  Halsschild  heller  bronzegrün,  der  Hals¬ 
schild  an  der  Basis  viel  breiter  als  am  Vorderrande,  die  Flügeldecken  viel  kürzer  und 
gewölbter,  tiefer  und  stärker  punktirt  gestreift,  mit  übei’wiegend  gelber  Färbung,  so  dass 
die  dunkle  Zeichnung  auf  drei  zackige  Querbinden  reducirt  ist,  die  Taster,  die 
Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine  hell  röthlichgelb.  Long.  3-5  mm.  Mitteleuropa, 
häufig. 

19.  Jßembidium  obliquum  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  160,  t.  161,  f.  a.  A, 
Dej.  Spec.  V,  68,  Icon.  IV,  pl.  210,  f.  2,  Duval  1852, 157,  Schaum 687,  Schilsky  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1887,  366;  —  ab.  immaculatum  Sahlbg.  Enum.  Col.  Garn.  Fenn.  1873, 
74.  —  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  viel  feiner  gestreifte,  vor  der  Spitze 
etwas  ausgebuchtete  und  daher  zugespitzt  erscheinende  Flügeldecken,  dunkle  Spitze 
derselben  und  viel  dunklere  Fühler,  Taster  und  Beine  verschieden.  Dunkel  bronze- 
farbig^  die  Flügeldecken  in  der  Regel  nur  mit  zwei  zackigen,  bräunlichgelben  Quer¬ 
binden,  bisweilen  ganz  ungefleckt  (ab.  immaculatum),  an  den  Fühlern  nur  die 
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Unterseite  des  ^ersten  Gliedes  gelbroth,  die  Beine  dunkel  rothbraun  oder  pechschwarz. 
Long.  3'5— 4‘5  mm.  Nordeuropa^  nördliches  Mitteleuropa^  selten. 

20.  ^emhidium  ephippium  Marsh.  Ent.  Brit.  462,  Duval  1852,  156, 
Schaum  687 ;  pallidipenne  Bej.  Spec.  V,  74,  Icon.  IV,  pl.  210,  f.  4.  —  Kopf  und  Hals¬ 
schild  glänzend  metallisch  grün,  die  Unterseite  schwarzgrün,  die  Flügeldecken,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  blassgelb,  die  Flügeldecken  schwach  bronzeschimmernd, 
häufig  mit  einem  bräunlichen  undeutlichen  Nahtflecken  hinter  der  Mitte,  bisweilen 
auch  um  das  Schildchen  bräunlich.  Halschild  quer  herzförmig,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  breiten  und  tiefen,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck, 
in  dessen  Grunde  sich  ein  eingegrabener  Längsstrich  befindet,  neben  der  Mittellinie 
jederseits  mit  einem  kleinen  punktartigen  Grübchen.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt, 
bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  in  den  Streifen  vom  stärker,  hinten  schwächer  punktirt. 
Long.  2*5 — 3  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Auf  Salzboden,  besonders  an  den 
Meeresküsten. 


Subg.  I^lataphoäes  Ganglb. 

21.  Ißembidium  Fellmanni  Mannerh.  Hum.  Ess.  entom.  III,  43,  t.  1,  f,  1, 
Dej.  Spec.  V,  130,  Icon.  IV,  pl.  216,  f.  1,  Duval  1852,  106.  —  Oben  dunkel  erzfarbig, 
mit  grünlichem  Schimmer,  unten  schwarz,  die  Fühler  Taster  und  Beine  pechschwarz. 
Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  nach  vorn 
und  gegen  die  rechtwinkligen  Hinterecken  gleichmässig  verengt,  vor  der  Basis  jeder¬ 
seits  mit  einem  breiten,  punktirten  Eindrücke,  in  dessen  Grunde  sich  ein  vertiefter 
Längsstrich  befindet,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  scharfen  Längsfältchen. 
Flügeldecken  vollzählig  und  bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  die  Streifen  nicht  oder  nur 
sehr  undeutlich  punktirt.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  an  den  Schultern  fast 
winkelig  in  die  Basalkante  umgebogen.  Diese  ist  mehr  oder  minder  eingebuchtet  und 
bis  zur  Wurzel  des  vierten  Streifens  fortgesetzt.  Long.  3'5 — 4' 5  mm.  Im  Norden 
von  Europa  und  in  den  transsilvanischen  Alpen. 

Subg.  PlatapJius  Mötsch. 

22.  Bembidimm  prasinum  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  201,  Dej.  Spec.  V, 
129,  Icon.  IV,  pl.  215,  f.  6,  Schaum  682;  olimceum  Gylih.  Ins.  Suec.  IV,  408;  Leachi 
Steph.  111.  Brit.  II,  16;  Eichhof fi  Bach  Käferfauna  I,  388;  litigiosum  Mötsch.  Ins.  Sib. 
246;  coelestinum'M.oiQc]i.\.c,.2A9,  t.  10,  f.  9.  — An  den  unpunktirten  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  leicht  kenntlich.  Oben  dunkel  metaliischgrün,  unten  schwarzgrün,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  schwärzlich,  das  erste  Fühlerglied  wenigstens  auf  der  Unterseite 
und  gewöhnlich  auch  die  Wurzel  der  Schenkel  bräunlich-roth.  Halsschild  quer,  schwach 
herzförmig,  nach  hinten  nur  mässig  verengt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
breiten,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck,  in  dessen  Grunde  sich 
ein  tiefer  Längseindruck  befindet.  Flügeldecken  etwas  kürzer  und  hinten  mehr  abge¬ 
rundet  als  \)<6\fasciolatum,  vollzählig  und  bis  zur  Spitze  tief  gestreift. 'Long.  4*6 — 5mm. 
Nördliches  und  mittleres  Europa,  Sibirien.  Sehr  selten. 

23.  BembidiMm  vl/rens  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  407,  J.  Sahlbg.  Enum.  Col.  Garn. 
Fenn.  1873,  76;  Pfeiffi  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  XIII,  195,  Dej.  Spec.  V,  128,  Icon.  IV,  pl. 
215,  5,  Duval  1852,  101,  Heer  Fn.  Helv.  130.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahestehend, 
von  derselben  durch  ganz  schwarze  Fühler  und  Beine  und  viel  kürzere  und  breitere,' 
weniger  flache,  in  den  Streifen  deutlich  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Long. 
4  •  5 — 5  mm.  Nach  Heer  wurde  diese  dem  Norden  Europas  angehörige  Art  bei  Genf 
aufgefunden. 


Subg.  JPeryphus  Steph. 

24.  Bemhidium  faseiolatum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  210,  Dej.  Spec.V, 
131,  Icon.  IV,  pl.  216,  f.  2,  Duval  1852,  109,  excl.  var.H,  0,  D,  Schaum  705;  —  var. 
coeruleum  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  76,  Dej.  Spec.  V,  133,  Icon.  IV,  pl.  216,  f.  3; 
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distinctum  Luc.  Expl.  Alg.  84.  —  Von  flacher,  gestreckter  Körperform,  die  typische  Form 
oben  dunkel  metallisch  grün,  mit  einer  mehr  oder  minder  breiten,  erloschen  begrenzten, 
rothbraunen  Längsbinde  auf  den  Flügeldecken ;  —  var.  coeruleum  auf  der  Oberseite  ganz 
blau  oder  blaugrün,  die  Unterseite  glänzend  schwarz,  das  erste  Fühlerglied,  die  Wurzel 
und  Spitze  der  Schenkel  und  die  Schienen,  bisweilen  auch  die  Kniee  bräunlichroth. 
Halsschild  quer  herzförmig,  am  Hinterrande  so  breit  oder  nur  wenig  schmäler  als 
am  Vorderrande,  die  Basis  des  Halsschildes  jederseits  schräg  abgestutzt,  die  Hinter¬ 
ecken  infolge  dessen  nicht  ganz  rechtwinkelig,  die  Basaleindrücke  tief,  aussen  von 
einem  Längsfältchen  begrenzt,  im  Grunde  mit  zwei  schwachen,  vertieften  Längs¬ 
strichen.  Flügeldecken  langgestreckt,  hinten  etwas  zugespitzt,  ziemlich  flach,  tief  und 
bis  zur  Spitze  deutlich  gestreift,  in  den  Streifen  mässig  stark  punktirt,  der  siebente 
Streifen  schwach  oder  ganz  fehlend.  Die  dem  südlichen  Mitteleuropa  und  dem  Mittel¬ 
meergebiete  ungehörige  Varieät  coeruleum  unterscheidet  sich  von  grossen  Stücken 
des  tibiale  durch  jederseits  stärker  schräg  abgestutzte  Basis  des  Halsschildes  und 
viel  längere  und  flachere,  hinten  mehr  zugespitzte  Flügeldecken.  Long.  5*5 — 7 ‘5  mm. 
In  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa,  häufig.  —  Var.  coeruleum  im  Mittelmeergebiete. 

25.  Sembidium  tibiale  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  209,  Dej.  Spec.  V,  134, 
Icon.  IV,  pl.  216,  f.  4,  Schaum  708;  complanatum 'K&üv  Fn.  Helv.  131;  affim  Eedtb. 
Fn.  Austr.  ed.  II,  79;  fasciolatum  var.  C.  Duval  1852,  111.  —  In  der  Grösse 
und  Körperform  sehr  variabel.  Oben  metallisch  grün,  blaugrfin  oder  blau,  das  erste 
Fühlerglied,  die  Schienen  und  Tarsen,  bisweilen  auch  die  Kniee  röthlich-gelb  oder 
bräunlich-gelb.  Halsschild  in  der  ßegel  viel  breiter,  bisweilen  aber  kaum  breiter  als 
lang,  die  Basis  desselben  jederseits  gegen  die  Hinterecken  nur  wenig  abgeschrägt 
oder  fast  gerade,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  die  Basaleindrücke  im  Grunde 
mit  zwei  vertieften  Längsstrichen,  bisweilen  geninzelt,  aussen  von  einem  scharfen 
Längsfältchen  begrenzt,  der  Seitenrand  sehr  deutlich  abgesetzt.  Flügeldecken  viel 
kürzer  und  gewölbter  als  bei  fasciolatum,  hinten  weniger  zugespitzt,  in  der  Regel 
tief  gestreift  und  in  den  Streifen  ziemlich  stark  punktirt.  Long.  4  *  5 — 6  mm.  In 
den  Gebirgen  von  Mittel-  und  Südeuropa,  häufig  in  Gesellschaft  des  fasciolatum. 

26.  Sembidium  atrocoeruleum  Steph.  111.  Brit.  H,  17,  Schaum  707 ; 
ctjanescens  Wesmael  Bull.  Ac.  roy.  Brux.  1835,  48;  cumatile  Schild te  Danm.  Eleuth. 
585;  fasciolatum  var.  B.  Duval,  1852,  110.  —  Von  fasciolatum  durch  geringere 
Grösse,  einfarbig  blaugrüne,  blaue  oder  schwärzlich-blaue,  glänzende  Oberseite,  nament¬ 
lich  aber  durch  kürzere,  hinten  nicht  zugespitzte,  sondern  abgerundete,  im  aUgemeioen 
feiner  punktirt  gestreifte  Flügeldecken,  von  tibiale  durch  schmäleren,  hinten  stärker 
verengten  Halsschild  und  durch  flachere,  fein  gestreifte,  glänzende  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Long.  4 — hmm.  Westliches  Mitteleuropa,  Dänemark. 

27.  üembidiuTTi  conforme  Dej.  Spec.  V,  105,  Icon.  IV,  pl.  212,  f.  6, 
Duval  1852,  116,  Schaum  705.  —  Von  fasciolatum  durch  geringere  Grösse,  nament¬ 
lich  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  mehr  ausgebreitete,  lebhafter  bräunlich- 
rothe  Färbung,  verhältnissmässig  kleineren  und  schmäleren  Halsschild  und  durch  etwas 
kürzere,  weniger  zugespitzte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  5 — 5  •  5  mm.  An  Gebirgs¬ 
bächen  in  den  Alpen  und  Pyrenäen. 

28.  Jßembidium  tricolor  Fahr.  Syst.  El,  I,  185,  Dej.  Spec.  V,  102,  Icon. 
IV,  pl.  212,  f.  4,  Schaum  703;  Erichsoni  Duval  1852,  117.  —  Oben  metallisch  blau 
oder  blaugrün,  die  vordere  Hälfte  oder  das  vordere  Drittel  der  Flügeldecken  lebhaft 
gelbroth,  das  erste  Fühlerglied  und  meist  auch  die  Wurzel  der  drei  folgenden,  die 
Spitzen  der  Schenkel,  die  Schienen  und  die  Tarsen  bräunlich  oder  gelbliehroth.  Von 
conforme,  abgesehen  von  der  Färbung,  durch  kürzeren,  vorn  viel  breiteren,  gegen  die 
Basis  stärker  verengten  Halsschild  und  durch  breitere,  wesentlich  kürzere  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  4*5 — bmm.  In  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa,  gewöhn¬ 
lich  in  Gesellschaft  von  fasciolatum  und  tibiale.  Nicht  selten. 

29.  J^enfifibidium  eques  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  114,  t.  155,  f.  a.  A,  Dej. 
Spec.  V,  101,  Icon.  IV,  pl.  212,  f.  3,  Duval  1852,  119,  Schaum  704;  —  var.  hulsamnse 
Gredl.  Käf.  Tirol  1863,  50.  —  Oben  metallisch  blaugrün  oder  blau,  die  vordere  Hälfte 
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der  Flügeldecken,  meist  mit  Ausnahme  der  Naht^  gelbroth.  Die  .Unterseite  schwarz- 
grün,  die  Fühler  gewöhnlich  ganz  dunkel,  selten  an  der  Wurzel  röthlieh,  die  Taster 
braunroth  mit  dunklerem  vorletztem  Uliede,  die  Kniee,  Schienen  und  Ffisse  gelbroth 
oder  bräunlichroth.  B.  hulsanense  Gredl.  aus  Südtirol  ist  eine  kleinere,  schlankere, 
heller  gefärbte  Form  dieser  Art,  mit  ganz  röthlichgelben  Tastern  und  weiter  nach 
hinten  ausgedehnter  gelbrother  Färbung  der  Flügeldecken.  Von  fulvipes  fast  nur 
durch  die  Färbung  und  daher  wahrscheinlich  nicht  specifisch  verschieden.  Long.  7*5 
bis  9* 5  warn.  Ueber  die  südlichen  Alpen  verbreitet. 

30.  JBembidium  fulvipes  Sturm  Deutschi.  Ins.  VII,  160,  Register,  Duval, 

1851,  557,  Schaum  712;  picipes  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  131,  t.  157,  f.  c.  C. ;  distinc- 
tum  Dej.  Spec.  V,  137,  Icon.  IV,  pl.  217,  f.  1.  —  Wie  decorum  gefärbt,  viel  grösser, 
habituell  ganz  mit  eq^ties  übereinstimmend,  der  Scheitel  innerhalb  der  Stirnfurchen 
unpunktirt,  der  Halsschild  an  den  Seiten  viel  stärker  gerundet  als  bei  decorum,  die 
verengte  Basalpartie  desselben  viel  kürzer,  die  Scheibe  gewölbt,  die  Basalgrübchen 
ziemlich  schmal,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzt.  Flügeldecken  viel  breiter 
und  gewölbter  als  bei  decorum,  hinten  etwas  zugespitzt,  auf  dem  Rücken  weniger 
tief  punktirt  gestreift.  Long.  7 — 7  *  5  mm.  In  den  Alpen,  Sudeten  und  Karpathen. 

31.  ^emhidium  riptcola  Duf.  Ann.  Sc.  Phys.  Brux.  VI,  1820,  330,  Duval 
Grlan.  Ent.  II,  157 ;  tricolor  Duval  1852,  120;  —  var.  scapulare  Dej.  Spec.  V,  104, 
Icon.  IV,  pl.  212,  f.  5;  — var.  oblongum  Dej.  Spec.  V,  119,  Icon.  IV,  pl.  214,  f.  6,  Duval 

1852,  127,  Grlanur.  Ent.  II,  157,  Schaum  702;  dimidiatum  Men.  Catalogue  raison.  139; 
nigricolle  Redtb.  Fn.  Austr.  ed.  I,  111;  — var.  testaceum  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  214, 
Duval  Olanur.  Ent.  II,  157 ;  obsoletum  Dej.  Spec.  V,  118,  Icon.  IV,  pl.  214,  f.  4,  Schaum 
702 ;  neglectum  Daws.  Ann.  Hat.  Hist.  1849,  I,  214.  —  Eine  in  der  Färbung  ausser¬ 
ordentlich  variable  Art.  Das  typische  über  das  südliche  Frankreich  und  über  Spanien 
verbreitete  ripicola  ist  oben  metallisch  blau  oder  grünlich  blau,  auf  der  vorderen 
Hälfte  oder  im  vorderen  Drittel  der  Flügeldecken  gelbroth,  unten  schwarz  mit  Bronze¬ 
schimmer,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  das  vorletzte  Glied  der  Kiefer¬ 
taster,  die  Schienen  und  Tarsen  sind  gelbroth,  die  Schenkel  schwarz  oder  braun, 
selten  die  ganzen  Beine  gelbroth.  Bei  der  mit  ripicola  vorkommenden  var.  scapulare 
ist  die  gelbrothe  Färbung  der  Flügeldecken  auf  eine  Schultermakel  reducirt.  Var. 
oblongum  Dej.  mit  braunen  Schenkeln  und  vier  grossen  gelbrothen  oder  rothgelben 
Flecken  auf  den  Flügeldecken  bildet  den  Uebergang  zu  testaceum  Duft.  Bei  diesem 
sind  Kopf  und  Halsschild  metallisch  grün,  die  Flügeldecken  gelbroth  mit  dunklerer 
Naht  und  hinter  der  Mitte  mit  einer  bräunlichen,  sehr  unbestimmten,  bisweilen 
erloschenen,  an  der  Naht  nach  hinten  gezogenen  Querbinde,  welche  zwei  hellere, 
schräg  gestellte  Flecken  von  vorn  begrenzt,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und 
Beine  sind  röthlichgelb,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  häufig  dunkler.  Kopf 
mit  ziemlich  stark  gewölbten  Augen.  Halsschild  herzförmig,  kaum  um  ein  Drittel 
breiter  als  lang,  vor  der  Basis  einzeln  und  wenig  tief  punktirt,  jederseits  mit 
nicht  sehr  grossen  Basalgrübchen,  innerhalb  der  Hinterecken  ohne  deutliches  Längs¬ 
fältchen.  Flügeldecken  oblong,  auf  dem  Rücken  flach  gewölbt,  die  Punktstreifen  vorn 
ziemlich  stark  punktirt,  gegen  die  Spitze  mit  Ausnahme  des  ersten  und  fünften 
erloschen.  Long.  4-5 — 5*5  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

32.  Bemhidium  fl/uviatile  Dej.  Spec.  V,  113,  Icon.  IV,  pl.  213,  f.  6, 
Duval  1852,  142,  Schaum  696.  —  Durch  lang  gestreckte,  gewölbte  Körperform  und 
die  Form  des  Halsschildes  sehr  ausgezeichnet.  Oben  metallisch  grün,  jede  Flügeldecke 
mit  einer  grossen  röthlichgelben  Humeralmakel  und  einer  schräg  gestellten,  ovalen, 
häufig  helleren  Makel  vor  der  Spitze,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Halsschild  viel  länger  als  bei  testaceum,  an  der  Basis  kaum  breiter  als 
der  Scheitel,  gewölbt,  mit  schmal  gerundeten  Seiten,  innerhalb  der  Hinterecken  mit 
einem  wenig  deutlichen  Fältchen.  Flügeldecken  viel  länger  und  gewölbter  als  bei 
testaceum,  in  den  Streifen  viel  stärker  punktirt.  Long.  5*5— 6  mm.  Südliches  Mittel¬ 
europa,  Spanien.  Selten. 
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Z'^.MemMdiwm  cmicinnn/m  Steph'  IlI.Brit.II,  112^  V,  385,  Duval  1852, 
139,  Schaum  700,  Fowler,  Col.  Brit.  Isl.  I,  115  ;  dorsmrium  Bedel  Fn.  Seine,  31.  — 
Kopf  und-  Halsschild  metallisch  grün,  die  Flügeldecken  bräunliehgelb,  mit  einer  breiten, 
die  drei  inneren  Zwischenräume  einnehmenden,  im  letzten  Viertel  abgekürzten  schwärz¬ 
lichgrünen  Nahtbinde,-  welche  sich  in  der  Mitte  nur  über  den  vierten  oder  auch 
fünften  Zwischenraum  erweitert,  an  den  Seiten  aber  die  gelbe  Grundfärbung  nicht 
unterbricht.  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb ,  die  Fühler  bisweilen  gegen  die 
Spitze  etwas  dunkler.  Von  Andreae,  abgesehen  von  der  Zeichnung,  durch  längere  und 
schmälere,  mehr  parallelseitige,  auf  dem  Bücken  stärker  punktii’t  gestreifte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  5  mm.  An  überflutheten  Stellen  der  Küsten  der  Nordsee  und 
des  Canal  la  Manche. 

34.  JBewibidiu'm  Andreae  Fahr.  Mant.  I,  204,  Duval  1852,  137,  Schaum 
700;  cruciatum  Dej.  Spec.  V,  114,  Icon.  IV,  pl.  214,  f.  1 ;  — var.  distinguendum  Duval 
1852,  128,  Schaum  698;  —  var.  Bwodei  Duval  1852,  134  {jpuellum  Duv.  i.  1.);  cru¬ 
ciatum  Schi^dte  Danm.  El.  337 ;  anglicanum  Sharp.  Entom.  Month.  Mag.  Vol.  VI,  1869, 
134;  —  var.  femoratum  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  117,  t.  155,  f.  b.  B,  Dej.  Spec.V,  116. 
Icon.  IV,  pl.  214,  f.  3,  Duval  1852,  131,  Schaum  700;  maritimum  Steph.  lU.  Brit.  IV, 
385.  —  Eine  in  der  Färbung  sehr  variable,  von  den  beiden  folgenden  durch  flachere 
Körperform,  kürzeres,  vor  der  Mitte  etwas  verdicktes  vorletztes  Glied  der  Kiefeidaster, 
seichtere  oder  undeutliche  Punktirung  der  Basis  des  Halsschildes  und  feinere  Punkt¬ 
streifen  der  Flügeldecken  verschiedene  Art.  Beim  typischen,  namentlich  im  südlichen 
Europa  und  im  Mittelmeergebiet  häufigen  Andreae  sind  Kopf  und  Halsschild  metal¬ 
lisch  grün,  auf  den  Flügeldecken  ist  die  hell  bräunlichgelbe  Färbung  so  ausgedehnt, 
dass  nur  eine  schmale  Nahtbinde  auf  der  vorderen  Partie,  eine  hinter  der  Mitte 
befindliche,  an  der  Naht  erweiterte,  nach  aussen  verschmälerte,  seltener  auf  eine 
rundliche,  gemeinschaftliche  Makel  reducirte  Querbinde  und  etwa  zwei  Drittel  des 
Seitenrandes  metallisch  grün  bleiben.  Die  Fühler,  oder  mindestens  die  drei  ersten 
Glieder  und  die  Wurzel  der  folgenden  derselben,  die  ganzen  Taster  und  Beine  sind 
röthlichgelb.  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  stark,  aber  schwächer  als  bei  ustulatum 
punktirt  gestreift,  der  siebente  Streifen  ist  in  der  Eegel  erloschen.  Bei  der  durch 
bedeutende  Grösse  ausgezeichneten  var.  distinguendum  ist  die  gelbe  Färbung  auf  eine 
grosse  Schultermakel  und  eine  schräge  Makel  vor  der  Spitze  reducii't,  an  den  Fühlern 
sind  die  drei  ersten  Glieder  röthlichgelb,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  und  die 
Schenkel  sind  braun,  die  Flügeldecken  sind  stark  punktirt  gestreift,  mit  ausgebildetem 
siebenten  Streifen.  Bei  der  im  allgemeinen  kleineren  und  auf  den  Flügeldecken  feiner 
punktirt  gestreiften  var.  femoratum  sind  Kopf  und  Halsschild  dunkel  erzfarbig,  die 
bräunlichgelbe  Färbung  der  Flügeldecken  ist  auf  vier  Flecken  reducirt,  die  Naht,  der 
Seitenrand,  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  und  die  Spitze  der  Flügeldecken  sind 
schwärzlich  erzfarbig,  an  den  Fühlern  sind  höchstens  die  zwei  ersten  Glieder  gelbroth, 
das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  und  die  Schenkel  pechbraun.  Var.  Bualei  Duv., 
mit  metallisch  grünem  Kopf  und  Halsschild,  über  die  drei  ersten  Glieder  ausgedehnter 
röthliehgelber  Färbung  der  Fühlerwurzel  und  dunklem  vorletztem  Glied  der  Kiefertaster, 
umfasst  die  Uebergangsformen  zwischen  dem  typischen  Andreae  und  var.  femoratum. 
Long.  4 — 5*5  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet. 
Häufig. 

35.  bembidium  ustulatum  Linn.Syst.  Nat.  ed.X,  416,  Duval  1852,  143; 
litorale  Oliv.  Ent.  IH,  35,  110,  pl.  9,  f.  103,  Schaum  697 ;  rupestre  Fahr.  Syst.  El. 
I,  246,  Dej.  Spec.  V,  111,  Icon.  IV,  pl.  213,  f.  5;  Andreae  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg. 
129 ;  tetraspilotum  Steph.  111.  Brit.  V,  385.  —  Kopf  und  Halsschild  metallisch  grün,  die 
Flügeldecken  in  der  Regel  dunkler,  jede  mit  einer  grossen,  nach  innen  gewöhnlich 
bis  zum  dritten  Streifen  ausgedehnten  bräunlichgelben  Humeralmakel  und  einer  meist 
etwas  helleren,  grossen,  schräg  gestellten  Makel  vor  der  Spitze.  Die  Wurzel  der  bräun¬ 
lichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster 
gewöhnlich  gegen  die  Spitze  bräunlich,  bisweilen  auch  die  Schenkel  etwas  gebräunt. 
Halsschild  herzförmig,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  der  Seitenrand  deutlich  abgesetzt, 
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die  Basis  einzeln,  aber  ziemlich  stark  punktirt,  die  Basalgrübchen  aussen  von  einem 
deutlichen  Fältchen  begrenzt.  Flügeldecken  gewölbter  als  bei  Afidreae,  bis  über  die 
Mitte  ^rob  punktirt  gestreift,  die  inneren  Streifen  auf  dem  Bücken  tief,  gegen  die 
Spitze  fein,  aber  erkennbar,  der  siebente  Streifen  häufig  angedeutet.  Long.  5 — 6  mm. 
Heber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet.  Sehr  gemein. 

36.  JBemhidium  rupestre  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XII,  658,  Bedel  Fn.  Seine 
32;  bruxellense  Wesm.  Bull.  Ac.  Boy.  Brux.  1835,  47,  Duval  1852,  130,  Schaum  699; 
femoratum  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  406,  Schin^dte  Banm.  Eleuth.  336;  obscurum'&Q^Vö.  Fn. 
Austr.  ed.  I,  111.  —  Viel  kleiner  und  dunkler  als  ustulatum,  an  den  Fühlern  nur 
das  erste  Glied  und  die  Wurzel  der  folgenden  röthlichgelb,  die  Taster  dunkler,  das 
vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  schwärzlich,  die  Schenkel  bis  auf  die  Spitze  braun 
oder  pechschwarz,  die  bräunlichgelben  Makeln  der  Flügeldecken  kleiner,  der  Hals¬ 
schild  an  den  Seiten  stärker  gerundet,  die  Flügeldecken  auf  dem  Bücken  gewölbter, 
etwas  weniger  tief  punktirt  gestreift.  Von  dem  ähnlich  gefärbten  Andreae  var. 
femoratum  durch  die  kräftig  punktirt  gestreiften  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden. 
Long.  4 — 4* 8  mm.  Im  nördlichen  Europa  häufig,  in  Mitteleuropa  selten. 

37.  ^emhidium  saxatile  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  406,  Dej.  Spec.  V,  119, 
Icon.  IV,  pl.  214,  f.  5,  Duval  1852,  125,  Schaum  701.  —  Aehnlich  gefärbt  wie  B. 
ustulatum,  von  demselben  durch  schmälere,  fiachere  Körperform,  namentlich  längere 
und  schmälere  Flügeldecken,  bis  zur  Spitze  tiefe  Streifen  und  mehr  rundliche,  weniger 
schi’äg  gestellte  hintere  Makel  derselben  leicht  zu  unterscheiden.  Die  Taster  braun- 
roth  mit  dunklerem  vorletztem  Gliede.  Die  Schenkel  häufig  bräunlich.  Long.  4 — 5  mm. 
In  Deutschland  sehr  selten,  häufiger  im  nördlichen  Europa  und  in  England. 

38.  Memhidium  lunatum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  211,  Dej.  Spec.  V, 
108,  Icon.  IV,  pl.  213,  f.  3,  Duval  1852,  148,  Schaum  695;  ustum  Steph.  Hl.  Brit. 
n,  14.  —  Oben  metallisch  grün,  jede  Flügeldecke  vor  der  Spitze  mit  einer  grossen 
schräggestellten ,  rothgelben  Makel ,  die  Unterseite  bronzeschwarz,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  röthlichgelb,  die  ersteren  gegen  die  Spitze  etwas  dunkler.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  die  Scheibe  ziemlich 
gewölbt,  die  Basis  quer  niedergedrückt,  deutlich  punktirt,  jederseits  mit  einem  grossen 
und  tieW,  aussen  von  einem  deutlichen  Fältchen  begrenzten,  grübchenartigen  Ein¬ 
druck.  Flügeldecken  oblong,  gewölbt,  mit  stark  punktirten  und  tiefen,  gegen  die^ 
Spitze  sehr  feinen  oder  erlöschenden  Streifen.  Ein  siebenter  Streifen  in  der  Begei 
gar  nicht  angedeutet.  Long.  5*5 — 6*5  mm,  Kord-  und  Mitteleuropa. 

39.  Memhidium,  hisignatUTn  Menetr.  Cat.  rais.  Cauc.  1832,  137,  Faid. 
Fn.  transc.  I,  103,  Duval  1852,  152,  Schaum  696 ;  terminale  Heer  Fn.  Helv.  564.  — 
Auf  den  ersten  Blick  der  vorigen  Art  ähnlich,  fiacher,  die  Flügeldecken  länger,  vor 
der  Spitze  mit  einer  nur  wenig  schräggestellten,  die  Naht  nicht  erreichenden,  gelb- 
rothen  Makel,  an  den  Fühlern  nui*  die  zwei  ersten  Glieder  roth,  die  Kiefertaster  ,mit 
dunkelbraunem  vorletztem  Gliede,  die  Schenkel  bis  auf  die  Spitze  pechbraun,  der 
Halsschild  an  den  Seiten  weniger  gerundet,  vor  der  Basis  undeutlich  punktirt,  inner¬ 
halb  der  Hinterecken  ohne  Längsfältchen.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  viel 
weniger  stark  punktirt  als  bei  lunatum,  der  zweite  Streifen  ist  aber  hinten  viel 
stärker  ausgebildet  und  erreicht  deutlich  die  Spitze.  Long.  5  *  5 — 6  •  5  mm.  In  den 
südlichen  Alpen  und  im  Caucasus. 

40.  Bemhidium  modestum  Fabr.  Syst.  El.  I,  185,  Dej.  Spec.  V,  105, 
Icon.  IV,  pl.  213,  f.  1,  Duval  1851,  555,  Schaum  712;  Cursor  Fabr.  Syst.  El.  I,  206;. 
perplexum  Dej.  Spec.  V,  138,  Icon.  IV,  pl.  217,  f.  2,  Duval  1851,  569,  Schaum  Berl. 
Ent.  Zeit.  1859,  84.  —  Oben  schwärzlichblau,  mit  schwachem  Metallschimmer,  die 
Flügeldecken  vor  der  Spitze  mit  einer  breiten,  durch  die  Naht  nur  schwach  unter¬ 
brochenen,  den  Seitenrand  nicht  erreichenden,  gelbrothen  Querbinde,  die  Unterseite 
bronzeschwarz,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  das  vorletzte  Glied  der 
Kiefertaster,  und  die  Beine  röthlichgelb,  die  Schenkel  an  der  Wui-zel  in  der  Begei 
bräunlich.  Kopf  hinten  zwischen  den  Stirnfurchen  deutlich  punktirt.  Halsschild  fast 
so  lang  als  breit,  herzförmig,  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  ziemlich  stark  punktirt,. 
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auch  hinter  dem  Vorderrand  mit  einzelnen  Punkten,  innerhalb  der  Hinterecken  ohne 
deutliches  Längsfältchen,  an  den  Seiten  schmal  gerandet.  Flügeldecken  lang  gestreckt, 
ziemlich  parallelseitig,  mit  sechs  starken,  gegen  die  Spitze  erlöschenden  Punktstreifen. 
Der  siebente  Streifen  ist  in  der  Eegel  ganz  erloschen.  Long.  4*5 — 5  mm.  Südliches 
Mitteleuropa,  Italien.  Häufig. 

41.  Bembidium  decorum  Panz.  Fn.  Germ.  73,  4,  Dej.  Spec.  V,  135, 
Icon.  IV,  pl.  216,  f.  5,  Duval  1851,  568,  Schaum  711;  agile  Steph,  111.  Brit.  H,  15; 
luridum  Suffr.  Germ.  Zeitschr.  IV,  169.  —  Oben  metallisch  blaugi’ün,  unten  bronze- 
schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  mit  Ausnahme  des  vorletzten  .Gliedes 
der  Kiefertaster,  und  die  ganzen  Beine  röthlichgelb.  Augen  stark  gewölbt.  Kopf 
hinten,  innerhalb  der  Stirnfurchen,  deutlich  punlctirt.  Halsschild  herzförmig,  wenig 
breiter  als  lang,  vor  der 'Basis  ziemlich  stark  punktirt,  jederseits  mit  einem  ziemlich 
länglichen  Grübchen,  aber  ohne  Längsfältchen  innerhalb  der  Hinterecken,  die  Scheibe 
in  der  Mitte  ziemlich  flach,  hinter  dem  Vorderrande  meist  mit  einzelnen  Punkten, 
der  Seitenrand  in  der  ganzen  Länge  schmal  abgesetzt.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich 
gestreckt  und  parallelseitig,  auf  dem  Eücken  depress,  die  vier  inneren  Streifen  in  der 
Mitte  sehr  tief  und  stark  punktirt,  nach  hinten  viel  schwächer,  der  zweite  bis  zur 
Spitze  ziemlich  deutlich,  der  dritte  und  vierte  hinten  in  der  Eegel  mit  einander  ver¬ 
bunden  ,  der  fünfte  und  sechste  Streifen  weniger  tief,  nach  hinten  erloschen ,  der 
siebente  höchstens  durch  eine  Eeihe  feiner,  weit  von  einander  getrennter  Punkte  an¬ 
gedeutet.  Long.  5*5 — 6  mm.  Mittel-  und  Südeuropa,  häufig. 

42.  Bembidium  dalmatinum  Dej.  Spec.  V,  143  {rufipes\Q.v.  A.),  Schaum 
Berl.  Ent.  Zeit.  1862,  112.  —  Oben  glänzend  metallisch  blaugrün,  die  Wurzel  der  Fühler, 
die  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  und  die  Wurzel 
der  Schenkel  fast  immer  schwärzlich.  Von  nitidulum  durch  bedeutendere  Grösse,  an 
der  Basis  schmäleren,  weniger  kurzen  Halsschild  und  durch  viel  gestrecktere,  in 
den  Streifen  etwas  weniger  stark  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  5  *  5  his 
6  mm.  Siebenbürgen,  Südungarn,  Croatien,  Mittelmeergebiet. 

43  a.  Bembidium  praeustum  Dej.  Spec.  V,  120,  Icon.  IV,  pl.  215,  f.  1. 
—  Oben  metallisch  blau  oder  blaugrün,  die  Flügeldecken  gelbroth,  am  Seitenrande 
und  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  dunkel,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster 
und  Beine  röthlichgelb.  Mit  B.  dalmatinum  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben, 
abgesehen  von  der  Färbung,  durch  flachere,  gestrecktere,  mehr  parallelseitige,  feiner 
punktirt  gestreifte  Flügeldecken  und  relativ  kleineren  Halsschild  verschieden.  Long.  5 
bis  5*5  mm.  Dalmatien,  Herzegowina,  östliches  Mittelmeergebiet. 

43  b.  Bembidium  Fauveli  Ganglb.  ;_pme«<s^«wDuv.  1851,  576,  Glan.  Ent. 
1860,  n,  152,  Eottenberg  Berl.  Ent.  Zeitg.  1870,  19,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II,  209; 
? praeustum  Dej.  Spec.  V,  120.  —  Hach  Duval  dem  decorum  sehr  nahestehend,  mit 
diesem  in  der  Form  und  Streifung  der  Flügeldecken  fast  übereinstimmend,  durch 
kürzeren,  mehr  viereckigen,  an  der  Basis  breiteren,  oben  weniger  gewölbten  Hals¬ 
schild,  weniger  herabgebogene  Vorderecken  und  grössere,  aussen  von  einem  deutlichen 
Längsfältchen  begrenzte  Basaleindrücke  desselben  und  durch  röthüchgelbe  Flügeldecken, 
von  siculumDo].  nach  Eottenberg  durch  viel  flachere  Flügeldecken,  feinere,  hinten 
viel  feiner  punktirte  Streifen,  kleineren  Halsschild,  mit  vorn  weniger  geschweiften 
Seitenrändern,  und  rein  röthlichgelbe  Flügeldecken  und  Fühler  verschieden.  Long.  5*5 
bis  6  mm.  Provence,  Sicüien.  (Ex  Duval  et  Eottenberg.) 

44.  Bembid/lum  Stephensi  Crotch  Cat.  Brit.  Col.  ed.  2,  Coleopt.  Hefte  V, 
112;  affine  Steph.  111.  Brit.  V,  386,  Schaum  Berl.  Ent.  1862,  113;  heterocerum 

Fn.  Trans.  78;  heterocerum  Thomson  Skand.  Col.  X,  290.  —  Oben  metallisch  grün, 
die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten,  die  'ganzen  Taster  und 
Beine  röthlichgelb.  Von  dem  gleich  grossen  dalmatinum  durch  viel  schmäleren,  län¬ 
geren  Kopf,  viel  flachere  Augen,  gegen  die  Spitze  deutlicher  gestreifte  Flügeldecken, 
sowie  durch  die  Färbung  verschieden.  Long.  5*5 — 6  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 

45.  Bembidium  nitidulum  Marsh.  Ent.  Brit.  454,  Duval  1851,  559, 
Schaum  709;  rufipes  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  18,  Dej.  Spec.  V,  141,  Icon.  IV,  pl.  217, 
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f.  5;  hrunnipes  Sturm  Deutsch.  Ins.  VI,  128,  t.  156,  f.  d.  D.  ;  dektum  Serv.  Fn.  Fr. 
ed.  1,  1821,  77,  Dej.  Spec.  V,  122,  Icon.  IV,  pl.  215,  f.  2;  —  var.  alpinum  DeJ.  Spec. 
V,  143,  loon.  IV,  pl.  217,  f.  6  ;  gmiculaium  Heer  Käf.  Schweiz  II,  51.  —  Oben  stark 
glänzend,  metallisch  grün  oder  blaugrün,  unten  pechbraun  oder  pechschwarz,  mit 
Bronzeschimmer,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  das  vorletzte  Olied  der 
Kiefertaster,  und  die  Beine  gelbroth ,  die  Wurzel  der  Schenkel  aber  gewöhnlich  in 
grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwärzlich.  Augen  ziemlich  gewölbt.  Hals¬ 
schild  ziemlich  kurz  herzförmig,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  am  Hinterrande 
etwas  schmäler  als  am  Vorderrande,  vor  der  Basis  stark  punktirt,  jederseits  mit  einem 
breiten  und  tiefen,  grübchenartigen  Eindruck  und  einem  scharfen  Längsfältchen  inner¬ 
halb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  oblong-oval,  ziemlich  gewölbt,  stark  punktirt 
gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  tief,  aber  mit  Ausnahme  des  ersten  gegen  die 
Spitze  fast  erloschen,  der  dritte  bis  sechste  Streifen  aus  vorn  stark,  nach  hinten  sehr 
fein  und  erloschen  punktirten  Punktreihen  gebildet,  der  siebente  Streifen  feiner,  bis¬ 
weilen  erloschen.  B.  dektum  Dej.  scheint  auf  unausgefärbte  Stücke  dieser  Art  mit 
rothbraun  durchscheinenden  Flügeldecken  und  ganz  röthlichgelben  Beinen  aufgestellt 
zu  sein.  Eine  Form  aus  den  Alpen  mit  feineren  Punktstreifen  der  Flügeldecken  und 
ausgedehnterer,  die  Kniee  aber  stets  freilassender,  schwarzer  Färbung  der  Schenkel 
ist  alpinum  Long.  4*5 — o  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa;  im  südlichen  Mittel¬ 
europa  ziemlich  häufig. 

46.  Bembidium  hrunnicorme  Dej.  Spec.  V,  141,  Icon.  IV,  pl.  217,  f.  4, 
Schaum  709,  Berl.  Ent.  Zeit.  1862,  113;  —  var.  Milkri  Duvall851,  563,  Schaum  710; 
kcteritium  Mül.  Verh.  zool.-bot.  Ver.  Wien  I,  109.  —  Von  nitidulum  durch  geringere 
G-rösse,  ganz  röthlichgelbe  Taster  und  Beine,  braunrothe,  an  der  Wurzel  hellere, 
häufig  ganz  röthlichgelbe  Fühler,  flacher  gewölbte  Augen,  viel  schmälere  und  längere 
Gestalt  von  Kopf,  Halsschild  und  Flügeldecken  verschieden.  Var.  Milkri  ist  durch 
braunrothe  Färbung  der  Spitze  und  der  Epipleuren  der  Flügeldecken,  häufig  auch 
der  Unterseite  des  Halsschildes  ausgezeichnet.  Long.  4 — 4'5mw.  Oestliches  Mittel¬ 
und  Südeuropa;  vSiV.  Milkri  auf  Lehmboden,  namentlich  in  der  Mähe  von  Ziegeleien, 
bei  Wien  häufig. 

47.  BemJbidium  monticola  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  135,  t.  158,  f.  b.  B, 
Duval  1851,  565,  Schaum  711;  fuscicorne  Dej.  Spec.  V,  139,  Icon.  IV,  pl.  217,  f.  3. 
—  Von  nitidulum  durch  gestrecktere,  flachere  Gestalt,  matter  glänzende  Oberseite, 
weniger  ausgedehnte,  in  der  Eegel  auf  das  erste  Glied  beschränkte,  röthlichgelbe 
Färbung  der  Fühlerwurzel,  viel  längeren  und  schmäleren,  an  den  Seiten  weniger 
gerundeten  Halsschild,  schwächeres  Fältchen  innerhalb  der  Hinterecken  desselben, 
gestrecktere  und  flachere,  feiner  gestreifte  Flügeldecken  und  durch  ganz  röthlichgelbe 
Beine  verschieden.  Long.  4‘5 — 5  mm.  Mitteleuropa,  selten. 

48.  Bemhidiii'm  hypocrita  Dej.  Spec.  V,  174,  Icon.  IV,  pl.  221,  f.  4, 
Heer  Fn.  helv.  136,  Duval  1851,  518;  disfans  Kosh.  Thiere  Andalus.  44;  fastidiosum 
Duval  1851,  563,  nach  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1860,  89.  —  Oben  erzfarbig  oder 
metallisch  blaugrtin,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  röthlichgelb, 
die  Wurzel  der  Schenkel  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  pechbraun.  Hals¬ 
schild  herzförmig,  viel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  etwas  schmäler  als  am  Vorder¬ 
rande,  vor  derselben  quer  niedergedrückt  und  stark  punktirt,  jederseits  mit  einem  breiten 
und  tiefen,  aussen  von  einem  kräftigen  Längsfältchen  begrenzten,  grübchenförmigen 
Eindruck,  hinter  dem  Vorderrande  einzeln  punktirt.  Flügeldecken  oval-oblong,  mit 
ziemlich  starken,  gegen  die  Spitze  erloschenen  Punktstreifen.  Long.  3  •  5 — 4  mm.  Mach 
Schaum  wurde  diese  über  das  südliche  Frankreich  und  über  Spanien  verbreitete 
Art  von  Kahr  in  Dalmatien  gesammelt. 

49.  BemhidiuTTl  Stewibühleri  Ganglb.;  maritimum  Mä&t.  Käf.  Europ. 
VllI,  41,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1861,  211  (non  maritimum  Steph.).  —  Der  vorigen 
Art  nahestehend,  aber  viel  gestreckter,  die  Fühler,  namentlich  die  mittleren  Glieder 
derselben  länger,  die  Stirn  zwischen  den  Furchen  breiter  und  flacher,  der  Halsschild 
viel  schmäler  und  länger,  an  den  Seiten  viel  schwächer  gerundet,  an  der  Basis  etwas 


25.  Gratt.  Bembidium. 
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breiter  als  am  Vorderrande,  die  Flügeldecken  viel  länger  gestreckt,  feiner  gestreift. 
Kopf  und  Halsschild  grün-erzfarbig ,  die  Flügeldecken  metallisch  blaugrün  oder 
schwärzlichblau,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  das  vorletzte  Glied  der 
Kiefertaster,  und  die  Beine  röthlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  sind  mehr  oder  minder 
weitläufig,  oft  ziemlich  grob  gerunzelt  und  einzeln  seicht  punktirt.  Long.  4 — 4c'bmm. 
Von  Küster  bei  Ragusa,  von  Herrn  Steinbühler  bei  Pola  an  überflutheten  Stellen 
der  Meeresküste  gesammelt. 

50.  Semhidium  transsilvanicum  Bielz  Verh.  Sieb.  Ver.  Naturwiss. 
Hermannst.  III,  1852,  14;  —  var.  cardionoium  Putz.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  XIX, 
1875,  363.  —  Vom  Habitus  der  Synechostictus-Äii^ii.  Kopf  und  Halsschild  metallisch 
grün,  die  Flügeldecken  braun  mit  grünlichem  Schimmer,  ein  grosser,  verloschen 
begrenzter  Schulterfleck  gelbbraun,  eine  rundliche,  schärfer  begrenzte  Makel  im  letzten 
Drittel  heller  bräunlichgelb,  die  Unterseite  schwärzlichbraun,  die  Wurzel  der  Fühler, 
die  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Bei  var.  cardionotmn  sind  die  Flügeldecken 
bis  auf  die  unbestimmte  Schultermakel  metallisch  grün,  die  Makel  auf  der  hinteren 
Hälfte  derselben  fehlt,  die  Taster  sind  dunkler,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  ist 
schwärzlich.  Kopf  hinten  zwischen  den  Stirnfurchen  einzeln  und  tief  punktirt.  Hals¬ 
schild  so  lang  oder  wenig  kürzer  als  breit,  herzförmig,  gewölbt,  an  den  Seiten  schmal 
gerandet,  auf  der  Basis  sehr  grob  punktirt,  auch  hinter  dem  Vorderrande  meist  mit 
einzelnen  Punkten,  die  rundlichen  Basalgrübchen  aussen  von  einem  deutlichen  Fältchen 
begrenzt.  Flügeldecken  lang  oval,  stark  gewölbt,  mit  sieben  vorn  sehr  grob  punk- 
tirten ,  gegen  die  Spitze  erloschenen  Streifen.  Long.  4 — 5  mm.  In  den  östlichen 
Karpathen  und  in  Bosnien. 

Subg.  Synechostictus  Mötsch. 

51.  JBembiditt/m  crihrum  Duval  1851,  549,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  H, 
185;  elongatum  Luc.  Ex  pl.  Alg.  76,  —  Von  den  folgenden  Arten  dieser  Gruppe  da¬ 
durch  verschieden,  dass  der  achte  Streifen  der  Flügeldecken  auch  vor  der  Mitte 
vertieft  ist,  hier  aber  nicht,  wie  bei  den  Per yphus- Arten,  in  gerader  Richtung  unter 
die  Schulter  verläuft,  sondern  schon  im  vorderen  Drittel  in  leichter  Krümmung  mit 
dem  Randstreifen  zusammentrifft.  Metallisch  grün  oder  blaugrün,  die  Flügeldecken 
gegen  die  Spitze  gewöhnlich  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Kopf  mit  tiefen,  im  Grunde  runzelig  punktirten  Stirnfurchen,  zwischen  denselben  in 
der  Mitte  mit  einem  isolirten  Punkt.  Halsschild  herzförmig,  länger  als  breit,  stark 
gewölbt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet,  auf  der  Basis  sehr  grob  punktirt,  auch  hinter 
dem  Vorderrande  mit  einzelnen  kräftigen  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  oblong-oval, 
gewölbt,  mit  sieben  vorn  sehr  stark,  gegen  die  Spitze  fein  und  erloschen  punktirten 
Streifen.  Long.  5 — 5*7  mm.  Provence,  Südfrankreich,  Spanien,  Algier. 

52.  jBembidimfn  ruficorne  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  133,  t.  157,  f.  b.  B., 
Schaum  691;  rufipes  Illig.  Mag.  I,  63,  Duval  1851,  552;  hrurnipes  Dej.  Spec.  V,  144, 
Icon.  IV,  pl.  218,  f.  2.  —  Oben  metallisch  grün  oder  blaugrün,  unten  rothbraun  oder 
pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Stirnfurchen  im  Grunde  glatt  oder 
nur  undeutlich  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  so  lang  oder  länger  als  breit,  mässig 
gewölbt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet,  auf  der  Basis  sehr  grob  punktirt,  häufig 
auch  hinter  dem  Vorderrande  mit  einigen  starken  Punkten ,  die  Basalgrübchen  ver- 
hältnissmässig  klein  und  wenig  tief.  Flügeldecken  langgestreckt,  ziemlich  parallel¬ 
seitig,  der  Seitenrand  an  den  Schultern  stark  convex,  die  Schultern  daher  vortretend, 
der  Rücken  ziemlich  flach,  die  sieben  Punktstreifen  vorn  sehr  stark  punktirt,  gegen 
die  Spitze  erlöschend.  Der  achte  Streifen  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  ausgebildet, 
nach  vorn  in  der  Regel  ganz  erloschen.  Long.  6 — 7  mm.  An  Gebirgsbächen  in  den 
Alpen.  Nicht  selten. 

53.  Ißembidi/wm  Millerianum  Heyd.  Cat.  Col.  Eur.  Cauc.  ed.  3,  8 ;  ha- 
sale  Mill.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1868,  12,  nec  Mötsch.;  ruficorne  var. 
Schaum  691.  —  Dem  ruficorne  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  kleinere,  kürzere 
Gestalt,  nur  an  der  Basis  röthlichgelbe  Fühler,  namentlich  aber  durch  kürzere,  an 
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den  Seiten  etwas  gerundete,  weiter  gegen  die  Spitze  noch  erkennbar  gestreifte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long,  5*5 — 6  mm.  West-  und  Mitteldeutschland,  Alpen-  und 
Karpathengebiet,  an  Gebirgsbächen. 

54.  üemhidiiim  stomoides  Dej.  Spec.  V,  146,  Icon.  IV,  pl.  218,  f.  3, 
Schaum  692;  r'ufipes  var.  A.  Duval  1851,  553.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe 
stehend,  von  derselben  durch  deutlicher  punktirte  Stirnfnrchen,  kürzere  Fühler,  gewölb¬ 
teren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten  Halsschild,  namentlich  aber  durch  kürzere 
und  gewölbtere,  in  Folge  der  vollkommenen  Abrundung  der  Schultern  mehr  ovale 
Flügeldecken  verschieden.  Der  achte  Streifen  der  Flügeldecken  ist  vor  der  Mitte  häufig 
als  eine  im  vorderen  Drittel  mit  dem  Kandstreifen  zusammentreffende  Punktreihe 
ausgebildet.  Long.  5 '5 — 6  mm..  Heber  ganz  Mitteleuropa  verbreitet,  in  Deutschland 
sehr  selten. 

55.  Bembidiwm  decoratwm  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  213,  Fauvel  Fn. 
gallo-rhen.  11,  182;  alhipes  Sturm  Deutschl.  Ins.  VI,  134,  t.  158,  f.  a.  A.,  Duval  1851, 
551,  Schaum  693;  crenatum  Dej.  Spec.  V,  147,  Icon.  IV,  pl.  218,  f.  4.  —  Viel  kleiner 
als  die  beiden  vorhergehenden  Arten.  Oben  metallisch  grün,  die  Flügeldecken  häufig 
■gegen  die  Spitze  rothbraun  durchscheinend ,  unten  rothbraun ,  oft  mit  hellerem 
Abdomen,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  in  und 
zwischen  den  Stimfurchen  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  so  lang  als  breit,  stark 
gewölbt,  auf  der  Basis  sehr  grob  punktirt,  auch  hinter  dem  Vorderrande  mit  mehreren 
grossen  Punkten.  Flügeldecken  lang  oval,  mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern, 
stark  gewölbt,  viel  gröber  punktirt  gestreift  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  die 
äusseren  Streifen  aber  schon  in  der  Mitte  kaum  angedeutet.  Long.  4 — 4‘5  mm. 
Centraleuropa.  Selten. 

56.  JBembidium  elongatwm  Dej.  Spec.  V,  148,  Icon.  IV,  pl.  218,  f.  6, 
Duval  1851,  546,  Schaum  692;  puncücolle  Dufour  Exc.  Val.  Ossau  1843,  27,  —  Der 
vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  aber  von  gestreckterer  Körperform,  die  Flügeldecken 
fast  immer  mit  einer  rundlichen,  gelbrothen  Makel  im  letzten  Drittel,  der  Kopf 
•schmäler,  mit  stärker  gewölbten  Augen  und  tieferen  Stirnfurchen,  zwischen  denselben 
oft  nur  mit  einem  einzigen ,  in  der  Mitte  stehenden  Punkt ,  der  Halsschild  länger 
und  schmäler,  nach  vorn  stärker  gerundet  verengt,  die  Flügeldecken  gestreckter,  an 
den  Schultern  viel  weniger  abgerundet  und  daher  an  der  Basis  mehr  abgestutzt 
erscheinend.  Long.  4 — 4‘5  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  im 
Süden  häufig. 

Subg.  Psetidolirmiaewm  Kr. 

57.  JBemhidium  i/nustimi  Duval  Ann.  Soc.  Ent.  France  1857,  103,  Baudi 

Berl.  Ent.  Zeit.  1864,  219,  Bedel  Fn.  Seine  I,  36;  Biasiolii  Gredler  Coleopt.  Hefte  XV, 
1876,  104;  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1888,365.  —  Von  langgestreckter, 

parallelseitiger  Körperform,  pechschwarz  oder  pechbraun ,  die  Flügeldecken  mit  grün¬ 
lichem  Schimmer,  die  Naht  und  die  Epipleuren  derselben,  sowie,  das  Abdomen  oder 
wenigstens  dessen  Spitze  braunroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  gelbroth. 
Augen  nur  wenig  gewölbt  und  nur  wenig  vorspringend,  ihr  Hinterrand  das  Niveau 
der  beiden  hinteren  Supraorbitalpunkte  nicht  erreichend,  die  vorderen  Supraorbital¬ 
punkte  sehr  gross.  Halsschild  herzförmig,  fast  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  vorn 
mässig  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  am  Hinterande  etwas  schmäler  als 
am  Vorderrande,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  mit  tiefer,  hinten  stark  erweiterter 
Mittelfurche,  die  Basalpartie  kräftig  längsrunzelig  punktirt,  jederseits  mit  einem 
mässig  breiten,  im  Grunde  grübchenartig  vertieften,  aussen  von  einem  scharfen  und 
langen  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  fast  parallel¬ 
seitig,  an  den  Schultern  ziemlich  stark  convex  gerundet,  tief  und  vollzählig  gestreift, 
in  den  Streifen  ziemlich  kräftig  punktirt,  die  äusseren  Streifen  gegen  die  Spitze 
schwächer  oder  fast  erloschen?  Westliches  Mitteleuropa  (Lothringen,  Frankreich),  süd- 

'^'^liches  Alpengebiet  (Tirol,  Piemont,  Krain),  an  dunklen  Orten,  besonders  in  Kellern, 
sehr  selten. 


25.  Gatt.  Bembidium. 
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Subg.  Talanes  Motscli. 

58.  J^embidium  aspericolle  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  14,  2,  Duval  1851, 
516,  Schaum  713;  lepidum  Dej.  Spec.  V,  171,  Icon.  IV,  pl.  221,  f.  2.  —  Oben 
dunkelblau,  das  letzte  Drittel,  oft  sogar  die  ganze  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken 
gelbroth,  die  Unterseite  schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine 
röthlichgelb.  Kopf  mit  deutlichen,  aber  nicht  sehr  tiefen,  parallelen  Stirnfurchen, 
zwischen  denselben  tief  und  massig  dicht  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  breiter 
als  lang,  gewölbt,  auf  der  ganzen  Oberfläche  stark  punktirt,  innerhalb  der  Hinter- 
eeken  jederseits  mit  einem  kleinen,  tiefen  Grübchen,  welches  von  einem  feinen  Längs- 
faltchen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  oblong-oval,  gewölbt,  im  Grunde  sehr  fein  chagrinirt, 
mit  sechs  oder  sieben  massig  starken,  mit  Ausnahme  der  ersten  auf  der  hinteren 
Hälfte  erlöschenden  Punktstreifen.  Long.  2 — 2*5  mw.  An  salzigen  Binnengewässern 
von  Mitteleuropa  und  Sibirien  und  an  den  Küsten  des  Mittelmeeres. 

59.  bembidium  subfasciatum  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,111, 187,  Schaum 
714.  —  Dem  aspericolle  sehr  ähnlich.  Der  Kopf  aber  auf  der  Stirn  und  auf  dem 
Scheitel  kaum  punktirt.  die  Augen  kleiner,  weniger  vorspringend,  der  Halsschild 
länger,  vorn  schmäler  und  an  den  Seiten  weniger  gerundet,  auf  der  Scheibe  glatt, 
nur  hinter  dem  Vorderrand  mit  einigen  Punkten,  auf  der  Basis  ziemlich  stark 
punktirt.  Die  Flügeldecken  etwas  länger,  die  rothe  Färbung  vor  der  Spitze  derselben 
in  Form  einer  Schrägbinde  gegen  die  Habt  und  nach  vorn  gerichtet.  Long. 
2*3 — 2*7  mm.  An  den  Küsten  des  Schwarzen  Meeres  und  nach  Schaum  in  Dalmatien 
(ex  Chaud.). 


Subg.  JEmplianes  Mötsch. 

60.  JBenibidium  minimuTn  Fahr.  Ent  Syst.  1, 168,  Schaum  11^-,  pusil- 
lum  Gyllh.  Ins.  Spec.  IV,  403,  Dej.  Spec.  V,  165,  Icon.  IV,  pl.  220,  f.  4,  Duval  1851, 
525 ;  minutum  Serv.  Fn.  Fr.  I,  84 ;  —  var.  rivulare  Dej.  Spec.  V,  163,  Icon.  IV,  pl. 
220,  f.  2,  Schaum  719;  —  var.  latiplaga  Chd!  Bull.  Mose.  1850,  185,  Schaum  720; 
tetraspilotum  Sehauf.  Verb.  zool.  bot.  Ges.  Wien  1881,  620.  —  Die  typische  Form 
metallisch  schwarz,  meist  mit  grünlichem  oder  bläulichem  Schimmer,  die  Flügeldecken 
höchstens  an  der  Spitze  rothbraun,  die  Taster,  Fühler  und  Beine  dunkel  pechbraun, 
die  Schienen  häufig  heller  rothbraun.  Bei  der  im  südlichen  Europa  vorkommenden 
var.  rivulare  sind  die  Flügeldecken  heller  oder  dunkler  bräunlich,  die  Wurzel  der 
Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichbraun.  Bei  der  gleichfalls  im  Süden  vorkom¬ 
menden  var.  latiplaga  befinden  sich  auf  den  bräunlichen,  grünlich  metallschimmernden 
Flügeldecken  je  ein  grosser  erloschen  begrenzter,  röthlichgelber  Schultei-fleck  und 
eine  schärfer  begrenzte,  grosse,  rundliche,  blassgelbe  Makel  im  letzten  Drittel,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  sind  in  grösserer  Ausdehnung  oder  ganz  gelbroth.  Kopf 
mit  parallelen  Stirnfurchen.  Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet,  vor  der  Basis  sehr  stark  verengt,  auf 
der  Basis  mehr  oder  minder  stark  punktirt,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem 
kleinen  und  tiefen,  aussen  von  einem  längeren  oder  (bei  var.  latiplaga)  kürzeren 
Fältchen  begrenzten  Grübchen.  Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  mit  sieben  starken, 
gegen  die  Spitze  verlöschenden  Punktstreifen.  Long.  2*5 — 3  wm.  Ueber  den  grössten 
Theil  der  paläarctischen  Begion  verbreitet.  Die  beiden  Varietäten  im  Mittelmeer¬ 
gebiete  und  im  südlichen  Mitteleuropa. 

61.  Ißembidium,  normfiannuifn  Dej.  Spec.  V,  164,  Icon.  IV,  pl.  220,  f.  3, 
Duval  1851,  522  (excl.  var.  A.  und  J5.),  Schaum  720,  Bedel  Fn.  Seine  I,  33,  Fauvel 
Fn.  gallo-rhen.  II,  190.  —  Dem  minimum  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  haupt¬ 
sächlich  durch  die  Halsschildform  und  durch  stärkere  Punktstreifen  der  Flügeldecken 
verschieden.  Der  Halsschild  ist  nicht  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  viel  weniger 
gerundet  und  an  der  Basis  schmäler  als  bei  minimum.  Die  typische  Form  ist  bronze¬ 
schwarz,  die  Flügeldecken  sind  an  der  Spitze  bisweilen  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  heller  oder  dunkler  bräunlichroth.  Bei  der  dem  Mittelmeergebiete  eigenthümlichen 
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Form  (var.  meridionale  m.)  zeigt  die  Oberseite  einen  grünlichen  Schimmer  und  die  an 
der  Spitze  rothbraunen  Flügeldecken  haben  eine  kleine,  gelbe  Makel  im  letzten  Drittel, 
Long.  3 — 'd'hmm.  An  den  Meeresküsten  von  Holland,  Frankreich  und  England  und 
an  den  Küsten  des  Mittelmeeres. 


Subg.  Testediolum  Ganglb. 

62.  Sembidium  glaciale  Heer  Käf.  Schweiz  11,  50,  Duval  1851,  510, 
Schaum  715.  —  Oben  heller  und  dunkler  bronzefarbig,  bisweilen  metallisch  blau  oder 
schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  schwarz,  die  Wurzel  der  ersteren  und 
die  Schenkel  mit  metallischem  Schimmer.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  hinten 
ziemlich  stai’k  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkligen  Hinterecken,  bis¬ 
weilen  aber  nur  schwach  ausgeschweift  oder  fast  geradlinig  verengt,  mit  stumpf¬ 
winkeligen  Hintereeken,  am  Hinterrande  so  breit  als  am  Vorderrande,  auf  der 
Scheibe  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  ziemlich  seicht  und 
weitläufig  punktirt  und  etwas  längsrunzelig,  jederseits  mit  einem  breiten  und  tiefen 
grübchenartigen  Eindruck,  welcher  von  einem  scharfen  Längsfältchen  begrenzt  wij'd. 
Flügeldecken  oblong,  auf  dem  Bücken  depress,  die  Naht  nach  hinten  etwas  kielartig 
erhoben,  die  Streifen  ziemlich  fein  und  wenig  dicht  punktirt,  gegen  die  Spitze  er¬ 
loschen  ,  der  dritte  Zwischenraum  in  der  Begel  mit  zwei  grösseren ,  grübchenartigen 
Punkten.  Long.  4—bmm.  In  den  Alpen  und  Karpathen;  hochalpin,  namentlich  an 
Schneefeldern. 

63. ^  Bembidium  pyrenae^^  Dej.  Spec.  V,  159,  Icon.  IV,  pl.  219,  f.  5, 
Duval  1851,  512,  Schaum  716;  rhaeticum  Heer  Käf.  Schweiz  II,  50.  —  Der  vorigen 
Art  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  nach  dem  mir  vorliegenden  Materiale  constant 
durch  geringere  Grösse  und  durch  die  Form  des  Halsschildes  verschieden.  Der  Hals¬ 
schild  ist  nach  hinten  viel  stärker  verengt  als  bei  glaciale  und  am  Hinterrande  viel 
schmMer  als  am  Vorderrande.  Long.  3*5 — Amm.  In  den  Pyrenäen  und  in  den 
westlichen  Alpen;  hochalpin,  namentlich  an  Schneefeldern. 

64.  BemMdium  Gern.  Harold  Cat.  Col.  423;  versicolor 'Dmü 

Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  515,  non  Lee.  —  Von  der  Körperform  des  pyrenaeum, 
von  demselben  durch  gewölbteren,  vor  der  Basis  sehr  deutlich  pimktirten  Halsschild 
und  äusserst  feine ,  fast  erloschene  Punktstreifen  der  Flügeldecken  verschieden. 
Kopf  und  Halsschild  metallisch  grün  oder  schwarzviolett,  mit  Bronzeschimmer.  Die 
Flügeldecken  blaugrün,  blauviolett  oder  kupfrig  erzfarbig,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  schwarz,  die  Wurzel  der  ersteren  und  die  Schenkel  mit  Metallschimmer.  Die 
Streifen  der  Flügeldecken  sind  äusserst  fein,  der  Nahtstreifen  ist  hinten  ziemlich 
stark  vertieft,  nach  vorn  aber  kaum  stärker  ausgebildet  als  der  zweite  und  dritte 
Streifen.  Die  äusseren  Streifen  sind  fast  ganz  erloschen.  Long.  3  •  5 — 4  mm.  In  den 
Gebirgen  von  Süd-Bosnien  und  der  Türkei. 


Subg.  Nepha  Mötsch. 

65.  BemMdium  quadriguttatum  Fahr.  Syst.  Ent.  248,  Dej.  Spec.  V, 
183,  Icon.  IV,  pl.  222,  f.  5,  Duval  1851,  537,  Schaum  731;  —  var.  quadriplagiatum 
Küst.  Käf.  Europ.  XVII,  16,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1861,  213.  —  Metallisch  schwarz 
oder  grün,  eine  grosse  dreieckige,  innen  ausgerandete  Schultermakel  und  eine  grosse, 
rundliche  Makel  im  hinteren  Drittel  der  Flügeldecken  blassgelb,  das  erste  Fühlerglied, 
die  Wurzel  der  drei  folgenden  und  die  Taster,  bis  auf  das  vorletzte  Glied  der  Kiefer¬ 
taster,  bräunlichroth,  die  Beine  blassgelb,  die  Spitze  der  Schenkel  und  die  Wurzel 
der  Schienen  bräunlich.  Kopf  mit  parallelen  Stirnfurchen.  Halsschild  im  vorderen 
Viertel  am  breitesten,  daselbst  wenig  breiter  als  der  Kopf  und  kaum  breiter  als 
lang,  nach  hinten  sehr  stark  verengt,  an  der  Basis  nur  so  breit  als  der  Stiel  der 
Mittelbrust,  die  Hintereeken  obtus  rechtwinkelig,  nicht  vorspringend,  die  Scheibe 
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stark  gewölbt,  die  Basis  puaktirt,  jederseits  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem 
kleinen  Grübchen,  ohne  Längsfältchen.  Flügeldecken  im  Torderen  Drittel  eingedrückt, 
bis  auf  den  ^Tahtstreifen  und  fünf  nicht  über  das  erste  Drittel  nach  hinten  reichende 
und  auch  gegen  die  Basis  erloschene,  grobe  Punktreihen,  glatt.  Var.  qmdriplagiaium 
Küst.  aus  Dalmatien  ist  eine  kleine  Form  dieser  Art.  Long.  4— 4'5ww.  Ueber  den 
grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet.  Häufig. 

66.  Bembidium  laterale  Dej.  Spec.  V,  185,  Icon.  IV,  pl.  222  f.  6;  cal- 
losum  Küst.  Käf.  Europa.  IX,  23,  Duval  1851,  540 ;  semipunctatum  Graells  Mem.  Map.  geol. 
Zool.  1858,  41,  pl.  1,  f.  6.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahestehend,  im  allgemeinen 
etwas  kleiner,  an  den  Fühlern  nur  die  Wurzel  und  Unterseite  des  ersten  Gliedes 
röthlich,  die  Taster  dunkel,  die  Basalgrübchen  des  Halsschildes  aussen  von  einem 
deutlichen  Längsfältchen  begrenzt,  die  Flügeldecken  mit  feineren,  etwas  weiter  nach 
vorn- und  hinten  reichenden  Punktreihen,  die  Schultermakel  derselben  an  den  Seiten 
nach  hinten  verlängert  und  mehr  oder  minder  mit  der  hinteren  Makel  verbunden. 
Long.  4 — 4'5mw.  Im  westlichen  Mitteleuropa  und  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 
Selten. 


Subg.  Lopha  Steph. 

67.  Bembidium  quadripustulatum  Serv.  Fn.  Fr.  I,  80,  Dej.  Spec.  V, 
186,  Icon.  IV,  pl.  223,  f.  1,  Duv.  1851,  541,  Schaum  732;  quadriguttatum  Oliv.  Ent.  III, 
35,  108  pl.  13,  f.  160  —  Bronzeschwarz,  die  Flügeldecken  mit  ähnlichen,  aber  kleineren, 
gelben  Flecken  wie  bei  quadriguttatum,  Taster  und  Fühler  braunschwarz,  das  erste 
Glied  der  letzteren  mit  grünem  Metallschimmer,  die  Schenkel  bronzeschwarz,  die 
Schienen  bräunüchgelb,  die  Tarsen  braun.  Stirnfurchen  vorn  schwach  convergirend. 
Halsschild  kürzer  und  breiter  als  bei  qmdriguttatum,  mit  deutlich  zahnförmig  vor¬ 
springenden  Hinterecken.  Die  Flügeldecken  im  vorderen  Drittel  ohne  Eindruck,  die 
Punktreihen  derselben  erst  gegen  das  letzte  Drittel  erloschen.  Long.  4  mm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien.  Selten. 

68.  Bembidium  quadrimaculatum  Linn.  Fn.  Suec.  211,  Dej. 
Spec.  V,  187,  Icon.  IV,  pl.  223,  f.  2,  Duval  1851,  542,  Schaum  733;  qmdri- 
guttatum  Serv.  Fn.  Fr.  I,  81;  suhglohosum  Eossi  Mant.  Ins.  102 pulchellum  Panz.  Fn. 
Germ.  38,  8;  formosum  Sahlbg.  Ins.  fenn.  198;  coarctatum  Sahlbg.  1.  c.  199  ;  oppositum 
Say  Transact.  Am.  Phil.  Soc.  H,  86.  —  Dunkel  metallisch  grün,  die  an  der  Spitze 
bräunlichen  Flügeldecken  mit  ähnlichen  gelben  Flecken  wie  bei  quadriguttatum,  die 
Schultermakel  häufig  mehr  ausgedehnt,  die  hintere  Makel  kleiner,  die  vier  ersten 
Fühlerglieder,  die  Taster,  bis  auf  das  braunrothe  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster,  und 
die  Beine  röthlichgelb.  Stirnfurchen  vorn  schwach  convergirend.  Halsschild  kürzer 
und  breiter  als  bei  quadriguttatum,  mit  zahnförmig  vorspringenden  Hinterecken,  die 
Flügeldecken  im  vorderen  Drittel  ohne  Eindruck,  die  inneren  Punktreihen  derselben 
erst  gegen  das  letzte  Drittel  erloschen.  Long.  3-— 3*5mw.  Ueber  die  ganze  palä- 
arctische  Eegion  verbreitet  und  auch  in  Nordamerika.  Nicht  selten. 

69.  Bembidium  iiumerale  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  176  pl.  162,  f.  b.  B, 
Duval  1851,  544,  Schaum  pulchrum  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  409,  Dej.  Spec.  V,  170, 
Icon.  IV,  pl.  221,  f.  1;  bellum  Sahlbg.  Ins.  fenn.  I,  190.  —  Metallisch  schwarz,  mit 
grünlichem  Schimmer,  die  Flügeldecken  mit  einer  rundlichen,  rothgelben  Schulter¬ 
makel,  die  Fühler,  Taster  und  Schenkel  braunschwarz,  die  Schienen  bis  auf  die 
Wurzel  röthlichgelb,  die  Tarsen  braun.  Stirnfurchen  vorn  nur  schwach  convergirend. 
Halsschild  kürzer  und  breiter  als  bei  tenellum,  seine  Seiten  viel  stärker  gerundet, 
die  Hinterecken  als  kleine  Zähnchen  vorspringend,  die  Basis  in  der  Mitte  jederseits 
der  Mittellinie  ohne  Grübchen.  Die  Punktreihen  der  Flügeldecken  sind  feiner  als  bei 
tenellum.  Long.  2*5 — ^  mm.  Nord- und  Mitteleuropa.  Sehr  selten. 

70.  Bembidium  tenellum  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  136,  Duval  1851, 
527,  Schaum  720;  doris  Duftschm,  Fn.Austr.  II,  2\% pusillum  var.^om  Dej.  Spec.V, 
166 ;  —  ab.  triste  Schilsky  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1888, 181.  —  Schwarz  mit  grünem  oder 
blauem  Schimmer,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  mit  einer  runden,  gelbrothen  Makel 
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im  letzten  Drittel,  seltener  einfarbig  (ab.  triste),  die  Wurzel  der  Fühler,  wenigstens 
auf  der  Unterseite,  die  Schienen  und  Tarsen  bräunlichroth  oder  gelbroth,  bisweilen 
auch  die  Schenkel  röthlich.  Stirnfurchen  tief,  nach  vorn  stark  convergirend,  ohne 
vollkommen  in  einem  Punkte  zusammenzutreffen.  Halsschild  stark  herzförmig,  wenig 
breiter  als  lang,  stark  gewölbt,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  die  wenig  stark  punktirte 
Basis  jederseits  der  feinen  Mittellinie  mit  einem  kleinen  Punktgrübchen,  innerhalb 
der  Hinterecken  mit  einem  längeren,  tiefen,  grübchenartigen,  von  einem  schwachen 
Fältchen  begrenzten  Eindruck.  Flügeldecken  mit  sieben  grobpunktirten,  mit  Ausnahme 
des  ersten,  hinter  der  Mitte  erlöschenden  Punktstreifen.  Long.  2*5 — Swm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

71.  Ißeinhid^um,  gilvipes  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  149,  t.  159,  f.  d.  D, 
Duval  1851,  520,  Schaum  727;  Mannerheimi  Dej.  Spec.  V,  167,  Icon.  IV.  pl.  220, 
f.  6;  Kottari  Dej.  Spec.  V,  167,  Icon.  IV,  pl.  220,  f.  5.  —  Schwarz,  oben  bisweilen 
mit  bronzegrünem  oder  bläulichem  Schimmer,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze  nicht 
selten  rothbraun,  die  zwei  oder  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Beine  röthlichgelb, 
die  Taster  braun.  Stirnfurchen  vorn  schwach  convergirend,  die  sie  einschliessenden 
Längsfältchen  vorn  gegabelt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  kurz  herzförmig,  an 
der  Basis  schmäler  als  am  Vorderrande,  mässig  gewölbt,  an  der  Basis  innerhalb  der 
Hinterecken  jederseits  mit  einem  grossen  und  breiten,  aussen  von  einem  Fältchen 
begrenzten  Grübchen,  zwischen  beiden  Grübchen  mehr  oder  minder  runzelig  punktirt. 
Flügeldecken  oval-oblong,  mässig  gewölbt,  mit  sehr  groben,  gegen  die  Spitze 
erloschenen  Punktstreifen.  Long.  2*5 — 3mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

72.  BemMMum  ScJiüppeli  Spec.  V,  860,  Icon.  IV,  pl.  221,  f  5, 

Duv.1851,  519,  Schaum  727  ;  Zett.Ins.Lapp.27.  —  Schwarz,  oben  mit  grün¬ 

lichem  oder  bläulichem  Schimmer,  die  zwei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  der 
beiden  folgenden  röthlichgelb,  die  Schenkel  braun,  die  Schienen  und  Tarsen  heller 
oder  röthlichgelb.  Stirnfurchen  wie  bei  gilvipes.  Halsschild  viel  breiter  als .  lang,  kurz 
herzförmig,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  am  Vorderrand,  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  mit  breiten,  im  Grunde  scharf  vertieften,  aussen  von  einem  Längsfältchen 
begrenzten  Eindrücken,  zwischen  denselben  nur  schwach  runzelig  punktirt  oder  glatt. 
Flügeldecken  in  den  tiefen,  gegen  die  Spitze  verloschenen  Streifen  etwas  weniger 
grob  punktirt  als  bei  gilvipes.  Long.  3 — 3 *2  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

Subg.  Trepanes  Mötsch. 

73.  Bembidlum  Boris  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  24,  Dej.  Spec.  V,  172,  Icon. IV, 
pl.  221,  f.  3,  Duval  1851,  529,  Schaum  728;  —  ab.  agmticum'Pa.jiz.  Fn.  Germ.  38,9; 
aqvatile  lllig.  Käf.  Preuss.  232 ;  minutum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  220.  —  Metallisch 
schwarz,  eine  rundliche  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  und  gewöhnlich  auch 
die  Spitze  selbst  gelbroth,  bisweilen-  die  ganzen  Flügeldecken  oder  ihre  hintere 
Hälfte  braunroth  mit  hellerer  runder  Makel  (ab.  aquaticum)^  die  Taster  braunroth, 
die  Kiefertaster  mit  dunklerem  vorletztem  Gliede,  das  erste  Fühlerglied  und  die 
Wurzel  der  beiden  folgenden,  sowie  die  ganzen  Beine  bräunlichroth  oder  gelbroth. 
Stirnfurchen  sehr  tief  und  stark  convergirend,  vorn  fast  in  einem  Punkt  zusammentreffend. 
Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  fast  so  lang  als  breit,  mit  lang  abgesetztem  Basal¬ 
theil  und  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Basis  jederseits  der  Mittellinie  mit  einem 
rundlichen  Grübchen,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  tiefen  und  langen,  von 
einem  Fältchen  begrenzten  Eindruck.  Flügeldecken  oblong-oval,  gewölbt,  mit  mässig 
starken,  gegen  die  Spitze  verlöschenden  Punktstreifen.  Long.  3*5  mm.  Nord-  und 
Mitteleuropa.  Ziemlich  selten. 

74.  Benibiäimn  articulaf  um  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  23,  Dej.  Spec.  V,  188, 
Icon.  IV,  pl.  223,  f.  3,  Duval  1851,  535,  Schaum  730;  poecilmn  Steph.  111.  Brit.  H,  21; 
subglobosum  Payk.  Fn.  Suec.  I,  143.  —  Kopf  und  Halsschild  metallisch  grün,  die 
Flügeldecken  vom  bräunlichgelb,  auf  der  hinteren  Hälfte  heller  oder  dunkler  braun, 
mit  einer  grossen,  gelben,  schrägen  Quermakel  im  letzten  Drittel,  die  Unterseite 
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glänzend  schwarz,  die  ersten  Fühlerglieder  oder  auch  die  folgenden,  die  Taster,  bis 
auf  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster,  und  die  Beine  bräunlichgelb.  Stirnfurchen 
sehr  tief  und  stark  convergirend,  vorn  fast  in  einem  Punkt  zusammentreffend.  Hals¬ 
schild  stark  herzförmig,  mit  lang  abgesetzter  Basalpartie,  so  laug  als  breit,  sehr 
wenig  breiter  als  der  Kopf  mit  den  sehr  stark  vorspringenden  Augen,  gewölbt,  auf 
der  Basis  jederseits  der  Mittellinie  mit  zwei  oft  ineinander  fliessenden,  grübchen¬ 
förmigen  Punkten,  t  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  sehr  tiefen,  aussen  von 

einem  Pältchen  begrenzten  Längseindruck.  Flügeldecken  mit  ziemlich  starken,  auf 
der  hinteren  Hälfte  verlöschenden  Punktstreifen.  Long.  3*5—4  mm.  Ueber  Europa 
und  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Gemein, 

75.  Jßembidi/um  octomaculatum  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  664,  Bedel  Fn. 

Seine  1,  142;  Sturmi  Panz.  Fn.  Germ.  89,  9,  Dej.  Spec.  V,  160,  Icon.  IV,  pl.  219,  f.  6, 
Huval  1851,  532,  Schaum  729;  pictum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  218.  —  Kopf  und 
Halsschild  metallisch  schwarz,  die  Flügeldecken  heller  oder  dunkler  pechbraun,  eine 
Anzahl  kleiner  Längsflecken  auf  der  vorderen  Hälfte  derselben,  ihre  Spitze  und 

eine  grosse  rundliche  Makel  vor  derselben  bräunlichgelb,  die  Unterseite  schwarz,  das 
erste  Fühlerglied,  die  Wurzel  der  nächstfolgenden  und  die  Taster,  bis  auf  das  vor¬ 
letzte  Glied  der  Kiefertaster,  rothgelb,  die  Beine  ganz  blassgelb.  Stirnfurchen  sehr 

tief,  vorn  fast  in  einem  Punkte  zusammenstossend.  Halsschild  kurz  herzförmig,  mit 
kurz  abgesetzter  Basalpartie  und  scharfen  Hinterecken,  eineinhalbmal  so  breit  als 
lang,  wenig  breiter  als  der  Kopf  mit  den  sehr  grossen  Augen,  mässig  gewölbt,  an 
der  Basis  jederseits  der  Mittellinie  mit  zwei  kleinen,  wenig  deutlichen  Punkten, 
innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  tiefen,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzten 
Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  breit,  flach  gewölbt,  mit  starken  und 
tiefen,  hinter  der  Mitte  verlöschenden  Punktstreifen.  Long.  2’bmm.  Mittel-  und 
Südeuropa.  Nicht  selten. 

76.  Bemhiäium  maculatum  Dej.  Spec.  V,  162,  Icon.  IV,  pl.  220,  f.  1, 
Duval  1851,  531.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  meist  mit  grünlichem  Metallschimmer, 
die  Flügeldecken  ähnlich  wie  bei  octomaculatum-  bräunlichgelb  gefleckt,  die  Makel  vor 
der  Spitze,  in  der  Kegel  kleiner,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz,  die 
Schienen  und  Tarsen  bisweilen  bräunlich.  Von  der  -vorigen  Art,  abgesehen  von  der 
Färbung,  durch  breitere  Körperform,  namentlich  breiteren  und  flacheren  Halsschild 
und  durch  bedeutendere  Grösse  verschieden.  Long.  3*5  ww«..  Istrien,  Dalmatien,  Süd¬ 
frankreich,  über  das  Mittelmeergebiet  weit  verbreitet. 

Subg.  Cawipa  Mötsch. 

77.  Bemhiäium  fumigatum  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  204,  Duval  1852, 
166,  Schaum  736;  stictum  Steph.  111.  Brit.  II,  20;  Dejeani  Putz.  Mem.  Liege  1845, 
II,  413.  —  Schwärzlich-erzfarbig,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb  mit  schwärzlich¬ 
braunen,  bisweilen  bläulich  schimmernden  Längsflecken,  welche  drei  zackige,  unregel¬ 
mässige  Querbinden  bilden,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster,  sowie  die  Beine 
röthlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  matt  glänzend.  Stirnfurchen  nach  vorn 
mässig  stark  convergirend,  jederseits  von  zwei  kräftigen  Längsfältchen  eingeschlossen. 
Halsschild  quer  herzförmig,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  und  ziemlich 
breiten,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck,  der  im  Grunde  zwei 
deutliche  Längsstriche  zeigt.  Flügeldecken  oblong,  auf  dem  Kücken  tiefer,  an  den 
Seiten  und  gegen  die  Spitze  schwächer  punktirt  gestreift,  der  siebente  Streifen  nur 
durch  eine  Punktreihe  angedeutet  oder  ganz  erloschen.  Long.  3*5 — Al  mm.  Auf 
Salzboden  in  Mitteleuropa.  Im  westlichen  Theile  selten,  an  den  Küsten  des  Schwarzen 
Meeres  häufig. 

78.  Bemhiäium  assimile  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  26,  Dej.  Spec.  V,  175,  Icon. 

IV,  pl.  221,  f.  6,  Duval  1852,  168,  Schaum  734;  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  218; 

frontale  Lee.  Ann.  Lyc.  IV,  362.  —  Dunkel  erzgrün  oder  blaugrün,  die  Wurzel  der 
Fühler,  die  Beine,  eine  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  und  gewöhnlich  auch 
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die  Spitze  selbst,  bisweilen  sogar  das  ganze  apicale  Drittel  röthlicbgelb.  Halsschild 
herzförmig,  deutlich  breiter  als  lang,  an  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  aussen 
von  einem  Längsfältchen  begrenzten  Grübchen.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich  gewölbt, 
mit  tiefen,  aussen  schwächeren,  mit  Ausnahme  der  zwei  ersten  gegen  die  Spitzd 
erlöschenden,  vorn  grob  punktirten  Streifen.  Long.  3 — 3*5wm.  TJeber  Nord-  und 
Mitteleuropa,  Sibirien  und  Nordamerika  verbreitet.  Nicht  selten. 

79.  JBemhidium  Clarki  Daws.  Ann.  Nat.  Hist.  1849’,  i,  215,  Duval  1852, 
170,  Schaum  735.  —  Mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt;  der  Halsschild  ist 
aber  an  der  Basis  viel  breiter,  die  Basalgruben  zeigen  im  Grunde  zwei  deutliche 
Längsstriche,  auf  den  Flügeldecken  fehlt  die  röthlichgelbe  Makel  vor  der  Spitze. 
Long.  3*5 — 3'8  ww.  Pommern,  Schweden,  westliches  Mitteleuropa. 

Subg.  JPJiila  Mötsch. 

80.  ßembidium  dbtusum  Serville  Fn.  Fr.  ed,  I,  1821,  83,  Sturm  Deutschi. 
Ins.  YI,  165,  L  161,  f.  c.  C.,  Dej.  Spec.  Y,  177,  Icon.  lY,  pl.  222,  f.  1,  Duval  1852, 
182,  Schaum  741.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  oben  meist  mit  grünlichem  Metall¬ 
schimmer,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  gelbroth.  Halsschild 
viel  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  massig  gerundet, 
am  Hinterrande  gerade  oder  jederseits  gegen  die  stumpfwinkeligen  und  an  der  Spitze 
etwas  abgerundeten  Hinterecken  nur  sehr  schwach  abgeschrägt,  vor  der  Basis  jeder¬ 
seits  mit  einem  ziemlich  grossen  und  tiefen  grübchenartigen  Eindruck,  innerhalb 
der  Hinterecken  mit  einem  kleinen  Längsfältchen.  Flügeldecken  mit  fünf,  vorn  mässig 
stark  oder  ziemlich  fein,  gegen  die  Spitze  erloschen  punktirten  Streifen,  der  sechste 
Streifen  oft  noch  durch  eine  feine  Punktreihe  angedeutet,  der  siebente  ganz  erloschen. 
Die  basale  Fortsetzung  des  Seitenrandes  der  Flügeldecken  ist  unter  einem  stumpfen 
Winkel  abgebogen  und  schräg  gegen  die  Wurzel  des  fünften  Streifens  gerichtet. 
Long.  2' 5 — 3’5  mm.  Im  nördlichen  und  mittleren  Europa  ziemlich  selten,  im  Mittel¬ 
meergebiet  häufig. 

Subg.  Philochthus  Steph. 

81.  PemJbidi/ii'm  giittula  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  166,  Dej.  Spec.  Y,  178,  Icon. 
lY,  pl.  222,  f.  2,  Duval  1852,  179,  ex  parte,  Schaum  739;  bipustulatum  Eedtb.  Fn. 
Austr.  ed.  II,  81.  —  Pechschwarz,  oben  mit  schwachem,  metallischem,  bisweilen  mit 
bläulichem  Schimmer,  eine  rundliche  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  und  meist 
auch  die  Spitze  selbst  röthlich  oder  gelbroth,  das  erste  Fühlerglied  und  die  Beine 
röthlichgelb,  die  Schenkel  an  der  Wurzel  nicht  selten  bräunlich,  die  Taster  rothbraun 
mit  dunklerem,  vorletztem  Gliede.  Halsschild  quer-scheibenförmig,  an  den  Seiten  bis 
zu  den  stumpfen  Hinterecken  gerundet ,  an  der  Basis  jederseits  mässig  tief  ausge¬ 
schnitten,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen, 
schräg  nach  aussen  gerichteten  Eindruck,  innerhalb  der  stumpfen  oder  etwas  abge¬ 
rundeten  Hinterecken  mit  einem  scharfen  Längsfältchen.  Flügeldecken  oval-oblong, 
mit  sechs  mässig  stark  punktirten  Streifen,  von  welchen  die  beiden  inneren  bis  zur 
Spitze  deutlich  sind,  während  die  äusseren  allmälig  kürzer  werden.  Das  Ende  des 
fünften  Streifens  ist  hinten  stark  vertieft.  Long.  3 — 3  •  5  mm.  Europa,  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Nicht  selten. 

82.  Bembidium  Manner^heimi  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  I,  201,  Schaum  740; 
haemorrhoum  Steph.  111.  Brit.  II,  9;  unicolor  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  III,  176; 
guttula  var.  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  133,  Duval  1852,  181.  —  Yon  der  vorigen 
Art  durch  pechschwarze  Oberseite,  Mangel  der  runden  rothgelben  Makel  vor  der 
oft  röthlichen  Spitze  der  Flügeldecken,  grösseren  Kopf,  breiteren,  mit  den  Flügel¬ 
decken  fast  gleich  breiten  Halsschild  mid  durch  wesentlich  kürzere  und  gewölbtere 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

83.  Bembidium  biguttatum  Fahr.  Eeise  n.  Norweg.  (trad.  fran9.)  222, 
Schaum  737,  Bedel  Fn.  Seine  35;  vulneratum  Dej.  Spec.  Y,  182,  Icon.  lY,  pl.  222,  f.  4; 
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higuttatum  var.  A.  Duval  1852,  175.  —  Oben  metallisch  blaugrün,  ein  runder  Fleck 
vor  der  Spitze  der  Flügeldecken,  die  Spitze  selbst,  das  erste  Fühlerglied  und  die 
Beine  rothgelb.  Halsschild  quer-scheibenförmig,  in  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit 
als  lang,  zwischen  den  Hinterecken  so  breit  als  am  Vorderrande,  an  der  Basis  jeder- 
seits  tief  ausgerandet,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  rundlichen,  schief 
stehenden  Grübchen,  innerhalb  der  stumpfen  Hinterecken  mit  einem  scharfen  Längs- 
fältchen.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  oval-oblong,  mit  sieben  ziemlich 
stark  punktirten  Streifen,  von  welchen  die  äusseren  nach  hinten  verkürzt  sind. 
Long.  3*5 — 4  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  von  Europa  verbreitet.  Nicht  selten. 

84.  JBe'mbidium  inoptatum  Schaum  Berl.  Ent.  Zeitschr.  I,  149,  Naturg. 
Ins.  Deutsehl.  I,  738;  higuttatum  Ueäth.  Fn.  austr.  ed.  III,  87.  —  Wie  higuttatum 
gefärbt,  von  demselben  durch  die  Form  des  Halsscbildes  verschieden.  Der  Halsschild 
ist  weniger  breit  und  länger  als  bei  higuttatum,  zwischen  den  abgerundeten,  nur 
durch  eine  kleine,  vorspringende  Ecke  angedeuteten  Hinterecken  etwas  schmäler  als 
am  Vorderrande,  an  der  Basis  jederseits  sehr  schräg,  aber  fast  geradlinig  abge¬ 
schnitten  oder  nur  schwach  ausgebuchtet.  Flügeldecken  mit  sieben  Streifen.' Long.  3*5 
bis  4  mm.  Oesterreich,  östliches  Mittelmeer  gebiet. 

85.  JBembidiu'tn  iricolor  Bedel  Fn.  Seine  I,  35.  —  Von  higuttatum  durch 
grössere,  schmälere  Körperform,  pechschwarze,  auf  den  Flügeldecken  irisirende  Ober¬ 
seite,  viel  kräftigere  und  etwas  längere  Fühler,  weniger  kurzen,  im  Verhältnisse  zu 
den  Flügeldecken  viel  schmäleren,  an  den  Seiten  weniger  stark  gerundeten  Halsschild 
und  durch  fehlenden  oder  nur  sehr  schwach  angedeuteten  siebenten  Streifen  der 
Flügeldecken,  von  lunulatum  durch  bedeutendere  Grösse,  viel  längere  Fühler,  nament¬ 
lich  viel  längeres  drittes  bis  zehntes  Glied  derselben  und  durch  vorn  weniger  grob 
punktirte,  gegen  die  Spitze  weniger  erloschene  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden. 
Long.  4 — 5  mm.  An  Brackwässern  im  Westen  von  Mitteleuropa  und  an  den  Küsten 
des  Mittelmeergebietes. 

86.  Jßembidium  lunulatxim  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  51,  Bedel  Fn.  Seine 

I,  35;  riparium  Oliv.  Ent.  III,  35,  115,  pl.  14,  f.  162,  a,  b,  Kraatz  Berl.  Ent.  Zeitschr. 
1873,  216;  higuttatum  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  28,  Dej.  Spec.  V,  180,  Icon.  IV,  pl.  222, 
f.  3;  hisignatum  Seiw.  Fn.  Fr.  ed.  I,  1871,  82;  guttula  ßedtb.  Fn.  Austr.  ed.  II,  81.  — 
Von  durch  schmälere  und  meist  kleinere  Körperform,  bräunlich- oder  schwärzlich¬ 

erzfarbige  Oberseite,  häufig  erloschene  röthliche  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken, 
dunklere  Fühlerwurzel  und  Beine,  nach  hinten  etwas  verengten  Halsschild  und  durch 
sechsstreifige,  in  den  Streifen  vorn  gröber  punktirte  Flügeldecken  ;  von  dem  ähnlich 
gefärbten  guttula  durch  bedeutendere  durchschnittliche  Grösse,  jederseits  viel  tiefer 
ausgerandete  Basis  des  Halsschildes  und  durch  die  viel  gröberen  Punktstreifen  der 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  3’ 5 — 4  w.m.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Häufig, 

87.  Setnbidium  aeneum  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  28,  Duval  1852,  176, 
Schaum  739;  marinum  SchWdte  Danm.  Eleuth.  333.  —  Oben  dunkel  bronzefarbig, 
auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  gewöhnlich  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Flügel¬ 
decken  gegen  die  Spitze  häufig  bräunlich,  aber  ohne  Makel  vor  derselben,  das  erste 
Fühlerglied  und  häufig  auch  die  Schienen  und  Tarsen  rothbraun.  Dem  B.  lunulatum 
ähnlich,  von  demselben  durch  flachere  Körperform,  matt  chagrinirten  Kopf,  breiteren 
und  flacheren,  an  den  Seiten  weniger  stark  gerundeten  Halsschild,  breiter  und  flacher 
abgesetzte  Seiten  und  seitlich  deutlich  chagrinirte  Scheibe  desselben  und  durch  flachere, 
viel  feiner  punktirt  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  3 '5 — 4  mm.  An  den 
Küsten  der  Nordsee. 


26.  Gatt.  Ocys. 

Stephens  Man.  Brit.  Ent.  1828,  51,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  741  (sub  Bembidium). 

Von  Bemhidium  durch  den  Mangel  des  vorderen  Porenpunktes  im  dritten 
Zwischenraum  der  Flügeldecken  und  durch  den  namentlich  gegen  die  Hinterecken 
sehr  breit  abgesetzten  und  aufgebogenen  Seitenränd  des  Halsschildes  verschieden. 
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Habituell  an  gewisse  Trechm-Artm  erinnernd.  Halsschild  innerhalb  der  breit  auf¬ 
gebogenen  Hinterecken  ohne  Längsfältchen.  Flügeldecken  an  der  Spitze  mit  einem 
sehr  kräftig  entwickelten,  dem  Seitenrande  genäherten  Längsfältchen.  Die  artenarme 
Gattung  ist  über  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Die  Arten  findet  man 
hauptsächlich  unter  Baumrinden  und  faulenden  Vegetabilien. 

1.  Ocys  harpaloides  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  I,  1821,  Col.  78,  Bedel  Fn.  Seine 
36;  rufescens  Guer.  Not.  top.  123,  Dej.  Spec.  V,  47,  Icon.  IV,  pl.  208,  f.  1,  Duval 
1852,  187,  Schaum  742;  tempestivus  Steph.  lil.  Brit.  II,  11;  melanocephalus  Steph. 
1.  c.  10.  —  Eöthlichgelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller,  die  Flügeldecken  häufig 
mit  einem  braunen,  bläulich  schimmernden,  über  die  Spitze  weiter  ausgedehnten,  seit¬ 
lichen  Längswisch,  bisweilen  der  Kopf  und  die  Flügeldecken  bis  auf  den  Seitenrand 
braun.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  vor  den  sehr 
scharfen,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  etwas  ausgeschweift,  an  der  Basis 
in  der  Mitte  etwas  nach  hinten  gezogen,  seitlich  gerade  abgestutzt  und  gerandet,  vor 
der  Mitte  der  Basis  mit  einem  tiefen,  bogenförmigen  Quereindruck.  Der  Seitenrand  des 
Halsschildes  ist  gegen  die  Hinterecken  sehr  breit,  nach  vorn  allmälig  schmäler  abgesetzt 
und  aufgebogen.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerade  abgestutzt,  oval,  mässig  gewölbt, 
auf  dem  Rücken  ziemlich  fein  punktirt  gestreift,  an  den  Seiten  fast  ganz  glatt.  Der 
Nahtstreifen  krümmt  sich  an  der  Spitze  innerhalb  des  Apicalfältchens  nach  vorn,  die 
drei  folgenden  Streifen  werden  allmälig  feiner  und  verlöschen  gegen  die  Spitze,  der 
fünfte  Streifen  ist  nur  mehr  schwach  angedeutet,  die  äusseren  sind  erloschen. 
Long.  4*5 — 5* 5  mm.  Mittleres  und  westliches  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeer- 
gebiet.  Selten. 

2.  Ocys  quinquestriatus  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  34,  Duval  1852,  185, 
Schaum  142 ;  pumilio  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  214,  Dej.  Spec.V,  48,  Icon.  IV,  pl.  208, 
f.  2;  virens  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  I,  1821,  79;  acrocolium  Beck  Beiträge  10,  t.  I,  f.  6; 
currens  Steph.  111.  Brit.  II,  10.  —  Pechschwarz  oder  rothbraun,  mit  dunkleren  Flügel¬ 
decken,  auf  der  Obereite  oder  wenigstens  auf  den  Flügeldecken  meist  mit  starkem 
grünlichem  oder  bläulichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rothgelb,  das 
vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  nicht  selten  bräunlich.  Halsschild  mit  rechtwinkeligen 
oder  an  der  Spitze  etwas  abgestumpften,  stumpfwinkeligen,  oder  ziemlich  stark  abge¬ 
rundeten  Hinterecken,  etwas  weniger  breit  als  bei  harpaloides  abgesetztem  und  auf¬ 
gebogenem  Seitenrand,  an  der  Basis  jederseits  mehr  oder  weniger  schräg  abgestutzt 
oder  ausgebuchtet,  im  basalen  Quereindrucke  in  der  Regel  deutlich  punktirt.  Flügel¬ 
decken  etwas  länger  und  viel  stärker  punktirt  gestreift  als  bei  harpaloides,  der  fünfte 
und  meist  auch  noch  der  sechste  Streifen  deutlich,  der  siebente  nur  durch  eine  feine 
Punktreihe  angedeutet  oder  erloschen.  Long.  4 — 5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Öst¬ 
liches  Mittelmeergebiet.  Selten. 

27.  Gatt.  Limnaeum. 

Ltjmnaeum  Steph.  Dl.  Brit.  11, 1829,  2,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  667. 

Von  Bembidium  durch  TrecÄws-artigen  Habitus,  grossen,  dicken  Kopf,  flach 
gewölbte,  sehr  wenig  vorspringende  Augen,  unten  mit  einem  gekrümmten  Dorn  bewaffnetes 
viertes  Glied  der  Vordertarsen  und  etwas  gebuchtete  Mittel-  und  Hinterschienen,  von 
Cillenm  durch  viel  längere,  schlankere  Fühler,  nach  hinten  etwas  verengten  Kopf, 
viel  kürzere  Mandibeln,  das  Vorhandensein  von  nur  zwei  borstentragenden  Punkten 
im  dritten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  und  durch  das  Vorhandensein  eines  Domes  an 
der  Unterseite  des  vierten  Gliedes  der  Vordertarsen  hauptsächlich  verschieden.  Die 
Arten  leben  an  der  Meeresküste.  Die  artenarme  Gattung  ist  über  die  paläarctische 
und  nearctische  Region  verbreitet  und  auch  in  Ostindien  durch  eine  Art  vertreten. 

1.  JjVmnaewm  nigropiceum  Marsh.  Ent.  Brit.  468,  Duval  1852,  211; 
sxdcatulnm  Chaud.  Enum.  Carab.  Gaue.  233.  —  Oben  pechschwarz,  meist  mit  grün¬ 
lichem  Schimmer,  unten  braun  oder  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell 
bräunlichroth.  Kopf  gross  und  dick,  mit  breiten,  ziemlich  seichten  Stirnfurchen. 


28.  Gatt.  Cillenus. 
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Schläfen  wenig  kürzer  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Halsschild  wenig  breiter 
als  der  Kopf,  breiter  als  lang,  herzförmig,  nach  hinten  wenig  stark  ausgeschweift 
verengt,  mit  massig  breit  abgesetztem  Seitenrande  und  scharf  rechlwinkeligen  Hinter¬ 
ecken,  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  niedergedrückt  und  jederseits  mit 
einem  ziemlich  grossen,  aber  wenig  tiefen  Eindruck,  innerhalb  der  Hinterecken  ohne 
Längsfältchen.  Flügeldecken  oblong,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  sehr  wenig 
erweitert,  ziemlich  flach,  vollzählig  und  bis  zur  Spitze  sehr  tief  furchenärtig  gestreift, 
in  den  Streifen  nahezu  glatt.  TJngeflügelt.  Long.  3*5 — 4^  mm.  An  den  Küsten 
von  Korderney,  des  Canal  la  Manche,  der  Ile  de  Ee  und  an  den  Küsten  von 
Dalmatien  und  der  Krim. 

2.  TAf¥¥kf¥i(ie\n/m  JLheillei  Bedel  Fn.  Seine  I,  36,  Fauvel  Fn.  gallo-rhen.  II^ 
169.  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  bedeutendere  Grösse, 
kürzere  Schläfen,  hinten  stärker  ausgeschweift  verengten  Halsschüd,  deutliches  Längs¬ 
fältchen  innerhalb  der  Hinterecken  desselben,  nach  hinten  mehr  erweiterte  und  in  den 
Streifen  deutlich  punktirte  Flügeldecken  und  dui’ch  den  Besitz  von  Flügeln  ver¬ 
schieden.  Long.  4 — b  mm.  An  den  Mittelmeerküsten  von  Frankreich,  besonders  an 
den  Küsten  der  Provence. 

28.  Gatt.  Cillenus. 

Samouelle  Ent.  Comp.  1818,  148,  Bedel  Fn.  Seine  I,  25. 

Cillenum  Curtis  Brit.  Ent.  V,  pl.  200,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  752. 

NonBemhidium  durch  folgende  Charaktere  verschieden:  Kopf  dick  und  gross, 
hinten  nicht  verengt.  Mandibeln  lang,  weit  vorstehend.  Fühler  fast  perlschnurförmig, 
ihre  Glieder  vom  vierten  bis  zum  zehnten  kurz  und  dick.  Flügeldecken  gestreckt,  an 
der  Spitze  abgestutzt  abgerundet,  bis  zur  Spitze  tief  gefurcht  gestreift,  im  dritten 
Zwischenraum  mit  vier  borstentragenden  Punkten.  Vorderschienen  hinter  der  Spitze 
am  Ende  des  Ausschnittes  mit  zwei  nach  innen  gerichteten  Dörnchen  bewaf&iet. 
Erstes  Glied  der  Vordertarsen  an  der  Spitze  aussen  mit  einem  Dörnchen.  Die  von 
Fairmaire  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1852,  673,  T.  11,  Kr.  IV,  f.  2)  ganz  kurz  beschriebene 
und  sehr  schematisch  abgebildete  Larve  von  Cillenus  laUralis  besitzt,  wie  die  Bembi- 
Larven,  an  den  Tarsen  nur  eine  Klaue  und  scheint  durch  besonders  grossen 
Kopf  und  sehr  lange,  nur  gegen  die  Spitze  schwach  gekrümmte  Mandibeln  ausge¬ 
zeichnet  zu  sein. 

Die  einzige  Art  der  Gattung  lebt  an  überflutheten  Stellen  der  Meeresküsten  von 
Westeuropa  und  Marocco. 

1.  Cill&nus  lateralis  Samouelle  Ent.  Comp.  148,  Duval  1852,  213,  Schaum 
753;  Leachi  Dej.  Spec.  V,  36,  Icon.  IV,  pl.  207,  f.  1.  —  Kopf  und  Halsschüd  metal¬ 
lisch  grün  oder  kupferig  bronzefarbig,  die  Ecken  oder  auch  die  Eänder  des  Hals¬ 
schildes  und  die  Flügeldecken  blassgelb,  die  Flügeldecken  hinten  mit  einem  mehr 
oder  minder  ausgedehnten,  grünlich  metallischen  Längswiseh,  der  Mund,  die  Wurzel 
der  meist  bräunlichen  Fühler  und  die  Beine  röthlichgelb.  Die  ganze  Oberseite  ist 
sehr  fein  und  dicht  chagrinirt.  Kopf  mit  breiten,  sehr  seichten  Stimfurchen.  Hals- 
sehild  wenig  breiter  als  lang,  stark  herzförmig,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt, 
am  Hinterrande  fast  um  die  Hälfte  schmäler  als  am  Vorderrande,  mit  vorspringenden 
Vorderecken  und  sehr  scharf  reehtwinkeligen  Hiuterecken,  auf  der  Scheibe  massig 
gewölbt,  vor  der  Basis  mit  einem  starken  Quereindruck,  innerhalb  der  Hinterecken 
ohne  Fältchen.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  parallelseitig,  in  den  furchenartigen 
Streifen  kaum  erkennbar  punktirt.  Meist  ungeflügelt.  Long.  3 — 4  mm.  An  den  Küsten 
der  Kordsee  und  des  Atlantischen  Meeres. 


Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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29.  Gatt.  Tachys. 

Stepb.  111.  Brit.  II,  2,  Sebaum  Naturg.  Ins.  Deutsebl.  I,  743. 

Subg.  Tachyura  Motscb.,  Polyderis  Motscb.  Etud.  entom.  XI,  1862,  27. 

E.  Eeitter:  BestimmungstabeUe  der  mit  Tachys  verwandten  Coleopteren  in  Wien.  Ent.  Zeit.  III, 
1884,  116—124. 

Von  Bembidium  durch  die  Bildung  der  Vorderschienen  und  die  Sculptur  der 
Flügeldecken  verschieden.  Die  Vorderschienen  sind  am  Aussenrande  nahe  der  Spitze 
in  eine  kleine,  mit  einem  Dörnchen  besetzte  Ecke  erweitert  und  von  dieser  gegen 
die  Spitze  abgeschrägt  oder  ausgerandet.  Der  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  ist  an 
der  Spitze  mit  einem  kurzen  und  tiefen,  nach  vorn  gerichteten  Apicalstreifen  ver¬ 
bunden,  so  dass  er  an  der  Spitze  nach  vorn  umgebogen  erscheint.  Der  Apicalstreifen 
verläuft  in-  oder  ausserhalb  der  Mitte  der  Flügeldeckenspitze  und  divergirt  nach  vorn 
mit  dem  gewöhnlich  nur  hinten  stark  vertieften  Submarginalstreifen  (dem  achten 
Streifen  der  vollzählig  gestreiften  Bemhidien).  Ein  Scutellarstreifen  fehlt.  Oberseite 
kahl.  Vorletztes  Glied  der  Maxillartaster  normal  verdickt.  Vorderschienen  gegen  die 
Spitze  schwach  erweitert.  Die  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die 
durchwegs  kleinen  Arten  leben  hauptsächlich  am  Bande  von  Gewässern. 


1  Stirnfurchen  seicht,  aussen  nicht  fältchenartig  begrenzt.  Basis  des  Hals¬ 

schildes  jederseits  gegen  die  Hinterecken  abgeschrägt.  Körper  depress.  Vorder¬ 
tarsen  des  cf  Qiit  zwei  erweiterten  Gliedern.  Subg.  Tachys  s.  str .  2 

—  Stirnfurchen  tief,  aussen  von  einem  deutlichen  Längsfältchen  eingeschlossen. 

Basis  des  Halsschildes  gerade  oder  jederseits  nur  schwach  gegen  die  Hinter¬ 
ecken  abgeschrägt.  Körper  mehr  oder  minder  gewölbt.  Vordertarsen  des  cf 
einfach.  Subg.  Tachyura .  5 

2  Flügeldecken  mit  mindestens  zwei  Streifen  neben  der  Naht .  3 

—  Flügeldecken  ausser  dem  Nahtstreifen  ohne  Streifen.  Subg.  Polyderis. 

5  brevicornis. 

3  Apicalstreifen  der  Flügeldecken  am  vorderen  Ende  höchstens  schwach  gegen 

die  Naht  gekrümmt . . .  4 


—  Apicalstreifen  der  Flügeldecken  am  vorderen  Ende  hakig  zurückgekrümmt. 

4  scutellaris. 

4  Hinterecken  des  Halsschildes  obtus . . 1  bistriutus. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  rechtwinkelig . 2  gregarius, 

3  fulvicoUis, 

5  Seitenrand  des  Halsschildes  bis  zu  den  Hinterecken  sehr  schmal  abgesetzt . .  6 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  hinten  breit  abgesetzt  und  breit  aufgebogen. 

Körper  einfarbig  rothgelb . ...10  bisulcatiis, 

6  Submarginalstreifen  der  Flügeldecken  vorn  mit  mehreren  Porenpunkten  ....  7 

—  Submarginalstreifen  der  Flügeldecken  vorn  nur  mit  einem  oder  zwei  Poren¬ 
punkten,  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  tief . 9  haemOTThoidcilis* 

1  Flügeldecken  gestreckter.  Submarginalstreifen  auch  in  der  Mitte  tief. 

6  parvulus, 

~  Flügeldecken  kürzer  oval.  Submarginalstreifen  in  der  Mitte  sehr  fein  oder 
unterbrochen . 7  quadrisignatus,  8  seocstriatus, 

Subg.  Tachys  s.  str. 

1.  Tachys  bistriatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  205,  Dej.  Spec.  V,  42,  Icon. 
IV,  pl.  207,  f.  6,  Duval  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1852,  205,  Schaum  745,  Eeitter  121 ;  — 
var.  elmgatulus  Dej.  Spec.  V,  42,  Icon.  IV,  pl.  207,  f.  6;  —  var.  rußdtis  Eey  Eevue 
d’Entom.  Caen  Tome  I,  238.  —  Heller  oder  dunkler  pechbraun,  der  Halsschild  und  die 
Flügeldecken  bisweilen  röthlichgelb  (var.  rufidm),  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster 
und  Beine  blass  bräunlichgelb.  Fühler  ziemlich  kurz,  ihre  mittleren  Glieder  etwa 
doppelt  so  lang  als  breit.  Stirnfurchen  mässig  tief,  nach  vorn  deutlich  convergirend. 
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Halsschild  quer,  nach  hinten  verengt,  mit  stumpfwinkeligen,  abgestumpften  Hinter- 
«cken,  vor  denselben  an  den  Seiten  nur  schwach  ausgebuchtet,  an  der  Basis  jeder- 
seits  abgeschrägt,  die  glatten  Basaleindrücke  schräg  nach  aussen  gerichtet,  durch 
'eine  in  der  Mitte  etwas  nach  vorn  gezogene  Querfurche  mit  einander  verbunden. 
Flügeldecken  oval-oblong,  sehr  flach  gewölbt,  neben  der  l^aht  mit  zwei  deutlichen 
nnpunktirten  Streifen,  die  äusseren  Streifen  sehr  undeutlich.  Der  vor  der  Mitte 
befindliche  eingestochene  Punkt  steht  im  vierten  Zwischenräume,  der  zweite  etwas 
hinter  dem  leicht  gekrümmten  vorderen  Ende  des  Apicalstreifens.  Auf  dunkle,  etwas 
grössere  und  längere  Stücke  ist  T.  elongatulus  Dej.  aufgestellt.  Long.  2 — 2’bmni. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

2.  TacJiys  gregarius  Chaud.  Enum.  Carab.  Cauc.  193,  Eey  Revue  d’Entom. 
I,  238 ;  nigrifrons  Fauvel  Cat.  Grenier  1863,  6 ;  —  var.  luridus  Rey  1.  c,  —  Der 
vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  röthlich  oder  bräunlichgelbe,  nur  auf 
4er  Stirn  oder  auch  an  der  Naht  der  Flügeldecken  bräunliche  Färbung,  viel  kürzere 
mittlere  Fühlerglieder,  scharf  rechtwinkelige,  nicht  abgestumpfte  Hinterecken  und  vor 
denselben  stärker  ausgebuchtete  Seiten  des  Halsschildes  verschieden.  Var.  luridus 
Rey  ist  auf  Stücke  mit  etwas  weniger  kurzen  Fühlergliedern  und  seitlich  etwas  mehr 
gerundeten,  ganz  blassgelben  Flügeldecken  aufgestellt.  Long.  2 — 2'Zmm.  Seltener 
als  histriatus,  wahrscheinlich  ebenso  verbreitet. 

3.  Tachys  fulvicolUs  Dej.  Spec.  V,  39,  Icon.  lY,  pl.  207,  f.  3,  Duval  1852, 
208,  Reitter  121 ;  sulcifrons  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  III,  167 ;  subfasciatus  Mötsch. 
Etud.  entom.  1862,  30.  —  Viel  grösser  als  histriatus,  Kopf  und  Halsschild  röthlich- 
gelb,  der  Scheitel  gewöhnlich  dunkler,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  meist  mit  einer 
unbestimmten,  schwärzlichen  Querbinde  hinter  der  Mitte,  die  Wurzel  der  Fühler,  die 
Taster  und  Beine  blassgelb.  Fühler  lang,  die  Mitte  des  Körpers  überragend,  ihre 
mittleren  Glieder  mehr  als  doppelt  so  lang  als  dick.  Halsschild  mit  scharf  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken  und  vor  denselben  deutlich  ausgebuchteten  Seiten.  Long. 
3  mm..  Südfrankreich,  Dalmatien,  Herzegowina,  Südrussland. 

4.  Tachys  scutellaris  Germ.  Thon  Arch.  1829,  II,  11,  Dej.  Spec.  V,  39, 
Icon.  IV,  pl.  207,  f.  4,  Duval  1852,  209,  Schaum  745,  Reitter  122;  tauricus  Mötsch. 
Käf.  Russl.  8.  —  Kopf  und  Halsschild  braun  oder  schwarz,  die  Flügeldecken  blassgelb, 
eine  grosse,  gemeinschaftliche,  dreieckige  Makel  am  Schildchen  schwärzlich,  eine 
undeutlich  begrenzte,  bisweilen  mit  der  Scutellarmakel  verbundene,  bisweilen  erloschene 
Makel  hinter  der  Mitte  bräunlich,  die  Unterseite  braun,  die  Wurzel  der  Fühler  und 
Taster  und  die  Beine  blassgelb.  Fühler  länger  und  schlanker  als  bei  histriatus. 
Halsschild  mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  seine  Seiten  vor  denselben  kaum  aus¬ 
gebuchtet.  Apicalstreifen  der  Flügeldecken  vorn  hakig  zurückgekrümmt.  Der  vordere 
eingestochene  Punkt  der  Flügeldecken  steht  im  dritten  Zwischenräume,  der  zweite 
ziemlich  weit  hinter  dem  umgebogenen  Ende  des  Apicalstreifens.  Long.  2’bmm. 
Auf  salzigem  Boden  in  Mitteleuropa  und  an  den  Küsten  des  Mittelmeergebietes.  Häufig. 

Subg.  JPolyderis  Mötsch. 

5.  Tachys  hrevicornis  Chaud.  Enum.  Carab.  Cauc.  193,  Rey  Revue  d’Entom. 
Uaen  I,  238,  Reitter  123;  minutissimus  Mötsch.  Käf.  Russl.  8.  —  Röthlichgelb  oder 
bräunlichgelb,  der  Kopf  dunkler,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelb.  Fühler  sehr 
kurz,  ihre  mittleren  Glieder  kurz  oval.  Halsschild  mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken, 
seine  Seiten  vor  denselben  nicht  ausgebuchtet.  Flügeldecken  neben  der  Habt  nur 
mit  einem  Streifen ,  die  eingestochenen  Punkte  daher  freistehend ,  der  Apicalstreifen 
Imrz,  fast  gerade.  Long.  1 — l’2mm.  Tirol,  Piemont,  Provence,  Caucasus. 

Subg.  Tachyura  Mötsch. 

6.  Tachys  parvalus  Dej.  Spec.  V,  57,  Icon.  IV,  pl.  209,  f.  1,  Duval 
1852,  115,  Schaum  750,  Reitter  120 pulicarius  Dej.  Spec.  Y,  62,  Icon.  lY,  pl.  209, 
f.  4;  —  var.  quadrinaevus  Reitt.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1872,  177.  — -  Langgestreckt, 
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glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  bei  der  dem  Mittelmeergebiete  angehörigen  Var. 
quadrinaevus  mit  je  zwei  rothbrannen,  erloschen  begrenzten  Makeln,  die  Wurzel  der 
Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Fühler  kurz.  Stirnfurchen  ziemlich  parallel,, 
aussen  von  zwei  Längsfältchen  begrenzt.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach 
hinten  geradlinig  oder  nur  sehr  sanft  ausgebuchtet  verengt,  an  der  Basis  jederseit» 
sehr  schwach  abgeschrägt  oder  fast  gerade,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  die  Basal¬ 
eindrücke  ziemlich  gross,  aussen  von  einem  feinen  Längsfältchen  begrenzt.  Flügel¬ 
decken  langgestreckt,  mit  vier  oder  fünf  ziemlich  starken,  aber  nur  schwach  punktirten, 
weit  gegen  die  Basis  und  Spitze  reichenden  Streifen  und  mit  einem  auch  vorn  ziem¬ 
lich  tiefen  Submarginalstreifen.  Long.  2  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

7.  Tacfiys  quadrisignafus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  205,  Dej.  Spec.  Y, 
54,  es  parte,  Icon.  lY,  pl.  208,  f.  5,  Duval  1852,  195,  ex  parte,  Schaum  748,  Keitter 
110.  —  Glänzend  schwarz,  oben  oft  mit  grünlichem  Schimmer,  eine  Schultermakel 
und  eine  bisweilen  erloschene  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  gelbroth  oder 
bräunlichroth,  die  Wurzel  der  Fühler  oder  die  ganzen  Fühler,  die  Taster  und 
Beine  bräunlichroth  oder  rothgelb,  die  Schenkel  in  der  Mitte  gewöhnlich  schwärz¬ 
lich.  Fühler  ziemlich  kurz.  Stirnfurchen  nach  vorn  etwas  convergirend,  aussen 
von  zwei  Längsfältchen  begrenzt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten 
sehr  sanft  ausgebuchtet  verengt,  am  Hinterrande  vollkommen  gerade,  die  Scheibe 
ziemlich  flach,  die  Basaleindrücke  breit  und  tief,  aussen  von  einem  deutlichen 
Längsfältchen  begrenzt.  Flügeldecken  oblong-oval,  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
schwach  gewölbt,  mit  vier  ziemlich  stark  punktirten,  weit  gegen  die  Basis  reichenden, 
gegen  die  Spitze  erloschenen  Streifen  und  mit  einem  vorn  sehr  schwach  ausgebildeten 
Submarginalstreifen.  Long.  2'bmm.  Mittel-  und  Südeuropa.  Häufig. 

8.  Tachys  sexstriatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  222,  Schaum  749,  Eeitter 
118;  angustatus  Dej.  Spec.  Y,  56,  Icon.  IV,  pl.  208,  f.  6,  Duval  1852,  200;  —  var. 
tetragraphus  Eeitt.  118,  diabrachys  Schaum  749,  nec  Kolenati;  —  var.  crux  Putz.  Berl. 
Ent.  Zeit.  1875,  363.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  Eeduction  und  schwache  Punk- 
tirung  der  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden.  Ausser  dem  vollständigen  Naht¬ 
streifen  sind  nur  zwei  tiefe,  nach  vorn  und  hinten  stark  verkürzte  Streifen  aus¬ 
gebildet,  von  welchen  der  äussere  über  den  vorderen  eingestochenen  Punkt  nicht, 
oder  nur  wenig  verlängert  ist.  Ein  vierter  Streifen  ist  höchstens  schwach  angedeutet. 
Die  typische  Form  ist  auf  der  Oberseite  ganz  schwarz,  mit  grünlichem  Schimmer. 
Bei  der  über  das  Mittelmeergebiet  verbreiteten  var.  tetragraphus  sind  die  Flügeldecken 
wie  bei  quadrisignatus  gelbroth  gefleckt.  Bei  var.  crux  aus  dem  östlichen  Earpathen- 
gebiete  sind  die  Makeln  der  Flügeldecken  blassgelb  und  so  ausgedehnt,  dass  die 
dunkle  Grundfärbung  auf  eine  gemeinschaftliche  kreuzförmige  Zeichnung,  den  Basal¬ 
und  Seitenrand  und  die  Spitze  reducirt  ist.  Long.  2*2 — 2*8  ww.  Südliches  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet. 

9.  Tachys  haemorrhoidaUs  Dej.  Spec.  Y,  58,  Icon.  lY,  pl.  209,  f.  2, 
Duval  1852,  193,  Schaum  750,  Eeitter  118.  —  Pechschwarz,  mit  schwachem  metal¬ 
lischem  Schimmer,  die  Spitze  der  Flügeldecken  mit  einem  grossen,  gemeinschaftlichen, 
verloschen  begrenzten,  bräunlichrothen,  bisweilen  über  die  ganze  hintere  Hälfte  aus¬ 
gedehnten  Fleck,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Fühler 
kurz.  Stirnfurchen  nach  vorn  stark  convergirend,  aussen  von  zwei  Längsfältchen 
begrenzt.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  fast  geradlinig  verengt,  an  der 
Basis  jederseits  gegen  die  scharfen,  etwas  vorspringenden  Hinterecken  sehr  schwach 
abgeschrägt,  auf  der  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei 
kleinen,  gewöhnlich  in  einander  fliessenden  Punktgrübchen,  innerhalb  der  Hinterecken 
mit  einem  sehr  feinen  und  kurzen  Fältchen.  Flügeldecken  oval,  gewölbt,  auf  dem 
Eücken  ausser  dem  Nahtstreifen  nur  mit  einem  nach  vorn  und  hinten  verkürzten, 
glatten  Streifen.  Der  Submarginalstreifen  ist  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  tief 
und  zeigt  vorn  nur  zwei  Porenpunkte.  Long.  2 — 2'2  mm.  Südliches  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet. 


30.  Gatt.  Ta6hyta.  —  31.  Gatt.  Limnastis. 
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10.  Tachys  bisulcatus  Nicol.  Diss.  Col.  Hall.  1822,  26,  Bedel  Pn.  Seine 
37,  Eeitter  117,  Focki  Humm.  Ess.  Ent.  II,  27,  III.  t.  1,  f.  2,  Duval  1852,  189, 
Schaum  751 ;  silaceus  Dej.  Spec.  V,  50,  Icon.  IV,  pl.  208,  f.  3 ;  latipennis  Sturm  Deutsch!. 
Ins.  VI,  95,  t.  152,  f.  c.  C. ;  numidicus  Luc.  Expl.  Alg.  79.  t.  10,  f.  4;  Gmrini  Gaubil 
Eev.  Zool.  1844,  342.  —  Ganz  röthlichgelb,  mit  helleren  Fühlern,  Tastern  und  Beinen. 
Stimfurchen  nach  vorn  stark  convergirend.  Augen  wenig  vorspringend.  Halsschild 
quer,  nach  hinten  massig  verengt,  an  der  Basis  vollkommen  gerade  abgestutzt,  seine 
Seiten  vor  den  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  etwas  ausgebuchtet,  nach  hinten 
aUmälig  breiter  abgesetzt  und  aufgebogen.  Flügeldecken  oval,  gewölbt,  mit  drei  oder 
vier  starken  Punktstreifen,  die  beiden  inneren  Streifen  tief,  der  zweite  im  letzten 
Drittel  erloschen,  der  dritte  und  vierte  schwächer  und  kürzer.  Der  Apicalstreifen  dem 
Submarginalstreifen  genähert,  der  letztere  vorn  nur  schwach  angedeutet.  Long.  3  mm. 
ln  Mitteleuropa  selten,  im  Mittelmeergebiet  häufiger. 

30.  Gatt.  Tachyta. 

Xirby  Faun.  Bor.  Am.  IV,  1837,  56,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschl.  I,  746  (sub  Tachys)-,  Syn. 

Tachymenis  Mötsch.  Etud.  Ent.  XI,  1862,  27. 

Von  Tachys  hauptsächlich  durch  die  Eichtung  des  Apicalstreifens  der  Flügel¬ 
decken  (des  umgebogenen  Endes  des  Nahtstreifens)  verschieden.  Der  Apicalstreifen 
ist  nur  durch  ein  schmales  Pältchen  vom  achten  Streifen  getrennt  und  verläuft  fast 
parallel  mit  demselben.  Im  übrigen  durch  depresse  Körperform,  kurze  und  dicke, 
fast  perlschnurförmige  Fühler,  zwei  erweiterte  Glieder  der  männlichen  Vordertarsen 
und  durch  die  Lebensweise  unter  Baumrinden  ausgezeichnet.  Pems  hat  (Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1862,  175,  pl.  5,  f.  510 — 516)  die  Larve  und  Puppe  von  Tachyta  nana  beschrieben 
und  abgebildet.  So  viel  sich  nach  der  Beschreibung  und  den  sehr  schematisch 
gehaltenen  Figuren  urtheilen  lässt,  differirt  die  Larve  von  Tachyta  von  den  Bem- 
bidien-'L2^T\&ii  durch  hinten  nicht  ein  geschnürten  Kopf,  fünfzähnigen  Vorderrand 
des  Clypeus,  kürzeres  erstes  Fühlerglied,  namentlich  aber  durch  das  Vorhandensein 
von  zwei  gleich  langen  Klauen  an  den  Tarsen.  Die  artenarme  Gattung  ist  über 
die  paläarctische,  nearctische,  neotropische  und  indische  Eegion  verbreitet  und  in 
Europa  nur  durch  eine  Art  vertreten. 

1.  Tachyta  nana  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  30,  Dejean  Spec.  V,  51,  Icon.  IV,  pl. 
208,  f.  4,  Duval  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1852,  202,  Schaum  747 ;  quadristriata  lllig.  Käf. 
Preuss.  188;  mimma  Dnftschm.  Fn.  Austr.  II,  205;  laticollis  Mötsch.  Käf.  Eussl.  8; 
inornata  Say  Trans.  Am.  Phil.  II,  87 ;  picipes  Kirby  Fn.  Bor.  Am.  IV,  56,  t.  8,  f.  6.  — 
Schwarz,  oben  sehr  fein  hautartig  chagrinirt  und  nur  mässig  glänzend,  die  Wurzel 
der  Fühler,  die  Spitze  der  Schenkel,  die  Schienen  und  Tarsen  bräunlichroth.  Kopf 
mit  seichten  Stimfurchen.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten  vom  gerundet,  gegen  die 
Basis  fast  geradlinig  verengt,  am  Hinterrande  gerade,  flach  gewölbt,  vor  der  Basis 
jederseits  nur  mit  einem  seichten  Eindruck.  Flügeldecken  depress,  mit  vier  schwachen, 
mit  Ausnahme  des  ersten,  gegen  die  Spitze  erloschenen,  einfachen  Streifen  und  mit 
drei  eingestochenen  Punkten,  von  denen  sich  der  erste  im  vorderen  Viertel  im  vierten 
Zwischenraum,  der  zweite  am  dritten  Streifen  hinter  der  Mitte,  der  letzte  an  der 
Spitze  befindet.  Long.  2*8 — 3  mm.  Unter  Baumrinden,  häufig.  Heber  die  ganze 
paläarctische  Eegion,  über  Nord-  und  Centralamerika  verbreitet. 

31.  Gatt.  Limnastis. 

Lymnastis  Mötsch.  Etud.  entom.  XI,  1862,  27,  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeit.  1884,  124. 

Vorderschienen  am  Aussenrande  hinter  der  Spitze  in  eine  sehr  kräftige  Ecke 
erweitert,  zwischen  dieser  und  der  Spitze  stark  ausgerandet,  so  dass  sie  gegen  die 
Spitze  stumpfwinkelig  gekrümmt  erscheinen.  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  sehr 
stark  verdickt.  Körper  depress.  Flügeldecken  fein  punktirt  gestreift,  zwischen  den 
Punktstreifen  fein  punktirt  oder  pimktulirt  und  äusserst  kurz  abstehend  behaart.  Ein 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XI.  Trib.  Bembidiini. 


Scutellarstreifen  ist  nicht  erkennbar.  Ein  Apicalstreifen  ist  kanm  angedentet.  Die  arten¬ 
arme  Gattung  ist  im  Mittelmeergebiete,  in  Indien,  in  Kord-  und  in  Centralamerika 
vertreten. 

1.  lÄmnastis  galilaeus  Pioch.  de  la  Brül.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1875,  436,, 
Eeitter  Wien.  Ent.  Zeit.  1884,  124.  —  Von  gestreckter,  flacher  Körperform,  röthlich- 
gelb  oder  bräunlichgelb.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  überragend,  ziemlich  dick,  ihre 
vorletzten  Glieder  kurz  oval.  Kopf  klein,  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  mit  sehr 
kleinen,  kaum  vorspringenden  Augen,  auf  dem  Scheitel  punktirt,  die  Stirnfurchen 
kurz  und  tief,  deutlich  gekrümmt.  Halsschild  fast  herzförmig,  wenig  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  vorn  gerundet,  nach  hinten  mässig  ausgebuchtet  verengt,  an  der 
Basis  gerade  abgestutzt,  die  Hinterecken  etwas  spitz  vorspringend,  sehr  scharf. 
Scheibe  des  Halsschildes  gegen  die  bis  zu  den  Hinterecken  sehr  schmal  gerandeten 
Seiten  leicht  gewölbt,  auf  dem  Bücken  ziemlich  depress,  mit  tiefer,  den  Hinterrand 
nicht  erreichender  Mittellinie,  an  der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  seichten 
Eindruck,  sehr  fein  und  sehr  zerstreut,  hinter  dem  Vorderrande  gröber  und  dichter 
punktirt.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  nach  hinten  leicht  erweitert,  dreimal  so  lang 
als  der  Halsschild,  die  Spitze  des  Abdomens  nicht  überdeckend,  mit  vier  oder  fünf 
bis  zur  Spitze  deutlichen,  feinen  Pnnktstreifen,  zwischen  denselben  ziemlich  regel¬ 
mässig  gereiht  punktirt,  aussen  mit  feinerer  und  minder  regelmässiger  Punktirung. 
Long.  1  *  7 — 2  ■  2  mm.  Im  Mittelmeergebiete  an  Sümpfen  bei  Hyeres,  auf  Corsica, 
Sardinien,  in  Syrien  und  Mesopotamien  aufgefunden.  Sehr  selten. 

2.  lAmnastis  narenti/¥ius  Beitter  Wien.  Ent.  Zeit.  1884,  124.  —  Von 
der  vorigen  Art  durch  braunen  Kopf,  bis  zum  Hinterrande  reichende  Mittellinie  des 
Halsschildes  und  sehr  erloschen,  schwer  sichtbar  punktulirte  Zwischenräume  der  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  1  -8  mm.  Von  Herrn  ^Beitter  nach  einem  einzelnen,  bei  Met- 
kovic,  an  einem  Sumpfe  derNarenta  aufgefundenen  Exemplare  beschrieben.  (Ex  Beitter.) 

32.  Gatt.  Anilins. 

Jacquelin  Duval  Anu.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  Bull.  LXXII.  Lacord.  Gen.  Col.  I,  380. 

Kopf  dick,  augenlos.  Vorletztes  Tasterglied  stark  verdickt,  das  letzte  sehr  klein, 
schwer  sichtbar.  Mandibeln  vorgestreekt,  die  linke  Mandibel  am  oberen  Aussenrande 
häufig  eckig  oder  zahnartig  erweitert.  Fühler  mehr  oder  minder  kurz,  ihr  zweites 
Glied  viel  dicker  und  merklich  oder  wesentlich  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  mehr 
oder  minder  herzförmig,  ziemlich  depress,  am  Vorderrande  breit  ausgeschnitten.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  parallolseitig,  das  Abdomen  vollständig  bedeckend,  an  der  Spitze 
gemeinschaftlich  abgerundet,  depress,  punktirt  gestreift  und  kurz  abstehend  behaart,  der 
Kahtstreifen  nicht  nach  vorn  umgebogen.  Hinterhüften  von  einander  getrennt.  Vorder¬ 
schienen  am  Aussenrande  gegen  die  Spitze  schräg  abgestutzt  oder  leicht  ausgerandet. 
Die  Gattung  ist  im  Mittelmeergebiet,  in  Nord-  und  Centralamerika  vertreten.  Die 
Arten  leben  unter  tief  in  die  Erde  eingebetteten  Steinen. 

2.  Anillus  liypogaeus  Aube  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1861,  197.  —  Ganz, 
röthlichgelb.  Kopf  mit  zwei  ziemlich  kurzen,  vorn  grübchenartig  vertieften  Längs¬ 
furchen.  Fühler  schlank,  ihre  vorletzten  Glieder  ziemlich  gestreckt.  Halsschild  fast 
so  lang  als  breit,  nach  hinten  nur  mässig  stark  und  sanft  ausgeschweift  verengt,  auf 
der  Scheibe  mit  ziemlich  tiefer,  den  Vorderrand  nicht  erreichenden  Mittellinie,  vor 
der  Basis  mit  einer  tiefen,  bogenförmigen  Querfurche  und  jederseits  mit  einem  kurzen 
Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  an  der  Basis  gerade  abgestiitzt,  an 
den  Schultern  ziemlich  stark  convex  abgerundet,  fast  parallelseitig,  flach  gewölbt,  am 
Seitenrand  vorn  deutlich  gezähnelt,  auf  dem  Bücken  dicht  und  ziemlich  stark  punktirt 
gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  äusserst  fein  runzelig  punktulirt.  Long. 
2'bmm.  St.  Baphael,  Frejus,  Dep.  Var. 

2.  Anillus  fr  ater  Aube  Gren.  Mat.  Col.  1863,  4.  —  Viel  kleiner  als  hypo- 
gaeus,  die  Stirn  vorn  dreieckig  erhoben,  ohne  deutliche  Längsfurchen,  die  Fühler  kurz, 
mit  sehr  kurz  ovalen  oder  fast  kugeligen  vorletzten  Gliedern,  der  Halsschild  viel 


33.  Gatt.  Scotodipnus. 
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kürzer  und  breiter  als  bei .  hypogaeus,  höchstens  hinten  mit  schwacher  Andeutung 
einer  vertieften  Mittellinie,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen,  grübchen- 
artigen  Eindruck,  in  der  Mitte  nur  mit  schwacher  Andeutung  einer  Querforche. 
Flügeldecken  viel  kürzer  als  bei  hypogaeus,  mit  viel  feineren  und  weitläufiger  punk- 
tirten  Streifen.  Lung.  1*5  mm.  Bei  Frejus  in  Gesellschaft  des  vorigen,  aber  viel 
seltener,  und  bei  Nizza. 


33.  Gatt.  Scotodipnus. 

Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  667,  Subg.  MicrotypMus  Linder  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1863, 
483;  Subg.  Dicropferus  Ehlers  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1883,  32. 

Von  Anilins  durch  verkürzte,  den  Hinterleib  nicht  ganz  bedeckende,  hinten  an 
der  Naht  mehr  oder  minder  klaffende  Flügeldecken,  sowie  durch  stark  verdicktes 
vorletztes  und  äusserst  kleines,  kaum  sichtbares,  letztes  Glied  der  Taster  verschieden. 
Kopf  dick,  nur  sehr  wenig  schmäler  als  der  Halsschild,  augenlos.  Fühler  kurz,  ihr 
zweites  Glied  viel  länger  als  die  folgenden,  die  vorletzten  Glieder  kugelig  oder  quer. 
Halsschild  mehr  oder  minder  herzförmig,  vor  der  Basis  mit  einer  tiefen,  in  der  Mitte 
winkelig  nach  vorn  gezogenen  Queifurche.  Flügeldecken  glatt,  ungestreift,  äusserst 
fein  und  zerstreut,  oft  kaum  sichtbar  punktulirt  und  behaart.  Vorderschienen  am 
Aussenrande  gegen  die  Spitze  schräg  abgestutzt.  Beim  cf  ist  gewöhnlich  nur  das 
erste  Glied  der  Vordertarsen  deutlich  erweitert.  Die  Gattung  ist  über  das  südliche 
Europa  verbreitet.  Die  Arten  leben  unter  tief  in  die  Erde  eingebetteten  Steinen  oder 
unter  tiefen  Laublagen. 

1  Mandibeln  bei  beiden  Geschlechtern  unbewehrt.  Subg.  MicrotyphlttS. 

1  Auheif  2  taurinensis, 

—  Die  linke  Mandibel  bei  beiden  Geschlechtern  mit  einem  einfachen  oder  dop¬ 
pelten  Zahne  bewehrt .  2 

2  Die  linke  Mandibel  mit  einem  einfachen,  beim  (f  mehr  oder  minder  erhobenen, 

beim  9  in  der  Eegel  kräftiger  entwickelten  und  über  die  Oberlippe  gebogenen 
Zahn  bewaffnet.  Subg.  Scotodipnus  s.  str .  3 

—  Die  linke  Mandibel  mit  zwei  sehr  kräftigen  Zähnen  bewehrt,  Flügeldecken 

stark  verkürzt.  Subg.  Dicropterus  •  -  •  . . 7  hrevipennis. 

3  Hinterrand  des  Halsschildes  jederseits  gerade.  3  glaber,  4  sitbalj)inus. 

—  HinteiTand  des  Halsschildes  jederseits  abgeschrägt.  5  hirtus,  6  (t^pinus. 


Subg.  MicrotypiiHis  Linder. 

1.  Scotodipnus  Auhei  Saulcy  Grenier  Mat.  Col.  Fr.  1863,  5.  —  Blassgelb, 
die  Stimfurchen  vorn  und  hinten  grübehenartig  vertieft.  Die  vorletzten  Fühlerglieder 
quer.  Halssehüd  etwas  breiter  als  lang,  im  vorderen  Viertel  am  breitesten,  nach 
hinten  in  flacher  Curve  verengt,  an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  die 
Hinterecken  stampfwinkelig,  die  Mittelfurche  hinten  breit  und  tief,  nach  vom  ver¬ 
kürzt.  Flügeldecken  zweieinhalbmal  so  lang  als  der  Halssehüd,  an  den  Schultern 
breit  abgerundet,  nach  hinten  erweitert,  kaum  sichtbar  punktulirt  und  behaart.  Long. 
1  mm.  Dep.  Var. 

2.  Scotodipnus  tauri/nensis  Baudi  Bull.  Soc.  Ital.  HI,  1871,  34. — Blass¬ 
gelb,  die  Stirn  mit  zwei  wenig  tiefen  Grübchen.  Halsschild  herzförmig,  an  den  Seiten 
äusserst  fein  gerandet,  nach  hinten  deutlich  gerundet  verengt,  vor  den  vorspringenden 
kleinen  Hinterecken  jederseits  sehr  schmal  ausgebuchtet,  an  der  Basis  jederseits 
schräg  abgestotzt,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  mit  feiner,  aber  tiefer  Mittellinie. 
Flügeldecken  hinter  dem  Schüdchen  quer  bogenförmig  eingedrückt,  auf  dem  Kücken 
ziemlich  flach,  äusserst  fein  und  zerstreut  punktulirt.  Long.  1  *  5  mm.  Bei  Turin 
unter  dichten  Laublagen.  (Ex  Baudi.) 
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Subg.  Scotoäipnus  s.  str. 

3.  Scotoäipnus  glaber  Baudi  Berl.  Ent.  Zeit.  III,  1859,  341,  Bull.  Soc. 
Ent.  Ital.  III,  1871,  30.  —  Blassgelb  oder  rötblichgelb.  Der  Kopf  mit  massig  tiefen 
Stirnfurchen.  Halsschild  vorn  massig  gerundet,  nach  hinten  verengt,  an  der  Basis 
jederseits  mit  einem  rechtwinkeligen  Ausschnitt,  die  äussere  Ecke  des  Ausschnittes 

1  echt  winkelig,  die  innere  spitz  vorspringend.  Scheibe  des  Halsschildes  massig  gewölbt, 
mit  ziemlich  tiefer,  den  Vorderrand  nicht  erreichender  Mittellinie,  zerstreut,  aber 
deutlich  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  parallelseitig,  an  den  Schultern  abgerundet, 
fein  lind  zerstreut  punktulirt,  kurz  und  spärlich  behaart.  Long.  2  2 — 2*6  mm.  Alpes 
maritimes,  Ligurischer  Apennin. 

4.  Scotoäipnus  suhalpimus  Baudi  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  III,  1871,  31.  — 
Von  glaher  durch  längere  verengte  Partie  des  Halsschildes  und.  rechtwinkelige,  nicht 
vorspringende  Ecken  des  seitlichen  Basalausschnittes  desselben  verschieden.  Long. 

2  h  mm.  Hach  einem  einzelnen,  im  Thal  der  Sesia  bei  Varallo  in  den  lepontinischen 
Alpen  aufgefundenen  Exemplare  beschrieben.  (Ex  Baudi.) 

5.  Scotoäipnus  Mrtus  Dieck  Berl.  Ent.  Zeit.  XIII,  1869,  346,  Baudi  Bull. 
Soc.  Ital.  1871,  32.  —  Von  glaber  durch  weniger  gewölbten,  breiteren,  nach  hinten 
weniger  verengten  Halsschild,  jederseits  etwas  schräg  ausgeschnittene  Basis  des¬ 
selben,  ziemlich  spitze  Ecken  des  Ausschnittes  und  an  den  Schultern  schmäler 
abgerundete,  deutlicher  und  etwas  dichter,  fast  gereiht  punktirte  und  deutlicher 
behaarte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  2—2*5  mm.  Col  di  Tenda.  (Ex  Baudi.) 

6.  Scotoäipnus  alpinus  Baudi  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  III,  1871,  33.  —  Von 
glaher  durch  geringere  Grösse,  gewölbteren,  nach  hinten  stärker  verengten  Halsschild, 
stumpfwinkelig  ausgeschnittene  Basis  desselben,  rechtwinkelige,  kaum  vorspringende 
äussere  und  nicht  vorspringende  innere  Ecke  des  Ausschnittes  und  durch  viel 
undeutlichere  und  spärlichere  Punktuliruug  der  Flügeldecken  verschieden.  Long. 
1*8— 2  #?m.  In  den  cottischen  Alpen. 

Subg.  JDicropterus  Ehl. 

7.  Scotoäipnus  hrevipennis  Frivaldszky  Term.  Füz.  Vol.  3,  1879,  4.  — 
Blass  röthlichgelb;  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein  und  ziemlich  dicht  punktulirt. 
Fünftes  bis  zehntes  Fühlerglied  kugelig.  Stirnfurchen  nach  hinten  convergirend,  vorn 
mit  einem  kleinen,  glänzenden  Höckerchen.  Der  obere  Aussenrand  der  linken  Mandibel 
ist  in  zwei  kräftige,  dreieckige  Zähne  erweitert.  Halsschild  breiter  als  lang,  herz-, 
förmig,  nach  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  sehr  scharfen  Hinterecken,  an  der 
Basis  jederseits  nur  schwach  abgeschrägt,  die  Scheibe  mässig  gewölbt,  mit  einzelnen, 
sehr  zerstreuten,  feinen  Punkten  besetzt,  die  Mittellinie' fein,  aber  scharf  eingeschnitten, 
den  Vorderrand  nicht  erreichend.  Flügeldecken  stark  verkürzt,  an-  der  Habt  hinten 
weit  klaffend,  an  der  Spitze  einzeln  schmal  abgerundet,  an  den  Schultern '  ziemlich 
stark  convex,  äusserst  fein  und  wenig  dicht,  kurz  abstehend  behaart  und  mit  sehr 
spärlichen,  undeutlich  gereihten,  feinen  Pünktchen  besetzt.  Long.  2—2*5  ww.  In  den 
Gebirgen  des  Szörenyer  Comitates  in  Südost-Ungarn. 


XII.  Tribus.  Trechlni. 

Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  629. 

Mandibeln  in  der  Aussenfurche  mit  einer  Seta.  Endglieder  der  Taster  zuge¬ 
spitzt.  Zunge  breit,  am  Vorderrande  mit  acht  Borsten  besetzt,  von  den  Paraglossen 
weit  überragt.  Fühler  vom  zweiten  Gliede  an  pubescent.  Stirn  jederseits  mit  zwei, 
ganz  ausnahmsweise  mit  drei  Supraorbitalborsten.  Stirnfurchen  nach  hinten  verlängert 
und  nach  aussen  gekrümmt,  die  Schläfen  umschliessend,  selten  nach  hinten  verkürzt. 
Seitenrand  des  Halsschildes  mit  einer  Seta  vor  der  Mitte  und  einer  Seta  in  den 
Hinterecken.  Flügeldecken  in  der  Anlage  mit  neun  Streifen,  die  äusseren  häufig 
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erloschen.  Hinterrand  der  Flügeldecken  einfach,,  d.  h.  ohne  hervortretende  Innenfalte. 
Epimeren  der  Hinterhrust  deutlich  erkennbar.  An  den  Vordertarsen  des  (f  sind  nur 
die  zwei  ersten  Glieder  erweitert.  Eie  von  Coquerel  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1850,  529 
bis  532,  t.  16,  Nr.  3)  beschriebene  Larve  'des  Aepus  Robinii  Lab.  ist  durch  sehr 
grossen  Kopf  und  lange  Mandibeln  ausgezeichnet. 

Eie  Tribus  enthält  nur  wenige  Gattungen  und  ist  über  die  ganze  Erde 
Terbreitet. 

1  Endglied  der  Kiefertaster  sehr  dünn,  pfriemenförmig,  viel  schmäler  und  kürzer 

als  das  verdickte  vorletzte  Glied.  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  an  der  Spitze 
nicht  nach  vorn  umgebogen.  Viertes  Glied  der  Vordertarsen  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  einem  gekrümmten  Eorn . . . 34  JPerileptus, 

—  Endglied  der  Kiefertaster  an  der  Basis  fast  so  breit  als  die  Spitze  des  vor¬ 

letzten  Gliedes,  von  diesem  wenig  an  Länge  verschieden.  Nahtstreifen  der 
Flügeldecken  an  der  Spitze  nach  vorn  umgebogen.  Viertes  Glied  der  Vorder¬ 
tarsen  unten  ohne  Eorn . . . . .  2 

2  Basis  der  Flügeldecken  bis  zum  Schildchen  gerandet. 

35  Thalassophilus, 

—  Basis  der  Flügeldecken  höchstens  bis  zur  Wurzel  des  dritten  Streifens  ge¬ 
randet  .  3 

3  Kmnzahn  zweispitzig  oder  durch  einen  Längseindruck  getheilt.  Halsschild  herz¬ 

förmig  oder  quer,  an  der  Basis  gerade  abgestutzt  oder  jederseits  etwas  abge¬ 
schrägt . 36  Trechus. 

—  Kinnzahn  einfach.  Halsschild  quer-scheibenförmig,  stark  gewölbt,  an  der 
Basis  jederseits  stark  ausgerandet,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken. 

37  JEpapMus. 


34.  Gatt.  Perileptus. 

Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  663. 

Blemus  Lap.  Castein.  Hist.  Nat.  Col.  I,  1840,  155,  Bedel  Fn.  Seine  I,  38 ;  OcMhephilus  Nietn. 

Ann.  Nat.  Hist.  2.  ser.  NX,  1857,  257. 

Von  Trechus  durch  die  Tasterbildimg ,  einfachen  Kinnzahn,  behaarte  Augen, 
an  der  Spitze  nicht  zurückgekrümmten  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  und  durch  das 
Vorhandensein  eines  gekrümmten  Bornes  auf  der  Unterseite  des  vorletzten  Gliedes 
der  Vordertarsen  verschieden.  Eas  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  ist  verdickt,  das 
letzte  sehr  dünn  pfriemenförmig,  kürzer  als  das  vorletzte.  Eurch  die  Tasterbildung 
vermittelt  Perileptus  den  Uebergang  zu  den  Bembidien,  die  Stirnfurchen  sind  aber 
wie  bei  Trechus  hinter  den  Augen  nach  aussen  gebogen.  Eie  artenarme  Gattung  ist 
in  der  paläarctischen,  äthiopischen  und  indischen  Eegion  vertreten.  Eie  Arten  leben 
am  Bande  von  fliessenden  Gewässern. 

1.  Perileptus  areolatus  Greutz.  Entom.  Vers.  115,  t.  2,  f.  19  a,  Eej.  Spec. 
V,  37,  Icon.  IV,  pl.  207,  f.  2,  Euval  1852,  225,  Schaum  664.  —  Körper  depress,  oben 
fein  behaart.  Kopf,  Halsschild  und  Unterseite  pechschwarz  oder  rothbraun,  die 
Flügeldecken  bis  auf  die  dunkle  Wurzel  und  den  Aussenrand  bräunlichroth  oder  gelb- 
roth,  die  Wurzel  der  braunen  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  röthlichgelb.  Fühler 
etwas  länger  als  der  halbe  Körper,  ihr  zweites  Glied  deutlich  länger  als  das  vierte. 
Kopf  und  Halsschild  fein  und  zerstreut  punktirt,  spärlich  behaart.  Augen  stark  vor¬ 
springend.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  wenig  breiter  als  der  Kopf,  herzförmig, 
hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  scharfspitzigen  oder  rechtwinkeligen  Hinterecken, 
die  Scheibe  mit  breiter  und  tiefer,  weder  den  Vorder-  noch  Hinterrand  erreichender 
Mittelfurche,  die  Basalgrübchen  klein.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt  und  ziemlich 
parallelseitig,  mit  vortretenden,  stark  convexen  Schultern,  auf  dem  Bücken  tief  gestreift, 
in  den  Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  der  Streifen  äusserst  fein  punk- 
tulirt  und  sehr  deutlich  behaart.  Beim  cf  sind  auch  die  beiden  ersten  Glieder  der 
Mitteltarsen  erweitert.  Long.  1-5 — 2'b  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 
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35.  Gatt.  Thalassophilus. 

Weil.  Ins.  Mader.  71. 

Von  Trechus  nur  durch  die  an  der  Basis  bis  zum  Schildchen  gerundeten  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Der  Jlahtstreifen  der  Flügeldecken  ist  an  der  Spitze  mit  dem 
dritten  Streifen  verbunden.  Die  Oberseite  ist  kahl ,  die  Hinterbrust  und  das  Ab¬ 
domen  sehr  spärlich  behaart.  Die  Gattung  enthält  nur  zwei  Arten,  von  welchen  die 
eine  auf  Madeira  und  die  canarischen  Inseln  beschränkt  ist. 

1.  Thalassophilus  Sturm  Deutschi.  Ins,  VI,  83,  t.  151,f.a.A, 

Schaum  635,  Fand.  137,  Putz.  1870,  15;  litoralis  Dej.  Spec.  V,  7,  Icon.  IV,  pl.  203, 
f.  4.  —  Körper  geflügelt,  depress.  Halsschild  und  Flügeldecken  röthlich-gelbbraun, 
der  Kopf  dunkler,  die  Fühler  und  Beine  heller.  Fühler  sehr  lang,  die  Mitte  des 
Körpers  weit  überragend.  Kopf  ziemlich  gross,  mit  sehr  tiefen,  vorn  kaum  diver- 
girenden  Stirnfurchen  und  kleinen,  flachgewölbten  Augen.  Schläfen  viel  länger  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Halsschild  kurz  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn 
gerundet,  nach  hinten  leicht  ausgeschweift  oder  fast  geradlinig  verengt,  an  der  Basis 
jederseits  abgeschrägt  oder  schräg  ausgerandet,  die  Hinterecken  ziemlich  rechtwinkelig, 
oft  mit  vortretender  Spitze,  die  Seiten  an  der  Basis  sehr  breit,  nach  vorn  allmälig 
etwas  schmäler  abgesetzt  und  aufgebogen,  die  Basaleindrücke  mässig  tief.  Flügel¬ 
decken  lang  gestreckt,  fast  parallelseitig,  depress,  mit  vortretenden,  stark  convexen 
Schultern,  auf  dem  Bücken  tief  gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  vollständig,  sehr 
tief  aber  beinahe  glatt,  der  vierte  und  fünfte  Streifen  viel  seichter,  aber  ziemlich 
deutlich  punktirt,  nach  vorn  und  hinten  verkürzt.  Am  dritten  Streifen  befinden 
sich  zwei  eingestochene,  borstentragende  Punkte,  ein  dritter  Borstenpunkt  befindet 
sich  vor  der  Spitze  im  zweiten  Streifen.  Geflügelt.  Long.  4 — 4*5  mm.  lieber  Mittel¬ 
europa  weit  verbreitet.  An  Gebirgsbächen  und  Flüssen.  Selten. 


36.  Gatt.  Trechus. 

Clairv.  Ent.  Helv.  II,  22,  Putz.  Stett.  Ent.  Zeit.  1870,  7,  excl.  Thalassophilus  et  Epaphius. 
Subg.  Anophthalmus  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV,  131,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  658; 

Duvalius  Delar.  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1859,  65. 

Subg.  Aphaenops  Bonvoul.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1861,  567. 

J.  Putzeys:  Trechorum  europaeorum  Conspectus,  Stett.  Ent.  Zeit.  1847,  302 — 315. 

L.  Pandelle:  Etüde  monographique  sur  le  genre  Trechus  (especes  europeennes)  in  GrenierMate- 
riaux  pour  servir  ä  la  faune  Coleopt.  France,  2  cah.  Paris  1867,  p.  131 — 161. 

J.  Putzeys:  Trechorum  oculatorum  Monographia,  Stett.  Ent.  Zeit.  1870,  p.  7 — 48,  145 — 201,  T.  1. 

Fühler  vom  zweiten  Gliede  an  pubescent.  Kopf  in  der  Regel  mit  langen,  hinten 
nach  aussen  gekrümmten  und  die  Schläfen  umschliessenden  Stirnfurchen.  Bei  einigen 
Arten  der  Untergattung  Anophthalmus  und  bei  den  Arten  der  Untergattung  Aphaenops 
sind  die  Stirnfurchen  nach  hinten  verkürzt.  Oberlippe  ziemlich  kurz,  meht  oder  weniger 
tief  ausgerandet,  bisweilen  schwach  zweibuchtig.  Mandibeln  an  der  Wurzel  innen 
mit  einem  starken,  meist  in  zwei  oder  drei  Zähne  getheilten  Vorsprung.  Kiefertaster 
mit  zugespitztem,  vom  vorletzten  an  Länge  wenig  verschiedenem  Endgliede.  Endglied 
der  Lippentaster  in  der  Form  mit  dem  Endgliede  der  Kiefertaster  ziemlich  überein¬ 
stimmend.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  Borsten 
besetzt.  Kinn  tief  ausgeschnitten,  im  Ausschnitte  mit  einem  zweispitzigen  oder  durch 
einen  Längseindruck  getheilten  Zahn.  Zunge  an  der  Spitze  gerundet  oder  abgestutzt 
und  mit  acht  Borsten  besetzt.  Paraglossen  frei,  sehr  lang  und  schmal,  etwas  gebogen, 
am  Innenrande  dicht  bewimpert,  die  Zunge  weit  überragend.  Halsschild  gewöhnlich 
herzförmig,  mit  scharfen,  mehr  oder  minder  vorspringenden  Hinterecken,  vor  der 
Basis  quer  eingedrückt  und  jederseits  mit  einem  tiefen,  grübchenförmigen,  selten  nur 
schwach  angedeuteten  Eindruck.  Flügeldecken  an  der  Basis  höchstens  bis  zur  Wurzel 
des  dritten  Streifens  gerandet,  in  der  Anlage  mit  neun  Streifen,  von  welchen  die 
äusseren  häufig  erloschen  sind.  Der  Kahtstreifen  ist  an  der  Spitze  nach  vorn  umge- 
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■bogen,  der  umgebogene  Theil  ist  sehr  tief,  aussen  faltig  begrenzt  und  gewöhnlich  mit 
dem  fünften,  sehr  selten  mit  dem  dritten  Streifen  verbunden.  Der  verkürzte  Scutellar- 
streifen  ist  oft  rudimentär.  Am  dritten  Streifen  befinden  sich  in  der  Eegel  drei, 
selten  vier  oder  fünf  eingestochene,  borstentragende  Punkte.  Achter  Streifen  hinter 
der  Schulter  mit  vier  grossen,  borstentragenden  Punkten,  in  der  Mitte  schwächer  ans¬ 
gebildet  oder  ganz  unterbrochen,  hinter  der  Mitte  stark  vertieft  und  mit  einigen 
weiter  von  einander  getrennten  Borstenpunkten  besetzt.  Tarsen  oben  pubescent.  Die 
Beine  sind  bei  vielen  Arten  der  Untergattung  AnopMhalmus  und  bei  den  Aphaenops- 
Arten  ausserordentlich  lang  und  schlank.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  die  beiden 
ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppigen  Lamellen  besetzt.  Bei 
einigen  Aphaenops  sind  die  Vordertarsen  des  cf  einfach.  Die  augenlosen  oder  an 
Stelle  der  Augen  mit  einem  kleinen ,  pigmentlosen  Felde  versehenen  Anophthalmen 
und  Aphaenops  lassen  sich  von  den  eigentlichen  T rechen  generisch  nicht  trennen. 
Echte  Trechen  mit  sehr  kleinen,  aber  wohl  ausgebildeten  Augen  und  Anophthalmen 
mit  rudimentären,  pigmentlosen  Augen  vermitteln  den  Uebergang  zu  den  ganz  augen¬ 
losen  Anophthalmen  und  Aphaenops.  Die  meisten  Arten  sind  ungeflügelt.  Die  sehr 
artenreiche  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die  Arten  leben  unter  feuchtem 
Laub,  Moos,  unter  Steinen  etc.,  manche  nur  hochalpin  unter  Steinen.  Die  Anoph¬ 
thalmen  sind  grösstentheils ,  die  Aphaenops  sämmtlich  Grottenbewohner.  Einige 
Anophthalmen  leben  hochalpin  unter  tief  in  die  Erde  eingebetteten  Steinen. 

1  Augen  ausgebildet .  2 

—  Augen  rudimentär,  pigmentlos  oder  ganz  fehlend.  Körper  heller  oder  dunkler 

röthlichgelb.  Subg.  Anophthalmus .  36 

2  Körper  wenigstens  theilweise  pubescent .  3 

—  Körper  kahl.  Subg.  Trechus  s.  str . .  4 

3  Die  ganze  Oberseite  pubescent.  Das  umgebogene  Ende  des  Mahtstreifens  mit 

dem  dritten  Streifen  verbunden.  Subg.  Trechoblemus . 1  micros, 

—  Nur  die  Flügeldecken  pubescent.  Das  umgebogene  Ende  des  Nahtstreifens  in 
der  Eichtung  des  fünften  Streifens  nach  vom  verlaufend.  Subg.  LasiotrechuS- 

2  discus. 

4  Zweiter  Streifen  der  Flügeldecken  vollkommen  gerade  bis  zur  Spitze  ver¬ 
laufend.  Der  dritte  Zwischenraum  weit  vor  der  Spitze,  etwa  im  dritten 

Viertel  der  Flügeldeckenlänge  mit  einem  eingestochenen,  borstentragenden. 
Punkt . 3  rivularis, 

—  Zweiter  Streifen  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mehr  oder  minder  nach 

aussen  gebogen.  Der  dritte  Zwischenraum  nahe  der  Spitze,  an  der  Krümmung 

des  zweiten  Streifens  mit  einem  eingestochenen,  borstentragenden,  bisweilen 
undeutlichen  Punkt . 5 

5  Schläfen  wesentlich  oder  doch  merklich  kürzer  als  der  Längsdurchmesser 

der  Augen  (vergl.  auch  54  Budolphi) .  6 

—  Schläfen  so  lang  oder  länger  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen  (vergl. 

auch  33  limacodes) .  28 

6  Die  Basalränder  der  Flügeldecken  in  längerer  Curve  oder  fast  winkelig  nach 

innen  gekrümmt.  Basis  der  Flügeldecken  mehr  oder  minder  abgestutzt  er¬ 
scheinend  .  7 


—  Die  Basalränder  der  Flügeldecken  nicht  oder  nur  am  Ende  etwas  nach  innen 

gekrümmt  oder  bogenförmig  nach  vorn  convergirend  (vergl.  auch  16) .  18 

7  Basis  des  Halsschildes  jederseits  schräg  abgestutzt.  Hinterecken  des  Hals¬ 
schildes  in  der  Anlage  stumpf,  doch  springt  ihre  Spitze  als  kleine  Ecke  vor. 

Die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  erloschen.  Flügel  in  der  Eegel  aus¬ 
gebildet  . . . 4  quadristriatus,  5  nigrinus, 

—  Basis  des  Halsschildes  gerade  abgestutzt  oder  jederseits  nur  schwach  abge¬ 
schrägt.  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  rechtwinkelig  oder  spitzwinkelig  8 

8  Halsschild  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  an  der  Basis  viel  breiter  als  am 
Vorderrande.  Flügeldecken  vollzählig  gestreift  und  in  den  Streifen  deutlich 
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punktirt.  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhöften  etwas  länger 

als  der  grösste  Längsdurchmesser  der  Hinterhüften .  9 

—  Halsschild  nach  hinten  stärker  verengt,  an  der  Basis  nicht  oder  nur  wenig 
breiter  als  am  Vorderrande.  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften 


so  lang  oder  kürzer  als  der  grösste  Längsdurchmesser  der  Hinterhüften  . 


9  Geflügelt . . . 6  ruhens. 

—  XJngefliigelt . 7  galloprovincialiSf  8  austricicus. 


10  Halsschild  mit  ziemlich  kurz  abgesetzten,  kleinen  oder  nur  mässig  grossen 

Hinterecken . 

—  Halsschild  mit  grossen,  spitzwinkeligen  oder  rechtwinkeligen  Hinterecken... 

11  Halsschild  im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken  gross  und  breit,  an  den 

Seiten  bis  zur  Wurzel  der  Hinterecken  gerundet.  Die  Habt  der  Flügeldecken 
nach  hinten  deutlich  dachförmig  erhoben . 9  awiplicollis, 

10  montanellus. 

—  Halsschild  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Die  Naht  der  Flügeldecken 

nach  hinten  nicht  oder  nur  sehr  schwach  erhoben . 

12  Körper  mittelgross  (Long.  4 — 5 "5  mm). . . . . . 

—  Körper  klein  (Long.  3—3-5  . 16  JPutzeysi,  17  splendens, 

13  Flügeldecken  breit  und  kurz  oval . . 

—  Flügeldecken  länger  oval . 15  Aubei. 

14  Zweites  Fühlerglied  deutlich  kürzer  als  das  vierte.  Flügeldecken  nur  wenig 

gewölbt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet  . . 11  subnotatus, 

12  Fairmaireiy  13  palpalis, 

—  Zweites  Fühlerglied  vom  vierten  sehr  wenig  an  Länge  verschieden.  Flügel¬ 
decken  gewölbter,  an  den  Seiten  stärker  gei'undet . 14  latus, 

15  Sämmtliche  Streifen  der  Flügeldecken  tief.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt. 

18  plicatulus, 

—  Die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  viel  feiner  oder  erloschen . 

16  Flügeldecken  länger  oval. . . 19  Dejeani,  21  regularis, 

—  Flügeldecken  kürzer  und  breiter  oval . 

17  Kleiner  (Long.  3 — 3 ' 5  mm).  Die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  er¬ 
loschen  . .' . 22  striatulus, 

—  Grösser  (Long.  4*5 — 5*5  mm).  Die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  er¬ 
kennbar . 23  constrictuSf  24  grandis, 

18  Halsschild  vor  der  Basis  mit  einer  tiefen ,  scharfbegrenzten ,  auch  in  der 
Mitte  wenig  weit  vom  Hinterrande  entfernten  Bogenfurche,  welche  innerhalb 
der  Hinterecken  in  die  Seitenrandkehle  übergeht.  Basalgrübchen  des  Hals- 


10 

11 

15 


12 

13 

14 


16 

17 


Schildes  sehr  klein  oder  erloschen .  19 

—  Halsschild  vor  der  Basis  mit  einer  weniger  tiefen  und  .weniger  scharf  be¬ 
grenzten  Querfurche  und  mit  deutlichen  Basalgrübchen . . . 20 

19  Flügeldecken  kürzer  oval . 39  rotundatus, 

—  Flügeldecken  länger  oval . 40  Ormayi,  41  obtusiusculus, 

20  Hinterecken  des  Halsschildes  als  ziemlich  grosse,  spitze  Winkel  nach  aussen 

vorspringend . . . . . . 21 

r—  Hinterecken  des  Halsschildes  kleiner,  bisweilen  nur  undeutlich  abgesetzt  ...  23 

21  Zweites  Fühlerglied  deutlich  kürzer  als  das  dritte,  vom  vierten  wenig  an 

Länge  verschieden  (Long.  3*5  ww) . .  22 

—  Zweites  Fühlerglied  vom.  dritten  kaum  an  Länge  verschieden  und  deutlich 

länger  als  das  vierte  (Long.  3  mm) . 31  sifiuatiis, 

22  Flügeldecken  an  den  Seiten  stark  gerundet,  rundlich  eiförmig. 27  alpicola, 

28  marginalis, 

—  Flügeldecken  an  den  Seiten  weniger  gerundet,  eiförmig  ....29  bosnicus, 

30  ScJiusteri, 

23  Halsschild  stärker  herzförmig,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  ziemlich  stark 

gerundet,,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt .  24 
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Halsschild  schwächer  herzförmig,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  weniger  ge¬ 
rundet  und  nach  hinten  weniger  verengt .  25 

24  Zweites  Fühlerglied  vom  dritten  kaum  an  Länge  verschieden  und  deutlich 
länger  als  das  vierte  (Long.  2 '3— 3  mm).^2 pulchelluSf  33  limacodes. 


2b  Scheibe  des  Halsschildes  stark  gewölbt.  Sämmtliche  Schenkel  verdickt 

(Long.  4  mm) . . . 35  eavernicola. 

■ —  Scheibe  des  Halsschildes  mässig  gewölbt .  26 

26  Flügeldecken  breiter  eiförmig . 36  Strasseri,  37  elegans, 

—  Flügeldecken  schmäler  eiförmig .  27 

27  Basis  des  Halsschildes  jederseits  gegen  die  Hinterecken  deutlich  schräg  ab- 


—  Basis  des  Halsschildes  gerade  oder  jederseits  gegen  die  Hinterecken  nur 


28  Schläfen  nicht  oder  nur  wenig  länger  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  29 

—  Schläfen  doppelt  oder  dreimal  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  34 

29  Flügeldecken  kurz  eiförmig  gewölbt,  an  den  Seiten  stark  gerundet. 

25  rotundipennis,  26  lepontinus, 
Flügeldecken  oblong-oval  oder  oblong,  flacher,  an  den  Seiten  weniger  ge¬ 
rundet  . 30 

30  Zweites  Fühlerglied  so  lang  oder  etwas  länger  als  das  vierte.  Körper  ganz 

röthlichgelb . 31 

—  Zweites  Fühlerglied  viel  kürzer  als  das  rierte.  Körper  dunkler  bräunlichroth, 

pech  braun  oder  pechschwarz .  33 

31  Vorderschenkel  des  cf  stark  verdickt,  ihr  unterer  Band  winkelig  erweitert. 

54  Mudolphi,  55  ochreatus, 

—  Yorderschenkel  des  cf  nicht  verdickt .  32 

32  Flügeldecken  vollzählig  gestreift  ...  56  artemisiae,  bl  strigipennis. 


33  Stirn  hinten  zwischen  den  Stirnfurchen  ohne  deutlichen  Quereindruck.  Arten 


—  Stirn  hinten  zwischen  den  Stirnfurchen  deutlich  quer  eingedrückt.  Arten  aus 


34  Fühler  lang,  ihr  zweites  Glied  viel  kürzer  als  das  vierte  . .  63  haldensis^ 

64  subterraTieus, 

—  Fühler  kürzer,  ihr  zweites  Glied  sehr  wenig  kürzer  als  das  vierte .  35 

35  Stii'n  hinten  zwischen  den  Fühlerfurchen  ohne  Quereindruck . 

65  microphthalmus, 

—  Stirn  hinten  zwischen  den  Fühlerfurchen  quer  eingedrückt  66  rufhenus, 

67  Kimahowiczi. 

36  Flügeldecken  am  siebenten  Streifen  vorn  ohne  Borstenpunkt.  Schultern  der 

Flügeldecken  vortretend  oder  wenigstens  stark  convex  gerundet . . 37 

—  Flügeldecken  am  siebenten  Streifen  hinter  der  Basis  mit  einem  borsten¬ 

tragenden  Punkt.  Flügeldecken  gegen  die  Basis  sehr  schräg  verengt,  mit 
stärker  abgerundeten  oder  sehr  stumpfwinkeligen  Schultern .  49 

37  Arten  aus  dem  Karpathen-  und  östlichen  Alpengebiet .  38 

—  Arten  aus  dem  französischen  und  italienischen  Alpengebiet .  46 

38  Stirnfurchen  nach  hmten  nicht  verkürzt,  bogenförmig  in  die  Einschnürung 

des  Scheitels  übergehend . . .  39 

—  Stirnfurchen  nach  hinten  verkürzt,  die  Einschnürung  des  Scheitels  nicht 

erreichend  . . . . 45 

39  Flügeldecken  mit  kurzer,  abstehender,  wenigstens  bei  seitlicher  Ansicht  er¬ 
kennbarer  Behaarung . . . .  40 

—  Die  ganze  Oberseite  kahl . 42 
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40  Die  ganze  Oberseite  kurz  abstehend  behaart  ...  68  Ißielzi,  69  Sudae, 

—  Kopf  und  Halsschild  kahl . .  41 


41  Zwischenräume  der  Flügeldecken  ziemlich  kräftig  gereiht  punktirt  und  sein* 

deutlich  abstehend  behaart .  70  pilifer, 

—  Zwischenräume  der  Flügeldecken  nur  sehr  fein  oder  kaum  wahrnehmbar 

gereiht  punktirt  und  nur  bei  seitlicher  Ansicht  erkennbar  behaart . 

71  dacficuSf  72  Hegedüsi, 

42  Long.  4‘5 — h  mm . 

—  Long.  6 — 8  mm . . . 

43  Die  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken  fein  oder  erloschen 

73  trescavicensiSf  74  MerMi, 

—  Flügeldecken  vollzählig  gestreift .  75  cognatus,  76  Milleri, 

44  Kopf  deutlich  schmäler  als  der  Halsschild .  77  HercuHSf 

78  paroecus, 

—  Kopf  so  breit  als  der  Halsschild .  79  MedteribaeUeri, 

45  Schläfen  nicht  erweitert.  Stirnfurchen  lang,  am  hinteren  Supraorbitalpunkt 
endigend.  Flügeldecken  aussen  und  gegen  die  Spitze  erloschen  gestreift 

80  Meiseri, 

—  Schläfen  backenartig  erweitert.  Die  Stirnfurchen  kurz,  den  hinteren  Supra¬ 
orbitalpunkt  nicht  erreichend.  Flügeldecken  vollzählig  gestreift . 

81  Iteitterif  82  JEkirydice, 

46  Stirnfurchen  nach  hinten  verkürzt.  Halsschild  mit  dornförmig  ausgezogenen 

Hinterecken . . .  83  Goiinellei,  84  öbesus, 

—  Stirnfurchen  vollständig,  hinten  bogenförmig  in  die  Einschnürung  des  Scheitels 

übergehend.  Halsschild  mit  einfachen  Hinterecken  . . . . 

47  Flügeldecken  vollzählig  gestreift . 

—  Flügeldecken  aussen  erloschen  gestreift  89  lantosguensis,  90  Canevae, 
91  apenninus,  92  Gentilei,  95  Gbilianii,  96  CarantU, 

97  Clairi, 

48  Flügeldecken  flach  gewölbt,  mit  feinen  Punktstreifen .  85  Auberti, 

86  Maymondi, 

—  Flügeldecken  stärker  gewölbt,  mit  starken  Punktstreifen 

87  delpJiinensiSf  88  Yillardi,  93  Vaccae,  94  SpagnoU» 

49  Kopf  schmäler  als  der  Halsschild.  Stirnfurchen  vollständig,  hinten  bogen¬ 
förmig  in  die  Einschnürung  des  Kopfes  übergehend . , . . . 

—  Kopf  viel  breiter  als  der  Halsschild,  mit  verkürzten  Stirnfurchen  (Subg. 

Aphaenops) .  112  ApfelbecM, 

50  Oberseite  kahl . . . . 

—  Die  ganze  Oberseite  behaart .  109  JiirtuSf  110  pubens, 

51  Dritter  Streifen  der  Flügeldecken  mit  vier  eingestochenen  Punkten 

98  Targionii. 

—  Dritter  Streifen  der  Flügeldecken  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Arten 

aus  Krain,  Croatien  und  Dalmatien . 

52  Das  umgebogene  Ende  des  Kahtstreifens  weit  nach  vorn  verlängert 

99  dalmatinus. 

—  Das  umgebogene  Ende  des  Nahtstreifens  kurz . . . 

53  Schultern  vollkommen  bogenförmig  abgerundet . 

—  Schultern  stumpfwinkelig  abgerundet . . 

54  Halsschild  nach. hinten  allmälig  verengt,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur 

sehr  wenig  ausgeschweift . .  101  102  Sacqueti, 

103  Kiesenwetteri, 

—  Halsschild  bis  zum  basalen  Drittel  mässig  gerundet,  in  der  Basalpartie  parallel¬ 
seitig  .  104  Gmiglbaueri, 


43 

44 


47 

48 


50 

51 


52 


53 

54 

55 


36.  Gatt.  Treehiis. 


191 


55  Fühler  ziemlich  kurz  und  kräftig,  ihr  zweites  Glied  kaum  um  ein  Viertel 

kürzer  als  das  dritte .  105  Scopolii, 

—  Fühler  lang  und  schlank,  ihr  zweites  Glied  viel  kürzer  als  das  dritte. 

106  Schmiäti,  107  Schaumi, 
ln  dieser  Uebersicht  fehlen  die  folgenden  mir  unbekannten  Arten ; 

20  hanaticuSf  38  modestus,  45  Delarou^ei,  46  longdbaräus, 
47  assimiliSf  48  glacialiSf  49  profundestriatus,  50  maerocephalus, 
52  laevipennis,  53  Meeri,  100  mnabilis,  108  gldbulipenniSf  111  ca- 
pillatus. 


Subg.  Trechohlemus  Ganglb. 

1.  Trechus  micros  Herbst  Arch.  142,  Dej.  Spec.  V,  5,  Icon.  IV,  pl.  203,  f.  2, 
Schaum  634,  Fand.  137,  Putz.  1870,  14;  rubens  Duft.  Fn.  Austr.  II,  172;  planaius 
Duft.  1.  c. ;  litoralis  Serv.  Fn.  Pr.  ed.  I,  1821,  85;  sericeus  Fleisch.  Bull.  Mose.  1829, 
69,  t.  3,  f.  4;  flavm  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  76,  t.  150,  f.  c.  C.  —  Bräunlich  oder 
röthlichgelb,  der  Scheitel  und  ein  unbestimmter  Wisch  auf  der  hinteren  Hälfte  jeder 
Flügeldecke  gewöhnlich  bräunlich,  die  Oberseite  und  das  Abdomen  kurz  und  wenig 
dicht  behaart.  Fühler  ziemlich  lang  und  dick,  ihr  zweites  und  viertes  Glied  gleich¬ 
lang.  Kopf  gross,  die  Schläfen  fast  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen. 
Halsschild  mehr  oder  weniger  herzförmig,  seine  Seiten  hinten  stärker  oder  schwächer 
ausgeschweift,  die  Hinterecken  spitz  oder  fast  rechtwinkelig,  die  Basaleindrücke  breit, 
mässig  tief,  die  Scheibe  fein  und  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt, 
fast  parallelseitig,  mit  vortretenden,  stark  convexen  Schultern,  fein  und  aussen 
undeutlicher  gestreift,  das  umgebogene  Ende  des  Hahtstreifens  mit  dem  dritten 
Streifen  verbunden,  die  Streifen  sehr  schwach,  ihre  Zwischenräume  sehr  deutlich, 
fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Vierter  Zwischenraum  mit  zwei  eingestochenen 
Punkten;  ein  dritter  Punkt  befindet  sich  vor  der  Spitze  am  zweiten  Streifen.  Geflügelt. 
Long.  4 — 5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten.  Bei  Sommerüberschwemmungen  bis¬ 
weilen  in  grösserer  Anzahl  erscheinend. 

Subg.  Lasiotrechus  Ganglb. 

2.  Trechus  discus  Fahr.  Syst.  El.  I,  207,  Dej.  Spec.  V,  4,  Icon.  IV,  pl.  203, 
f.  1,  Schaum  633,  Pand.|138,  Putz.  1870,  14;  unifasciatus  Panz.  Fn.  Germ.  38,  7; 
Mariae  Humm.  Ess.  IH,  44,  t.  2,  f.  3.  —  Gelbroth,  die  Stirn  bräunlich,  die  Flügel¬ 
decken  mit  einer  schwarzen,  gewöhnlich  bläulich  schimmernden,  den  Seitenrand  nicht 
erreichenden  Querbinde  hinter  der  Mitte.  Kopf  und  Halsschild  kahl.  Kopf  gross,  die 
Augen  sehr  gross,  die  Schläfen  kürzer  als  der  halbe.  Längsdurchmesser  derselben. 
Fühler  lang  und  schlank,  ihr  zweites  Glied  viel  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild 
herzförmig,  mit  grossen  spitzwinkeligen  Hinterecken  und  sehr  grossen  und  tiefen, 
durch  einen  starken  Quereindruck  mit  einander  verbundenen  Basalgruben.  Flügeldecken 
gestreckt,  oblong,  an  der  Basis  gerundet,  flach  gewölbt,  dünn  und  fein  gelblich 
pubescent,  stark  punktirt  gestreift,  die  inneren  Streifen  kräftiger  ausgeprägt,  die 
Äusseren  schwächer  und  weitläufiger  punktirt,  der  umgebogene  Theil  des  Nahtstreifens 
gegen  das  Ende  des  vierten  Streifens  nach  innen  gebogen.  Geflügelt.  Long.  4’ 5  bis 
b’bmm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  im  allgemeinen  selten,  bei  Ueberschwemmungen 
bisweilen  in  grösserer  Anzahl  erscheinend. 

Subg.  Trechus  s.  str. 

3.  Trechus  rivularis  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  33,  Schaum  656,  Pand.  157, 
Putz.  1870,  174;  incilis  Daws.  Geod.  Brit.  168,  jd.  2,  f.  c.  —  Von  allen  folgenden  Arten 
dadurch  verschieden,  dass  der  dritte  eingestochene  Punkt  im  dritten  Zwischenräume 
der  Flügeldecken  weit  von  der  Spitze  entfernt  ist  und  sich  etwa  im  dritten  Viertel 
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der  Flügeldecken  befindet.  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  die  Flügeldecken  bis  auf 
den  Seitenrand  pechschwarz  mit  bläulichem  Schimmer,  das  erste  Ftihlerglied,  die 
Taster  und  Beine  gelbroth,  das  zweite  bis  vierte  Fühlerglied  theilweise  schwärzlich, 
die  folgenden  bräunlichroth.  Fühler  ziemlich  lang,  die  Mitte  des  Körpers  erreichend, 
ihr  zweites  Glied  viel  kürzer  als  das  dritte.  Schläfen  mehr  als  ein  Drittel  so  lang 
als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
wenig  stark  gerundet,  nach  hinten  nicht  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  kleinen, 
kurz  abgesetzten,  scharfen  Hinterecken,  an  der  geraden  Basis  jederseits  gerandet, 
die  Basalgrübchen  ziemlich  gross  und  tief.  Flügeldecken  oblong-oval,  ziemlich  gewölbt, 
neben  der  nach  hinten  etwas  erhobenen  Habt  mit  drei  sehr  tiefen,  schwach  punktirten 
Streifen,  der  vierte  Streifen  nur  schwach  angedeutet,  die  äusseren  gewöhnlich  ganz 
erloschen,  der  zweite  Streifen  bis  zur  Spitze  gerade  verlaufend.  Long.  4*5  mm. 
In  Deutschland  bei  Danzig  und  Braunschweig  aufgefunden.  Schweden,  Norwegen, 
England.  Sehr  selten. 

4.  Trechus  quadristriatus  Schrank  En.  Ins.  Austr.  218,  Bedel  Fn.  Sn. 

41 ;  minutus  Fahr.  Syst,  El.  I,  210,  Schaum  640,  Fand.  155,  Putz.  1870,  178;  r,uhens 
Dej.  Spec.  V,  12,  Icon.  lY,  pl.  201,  f.  2;  tempestivus  Panz.  Fn.  Germ.  73,  6;  politus 
Faid.  Fn.  Transc.  I,  100 ;  fusculus  Mötsch.  Käf.  Eussl.  7 ;  amaurocephalus  Kolenati 
Melet.  Ent.  1,  89 ;  —  var.  obtusus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  122,  Schaum  641,  Putz.  1870, 
179;  castanopterus  Heer  Fn.  Helv.  120.  —  Oben  röthlichbraun ,  der  Kopf  pech¬ 
schwarz  oder  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  kurz, 
etwa  ein  Fünftel  so  lang  als  der  Längsdurcbmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied 
kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
nach  hinten  wenig  verengt,  an  der  Basis  jederseits  abgeschrägt  und  gerundet,  die 
Hinterecken  in  der  Anlage  stumpfwinkelig,  doch  springt  ihre  Spitze  mehr  oder 
minder  als  stumpfe  Ecke  vor,  die  basale  Querfurche  als  tiefe  Bogenlinie  ausgebildet, 
die  Basalgrübchen  seicht.  Flügeldecken  oblong-oval,  an  den  Seiten  wenig  gerundet, 
mit  stark  convexem  Schulterrand,  an  der  Basis  neben  dem  Schildchen  und  an  der 
Wurzel  des  fünften  Streifens  seicht  eingedrückt,  flach  g'e wölbt,  mit  drei  oder  vier 
ziemlich  tiefen  inneren  und  schwachem  fünften  und  sechsten  Streifen.  Bei  der 
typischen  Form  sind  die  Flügel  wohl  ausgebildet.  Bei  var.  obtusus  Er.  sind  die  Flügel 
rudimentär  oder  sie  fehlen  ganz,  im  Zusammenhänge  damit  ist  das  Metasternum 
etwas  kürzer  und  gleichzeitig  sind  die  Augen  etwas  kleiner,  so  dass  ihr  Hinterrand 
das  Niveau  des  hinteren  Supraorbitalpunktes  nicht  erreicht.  Im  allgemeinen  sind  bei 
obtusus  auch  die  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfer  und  die  Flügeldecken  schwächer 
gestreift,  doch  finden  sich  in  Bezug  auf  alle  angegebenen  Differenzen  Zwischenformen, 
weiche  obtusus  mit  quadristriatus  Long.  3*5 — 4*5  mm.  lieber  die  ganze 

paläarctische  Region  verbreitet  und  sehr  gemein.  Var.  obtusus  kommt  in  den  Alpen 
bis  zu  bedeutender  Höhe  vor. 

5.  Trechus  nigrimus  Putz.  1847,  306,  1870,  176,  Schaum  642,  Pand. 
156 ;  maurus  Putz.  1847,  307 ;  ?  tristis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  185.  —  Pechschwarz 
oder  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Abgesehen  von  der  Färbung, 
von  quadristriatus  durch  den  an  den  Seiten  stärker  gerundeten,  nach  hinten  etwas  mehr 
verengten  Halsschild,  scharfe  Spitze  der  Hinterecken,  jederseits  weniger  abgeschrägte 
Basis  und  viel  grössere  und  tiefere  Basalgrübchen  desselben  verschieden.  Die  drei 
inneren  Streifen  der  Flügeldecken  sind  ziemlich  tief,  der  vierte  und  fünfte  schwach, 
der  sechste  meist  ganz  erloschen.  Geflügelt.  Long.  3*5 — 4mm.  Oestliches  Alpen¬ 
gebiet,  Dalmatien,  Griechenland. 

6.  Trechus  ruhens  Fahr.  Syst.  El.  I,  187,  Schaum  638,  Pand.  152,  Putz. 
1870,  16;  palpalis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  183;  paludosus  Sturm  Deutschi.  Ins.  YI, 
89,  t.  151,  f.  d.  D.  Dej.  Spec.  Y,  8,  Icon.  lY,  pl.  203,  f.  4,  Putz.  1847,  304;  pallidus 
Sturm  1.  c.  98,  t.  153,  f.  a.  A.  —  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  die  Flügeldecken 
gewöhnlich  röthlichgelbbraun,  oft  mit  schwachem  bläulichem  Schimmer,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  um  ein  Drittel  kürzer  als  der  Längsdurch¬ 
messer  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  quer,  nach 
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vorn  stärker  verengt  als  nach  hinten,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  massig  gerundet, 
vor  den  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzig  ausgezogenen  Hinterecken  mehr 
oder  minder  ausgeschweift,  die  Seiten  in  ihrer  ganzen  Länge  sehr  scharf,  gegen  die 
Hinterecken  breiter  aufgebogen,  die  Basaieindrücke  tief  und  gross.  Flügeldecken  lang¬ 
gestreckt,  ziemlich  parallelseitig,  mit  stark  convexem  Schulterrand,  auf  dem  Bücken 
ziemlich  flach,  stark  und  vollzählig  punktirt  gestreift,  der  sechste  und  siebente 
Streifen  wesentlich  feiner  als  die  inneren,  der  achte  nach  vorn  deutlich  ausgebildet. 
Geflügelt.  Long.  5 — 6  mm.  Ueber  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und  über  Canada 
und  Nenschottland  verbreitet.  Li  Mitteleuropa  selten,  im  Norden  häufiger. 

7.  Trechus  galloprovimeialis  Abeille  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1876,  Bull. 
VlII;  Baytnondi 'Bo.ndL.  154,  Putz.  1870,  16.  —  Eothbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  hell  röthlichgelb.  Schläfen  fast  halb  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der 
Augen.  Fühler  dünn,  kaum  das  erste  Drittel  der  Flügeldeckenlänge  ennichend,  ihr 
zweites  und  viertes  Glied  fast  gleich  lang.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach 
hinten  sehr  wenig  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  mit  kleinen,  ziemlich 
spitzen  und  aufgebogenen  Hinterecken.  Flügeldecken  oblong-oval,  vollzählig,  auf  dem 
Rücken  ziemlich  tief,  aussen  schwach  gestreift,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt. 
Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  um  ein  Fünftel  länger  als  der 
Längsdurchmesser  der  Hinterhüften.  Long.  4' 5 — 5  mm,  Provence,  St.  Raphael, 
Hyeres.  (Ex  Pandelle  et  Putzeys.) 

8.  Trechus  austriacus  Dej.  Spec.  V,  15,  Icon.  IV,  pl.  204,  f.  3,  Schaum 
639,  Pand.  154,  Putz.  1870,  166.  —  Kopf  und  Halsschild  röthlichbraun,  die  Flüpl- 
decken  bräunlichgelb,  meist  schwach  irisirend,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlich¬ 
gelb.  Schläfen  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites 
Fühlerglied  viel  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  quer,  am  Hinterrande  viel  breiter 
als  am  Vorderrande,  nach  hinten  wenig  verengt,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  in 
der  Mitte  der  Basis  etwas  nach  hinten  gezogen,  mit  scharf  recht  winkeligen  oder 
etwas  spitzen  Hinterecken  und  ziemlich  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  oblong¬ 
oval,  in  den  Streifen  stark  punktirt,  die  vier  ersten  Streifen  tief,  der  fünfte  und 
sechste  fein,  der  siebente  nur  schwach  angedeutet,  der  achte  nach  vorn  deutlich. 
Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  deutlich  länger  als  der  Längs¬ 
durchmesser  der  Hinterhüften.  Long.  3 ‘5 — ^  mm.  Deutschland,  Oesterreich,  Istrien, 
Bosnien,  Oberitalien.  Selten. 

9.  Trechus  ampHcollis  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1859,  Bull.  149,  Pand. 
151,  Putz.  1870,  163;  sculptus  Schaum  637,  Putz.  1870,  164.  —  Pechschwarz,  oben 
mit  bläulichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth,  der  Kopf,  der 
Halsschild  und  die  Ränder  der  Flügeldecken  bisweilen  rothbraun.  Schläfen  mehr  als 
ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Pühlerglied  etwas 
kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  auffällig  gross  und  breit,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  hinten  nicht  stärker  verengt  als  nacl  vorn,  vor  den  kleinen,  scharfen,  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken  kaum  ausgeschweift,  an  der  Basis  fast  gerade 
abgestutzt,  die  Mittelfurche  nach  hinten  erweitert,  die  Basaleindrücke  gross  und 
tief.  Flügeldecken  ziemlich  langgestreckt  und  gleichbreit,  massig  gewölbt,  auf  dem 
Rücken  ziemlich  flach,  vollzählig  und  sehr  stark  punktirt  gestreift,  die  Naht  nach 
hinten  etwas  dachförmig  erhoben,  die  vier  inneren  Streifen  sehr  tief,  die  drei  äusseren 
weniger  tief,  der  achte  nach  vorn  deutlich  ausgebildet,  der  zweite  vor  der  Spitze 
nur  schwach  gekrümmt.  Long,  4  •  8 — 5 ' 2  mm.  In  den  Sudeten,  Karpathen  und  in 
den  Gebirgen  des  südlichen  Frankreich.  Sehr  selten. 

10.  Trechus  uioutanellus  Gemm.  Har.  Cat.  Mon.  392,  Putz.  1870,  46; 
montanus  Putz.  1847,  309,  Schaum  643.  —  Pechschwarz,  auf  den  Flügeldecken 
gewöhnlich  mit  bläulichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf 
ziemlich  breit,  die  Schläfen  kaum  ein  Drittel  so  breit  als  der  Längsdurchmesser 
der  Augen.  Zweites  und  viertes  Fühlerglied  nahezu  gleichlang.  Halsschild  verhältniss- 
mässig  sehr  breit,  nur  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  stark 
und  bis  zur  Wurzel  der  kleinen,  scharfen,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken 
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gerundet,  leicht  gewölbt,  mit  ziemlich  kleinen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  an  den 
Seiten  wenig  gerundet,  gewölbt,  ihr  Basalrand  in  convexer  Curve  nach  innen  gebogen, 
die  drei  ersten  Streifen  derselben  tief,  der  vierte  schwächer,  der  fünfte  fein,  die 
äusseren  erloschen,  die  Naht  nach  hinten  deutlich  etwas  dachförmig  erhoben.  Long. 
3*5 — 4  mm.  Auf  dem  Glatzer  Schneeberge  und  auf  dem  Altvater.  Selten. 

11.  Treehus  subnotatus  De).  Spec.  V,  18,  Icon.  IV,  pl.  205,  f.  1,  Fand. 
154,  Putz.  1870,  165;  —  pallidipennis  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1857,  147,  1860, 
89.  —  Pechbraun  oder  rothbraun,  der  Seitenrand,  eine  längliche  Schultermakel  und 
eine  rundliche  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  bräunlichgelb,  die  Fühler,  Taster 
ünd  Beine  röthlichgelb.  Bisweilen  ist  die  Spitzenmakel  mit  der  Schultermakel  ver¬ 
bunden,  so  dass  die  Flügeldecken  nur  längs  der  Naht  dunkel  bleiben  (pallidipennis 
Schm.),  oft  ist  der  ganze  Körper  röthlich-gelbbraun.  Mit  Tr.  palpalis  sehr  nahe  ver¬ 
wandt,  von  demselben  durch  weniger  kurzen,  im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken 
schmäleren,  nach  hinten  stärker  verengten  Halsschild  und  längere,  nach  vorn  mehr 
verengte,  hinter  der  Mitte  deutlicher  erweiterte  Flügeldecken  verschieden.  Long. 
4*5 — 5  mm.  Oberitalien,  Istrien,  Dalmatien,  Griechenland. 

12.  Treehus  Fairmairei  Fand.  151,  Putz.  1870,  163;  linotatus  Putz. 
1870,  165.  —  Pechbraun,  ein  Schulterflecken  und  ein  oft  undeutlicher  Flecken  vor¬ 
der  Spitze  der  Flügeldecken  bräunlich  gelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Mit  palpalis  und  suhnotatus  äusserst  nahe  verwandt,  von  letzterem  durch  kürzeren 
und  breiteren,  nach  hinten  viel  weniger  verengten  Halsschild  und  viel  breitere,  nach 
vorn  weniger  verengte  Flügeldecken,  von  palpalis  durch  die  Färbung,  bedeutendere 
Grösse,  breiteren  Halsschild  und  breitere  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4' 5 — 5 ‘5mm. 
Alpes  maritimes,  Ligurischer  Apennin. 

13.  Treehus  palpalis  Dej.  Spec.V,  19,  Icon.  IV,  pl.  205,  f.2,  Schaum  643, 
Fand.  151,  Putz.  1870,  160;  testaceus  Duft.  Fn.  Austr.  II,  184;  ?  styriacus  Grimm. 
Steierm.  Col.  32;  —  ?  var.  cardiodertis  Putz.  1870,  160.  —  Pechbraun,  der  Seiten¬ 
rand  der  Flügeldecken  gelbbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen 
etwa  halb  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Der  Scheitel  in  der  Mitte 
meist  mit  einem  kleinen  eingestochenen  Punkt.  Zweites  Fühlerglied  kürzer  als  das 
vierte.  Haisschild  quer  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  mit  ziemlich  kurz 
abgesetzten,  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitz  nach  aussen  tretenden  Hinter¬ 
ecken,  an  der  Basis  jederseits  schwach  oder  kaum  merklich  abgeschrägt,  mit  grossen 
und  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  breit  oval,  flach  gewölbt, 
an  den  Seiten  wenig  gerundet,  an  der  Basis  jederseits  etwas  eingedrückt,  ihr  Basal¬ 
rand  in  convexer  Curve  nach  innen  gekrümmt,  die  Streifen  stärker  oder  schwächer 
punktirt,  die  drei  inneren  Streifen  tief,  der  vierte  und  fünfte  wenig,  der  sechste  und 
siebente  wesentlich  schwächer,  der  achte  Streifen  nach  vorn  in  der  Regel  noch 
angedeutet.  Tr.  cardiodertis  Putz,  aus  Siebenbürgen,  mit  schmälerem,  nach  hinten 
stärker  verengtem  Halsschild  und  etwas  flacheren,  weniger  breiten,  gegen  die 
Schultern  mehr  verengten  Flügeldecken,  dürfte  von  palpalis  kaum  specifiscli  ver¬ 
schieden  sein.  Long.  4 — 4*5  mm.  Im  östlichen  Alpengebiete,  in  den  Sudeten  und 
Karpathen,  namentlich  an  Waldbächen  häufig. 

14.  Treehus  latus  Putz.  1847,  310, 1870,  48,  Schaum  651,  ex  parte.  Fand. 
148.  —  Glänzend  pechschwarz,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler  oder  die  ganzen 
Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  etwa  halb  so  lang  als  der  Längs¬ 
durchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  vom  vierten  kaum  an  Länge  verschieden, 
aber  viel  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  quer' herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  stark 
gerundet,  gegen  die  ziemlich  kurz  abgesetzten,  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzig 
nach  aussen  springenden  Hinterecken  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  grossen  und 
tiefen  Basalgruben.  Flügeldecken  breit  oval,  gewölbt,  vollzählig  gestreift,  ihre  Basal¬ 
ränder  in  convexem  Bogen  nach  innen  gekrümmt,  die  Streifen  schwach  punktirt, 
die  drei  inneren  tief,  die  äusseren  allmälig  schwächer,  aber  deutlich  erkennbar.  Von 
palpalis  durch  gewölbtere  Körperform,  stärker  gerundete  Seiten  des  Halsschildes  umf 
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4er  Flügeldecken,  etwas  kürzere,  kräftigere  Fühler,  namentlich  kürzeres  yierteg  Glied 
derselben  verschieden.  Leng.  4 — 4*5  mm.  Tn  den  Karpathen;  in  der  Waldregion,  häufig. 

15.  Trechus  Anbei  Fand.  149,  Putz.  1870,  150;  fuscicornis  Schaum  i.  1. 

—  Pechhraun  oder  röthlichhraun,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  mit  schwachem  bläu¬ 
lichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  das  zweite  bis  fünfte 
Fühlerglied  mehr  oder  weniger  schwärzlich.  Schläfen  kaum  halb  so  lang  als  der 
Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  deutlich  etwas  kürzer  als  das 
vierte.  Halsschild  bis  zur  Wurzel  der  ziemlich  kurz  abgesetzten,  rechtwinkeligen 
Hinterecken  mässig  gerundet.  Flügeldecken  oblong-oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten, 
leicht  gewölbt,  ihre  Basalränder  in  convexer  Curve  nach  innen  gekrümmt,  die 
Streifen  ziemlich  fein,  die  drei  inneren  tiefer,  die  äusseren  allmälig  feiner,  der 
siebente  fast  erloschen.  Long.  4 — 4  ’  5  mm.  Alpes  maritimes,  Monte  Viso. 

16.  Trechus  JPut^eysi  Fand.  149,  Putz.  1870,  150 ;  nemorum  Baudi  i.  1. 

—  Pechschwarz,  der  Seitenrand  und  die  hintere  Partie  der  Habt  der  Flügeldecken 
röthlich,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  das  zweite  bis  fünfte  Fühler¬ 
glied  nicht  selten  schwärzlich  gefleckt.  Schläfen  fast  halb  so  lang  als  der  Längs¬ 
durchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  deutlich  kürzer  als  das  dritte,  aber 
kaum  merklich  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  relativ  schmal,  seine  Seiten  vorn 
wenig  gerundet,  nach  hinten  fast  geradlinig  bis  zur  Wurzel  der  ziemlich  kleinen, 
«charfen  Hinterecken  convergirend.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  oblong,  an  den 
Seiten  wenig  gerundet,  ihr  Basalrand  in  convexer  Curve  nach  innen  gekrümmt,  die 
drei  inneren  Streifen  ziemlich  tief,  die  äusseren  fein,  bisweilen  wenig  deutlich.  Long. 
S‘5  mm.  Alpes  maritimes. 

17.  Trechus  splendens  Gemm.  Har.  Cat.  Col.  Mon.  394,  Putz.  1870,  46; 
micans  Schaum  644,  Fand.  150.  —  Dem  Tr.  palpalis  ähnlich,  aber  viel  kleiner, 
mit  erloschenen  äusseren  Streifen  der  Flügeldecken.  Pechschwarz,  die  Flügeldecken 
meist  mit  bläulichem  Schimmer,  ihr  Seitenrand  bräunlichgelb,  die  Fühler,  oder 
wenigstens  die  Wurzel  derselben,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  ziemlich 
breit  und  kurz.  Schläfen  viel  kürzer  als  der  halbe  Längsdui’chmesser  der  Augen. 
Zweites  und  viertes  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten 
vorn  nur  mässig  gerundet,  mit  kleinen,  kurz  abgesetzten,  scharfen  Hinterecken,  die 
Basalgrübchen  tief,  mässig  gross.  Flügeldecken  oval,  mit  kurz,  aber  fast  winkelig 
nach  innen  gekrümmtem  Basalrand,  flach  gewölbt,  die  drei  ersten  Streifen  tief,  der 
vierte  schwächer,  der  fünfte  fein,  die  äusseren  erloschen.  Long.  3 — 3*5ww.  Inden 
Budeten  und  östlichen  Alpen,  an  Waldbächen  unter  Moos. 

18.  Trechus  pHcatulus  Mill.  Yerh.  zool.  bot.  Gesellsch.  Wien  1868,  10, 
Putz.  1870,  163.  —  Ziemlich  lang  gestreckt,  pechschwarz,  der  Kopf  und  Halsschild 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  meist  rothbraun,  bisweilen  der  ganze  Käfer 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Schläfen  kaum  halb  so  lang  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  etw^as  kürzer  als  das  vierte. 
Halsschild  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  stark 
■ausgeschweift  verengt,  mit  grossen  spitzwinkeligen  Hinterecken,  die  Basaleindrücke 
breit,  aber  nur  mässig  tief,  im  Grunde  mit  einem  deutlichen,  aber  schwachen, 
schrägen  Fältchen.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  oblong,  an  den  Seiten  sehr  wenig 
•gerundet,  wenig  gewölbt,  vollzählig  und  auch  gegen  die  Seiten  ziemlich  tief  gestreift, 
die  Streifen  schwach  punktirt,  der  achte  nach  vorn  deutlich  ausgebildet,  die  Basal¬ 
ränder  in  convexer  Curve  nach  innen  gekrümmt.  Long.  4*5  mm.  Auf  der  Czerna 
Hora  im  östlichen  Galizien,  hochalpin,  unter  grossen  Steinen. 

19.  Trech  us  Dejeaui  Putz.  1870,  148;  banaUcus  Fand.  147.  —  Heller  oder 
dunkler  rothbraun,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  pechschwarz  oder  pechbraun,  mit 
röthlichgelbem  Seitenrande,  die  Fühler  oder  wenigstens  die  Wurzel  derselben,  sowie 
die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  etwa  halb  so  lang  als  der  Längsdurch¬ 
messer  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  deutlich  kürzer  als  das  dritte,  aber  kaum 
kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  herzförmig,  seine  Seiten  mässig  stark  gerundet  und 
weit  vor  den  Hinterecken  ausgeschweift,  die  Hinterecken  gross,  als  spitze  Winkel 
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nach  aussen  vorspringend,  die  Basaleindrücke  ziemlich  gross  und  tief.  Flügeldecken 
oblong-oval,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  wenig  gewölbt,  vollzählig  gestreift,  die 
äusseren  Streifen  aber  nur  schwach  ausgebildet,  die  Basalränder  in  convexer  Curve 
nach  innen  gekrümmt.  Long.  4 — 4*5  mm.  In  den  transsilvanischen  Alpen  und  in 
den  Banater  Gebirgen. 

20.  Trechiis  banaticus  Dej.  Spec.  V,  20,  Icon.  IV,  pl.  204,  f.  3,  Putz.  1870, 
147.  —  Nach  Putzeys  unterscheidet  sich  das  einzige  Stück  (9)  des  Tr.  hanaticits 
aus  Dejean’s  Sammlung  von  der  allgemein  für  banaticus  gehaltenen,  von  Putzeys  als 
Tr.  Dejeani  beschriebenen  Art,  durch  etwas  nach  innen  gerückten  hinteren  Supra¬ 
orbitalpunkt  (bei  Dejeani  steht  derselbe  in  gerader,  zur  Längsachse  paralleler  Eichtimg, 
hinter  dem  vorderen),  durch  etwas  breiteren,  an  den  Seiten  weniger  gerundeten,  nach 
hinten  etwas  weniger  verengten  Halsschild,  durch  etwas  flachere,  an  den  Seiten 
etwas  weniger  gerundete  Flügeldecken,  und  durch  etwas  geringere  Grösse  (3  •  5  mm.)^ 
Ob  wir  es  in  der  That  in  Dejeani  und  banaticus  mit  zwei  verschiedenen  Arten  zu 
thun  haben,  scheint  mir  noch  eines  Nachweises  zu  bedürfen.  Bas  Originalexemplar 
des  banaticus  stammt  aus  den  Banater  Alpen. 

21.  Trechus  regularis  Putz.  1870,  159.  —  Bräunlichgelb,  der  Kopf 
gewöhnlich  dunkler,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller.  Dem  banaticus  ziemlich 
nahestehend,  von  demselben  durch  geringere  Grösse,  helle  Färbung,  grössere,  ge¬ 
wölbtere  Augen,  etwas  kürzeren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten  Halsschild,  mehr 
ovale,  an  den  Schultern  stärker  abgerundete,  feiner  und  nach  aussen  erloschen 
gestreifte  Flügeldecken,  von  hellen  Exemplaren  des  sinuatus  durch  bedeutendere 
Grösse,  längere  Fühler,  namentlich  längeres  drittes  Glied  derselben,  schmäleren  und 
längeren,  hinten  stärker  ausgeschweift  verengten  Halsschild  und  durch  länger  ovale 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  4:  mm.  Auf  der  Koralpe,  an  der  Grenze  von  Steier¬ 
mark  und  Kärnten,  hochalpin  unter  Steinen. 

22.  Trechus  striatulus  Putz.  1847,  311,  Schaum  650,  Pand.  150,  Putz. 
1870,  44.  —  Glänzend  pechschwarz,  der  Halsschüd,  die  Naht  und  der  Seitenrandl 
der  Flügeldecken  nicht  selten  rethbraun,  die  Fühler  oder  wenigstens  ihre  Wurzel,, 
die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längs¬ 
durchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  etwas  kürzer  als  das  dritte  und  etwas 
länger  als  das  vierte.  Halsschild  herzförmig,  nach  hinten  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  mit  grossen,  scharfen,  spitzwinkeligen  Hinterecken  und  grossen,  tiefen  Basal¬ 
grübchen.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  breit  oval,  ihre  Basalränder  in  convexer 
Curve  nach  innen  gekrümmt,  die  drei  inneren  Streifen  mässig  tief,  der  vierte  und 
fünfte  fein,  die  äusseren  erloschen.  Long.  3 ' 2 — 3  *  5  mm.  In  den  Sudeten  und  Kar¬ 
pathen,  in  der  oberen  Waldregion  und  hochalpin,  nicht  selten. 

23.  Trechus  coustrictus  Schaum  651,  Pand.  149,  Putz.  1870,  145.  — 
Eothbraun  oder  pechbraun,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Die  Schläfen  kaum  halb  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen. 
Zweites  Fühlerglied  kürzer  als  das  dritte,  vom  vierten  aber  kaum  an  Länge  ver¬ 
schieden.  Halsschild  an  den  Seiten  vorn  stärker  gerundet  erweitert  als  bei  latus, 
ziemlich  weit  vor  der  Basis  plötzlich  verengt,  mit  grossen,  rechtwinkeligen  oder  spitzig 
nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken.  Die  Flügeldecken  im  Umriss  wie  bei  latus 
und  wie  bei  diesem  gestreift.  Long.  4*5  mm.  Alpen  von  Süd-Steiermark  und 
Kärnten ;  in  der  oberen  Waldregion  an  Bachrieseln. 

24.  Trechus  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.,  1891,  115; 

latus  Schaum  651,  ex  parte.  —  Pechbraun,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die 
Taster  und  Beine  gelbroth.  Schläfen  etwa  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurch- 
.messer  der  Augen.  Fühler  verhältnissmässig  lang,  ihr  zweites  Glied  kürzer  als  das 
dritte  und  vierte.  Halsschild  im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken  ziemlich  klein,  quer 
herzförmig,  an  den  Seiten  bis  zur  Wurzel  der  mässig  grossen,  rechtwinkeligen  oder 
scharf  und  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  gerundet.  Flügel- 


36.  Gatt.  Trechus. 


197 


decken  kurz  und  breit  eiförmig,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  ziemlich  gewölbt, 
ihre  Basalränder  in  convexem  Bogen  nach  innen  gekrümmt,  die  Streifen  schwach 
punktirt,  die  drei  inneren  Streifen  mässig  tief,  die  äusseren  allmälig  feiner,  der 
siebente  nur  schwach  erkennbar  oder  erloschen.  Yon  latus  und  constrictus  durch 
viel  bedeutendere  Grösse  und  viel  längere  Fühler  verschieden.  Long.  5  *  5  mm.  Auf  der 
Koralpe  und  im  Bachergebirge  in  der  oberen  Waldregion  an  Bachrieseln,  in  Gesell¬ 
schaft  des  constrictus,  aber  sehr  selten.  Wahrscheinlich  sind  die  von  Schaum  von 
der  Koralpe  und  Saualpe  angegebenen  latus  auf  diese  Art  zu  beziehen. 

25  a.  Trechus  rotunäipennis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  176,  Schaum  652, 
Fand.  144,  Putz.  41;  alpinus  Bej.  Spec.  Y,  21,  Icon.  lY,  pl.  205,  f.  5.  —  Pechbraun, 
der  Seitenrand  der  Flügeldecken,  oft  auch  der  Halsschild  rothbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  gelbroth.  Schläfen  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  ziemlich 
kleinen,  runden  Augen.  Zweites  Fühlerglied  so  lang  als  das  vierte  und  deutlich 
kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  verhältnissmässig  klein,  herzförmig,  nach  hinten 
stark  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  spitzig  nach  aussen  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken  und  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  rundlich  eiförmig,  gewölbt,  an  der 
Basis  gerundet,  ihre  fünf  ersten  Streifen  deutlich,  die  drei  inneren  tiefer,  der  sechste 
und  siebente  nur  schwach  angedeutet.  Dem  alpicola  ähnlich,  von  demselben  durch 
längeren  Kopf,  viel  längere  Schläfen,  längere  Fühler,  verhältnissmässig  kleineren 
Halsschild,  gewölbtere,  an  den  Schultern  breitere  und  convexer  gerundete  Flügel¬ 
decken,  zahlreichere  deutliche  Streifen  und  dunkle  Naht  derselben  verschieden. 
Long.  3*5 — 4t  mm.  In  den  Alpen  von  Süd-Steiermark  und  Kärnten  (Koralpe,  Bacher¬ 
gebirge,  Karawanken),  in  der  oberen  Waldregion  an  Bachrieseln. 

25  b.  Trechus  Tifiheri  n.  sp.  —  Dem  Tr.  rotunäipennis  sehr  ähnlich,  von 
■demselben  durch  kürzere  Fühler,  viel  flachere  Augen  und  weniger  breite,  daher 
länger  erscheinende  Flügeldecken,  von  alpicola  namentlich  durch  die  kleinen  flachen 
Augen  verschieden.  Long.  Z'b  mm.  Yon  Herrn  Pinker  auf  dem  Pyhrgass  in  den 
Haller  Mauern,  vom  Yerfasser  auf  den  Gesäusealpen  (Buchstein-  und  Hochthorgruppe) 
und  auf  den  Grünauer  Alpen  (Kassberg)  gesammelt. 

26.  Trechus  lepoutiuus  Baudi  i.  1.  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg. 
1891,  116.  —  Mit  Tr.  rotunäipennis  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  be¬ 
deutendere  Grösse,  hell  rostbraune  Färbung,  längere  Fühler,  längeres,  das  zweite 
deutlich  an  Länge  übertreffendes,  viertes  Glied  derselben,  weniger  kleinen  Halsschiid, 
grössere,  spitzwinkelige  Hinterecken  desselben  und  längere,  an  den  Seiten  weniger 
gerundete,  feiner  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Die  Schläfen  sind  so  lang  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  fein  punktirt, 
die  äusseren  sind  schwach,  aber  noch  deutlich  erkennbar.  Long.  4  mm.  In  den  lepon- 
tinischen  Alpen. 

27.  Trechus  alpicola  Sturm  Deutschi.  Ins.  YI,i.95,  t.  152,  f.  b.  B. ;  litho- 
philus  Putz.  1847,  314,  1870,  38,  Schaum  653,  Pand.  143.  —  Pechschwarz,  die  Naht 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  gelbroth,  häufig  auch  der  Halsschild  heller  oder 
dunkler  bräunlichroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  halb  so 
lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  und  viertes  Fühlerglied  gleich 
lang  und  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn 
gerundet,  nach  hinten  stark  verengt,  mit  grossen,  scharf  und  spitzwinkelig  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken  und  grossen,  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken 
kurz  und  rundlich  eiförmig,  an  der  Basis  gerundet,  mässig  gewölbt,  die  drei  inneren 
Streifen  tief,  der  vierte  und  oft  auch  noch  der  fünfte  deutlich  erkennbar,  die  äusseren 
erloschen.  Long.  3*5  mw.  Auf  den  Alpen  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten  und 
Salzburg,  namentlich  in  der  oberen  Waldregion,  nicht  selten. 

28.  Trechus  margi/nalis  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1862,  264,  Pand.  145, 
Putz.  1870,  43.  —  Pechbraim,  der  Seitenrand  und  die  Naht  der  Flügeldecken,  häufig 
auch  der  Halsschild  bräunlichroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Die 
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Schläfen  etwa  halb  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Die  Fühler  ziem¬ 
lich  kurz,  ihi*  zweites  und  Tiertes  Glied  fast  gleichlang.  Halsschild  herzförmig,  an 
den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  nach  hinten  etwas  stärker  verengt  als  nach  vom, 
mit  spitzwinkeligen,  nach  aussen  springenden  Hinterecken  und  ziemlich  tiefen  Basal¬ 
grübchen.  Flügeldecken  kurz  und  breit  oval,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  gewölbt, 
die  zwei  inneren  Streifen  tief,  der  dritte  schwächer,  der  vierte  sehr  fein,  die  äusseren 
erloschen.  Von  alpicola  durch  kürzere  Fühler,  nach  hinten  viel  weniger  verengten 
Halsschild  und  etwas  gewölbtere,  an  den  Schultern  convexer  gerundete  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  3*5  wm.  In  den  Banater  und  transsilvanischen  Alpen. 

29.  Trechus  bosnietts  Ganglb.  Wien.  Eutom.  Zeit,  X.  Jahrg.  1891, 

116-  —  Pechbraun  oder,  mit  Ausnahme  des  dunkleren  Kopfes,  heller  gelblich¬ 
braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  etwa  halb  so  lang  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  so  lang  oder  etwas  länger 
als  das  vierte  und  deutlich  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  herzförmig,  mit  ziemlich 
grossen,  scharf  und  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  und 
ziemlich  tiefen  BasalgrObchen.  Flügeldecken  oval,  ihre  Basalränder  nur  am  Ende¬ 
etwas  nach  innen  gekrümmt,  die  drei  inneren  Streifen  derselben  tiefer,  der  vierte 
und  fönfte  fein,  die  äusseren  kaum  angedeutet.  Dem  Tr.  sivmatm  sehr  nahestehend, 
von  demselben  durch  längere  Fühler,  die  Dimensionsverhältnisse  des  zweiten  bis 
vierten  Gliedes  derselben,  breiteren  Kopf,  mehr  vorspringende  Augen,  breiteren,  hinter 
der  Mitte  etwas  stärker  verengten  Halsschild,  etwas  breiter  aufgebogenen  Seitenrand 
und  grössere,  deutlicher  abgesetzte  Hinterecken  desselben  imd  durch  breitere  Flügel¬ 
decken;  von  durch  längere  Fühler,  schmäleren,  an  den  Seiten  weniger 

gerundeten  Halsschild,  spitzwinkelige  Hinterecken  desselben,  längere  Flügeldecken  etc. 
verschieden.  Long.  3*5  mm.  Auf  den  Alpen  von  Südbosnien  und  der  Herzegowina, 

30.  Trechus  Schusteri  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
117.  —  Eöthlichgelbbraun .  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Fühler  viel 
länger  als  bei  sinnatm  imd  etwas  länger  als  bei  hosnicm,  ihr  zweites  Glied  wesent¬ 
lich  kürzer  als  das  dritte  und  so  lang  als  das  vierte.  Kopf  und  Halsschild  ähnlich 
gestaltet  wie  bei  regularis.  Der  Halsschild  ist  schmäler,  länger,  hinter  der  Mitte  stärker 
verengt  und  daher  ausgesprochener  herzförmig  als  bei  homicus,  die  Hinterecken  sind 
grösser  als  bei  diesem  und  springen  als  grosse,  spitze  Winkel  nach  aussen  vor,  die. 
Mittellinie  ist  vor  der  Basis  tiefer  eingedrückt  und  jederseits  von  einem  deutlichen 
Längsfältchen  begrenzt;  neben  diesem  Längsfältchen  befindet  sich  jederseits  ein 
kleines,  punktförmiges  Grübchen.  Die  Flügeldecken  sind  etwas  kürzer  als  bei  regularis, 
ihre  Basalränder  convergiren  in  convexem  Bogen  nach  vorn,  wähinnd  sie  bei  regu¬ 
laris  in  längerer  Curve  gerade  gegen  einander  und  am  Ende  nach  innen  gekrümmt 
sind.  Von  Tr.  bosnicus  im  übrigen  durch  die  hellere  Färbung,  schmäleren  Kopf, 
weniger  vorspringende  Augen  und  schmäler  aufgebogene  Seitenränder  des  Hals¬ 
schildes  und  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  3’ 6mm.  Von  Prof.  Adrian  Schuster 
auf  der  Petzen  in  den  Karawanken  gesammelt. 

31.  Trechus  sinuatus  Schaum  647,  Pand.  146,  Putz.  1870, 149.  —  Pech¬ 
braun.  der  Halsschild  und  die  Bänder  der  Flügeldecken  häufig  rothbraun,  bisweilen 
der  ganze  Körper  bis  auf  die  dunklere  Scheibe  der  Flügeldecken  bräunlichroth  oder 
gelbroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  etwa  halb  so  lang  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  kurz,  ihr  zweites  Glied  nicht  oder  nur*  sehr 
wenig  kürzer  als  das  dritte,  aber  deutlich  länger  als  das  vierte.  Halsschild  ziemlich 
kurz,  herzförmig,  nach  hinten  verengt,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  vor  den  scharf 
und  spitz  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  ausgeschweift,  mit  ziemlich  schmal 
aufgebogenem  Seitenrande  und  mässig  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  eiförmig, 
leicht  gewölbt,  ihre  Basalränder  bogenförmig  nach  vorn  convergirend,  die  Streifen 
fein,  die  drei  inneren  tiefer,  der  vierte  und  fünfte  schwächer,  die  äusseren  meist 
ganz  erloschen.  Long.  3  mm.  Auf  den  Alpen  von  Kärnten  (Grossglockner,  Dobratsch), 
Krain  und  auf  dem  Monte  Baldo  iu  Südtirol;  hochalpin. 
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32.  TrecTius  pulchellus  Putz.  Prem.  Ent.  59,  Schaum  654,  Pand.  144, 
Putz.  1847,  312,  1870,  42.  —  Gelbbraun  oder  röthlichbraun,  die  Flügeldecken  mit 
Ausnahme  der  Naht  und  des  Seitenrandes  pechbraun,  meist  mit  schwachem  bläu¬ 
lichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  ein  Drittel  so 
lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  ziemlich  kurz,  ihr  zweites  Glied 
so  lang  als  das  dritte  und  länger  als  das  vierte.  Halsschild  kurz  herzförmig,  nach 
hinten  ziemlich  stark  verengt,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,'  mit  ziemlich  kurz 
abgesetzten,  rechtwinkeligen  Hinterecken,  ziemlich  breit  aufgebogenem  Seitenrande 
und  tiefen  Basalgrübchen,  an  der  Basis  oft  jederseits  etwas  abgeschrägt.  Flügel¬ 
decken  kurz  oval,  an  der  Basis  in  flachem  Bogen  gerundet,  gewölbt,  mit  ziemlich 
breit  aufgebogenem  Seitenrande,  die  beiden  inneren  Streifen  tief,  der  dritte  schwächer, 
der  vierte  und  fünfte  fast  erloschen.  Long.  2*5 — 3  wm.  In  den  Sudeten,  Karpathen 
und  in  Bosnien;  in  der  Waldregion  und  hochalpin,  häufig. 

33.  Trechus  limacodes  Dej.  Spec.  V,  23,  Icon.  IV,  pl.  206,  f.  3,  Schaum 
655,  Pand.  143,  Putz.  1870,  38 ;  ?  decorus  Grimmer  Steierm.  Col.  32.  —  Die  kleinste 
röthlichgelbe  Art.  Köthlichgelb  oder  blassgelb,  die  Flügeldecken  oft  etwas  dunkler. 
Schläfen  fast  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  ziemlich  kurz, 
ihr  zweites  Glied  vom  dritten  an  Länge  sehr  wenig  verschieden  und  deutlich  länger 
als  das  vierte.  Halsschild  herzförmig,  nach  hinten  stark  verengt,  mit  scharf  recht¬ 
winkeligen  oder  etwas  spitzwinkeligen  Hinterecken,  ziemlich  breit  aufgebogenem  Seiten¬ 
rande  und  tiefen  Basalgrübchen.  Flügeldecken  kürzer  oder  länger  oval,  an  der  Basis 
gerundet,  ziemlich  gewölbt,  die  drei  inneren  Streifen  tief,  die  äusseren  allmälig 
schwächer  oder  erloschen.  In  der  Form  des  Halsschildes  und  in  der  Zahl  der  deut¬ 
lichen  Streifen  der  Flügeldecken  sehr  variabel.  Long.  2*3 — 3  mm.  In  den  Alpen  von 
Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten  und  Salzburg;  in  der  oberen  Waldregion  und  hochalpin. 

34.  Trechus  croatieus  Dej.  Spec.  Y,  22,  Icon.  IV,  pl.  206,  f.  1,  Schaum 
654,  Pand.  143,  Putz.  1870,  38.  —  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  die  Flügeldecken 
häufig  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  oft  der  ganze  Käfer 
röthlichgelb.  Schläfen  kaum  halb  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen. 
Fühler  ziemlich  kurz,  ihr  zweites  und  viertes  Glied  gleich  lang,  kürzer  als  das  dritte. 
Halsschild  herzförmig,  gewölbt,  nach  hinten  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit 
ziemlich  kleinen,  scharfen,  spitzwinkeligen  Hintereckeh  und  tiefen  Basalgrübchen. 
Flügeldecken  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  ihre  Basalränder  nach  vorn  convergirend, 
die  drei  inneren  Streifen  ziemlich  tief,  im  Grunde  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt, 
der  vierte  fein,  der  fünfte  oft  noch  angedeutet,  die  äusseren  erloschen.  Von  alpicola 
durch  die  Färbung  und  stärkere  Wölbung,  kürzere  Fühler,  nach  hinten  viel  weniger 
verengten  Halsschild,  kleine  Hihterecken  desselben,  an  den  Seiten  weniger  gerundete, 
an  den  Schultern  viel  breitere  Flügeldecken  und  viel  mehr  nach  vorn  convergirende 
Basalränder  derselben  verschieden.  Long.  3 — 3‘5wm.  Krain,  Croatien,  Istrien.  In 
Wäldern  unter  Laub,  Moos;  nicht  selten  auch  in  Grotteneingängen. 

35.  Trechus  cavernicola  Frivaldszky  Term.  Füz.  Vol.  V,  1881,  26.  — 
Röthlichgelb.  Schläfen  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen. 
Zweites  und  drittes  Fühlerglied  gleich  lang.  Halsschild  quer,  nach  hinten  nur  mässig 
verengt,  die  Hinterecken  klein,  schwach  abgesetzt,  stumpfwinkelig  oder  fast  recht¬ 
winkelig,  kaum  vorspringend,  die  Scheibe  stark  gewölbt,  der  Seitenrand  schmal  auf¬ 
gebogen,  die  Basalgrübchen  ziemlich  klein  und  seicht.  Flügeldecken  oblong-oval,  an 
den  Seiten  wenig  gerundet,  gewölbt,  ihre  Basalränder  bogenförmig  convergirend,  die 
beiden  inneren  Streifen  tief,  der  dritte  etwas  schwächer,  der  vierte  fein,  die  äusseren 
erloschen.  Sämmtliche  Schenkel  verdickt.  Von  croatieus  durch  die  Form  des  Hals¬ 
schildes,  die  viel  längeren  Flügeldecken  und  die  dickeren  Schenkel  verschieden. 
Long.  ^mm.  In  Grotten  des  Velebit-Gebirges. 

36.  Trechus  Strasseri  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
118.  —  Hell  röthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Die  Schläfen 
etwas  länger  als  der  halbe  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied 
wesentlich  kürzer  als  das  dritte,  vom  vierten  wenig  an  Länge  verschieden. 
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Halsschild  relativ  klein,  an  den  Seiten  vorn  leicbt  gerundet,  gegen  die  Wui’zel  der 
kleinen,  deutlich  abgesetzten,  nach  aussen  scharf  vorspringenden  Hinterecken  in 
äusserst  schwacher  Curve  oder  fast  geradlinig  und  kaum  stärker  als  nach  vorn  ver¬ 
engt,  an  der  Basis  gerade  abgestutzt,  flach  gewölbt,  mit  tiefer  Mittellinie,  tiefen 
Basalgrübchen  und  nicht  sehr  schmal  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  breit, 
verkehrt  eiförmig,  in  oder  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Schultern  breit 
und  sehr  convex  gerundet,  nach  hinten  in  weniger  convexer  Curve  verengt,  ziemlich 
gewölbt,  auf  dem  Rücken  flacher,  ihr  Seitenrand  vorn  etwas  breiter  aufgebogen,  die 
Basalränder  in  flacher  Curve  gegen  einander  gerichtet,  am  Ende  nicht  nach  innen 
gebogen.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  sind  fein,  die  drei  inneren  tiefer,  die  äusseren 
allmälig  schwächer,  der  fünfte  ist  an  der  Basis  tiefer  eingedrückt,  der  siebente  ist 
nur  schwach  angedeutet  oder  ganz  erloschen.  Long.  4  mm.  Von  Herrn  Strasser  im 
Canton  Tessin  (Val  Piora)  gesammelt. 

37.  TrecJius  elegans  Putz.  1847,  313,  1870,  28,  193,  Schaum  647.  — 

Röthlichgelb ,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller.  Schläfen  etwas  länger  als  der 
halbe  Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  wenig  kürzer  als  das  dritte, 
vom  vierten  kaum  an  Länge  verschieden.  Halsschüd  quer,  nach  hinten  mässig  ver¬ 
engt,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  nach  hinten  bis  zur  Spitze  der  Hinterecken 
geradlinig  verengt  oder  vor  den  kleinen  rechtwinkeligen  nicht  oder  nur  wenig  vor¬ 
springenden  Hinterecken  sanft  ausgeschweift,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  am 
Vorderrande,  mit  ziemlich  schmal  aufgebogenem  Seitenraude,  tiefen  Basalgrübchen 
und  vor  der  Basis  etwas  stärker  vertiefter  Mittellinie.  Die  Flügeldecken  breiter  und 
flacher  als  bei  sinuatus ,  an  den  Seiten  weniger  gerundet,  fein  gestreift,  die  drei 
inneren  Streifen  tiefer,  der  vierte  und  fünfte  schwächer,  die  äusseren  in  der  Regel 
ganz  erloschen.  Vorderschenkel  des  verdickt.  Von  Tr.  sinuatus  dm'ch  die  röthlich- 
gelbe  Färbung,  breitere,  flachere  Körperform,  längere  Fühler,  die  Dimensionsver¬ 
hältnisse  des  zweiten  bis  vierten  Gliedes  derselben ,  breiteren ,  vor  den  Bünterecken 
nicht  oder  nur  sanft  ausgeschweiften  Halsschild,  viel  breitere  Flügeldecken  und  durch 
die  verdickten  Vorderschenkel  des  cf  verschieden.  Long.  3*5  Auf  den  Kara¬ 

wanken.  Sehr  selten. 

38.  Trechus  modestus  Pntzeys  Stett.  Ent.  Zeit.  1874,  49.  —  Pechschwarz, 
der  Halsschild  oder  wenigstens  seine  Ränder,  sowie  die  17aht  und  der  Seitenrand  der 
Flügeldecken  röthlich,  die  Beine,  die  Taster  und  die  beiden  ersten  Fühlerglieder  gelb, 
das  di-itte  und  die  folgenden  Fühlerglieder  mehr  oder  minder  braun  gefleckt,  das 
zweite  und  vierte  Fühlerglied  gleichlang.  Der  hintere  Supraorbitalpunkt  ist  viel  kleiner 
als  der  vordere  und  weiter  nach  aussen  gerückt.  Die  Augen  sind  wenig  vorspringend, 
die  Schläfen  sind  nur  ein  Drittel  so  lang  als  der  Läugsdurchmesser  derselben.  Hals- 
sehild  ziemlich  kurz  herzförmig,  vorn  gerundet,  etwa  im  vorderen  Drittel  am  breitesten, 
dann  bogenförmig  bis  zu  den  kleinen ,  etwas  spitz  vorspringenden  Hinterecken  ver¬ 
engt.  Die  Basalgrübchen  sind  ziemlich  tief,  etwas  gerunzelt,  durch  einen  sehr  deut¬ 
lichen  Quereindruck  mit  einander  verbunden.  Die  Mittellinie  ist  besonders  hinten  tief. 
Der  Seitenrand  ist  breit  und  regelmässig  aufgebogen.  Die  Flügeldecken  sind  kurz 
eiförmig,  gewölbt,  ihre  Basalränder  sind  gerade  gegen  einander  gerichtet,  die  Streifen 
sind  punktirt,  nur  die  drei  inneren  sind  in  ihrer  ganzen  Länge  deutlich,  die  beiden 
folgenden  nur  gegen  die  Spitze  angedeutet.  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und 
Hinterhüften  um  ein  Fünftel  kürzer  als  der  Längsdurchmesser  der  Hinterhüften.  Von 
glacialis  durch  die  Richtung  des  Basalrandes  der  Flügeldecken,  geringere  Grösse, 
etwas  nach  aussen  gerückten  hinteren  Supraorbitalpunkt,  kürzere  Schläfen,  nach 
hinten  weniger  verengten  Halsschild  und  kürzer  ovale  Flügeldecken,  von  rotundatus 
durch  die  spitzigen  Hinterecken  des  Halsschildes,  von  sinuatus  durch  vorn  breiteren, 
nach  hinten  weniger  verengten  Halsschild,  etwas  breitere  Flügeldecken,  kürzere 
Schläfen  und  durch  die  Stellung  des  hinteren  Supraorbitalpunktes,  von  Futzeysi  durch 
viel  kürzeren,  anders  geformten  Halsschild,  deutlich  punktirte  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  etc.,  von  striatulus  durch  geringere  Grösse,  weniger  breite  Flügeldecken  und 
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kürzeren,  nach  hinten  weniger  verengten  Halsschild  verschieden.  Long.  3  mm.  Monte 
Barone  in  Piemont.  (Ex  Putzeys.) 

39.  Trechus  rotundatus  Dej.  Spec.  V,  23,  Icon.  lY,  pl.  206,  f.  2,  Schaum 
656,  Pand.  144,  Putz.  1847,  311,  1870,  42.  —  Die  kleinste  dunkle  Art  der  Gattung. 
Pechschwarz,  der  Halsschild  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  meist  rothbraun, 
die  Naht  der  Flügeldecken  häufig  heller  braunroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Schläfen  kaum  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen. 
Fühler  kurz  und  ziemlich  dick,  ihr  zweites  Glied  so  lang  als  das  dritte  und  deutlich 
länger  als  das  vierte.  Halsschild  quer,  nach  hinten  etwas  stärker  als  nach  vorn 
verengt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet ,  vor  den  sehr  kleinen,  aber  ziemlich  scharf 
rechtwinkeligen  Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  sanft  ausgebuchtet,  die  Scheibe 
ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  mit  einer  tiefen  bogeuförmigen ,  in  der  Mitte  nur 
wenig  weit  vom  Hinterrande  entfernten  und  jederseits  continuirlich  in  die  ziemlich 
schmale  Seitenrandkehle  übergehenden  Querfurche,  die  Basalgrübchen  klein  und  seicht, 
bisweilen  undeutlich.  Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  mit  etwas  nach  innen  gekrümmten 
Basalrändern,  fein  gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  deutlich,  der  vierte  schwach, 
die  äusseren  in  der  Eegel  ganz  erloschen.  Long.  2*5  mm.  Auf  den  Alpen  von  Süd- 
steiermark,  Kärnten  und  Krain;  in  der  oberen  Waldregion  und  hochalpin,  selten. 

40.  Trechus  Ormayi  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
119.  —  Pechschwarz  oder  mit  Ausnahme  des  dunkleren  Kopfes  heller  oder  dunkler 
braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Schläfen  kürzer  als  der  halbe  Längs¬ 
durchmesser  der  Augen.  Zweites  und  viertes  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang,  das 
dritte  deutlich  länger.  Halsschild  quer,  nach  hinten  etwas  stärker  verengt  als  nach 
vorn,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  mit 
sehr  kleinen,  wenig  vorspringenden,  ziemlich  stumpfen,  aber  nicht  abgerundeten 
Hinterecken,  vor  der  Basis  mit  einer  sehr  tiefen,  in  der  Mitte  nur  wenig  weit  vom 
Hinterrande  entfernten  und  jederseits  continuirlich  in  die  ziemlich  schmale  Seiten¬ 
randkehle  übergehenden  Querfurche  und  mit  kleinen,  seichten  Basalgrübchen.  Flügel¬ 
decken  oval,  mit  bogenförmig  nach  vorn  convergirenden ,  nur  am  Ende  etwas  nach 
innen  gekrümmten  Basalrändern,  wenig  gewölbt,  ziemlich  fein  gestreift,  die  beiden 
inneren  Streifen  tiefer,  der  dritte  fein ,  der  vierte  schwach,  die  übrigen  kaum  ange¬ 
deutet.  Yon  Tr.  obtusus,  der  ungeflügelten  Form  des  quadristriatus,  durch  geringere 
Grösse,  schmäleren,  nach  hinten  stark  verengten  Halsschild,  kürzer  ovale,  an  den 
Seiten  mehr  gerundete,  gegen  die  Basis  in  viel  flacherer  Curve  verengte  Flügeldecken 
und  durch  bogenförmig  nach  vorn  convergirende ,  nur  am  Ende  etwas  nach  innen 
gekrümmte  Basalränder  derselben,  von  rotundatus  durch  viel  bedeutendere  Grösse, 
längere,  schlankere  Fühler,  viel  flachere  Scheibe,  jederseits  schräg  abgestutzte  Basis 
und  stumpfere  Hinterecken  des  Halsschildes  und  durch  viel  flachere  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Long.  3*5  mm.  In  den  Transsilvanischen  Alpen. 

41.  Trechus  ohtusl/usculus  Ganglb.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1889,  48. 
—  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  kleiner,  die  Fühler  kürzer,  ihr  zweites  Glied 
deutlich  länger  als  das  vierte,  vom  dritten  an  Länge  sehr  wenig  verschieden,  der 
Halsschild  etwas  gewölbter,  mit  schmäler  aufgebogenem  Seitenrande  und  an  der  Spitze 
oft  abgerundeten  Hinterecken,  die  Flügeldecken  viel  tiefer  gestreift  und  in  den  Streifen 
mehr  oder  minder  deutlich  punktirt.  Long.  3 — 3 *5  mm.  Auf  den  Alpen  von  Süd¬ 
bosnien,  hochalpin. 

42.  Trechus  Siuiouyi  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
121.  —  Mit  Trechus  Hampei  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  be¬ 
deutendere  Grösse,  breiteren  Kopf,  kürzeres  viertes  Fühlerglied,  viel  grössere  und 
scharf  nach  aussen  vorspringende  Hinterecken  des  Halsschildes  und  etwas  längere, 
viel  feiner  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Pechschwarz,  der  Halsschild  und  die 
Ränder  der  Flügeldecken  gewöhnlich  röthlichbraun,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler 
und  die  Beine  gelblichroth,  die  Taster  gelbbraun  mit  hellerer  Spitze.  —  Ich  glaubte 
früher  in  dieser  Art  den  Trechus  glacialis  Heer  zu  erkennen.  Doch  unterscheidet 
sich  dieser  nach  Heer’s  Angaben  (Käf.  Schweiz  III,  47)  und  nach  der  von  Tournier 
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gegebenen  Abbildung  eines  Heer'scben  Originalexemplares  (Stett.  Ent.  Zeit.  1870, 
t.  1,  f.  1)  von  Simoniji  durch  gerade  abgestutzte  Basis  des  Halsschildes  und  an  den 
Schultern  viel  convexer  gerundete  Flügeldecken.  Long.  4  mm.  Von  Professor  Osc. 
Simony  auf  dem  Dachstein,  am  Karls-Eisfelde,  von  Herrn  Pinker  auf  dem  Grimming, 
Ton  Herrn  E.  Starke  auf  dem  Steinernen  Meer  gesammelt. 

43.  Trechus  Smnpei  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
120;  angmtatus  Hampe  Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  347,  nec  Solier  1849;  laevipennis 
Schaum  648,  ex  parte.  —  Eöthlichbraun,  der  Kopf,  die  Flügeldecken,  mit  Ausnahme 
der  Habt  und  des  Seitenrandes,  und  das  Abdomen  pechbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  gelbroth  oder  röthlichgelb.  Kopf  massig  gross,  die  Schläfen  etwa  halb  so 
lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  ziemlich  kurz,  ihr  zweites  Glied 
so  lang  als  das  vierte  oder  etwas  länger,  vom  dritten  sehr  wenig  an  Länge  ver¬ 
schieden.  Halsschild  schwach  herzförmig,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  vor  den 
sehr  kleinen,  rechtwinkeligen  oder  etwas  stumpfen  Hinterecken  deutlich  ausgeschweift, 
an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  tiefen  Basal¬ 
grübchen  und  ziemlich  schmal  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  oblong-oval, 
mit  bogenförmig  nach  vorn  convergirenden  Basalrändern,  flach  gewölbt,  die  drei 
inneren  Streifen  derselben  tief,  der  vierte  und  fünfte  deutlich,  die  äusseren  in  der 
Eegel  erloschen.  —  Schaum  bezog  diese  Art  auf  Trechiis  laevipennis  Heer  (Käf. 
Schweiz  III,  49).  Dieser  differirt  nach  der  von  Tournier  gegebenen  Abbildung  eines 
Heer'schen  Originalexemplares  (Stett.  Ent.  Zeit.  1870,  t.  1,  f.  6)  von  Hampei  durch 
kurz  eiförmige,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerundete  Flügeldecken  und  durch  die  gegen 
die  Hinterecken  nicht  abgeschrägte  Basis  des  Halsschildes.  Von  Tr.  Pertyi  Heer 
unterscheidet  sich  Hampei  durch  kürzeren  und  breiteren,  hinten  weniger  verengten, 
vor  den  Hinterecken  mehr  ausgeschweiften  und  an  der  Basis  jederseits  schräg  abge¬ 
stutzten  Halsschild.  Long.  3 — mm.  Auf  den  Alpen  von  Niederösterreich  und 
Obersteiermark,  hochalpin,  unter  Steinen. 

44.  Trechus  pallidulus  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
121.  —  Mit  Tr,  Hampei  sehr  nahe  verwandt.  Eöthlichgelb ,  die  Flügeldecken, 
mit  Ausnahme  der  Eänder,  nicht  selten  bräunlich.  Die  Augen  sind  etwas  grösser 
und  die  Schläfen  kürzer  als  bei  Hampei.  Das  zweite  Fühlerglied  ist  so  lang  als 
das  vierte  und  etwas  kürzer  als  das  dritte.  Der  Halsschild  ist  nach  hinten  fast 
geradlinig  verengt,  vor  den  Hinterecken  nicht  oder  nur  äusserst  schwach  ausgebuchtet. 
Die  Hinterecken  sind  rechtwinkelig  oder  etwas  stumpfwinkelig,  nicht  vorspringend. 
Die  Basis  des  Halsschildes  ist  jederseits  nur  sehr  schwach  oder  kaum  merklich  abge¬ 
schrägt,  der  Seitenrand  ist  etwas  breiter  aufgebogen  als  bei  Hampei.  Die  Flügel¬ 
decken  sind  feiner  gestreift  als  bei  diesem.  Long.  3*5  mm.  Von  den  Herren  Strasser 
und  Daniel  aus  München  in  den  cadorischen  Alpen  (Primiero)  gesammelt. 

45.  Trechus  Delarouzei  Pand.  146,  Putz.  1870,  155.  —  Bräun lichroth, 
der  Kopf  und  die  Flügeldecken  mehr  oder  minder  bräunlich.  Die  Fühler  ziemlich  dick, 
das  erste  Viertel  der  Flügeldecken  erreichend,  ihr  zweites  Glied  etwas  länger  als  das 
vierte.  Schläfen  ein  Drittel  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Der 
hintere  Supraorbitalpunkt  etwas  nach  aussen  gerückt.  Halsschild  kurz,  an  den  Seiten 
vorn  gerundet,  nach  hinten  verengt,  mit  stumpfen,  nicht  vorspringenden  Hinterecken, 
an  der  Basis  jederseits  etwas  abgeschrägt.  Flügeldecken  länglich  eiförmig,  punktirt 
gestreift,  die  drei  ersten  Streifen  deutlich,  der  vierte  schwächer,  die  übrigen  fast 
erloschen.  Long.  2*5  mm.  Basses  Alpes,  Faillefeu.  (Ex  Putzeys.) 

46.  Trechus  longobaräus  Putz.  1870,  158.  —  Eöthlichbraun,  die  Naht 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelb.  Fühler  nicht 
über  das  erste  Viertel  der  Flügeldecken  reichend,  ihr  zweites  und  viertes  Glied  gleich 
lang.  Augen  vorspringend.  Schläfen  etwas  länger  als  der  halbe  Längsdurchmesser  der 
Augen.  Halsschild  kaum  breiter  als  der  Kopf,  an  den  Seiten  vorn  ziemlich  schwach 
gerundet,  nach  hinten  gegen  die  rechtwinkeligen,  sehr  wenig  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken  geradlinig  verengt.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  sehr  breit  abgesetzt 
und  dick.  Die  Basalgrübchen  sind  kurz  und  schräg,  fast  strichförmig,  der  basale 
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Quereindruck  tief,  die  tiefe  Mittellinie  erreicht  nicht  ganz  den  Vorderrand,  der  vor¬ 
dere  Quereindruck  ist  deutlich.  Flügeldecken  oblong,  an  der  Xaht,  besonders  in  der 
Mitte  niedergedrückt,  vollzählig  gestreift,  die  Streifen  punktirt,  aber  nur  die  drei 
oder  vier  inneren  ziemlich  tief.  Von  Ddarouzei  durch  längere,  vorn  und  hinten 
schmälere  Flügeldecken,  weniger  gerade  gegen  einander  gerichtete  Basalränder,  flachere 
Oberseite,  mehr  ausgeprägte  und  deutlicher  punktirte  Streifen  derselben,  längeren, 
vorn  schmäleren  und  weniger  gerundeten,  dunkler  gefärbten  Halsschild,  noch  weniger 
vorspringende  Hinterecken,  breiter  abgesetzten  und  dickeren  Seitenrand  desselben, 
etwas  kürzere,  aber  schlankere  Fühler,  etwas  längere  Schläfen  und  etwas  mehr  nach 
aussen  gerückten  hinteren  Supraorbitalpunkt  verschieden.  Long.  3  mm.  Hach  einem 
einzigen  aus  der  Lombardei  stammenden  ^  beschrieben.  (Ex  Putzeys). 

47,  TrecJius  assim/ilis  Heer^)  Käf.  Schw.  H,  47,  I,  74,  Schaum  650,  Putz. 
1870,  36,  t.  I,  f.  2;  castanopterus  Vutz.  Stett.  Ent.  Zeit.  1847,  307,  sec.  Schaum  650. 
—  „Der  Kopf  schmäler  als  der  Vorderrücken,  glatt,  die  Eindrücke  rings  um  die 
Augen  tief,  besonders  auf  der  vorderen  Seite,  die  Fühler  bis  über  die  Schultern  herab¬ 
reichend,  braunroth,  alle  Glieder  gleich  gefärbt  und  ganz  schwach  behaart;  der  Vorder¬ 
rücken  wie  bei  T.  glacialis,  nur  die  Mittellinie  und  die  Eindrücke  an  der  Basis 
weniger  tief,  auch  die  Bogenlinie  an  der  Vorderseite  viel  seichter;  die  Flügeldecken 
eiförmig,  ziemlich  flach,  von  der  Basis  an  erweitern  sie  sich  schnell  und  werden 
viel  breiter  als  der  Vorderrücken,  nach  der  Mitte  zu  aber  nur  wenig,  hinten  runden 
sie  sich  ganz  stumpf  zu,  und  zwar  ist  jede  Flügeldecke  für  sieh  abgerundet;  die 
Streifen  sind  mässig  tief,  und  zwar  alle  bis  an  den  Eand  ausgedrückt,  doch  sind 
die  drei  bis  vier  ersten  viel  tiefer  als  die  äusseren,  der  dritte  hat  zwei  nicht  tief 
eingedrückte  Grübchen,  das  erste  ist  hinter  der  Schulter,  das  zweite  etwas  unterhalb 
der  Mitte ;  die  Beine  sind  schalgelb,  der  ganze  Körper  unten  hellbraun,  oben  dunkel 
kastanienbraun,  zuweilen  fast  schwarz,  der  Kopf  immer  dunkler.  Dem  T.  glacialis 
nahe  stehend,  allein  der  Kopf  etwas  kleiner,  die  Streifen  auf  den  Flügeldecken  etwas 
tiefer,  die  Mandibeln  kürzer  und  mehr  gebogen.  Long.  Lin.  In  tieferen  ßegionen. 
Dübendorf,  Lageren,  Bern.“  (Ex  Heer.)  Hach  Schaum  von  glacialis  durch  etwas 
kleineren,  hinten  ein  wenig  mehr  verengten  Halsschild  und  nicht  ganz  so  spitze 
Hinterecken  desselben  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  nach  Toumier’s  Abbildung 
an  den  Schultern  viel  weniger  convex  als  bei  glacialis. 

48.  Trechus  glacialis  Heer  Käf.  Schweiz.  II,  47,  I,  74,  Potz.  1870,  36, 
T.  I,  f.  1,  Schaum  649,  ex  parte;  ?  patruelis  Putz.  Stett.  Ent.  Zeit.  1847,  310;  ?pi- 

Putz.  1.  c.  312.  —  „Der  Kopf  ist  sehr  gross,  fast  so  breit  als  der  Vorder¬ 
rücken,  er  hat  zwei  lange  tiefe  Eindrücke,  welche  die  Augen  rings  umgeben ;  besonders 
tief  sind  sie  auf  der  vorderen  Seite  zwischen  den  Augen.  Auf  dem  Zwischenräume 
zwischen  diesen  Eindrücken  und  den  Augen  ist  noch  jederseits  eine  ziemlich  tiefe 
Grube.  Die  Kinnbacken  sind  stark,  gerade  und  braunroth,  die  Fühler  reichen  bis  zur 
Hälfte  des  Leibes  herab,  die  drei  ersten  Glieder  sind  schalgelb,  die  übrigen  dunkler 
braun  und  mit  vielen  Härchen  besetzt;  der  Vorderrücken  ist  gerundet,  hinten  gerade 
abgeschnitten,  vorn  schwach  ausgebuchtet,  die  Seiten  nach  vorn  zu  erweitert  und 
da  sich  ganz  zurnndend,  so  dass  die  Ecken  nicht  hervorstehen;  auch  die  Hinter¬ 
ecken  sind  zugernndet,  doch  steht  auf  jeder  Seite  eine  ganz  kleine  Ecke,  auf  der 
ein  feines  Borstenhaar  befestigt  ist,  etwas  hervor;  die  Basis  jederseits  mit  einem 
tiefen  Eindruck.  Die  Flügeldecken  sind  ziemlich  lang,  an  der  Basis  erweitern  sie 
sich  schnell  über  den  Vorderrücken  heraus,  dann  laufen  sie  aber  bis  hinten  ziemlich 
parallel,  zu  hinterst  runden  sie  sich  stumpf  zu,  sie  sind  mässig  gewölbt,  ringsum 
deutlich  gerändert,  bald  mehr  bald  weniger  tief  gestreift  und  die  Streifen  ab¬ 
wechselnd  bald  seichter,  bald  tiefer,  wodurch  sie  wie  punktirt  erscheinen;  alle 
Streifen  sind  übrigens  ausgedrüekt;  doch  werden  sie  bald  von  der  dritten,  bald 

’)  lieber  diese  und  die  folgenden,  von  Heer  beschriebenen  Arten  aus  der  Schweiz  (viel¬ 
leicht  mit  Ausnahme  des  Tr.  Pertyi)  ist  nur  durch  Untersuchung  eines  reichen  Materiales 
und  durch  Vergleich  der  Heer’ sehen  Originalexemplare  Klarheit  zu  gewinnen.  Ich  muss  mich 
darauf  beschränken,  die  Heer’schen  Originalbeschreibungen  wiederzugeben. 
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von  der  vierten  Streife  an  nach  aussen  zu  seichter,  auf  der  dritten  stehen  zwei 
tiefe  Grübchen.  Jede  Flügeldecke  ist  hinten  für  sich  zugerundet.  Kopf  und  Flügel¬ 
decken  sind  dunkel  kastanienbraun,  Vorderrücken  braun,  Beine  schalgelb.  Long.  IV« 
bis  l'Yg  Lin.  Nur  auf  den  höheren  Alpen ,  vorzüglich  im  Glarnerland.  Nicht  sehr 
selten  in  den  nördlichen  Alpen  von  7000  —  8000'  ü.  d.  M.  Alpen  von  Mühlebach, 
Panixerpass  (7400'),  auf  den  Gletscherinseln  um  den  Kärpfstock  (7800'),  Pilatus  auf 
dem  Esel.  “  (Ex  Heer).  —  Schaum  vermag  Tr.  patrtielis  Putz,  und  piceus  Putz,  aus 
Kärnten  weder  untereinander  noch  von  glacialis  Heer,  von  welchem  ihm  zwei  Heer’sche 
Exemplare  Vorlagen,  zu  unterscheiden.  Wiewohl  sich  Putzeys  in  seiner  Trechus- 
Monographie  (Liste,  p.  199)  mit  der  von  Schaum  gegebenen  Synonymie  einverstanden 
erklärt,  glaube  ich  doch,  bei  der  noch  nicht  beseitigten  Unklarheit  über  die  Ver¬ 
wandten  des  Tr.  glacialis,  die  Originalbeschreibungen  von  Tr.  patruelis  piceus 
wiedergeben  zu  müssen. 

„Tr.  patruelis  Putz.  Piceo-niger,  nitidus,  ore,  antennarum  basi,  elytrorum  mar- 
gine,  sutura,  ano  pedibusque  fuscis;  antennis  filiformibus,  articulo  2'*  4"  breviore; 
pronoto  subcordato,  angulis  posticis  minutis,  subprominulis,  acutis;  elytris  oblongo- 
ovatis,  convexis,  punctato-striatis,  striis  5  primis  integris,  caeteris  obsoletis,  3“  tri- 
punctata.  Long.  3*/„,  El.  2,  Lat.  l’/a  Mill.  —  T.  lato  proximus,  sed  pronoto  basi  latiore, 
margine  ante  angulos  posticos  minus  emarginato,  Ins  brevioribus ;  elytris  minus  con¬ 
vexis,  longioribus,  lateribus  minus  rotundatis  —  Sp.  1,  $,  Carinthia,  Mus.  Schaum.“ 

„  Tr.  piceus  Putz.  Apterus,  piceus,  nitidus,  antennis  fuscis,  basi  dilutioribus,  ore, 
pedibus  elytrorumque  apice  extreme  rufo-testaceis ;  antennis  albo-pilosis,  apice  crassio- 
ribus,  articulo  2"  4"  aequali;  pronoto  subcordato,  angulis  posticis  minutis,  acutis, 
subprominulis ;  elytris  oblongo-ovatis,  punctato-striatis,  striis  4  primis  profundioribus, 
3®"  tripunctata.  —  Long.  3V2,  El.  2,  Lat.  I’/q  Mill.  —  T.  glaciali  proximus,  sed 
pronoto  subbreviore,  postice  angustiore,  elytris  planioribus  distinguitur.  Carinthia. 
2  Sp.  (^.  $.  Mus.  Schaum.“ 

49.  Treehus  profundestriatus  Heer  Käf.  Schw.  II,  48, 1,  74,  Schaum 
650,  Putz.  1870,  37,  t.  1,  f.  3.  —  „Der  Kopf  gross,  wenig  schmäler  als  der  Vorder¬ 
rücken,  übrigens  wie  beim  glacialis,  doch  die  Mandibeln  mehr  gebogen;  die  Fühler 
braunschwarz,  jedes  Glied  an  der  Basis  heller,  oben  dunkler,  das  erste  und  vierte 
ziemlich  glatt,  die  äusseren  mit  vielen  Härchen  besetzt;  der  Vorderrücken  vorn  und 
hinten  ziemlich  gerade  abgeschnitten,  nach  vorn  zu  schwach  erweitert,  die  Vorder¬ 
ecken  stumpf,  die  hinteren  wenig  hervorstehend,  die  Mittellinie  nicht  tief,  die  Ein¬ 
drücke  hinten  schwach,  aber  ganz  mit  Eunzeln  bedeckt,  besonders  am  Rande.  Die 
Flügeldecken  sind  umgekehrt  eiförmig,  werden  nach  hinten  zu  etwas  breiter,  sind 
tief  gestreift,  und  zwar  alle  bis  an  den  Rand  hinaus,  doch  sind  die  in  der 
Mitte  etwas  tiefer,  auch  sind  sie  an  der  Naht  eingedrückt,  der  dritte  Streifen  hat 
zwei  Grübchen.  Er  ist  oben  und  unten  dunkel  schwarzbraun,  glänzend,  die  Beine 
sind  röthlich-schalgelb.  Steht  dem  T.  glacialis  am  nächsten,  ist  aber  durch  den 
mehr  viereckigen,  glatteren,  runzlichen,  hinten  schwächer  ausgedrückten  Vorder¬ 
rücken,  die  umgekehrt  eiförmigen,  tiefer  gestreiften  Flügeldecken  leicht  zu  unter¬ 
scheiden.  Long.  l^/g  Lin.  Panixerpass,  zwischen  Kanton  Glarus  und  Graubänden.“ 
(Ex  Heer.)  —  Schaum  hält  Tr.  profundestriatus  für  ein  etwas  verkrüppeltes  Exem¬ 
plar  des  glacialis,  mit  schwach  gerunzeltem  Halsschilde  und  etwas  tieferen  äusseren 
Streifen  der  Flügeldecken.  Nach  Heer  (Putz.  1870,  37)  ist  das  Originalexemplar  des 
profundestriatus,  dasselbe,  welches  Schaum  gesehen  hat,  „gut  ausgebildet  und  wohl 
erhalten“.  Nach  der  von  Tournier  in  Putzeys’  Monographie  gegebenen  Abbildung 
(t.  1,  f.  3),  sind  bei  profundestriatus  die  Seiten  des  Halsschildes  noch  weniger 
gerundet  als  assimilis  und  die  Flügeldecken  kürzer,  breiter  und  tiefer  gestreift 
als  bei  diesem,  an  den  Schultern  aber,  wie  bei  assimilis,  viel  weniger  convex  gerundet 
als  bei  glacialis. 

50.  Treehus  macroeephalus  Heer  Käf.  Schw.  II,  48, 1,  74,  Schaum  650, 
Putz.  1870,  37,  t.  1,  f.  4.  —  „Der  Kopf  fast  von  der  Breite  des  Vorderrückens  und 
sehr  lang,  die  Eindrücke  zwischen  den  Augen  sehr  tief,  die  Zwischenräume  zwischen 
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den  kreisförmigen  Eindrücken  und  den  Augen  mit  mehreren  Grübchen  besetzt,  die 
Mandibeln  gekrümmt,  die  Fühler  reichen  bis  zu  den  Schultern,  die  ersten  drei  Glieder 
schalgelb  und  glatt,  die  äusseren  dunkler  und  behaart ;  der  Vorderrücken  fast  gerade 
abgeschnitten,  nach  vorne  zu  sich  etwas  erweiternd,  doch  nicht  so  stark  wie  beim 
T .  glacialis,  die  Vorderecken  ganz  zugerundet,  die  hinteren  dagegen  etwas  hervorstehend, 
der  Rand  weniger  flach  abgesetzt,  die  Eindrücke  übrigens  wie  beim  glacialis.  Die 
Flügeldecken  erweitern  sich  von  ihrer  Basis  aus,  in  der  Mitte  sind  sie  am  breitesten 
und  runden  sich  nach  hinten  stumpf  zu;  sie  sind  ziemlich  gleichmässig  aber  schwach 
gestreift,  die  Streifen,  von  dem  dritten  mit  zwei  Grübchen  versehenen  an,  sind  aber 
seichter,  doch  deutlich  ausgedrückt.  —  Er  ist  ebenfalls  mit  dem  glacialis  verwandt, 
aber  kleiner,  der  Kopf  länger,  der  Vorderrücken  weniger  gerundet,  die  Flügeldecken 
eiförmig.  Long.  P/j  Lin.  In  den  rhätischen  Alpen.  Urschein  und  FJöss-AIp,  Ct.  Bünden.“ 
(Ex  Heer.)  —  Schaum  verbindet  Tr.  macrocepkalus  mit  assimilis  Heer.  Die  von 
Tournier  gegebene  Abbildung  lässt  die  von  Heer  angegebenen  Differenzen  nicht 
erkennen,  der  Halsschild  scheint  im  Gegentheile  bei  macrocepkalus  an  den  Seiten 
vorn  stärker  gerandet  als  bei  glacialis.  Die  Flügeldecken  sind,  wie  bei  glacialis, 
an  den  Schultern  viel  convexer  als  bei  assimilis. 

51.  Trechus  JPertyi  Heer  Käf.  Schweiz  II,  49,  I,  74,  Putz.  1870,  37,  t.  1, 
f.  5;  iS'cÄawwi  Band.  141.  —  „Kopf  gross,  vorgestreckt,  die  Eindrücke  wie  beim 
T.  glacialis,  der  Hals  etwas  länger;  der  Vorderrücken  fast  herzförmig,  ziemlich 
gewölbt,  hinten  gerade  abgeschnitten,  vorn  schwach  ausgebuchtet,  nach  vom  zu 
bedeutend  breiter  werdend,  die  Vorderecken  ganz  stumpf  und  zugerundet,  die  Hinter¬ 
ecken  dagegen  sind  scharf  rechtwinkelig,  die  Seiten  sind  dort  einwärts  geschwungen ; 
die  Mittellinie  tief,  die  ganze  Basis  flach  gedrückt,  an  den  Seiten  ein  ziemlich  tiefer 
Eindruck;  die  Flügeldecken  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  sich 
zurundend,  die  ersten  vier  bis  fünf  Streifen  deutlich,  obschon  nicht  sehr  tief, 
der  erste  am  tiefsten,  die  übrigen  werden  seichter  und  die  äussersten  sind  ver¬ 
schwunden;  sie  sind  hellbraun,  Naht  und  Ränder  schalgelb.  Fühler  hellbraun,  die 
Beine  ganz  blassgelblich.  Dieser  und  der  folgende  (laevipennis)  unterscheiden  sich 
von  allen  vorigen  {assimilis,  glacialis,  profundestriatus,  macrocepkalus),  durch  den 
etwas  längeren,  hinten  mehr  zusammengezogenen  Vorderrücken.  Long.  ly^ — 1^2  Lin. 
—  Ziemlich  häufig  von  5500 — 8700'  ü.  d.  M.  Auf  der  Gemmi  beim  Taubersee,  Rigi, 
Val  Emmet,  Floss- Alp,  Ct.  Bünden.  —  Eine  kleine  Form,  deren  Vorderrücken  an 
der  Basis  schwächer  eingedrückt  ist,  auf  dem  Pass  zwischen  Scaradra  und  Sureden 
in  einer  Höhe  von  8760  Fuss.“  (Ex  Heer.) 

Die  mir  vorliegenden  Schweizer  Trechus  dieser  Gruppe  halte  ich  sämmtlich 
für  Pertyi  Heer.  Nach  diesen  Stücken  wäre  Pertyi  dem  Hampei  sehr  ähnlich  und 
von  diesem  durch  viel  schmäleren  und  längeren,  nach  hinten  stärker  und  fast  gerad¬ 
linig  verengten  Halsschild  und  gerade  abgestutzte  oder  etwas  bogenförmig  aus¬ 
geschnittene  Basis  des  Halsschüdes  verschieden.  —  Schaum  hält  Pertyi  für  eine 
hellbraune  Abänderung  des  laevipennis,  bezieht  aber  auf  laevipennis  den  in  den 
Alpen  von  Oesterreich  und  Steiermark  vorkommenden  Hampei  (angustatus  Hampe). 

52.  Trechus  laevipermds  Heer  Käf.  Schw.  II,  49,  I,  74,  Putz.  37,  t.  1, 
f.  6.  —  „Kopf  gross,  der  Eindruck  um  die  Augen  sehr  tief  und  weiter  hinaufreichend 
als  beim  vorigen,  doch  von  der  Mitte  der  Augen  an  viel  seichter ;  der  Vorderrücken 
ganz  wie  beim  Pertyi,  doch  etwas  kürzer,  die  Flügeldecken  kurz,  eiförmig,  ungemein 
schwach  gestreift,  auch  die  drei  ersten  Streifen  nur  angedeutet,  der  dritte  mit  zwei 
Grübchen,  die  übrigen  sind  fast  ganz  verschwunden,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Streifen  glatt  und  flach.  Der  Vorderrücken  ist  kastanienbraun;  Kopf  und  Flügel¬ 
decken  sind  gewöhnlich  etwas  dunkler.  Fühler  braun,  Beine  blassgelblich.  Er  ist 
nahe  mit  dem  T.  Pertyi  verwandt,  aber  etwas  schmäler,  der  Vorderrücken  etwas 
kürzer,  die  Flügeldecken  schwächer  gestreift.  Long.  V-j^ — IV2  Nicht  selten  in 
den  höheren  Alpen  von  6000 — 8000'  ü.  d.  M.  Auf  der  Berglimatt,  Frugmatt,  Tschingel, 
auf  Gletscherinseln  am  Kärpfstock,  auf  dem  Klausen,  dem  Faulhom.“  (Ex  Heer.) 
Nach  der  von  Tournier  gegebenen  Abbildung  vbn  Pertyi  durch  viel  kürzere  Schläfen, 
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viel  weiter  nacli  aussen  gerückten  hinteren  Supraorbitalpunkt  und  viel  kürzere,  breitere, 
an  den  Seiten  stärker  gerundete  Flügeldecken  verschieden. 

53.  Trechus  Heeri  Tournier  Stett.  Ent.  Zeit,  1870,  194,  t.  1,  f.  7.  — 
Glänzend  pechbraun,  die  Flügeldecken  etwas  dunkler,  der  Mund,  mit  Ausnahme  der 
röthlichbraunen  Mandibeln,  die  Fühler  und  Beine  gelb.  Die  Fühler  nicht  sehr  lang, 
ihre  Glieder  wenig  gestreckt,  das  zweite  und  dritte  fast  gleichlang  und  etwas  länger 
als  das  vierte.  Augen  vorspringend,  ihr  Längsdurchmesser  so  lang  als  die  Schläfen, 
die  Supraorbitalpunkte  gerade  hinter  einander  stehend.  Halsschild  ziemlich  herzförmig, 
vorn  abgestutzt,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  hinten 
ziemlich  stark  verengt,  mit  kleinen,  spitz  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken, 
innerhalb  derselben  mit  einem  breiten,  rundlichen  Grübchen,  an,  der  Basis  abgestutzt 
und  jederseits  ausgebuchtet;  der  Quereindruck  vor  der  Basis  ist  ziemlich  stark,  die 
vertiefte  Mittellinie  ist  in  ihrer  ganzen  Länge  deutlich,  nach  vorn  aber  schwächer. 
Der  Seitenrand  ist  nicht  sehr  breit,  aber  gleichmässig  aufgebogen.  Flügeldecken  kurz 
eiförmig,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  schwach  gewölbt,  mit  fünf  deutlichen 
Streifen,  von  denen  die  drei  äusseren  schwach  ausgebildet  und  nach  vorn  verkürzt 
sind.  Long.  8^/4  mm.  Yon  H.  Tournier  nach  zwei  von  0.  Heer  auf  dem  Säntis 
aufgefundenen  Exemplaren  beschrieben.  (Ex  Tournier.)  Hach  Tournier’s  Abbildung 
dem  assimiUs  Heer  am  ähnlichsten,  von  demselben  durch  viel  stärker  gerundete 
Seiten  und  grössere,  scharf  nach  aussen  vorspringende  Hinterecken  des  Halsschildes, 
etwas  breitere,  an  den  Seiten  stärker  gerundete  Flügeldecken  und  durch  viel  feinere, 
aussen  erloschene  Streifen  derselben  verschieden. 

54.  Trechus  Itudolphi  Gangib.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
122.  —  Mit  Trechus  ochreatus  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  viel  be¬ 
deutendere  Grösse,  breiteren  Kopf,  kürzere  Schläfen,  längere  Fühler,  breiteren, 
nach  hinten  weniger  verengten,  am  Vorderrande  noch  schwächer  ausgeschnittenen 
Halsschild,  länger  gestreckte  Flügeldecken  und  einfache  Hinterschenkel  des  ver¬ 
schieden.  Die  Yorderschenkel  des  S'  siD<i  sehr  stark  verdickt,  ihr  unterer  Eand 
ist  in  der  Mitte  sehr  stark  stumpfwinkelig  erweitert  und  an  der  Spitze  des  Winkels 
in  ein  scharfes  Zähnchen  ausgezogen.  Beim  Q  ist  die  Verdickung  und  Erweiterung 
der  Vorderschenkel  wesentlich  schwächer  und  das  Zähnchen  ist  nur  schwach  ange¬ 
deutet  oder  kaum  bemerkbar.  Long.  5  mm.  Auf  der  Koralpe,  hochalpin,  unter  grossen, 
tief  in  die  Erde  eingebetteten  Steinen. 

55.  Trechus  ochreatus  Dej.  Spec.  V.  11,  Icon.  IV,  pl.  204,  f.  1,  Schaum  645, 
Fand.  140,  Putz.  1870,  26;  Milleri  ßedtb.  Fn.  Austr.  ed.  II,  68.  —  Eöthlichgelb,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  heller.  Schläfen  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der 
Augen.  Zweites  und  viertes  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang,  das  dritte  etwas  länger 
als  das  zweite.  Halsschild  quer,  nach  hinten  mässig  verengt,  an  der  Basis  ein  wenig 
breiter  als  am  seicht  bogenförmig  ausgeschnittenen  Vorderrande,  seine  Seiten  vor 
der  Mitte  mässig  gerundet,  nach  hinten  geradlinig  convergirend  oder  nur  sehr  sanft 
ausgeschweift,  die  Hinterecken  stumpfwinkelig  oder  rechtwinkelig,  mit  kleiner,  scharfer, 
aber  kaum  vor  springender  Spitze,  die  Basalgrtibchen  länglich  und  ziemlich  tief,  der 
Seitenrand  gegen  die  Vorderecken  schmal,  nach  hinten  breiter  aufgebogen.  Flügel¬ 
decken  lang  gestreckt,  schmal  elliptisch,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  depress, 
ihre  Basalränder  in  flachem  Bogen  convergirend,  die  Streifen  auf  dem  Eücken  tief, 
schwach  punktirt,  nach  aussen  allmälig  schwächer,  der  siebente  nicht  oder  kaum 
angedeutet.  Vorderschenkel  des  cf  stark  verdickt,  auf  der  Unterseite  vor  der  Mitte 
stark  stumpfwinkelig  erweitert,  die  Spitze  des  stumpfen  Winkels  in  ein  mehr  oder 
minder  deutliches  Zähnchen  ausgezogen.  Hinterschenkel  des  cf  stark  verlängert, 
gegen  die  Basis  gekrümmt  und  auf  der  Unterseite  zwischen  der  Mitte  und  Spitze 
stark  keulig  erweitert.  Die  Schenkel  des  9  fast  einfach.  Long.  4,  mm.  Steiermark, 
auf  den  Seethaler  Alpen  (Zirbitzkogel)  und  Haller  Mauern,  hochalpin  unter  Steinen. 

56.  Trechus  artemisiae  Putz.  Stett.  Ent.  Zeit.  1872,  168.  ~  Dem  Tr. 
strigipennis  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  breitere  Körperform,  weniger 
flache,  noch  undeutlicher  facettirte  Augen,  etwas  '  grössere  und  mehr  vorspringende 
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Schläfen,  breiteren,  an  den  Seiten  vom  stärker  gerundeten  HalsscMld,  stumpf¬ 
winkelige  und  an  der  Spitze  etwas  abgestumpfte  Hinterecken  und  etwas  breitere  und 
tiefere  Basalgrübchen  desselben,  und  durch  weniger  regelmässig  oblonge,  an  den 
Schultern  weniger  niedergedrückte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  3  ’  7  mm.  Piemont, 
Lago  de  Mucrone,  Monte  Barone.  (Ex  Putzeys.) 

57.  Trecivus  strigipennis  Kiesw.  Berl.  Ent.  Zeit.  1861,  374,  Pand.  140, 
Putz.  1870,  26.  —  Dem  Tr.  oehreatm  ähnlich,  von  demselben  durch  geringere 
Grösse,  kürzere  Fühler,  schmäleren  Kopf,  längeren  und  schmäleren,  an  den  Seiten 
vom  weniger  gerundeten  Halsschild,  flachere  Scheibe,  breiter  abgesetzten  Seiteniand 
und  scharfe  Hinterecken  desselben,  tiefer  gestreifte  und  in  den  Stieifen  deutlich 
punktirte  Flügeldecken  und  durch  einfache  Vorder-  und  Hintersehenkel  des  cf  ver¬ 
schieden.  Die  Schläfen  sind  etwas  länger  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Die 
Fühler  sind  ziemlich  kurz,  ihr  zweites  Glied  ist  so  lang  als  das  vierte  und  kürzer 
als  das  dritte.  Der  Halsschild  ist  an  den  Seiten  vorn  nur  mässig  genindet,  hinter 
der  Mitte  mehr  oder  minder  ausgeschweift,  bisweilen  aber  fast  geradlinig  verengt, 
die  Hinterecken  desselben  sind  klein,  aber  scharf  und  etwas  vorspringend.  Long. 
3  *  5  mm.  Monte  Eosa ;  hochalpin. 

58.  Trechus  ovatus  Putz.  Prem.  Ent.  58,  Schaum  646,  Pand.  139,  Putz. 
1870,  28;  palUscens  Eedtb.  Fn.  Äustr.  ed.  II,  69;  ochreatus  Eedtb.  ibid.  68.  — 
Blassbräunlich  oder  röthlichgelb.  Die  Schläfen  so  lang  oder  etwas  länger  als  der 
Längsdurchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  so  lang  oder  etwas  länger  als  das 
vierte  und  deutlich  länger  als  das  dritte.  Halsschild  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn 
gerundet,  hinten  in  der  Eegel  ausgeschweift  verengt,  mit  deutlich  abgesetzten,  recht- 
winkeligen  Hinterecken,  bisweüen  aber  nach  hinten  fast  geradlinig  verengt,  mit 
stumpfwinkeligen  Hintereeken.  Flügeldecken  oblong,  kürzer  und  an  den  Seiten  etwas 
mehr  gerundet  als  bei  den  vorhergehenden  Arten ;  die  drei  inneren  Streifen  derselben  tief, 
schwach  wellig,  seicht  punktirt,  der  vierte  und  fünfte  schwach,  die  äusseren  erloschen. 
Long.  3*5 — 3'8  wm.  Auf  den  Alpen  von  Oesterreich  und  Obersteiermark;  hochalpin. 

59.  Trechus  eocaratus  Schaum  636;  eximius  Putz.  1870,  30.  —  Braun- 
roth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Schläfen  so  lang  als  der  Längs¬ 
durchmesser  der  Augen.  Zweites  Fühlerglied  etwas  kürzer  als  das  vierte  und  viel 
kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  sehr  stark  herzförmig,  an  den  Seiten  stark  gerundet, 
hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  verengt,  am  Vorderrande  seicht  bogenförmig 
ausgeschnitten,  die  Hinterecken  lang  abgesetzt,  gross,  spitzwinkelig,  nach  aussen 
vorspringend,  oder  ziemlich  rechtwinkelig,  der  Seitenrand  namentlich  in  der  Mitte 
breit  abgesetzt  und  stark  aufgebogen,  die  Mittelfurehe  und  die  grossen  Basalgruben 
sehr  tief.  Flügeldecken  ziemlich  lang  elliptisch,  an  der  Basis  gerandet,  ziemlich  flach, 
mit  breit  abgesetztem  und  stark  aufgebogenem  Seitenrande,  punktirt  gestreift,  die  drei 
oder  vier  inneren  Streifen  tief,  die  äusseren  alLmälig  schwächer.  Long.  4*5 — bmm. 
Auf  den  Alpen  von  Südsteiermark  und  Kärnten  (Koralpe,  Bachergebirge). 

60.  Trechus  Tovighii  Comolli,  Kov.  CoL  Kovoc.  1837,  13,  Pand.  152,  Putz. 
1870,  25.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  schmäleren, 
längeren  Kopf,  breiteren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten,  am  Vorderrande  fast 
gerade  abgestutzten  Halsschild,  gewölbtere  Scheibe,  weniger  tiefe  Mittellinie  und 
schmäler  aufgebogenen  Seitenrand  desselben  und  durch  breitere,  gewölbtere,  in  den 
Streifen  schwächer  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  5 — b'bTüm.  Auf  dem 
Monte  Baldo  in  Südtirol  und  auf  dem  Monte  Legnone  am  Comersee. 

61.  Trechus  procerus  Putz.  1847,  305,  Pand.  139,  Putz.  1870,  23-  — 
Gleichfalls  dem  Tr.  exaratus  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  dunklere  Fär¬ 
bung,  bedeutendere  Grösse,  grösseren,  längeren  Kopf,  zwischen  den  Stirnfurchen 
hinten  deutlich  quer  eingedmckte  Stirn,  breitere,  nach  hinten  weniger  verengte  Schläfen, 
etwas  längere  Fühler,  breiteren,  nach  hinten  etwas  weniger  verengten  Halsschild  und 
durch  längere,  in  den  Streifen  seichter  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Pech¬ 
schwarz,  die  Wurzel,  der  Seitenrand  und  die  hintere  Kahtpartie  der  Flügeldecken, 
häufig  auch  der  Halsschild  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XII.  Trib.  Trecbini. 


Bei  dieser  und  bei  der  folgenden  Art  finden  sich  oft  statt  der  drei  normalen 
Borstenpunkte  vier  oder  fünf  borstentragende  Punkte  im  dritten  Zwischenräume 
der  Flügeldecken.  Long.  5  *  5 — 6  mm.  In  den  Karpathen  von  Siebenbürgen,  hochalpin. 

62.  Treclius  corpulentus  Weise  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1875,  356,  Reitter 
ibid.  1878,  35.  —  Dem  Tr.  procerm  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  viel 
stärker  nach  hinten  verengten,  an  der  Basis  viel  schmäleren  Halsschild  und  etwas 
kürzere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  verschieden.  Pechschwarz,  der 
Mund ,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb.  Long.  5  ’  5  mm.  Auf  der  Czerna  Hora 
in  den  östlichen  Karpathen,  in  der  höheren  Waldregion  an  Wasserrieseln  unter 
Steinen. 

63.  Trechus  haldensis  Putz.  1870,  26.  —  Ganz  röthlichgelb.  Die  Schläfen 
doppelt  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Die  Fühler  lang,  ihr  zweites 
Glied  um  ein  Viertel  kürzer  als  das  vierte  und  um  ein  Drittel  länger  als  das  dritte. 
Halsschild  verhältnissmässig  klein,  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  wenig  stark, 
im  vorderen  Drittel  stärker,  hinter  der  Mitte  sehr  sanft  gerundet,  vor  der  Basis 
plötzlich  ausgerandet  verengt,  mit  mässig  grossen,  sehr  scharfen,  nach  aussen  vor¬ 
springenden  Hinterecken  und  bis  gegen  die  Vorderecken  breit  und  stark  aufgebogenem 
Seitenrande.  Die  Basalgrübchen  des  Halsschildes  tief.  Flügeldecken  ziemlich  lang 
elliptisch,  an  den  Schultern  in  stark  convexer  Curve  gerundet,  flach  gewölbt,  punktirt 
gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  tief,  der  vierte  und  fünfte  viel  schwächer,  die 
äusseren  fast  erloschen.  Am  dritten  Streifen  befinden  sich  zwei  tief  eingestochene 
borstentragende  Punkte,  der  vordere  im  ersten  Fünftel  oder  Viertel,  der  zweite  in 
der  Mitte.  Ein  dritter  eingestochener  Punkt  befindet  sich  vor  der  Spitze  am  zweiten 
Streifen.  Long.  5 — 5*5  mm.  Auf  dem  Monte  Baldo  in  Südtirol. 

64.  TrecJius  subterraneus  Mill.  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1868,  10, 
Putz.  1870,  24,  Reitter  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1878,  35.  —  Hell  bräunlichroth  oder 
gelbroth.  Der  Kopf  gross  und  breit,  zwischen  den  wenig  gekrümmten,  aber  sehr  tiefen 
Stirnfurchen  hinten  schwach  quer  eingedrückt.  Die  Schläfen  gewölbt,  doppelt  so  lang  als 
der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  lang,  ihr  zweites  Glied  um  ein  Viertel  kürzer 
als  das  vierte  und  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  herzförmig,  viel 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  im  vorderen  Drittel  ziemlich  stark  gerundet,  nach 
hinten  stark  und  fast  geradlinig  verengt,  mit  scharf  abgesetzten,  mässig  grossen, 
scharf  spitzig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  ziemlich  breit  aufgebogenem 
Seitenrande ,  tiefer ,  hinten  erweiterter  Mittelfurche  und  tiefen ,  breiten  Basalgruben. 
Flügeldecken  lang  gestreckt,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  mit  abgerundet  stumpf¬ 
winkeligen,  deutlich  etwas  vortretenden  Schultern,  die  drei  inneren  Streifen  derselben 
ziemlich  tief,  im  Grunde  schwach  punktirt,  die  äusseren  allmälig  schwächer,  der 
siebente  nur  schwach  angedeutet.  Am  dritten  Streifen  stehen  normal  vier  grosse  einge¬ 
stochene,  bürstentragende  Punkte,  ein  fünfter  Punkt  befindet  sich  am  zweiten  Streifen 
vor  der  Spitze.  Long.  6  mm.  In  den  ostgalizischen  und  nordsiebenbürgischen  Kar¬ 
pathen  ;  in  der  höheren  Waldregion  in  feuchten  Schluchten  unter  grossen,  tief  einge¬ 
betteten  Steinen. 

65.  Trechus  microphthalmus  Mill.  Wien.  Ent.  Monatschr.  1859,  310, 
Putz.  1870,  22;  spelaeus 'Rein.  Berl.  Ent.  Zeit.  1869,  361,  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1878, 
36.  —  Röthlichgelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  gelb.  Schläfen  dreimal  so 
lang  als  der  Längsdurchmesser  der  sehr  kleinen  Augen.  Die  Stirnfurchen  ziemlich 
stark  gekrümmt  und  sehr  tief,  die  Stirn  hinten  zwischen  denselben  ohne  Querein¬ 
druck.  Fühler  viel  kürzer  als  bei  subterraneus,  ihr  zweites  Glied  nur  sehr  wenig 
kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  herzförmig,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  an 
der  Basis  viel  schmäler  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten  im  vorderen  Drittel  stark 
gerundet,  mit  grossen,  scharf  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken. 
Die  Scheibe  leicht  gewölbt,  mit  tiefer  Mittellinie  und  tiefen  Basalgruben.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  lang  gestreckt  elliptisch,  in  der  Mitte  etwas  weniger  als  doppelt  so 
breit  wie  der  Halsschild,  an  den  Schultern  in  sehr  stark  convexer  Curve  gerundet, 
ihr  Seitenrand  vorn  breiter  abgesetzt  und  stärker  aufgebogen,  die  Streifen  deutlich 


36.  Gatt  Treciius. 
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punktirt,  die  drei  inneren  tief,  der  vierte  und  fünfte  etwas,  der  sechste  wesentlich 
schwächer,  der  siebente  nicht  oder  nur  sehr  schwach  angedeutet.  Dritter  Streifen  mit 
zwei  tief  eingestochenen,  borstentragenden  Punkten,  von  denen  sich  der  vordere  im 
vorderen  Viertel  oder  Fünftel ,  der  zweite  nahe  der  Mitte  befindet.  Ein  dritter, 
schwächerer,  borsten  tragend  er  Punkt  befindet  sich  am  zweiten  Streifen  ziemlich  weit 
vor  der  Spitze.  Long.  4' 5 — 5  mm.  In  der  Tatra,  hochalpin  und  in  den  Grotten  des 
Demanovathales. 

66.  Trechus  ruthenus  Eeitt.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  XXXII,  1878,  36; 
microphthalmus  Eeitt.  Berl.  Ent.  Zeit.  1869,  363.  —  Nach  Eeitter  dem  microphthalmiis 
sehr  nahe  stehend,  die  Stirnfurchen  sind  aber  ziemlich  gerade,  die  Stirn  ist  hinten  zwischen 
denselben  deutlich  quer  eingedrückt,  der  Halsschild  ist  nach  hinten  etwas  weniger 
verengt,  vor  der  Basis  weniger  ausgeschweift,  am  Hinterrande  aber  sichtbar  schmäler 
als  am  Vorderrande,  die  Hinterecken  sind  scharf  rechtwinkelig,  die  Scheibe  ist  viel 
schwächer  gewölbt,  die  Flügeldecken  sind  kürzer  und  breiter,  am  dritten  Streifen 
befinden  sich  zwei  oder  vier  starke,  borstentragende  Punkte.  Long.  4*5  mm.  Auf 
der  Czema  Hora  in  den  ostgalizischen  Karpathen,  hochalpin  unter  Steinen.  (Ex 
Eeitter.) 

67.  TTecilus  Kimalkowiczi  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg. 
1891,  123.  —  Mit  Tr.  microphthalmuB  nahe  verwandt,  von  demselben  durch 
geringere  Grösse,  grössere,  rundliche  Augen,  weniger  gekrümmte  Stimfurchen,  zwischen 
denselben  hinten  deutlich  etwas  quer  eingedrückte  Stirn,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte 
viel  weniger  gerundet  erweiterten,  hinter  der  Mitte  viel  weniger  verengten  Halsschild 
und  durch  viel  gestrecktere,  schmälere  Flügeldecken  verschieden.  Die  Schläfen  sind 
nur  doppelt  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Der  Halsschild  ist  an 
der  Basis  deutlich  etwas  breiter  als  am  Vorderrande.  Long.  4*2  mm.  Von  Herrn 
von  Kimakowicz  in  den  transsilvanischen  Alpen  unter  der  Spitze  des  Negoi  auf¬ 
gefunden. 


Subg.  AnophtTiaJmMS.  Sturm. 

68.  Tvechus  Sielzi  Seidl.  Verh.  siebenbürg.  Ver.  Hermannst.  1867,  pilo- 
sellus  Mill.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  XVIH,  1868,  11.  —  Die  ganze  Ober¬ 
seite  sehr  fein  und  kurz  abstehend  behaart.  Kopf  kurz  und  breit  oval,  wenig  schmäler 
und  wenig  länger  als  der  Halsschild,  mit  backenartig  erweiterten  Schläfen  und  ziem¬ 
lich  gleichmässig  gekrümmten  Stimfurchen.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  ziemlich 
dick,  ihr  zweites  und  drittes  Glied  nahezu  von  gleicher  Länge,  das  vierte  wesentlich 
kürzer.  Halsschild  herzförmig,  breiter  als  lang,  seine  Seiten  vom  mässig  gerundet, 
nach  hinten  ziemlich  stark  convergirend  und  etwas  ausgeschweift,  die,  Hinterecken 
scharf  rechtwinkelig,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  die  Seitenränder  ziemlich  breit  auf¬ 
gebogen,  die  Basaleindrücke  tief.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  nach  vom  leicht  ver¬ 
engt,  mit  stark  convex  gerundeten  Schultern  und  sehr  flach  bogenförmig  gegen 
einander  gerichteten  Basalrändern,  seicht  punktirt  gestreift,  die  drei  inneren  Streifen 
tiefer,  der  vierte  und  fünfte  schwächer  und  nach  hinten  erloschen,  die  äusseren  kaum 
angedeutet.  Long.  3 — ?>'hmm.  In  den  Östlichen  Karpathen,  hochalpin  und  in  der 
Waldregion,  an  feuchten  Stellen  unter  tief  in  die  Erde  eingebetteten  Steinen. 

69.  TrecJiMS  Sudae  Kenderesy,  Term.  Füz.  III,  1879,  6,  32.  —  Nach 
Kenderesy  dem  Tr.  MerMi  in  Grösse  und  Gestalt  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch 
kurze  und  ziemlich  dichte,  bei  seitlicher  Ansicht  deutlich  erkennbare  Behaarung  der 
Stirn,  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  verschieden.  Auf  den  Flügeldecken  sind 
die  Zwischenräume  der  Streifen  kaum  sichtbar  zerstreut  punktirt.  Long.  5  mm.  Von 
D.  V.  Kenderesy  in  einer  Grotte  des  Hätszeger  Thaies,  im  Hunyader  Comitate  in 
Siebenbürgen  gesammelt.  (Ex  Kenderesy.) 

70.  Tvechus  pilifev  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891,  124. 
—  Sehr  ausgezeichnet  durch  die  ziemlich  kräftig  gereiht  punktirten  und  mit  sehr 
deutlich  sichtbaren,  abstehenden  Börstchen  besetzten  Zwischenräme  der  Flügeldecken. 

Ganglbaner,  Käfer  Ton  Mitteleuropa. 
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II.  Familie.  Carabidae,  —  XII.  Trib.  Trechiiii. 


Der  Kopf  schmäler  als  der  Halsschild,  mit  etwas  erweiterten  Schläfen,  an  Stelle  der 
Augen  mit  einem  kleinen,  quer  gestellten,  pigmentlosen  Feldchen.  Die  Stirnfurchen 
vollständig ,  gegen  die  hinteren  Supraorbitalpunkte  wenig  stärker  als  nach  vorn 
divergirend.  Die  Fühler  überragen  nur  wenig  die  Mitte  des  Körpers,  ihr  zweites 
G-lied  ist  kaum  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  herzförmig,  im  vorderen  Drittel 
etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte  mässig  gerundet,  vor  der 
Basis  ausgebuchtet,  am  Vorderrande  wenig  tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  an  der 
Basis  gerade  abgestutzt.  Die  Hinterecken  des  Halsschildes  springen  als  grosse,  spitze 
Winkel  nach  aussen  vor.  Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  wenig  gewölbt,  die  Mittel¬ 
linie  hinten  stärker  vertieft,  die  Basaleindrücke  sind  ziemlich  tief,  Flügeldecken 
ziemlich  gestreckt  oblong,  mit  abgerundeten  Schultern  und  bogenförmig  convergirenden 
Basalrändern,  flach  gewölbt,  vollzählig,  auf  dem  Bücken  tiefer  punktirt  gestreift,  auf 
den  Zwischenräumen  der  Streifen  mit  einer  Reihe  mässig  feiner  oder  ziemlich  kräftiger 
Punkte,  aus  welchen  aufstehende,  kurze  Börstchen  entspringen,  Long.  d'ömm.  Von 
Herrn  Victor  Apfelbeck .  auf  der  Bjelasnica,  im  südlichen  Bosnien,  hochalpin  unter 
Steinen  aufgefunden. 

71.  Trechus  dacicus  Friv.  Term.  Füz.  VH,  1883,  9.  —  Kopf  kurz  eiförmig, 
wesentlich  schmäler  und  etwas  länger  als  der  Halsschild,  mit  vollständigen,  nach 
vorn  wenig  divergirenden  Stirnfurchen,  rudimentären,  aber  deutlichen  Augen  und 
fein  pubescenten  Schläfen.  Fühler  ziemlich  kräftig,  die  Mitte  des  Körpers  etwas  über¬ 
ragend,  ihr  zweites  Grlied  kaum  kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  kurz  herzförmig, 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  gegen  die  Basis  ziemlich  stark 
verengt,  vor  den  scharfen,  etwas  spitzen  Hinterecken  leicht  ausgebuchtet,  auf 
der  Oberseite  leicht  gewölbt,  der  Seitenrand  mässig  breit  aiifgebogen ,  die  Basal¬ 
grübchen,  tief. .  Flügeldecken  oblong-oval,  mit  convex  gerundeten  Schultern  und  bogen¬ 
förmig  nach  vorn  convergirenden  Basalrändern,  innen  tief,  aussen  schwach  oder 
undeutlich  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  mit  einer  Längsreihe 
sehr  feiner  Punkte,  aus  denen  sehr  kurze  Börstchen  entspringen.  Long.  3 — 3 ' 5  mm. 
In  den  Gebirgen  des  Hunyader  Comitates  in  Siebenbürgen. 

72.  Trechus  JBegedüsi  Friv.  Term.  Füz.  IV,  1880,  179.  —  Mit  Tr. 
Milleri  und  cognatus  verwandt,  von  beiden  durch  kürzeren  Basaltheil  und  kleinere, 
weniger  tiefe  Basalgrübchen  des  Halsschildes ,  gewölbtere ,  an  der  Basis  mehr 
abgeschrägte  Flügeldecken  und  durch  sehr  kurze  und  spärliche,  bei  seitlicher  Ansicht 
aber  deutlich  erkennbare,  borstige  Behaarung  derselben  verschieden.  Von  Tr.  Budcie 
unterscheidet  er  sich  durch  kahlen,  an  den  Seiten  breiter  gerundeten  Halsschild  und 
durch  die  sehr  kurze,  borstige  Behaarung  der  Flügeldecken.  Der  Halsschild  besitzt 
bei  dem  mir  vorliegenden  Stücke  vor  der  Mitte  jederseits  zwei  Marginalborsten. 
Long.  5  mm.  ln  den  Gebirgen  bei  Mehadia  unter  Steinen. 

73.  Trechus  trescavieensis  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
125.  —  Der  Kopf  schmäler  und  mit  den  Mandibeln  länger  als  der  Halsschild,  mit 
schwach  erweiterten  Schläfen,  an  Stelle  der  Augen  mit  einem  kleinen,  quer  gestellten, 
pigmentlosen  Feldchen.  Die  Stirnfurchen  vollständig,  mässig  gekrümmt.  Die  Fühler 
überragen  nur  wenig  die  Mitte  des  Körpers,  ihr  zweites  Glied  ist  kürzer  als  das 
vierte.  Halsschild  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  etwas  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  bis  hinter  die  Mitte  mässig  gerundet,  vor  der  Basis  ausgeschweift  verengt, 
am  Vorderrande  sehr  seicht  bogenförmig  ausgeschnitten,  am  Hinterrande  gerade 
abgestutzt.  Die  Hinterecken  springen  spitz  und  scharf  nach  aussen  vor.  Die  Scheibe 
mässig  gewölbt,  die  Basalgrübchen  tief.  Die  Flügeldecken  oblong,  mit  convexem 
Schulterrande  und  flach  bogenfömig  nach  vorn  convergirenden  Basalrändern,  ziem¬ 
lich  gewölbt,  mit  fünf  deutlichen  punktirten  Streifen,  von  denen  die  drei  inneren 
tiefer  sind.  Die  äusseren  Streifen  sind  fast  ganz  erloschen.  Von  Tr.  Milleri  durch 
schmäleren  Halsschild,  schmälere  und  gewölbtere,  an  der  Basis  kaum  eingedrückte, 
aussen  erloschen  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4*5  mm.  Von  Herrn 
Victor  Apfelbeck  auf  der  Trescavica,  im  südlichen  Bosnien,  hochalpin  unter  Steinen 
aufgefunden. 


36.  Gatt.  Trechus. 


211 


74.  Trechus  MevMi  Frivaldszky  Term.  Füz.  I,  1877,  246.  —  Dem  Tr. 
Milleri  zunächst  stehend,  von  demselben  durch  breiteren  Kopf  und  Halsschild,  kaum 
angedeutete  Augen,  stärker  gewölbte,  an  der  Basis  nicht  eingedrückte,  nur  neben 
der  Naht  deutlicher  punktirt  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Halsschild  herzförmig, 
breiter  als  lang,  mit  ziemlich  spitzigen,  massig  nach  aussen  springenden  Hinterecken. 
Erster  und  zweiter  Streifen  der  Flügeldecken  massig  tief,  der  dritte  und  vierte 
schwächer,  undeutlicher  und  weitläufiger  punktirt,  die  äusseren  Streifen  kaum  an- 
jgedeutet.  Long.  5  mm.  In  den  Alpen  des  Hunyader  Comitates  in  Siebenbürgen.  (Ex 
Frivaldszky.) 

75.  Trechus  Frivaldszky  Term.  Füz.  III,  1879,3.  —  Dem  Tr. 

Milleri  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  kürzeren,  breiteren,  hinter  den  rudimen¬ 
tären  Augen  etwas  erweiterten  Kopf,  vorn  schwächer  gerundeten  Halsschild  und 
etwas  kürzere  und  breitere,  mehr  gewölbte,  hinter  der  Basis  nur  sehr  schwach  ein¬ 
gedrückte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4*5— 5  ww.  ln  den  Alpen  des  Biharer 
Comitates. 

76.  Trechus  Milleri  Frivaldszky  Wien.  Entom.  Monatschr.  VI,  1862, 
Kopf  viel  schmäler  und  mit  den  Mandibeln  etwas  länger  als  der  Halsschild, 

mit  vollständigen,  tiefen,  wenig  gekrümmten  Stirnfurchen,  an  Stelle  der  Augen  mit 
mnem  pigmentlosen,  quer  gestellten  Feldchen,  hinter  demselben  nicht  erweitert.  Fühler 
mässig  schlank,  die  Mitte  des  Körpers  etwas  überragend,  ihr  zweites  Glied  etwas 
kürzer  als  das  vierte.  Halsschild  so  lang  als  breit,  herzförmig,  am  Vorderrande  seicht 
bogenförmig  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte  gerundet,  vor  den 
scharfen,  etwas  spitzwinkeligen  Hinterecken  ausgeschweift  verengt,  die  Scheibe  leicht 
gewölbt,  mit  ziemlich  breit  aufgebogenem  Seitenrande  und  tiefen  Basalgrübchen. 
Flügeldecken  oblong,  mit  stark  convex  gerundeten  Schultern  und  bogenförmig  con- 
Tergirenden  Basalrändern,  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem  Seitenrande, 
hinter  der  Basis  flach  eingedrückt,  vollzählig,  auf  dem  Bücken  tief,  an  den  Seiten 
feiner  punktirt  gestreift,  am  dritten  Streifen  mit  den  drei  nomalen,  borsten  tragenden 
Punkten.  Long.  4*5 — bmm.  In  der  Skokolovätzer  Grotte  im  Krassower  Comitate. 

77.  Trechus  Serculis  Frivaldszky  Term.  Füz.  VoL  XI,  1887/8,  159.  — 
Kopf  deutlich  schmäler  als  der  Halsschild,  mit  tiefen  Stirnfurchen,  an  Stelle  der 
Augen  mit  einem  kleinen,  queren  Eindruck.  Fühler  von  halber  Körperlänge.  Hals¬ 
schild  klein,  ziemlich  herzförmig,  vorn  leicht  gerundet,  gegen  die  Basis  allmälig  ver- 
•engt,  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  kurz  ausgebuchtet,  wenig  gewölbt,  an 
den  Seiten  schmal  gerandet,  die  Basalgrübchen  kurz  und  tief,  aussen  von  einem 
kleinen  Fältchen  begrenzt.  Flügeldecken  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  gestreckt 
-eiförmig,  gegen  die  stumpfen  Schultern  mässig  abgeschrägt,  an  den  Seiten  schmal 
gerandet,  mässig  gewölbt,  neben  der  Naht  niedergedrückt,  vollzählig  und  punktirt 
gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  tiefer,  die  äusseren  feiner,  der  dritte  mit  drei 
borstentragenden  Punkten,  von  denen  sich  der  erste  nahe  der  Basis,  der  zweite  vor 
der  Mitte  befindet.  Der  zweite  und  dritte  Zwischenraum  breiter  als  die  übrigen.  Von 
Tr.  paroecüs  durch  schmälere  und  gewölbtere  Gestalt,  kleineren  und  gewölbteren 
Halsschild  und  feinere  seitliche  Streifen  der  Flügeldecken,  von  Milleri  und  Hegedüsi, 
mit  denen  er  in  der  Form  des  Halsschildes  mehr  Aehnlichkeit  zeigt,  durch  bedeutendere 
Grösse  und  verhältnissmässig  längere  Flügeldecken  verschieden.  Long.  7  mm.  In  einer 
Höhle  des  Domogled  bei  Mehadia.  (Ex  Frivaldszky.) 

78.  Trechus  paroecus  Friv.  Term.  Füz.  II,  1878,  13;  Redtenhacheri  var. 
paroecus  Friv.  Atadok  Math,  es  Term.  Közlem.  III,  1865,  41.  —  Dem  Tr.  Redtenhacheri 
sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  geringere  Grösse,  kleineren,  schmäleren 
Kopf,  gleichmässiger  gekrümmte  Stirnfurchen,  vorn  breiteren,  am  Vorderrande  etwas 
tiefer  bogenförmig  ausgeschnittenen,  vor  den  Hinterecken  viel  mehr  ausgebuchteten 
Halsschild  und  durch  etwas  kürzere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  6 — 6‘5wm.  In  der  Grotte  Funäcza  im  Biharer  Comitate. 

79.  Treclmis  Medtenhacheri  Friv.  Verh.  zool.-bot.  Ver.  Wien,  VII,  1857, 
44,  Term.  Füz.  II,  1878,  12.  —  Kopf  gross,  so  breit  und  länger  als  der  Halsschild, 
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mit  backenartig  nach  hinten  erweiterten  Schläfen  und  sehr  langen,  tiefen,  im  vorderen 
Drittel  einander  genäherten,  nach  hinten  stark  divergirenden  Stirnfurchen.  Fühler 
ziemlich  kräftig,  die  Mitte  des  Körpers  wenig  überragend.  Halsschild  im  vorderen 
Fünftel  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  nach  hinten  allmälig  verengt,, 
vor  den  scharfen  Hinterecken  sehr  sanft  ausgebuchtet,  am  Vorderrande  ziemlich  seicht 
bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Scheibe  mässig  gewölbt,  mit  hinten  stärker  vertiefter 
Mittelfurche  und  tiefen  Basaleindrücken,  der  Seitenrand  scharf,  vorn  breiter  auf¬ 
gebogen.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  fast  parallelseitig,  ihre  Basalränder  in 
flachem  Bogen  gegen  einander  gerichtet,  die  Schultern  stark  convex,  die  Scheibe 
flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  leicht  eingedräckt,  vollzählig  gestreift,  die  Streifen 
ziemlich  kräftig  punktirt,  die  drei  inneren  tiefer  als  die  äusseren,  der  dritte  mit  drei 
eingestochenen,  borsten  tragenden  Punkten.  Long.  7 — 8  mm.  In  der  Igritzer  Grotte 
des  Biharer  Comitates. 

80.  Treehus  Reiseri  Ganglb.  Wien,  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891,  126.. 

—  Lang  gestreckt.  Der  Kopf  oblong,  wenig  schmäler  als  der  Halsschild,  länger  als 
breit,  mit  schwach  angedeuteten  Augen,  langen,  nach  hinten  nicht  erweiterten  Schläfen, 
langen  und  tiefen,  ziemlich  parallelen,  hinten  nur  mässig  divergirenden  und  am 
hinteren  Supraorbitalpunkt  endigenden  Stirnfurchen.  Halsschild  ähnlich  gestaltet  wie 
bei  Redtenbacheri,  aber  schmäler  und  länger,  vorn  weniger  erweitert  und  nach  hinten 
mehr  allmälig  verengt.  Die  Flügeldecken  länger  und  gestreckter  als  bei  Tr.  Eurydice, 
gegen  die  Basis  mehr  abgeschrägt,  ihre  Schultern  treten  stärker  winkelig  hervor, 
die  Scheibe  ist  gewölbter,  hinter  der  Basis  und  längs  der  Naht  eingedrückt,  die 
Streifen  sind  weitläufiger  punktirt  und  gegen  die  Seiten  und,  mit  Ausnahme  des  ersten,, 
auch  gegen  die  Spitze,  erloschen.  Long.  4*8  mw.  Von  Herrn  Victor  Apfelbeck  in 
einem  Exemplare  in  der  Brateljevicka-pecina  bei  Kladanj,  nordöstlich  von  Sarajevo,  in 
Bosnien  aufgefunden. 

81.  Treehus  Meitteri  Mill.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  XXX,  1880, 
203;  AcheronUus  Schauf.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1881,  Bull.  LXXXVI.  —  Kopf  gross 
und  dick,  so  breit  aber  kaum  länger  als  der  Halsschild;  kurz  eiförmig,  mit  backen¬ 
artig  nach  hinten  erweiterten  Schläfen  und  tiefen,  nach  hinten  verkürzten,  den 
hinteren  Supraorbitalpunkt  nicht  erreichenden  Stirnfurcheu.  Fühler  sehr  kräftig,  die 
Mitte  des  Körpers  etwas  überragend.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  herzförmig, 
am  Vorderrande  sehr  seicht  ausgeschnitten,  die  Vorderecken  wenig  vorgezogen,  die 
Seiten  bis  etwa  zum  basalen  Viertel  mässig  stark  gerundet,  von  hier  bis  zur  Spitze 
der  sehr  spitzwinkeligen  Hinterecken  divergirend,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  die 
Basalgrübchen  tief.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  ziemlich  parallelseitig,  mit  sehr 
stark  convex  gerundeten  Schultern  und  in  sehr  flachem  Bogen  gegen  einander 
gerichteten  Basalrändern,  flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  etwas  eingedrückt,  voll¬ 
zählig  und  auf  dem  Kücken  tief  gestreift,  die  Streifen  ziemlich  kräftig  punktirt,  der 
dritte  mit  drei  eingestochenen  borstentragenden  Punkten,  der  Seitenrand  ziemlich 
breit  aufgebogen.  Long.  4 '3— 5  mm.  In  einer  Grotte  bei  Mogbrice  im  Likaner 
Gebiete,  Süderoatien. 

82.  Treehus  JEhirydice  Schauf.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1881,  Bull.  LXXXVI.. 

—  Kopf  gross,  so  breit  und  länger  als  der  Halsschild,  oval,  mit  backenartig  nach 
hinten  erweiterten  Schläfen  und  sehr  tiefen,  nach  hinten  verkürzten,  den  hinteren 
Supraorbitalpunkt  nicht  erreichenden  Stirnfurchen.  Fühler  schlank  und  lang,  die 
Mitte  des  Körpers  weit  überragend.  Halsschild  vorn  etwas  breiter  als  lang,  herz¬ 
förmig,  mit  tief  ausgeschnittenem  Vorderrande  und  sehr  stark  vorgezogenen  Vorder¬ 
ecken,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  nach  hinten  bis  zur  Wurzel  der  mässig 
grossen,  scharf  spitzig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  fast  geradlinig  ver¬ 
engt,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  breit  auf¬ 
gebogen,  die  Basalgrübchen  tief.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  ziemlich  parallelseitig, 
ihre  Basalränder  in  flachem  Bogen  gegen  einander  gerichtet,  die  Schultern  stark 
convex  gerundet,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  eingedrückt,  vollzählig- 
gestreift,  die  Streifen  ziemlich  kräftig  punktirt,  die  drei  inneren  tiefer  als  die  äusseren. 
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der  diitte  mit  drei  eingestochenen,  borstentragenden  Punkten,  der  Seitenrand  ziemlich 
schmal  aufgebogen.  Long.  7  mm.  In  Grotten  von  Croatien. 

83.  Trechus  Gounellei  Bedel  Ann.  Soc.  Ent.  France  1879,  Bull.  CXXXVI;  — 
var.  Ärgodi  Abeille  Eevue  d’Entom.  Caen  V,  1886,  140.  —  Kopf  sehr  gross,  lang-oval, 
so  breit  und  viel  länger  als  der  Halsschild,  mit  stark  verkürzten,  hinten  nur  wenig 
divergirenden  Stirnfurchen,  jederseits  mit  drei  Supraorbitalborsten  und  ausserdem 
auf  dem  Scheitel  und  auf  den  Schläfen  mit  einer  Anzahl  abstehender  Haare  besetzt. 
Fühler  viel  länger  als  der  halbe  Körper,  schlank,  ihr  zweites  Glied  wenig  kürzer 
als  die  Hälfte  des  dritten,  das  dritte  etwas  länger  als  das  vierte.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  im  vorderen  Viertel  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  stark  gerundet, 
hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  sehr  spitzen,  dornförmig  ausgezogenen,  schräg 
nach  aussen  gerichteten  Hinterecken,  die  Schläfen  ziemlich  gewölbt,  mit  einzelnen 
schräg  abstehenden  Haaren  besetzt.  Die  Flügeldecken  lang  gestreckt,  mit  stumpf¬ 
winkelig  abgerundeten  Schultern  und  schräg  nach  vorn  convergirenden  Basalrändern, 
flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  niedergedrückt,  seicht  punktirt  gestreift,  die  drei 
inneren  Streifen  tiefer,  die  folgenden  allmälig  schwächer,  die  äusseren  nur  schwach 
angedeutet,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal  aufgebogen.  Beine  sehr  lang  und  schlank, 
mit  besonders  zarten  Klauen.  Von  der  typischen  Form  aus  der  Grotte  du  Brudou 
(Plateau  de  Lautes)  differirt  var.  Argodi  Ab.  durch  etwas  geringere  Grösse,  im  Ver¬ 
hältnisse  zum  Halsschilde  schmäleren  Kopf,  hinten  weniger  verengten  Halsschild  und 
schmälere,  an  den  Schultern  etwas  mehr  abgerundete  Flügeldecken.  Long.  6*5  bis 
l’bmm.  Dep.  Dröme,  grotte  du  Brudou;  —  Argodi  in  der  10—15  km  von 
dieser  entfernten  grotte  de  Ferriere. 

84.  Trechus  obesus  Abeille  Eevue  d’Entom.  Caen  1886,  140  {GounelUi  var. 
(ßyesns).  Von  Tr.  Gounellei  durch  geringere  Grösse,  grösseren  Kopf,  nach  hinten 
erweiterte  Flügeldecken,  ganz  geschwundene  Schultern  derselben  und  deutlich  kürzere 
Beine  verschieden  und  nach  Fauvel  (Cat.  Col.  gallo-rhen.  7)  von  demselben  als  selbst¬ 
ständige  Art  zu  trennen.  Dep.  Isere,  grotte  de  St.  Meme.  (Ex  Abeille). 

85.  Trechus  Auherti  Gren.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1864,  135;  —  var. 
Magdalenae  Abeille  Ann.  Soc.  Ent.  France  1869,  408.  —  Kopf  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  mit  langen,  mässig  gekrümmten  Stirn¬ 
furchen,  an  Stelle  der  Augen  mit  einem  queren,  pigmentlosen  Feldchen.  Halsschild 
lang  herzförmig,  fast  länger  als  breit,  nach  vorn  etwas  verengt,  am  Vorderrande 
seicht  bogenförmig  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  im  vorderen  Drittel  mässig  gerundet, 
nach  hinten  allmälig  verengt  und  sanft  ausgeschweift,  mit  rechtwinkeligen  oder  etwas 
spitzen  Hinterecken,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  mit  breiten  und  tiefen  Basaleindrücken ; 
der  Seitenrand,  namentlich  gegen  die  Hinterecken,  breit  abgesetzt.  Flügeldecken 
oblong,  mit  stark  convex  gerundeten  Schultern  und  bogenförmig  convergirenden 
Basalrändern,  flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  breit  und  seicht  eingedruckt,  mit  sehr 
breit  abgesetztem  Seitenrande,  fein  und  vollzählig  punktirt  gestreift,  die  zwei  oder 
drei  inneren  Streifen  tiefer,  die  Zwischenräume  der  Streifen  ganz  flach.  Var.  Magda¬ 
lenae  Ab.  differirt  von  der  typischen  Form  durch  spitzwinkelig  nach  aussen  gezogene 
Hinterecken  des  Halsschüdes  und  längere,  weiter  hinter  der  Basis  eingedrückte  Flügel¬ 
decken.  Long.  5 — 5*5  mm.  In  Grotten  bei  Toulon,  var.  Magdalenae  aus-  den  grottes 
de  la  Sainte-Baume  du  Var. 

86.  Trechus  Mayuiondi  Delarouzee  Ann.  Soc.  Ent.  France  1859,  66,  pl.  1, 
f.  3,  Abeille  Eevue  d’Entom.  Caen  V,  1886,  138.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  geringere 
Grösse,  vorn  stärker  gerundeten  Halsschild,  hinter  der  Basis  nicht  eingedrückte  Flügel¬ 
decken  und  schmäler  abgesetzten  Seitenrand  derselben  verschieden.  Long.  4 — 5  mm. 
Trou  des  Fades  (Fees)  bei  Hyeres,  grotte  de  la  Sainte-Baume  bei  Marseille. 

87.  Trechus  delphineusis  Abeille  Ann.  Soc.  Ent.  France  1869,  406.  — 
Kopf  schmäler  als  der  Halsschild ,  mit  leicht  erweiterten  Schläfen ,  an  Stelle  der 
Augen  mit  einem  kleinen,  schräg  gestellten,  pigmentlosen  Feldchen,  mit  wenig 
gekrümmten,  nach  hinten  divergkenden  Stimfurchen.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers 
etwas  überragend,  ihr  zweites  Glied  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild 
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kaum  länger  als  breit,  am  Vorden*ande  bogenförmig  ausgesclmitten,  an  den  Seiten 
sehr  wenig  gerundet,  vor  der  Basis  kurz  und  tief  ausgebuchtet ,  mit  scharf  und 
spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken ,  die  Scheibe  leicht  gewölbt^ 
mit  sehr  tiefer  Mittelfurche,  tiefen  Basalgrübehen  und  massig  breit  abgesetztem, 
scharf  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  zweieinhalbmal  so  lang  als  der  Hals¬ 
schild,  oblong,  mit  stark  convex  gerundeten  Schultern  und  bogenförmig  convergirenden 
Basalrändern,  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal  und  scharf  aufgebogenem  Seitenrande, 
vollzählig,  grob  und  tief  pxmktii’t  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt. 
Long.  5 — ö’ömm.  Grotte  de  St.-Nazaire  bei  St.  Hilaire  du  Rozier  im  Dep.  Dröme. 

88.  Trechus  Villardi  Bedel  Ann.  Soc.  Ent.  France  1883,  Bull.  XXXVII, 
Abeille  Revue  d’Entom.  Caen  Tome  V,  1886,  139.  —  Von  delphinensis  durch  weniger 
glänzende,  mehr  depresse  Oberseite,  deutlich  hautartig  chagrinirten  Kopf  und  Halsschild, 
in  der  Mitte  leicht  eingedrückten  Clypeus  und  durch  das  Vorhandensein  von  wenig 
regelmässigen  Reihen  sehr  feiner,  nur  bei  starker  Vergrösserung  sichtbarer  Börstchen 
auf  den  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  verschieden,  nach  Abeille  aber  durch 
Formen  von  einer  Grotte  bei  Crest  in  delphinensis  übergehend.  Long.  5 — 5*5  mm. 
Grotte  de  Falieres  (Fernere)  bei  La  Chapelle  en  Vercors  im  Dep.  Dröme. 

89.  Trechus  Imitosquensis  Abeille  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1880,  BuIl.CXXVHI, 
Gestro  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  XXU,  1885,  pl.  4,  f.  3.  —  Kopf  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild,  mit  regelmässig  gekrümmten  Stirnfurchen.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  nicht 
erreichend.  Halsschild  gewölbt,  seine  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  die  Hinterecken 
zahnförmig  nach  aussen  vorspringend.  Flügeldecken  mit  convex  gerundeten  Schultern, 
massig  gewölbt,  punktirt  gestreift,  die  fünf  oder  sechs  inneren  Streifen  tief  und  grob 
punktirt,  die  äusseren  erlöschend,  die  inneren  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt. 
Beine  relativ  kurz  und  kräftig.  Long.  4*3  mm.  Vallon  de  la  Madone  bei  St.  Martin 
de  Lantosque  in  Piemont,  in  Wäldern  unter  tief  eingebetteten  Steinen.  (Ex  Abeille). 

90.  Trechus  Canevae  Gestro.  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  141,  t. 
IV,  f.  1.  —  Mit  lantosquensis  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  stärker  vor 
den  Hinterecken  ausgebuchteten  Halsschild,  stärker  nach  aussen  vorspringende  Hinter- 
eeken  desselben  und  weniger  tief  gestreifte,  an  der  Naht  breit  niedergedrückte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  5*3  »iw.  Grotta  di  Pollera  bei  Final  borge  im  westlichen 
Ligurien.  (Ex  Gestro.) 

91.  Trechus  apenninus  Gestro  Ann.  Mus.  Giv.  Genova  XXH,  1885,  533. 
—  Dem  Tr.  Canevae  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  vorn  mehr  ver¬ 
schmälerten  Kopf,  längeren,  schmäleren,  an  den  Seiten  mehr  parallelen,  vor  den 
Hinterecken  weniger  ausgebuchteten  Halsschild  und  namentlich  an  der  Basis  breitere 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  5  •  5  mm.  Grotte  della  Madonna,  Buranco  delle  Dotte 
bei  Bardinetto  im  westlichen  Ligurien.  (Ex  Gestro.) 

92.  Trechus  Geutilei  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  142,  531, 
t.  IV,  f.  7.  —  Von  der  Körperform  des  A.  lantosquensis  und  Canevae,  aber  grösser 
und  kräftiger,  Kopf  und  Halsschild  breiter,  der  letztere  an  den  Seiten  mehr  gerundet, 
die  Flügeldecken  an  der  Naht  nicht  niedergedrückt,  nur  die  drei  inneren  Streifen 
derselben  kräftig,  gegen  die  Basis  aber  schwächer,  ihre  Zwischenräume  eben. 
Long.  6  mm.  Grotta  d’Eca,  delle  Panne ,  della  Fea ,  della  Serra  bei  Ormea  im  west¬ 
lichen  Ligurien.  (Ex  Gestro.) 

93.  Trech  us  Vaccae  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  532.  — 
Dem  Gentilei  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  viel  breitere  und  gewölbtere,, 
kräftiger  und  auch  an  den  Seiten  deutlich  gestreifte  Flügeldecken  und  hinten  weniger 
verengten  HalsscMld  verschieden.  Long.  6*3  mw.  Grotte  della  Besta  am  Colle  di 
Tenda  im  westlichen  Ligurien.  (Ex  Gestro.) 

94.  Trechus  Spugnoll  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  143, 
t.  IV,  f.  6.  —  Dem  Gentilei  in  der  Körperform  sehr  nahe  stehend,  von  demselben 
durch  schmäleren  Kopf,  hinten  weniger  verengten  Halsschild  und  tiefere,  auch  an 
den  Seiten  deutliche  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  6*3  mm.  Grotta 
della  Giacheira  im  westlichen  Ligurien.  (Ex  Gestro.) 
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95.  Trechus  Ghilianii  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  26,  t.  1,  f.  6, 
Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  144.  —  Nach  Gestro  mit  den  vorigen  Arten  nahe 
verwandt,  von  denselben  durch  auffällig  schmälere  Flügeldecken  verschieden.  Kopf 
oval,  etwas  schmäler  als  der  Halsschild.  Fühler  ziemlich  kräftig,  etwas  länger  als 
der  halbe  Körper.  Halsschild  mit  fast  geraden,  vorn  schwach  gerundeten,  vor  den 
sehr  spitzen  Hinterecken  kaum  ausgebuchteten  Seiten,  auf  der  Scheibe  ziemlich 
gewölbt.  Flügeldecken  innen  ziemlich  kräftig,  an  den  Seiten  erloschen  gestreift. 
Long.  5  mm.  Das  einzige  bekannte  Exemplar  dieser  Art  wurde  von  Ghiliani  unter 
einem  grossen  Stein  auf  dem  Gipfel  des  Monte  Viso  gefunden.  (Ex  Gestro.) 

96.  Trechus  Carantii  Sella  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  VI,  1874,  p.  82,  t.  1, 
f.  1,  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  t.  IV,  f.  2.  —  Kopf  etwas  schmäler 
als  der  Halsschild.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  etwas  überragend,  Halsschild  so 
lang  als  breit,  seine  Seiten  vorn  leicht  gerundet,  dann  fast  geradlinig  und  ziemlich 
stark  gegen  die  Basis  convergirend,  vor  den  kleinen,  scharfspitzig  nach  aussen 
tretenden  Hinterecken  schmal  ausgebuchtet.  Scheibe  des  Halsschildes  flach  gewölbt, 
mit  tiefer  Mittelfurche,  der  Seitenrand  abgesetzt  und  stark  aufgebogen,  die  Basal- 
eindrücke  tief  und  gross,  nach  vorn  verlängert.  Flügeldecken  lang  oval,  an  den 
Schultern  stark  gerundet,  gegen  die  Wurzel  aber  bemerkbar  etwas  abgeschrägt,  fein 
punktirt  gestreift,  die  drei  inneren  Streifen  sind  mässig  tief,  der  vierte  und  fünfte 
schwächer,  der  sechste  nur  mehr  schwach  angedeutet.  Etwas  breiter  und  kürzer  als 
Ghilianii.  Long.  4’ 5 — 5  mm.  In  einer  Höhle  bei  La  Certosa  di  Pesio  in  der  Provinz 
Cuneo.  (Ex  Gestro.) 

97.  Trechus  Clairi  Abeille  Ann.  Soc.  Entom.  Fr.  1880,  Bull.  CXXIX.  — 
Kopf  kurz  und  sehr  breit  eiförmig,  schmäler  als  der  Halsschild.  Fühler  kaum  das 
erste  Drittel  der  Flügeldecken  erreichend,  mit  ziemlich  kurzen  und  dicken  Gliedern, 
das  dritte  Glied  wenig  länger  als  die  folgenden.  Halsschild  gegen  die  Basis  starb 
und  fast  geradlinig  verengt,  mit  schmal  abgerundeten  Vorderecken,  scharf  spitzigen 
Hinterecken,  sehr  tiefer  Mittelfurche  und  ganz  an  den  Seitenrand  herausgerückten 
Basaleindrücken.  Flügeldecken  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  an  den  Schultern 
stark  convex,  gegen  die  Basis  etwas  abgeschrägt,  sehr  wenig  gewölbt,  mit  wenig 
tiefen,  durch  einige  ziemlich  grosse,  aber  wenig  tiefe  Punkte  markii-ten  Streifen,  die 
beiden  inneren  Sti'eifen  deutlich,  die  nächstfolgenden  schwach,  vom  vierten  oder  fünften 
an  erloschen.  Beine  kurz,  Schenkel  dick.  Long.  3 '5  mm.  In  Gesellschaft  von  Tr.  lan- 
tosqmnsis  bei  St.-Martin  de  Lantosque.  (Ex  Abeille.) 

98.  Trechus  Targionii  Deila  Torre  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  XII,  1880,  253, 
t.  1,  Gestro  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  XXII,  1885,  146,  t.  LV,  f.  8.  —  Kopf  schmäler  als 
der  Halsschild,  oblong,  die  Schläfen  nicht  erweitert,  spärlich  abstehend  behaart,  die 
Stirnfurchen  lang,  wenig  gekrümmt.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  etwas  überragend, 
ihr  zweites  Glied  viel  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  herzförmig,  so  lang  als  breit, 
am  Vorderrande  sehr  seicht  bogenförmig  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  vom  mässig 
gerundet,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  vor  der  Basis  ausgeschweift,  mit  ziem¬ 
lich  kleinen,  scharfen,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  die  Scheibe  ziemlich 
gewölbt,  mit  sehr  schmal  aufgebogenem  Seitenrande,  die  Basalgrübchen  ziemlich  klein. 
Flügeldecken  sehr  lang  eiförmig,  gegen  die  Wurzel  sehr  schräg  verengt,  mit  sehr 
stumpfen,  abgerundeten  Schultern,  gewölbt,  mit  sehr  schmal  aufgebogenem  Seiten¬ 
rande,  fein  gestreift,  nur  die  zwei  oder  drei  inneren  Streifen  deutlich,  die  äusseren 
ganz  erloschen,  der  dritte  Streifen  mit  vier  grossen  borstentragenden  Punkten,  von 
welchen  der  zweite,  vor  der  Mitte  befindliche,  etwas  nach  aussen  gerückt  ist.  Long.  3*5 
bis  4  mm.  Grotta  d’Oliero  bei  Bassano  im  Venetianischon. 

99.  Trechus  dalmatinus  Mül.  Wien.  Entom.  Monatschr.  1861,  255;  S' 
suturalis  Schauf.  Verh.  zool.-bot.  Ges.  1864,  673.  —  Kopf  viel  schmäler  und  etwas 
kürzer  als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  mit  langen  und  tiefen, 
nur  mässig  gekrümmten  Stirnfurchen.  Fühler  lang  und  schlank,  die  Mitte  des  Körpers 
überragend.  Halsschild  lang  herzförmig,  so  lang  oder  länger  als  breit,  mit  wenig 
stark  gerundeten  Seiten,  vor  den  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzen  Hinter- 
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ecken  leicht  ausgebuchtet,  auf.  der  Scheibe  leicht  gewölbt,  der  Seitenrand  mässig 
schmal  aufgebogen,  die  Basaleindrücke  ziemlich  breit.  Flügeldecken  oblong-oval,  gegen 
die  Wurzel  bogenförmig  und  deutlich  stärker  als  gegen  die  Spitze  verengt,  ihre 
Schultern  vollkommen  verrundet,  ihr  Seitenrand  scharf  aufgebogen.  Der  Bücken  der 
Flügeldecken  ist  flach  gewölbt,  fein  punktirt  gestreift,  die  inneren  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  sind  etwas  tiefer,  die  äusseren  schwach,  aber  meistens  deutlich.  Das  umge¬ 
bogene  Ende  des  Nahtstreifens  ist  lang  und  erstreckt  sich  über  das  Niveau  des 
dritten  eingestochenen  Dorsalpunktes  nach  vorne.  Vorn  ist  es  in  der  Eegel  nach 
innen  gekrümmt  und  mit  dem  vierten  oder  fünften  Streifen  verbunden.  Beim  cf 
{suturalis  Schauf.)  sind  die  Flügeldecken  glänzend,  beim  9  feiß  chagrinirt  und  matt. 
Long.  5’5 — 6*5  mw.  Am  Eingänge  der  von  Fledermäusen  und  Tauben  bewohnten 
Grotten  im  Narentathale  in  Dalmatien. 

100.  TrecTvus  cmiabilis  Schauf.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  1863,  1220.  — 
„Kopf  mit  Mandibeln  länger  als  das  Halsschild,  fast  so  breit  als  dieses  an  der  Basis, 
zwei  Drittel  nach  hinten  leicht  eingeschnürt,  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern  tief, 
vor  der  Einschnürung  im  Bogen  nach  hinten  jederseits  seicht  verlaufend.  Halsschild 
so  lang  als  breit,  die  Seiten  desselben  vor  der  Mitte  gleichmässig  schwach  gerundet, 
die  Eundung  nach  hinten  bis  kurz  vor  die  Basis  fortgesetzt,  von  da  ab  gerade  nach 
hinten  verlaufend  und  mit  der  fast  abgestutzten  Basis  einen  rechten  Winkel  bildend ; 
von  der  Seite  gesehen  sind  die  Hinterwinkel  ziemlich  in  die  Höhe  gebogen,  Mittel¬ 
linie  tief  und  breit,  jederseitiger  Basaleindruck  kurz,  undeutlich,  Seitenränder  schmal 
a^gebogen.  Flügeldecken  länglich  rund,  gleichmässig,  seitens  und  vorn  abgerundet, 
ziemlich  gleich  breit,  punktirt  gestreift,  der  Nahtstreifen  tief,  die  beiden  nächsten 
weniger  tief  eingepresst,  doch  immer  schärfer  ausgeprägt  als  die  übrigen,  welche 
nach  dem  Eande  zu  schwächer  werden;  der  erste  Streifen  verbindet  sich  hinten  mit 
dem  vierten,  indem  er  in  weitem  Bogen  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  herumläuft 
und  an  Stelle  des  abgekürzten  fünften  und  sechsten  Streifens  wieder  nach  innen 
umbiegt.  Am  Ende  des  zweiten  und  vierten  Streifens  befindet  sich  je  ein  ein¬ 
gedrückter  grösserer  Punkt,  die  dritte  Linie  hat  noch  zwei  deutliche  Punkte  nach 
vorn,  zunächst  Mitte  und  Basis.“  Long.  4*5  mm.  Aus  Dalmatiner  Grotten,  ohne 
speciellere  Fundortsangabe.  (Ex  Schaufuss.) 

101.  Tvech/us  Sili/meki  Sturm  Deutschi.  Ins.  XIX,  114,  XXI,  t.  392,  f.  B. 
Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I,  t.  8,  f.  37,  Schaum  659,  Joseph  Berl.  Ent.  Zeit.  1870,  261 ; 
robustus  Mötsch.  Etud.  Entom.  XI,  44;  oUmgicolUs  Jos.  1.  c.  262.  —  Kopf  viel  schmäler 
als  der  Halsschild,  mit  langen,  sehr  wenig  erweiterten  Schläfen,  langen,-  ziemlich 
geraden,  nach  hinten  mässig  divergirenden  Stirnfurchen,  ohne  Andeutung  von  Augen. 
Fühler  lang,  die  Mitte  des  Körpers  weit  überragend.  Halsschild  länger  als  im  vorderen 
Drittel  breit,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  gegen  die  Basis  allmälig  ver¬ 
engt,  mit  kleinen,  scharf  spitzig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  am 
Vorderrande  sehr  seicht  bogenförmig  ausgeschnitten.  Die  Scheibe  des  Halsschildes 
ist  leicht  gewölbt,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal  aufgebogen,  die  Basis  quer  ein¬ 
gedrückt.  Flügeldecken  lang  eifömig,  gegen  die  Basis  sehr  schräg  verengt,  mit  voll¬ 
kommen  verrundeten  Schultern,  gewölbt,  mit  scharf  aufgebogenem  Seitenrande,  ziem¬ 
lich  fein  gestreift,  die  Streifen  kaum  erkennbar  punktirt,  nach  hinten  und  aussen 
verlöschend.  Auf  besonders  grosse  Stücke  ist  A.  robustus  Mötsch.,  auf  Stücke  mit 
schmälerem,  an  den  Seiten  weniger  gerundetem  Halsschilde  oblongicollis  Jos.  auf¬ 
gestellt.  Long.  7*5— 8*5 mw.  In  den  Grotten  von  Unter-Krain. 

102.  TrechMsJE[acqueti^i\yvm.J)mis(M.lns.  XXII,  91,  t.408,  f.a,A.  Schaum 
659,  Joseph  1.  c.  262;  oblongus  Mötsch.  Etud.  Entom.  XI.  45.  —  Von  A.  BilimeM  durch 
geringere  Grösse,  hellere  Färbung,  kürzeren,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten  Hals¬ 
schild,  nicht  oder  nur  wenig  vorspringende  Hinterecken  desselben  und  durch  schmälere, 
gestrecktere,  gegen  die  Basis  viel  schräger  verengte,  in  den  Streifen  deutlich  punktirte 
Flügeldecken  verschieden.  Nach  sehr  schmalen  und  gestreckten  Stücken  ist  A.  oblongus 
Mötsch,  aufgestellt.  Nach  Dr.  Joseph  ist  HacqiieU  durch  üebergangsformen  sowohl 
mit  Bilimehi  als  auch  mit  Kiesemvetteri  verbunden,  so  dass  wir  es  wahrscheinlich 
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in  Bilimeki,  Hacqueti  und  Kiesenwetteri  mit  Local-Rassen  einer  einzigen  Art  zu  thun 
haben.  Long.  6 — 6  *  5  mm.  Grotten  von  Ober-Krain. 

103.  Trechms  KieseTi/wetteri  Schaum  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1862,  419;  — 
ab.  recMngularis  Schauf.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882,  Bull.  CXXVI;  —  var.  oszailensis 
Bedel  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1876,  Bull.  GXXIV;  croaticus  Hampe  Berl.  Ent.  Zeit.  1870, 
332;  —  var.  likanensis  Schauf.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882,  Bull.  CXXV ;  —  ab.  vexator 
Schauf.  1.  c.  —  Mit  Hacqueti  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  breitere, 
gewölbtere  Körperform,  gewölbteren,  an  den  Seiten  etwas  schmäler  gerundeten  Hals¬ 
schild  und  kürzere,  gewölbtere,  an  den  Schultern  im  allgemeinen  viel  breitere 
Flügeldecken  verschieden.  Bei  der  typischen  Form  von  der  Grotte  bei  Rerussic  sind 
die  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet,  bei  var.  oszailensis  Bed.  von  der 
Oszailer-Höhle  scharf,  aber  nur  wenig  vorspringend.  Diese  Extreme  sind  durch  Zwischen¬ 
formen  mit  abgestumpften  Hinterecken  des  Halsschildes  (rectangularis  Schauf.)  ver¬ 
mittelt.  A.  likanensis  Schauf.  aus  den  Grotten  der  Umgebung  von  Lika,  soll  sich 
nach  Schaufuss  von  Hacqueti  durch  kürzeren,  breiteren  Kopf  und  vorn,  breiteren 
Halsschild  unterscheiden.  Bei  den  mir  vorliegenden  likanensis  ist  aber  der  Kopf  im 
Gegentheile  länger  und  schmäler  als  bei  Hacqueti.  Stücke  des  likanensis  mit  nicht 
vorspringender  Spitze  der  Hinterecken  des  Halsschildes  sind  vexator  Schauf.  Long. 
6*5 — 8  wm.  In  Grotten  von  Croatien  und  den  angrenzenden  Theilen  Dalmatiens. 

104.  Trechus  Ganglbaueri  Padewieth  Wien.  Entom.  Zeit.  1891,  ined. 
—  Kopf  länglich  eiförmig,  schmäler  als  der  Halsschild,  mit  sehr  schwach  erweiterten 
Schläfen,  vollständigen,  ziemlich  stark  gekrümmten  Stirnfurchen,  ohne  Andeutung  von 
Augen.  Fühler  ziemlich  kurz  und  kräftig,  die  Mitte  des  Körpers  sehr  wenig  über¬ 
ragend,  ihr  zweites  Glied  nur  wenig  kürzer  als  das  dritte,  vom  vierten  kaum  an 
Länge  verschieden.  Halsschild  herzförmig,  kaum  breiter  als  lang,  weit  vor  der  Basis 
plötzlich  verengt,  die  Seiten  bis  zum  basalen  Drittel  mässig  gerundet,  in  der  Basal¬ 
partie  parallel,  die  Hinterecken  gross,  rechtwinkelig,  mit  scharf  und  kurz  ausgezogener 
Spitze,  die  Basis  in  der  Mitte  ausgerandet,  nicht  oder  kaum  breiter  als  der  seicht 
ausgeschnittene  Vorderrand,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal  und  gleichmässig  auf¬ 
gebogen,  die  Scheibe  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  und 
breiten  Eindruck,  in  der  Mitte  schwächer  quer  eingedrückt.  Flügeldecken  oval-elliptisch, 
mit  vollkommen  abgerundeten  Schultern,  ziemlich  gewölbt,  hinter  der  Basis  nicht 
niedergedrückt,  vollzählig  gestreift,  die  Streifen  auf  dem  Rücken  deutlich  punktirt, 
die  inneren  ziemlich  tief,  die  äusseren  allmälig  schwächer  ausgebildet.  Von  Tr.  Sco- 
polii  durch  den  weit  vor  der  Basis  eingeschnürten,  im  ganzen  basalen  Drittel  parallel¬ 
seitigen  Halsschild  und  durch  gewölbtere,  an  den  Schultern  vollkommen  abgerundete, 
vollzählig  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4' 5 — 5  mm.  Von  Herrn  Pade¬ 
wieth  in  G.rotten  nordwestlich  von  Starigrad  in  Dalmatien  entdeckt. 

105.  Trechus  Scopoli/i  S.turm  Deutschi.  Ins.  XXI,  111,  t.  392,  f.  a.  A. 
Schaum  662,  Jos.  1.  c:  265.. —  Mit  Tr.  Schmidti  zunächst  verwandt,  von  demselben 
durch  viel  geringere  Grösse,  viel  kürzere  und  kräftigere  Fühler,  im  Verhältnisse  zum 
zweiten  kürzeres  drittes  Glied  derselben,  etwas  breiteren,  kürzeren  Kopf,  kürzeren, 
vorn  mehr  erweiterten  Halsschild  und  durch  kürzere  und  breitere,  etwas  weniger 
flache  Flügeldecken  verschieden.  Das  zweite  Fühlerglied  ist  kaum  um  ein  Viertel 
kürzer  als  das  dritte.  Long.  3 '5 — 4mm.  Nach  Ferd.  Schmidt  in  der  Grotte  bei 
Setz  in  Inner-Krain,  etwas  abseits  vom  Wege  von  Adelsberg  nach  Luegg.  Nach 
Dr.  Joseph  ist  diese  Grotte  nicht  eruirbar  und  Tr.  Scopolii  in  neuerer  Zeit  nicht 
wieder  aufgefunden  worden. 

106.  Trechus  Schmidti  Sturm  Deutschi.  Ins.  XV,  131,  t.  303,  Schaum  661, 
Joseph.  1.  c.  263;  Motschulskyi  Schmidt  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1860,  671,  t.  XII, 
f.  5;  cordicollis  Mötsch.  Et.  Ent.  XI,  1862,  43;  trechioides  Mötsch.  1.  c.  44.  —  Kopf 
schmäler  als  der  Halsschild,  mit  mässig  nach  hinten  erweiterten  Schläfen,  langen, 
mässig  gekrümmten,  nach  hinten  divergirenden  Stirnfurchen,  fast  ohne  Andeutung, 
von  Augen.  Fühler  lang,  die  Mitte  des  Körpers  weit  überragend,  ihr  zweites  Glied 
um  die  Hälfte  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  herzförmig,  etwas  länger  als  im 
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Torderen  Drittel  breit,  am  Vorden-ande  bogenfoiinig  aDsgeschnitten.  an  den  Seiten 
vorn  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  giossen,  etwas  spitz  nach  aussen 
vorspringenden  Hintereckeu.  die  Scheibe  flach  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelforche,  der 
Seitenrand,  besonders  gegen  die  Hinterecken,  breit  aufgebogen,  die  Basaleindrücke 
ziemlich  tief  und  lang.  Flügeldecken  ziemlich  lang  gestreckt,  oblong,  an  den  Seiten 
sehr  wenig  gerandet,  von  den  stumpf  abgenmdeten  Schultern  gegen  die  Basis  sehr 
schräg  und  fast  geradlinig  verengt,  flach  gewölbt,  hinter  der  Basis  etwas  nieder¬ 
gedrückt,  mit  ziemlich  schmal  aufgebogenem  Seitemunde,  forchenartig  gestreift,  die 
Streifen  seicht  punktiit,  die  inneren  Streifen  tiefer,  die  äusseren  schwächer  oder  ganz 
erloschen.  A.  Motschtdskyi  Schm,  ist  auf  kleinere  Stücke  mit  gewölbteren,  stärker, 
punktirt  gestreiften  Flügeldecken,  Ä.  cordimllis  Mötsch,  auf  kleine  Stücke  mit 
breiterem  Halsschild,  A.  trechioides  Mötsch,  auf  kleine  flachere  Stücke  mit  breiterem 
Kopf  und  breiteren,  an  den  Seiten  mehr  gerundeten  Flügeldecken  anfgesteUt.  Long. 
5— 6*5w»i.  In  den  Grotten  von  Inner-Krain. 

107.  TrecJius  ScJiuumi  Schmidt  Zeitschr.  Krain.  Landes-Mus.  1859,  Verh. 
zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1860,  670,  t.  XU,  f.  4,  Schanm  661,  Joseph  1.  c.  263 ;  —  var. 
planipennis  Jos.  1.  c.  264.  —  Von  Schmidti  dnrch  viel  geringere  Grösse,  schlankere 
und  kürzere  Fühler,  schmäleren  Kopf,  im  Verhältnisse  zn  den  Flügeldecken  viel 
kleineren,  nach  hinten  stärker  verengten,  am  Vonlerrande  sehr  seicht  ausgeschnittenen 
Halsschild,  schmälere,  an  den  Schultern  mehr  winkelige  und  gegen  die  Basis  schiüger 
und  etwas  eingebuchtet  verengte  Flügeldecken  vei'schieden.  Auf  sehr-  selten  vor¬ 
kommende  Stücke  mit  längerem,  vom  weniger  erweitertem  Halsschild  und  auffallend 
flachen  Flügeldecken  ist  var.  planipennis  Jos.  aufgestellt.  Long.  4 — 4’5*»»i.  ln  den 
Grotten  von  Ober-  nnd  Inner-Krain. 

108.  TrecJius  glohulipennis  Schmidt  Zeitschr.  Krain.  Landes-Mus.  1859, 
Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1860,  669,  t.  XU,  f.  3,  Schaum  660:  Schaumi  var. 
globiiUpennis  Joseph  1.  e.  264.  —  Von  der  dunkleren  Färhung  des  Büimeki,  die  Fühler 
länger  als  der  halbe  Köi*per,  der  Halsschild  schmal,  viel  länger  als  breit,  nahe  dem 
Vorderrande  am  breitesten,  an  den  Seiten  vom  sehr  wenig  gerundet,  hinten  verengt, 
vor  den  Meinen,  etwas  vorspringenden  Hinterecken  ein  wenig  ansg^chweift,  an  der 
Basis  gegen  die  Hinterecken  jederseits  schräg  abgestntzt,  gewölbt,  mit  schwacher 
Mittellinie,  tiefem  Quereindrack,  aber  kaum  angedeuteten  Längseindrücken  vor  der 
Basis,  der  Seiteniand  schmal,  aber  scharf  abgesetzt.  Flügeldecken  eiförmig,  mehr  als 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  gegen  die  Wurzel  schräg  und  geradlinig 
verengt,  stark  gewölbt  und  nur  sehr  schwach  gestreift.  Long.  4  mm.  Das  einzige 
bekannte  Exemplar  wurde  von  Ferd.  Schmidt  in  der  Eisgrotte  von  Inner-Krain  anf- 
gefunden.  (Ex  Schaum.) 

109.  TrecJius  Jiirtus  Sturm  Deutschi.  Ins.  XXII,  93,  t.  408,  f.  b.  B.  Schaum 
662,  Joseph  1.  c.  266;  cf  eostulatvs  Mötsch.  Et.  Ent.  XI,  42:  cf  longicomis  Mötsch. 
1.  c.  40;  —  var.  rostratm  Mötsch.  1.  e.  43;  ?spectabilis  Jos.  1.  c.  267 ;  —  var.  convexus 
Jos.  1.  c.  277.  —  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  sehr  deutliche  Behaarung 
der  ganzen  Oberseite  leicht  zu  unterscheiden.  In  der  Körperform  dem  Schaumi 
ähnlich,  von  demselben,  abgesehen  von  der  Behaarung,  durch  viel  längeren,  schmäleren 
Kopf,  mehr  parallele,  nach  hinten  nur  schwach  ausgebildete  Stirnfurchen,  längere, 
die  Mitte  des  Körpers  weit  überragende  Fühler,  die  Form  des  Halsschildes  nnd  längere, 
an  den  Schultern  abgemndet  stumpfe,  nach  vom  noch  schräger  verengte  Flügeldecken 
verschieden.  Blassgeib,  der  Kopf  etwas  schmäler  und  viel  länger  als  der  Halsschild, 
mit  sehr  langen,  kaum  erweiterten  Schläfen.  Halsschild  meist  länger  als  im  vorderen 
Drittel  breit,  am  Vorderrande  sehr  seicht  bogenföimig  ausgeschnitten,  an  den  Seiten 
vom  massig  gerundet,  nach  hinten  allmälig  verengt,  mit  Meinen,  scharfen,  etwas 
spitzen  Hinterecken,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelfurche,  der  Seiten¬ 
rand  fein,  gegen  die  Hinterecken  breiter  aufgebogen.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt 
oval,  gegen  die  Wurzel  sehr  schräg  und  geradlinig  verengt,  massig  gewölbt,  mit 
schmal  und  fein  aufgehogenem  Seitenrande,  sehr  seicht,  gegen  die  Seiten  und  gegen 
die  Spitze  erloschen  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  weitläufig  punktirt,  auf  den 


36.  iGatt;  Trechüs. 
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Zwischenräumen  mit  wmnig.  deutlichen  Längsreihen  sehr  feiner  Punkte,  aus  denen 
ziemlich  lange,  schräg  nach  hinten  gerichtete  Härchen  entspringen.  Dritter  Streifen 
der  Flügeldecken  häufig  mit  einer  supplementären  vierten  Seta  in  der  Mitte.  Die 
Flügeldecken  sind  beim  2  matt,  beim  cf  in  der  Eegel  etwas  glänzender  und  spär¬ 
licher  behaart.  Hach  einem  sehr  kleinen  cf  dürfte  nach  Joseph  M. Mötsch, 
aufgestellt  sein.  Eine  dem  Schmidti  an  Hrösse  gleichkommende,  schlankere,  dunkler, 
grangelblich  behaarte  Form,  mit  hinten  gestreckterem  Halsschilde  und  rechtwinkeligen, 
nicht  vorspringenden  Hinterecken  desselben,  ist  var.  spectaUlis  Jos.  von  der  Grotte 
bei  Koschana  in  Inner-Krain,  mit  der  A.  rostratus  Mötsch,  identisch  zu  sein  scheint. 
Auf  ein  cf  von  der  Pasi9a-Grotte  auf  dem  Krimmberge,  mit  längerem  Halsschilde, 
stärkeren  Basaleindrücken  desselben,  auffallend  stärker  gewölbten  Flügeldecken  und 
dunklerer,  stärker  abstehender  Behaarung  ist  var.  convexus  aufgestellt.  Long.  4 — 6  mm. 
In  den  Grotten  von  Ober-Krain;  var.  spectahilis  in  Inner-Krain. 

110.  Trechus  pubens  Bedel  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1866,  Bull.  CXXV;  pubes- 
cens  Jos.  Berl.  Ent.  Zeit.  1870,  268;  — var.  amplus  Jos.  1.  c.  269.  —  Dem  Mrtus  sehr 
nahestehend,  von  demselben  durch  dunklere  Färbung,  küi’zere  und  viel  kräftigere 
Fühler,  längeren,  an  den  Seiten  weniger  gerundeten,  nahe  der  Mitte  die  grösste 
Breite  zeigenden  Halsschild,  weniger  fein  gerandete  Seiten  desselben  und  durch 
kürzere  imd  dichtere  Behaarung  der  Oberseite  verschieden.  Auf  äusserst  selten  vor¬ 
kommende,  sehr  grosse  Stücke  mit  mehr  parallelseitigem,  nach  hinten  nur  wenig 
mehr  als  nach  vorn  verengtem  Halsschild  und  mit  gröberer,  spärlicher  Behaarung 
ist  var.  amplus  Jos.  aufgestellt.  Long.  5 — 6  5  mm.  In  der  Grotte  Mrzla-jama  iiri  Kreuz¬ 
berge  bei  Laas  und  in  der  Planina-Grotte  in  Inner-Krain. 

111.  Trechus  capillatus  Jos.  Berl.  Ent.  Zeit.  1870,  269.  —  Dunkel  rost- 
roth.  Der  Kopf  breiter  und  länger  als  der  Halsschild,  mit  kurzen,  tiefen  und  breiten 
Stirnfurchen  und  vortretenden  Schläfen.  Fühler  von  dreiviertel  Körperlänge,  ihr  zweites 
Glied  nur  wenig  kürzer  als  das  dritte.  Halsschild  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet, 
hinten  eingeschnürt,  am  Vorderrande  und  an  der  Basis  abgestutzt,  fast  ohne  An¬ 
deutung  von  Vorder-  und  Hinterecken,  flach  gewölbt,  sowie  der  Kopf  spärlich  behaart. 
Flügeldecken  länglich  oval,  gegen  die  Wurzel  zusammengeschnürt  verengt,  etwas 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  hinten  zahnartig  zugespitzt,  stark  gewölbt,  lederartig 
gerunzelt,  dicht  und  seicht  punktirt  und  gelblichweiss ,  fast  gereiht,  abstehend 
behaart.  Long.  3  mm.  Von  Dr.  Joseph  nach  einem  in  der  Grotte  God-jama  bei 
Oberskrill  in  Unter-Krain  aufgefundenen  Q  beschrieben.  (Ex  Joseph.)  Diese  Art  gehört 
vielleicht  zur  Untergattung  Aphaenops. 

Subg.  Aphaenops  Bonv. 

112.  Trechus  ApfelhecTiA  Ganglb.  Wien.  Entom.  Zeit.  X.  Jahrg.  1891, 
127.  —  Rüthlichgelb.  Der  Kopf  viel  breiter  und  länger  als  der  Halsschild,  mit  ' 
lang  vorragenden  Mandibeln,  hinter  den  langen,  backenartig  verdickten  Schläfen 
kurz  baisförmig  verengt.  Augen  nicht  angedeutet.  Der  Seitenrand  der  Stirn  ist  über 
der  Föhlerwurzel  verdickt  und  höckerartig  aufgebogen.  Die  langen  und  tiefen,  ziem¬ 
lich  parallelen,  hinten  nur  mässig  divergirenden  Stirnfurchen  enden  am  hinteren 
Supraorbitalpunkt ,.  ohne  die  Einschnürung  des  Scheitels  zu  erreichen.  Die  Fühler 
erreichen  drei  Viertel  der  Körperlänge,  ihr  erstes  Glied  ist  cylindrisch,  das  zweite 
kurz,  kaum  länger  als  die  Hälfte  des  dritten.  Halsschild  schmal,  vorn  wenig  erweitert, 
etwa  im  vorderen  Fünftel  am  breitesten,  viel  länger  als  breit,  nach  hinten  allmälig, 
vor  der  Basis  plötzlicher  verengt,  an  der  Basis  viel  schmäler  als  am  Vorderrande, 
an  den  Seiten  vorn  leicht  gerundet,  am  Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  am 
Hinterrande  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Hinterecken  klein,  scharf  spitzig  nach 
aussen  vorspringend,  die  Scheibe  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelfurche,  der  Seitenrand 
durch  eine  deutliche  Randkehle  abgesetzt,  schmal  und  scharf  aufgebogen,  die  Basal¬ 
eindrücke  sehr  schmal,  mit  der  Eandkehle  fast  verschmolzen.  Flügeldecken  in  der 
Mitte  dreimal  so  breit  als  der  Halsschild,  eiförmig,  gegen  die  Basis  sehr  schräg  ver- 
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engt,  kürzer  und  breiter  als  bei  Bacqueti,  mit  weniger  abgerundeten,  sehr  stumpfen 
Schultern,  gewölbt,  fein  gestreift,  die  fünf  inneren  Streifen  erkennbar,  aber  mit  Aus¬ 
nahme  des  ersten  nach  vorn  und  hinten  verkürzt,  die  äusseren  ganz  erloschen,  der 
Fahtstreifen  gegen  die  Basis  stärker  vertieft,  nach  hinten  schwach  ausgebildet,  der 
dritte  Streifen  mit  drei  eingestochenen,  borstentragenden  Punkten.  Beine  lang  und 
schlank,  die  Hinterschenkel  die  Spitze  des  Abdomens  etwas  überragend.  Long.  6  mm. 
Von  Herrn  Victor  Apfelbeck  in  einer  Höhle  bei  Konjica  im  südlichen  Bosnien  in 
einem  Exemplare  aufgefunden. 


37.  Gatt.  Epaphius. 

Steph.  111.  ßrit.  I,  173,  Redtb.  Pn.  Austr.  ed.  II,  70,  Schaum  657  (sub  Trechm). 

Von  Trechm  durch  ungetheilten,  kurzen,  abgerundeten  Einnzahn  und  den  ähn¬ 
lich  wie  bei  den  PhilocMhm-Kvim  unter .  den  Bemhidien  gestalteten  Halsschild  ver¬ 
schieden.  Der  Halsschild  ist  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  gerundet,  am  Hinter¬ 
rande  jederseits  tief  ausgebuchtet,  so ,  dass  die  Basis  nach  hinten  gezogen  erscheint. 
Die  Hinterecken  sind  breit  abgerundet,  die  Scheibe  stark  gewölbt.  Die  artenarme 
Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Region  verbreitet  und  in  Europa 
nur  durch  eine  Art  vertreten. 

1.  JEpaphius  secalis  Payk.  Mon.  Carab.  58,  Dej.  Spec.  V,  24,  Icon.  IV, 
t.  206,  f.  4,  Schaum  657,  Pand.  157,  Putz.  1870,  187 ;  testaceus  Fahr.  Syst.  El.  I, 
209.  —  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Zweites  und  viertes  Fühlerglied  ziemlich  gleich  lang.  Schläfen  kaum  ein  Drittel  so 
lang  als  der  Längsdurchraesser  der  Augen.  Halsschild  mehr  als  eineinhalbmal  so 
breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  etwas  mehr  nach  hinten  als  nach  vorn 
verengt,  an  der  Basis  breit  gerandet,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  rundlichen, 
ziemlich  tiefen  Eindruck.  Flügeldecken  oval,  gewölbt,  an  den  Schultern  sehr  breit 
abgerundet,  auf  dem  Rücken  mit  vier  groben  Punktstreifen,  von  welchen  die  beiden 
äusseren  gegen  die  Spitze  verlöschen,  ein  fünfter  Streifen  nur  durch  eine  Punkt¬ 
reihe  angedeutet,  die  äusseren  Streifen  erloschen,  der  achte  nur  hinten  ausgebildet, 
hier  aber  sehr  tief,  der  dritte  Punkt  im  dritten  Streifen  weit  von  der  Spitze  abgerückt. 
Flügellos.  Long.  3 — 4  wm.  Ford-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  nicht  selten. 


XIII.  Tribus.  Pogonini. 

Chaudoir  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XIV,  1870—71,  22. 

M.  de  Chaudoir  Essai  monographique  sm-  le  groupe  des  Pogonides  in  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  t.  XIV, 
1870—71,  21—61. 

Von  den  Trechinen  namentlich  durch  die  Bildung  der  Zunge  verschieden.  Die 
Zunge  ist  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  nur  mit  zwei  sehr  nahe  nebeneinander¬ 
stehenden,  in  der  Regel  scheinbar  verschmolzenen  Borsten  besetzt.  Die  schmalen 
Paraglossen  sind  an  der  Spitze  frei  und  überragen  die  Zunge  nur  wenig.  Kopf  jeder¬ 
seits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  pubescent.  Mandibeln 
in  der  Aussenfurche  mit  einer  Seta.  Die  letzten  Glieder  der  Taster  sind  von  den 
vorletzten  wenig  an  Länge  verschieden,  mehr  oder  minder  zugespitzt  oder  an  der 
Spitze  abgestutzt.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei 
Borsten  besetzt.  Seitenrand  des  Halsschildes  mit  einer  Seta  vor  der  Mitte  und  einer 
Seta  in  den  Hinterecken.  Flügeldecken  wenigstens  in  der  Anlage  mit  neun  Streifen, 
von  welchen  die  beiden  äusseren  vorn  mit  einander  verschmolzen  sind.  Ihr  Hinter¬ 
rand  einfach,  d.  h.  ohne  hervortretende  Innenfalte.  Epimeren  der  Hinterbrust  mehr 
oder  minder  deutlich  gesondert.  An  den  Vordertarsen  des  cj'  sind  nur  die  beiden 
ersten  Glieder  erweitert. 


38.  Gatt.  Pogonus. 
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Die  kleine  Tribus  ist  in  allen  Paunengebieten  vertreten.  Chaudoir  theilt  die¬ 
selbe  in  zwei  Gruppen:  Pogonini  mit  sechs  Gattungen  und  Patrohini  mit  drei 
Gattungen. 

1  Flügeldecken  an  der  Basis  bis  zum  Schildchen  gerandet.  Tarsen  auf  der  Ober¬ 

seite  gefurcht.  Kopf  hinten  nicht  oder  nur  sehr  wenig  eingeschnürt.  Zunge 
an  der  Spitze  abgestutzt,  mit  vorspringenden  Seilenecken.  Vorletztes  Glied 
der  Kiefertaster  gegen  die  Spitze  mit  einigen  Borstenhaaren  besetzt,  das  End¬ 
glied  mehr  oder  minder  zugespitzt.  1.  Gruppe  Po^oni _ 38  JPogonus, 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht  gerandet.  Tarsen  auf  der  Oberseite  unge¬ 
furcht.  Kopf  hinten  stark  eingeschnürt,  mit  tiefen,  nach  hinten  verlängerten 
Sthmfurchen.  Zunge  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Vorletztes  Glied  der 
Kiefertaster  unbehaart,  das  Endglied  an  der  Spitze  abgestumpft  oder  abgestutzt. 

2.  Gruppe  Patrobi  . . .  2 

2  Kopf  wenig  weit  hinter  den  Augen  eingeschnürt,  auf  dem  Scheitel  ohne 
Borstenhaare.  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  nur  mit  einer  Seta. 

Tarsen  auf  der  Oberseite  kahl . 39  JPatrobus, 

Kopf  weit  hinter  den  Augen  eingeschnürt,  auf  dem  Scheitel  mit  mehreren 
Borstenhaaren.  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  mit  mehreren 
Borsten.  Tarsen  auf  der  Oberseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt. 

40  Deltomerus. 


38.  Gatt.  Pogoniis.' 

Nicol.  Col.  Agr.  Hai.  1872,  15,  Dej.  Spec.  III,  6,  Lacordaire  Gen.  Col.  I,  368,  Schaum  371. 

Subg.  Pogonistes  Chaud.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XIV,  32. 

Fühler  ziemlich  kurz,  ihre  beiden  ersten  Glieder  und  die  Wurzel  des  dritten 
kahl.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  mit  vorspringenden,  stark  gewölbten 
Augen,  hinter  denselben  kurz,  nicht  verengt,  auf  der  Stirn  mit  zwei  tiefen,  parallelen 
Längsfurchen.  Mandibeln  ziemlich  klein.  Kinnzahn  zweispitzig,  kürzer  oder  so  lang 
als  die  Seitenlappen  des  Kinnes.  Die  Endglieder  der  Taster  sind  von  den  vorletzten 
Gliedern  wenig  an  Länge  verschieden  und  mehr  oder  minder  stark  zugespitzt.  Hals¬ 
schild  <juer  herzförmig,  am  Seitenrande  mit  einer  Seta  in  den  Bünterecken  und  einer 
zweiten  vor  der  Mitte.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  oblong  und  ziemlich  paraUel- 
seitig  oder  oval-oblong,  punktirt  gestreift,  mit  abgekürztem  Scutellarstretfen,  im  dritten 
Zwischenraum  mit  drei  oder  mehreren  eingestochenen  Punkten,  am  achten  vorn  mit 
dem  neunten  verbundenen  Streifen  mit  einer  Reihe  von  Punktgrübchen.  Beine  ziemlich 
Irurz.  Von  beiden  erweiterten  Gliedern  der  männlichen  Vordertarsen  ist  das  erste  viel 
grösser  als  das  zweite.  Die  Gattung  ist  in  der  paläarctischen  Region  durch  circa 
zwanzig,  in  Nordamerika  durch  drei,  in  der  äthiopischen  Region  gleichfalls  durch 
drei,  in  Australien  durch  eine  Art  vertreten.  Die  Arten  leben  sämmtlich  auf  Salz¬ 
boden,  an  salzigen  Binnengewässern  oder  an  der  Meeresküste. 

1  Kinnzahn  kurz,  viel  kürzer  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes.  Subg.  Pogonus 


s.  str .  2 

—  Kinnzahn  nicht  oder  nur  wenig  kürzer  als  die  breiten  Seitenlappen  des 

Kinnes.  Körper  schmal.  Subg.  Pogonistes .  G 

2  Halsschild  nach  hinten  stärker  verengt  als  nach  vorn .  3 

—  Halsschild  nach  vorn  viel  stärker  verengt  als  nach  hinten .  5 

3  Fühler  ganz  gelb . . .  4 

Fühler  dunkel,  ihr  erstes  Glied  dunkel  erzfarbig  oder  schwarz. 5  litoraVis, 

6  chalceus, 

4  Flügeldecken  gelb,  höchstens  mit  schwachem,  grünlichem  Schimmer. 

1  palUdipenrtAs,  2  luriäipennis. 


—  Flügeldecken  bräunlichgelb,  mit  starkem,  grünlichem  Schimmer  oder  ganz 
bronzefarbig . 3  irid/lpen/nis,  4  gilvipes. 


II-  Familie.  Carabidae.  XIII.  Trib.  Pogonini. 

5  Flügeldecken  nur  im  dritten  Zwischenräume  mit  einigen  eingestochenen  Punkten. 

7  ripariuSf  d)  JPeisonis, 
—  Flügeldecken  im  dritten,  fünften  und  siebenten  Zwischenraum  mit  einigen  ein- 


gestochenen  Punkten . . 9  qfneridionalis, 

6  Halsschild  vor  den  Hinterecken  stark  ausgeschweift . 10  graciMs. 


—  Halsschild  vor  den  Hinterecken  nur  sanft  ausgeschweift  .11  rufoaeneus, 

12  testaceus. 


Subg.  Pogonus  s.  str.  Chaud. 

1.  Pogonus  pallidipennis  Dej.  Spec.  III,  7,  Icon.  II,  pl.  103,  f.  1,  Ghaud. 
Mon.  25.  —  Kopf  und  Halsschild  hell  bronzegrün,  die  Flügeldecken  blassgelb,  auf 
der  Scheibe  bisweilen  mit  einem  schwachen  dunklen,  bronzeschimmernden  Wisch, 
die  Unterseite  dunkler  metallisch  grün,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Dem  luridipennis  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  weniger  kurzen,  an  den  Seiten 
schwächer  gerundeten  und  vor  den  Hinterecken  weniger  ausgeschweiften  Halsschild 
und  durch  viel  gestrecktere ,  mehr  parallelseitige ,  am  Basalrand  schwächer  einge¬ 
buchtete  Flügeldecken  und  bedeutendere  Grösse  verschieden.  Long.  l’bmm.  West¬ 
liches  Mittelmeergebiet,  an  den  Meeresküsten. 

2.  Pogonus  luridipennis  Germ.  Fn.  Dis.  Eur.  VII,  3,  Dej.  Spec.  111,  9, 
Icon.  11,  pl.  103,  f.  3,  Schaum  373,  Ghaud.  Mon.  25,  Burrelli  Gurt.  Brit.  Ent.  I,  pl.  47 ; 
flavipennis  Dej.  Spec.  III,  8,  Icon.  H,  pl.  103,  f.  2.  —  Kopf  und  Halsschild  hell  bronze¬ 
grün,  die  Flügeldecken  blassgdb,  nur  mit  schwachem,  grünlichem  Schimmer,  die 
Unterseite  dunkler  metallisch  grün,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Hals¬ 
schild  sehr  kurz  herzförmig,  vor  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  voin  ziemlich  stark  gerundet  und  vor  den  Hinterecken  stark  ausgeschweift,  die 
Basis  jederseits  stark  abgeschrägt,  die  Hinterecken  in  Folge  dessen  etwas  stumpf¬ 
winkelig  aber  scharf,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  mit  scharf  eingeschnittener  Mittel¬ 
linie,  hinter  dem  Vorderrande  nur  mit  schwacher  winkeliger  Querfurche,  vor  der  Basis 
in  der  Mitte  mit  tiefer  Querfurche  und  jederseits  mit  einer  tiefen,  aussen  von  einem 
Längsfältchen  begrenzten  Grube,  in  den  Basalgruben  stark  und  dicht,  in  der  Mitte 
gewöhnlich  weitläufiger  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  mässig  fein  punktirt  gestreift, 
im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Unterseite  glatt,  die 
Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  äusserst  fein  chagrinirt.  Long.  6 — S’b  mm. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien,  an  salzigen  Binnengewässern  und  an  Meeres¬ 
küsten. 

3.  Pogonus  iridipennis  Nicol.  Gol.  agr.  hal.  16,  Dej.  Spec.  III,  10,  Icon. 
II,  pl.  103,  f.  5,  Schaum  373,  Ghaud.  Mon.  20^-,  fulvipennis  Dej.  Spec.  V,  702,  Icon.  II, 
pl.  103,  f.  4;  hrevicollis  Mannh.  Humm.  Ess.  IV,  21.  —  Kopf  und  Halsschild  dunkler 
grün  als  bei  luridipennis,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb  mit  starkem  grünem 
Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  weniger 
verengt  und  vor  den  Hinterecken  schwächer  ausgeschweift  als  bei  luridipennis,  am 
Hinterrande  deutlich  breiter  als  am  Vorderrande,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  nur 
mässig  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  mehr  oder  minder  tiefen  Längseindrücken. 
Flügeldecken  im  Umriss  fast  wie  bei  luridipennis,  wie  bei  diesem  punktirt  gestreift, 
im  dritten  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten,  Long.  5 — 6  mm..  Mittel¬ 
europa,  Gaucasus,  Sibirien.  An  salzigen  Binnengewässern. 

4.  Pogonus  gilvipes  Dej.  Spec.  III,  14,  Icon.  II,  pl.  104,  f.  3,  Ghaud.  Mon. 
26 ;  apicalis  Küst.  Käf.  Eur.  XXV,  37 ;  parallelus  Ghaud.  Mon.  27.  —  Oben  dunkel 
bronzefarbig,  die  Flügeldecken  nicht  selten  gelbbraun  mit  starkem  Bronzeschimmer, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Halsschild  vor  den  Hinterecken  viel  stärker 
ausgeschweift  als  bei  iridipennis  und  vor  der  Basis  kräftiger  punktirt,  die  Flügel¬ 
decken  etwas  gestreckter  als  bei  diesem,  im  dritten  Zwischenraum  mit  fünf  ein¬ 
gestochenen  Punlrten,  von  denen  die  beiden  vorderen  am  dritten  und  die  beiden 
hinteren  am  zweiten  Streifen  stehen,  während  sich  der  mittlere  eingestochene  Punkt 


38,  Gatt.  Pogouus, 
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in  der  Mitte  des  dritten  Zwischenraumes  befindet.  Long.  5*5 — 6*5  mm.  Mittel¬ 
meergebiet. 

5.  Pogouus  litoralis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  183,  Dej.  Spec.  III,  11,  Icon. 

II,  pl.  103,  f.  6,  Chaud.  Mon.  26 ;  pilipes  Germ,  ßeise  Dalm.  193 ;  aeruginosus  Steph. 

III.  Brit.  I,  107.  t.  6,  f.  6.  —  Oben  dunkel  bronzefarbig  oder  grän-erzfarbig,  unten 
schwarz  mit  grünem  Schimmei-,  die  Fühler  mit  schwärzlich  eizfarbigem  Wurzelglied, 
die  übrigen  Glieder  gewöhnlich  an  der  Wurzel,  die  Endglieder  bisweilen  ganz  röth- 
lich,  die  Taster  rothbraun  mit  dunklerer  Wurzel  der  Endglieder,  die  Beine  bräunlich- 
roth,  die  Schenkel  gewöhnlich  mit  Bronzeschimmer,  bisweilen  ganz  dunkel  bronzefarbig. 
Fühler  kurz,  Halsschiid  Yor  der  Mitte  etwa  eineinhalbmal  so  breit  als  lang,  vor  den 
Hinterecken  stärker  ausgeschweift  als  bei  luridipennis,  die  Flügeldecken  viel,  schmäler 
und  länger  als  bei  diesem,  bis  zur  Spitze  tief  gestreift,  in  den  Streifen  ziemlich 
stark  punktirt,  im  dritten  Zwischenraum  uiit  drei  eingestochenen  Punkten.  Die  Basis 
des  Halsschildes  ist  in  der  Mitte  mehr  oder  minder  längsrunzelig  punktirt.  Long.  7 
bis  8  mm.  Westliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

6.  Pogonus  chalcems  Marsh.  Ent.  Brit.  1802,  460,  Schaum  374,  Chaud. 
Mon.  28;  parallelopipedus  Maish.  1.  c.  469;  halophüus  Nicol.  Col.  agr.  hal.  16,  Dej. 
Spec.  HI,  13,  Icon.  H.  pl.  104,  f.  1;  litoralis  Steph.  111.  Brit.  V,  376.  —  Wie  die  vorige 
Art  geförbt.  Die  Fühler  viel  länger  und  schlanker  als  bei  dieser.  Der  Halsschild 
breiter,  an  den  Seiten  stärker  gerundet  und  näher  der  Basis  ausgeschweift,  die  Flügel¬ 
decken  viel  kürzer,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerundet,  gegen  die  Spitze  und  an  den 
Seiten  erloschen  oder  wenigstens  viel  schwächer  gestreift.  Long.  5*5 — 6*5  mm. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  an  salzigen  Binnengewässern  und  an  der  Meeresküste. 

7.  Pogouus  ripaHus  Dej.  Spec.  IH,  16,  Icon.  H,  pl.  104,  f.  4,  Schaum 
375,  Chaud.  Mon.  30.  —  Oben  dunkel  bronzefarbig  oder  dunkel  metallisch  grün,  die 
Fühler  und  Taster  pechbraun,  die  Beine  braunroth.  Halsschild  viel  breiter  als  lang, 
nach  vorn  stärker  gerundet  verengt  als  nach  hinten,  vor  den  sehr  scharfen  Hinter¬ 
ecken  sanft  ausgeschweift,  hinter  dem  Vorderrand  fein  und  spärlich,  vor  der  Basis 
ziemlich  ki-äftig  und  dicht  punktii-t,  jederseits  mit  zwei  kurzen,  ziemlich  breit  von 
einander  getrennten  Längseindrücken ,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  scharfes 
Längsfaltchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  oblong-oval ,  auf  dem  Bücken  ziemlich 
tief,  gegen  die  Spitze  und  an  den  Seiten  viel  feiner  gestreift,  in  den  Streifen  auf 
dem  Bücken  ziemlich  stark  punktirt,  im  dritten  Zwischenraum  mit  di-ei  einge¬ 
stochenen  Punkten.  Long.  7 — 7-5  mm.  An  den  europäischen  Küsten  des  Mittel¬ 
meergebietes. 

8.  Pogouus  Peisonis  n.  sp.  —  Von  riparius  dui-ch  kürzere  und  breitere 
Gestalt,  namentlich  kürzeren,  nach  hinten  kaum  verengten  und  daher  an  der  Basis 
breiteren  Halsschild  und  durch  kürzere  und  breitere  Flügeldecken  wahrscheinlich 
specifisch  verschieden.  Die  Oberseite  ist  schwärzlich  erzfarbig,  stark  glänzend,  die 
Schenkel  sind  häufig  pechbraun.  Long.  7 — 7 *5  mm.  Am  Neusiedler  See  in  Ungarn. 

9.  Pogo^nus  meridioualis  Dej.  Spec.  III,  17,  Icon.  II,  pl.  104,  f.  6,  Chaud. 
Mon.  31;  salinus  Mötsch.  Ins.  Sib.  89,  t.  HI,  f.  13;  interstitialis  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1856,  523.  —  In  der  Färbung  mit  riparitis  übereinstimmend.  Der  Halsschild 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  weniger  verengt  und  an  der  Basis  breiter 
als  bei  riparius,  mit  scharfen,  spitzwinkelig  nach  aussen  gezogenen  Hinterecken, 
vor  denselben  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  die  Scheibe  vorn  glatt,  vor  der  Basis 
ziemlich  kräftig  punktii-t,  jederseits  mit  einem  längeren  inneren  und  einem  kürzeren, 
aussen  von  einem  Längsföltchen  begi-enzten  äusseren  vertieften  Längsstrich.  Flügel¬ 
decken  mehr  parallelseitig  als  bei  riparius,  stärker  punktirt  gestreift,  im  dritten, 
fünften  und  siebenten  Zwischenraum  mit  mehreren  eingestochenen  Punkten.  Long.  7 
bis  7*5  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet,  Südrussland,  Sibirien. 

Subg.  Pogouistes  Chaud. 

10.  Pogouus  gramlis  Dej.  Spec.  HI,  18,  Icon.  II,  pl.  105,  f.  2,  Chaud. 
Mon.  33.  —  Oben  dunkel  metallisch  grün  oder  bronzefarbig,  die  Fühler,  Taster  und 
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Beine,  sowie  der  umgeschlagene  Seitenrand  des  HaJsschildes  und  die  Epipleuren  der 
Flügeldecken  röthlichgelb.  Halsschiid  quer  herzförmig,  an  den  Seiten  massig  gerundet, 
hinten  ziemlich  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken, 
vor  der  Basis  dicht,  in  der  Mitte  längsrunzelig  punktirt,  jederseits  mit  einem  kurzen 
Längseindruck ,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  sehr  kurzen,  oft  undeutlichen 
Längsfältchen,  welches  einen  zweiten  kürzeren  und  schwächeren  Basaleindruck  begrenzt. 
Flügeldecken  schmäler  als  bei  gilvipes,  im  dritten  Zwischenraum  nur  mit  drei  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Im  übrigen  von  gilvipes  durch  die  Kinnbildung,  die  geringere 
Grösse  und  den  weniger  kurzen,  in  der  Mitte  der  Basis  längsrunzeligen  Halsschild 
leicht  zu  unterscheiden.  Long.  4‘5— 5  mm.  An  den  Küsten  des  Mittelmeergebietes. 

11.  Pogonus  rufoaeneus  Dej.  Spec.  III,  19,  Icon.  H,  pl.*105,  f.  3,  Chaud. 
Mon.  32.  —  Her  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  weniger  schmale 
Körperform,  dunklere,  röthlichbraune  Färbung,  ausgesprochenen  grünlichen  Bronze¬ 
schimmer  der  Oberseite,  grösstentheils  dunkle  Unterseite,  breiteren,  an  den  Seiten 
stärker  gerundeten  und  vor  den  Hinterecken  stärker  ausgeschweiften  Halsschild,  gegen 
die  Hinterecken  stärker  abgeschrägte  Basis  desselben  und  durch  breitere  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  4 '5 — 6  mm.  Oestliches  Mittelmeergebiet,  Südrussland,  Sibirien. 

12.  Pogonus  testdceus  Hej.  Spec.  III,  20,  Icon.  H,  pl.  105,  f.  4,  Chaud. 
Mon.  32.  —  Eöthlichgelb,  mit  dunklerem  Kopf,  auf  der  Oberseite  mit  schwachem, 
grünlichem  Bronzeschimmer,  die  Mittel- und  Hinterbrust ,  sowie  gewöhnlich  auch  die 
Wurzel  des  Abdomens  bräunlich.  Haisschild  quer,  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet, 
vor  den  scharfen  Hinterecken  nur  sanft  ausgeschweift,  am  Hinterrand  viel  breiter  als 
am  Yorderrand,  vor  der  Basis  ziemlich  spärlich  punktirt,  jederseits  mit  zwei  kurzen 
Längseindrücken;  der  äussere  ist  oft  nur  schwach  ausgeprägt  und  wird  von  einem 
sehr  kurzen,  bisweilen  undeutlichen  Längsfältchen  begrenzt.  Flügeldecken  nur  sehr 
wenig  breiter  als  der  Halsschild,  schmal  und  lang  gestreckt,  fast  parallelseitig,  ziemlich 
tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktii-t,  im  dritten  Zwischenraum  mit  drei 
eingestochenen  Punkten.  Long.  4*5 — b'b  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

39.  Gatt.  Patrobus. 

Steph.  111.  Brit.  I,  1827,  67,  Dejean  Spec.  III,  26,  Chaudoir  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tome  XIV, 
1870—71,  40. 

Kopf  hinter  den  Augen  stark  ein  geschnürt ,  die  Schläfen  viel  kürzer  als  der 
Längsdurchmesser  der  Augen.  Oberlippe  kurz,  vorn  gerade  abgestutzt.-  Mandibeln 
mässig  lang.  Kinnzahn  kürzer  als  die  Seitenlappen  des  Kinnes,  an  der  Spitze  zwei¬ 
spaltig.  Taster  mässig  lang.  Das  Endglied  der  Kiefertaster  ist  ziemlich  wesentlich, 
das  Endglied  der  Lippentaster  kaum  länger  als  das  vorletzte  Glied.  Halsschild  mehr 
oder  weniger  herzförmig,  am  Seitenrande  mit  einer  Seta  in  den  Hinterecken  und  einer 
Seta  vor  der  Mitte.  Flügeldecken  oblong  oder  oval-oblong,  vor  der  Spitze  sehr  schwach 
oder  kaum  bemerkbar  äusgebuchtet,  im  dritten  Zwischenraum  mit  einigen  eingestochenen 
Punkten.  Scutellarstreifen  vorhanden.  Beine  mässig  lang.  Die  Tarsen  oben  unbehaart. 
Viei-tes  Glied  der  Yordertarsen  herzförmig. 

Die  Larve  von  Patrobus  excavatus  wurde  von  Schi^dte  (Nat.  Tidsskr.  4,  1867, 
514 — 517,  t.  16,  f.  1 — 6)  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  ist  leicht  gewölbt 
und  lang  abstehend  behaart.  Der  grobrunzelige  Kopf  ist  röthlich-pechbraun ,  die 
ßückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  glänzend  und  hell  kastanienbraun,  die 
letzteren  in  der  Mitte  braun.  Die  Mandibeln  sind  röthlich,  die  Maxillen  und  die 
Unterlippe  gelblich,  die  Beine  sind  blass  mit  dunkler  Spitze  der  einzelnen  Glieder. 
Die  Cerci  sind  weisslich.  Der  Kopf  viereckig,  hinter  den  OceUen  etwas  erweitei-t,  vor 
der  Basis  eingeschnürt,  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  einer  hinter  der  Basis  der 
Mandibeln  beginnenden,  nach  hinten  bis  zur  Einschnürung  reichenden  Längsfurche. 
Cljpeus  nach  vorn  verengt,  durch  zwei  nach  vorn  convergirende,  gekrümmte  Längs¬ 
furchen  in  einen  mittleren  und  in  zwei  seitliche  Abschnitte  getheilt,  die  Mittelpartin 
stärker  vorgezogen,  am  abgestutzten  Yorderrande  jederseits  ausgebuchtet,  die  Seiten- 
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abschnitte  mit  zahnförmig  vorspringenden  Vorderecken.  Ocellen  oblong  und  nabe 
aneinander  gerückt.  Fühler  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihre  drei  ersten  Glieder 
gleich  lang,  das  dritte  aussen  vor  der  Mitte  winkelig  erweitert  und  mit  einem 
Anhangsgliede  versehen,  das  Endglied  kürzer  und  schlank.  .  Mandibeln  in  der  Mitte 
mit  eineni  ziemlich  kleinen  Innenzahn  bewaffnet.  Innenlade  der  Maxillen  lang  und 
schlank,  innen  dünn  bewimpert.  An  den  Kiefertastern  ist  das  zweite  Glied  kürzer  und 
dünnei  als  das  erste,  das  dritte  nur  halb  so  lang  als  das  zweite,  sehr  schlank  und 
zugespitzt.  Die  Aussenlade  der  Maxillen  ist  lang  und  schlank  und  überragt  die  Spitze 
des  ersten  Tastergliedes,  ihre  beiden  Glieder  sind  ziemlich  gleich  lang,  das  zweite 
ist  schlank  und  zugespitzt.  Die  Innenlade  der  Maxillen  fehlt.  Die  Stipites  der  Lippen¬ 
taster  sind  nur  durch  eine  feine  Mittelfurche  gesondert  und  aussen  bewimpert.  Die 
Lippentaster  sind  etwas  länger  und  kräftiger  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied 
ist  fast  so  lang,  aber  viel  dünner  als  das  erste  und  zugespitzt.  Die  Zunge  ist  sehr 
klein  und  trägt  zwei  nahe  neben  einander  stehende  Borsten.  Prothorax  etwas  breiter 
als  der  Kopf  und  etwas  breiter  als  lang,  viereckig,  leicht  gewölbt,  vor  der  Mitte 
jederseits  mit  einem  queren  Eindruck,  an  den  Seiten,  sowie  die  folgenden  Eücken- 
schilder,  stark  gerandet.  Meso-  und  Metanotum  quer,  unbedeutend  breiter  als  das  Pro- 
notum,  doppelt  so  breit  als  lang,  sowie  die  acht  folgenden,  viel  schmäleren,  an  den 
Seiten  unvollständigen  Eückenschilder  des  Abdomens  jederseits  mit  einem  länglichen 
grübchenförmigen  Eindruck.  Cerci  unbeweglich,  viermal  so  lang  als  das  neunte 
Segment,  schlank  und  gekrümmt,  mit  einigen  borstentragenden  Höckern.  Afterröhre 
doppelt  so  lang  als  das  neunte  Segment.  Beine  ziemlich  lang  und  schlank,  die 
Schenkel  und  Schienen  unter  der  Spitze  mit  spärlichen,  schlanken  Dornen,  die 
Tarsen  länger  als  die  Schienen,  mit  zwei  gleichlangen,  schlanken  Klauen.  Die 
Gattung  ist  über  die  nördlichen  und  gemässigten  Theile  der  paläarctischen  und 
nearctischen  Eegion  verbreitet.  Die  Arten  leben  an  feuchten  Orten  unter  Steinen, 
namentlich  in  Gebirgsgegenden. 


1  Flügeldecken  mit  abgerundeter  Basalecke .  1  septentriofiis, 

2  assimilis,  l 

—  Flügeldecken  mit  vorspringender,  scharfer  Basalecke .  2 


2  Halsschild  stark  herzförmig,  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  verengt 

3  excavatus,  4  styriacus. 

—  Halsschild  schwach  herzförmig,  hinter  der  Mitte  nur  sanft  ausgeschweift. 

5  quadricolUs, 

1.  Patrohus  septentrion/is  Dej.  Spec.  III,  29,  Icon.  U,  pl.  106,  f.  2, 
Schaum  377,  Chaud.  Mon.  picicornis  Zetterst.  Fn.  Lapp.  I,  32,  Thoms.  Skand.  Col. 
I,  215 ;  alpinus  Cnrtis  Brit.  Ent.  IV,  pl.  192 ;  —  var.  serenus  Gredl.  Käf.  Tirol  1863, 
28.  —  Geflügelt.  Pechschwarz,  die  Fühler  und  Beine  pechbraun,  braunroth  oder  rost- 
roth.  Von  excavatus  durch  kräftigere  und  kürzere  Fühler,  kürzeren,  hinter  der  Mitte 
weniger  stark  ausgeschweiften,  auf  der  Scheibe  gewölbteren  Halsschild,  namentlich 
aber  durch  viel  längere,  an  den  Seiten  weniger  gerundete,  an  der  Basalecke  abge¬ 
rundete  Flügeldecken  verschieden.  Auf  eine  grössere,  rothbeinige  Form  aus  dem 
Sarnthale  in  Tirol,  bei  welcher  die  Punktirung  hinter  dem  Vorderrande  des  Hals¬ 
schildes  fehlt,  ist  var.  serenus  Gredl.  aufgestellt.  Long.  8 — 10  mm.  Heber  den  ganzen 
Norden  der  paläarctischen  Eegion,  über  Grönland  und  über  die  Schweizer  und  Tiroler 
Alpen  verbreitet. 

2.  Patrohus  assimfiilis  Chaud.  Bull.  Mose.  1844,  441,  Mon.  43;  clavipes 
Thoms.  Scand.  Col.  I,  214,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1886,  Bull.  IX,  Kraatz  Deutsch.  Entom. 
Zeitschr.  1886,  212.  —  Dem  excavatus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  geringere 
Grösse,  kürzere,  dickere  Fühler,  gewölbte  Scheibe  und  nur  sehr  schmal  abgesetzten 
Seitenrand  des  Halsschildes,  gewölbtere,  nach  vorn  stärker  verengte,  an  der 
Basalecke  abgerundete  Flügeldecken,  hinten  viel  feinere,  bisweilen  fast  erloschene 
Streifen  derselben,  tiefe  Mittelfurche  des  Prosternalfortsatzes ,  viel  gröbere  und 
dichtere  Punktirung  der  Episternen,  kürzere  Beine  und  viel  dickere  Schenkel  ver- 
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schieden.  Ungeflügelt.  Long.  7 — 8mw.  In  Schweden  und  Finnland,  nach  Kraatz 
auch  in  der  Mark  Brandenburg. 

3.  JPatrobus  excavatus  Payk.  Mon.  Carab.  38,  Schaum  377,  Chaud.  Mon. 
41 ;  rufipes  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  181 ,  Dej.  Spec.  UI,  28,  Icon.  II.  pl.  106,  f.  1 ;  'Na- 
poleonis  Eeiche  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1857,  Bull.  VIII.  —  üngeflügelt.  Glänzend  pech¬ 
schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth,  häufig  die  Mitte  der  Brust,  und 
das  Abdomen  braunroth.  Kopf  ziemlich  breit,  in  den  tiefen,  nach  vorn  etwas  con- 
vergirenden  Stirnfurchen  und  in  der  Einschnürung  fein  punktirt.  Halsschild  breiter 
als  lang,  herzförmig,  an  der  Basis  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  am  Vorderrande, 
an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte  mässig  gerundet,  dann  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  .  die  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig  oder  etwas  spitzwinkelig  nach  aussen 
vorspringend,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  mit  tiefer  Mittelfurche,  hinter  dem  Vorder¬ 
rande  mit  einer  stärkeren  oder  schwächeren,  mehr  oder  minder  punktirten  bogen¬ 
förmigen  Querfurche,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  tiefen,  stark  punktirten, 
aussen  von  einem  Längsfaltchen  begrenzten  Grube,  in  deren  Grunde  ein  oder  zwei 
Längseindrücke  mehr  oder  minder  deutlich  erkennbar  sind.  Der  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  ist  durch  eine  schmale  Kehlung  abgesetzt  und  aufgebogen.  Flügeldecken 
oblong-oval,  mit  scharfer  Basalecke,  gegen  dieselbe  in  äusserst  schwacher  Curve  ver¬ 
engt,  flach  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen  namentlich  vorn  deutlich 
punktirt,  die  Zwischenräume  sehr  schwach  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen 
Punkten.  Unten  sind  die  Seiten  des  Kopfes  und  der  Brust  stark  und  dicht  punktirt. 
Der  Prosternalfortsatz  ist  oft  nur  undeutlich,  bisweilen  aber  ziemlich  stark  der 
Länge  nach  gefurcht.  Long.  7 — 9* 5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

4.  I*atrobtis  styriaeus  Ghmd.  Mon.  41;  ?  hi/perboreus  Gvedh  Käf.  Tirol 
1863,  28,  nec  Dej.  —  Dem  excavatus  äusserst  ähnlich  und  von  demselben  im  wesent¬ 
lichen  nur  durch  viel  längere  Fühler,  namentlich  viel  gestrecktere  Endglieder  der¬ 
selben,  längere  Beine,  hinten  fast  ganz  glatte  Episternen  der  Vorderbrust  und  durch 
bedeutendere  Körpergrösse  verschieden.  Long.  10 — 11  mm.  In  Tirol,  Steiermark  und 
Croatien. 

5.  JPatrobus  Mül.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  1868,  7, 

Chaud.  Mon.  42.  —  Von  P.  excavatus  hauptsächlich  durch  die  Form  des  Halsschildes 
verschieden.  Der  Halsschüd  ist  an  der  Basis  nur  sehr  wenig  schmäler  als  vor  der 
Mitte,  aber  viel  breiter  als  am  Vorderrande,  seine  Seiten  sind  vorn  nur  sehr  schwach 
gerundet  und  hinter  der  Mitte  nur  sanft  ausgeschweift,  die  Basälgruben  des  Hals- 
schüdes  zeigen  im  Grunde  nach  aussen  zwei  deutliche  Längseindrücke,  welche  ein 
glattes  Feld  oder  Fältchen  einschliessen.  Flügeldecken  nach  vorn  etwas  stärker  ver¬ 
engt  und  auf  dem  Kücken  etwas  feiner  gestreift  als  bei  excavatus  Long.  7 — 8  mm. 
In  den  östlichen  Karpathen. 


40.  Gatt.  Deltomerus, 

Mötsch.  Käf.  Bussl.  1850,  Tabl.  X,  Chaudoir  Ann.  Soe.  Ent.  Belg.  Tome  XIV,  1870  bis 

1871,  52. 

Von  Patrobus  nur  durch  den  viel  weiter  hinter  den  Augen  eingeschnürten 
Kopf,  durch  das  Vorhandensein  von  mehreren  Borstenhaaren  auf  dem  Scheitel  und 
am  Seitenrande  des  Halsschildes  und  durch  die  mit  spärlichen  Haaren  besetzte  Ober¬ 
seite  der  Tarsen  verschieden.  Die  Arten  der  Gattung  leben  in  den  Karpathen  und 
im  Caucasus  hochalpin  unter  Steinen. 

1.  Deltomerus  carpathicus  Mill.  Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  1868,  7, 
Chaud.  Mon.  56,  Eeitter,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1887,  244.  —  Glänzend  pechschwarz, 
die  Spitze  des  Abdomens  rothbraun,  die  Taster  und  Beine  hell,  die  Fühler  dunkler 
bräunlichroth.  Kopf  gross,  in  den  breiten  und  tiefen  Stirnfurchen  und  in  der  Ein¬ 
schnürung  fein  punktirt.  Halsschild  sehi'  stark  herzförmig,  kaum  breiter  als  lang,  seine 
Seiten  bis  vor  das  basale  Viertel  ziemlich  stark  und  gleichmässig  gerundet,  dann 
parallelseitig  oder  nach  hinten  etwas  divergirend,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt. 


XIV,  Trib.  Perigouini.  —  41.  Gatt.  Peri^ona. 


227: 


vorn  jederseits  mit  mehreren  lang  abstehenden  Haaren  besetzt,  mit  tiefer  Mittel¬ 
farche,  hinter  dem  Vorderrande  mit  ziemlich  schwachem,  winkeligem  Quereindrucke, 
vor  demselben  fein  punktirt,  vor  der  Basis  stärker  und  dicht  punktirt,  mit 
tiefem  Quereindrucke  und  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen  Längseindrucke.  Flügel¬ 
decken  oblong-oval,  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem  und  scharf  auf¬ 
gebogenem  Seitenrande,  tief  gestreift,  die  Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischen¬ 
räume  etwas  gewölbt,  der  dritte  und  fünfte  mit  einigen  eingestochenen,  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Seiten  der  Brust  fein  und  wenig 
dicht  punktirt.  Die  Beine,  namentlich  die  Schenkel,  sind  kräftig.  Long.  10 '5  bis 
11  mm.  Im  östlichen  Karpathengebiet..  .  . 

2.  Deltomerus  tatricus  MiU.  Wien.  Entom.  Monatschr.  1859,  306,  Chaud. 
Mon.  55,  Keitter  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1887,  244.  —  Heller  oder  dunkler  pech¬ 
braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  und  meist  auch  die  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
bräunlichroth.  Kopf  viel  kleiner  als  bei  der  vorigen  Art,  mit  viel  schmäleren  Stirn¬ 
furchen.  Halsschild  so  lang  als  breit,  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  weniger 
gerundet  und  vor  der  Basis  weniger  plötzlich  verengt  als  bei  der  vorigen  Art,  die 
Scheibe  viel  flacher  als  bei  dieser,  die  Basis  dicht  und  innerhalb  der  Hinterecken 
etwas  runzelig  punktirt,  in  der  Mitte  nur  schwach  quer  eingedrückt,  jederseits  mit 
einem  ziemlich  seichten  Längseindruck.  Flügeldecken  viel  schmäler,  gestreckter  und 
flacher  als  bei  carpatkicus,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrand,  ziemlich  fein  gestreift, 
die  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  flach,  nur  der  dritte  mit  drei  oder 
vier  eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  sind  ziemlich 
kräftig,  die  der  Vorderbrust  viel  feiner  und  weitläufiger  punktirt.  Die  Beine  sind 
sehr  schlank.  Long.  8*5 — 10  ww.  In  der  Tatra  und  im  ungarischen  Erzgebirge. 

XIV.  Tribus.  Perigonini. 

Bates  Biologia  centrali-americana  Vol.  I,  133. 

Kopf  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche 
ohne  Seta.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  Borsten 
besetzt.  Flügeldecken  hinten  abgerundet,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  der  vor¬ 
letzte  Streifen  derselben  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  tief,  vorn  knapp  neben  der 
Seitenrandkehle  verlaufend,  nach  hinten  von  derselben  aUmälig  weiter  entfernt  und 
dann  nach  innen  gebogen,  neben  der  Naht  die  Spitze  erreichend. 

Die  Tribus  enthält  vier  Gattungen  und  ist  über  die  tropischen  und  subtropischen 
Gebiete  der  ganzen  Erde  verbreitet.  Eine  Art  der  cosmopolitischen  Gattung  Perigona 
wurde  an  einzelnen  Orten  des  Mediterrangebietes  aufgefunden. 

41.  Gatt.  Perigona. 

Lap.  Cast.  Etud.  Ent.  1835,  15,  Putz.  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  IV,  1873,  218. 

Syn.  Nestra  Motseh.  Bull.  Mose.  1851,  IV,  506;  Spathinus  Nietn.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  1858. 
428;  Trechicus  Lee.  Transact.  Atu,  Phil.  X,-  1853,  386;  Siltopia  Lap.  Cast.  Not.  Austral. 

Col.  1867,  41. 

Habituell  an  Acupalpus  erinnernd.  Kopf  kurz,  ziemlich  breit,  mit  vorspringenden, 
halbkugeligen  Augen ,  ohne  Schläfen.  Stirn  vor  den  Augen  mässig  verengt,  mit 
fein  gerundeten  Seiten.  Clypeus  durch  eine  feine  Quersutur  von  der  Stirn  abgegrenzt, 
vorn  abgestutzt.  Oberlippe  quer,  am  Vorderrande  mit  sechs  borstentragenden  Punkten, 
Fühler  ziemlich  kurz,  vom  vierten  Gliede  an  pubescent  und  verdickt,  gegen  die  Spitze 
fast  perlschnui-förmig.  Mandibeln  ziemlich  lang  vorgestreckt.  Taster  lang,  ihre  End¬ 
glieder  zugespitzt,  das  Endglied  der  Kiefertaster  etwas  länger  als  das  vorletzte. 
Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  Zahne.  Zunge  an  der  Spitze  mit 
zwei  Borsten,  Nebenzungen  bis  zur  Spitze  mit  der  Zunge  verwachsen,  dieselbe  nicht 
oder  nur  wenig  überragend.  Halsschild .  quer,  weit  vor  der  Mitte  und  in  den  Hinter- 
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ecken  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  oblong,  an  den  Schultern  gerundet,  an 
der  Basis  bis  in  die  Nähe  des  Schildchens  gerandet,  hinter  der  Basis  jederseits  des 
Schildchens  mit  einem  grübchenförmigen  Eindruck.  Der  tiefe  Submarginalstreifen  ist 
in  der  Mitte  wellig  gebuchtet.  Von  den  übrigen  Streifen  sind  nur  die  drei  inneren 
angedeutet,  am  dritten  Streifen  befinden  sich  drei  eingestochene  Punkte.  Die  Beine 
sind  ziemlich  kurz.  An  den  Vordei'tarsen  des  cf  sind  die  vier  ersten  Glieder  schwach 
erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppigen  Haaren  besetzt.  Die  wenig  arten¬ 
reiche  Gattung  ist  über  die  tropischen  und  subtropischen  Gebiete  der  ganzen  Erde 
verbreitet. 

1.  JPerigona  nigriceps  Dej.  Spec.  Y,  44;  fimicola  Woll.  Ins.  Mad.  63; 
umhripennis  Lee.  Transact.  Am.  Phil.  X,  1853^  386;  Jansoniana  Woll.  Ann.  Nat. 
Hist.  1858,  19;  Japonim  Bat.  Transact.  Ent.  Soc.  London  1873,  281;  Beccarii 
Putz.  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  Vol.  VH,  1875,  732;  discalis  (%.Q,TidL.  Eev.  Mag.  Zool. 
1876^  25.  —  Bräunlichgelb,  der  Kopf  schwarz,  die  Flügeldecken  vor  der  Spitze 
gebräunt,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb.  Fühler  kurz,  das  erste 
Glied  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  diese  ziemlich  gleich 
lang.  Kopf  unpunktirt.  Stirn  jederseits  mit  einer  bis  auf  den  Clypeus  fortgesetzten 
Längsfurche,  welche  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Halsschild  quer, 
an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  nach  hinten  mässig  verengt,  mit  stumpfen, 
an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  an  der  Basis  jederseits  leicht  gerundet 
abgeschrägt,  vor  der  Basis  sehr  schwach  punktirt,  jederseits  mit  einem  seichten 
Eindruck,  die  Mittellinie  in  der  Mitte  stark  vertieft,  nach  hinten  verkürzt.  Flügel¬ 
decken  mit  drei  inneren,  seichten,  aber  deutlichen,  nach  hinten  verkürzten  Punkt¬ 
streifen.  Long.  2  •  5  mm.  Diese  Art  wurde  in  Europa  in  einzelnen  Exemplaren  im 
Mittelmeergebiete  bei  Triest,  Cannes  und  bei  Badajoz  aufgefunden.  Nach  Fauvel 
(Revue  d’Entom.  Caen,  Tome  Vm,  1889,  99)  ist  sie  von  Nordamerika,  dem  Cap 
Vert,  Madeira,  Abyssinien,  Madagascar,  Annam,  Borneo,  Japan  und  Neii-Caledonien 
bekannt. 


XV.  Tribus.  Pterostichini. 

Kopf  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten,  ausnahmsweise  (bei  Pterostichus 
crassiusculus)  nur  mit  einer  Supraorbitalseta.  Clypeus  die  Basis  der  Oberlippe  über¬ 
deckend,  symmetrisch.  Mandibeln  mit  scharfer,  einfacher  Spitze,  in  der  Aussenfurche 
ohne  Seta.  Endglied  der  Kiefertaster  auf  der  Spitze  des  vorletzten  Gliedes  normal 
eingefügt.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit  zwei  Borsten 
besetzt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ausgebuchtet,  sehr  selten  hinten  vollkommen 
abgerundet  ,  ihr  achter  Streifen  in  ziemlich  gleicher  Entfernung  vom  Seitenrande 
gegen  die  Spitze  verlaufend.  Epimeren  der  Hinterbrust  von  den  Episternen  gesondert. 

Die  sehr  umfangreiche  Tribus  entspricht  in  dem  hier  angenommenen  Umfange 
den  Pterostichinen  Schaum’s  mit  Ausschluss  der  Pogoninen,  Amarinen  und  Zabrinen 
und  mit  Einbeziehung  der  von  Schaum  zu  den  Chlaeniinen  und  von  Horn  zu  den 
Anchonoderinen  gestellten  Gattung  Atranus. 

1  Mandibeln  von  normaler  Länge.  Innenlade  der  Maxillen  gegen  die  Spitze 

hakig  gekrümmt .  2 

—  Mandibeln  sehr  weit  vorragend.  Innenlade  der  Maxillen  gegen  die  Spitze  nur 
schwach  gekrümmt.  Erstes  Fühlergüed  lang,  fast  schaftförmig. 58  Stomis, 

2  Erstes  Fühlerglied  lang  schaftförmig,  so  lang  oder  fast  so  lang  als  die  drei 

folgenden  Glieder  zusammengenommen.  An  den  Vordertarsen  des  nur  die 
zwei  ersten  Glieder  erweitert.  Kinn  tief  ausgeschnitten,  im  Ausschnitte  ohne 
Zahn . . 42  Omphreus, 

—  Erstes  Fühlerglied  von  normaler  Länge,  viel  kürzer  als  die  drei  folgenden 

Glieder  znsammengenommen.  An  den  Vordertarsen  des  cf  die  drei  ersten 
Glieder  erweitert .  3 
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3  Flügeldecken  behaart,  hinten  gerundet,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet.  Die 

drei  erweiterten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  mit  einer  bürstenartigen 
Sohle  bekleidet . 43  Atranus, 

—  Flügeldecken  kahl,  vor  der  Spitze  ausgebuchtet.  Die  drei  erweiterten  Glieder 

der  Vordertarsen  des  cf  auf  der  Unterseite  mit  zwei  oder  vier  Keihen  schuppig 
oder  federig  erscheinender  Hafthaare  besetzt .  4 

4  Prosternalfortsatz  hinten  zu  einem  scharfen,  gegen  die  Mittelbrust  abfallenden 

Kiel  zusammengedrückt.  Hinterrand  der  Flügeldecken  einfach .  5 

—  Prosternalfortsatz  hinten  stumpf  gegen  die  Mittelbrust  abfallend .  11 

5  Tarsen  auf  der  Oberseite  pubescent . 44  Laemostenus, 

—  Tarsen  oben  kahl . . .  6 

6  Klauen  einfach .  7 

—  Klauen  gezähnelt  oder  kammförmig  gesägt . . .  9 

7  Kinnzahn  zweispitzig.  Drittes  Fühlerglied  länger  als  das  erste.  Körper 

gross .  8 

—  Kinnzahn  einfach.  Drittes  Fühlerglied  kürzer  als.  das  erste.  Vorderrand  des 

Halsschildes  in  der  Mitte  vorgezogen.  Körper  klein. _ 47  JPlatydevus, 

8  Sämmtliche  Tarsenglieder  auf  der  Oberseite  längsrunzelig  gefui’cht.  Die  vier 

ersten  Glieder  der  Mittel-  und  Hintertarsen  aussen  mit  zwei  tiefen  Längs¬ 
furchen  . . 45  Sphodropsis, 

—  Tarsen  auf  der  Oberseite  glatt.  Die  ersten  Glieder  der  Mittel-  und  Hinter¬ 
tarsen  aussen  wenig  tief  gefurcht . . ...46  Sphodrus, 

9  Endglieder  der  Lippentaster  ähnlich  gebildet  wie  jene  der  Kiefertaster. 

Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  gerandet.  Erstes  Glied  der  Mittel-  und 
Hintertarsen  aussen  mit  zwei  tiefen  Längsfurchen .  10 

—  Endglieder  der  Lippentaster  beilförmig.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  nicht 
gerandet-  Mittel-  und  Hintertarsen  aussen  nur  schwach  gefurcht. 

50  Synuchus. 

10  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  dreieckig  oder  herzförmig 
erweitert,  selten  einfach.  Kinnzahn  in  der  Regel  zweispitzig. 

48  Calathus» 

—  Die  drei  erweiterten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  lang,  das  zweite  und 

dritte  rechteckig.  Kinnzabn  einfach . 49  Dolichus, 

11  Kinn  tief  ausgeschnitten.  Erstes  Fühlerglied  an  der  Spitze  gerade  abgestutzt  12 

—  Kinn  am  Vorderrande  jederseits  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  der  Epilobus 
aber  mächtig  entwickelt,  dreilappig,  der  Mittellappen  desselben  nicht  oder  nur 
wenig  kürzer  als  die  durch  einen  tiefen  Einschnitt  jederseits  vom  Kinne 
gesonderten  Seitenlappen.  Erstes  Fühlerglied  an  der  Spitze  mehr  oder  minder 
schräg  abgestutzt,  das  zweite  auf  demselben  excentrisch  eingefügt.. 

59  Ahacetus, 

12  Kinn  im  Ausschnitte  ohne  Zahn . 51  Olisthopus, 

—  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  einfachen  oder  zweispitzigen  Zahn .  13 

13  Kinnzahn  einfach.  Vorderschienen  schlank,  gegen  die  Spitze  wenig  erweitert. 

Hinterrand  der  Flügeldecken  einfach . 52  Plutynus, 

—  Kinnzahn  zweispitzig.  Vorderschienen  kräftig,  gegen  die  Spitze  erweitert. 

Hinter  den  Epipleuren  der  Flügeldecken  tritt  in  der  Regel  die  zum  Anschlüsse 
der  Flügeldecken  an  den  Seitenrand  des  Abdomens  dienende  Innenleiste 
hervor .  14 

14  Tarsen  oben  kahl.  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pubescent .  15 

—  Tarsen  oben  behaart.  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  pubescent. 

57  Molops, 

15  Flügeldecken  im  dritten  Zwischenraum  wenigstens  mit  einem  eingestochenen, 

borstentragenden  Punkt .  16 
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—  Flügeldecken  ohne  eingestochene,  horstentragende  Dorsalpunkte  . . .  17 

16  Halsschild  in  den  Hinterecken  mit  einer  Seta ....... .53  Pterostichus. 

—  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  Seta . 54  Tapinopterus. 

17  Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  nicht  erweitert . 55  Abax, 

—  Endglieder  der  Taster  beüförmig . . 56  JMCyas, 


42.  Gatt.  Omphreus. 

Dejean  Spee.  III,  93,  Laeord.  Gen.  Col.  I,  365,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  Europe  I,  23,  pl.  9,  f.  44. 

Habituell  an  Sphodrus  erinnernd;  duixh  sehr  langes,  schaftförmiges  erstes 
Pühlerglied,  beilförmige  Endglieder  der  Taster  und  nur  zwei  erweiterte  Glieder  an 
den  Vordertarsen  des  cf  sehr  ausgezeichnet.  Kopf  lang,  mit  ziemlich  kleinen,  rund¬ 
lichen,  unten  sehr  weit  vom  Maxillarausschnitte  getrennten  Augen,  hinter  denselben 
leicht  eingeschnürt.  Die  Stirn  vor  den  Augen  verlängert  und  nach  vorn  etwas  erweitert, 
der  Clypeus  durch  eine  schwache,  bogenförmige  Sutur  von  der  Stirn  gesondert,  vorn 
ansgerandet,  jederseits,  ziemlich  weit  hinter  dem  Vorderrande,  mit  einer  Seta.  Fühler 
schlank,  vom  vierten  Gliede  an  pubescent,  ihre  drei  ersten  Glieder  kahl,  vor  der 
Spitze  mit  mehreren  langen  Wimperhaaren  besetzt,  das  erste  Glied  viel  dicker  und 
länger  als  die  übrigen,  so  lang  oder  wenig  kürzer  als  die  drei  folgenden  Glieder 
zusammengenommen.  Oberlippe  kurz,  vorn  fast  abgestutzt,  am  Vorderrande  mit  vier 
borstentragenden  Punkten.  Mandibeln  lang,  mässig  gekrümmt  und  scharf  zugespitzt. 
Taster  mässig  lang,  gegen  die  Spitze  spärlich  behaart,  ihre  Endglieder  ziemlich  stark 
beilförmig.  Kinn  tief  ausgeschnitten,  im  Ausschnitte  ohne  Zahn,  die  Seitenlappen  vorn 
etwas  ansgerandet.  Zunge  stumpf  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  zwei  Borsten 
besetzt.  Halsschild  lang  gestreckt,  schwach  herzförmig,  ziemlich  weit  vor  den  Hinter¬ 
ecken  mit  einer,  vor  der  Mitte  mit  mehreren  Marginalborsten.  Flügeldecken  flach, 
sehr  lang  oval ,  hinten  abgerundet  und  kaum  ausgebuchtet ,  an  der  Basis  gerandet, 
am  Hinterrande  hinter  den  Epipleuren  einfach,  fein  gestreift,  mit  neun  ganzen 
Streifen  und  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen,  im  neunten  sehr  schmalen  Zwischen¬ 
räume  mit  einer  Eeihe  zahlreicher  borstentragender  Augenpunkte.  Ungeflugelt. 
Prosternalfortsatz  gegen  die  Spitze  mit  einzelnen  Haaren  besetzt.  Die  Klauen  einfach, 
an  den  Vordertarsen  des  cf  nur  die  zwei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unter¬ 
seite  —  das  erste  nur  gegen  die  Spitze  —  mit  einer  Bürstensohle  besetzt.  Bis  jetzt 
sind  drei  Arten  der  eigenthümlichen ,  auf  die  Balkanhalbinsel  und  auf  Kleinasien 
beschränkten  Gattung  bekannt. 

1.  Omphreus  unorio  Dej.  Spec.  HI,  94,  Icon.  II,  pl.  102,  f.  2;  —  var. 
Bechianus  Ganglb.  Soc.  Ent.  1888,  89.  —  Ganz  schwarz,  die  Flügeldecken  nur  matt 
glänzend.  Die  Stirn  jederseits  vor  den  Augen  mit  einem  Längseindruck.  Der  Scheitel 
schwach  gerunzelt.  Halsschild  viel  länger  als  breit,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte 
schwach  gerundet,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  am  Vorderrande  seicht,  am  Hinter¬ 
rande  viel  tiefer  bogenförmig  ausgeschnitten,  mit  schmal,  aber  ziemlich  dick  und 
gleichmässig  leistenförmig  abgesetztem  Seitenrande  und  in  der  Anlage  rechtwinkeligen, 
an  der  Spitze  aber  etwas  abgestumpften  Hinterecken;  die  schwach  quer  gerunzelte 
Scheibe  ziemlich  flach,  mit  tiefer  Mittelfurche  und  jederseits  vor  der  Basis  mit  einer 
etwas  gekrümmten  Längsfurche.  Flügeldecken  flach,  sehr  fein  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  der  Streifen  ganz  flach,  der  siebente  mit  vier  bis  acht  eingestochenen,  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Bei  der  typischen  Form  aus  Montenegro  ist  das  erste  Fühler¬ 
glied  so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Bei  einer  im  cen¬ 
tralen  und  südlichen  Bosnien  vorkommenden,  vielleicht  specifisch  verschiedenen  Form 
(var.  Bechianus  Ganglb.)  ist  das  erste  Pühlerglied  kürzer  und  dicker  als  bei 
den  Exemplaren  von  Montenegro ,  etwas  kürzer  als  die  drei  folgenden  Glieder 
zusammengenommen  und  gleichzeitig  ist  der  Halsschild  etwas  weniger  flach.  Long.  20 
bis  22  mm.  Montenegro,  Bosnien. 
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43.  Gatt.  Atranus. 

Leconte  Ann.  Lyc.  IV,  1846,  438,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  II,  1858,  77. 

Habituell  an  Änchomenus  alhipes  erinnernd,  durch  pubescente,  vor  der  Spitze 
nicht  ausgebuchtete  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Kopf  lang^  mit  rundlich  ovalen,  unten 
bis  zum  Maxillarausschnitt  reichenden,  wenig  vorspringenden  Augen,  hinter  den¬ 
selben  schwach  und  allmälig  verengt,  Clypeus  durch  eine  feine  Sutur  von  der  Stirn 
gesondert,  vorn  schwach  ausgerandet.  Fühler  schlank,  vom  dritten  Gliede  an  pubescent. 
Oberlippe  kurz,  vorn  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet,  am  Vorderrande  mit  sechs 
Borsten  besetzt.  Mandibeln  massig  lang,  gegen  die  Spitze  wenig  gekrümmt.  Taster 
ziemlich  lang  und  schlank,  ihre  Endglieder  gegen  die  Spitze  verengt  und  an  der 
Spitze  abgestumpft,  von  den  vorletzten  Gliedern  wenig  an  Länge  verschieden.  Kinn 
im  Ausschnitte  mit  einem  kurzen,  ausgerandeten  Zahne.  Zunge  an  der  Spitze  etwas 
ausgerandet  und  mit  zwei  Borsten  besetzt,  von  den  Paraglossen  weit  überragt.  Hals¬ 
schild  schmal  herzförmig,  jederseits  mit  zwei  Marginal  borsten ,  von  denen  sich  die 
eine  vor  der  Mitte,  die  zweite  etwas  vor  den  Hinterecken  befindet.  Flügeldecken 
oblong,  hinten  abgerundet,  ohne  Ausbuchtung,  mit  einfachem  Hinterrande,  an  der 
Basis  gerandet,  punktirt  gestreift  und  schräg  anliegend  pubescent.  Prosternalfortsatz 
hinten  zu  einer  senkrecht  gegen  die  Mittelbrust  abfallenden  Kante  zusammengedrückt. 
Epistemen  der  Hinterbrust  lang,  nach  hinten  sehr  stark  verengt.  Beine  schlank,  die 
Tarsen  auf  der  Oberseite  pubescent,  die  Klauen  einfach.  An  den  Vordertarsen  des 
sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erweitert  und  auf  der  Unterseite 
mit  einer  Haarbürste  besetzt.  Die  erweiterten  Glieder  sind  wie  bei  den  Chlaenien 
viereckig.  Die  Gattung  enthält  zwei  paläarctische  und  eine  nordamerikanische  Art. 

1.  Atranus  collaris  Men.  Cat.  rais.  1832,  117,  Chaud.  Bull.  Mose.  1850, 
HI,  130,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1858,  78,  379,  1860,  83;  ruficollis  Gautier  Ann.  Soc, 
Ent.  Pr.  1857,  CXXXV.  —  Eöthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  braun- 
roth,  der  Kopf  dunkler  braun.  Kopf  lang,  zwischen  den  Fühlern  mit  zwei  kurzen, 
breiten  Längseindrücken,  auf  dem  Scheitel  leicht  eingeschnürt.  Halsschild  länger  oder 
so  lang  als  breit,  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  massig  gerundet,  hinten  verengt, 
am  Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die  ziemlich 
rechtwinkeligen  Hinterecken  deutlich  abgeschrägt,  der  Seitenrand  schmal,  hinten  etwas 
breiter  aufgebogen,  die  Scheibe,  mit  tiefer  Mittelfurche  und  jederseits  vor  der  Basis 
mit  einem  im  Grunde  punktirten,  langen,  fast  bis  zur  Mitte  reichenden,  nach  aussen 
gekrümmten  Längseindruck,  zwischen  den  Längseindrücken  vor  der  Basis  quer  nieder¬ 
gedrückt  und  punktiid.  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  die  äusseren  Punktstreifen 
viel  feiner  als  die  inneren,  die  Zwischenräume  der  Streifen  wenig  dicht  punktirt  und 
pubescent.  Abdomen  ziemlich  fein  und  weitläufig  punktirt  und  pubescent.  Long.  6*5 
bis  7  mm.  Südfrankreich,  Oberitalien,  Südungarn,  Transcaucasien ;  sehr  selten. 

44.  Gatt.  Laemostenus. 

Bon.  Observ.  Ent.  1, 1810,  Tabl.  syn.,  Bed.  Pn.  Sn.  I,  104. 

Syn.  Fristonychus  Dej.  Spec.  III,  43,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  341,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  Eur.  I,  27. 
Subg.  Pseudopristonychus,  Cryptotrichus,  Laemosthenes  (recte  Laemostenus),  Antisphodrus, 
Fristonychus  Schauf.  Mon.  6. 

L.  W.  Schaufuss  Monographische  Bearbeitung  der  Sphodrini,  Sitzungsber.  Isis  Dresden  1865, 
Sep.  128  pag. 

Von  Sphoärus  durch  behaarte  Oberseite  sämmtlicher  Tarsen  und  durch  aussen 
ungefurchte  Mittel-  und  Hintertarsen  verschieden.  Das  dritte  Fühler glied  ist  so  lang 
oder  wenig  länger  als  das  vierte.  Die  Klauen  sind  an  der  Basis  oft  gezähnelt. 

Die  Larve  von  Laemostenus  terricola  ist  von  Chapuis  (Mem.  Soc.  Liege  1853, 
376 — 378,  t.  1,  f.  3)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  Kopf  und  Pronotum  der¬ 
selben  sind  glänzend  und  ziemlich  dunkel  rothbraun,  die  anderen  verhornten  Partien 
sind  heller  rothbraun,  der  übrige  Körper  ist  gelblichweiss.  Der  Kopf  ist  ziemlich 
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viereckig,  fast  so  breit  als  der  Protborax  und  zeigt  auf  der  Oberseite  jederseits  zwei 
breite,  wenig  tiefe,  buchtige  Eindrücke.  Von  den  sechs  Ocellen  stehen  die  drei  der 
vorderen  Schrägreihe  knapp  neben  einander,  unmittelbar  hinter  der  Eühlerwurzel.  Die 
Ocellen  der  zweiten  Reihe  sind  ausserordentlich  klein.  Das  erste  Fühlerglied  ist  lang, 
cylindrisch,  das  zweite  kürzer,  das  dritte  noch  kürzer,  aussen  vor  der  Mitte  winkelig 
erweitert  und  mit  einem  Anhangsgliede  versehen,  das  Endglied  ist  kurz  und  dünn. 
Die  Mandibeln  sind  etwas  länger  als  die  Fühler,  ziemlich  kurz  und  nahe  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Innenzahn  bewaffnet.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  leicht  gekrümmt 
und  innen  bewimpert.  Das  erste  Glied  der  Kiefei-taster  ist  lang  cylindrisch,  das  zweite 
und  das  zugespitzte  dritte  Glied  sehr  kurz.  Das  erste  Glied  der  Aussenlade  der 
Maxille  ist  viel  länger  als  das  zweite.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  conisch  zuge- 
spitzt.  Die  Stipites  der  Lippentaster  sind  sehr  gross,  vollständig  mit  einander  ver¬ 
wachsen  und  nur  durch  eine  Mittelfurche  gesondert.  Das  erste  Glied  der  Lippentaster 
ist  viel  dicker  und  doppelt  so  lang  als  das  zweite.  Der  Prothorax  ist  viel  länger 
und  etwas  schmäler  als  der  Meso-  und  Metathorax.  Die  queren  Rückenschilder  des  Ab¬ 
domens  sind  an  den  Seiten  unvollständig.  Die  Cerci  sind  lang,  unbeweglich  und  tragen 
lange,  auf  kleinen  Verdickungen  eingefügte  Wimperhaare.  Die  Afterröhre  ist  conisch. 
Die  Beine  sind  mässig  lang,  bedornt,  die  Tarsen  besitzen  zwei  gleichiange  Klauen. 
Die  Larve  scheint  sich  von  Blaps-  und  Tenehrio-h^n'^m  zu  nähren. 

Die  Gattung  ist  über  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet.  L.  terricola 
und  complanatns  sind  durch  Schiffe  weit  über  die  Erde  verschleppt.  Die  Arten  leben 
wie  die  Sphodren  an  dunklen  Orten,  einige  in  Grotten. 


1  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  auf  der  Unterseite  zwischen  den  Borstenhaaren 
unbehaart.  Oberseite  blau,  blauviolett  oder  grünlich  blau.  Subg.  Crypto- 

trichus .  2 

—  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  auf  der  Unterseite  behaart .  3 


2  Körper  ziemlich  depress,  mässig  gestreckt ...  1  JanthifiuSf  2  alpi/nvbs, 

—  Körper  gewölbter  und  gestreckter . 3  dalfnutimis, 

3  Klauen  an  der  Basis  mehr  oder  minder  deutlich  gezähnelt.  Basis  des  Hals- 

schildes  jederseits  gerandet .  4 

—  Klauen  glatt.  Basis  des  Halsschildes  ungerandet.  Subg.  Antisphodrus ...  10 

4  Geflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  lang.  Subg.  Laemostenus  s.  str. 

4  complanatus,  5  venustus, 

—  Ungeflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  kurz .  5 

5  Vordertarsen  des  (f  nicht  erweitert.  Subg.  Pseudopristonychus. 

6  cimmerius. 

—  Vordertarsen  des  ^  erweitert.  Subg.  Pristonychus . . .  6 

6  Kopf  und  Abdomen  unpunktirt  und  unbehaart .  7 

—  Kopf  hinter  den  Augen  mit  groben,  das  Abdomen  mit  feinen,  borstentragenden 

Punkten  besetzt  . 11  elofigutus» 


7  Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  in  der  Mitte  des  Vorderrandes  beim  S"  mit 
einem  deutlichen  Zahn,  beim  $  wenigstens  stumpfwinkelig  erweitert. 

7  algeHnus. 

—  Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  ungezähnt .  8 

8  Flügeldecken  blau  oder  wenigstens  mit  blauem  Schimmer.  Mittelschienen  des 

gekiümmt . 8  terricola,  9  punctatus. 

—  Flügeldecken  wie  der  übrige  Körper  pechbraun  oder  rothbraun.  Mittelschienen 

gerade .  0 

9  Körper  pechbraun . 10  angustatus,  13  macropus, 

—  Körper  rothbraun . 12  elegans, 

10  Kopf  nur  mit  zwei  Supraorbitalborsten . 14  Schreihersi, 

_  Kopf  neben  der  hinteren  Supraorbitalseta  noch  mit  einem  dritten  borsten¬ 
tragenden  Punkt .  11 
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11  Körper  pechbraun . .  16  cavieola. 

—  Körper  rotbbraun  . . .  12 

12  Flügeldecken  flach  . . . . .........  13 

—  Flügeldecken  hinten  gewölbt . ^  AetMiUS, 

13  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  der  Kopf _ _ _ ....  .17  bosnleus» 


—  Halsschild  viel  breiter  als  der  Kopf.  .18  JS^dtenba^heHf  19  Myheri. 
In  dieser  TIebersicht  fehlt  der  mir  unbekannte  15  paradoxtis. 


Snbg.  Cryptotrich  US  Schauf. 

1.  Aaeniostenus  Janthinus  Dnftsch.  Fn.  Anstr.  n,  177,  Dej.  Spec.  HI, 
54,  Icon,  in,  pl.  108,  f.  5,  Schaum  385;  Sturmi  Schauf.  Mon.  44;  —  var.  amethystinm 
Dej.  Spec.  IH,  54,  Icon.  11,  pl.  108,  f.  4,  Schaum  385 ;  janihinvs  Schauf.  Mon.  46 ;  — 
jar.  coeruleus  Dej.  Spec.  HI,  53,  Icon.  II,  pl.  108,  f.  3.  —  Oben  schön  me^Uisch  blau, 
grünlich  blau,  blauviolett,  bisweilen  purpurfarbig,  die  Unterseite  und  die  Schenkel 
mit  schwächerem  blauem  Schimmer.  Kopf  mit  wenig  stark  gewölbten  Augen  und 
massig  tiefen,  im  Grunde  schwach  gerunzelten  Stimeindrücken,  hinten  glatt.  Hals¬ 
schild  so  lang  oder  etwas  länger  als  breit,  herzförmig,  an  den  Seiten  vom  massig 
stark  gerundet,  vor  den  ziemlich  rechtwinkeligen,  etwas  nach  aussen  vorsprmgenden 
Hintereeken  ausgeschweift  verengt,  am  Vorderrande  flach  bogenförmig  ausgeschnitten, 
die  Vorderecken  vorspringend,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  jederseits  der  scharf  ein¬ 
geschnittenen,  bis  zur  Basis  reichenden  Mittellinie  sehr  zart  quetwellig  gerunzelt, 
die  basalen  Längseindrncke  massig  tief,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  nur 
schmal  aufgebogen.  Flügeldecken  bei  der  typischen  Form  ziemlich  breit  oval  ,  sehr 
flach  gewölbt,  fein  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt.  Mittelschienen  gerade, 
die  Klauen  an  der  Basis  sehr  deutlich  gezähnelt.  Von  der  in  Kärnten.  Krain  und 
Croatien  vorkommenden  typischen  Form  unterscheidet  sich  die  über  das  südliche 
Alpengebiet  weit  verbreitete  und  auch  in  Ungarn  und  Siebenbüi^en  einheimische 
var.  gmßthystinus  Dej.  durch  schmälere  Gestalt,  namentlich  durch  schmälere,  an 
den  Seiten  weniger  gerundete,  hinter  der  Mitte  aber  deutlicher  erweiterte  Flügel¬ 
decken  und  durch  tiefere,  in  der  Eegel  ganz  glatte  Streifen  derselben.  Bei  var. 
coeruleus  Dej.  aus  den  piemontesischen  Alpen  ist  der  Halsschüd  kürzer,  breiter  und 
an  den  Seiten  stärker  gerundet  als  bei  der  typischen  Form,  die  Flügeldecken 
sind  aber  noch  gestreckter  und  tiefer  gestreift  als  bei  var.  amethystinus.  Long.  15 
bis  19  mm.  Südliches  Alpengebiet,  Ungarn,  Siebenbürgen. 

2.  haerno.^enus  alpwius  Dej.  Spec.  HI,  56,  Icon,  ü,  pL  108,  f.  6,  Schauf. 
Mon.  43 ;  cJudybaeus  Dej.  Spec.  HI,  57,  Icon.  11,  pl.  109,  f.  1.  —  Von  der  vorigen  Art 
durch  fein  punktulirten  Kopf  und  durch  viel  breiter  und  sehr  deutlich  gekehlt  ab¬ 
gesetzten  Seitenrand  des  Halsschüdes ,  von  dahtmUnus  durch  viel  feiner  punktirten 
Kopf,  die  Form  des  Halsschildes  und  breite,  flache  Flügeldecken  verschieden.  Kopf 
mit  tiefen  Stimfurchen,  hinten  sehr  fein  und  weitläufig  pnnktulLrt.  Halsschüd  etwas 
breiter  als  hmg,  an  den  Seiten  vom  stärker  gerundet  als  bei  ßmihinus,  vor  den 
spitzwinkelig  nach  aussen  springenden,  scharfen  Hinterecken  küraer  und  tiefer  aus¬ 
geschweift,  vor  der  Basis,  namentlich  in  den  Hintereeken,  und  meist  auch  in  der 
massig  breiten  Seitenrandkehle  ziemlich  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  breit,  oblong- 
oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  sehr  flach  gewölbt,  mit  zienüich  breit  abge¬ 
setztem,  scharf  aufgebogenem  Seitenrande,  ziemlich  fein  gestreift,  die  Streifen  sehr 
fein  punktirt  oder  glatt.  Long.  17 — 22  mm.  In  den  itaüenischen  und  firanzösischen 
Alpen. 

3.  Laemostenus  daUimtinus  Dej.  Spec.  HI,  52,  Icon.  H,  pl.  108,  f.  2, 
Schauf.  Mon.  47.  —  Viel  gestreckter  und  gewölbter  als  die  beiden  vorhei^henden 
Arten.  Kopf  lang,  mit  ziemlich  sterk  gewölbten  Augen  und  tiefen  parallelen  Stim- 
eindrücken,  hinter  denselben  weitläufig,  aber  ziemlich  stark  punktirt.  Hal^Mld 
schmal  und  lang  heraförmig,  länger  als  breit,  an  den  Seiten  nur  schwach  gemndet. 
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vor  den  scharfen,  spitzwinkelig  nach  aussen  springenden  Hinterecken  lang  und  ziem¬ 
lich  stark  ausgeschweift,  die  Vorderecken  ziemlich  stark  vorgezogen,  der  Seitenrand 
durch  eine  ziemlich  schmale  Eandkehle  abgesetzt,  die  Scheibe  etwas  gewölbt,  mit 
sehr  tiefer  Mittelfurche ,  jederseits  derselben  stärker  oder  schwächer  querwellig 
gerunzelt^  vor  der  Basis,  in  der  Umgebung  der  tiefen  Längseindrücke,  ziemlich  grob 
und  etwas  runzelig,  in  der  Randkehle  einzeln  punktirt.  Flügeldecken  lang  gestreckt 
oval,  viel  schmäler  und  gewölbter  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  sehr  tief 
gestreift,  die  Streifen  ziemlich  stark  punktirt,  die  Zwischenräume  ziemlich  gewölbt. 
Long,  17 — 24:  mm.  Dalmatien. 

Subg.  Laemostenus  s.  str. 

4.  Laemostenus  complanatus  Dej.  Spec.  III,  58,  Icon.  11,  pl.  109,  f.  3, 
Schauf.  Mon.  54  ;  chilensis  Oory  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1833,  232 ;  rvfitarsis  Curtis 
Transact.  Linn.  Soc.  London.  XVIII,  1839,  189;  Wollast.  Ins.  Mad.  27.  —  Ge¬ 
flügelt.  Pechschwarz,  die  Flügeldecken  mit  blauem  Schimmer,  die  Taster  und  Tarsen 
röthlich  pechbraun.  Kopf  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  glatt.  Halsschild  etwas 
breiter  als  lang,  nach  hinten  nur  mässig  verengt,  seine  Seiten  vorn  schwach  gerundet, 
hinter  der  Mitte  nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  die  Vorderecken  abgerundet,  kaum 
vorgezogen,  die  Hinterecken  rechtwinkelig  oder  nur  sehr  schwach  stumpfwinkelig, 
der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  nur  durch  eine  schmale  Randkehle  abgesetzt, 
die  Basaleindrücke  ziemlich  tief.  Flügeldecken  oblong,  hinter  der  Mitte  nur  sehr 
schwach  erweitert,  flach  gewölbt,  ziemlich  fein  gestreift,  die  Streifen  deutlich  punktirt, 
die  Zwischenräume  nur  sehr  flach  gewölbt.  Episternen  der  Hinterbrust  lang,  länger 
als  am  Vorderrande  breit.  Die  Beine  schlank,  die  Mittelschienen  vollkommen  gerade, 
die  Klauen  an  der  Wurzel  schwach  gezähnelt.  Long.  12’5--15wm.  Ueber  das  ganze 
Mittelmeergebiet  und  über  die  atlantischen  Inseln  verbreitet,  auch  in  Nordamerika, 
Peru,  Chile  und  Feuerland,  (Jedenfalls  durch  Schiffe  verschleppt.) 

5.  Laemostenus  venustus  Clairv.  Ent.  Helv.  II,  1806,  87,  Dej.  Spec.  III, 
60,  Icon.  II,  pl.  109,  f.  5,  Schauf.  Mon.  56;  crenatus  Redtb.  Russegg.  Reise  II,  11. 
—  In  der  Körperform  der  vorigen  Art  sehr  nahestehend,  gleichfalls  geflügelt,  oben 
dunkelblau,  die  Flügeldecken  matt,  der  Kopf  ziemlich  stark  punktirt,  der  Halsschild 
mit  etwas  stumpferen  Hinterecken,  breiterer  Seitenrandkehle  und  breiteren,  seichteren, 
runzeligen  Basaleindrücken,  auf  der  Scheibe  gewöhnlich  ziemlich  dicht  querwellig 
gerunzelt,  die  Flügeldecken  tief  gestreift,  die  Streifen  stark,  fast  gekerbt  punktirt, 
die  Zwischenräume  gewölbt,  bisweilen  fast  kielförmig  erhoben.  Long.  15 — 17  mm. 
Ueber  den  gi’össten  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 

Subg.  LseudoprtstonycJius  Schauf. 

6.  Laemostenus  cimmerius  Fisch.  Entom.  Russ.  II,  111,  t.  36,  f.  2, 
Dej.  Spec.  III,  48,  Icon.  II,  pl.  107,  f.  3,  Schauf.  Mon.  22;  elegans  Brüll.  Exped.  Mor. 
122,  t.  33,  f.  10;  major  Brüll.  Hist.  nat.  IV,  272,  Silberm.  Revue  Ent.  III,  272;  cur- 
tulus  Reitt.  Wien  Ent.  Zeitg.  1884,  37  (nec  Mötsch.).  —  Schwarz ,  die  Flügeldecken 
matt  glänzend,  in  der  Regel  schwärzlichblau  oder  grünlich,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  pechbraun.  Kopf  mit  ziemlich  breiten,  mehr  oder  weniger  gerunzelten  Stirn¬ 
eindrücken  und  ziemlich  gewölbten,  vorspringenden  Augen.  Halsschild  ungefähr  so 
lang  als  breit,  herzförmig,  seine  Seiten  vorn  mässig  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte 
ausgeschweift,  der  Hinterrand  deutlich  breiter  als  der  flach  ausgeschnittene  Vorder¬ 
rand,  die  Vorderecken  vorgezogen,  die  Hinterecken  vollkommen  rechtwinkelig  oder 
ihre  Spitze  schwach  nach  aussen  gezogen,  der  Seitenrand  vorn  durch  eine  wenig 
breite  und  ziemlich,  tiefe  Randkehle ,  nach  hinten  allmälig  breiter  -und  flacher  ab¬ 
gesetzt,  die  Scheibe  in  der  Mitte  leicht  gewölbt,  jederseits  der  tiefen  Mittellinie  quer¬ 
wellig  gerunzelt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  jederseits  mit  einem  ziemlich 
tiefen  Längseindruck.  Vor  der  Basis  längs  des  Seitenrandes  ist  der  Halsschild  ziem- 


44.  Gatt.  Laemostenus, 


235 


licli  stark  punktirt.  Flügeldecken  breit  oblong-oval,  flach  gewölbt,  tief  pnnktirt 
gestreift,  zwischen  dem  neunten  Streifen  und  dem  Seitenrande  bis  vor  die  Spitze  und 
bis  hinter  die  Schultern  flach  gekehlt  und  längs  des  Seitenrandes  noch  mit  einem 
zehnten  schwächeren  aber  deutlichen  Punktstreifen.  Vorderschenkel  unten  am  Hinter- 
rande  mit  ziemlich  zahlreichen,  Borstenhaare  tragenden  Höckerchen.  Die  Mittelschienen 
sehr  deutlich  gekrümmt.  Die  Klauen  an  der  Basis  schwach  gezähnelt.  Die  Yorder- 
tarsen  des  cf  nicht  erweitert.  Long.  16—22  mm.  Dalmatien,  Griechenland,  Krimm. 

Subg.  ^ristonychus  s.  str.  Schauf. 

7.  Laemostenus  algerinus  Gory  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1833,  232,  Schauf. 
Mon.  84;  sardeus  Küst.-Käf.  Europ.  Y,  18;  australis  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859, 
23;  curtulus  Mötsch.  Käf.  ßussl.  44,  Kote  1;  terricola  var.  Dej.  Spec.  III,  45.  —  Dem 
terricola  sehr  ähnlich,  im  allgemeinen  von  breiterer  Körperform.  Der  Halsschild  an 
den  Seiten  stärker  gerundet,  nach  hinten  in  schwach  convexer  Krümmung  oder  fast 
geradlinig  verengt  und  erst  unmittelbar  vor  den  nach  aussen  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken  kurz  ausgeschweift,  die  Flügeldecken  breiter,  feiner  gestreift,  der  dritte  Streifen 
hinten  mit  dem  vierten  und  der  fünfte  mit  dem  sechsten  verbunden.  Die  Vorder¬ 
schenkel  auf  der  Unterseite  am  Yorderrande  beim  cf  mit  einem  deutlichen,  nahe 
der  Mitte  befindlichen  Zahn,  beim  9  mit  einem  schwachen  Zahn  oder  wenigstens 
stumpfwinkelig  erweitert.  Long.  15 — 19  mm.  Ueber  das  westliche  Mittelmeergebiet 
verbreitet. 

8.  Laemostenus  terricola  Herbst  Archiv  1783,  140,  t.  29,  f.  14,  Dej. 

Spec.  III,  45,  Icon.  II,  pl.  107,  f.  1,  Schauf.  Mon.  82 ;  subcyaneus  Illig.  Mag.  I,  57, 
Schaum  386;  inaequalisVdünz.  Fn.  Germ.  30,  18;  Drapiez  Ann.  Sc.  Phys.  Brux. 

I,  1819,  130,  t.  7,  f.  1 ;  ma Descourtilz  Mem.  Soc.  Linn.  Paris  1826,  159,  pl.  1, 
f.  3.  —  Schwarz,  mit  dunkelblauen,  nur  schwach  glänzenden  Flügeldecken,  die  Unter¬ 
seite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechbraun.  Kopf  mit  flach  gewölbten,  kaum  vor¬ 
springenden  Augen  und  schwachen  Längseindrücken  auf  der  Stirn.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  so  breit  oder  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  massig  gerundet, 
hinter  der  Mitte  ausgeschweift  verengt,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken  etwas  abgeschrägt,  die  Yorderecken  wenig  vorgezogen,  die 
Scheibe  ziemlich  flach,  mit  schmal  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  in  der 
Mitte  nicht  oder  nur  schwach  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  ziemlich 
seichten,  schwach  oder  undeutlich  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong¬ 
oval,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  vor  der  Spitze  etwas  ausgeschweift, 
flach  gewölbt,  mässig  stark  gestreift,  die  Streifen  fein  aber  deutlich  punktirt,  hinten 
in  der  Eegel  der  dritte,  mit  dem  sechsten  und  der  vierte  mit  dem  fünften  verbunden, 
die  Zwischenräume  beinahe  flach.  Vorderschenkel  auf  der  Unterseite  am  Hinterrande 
mit  einigen  Borstenhaaren,  am  Vorderrande  glatt.  Die  Mittelschienen  sind  beim  cf 
sehr  deutlich,  beim  $  schwächer  gekrümmt.  Die  Klauen  sind  an  der  Basis  schwach 
gezähnelL  Long.  13 — 17  ww.  Ueber  ganz  Mitteleuropa  und  über  die  iberische  Halb¬ 
insel  verbreitet,  auch  in  Kordamerika  (wahrscheinlich  durch  Schiffe  verschleppt). 
Die  Art  findet  sich  an  dunklen  Orten,  namentlich  in  Kellern. 

9.  Laemostenus  punctatus  Dejean  Spec.  III,  47,  Icon.  H,  pl.  107,  f.  2, 
Schauf.  Mon.  95.  —  Dem  terricola  nahestehend,  von  demselben  durch  gestrecktere, 
weniger  flache  Körperform,  gewölbtere  Augen,  in  der  Mitte  leicht  gewölbten,  vor 
ffer  Basis  deutlich  niedergedrückten  und  hier,  sowie  längs  des  Seidenrandes  deutlich 
punktirten  Halsschild,  etwas  nach  aussen  gezogene  Spitze  der  Hinterecken  und  jeder¬ 
seits  weniger  abgeschrägte  Basis  desselben,  länger  gestreckte,  tiefer  gestreifte,  in 
den  Streifen  stärker  punktirte,  intensiver  blaue  Flügeldecken  und  durch  zahlreichere, 
auf  deutlichen  Höckerchen  sitzende  Borstenhaare  am  hinteren  Unterrande  der  Yorder- 
schenkel  verschieden.  Long.  16 — 19  mw.  Ungarn,  Bosnien. 

10.  Laemostenus  angustatus  Dej.  Spec.  IH,  50,  Icon.  H,  pl.  107,  f.  6, 
Schauf.  Mon.  119,  Piochard  de  la  Brül.  Ann.  Soc.  Ent.  France  1872,  455—459; 
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ohlongus  Dej.  Spec.  III,  50,  ex  parte;  ab.  ohtusm  Chaiid.  Bull.  Mose.  1861,  11,  Schauf. 
Mol.  91,  Pioch.  1.  c.  458.  —  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  pechbraune  oder 
pechschwarze,  niemals  blauschimmernde  Flügeldecken  und  durch  vollkommen  gerade 
Mittelschienen  verschieden.  Oben  pechschwarz  oder  pechbraun ,  unten  braun  oder 
röthlichbraun ,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller  rothbraun.  Fühler  und  Beine 
lang  und  schlank.  Kopf  lang,  mit  wenig  vorspringenden,  schwach  gewölbten  Augen 
und  ziemlich  seichten  und  kurzen  Stirneindrücken.  Halsschild  lang  herzförmig,  viel 
länger  als  breit,  an  den  Seiten  vorn  nur  wenig  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte 
ziemlich  sanft  ausgeschweift  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  bisweilen  (ab.  obtusus) 
etwas  abgestumpften  Hinterecken,  am  Vorderrande  ausgeschnitten,  mit  mehr  oder 
minder  stark  vorgezogenen  Vorderecken ,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge 
schmal  aufgebogen,  die  basalen  Längseindrücke  ziemlich  seicht.  Flügeldecken  oval¬ 
oblong,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  verengt,  flach  gewölbt,  mässig 
tief  oder  fein  gestreift,  die  Streifen  nicht  oder  nur  schwach  punktirt,  hinten  der 
dritte  Streifen  mit  dem  vierten  und  der  fünfte  mit  dem  sechsten  verbunden,  die 
Zwischenräume  flach  oder  nur  sehr  schwach  gewölbt.  Vorderschenkel  auf  der  Unter¬ 
seite  am  Hinterrande  ohne  Borstenhaare.  Mittelschienen  bei  beiden  Geschlechtern 
vollkommen  gerade.  Klauen  an  der  Wurzel  schwach  gezähnelt.  Long.  14 — 19  mm. 
In  den  französischen  und  italienischen  Alpen. 

11.  Laemostenus  elongatus  Dej.  Spec.  III,  51,  Icon.  II,  pl.  108,  f.  1, 
Schaum  384,  Schauf.  Mon.  121 ;  —  var.  robustus  Schauf.  Mon.  121.  —  Eine  durch 
die  Behaarung  des  Scheitels  und  die  Körperform  sehr  leicht  kenntliche  Art.  Schwarz 
oder  pechschwarz,  die  Flügeldecken  in  der  Regel  dunkelblau,  die  Taster  und  Tarsen 
röthlich.  Kopf  lang,  mit  tiefen  Stirnfurchen,  über  und  hinter  den  mässig  gewölbten 
Augen  mit  einer  Anzahl  grober,  borstentragender  Punkte.  Die  Borsten  dieser  Punkte 
sind  kürzer  als  die  beiden  Supraorbitalborsten.  Halsschild  länger  als  breit,  lang 
herzförmig,  an  den  Seiten  vom  wenig  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  mässig  stark 
ausgeschweift  verengt,  an  der  Basis  fast  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  ziemlich 
stark  vorspringend,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  der  Seitenrand  ziemlich 
scharf  aufgebogen,  die  basalen  Längseindrücke  ziemlich  tief.  Flügeldecken  lang  oval, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  verengt,  mit  zahnförmig  vorspringender 
Basalecke,  nach  hinten  stark  gewölbt,  sehr  tief  gestreift,  die  Streifen  glatt  oder  nur 
sehr  undeutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt.  Das  Prosternum  ist  mit 
groben,  das  Abdomen  mit  feinen  und  ziemlich  zahlreichen,  borstentragenden  Punkten 
besetzt.  Beine  lang  und  ziemlich  kräftig.  Die  Mittelschienen  gerade.  Die  Klauen  an 
der  Basis  ziemlich  stark  gezähnelt.  Var.  robustus  Schauf.  ist  auf  grosse  dalma¬ 
tinische  Stücke  aufgestellt.  Long.  15 — 19  mm.  In  Krain,  Croatien,  Dalmatien. 

12.  Laemostenus  elegans  Dej.  Spec.  III,  59,  Icon.  II,  pl.  109,  f.  4,  Schaum 
384,  Schauf.  Mon.  69;  —  ^sx.Küsteri  Schauf.  Mon.  69;  1  elegans  Küst.  KäL  Eur.  V,  23. 
—  Rothbraun,  die  Flügeldecken  durch  sehr  dichte  Chagrinirung  matt.  Kopf  lang,  mit 
wenig  vorspringenden  Augen,  zwischen  den  Fühlern  mit  zwei  ziemlich  tiefen,  runzeligen 
Längseindrücken.  Halsschild  länger  als  breit,  herzförmig,  mit  sehr  stark  vorgezogenen, 
spitzwinkeligen  Vorderecken,  an  den  Seiten  vorn  nur  mässig  gerundet,  hinter  der 
Mitte  wenig  stark  ausgeschweift,  vor  der  Mitte  nur  wenig  breiter  als  an  der 
gerade  abgestutzten  Basis,  an  dieser  deutlich  breiter  als  am  stark  ausgeschnittenen 
Vorderrande.  Die  Basis  des  Halsschildes  ist  jederseits  deutlich  gerandetj  die  Hinter¬ 
ecken  sind  rechtwinkelig,  etwas  nach  aussen  vorspringend,  die  Scheibe  ist  leicht 
gewölbt,  hinten  quer  niedergedrückt,  die  vordere,  winkelige  Querfurche  und  die 
Mittellinie  sind  tief,  die  ziemlich  tiefen,  gekrümmten,  basalen  Längseindrücke  setzen 
sich  schwach  nach  vorn  fort  und  erlöschen  dann,  ohne  sich  mit  der  ziemlich  schmalen 
Seitenrandkehle  zu  verbinden.  Flügeldecken  oblong,  hinter  der  Mitte  nicht  erweitert, 
am  Basalrande  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  mit  schwach  vorspringender 
Basalecke,  ziemlich  flach,  fein  gestreift,  die  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischen¬ 
räume  flach.  Beine  kräftig.  Die  Klauen  an  der  Basis  deutlich  gezähnelt.  Var.  Küsteri 
Schauf.  ist  durch  breitere  Körperform,  mehr  herzförmigen  Halsschild  und  stumpfe 
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Vorderecken  desselben  ausgezeichnet.  Long.  11 — 12  wm.  In  den  Gebirgen  von  Krain 
und  in  den  Gailthaler  Alpen  in  Kärnten;  sehr  selten.  Var.  Küsteri  nach  Schaufuss 
in  Dalmatien. 

13.  Laemostenus  macropus  Chaud.  Bull.  Mose.  1861, 10.  —  Von  elegans 
durch  pechbraune,  fast  schwärzliche  Färbung,  hinter  der  Mitte  weniger  ausgeschweifte 
Seiten,  vollkommen  rechtwinkelige,  nicht  nach  aussen  vorspringende  Hinterecken  und 
kürzere,  tiefere  Basaleindrücke  des  Halsschildes,  längere  und  gewölbtere  Flügeldecken, 
stark  zahnförmig  vorspringende  Basalecke  derselben  und  durch  längere,  aber  nicht 
minder  kräftige  Beine  verschieden.  Long.  14  mm.  In  den  Gebirgen  der  Lombardei. 
(Ex  Chaudoir.) 


Subg.  Antisphodrus  Schauf. 

14.  Laemostenus  Schreihersi  Küst.  Käf.  Europ.  V,  24,  Schaum  382, 
Schauf.  Stett.Ent.  Zeit.  1861,  249,  Joseph  Berl.  Ent.  Zeit.  1869,  250;  —  var.  Schmidti 
Mül.  Verh.  zoolog.-bot.  Ver.  Wien  1854,  24,  Schauf.  1.  c.  247 ;  —  var.  dissimilis  Schauf. 
1.  c.  251;  —  ab.  insignis,  procerus,  ab.  hrevicollis ,  ab.  laticollis,  ab.  paralleli- 
collis,  ab.  propinquus,  ab.  retractus,  ab.  impressifrons ,  ab.  rugosicollis,  ab.  sulci- 
collis,  ab.  sulcipennis,  ab.  planipennis ,  ab.  nigropunctatus  Joseph  1.  c.  251  bis 
253.  —  Hell  rothbraun  bis  bräunlichgelb,  alte  Stücke  bisweilen  mit  schwärzlichen 
Funkten  in  den  Streifen  der  Flügeldecken  (ab.  nigropunctatus  Jos.).  Kopf  lang ,  mit 
kleinen,  flachen  Augen,  die  Stirn  mit  zwei  flachen  Längseindrücken,  welche  bis- 
weüen  hinten  durch  einen  Quereindruck  mit  einander  verbunden  sind  (ab.  impressi¬ 
frons  Jos.).  Supraorbitalpunkte  sind  normal  nur  zwei  vorhanden.  Ganz  ausnahms¬ 
weise  entspringen  aus  dem  vorderen  Supraorbitalpunkt  zwei  Borsten  oder  es  befindet 
sich  neben  dem  hinteren  Supraorbitalpunkt  noch  ein  zweiter  borstentragender  Funkt 
propinquus  3 OS,.).  Halsschild  im  allgemeinen  länger  als  breit,  seltener  nur  so 
lang  als  breit  (ab.  hrevicollis  Jos.)  oder  breiter  als  lang  (ab.  laticollis  Jos.),  herz¬ 
förmig,  an  den  Seiten  vorn  massig  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  selten 
vorn  sehr  schmal  und  hinter  der  Mitte  nur  mit  schwacher  Andeutung  einer  Aus¬ 
schweifung  (ab.  parallelicollis  Jos.).  Die  Vorderecken  des  Halsschildes  sind  stark 
winkelig  vorgezogen,  die  Basis  des  Halsschildes  ist  ungerandet,  ziemlich  gerade 
abgestutzt  oder  schwach  bogenförmig  ausgeschnitten ,  bisweilen  jederseits  etwas 
convex  nach  hinten  gezogen  (ab.  retractus  Jos.),  die  Hinterecken  des  Halsschildes 
bilden  deutlich  spitze,  selten  nahezu  rechte  Winkel.  Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist 
in  der  Mitte  flach,  die  Seiten  sind  vorn  ziemlich  schmal  aufgebogen,  nach  hinten 
geht  die  Seitenrandkehle  in  die  langen,  etwas  gekrümmten,  in  der  Regel  seichten, 
basalen  Längseindrücke  über.  Die  winkeligen  Quereindrücke  hinter  dem  Vorderrande 
und  vor  der  Basis  des  Halsschildes  sind  meist  nur  schwach  angedeutet.  Stücke  mit 
tiefen  Längs-  und  Quereindrücken  des  Halsschildes  büden  die  ab.  sulcicollis  Jos. 
Jederseits  der  nach  vorn  und  hinten  verkürzten  Mittellinie  zeigt  die  Scheibe  des 
Halsschildes  nicht  selten  schwache  Querrunzeln.  Bisweilen  ist  die  Querrunzelung 
ziemlich  stark  ausgeprägt  (ab.  rugosicollis  Jos.).  Vor  der  Mitte  des  Seitenrandes 
besitzt  der  Haisschild  nur  eine  Marginalseta.  Flügeldecken  lang  gestreckt  oval,  ohne 
Basalzähnchen ,  flach  gewölbt ,  mässig  tief  gestreift ,  die  Streifen  schwach  oder 
undeutlich  punktirt ,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt.  Formen  mit  tiefen  Streifen 
und  gewölbten  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  sind  ab.  sulcipennis,  Formen  mit 
feinen  Streifen  und  ganz  flachen  Zwischenräumen  ab.  planipennis  Jos.  Drittes  und 
fünftes  Ventralsegment  jederseits.  vor  dem  Hinterrande  nur  mit  einem  borstentragenden 
Funkt  Beine  lang  und  schlank,  mit  langen  Klauen.  Stücke  mit  längeren  und  sehr 
zarten  Klauen  bilden  die  ab.  insignis,  besonders  grosse  Stücke  mit  solcher  Klauen- 
bildung  die  ab.  procerus  Jos.  Schaufuss  hat  von  Schreihersi  zwei,  aber  ganz 
unhaltbare  Arten  unterscheiden  wollen,  und  zwar  dunkelrostrothe  Stücke  mit  nahezu 
rechtwinkeligen  Hinterecken  des  Halsschildes,  flacheren  Flügeldecken,  sehr  fein  punk- 
tirten  Streifen  und  etwas  gewölbteren  Zwischenräumen  derselben  als  Schmidti,  blass- 
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gelbe  Stücke  mit  spitzen  Hinterecken  des  Halsschildes  und  flacheren,  in  den  Streifen 
ziemlich  tief  punktirten  Flügeldecken  als  dissimiUs.  Leng.  12*5— 15  wm.  In  den 
Grotten  von  Ober-  und  Inner-Krain. 

15.  Laemostenus  paradoxus  Joseph  Berl.  Ent.  Zeit.  1869,  255.  — 
Von  Schreihersi  durch  viel  geringere  Grösse  und  durch  die  Form  des  Halsschildes 
verschieden.  Halsschild  länger  als  breit,  vor  der  Mitte  sehr  wenig  breiter  als  an 
der  Basis,  an  dieser  ebenso  breit  als  am  Vorderrande  und  breiter  als  die  Basis 
der  Flügeldecken,  seine  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  stark  aus¬ 
geschweift,  die  Hinterecken  in  der  Anlage  spitzwinkelig,  aber  sehr  stark  abgerundet, 
die  Basis  mit  einem  breiten,  leistenförmigen  Ansatz^  dessen  kleine  Seitenecken  bis¬ 
weilen  als  kleine  Zähnchen  vorspringen.  Rostroth;  der  Kopf  pechbraun,  die  Augen 
etwas  vorspringend,  die  Fühler  und  Beine  lang  und  kräftig,  die  Klauen  kurz.  Long. 
11  mm.  Von  Dr.  Joseph  in  einer  Grotte  bei  Rasica  und  in  einer  Grotte  bei  Ober¬ 
gurk  in  Unter-Krain  aufgefunden.  (Ex  Joseph.) 

16.  LaemjOStenus  cavicola  Schaum  Naturg.  Ins.  Dentschl,  I,  382,  Schauf. 

S.tett.  Ent.  Zeit.  1861,  245,  Mon.  67;  exaratus  BqyI.  Entom.  Zeit.  1870,  331. 

—  Oben  dunkel  pechbraun,  unten  dunkler  oder  heller,  rothbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  braunroth.  Kopf  lang,  mit  etwas  vorspringenden  Augen,  jederseits  neben 
dem  hinteren  Supraorbitalpunkt  noch  mit  einem  dritten  borstentragenden  Punkt. 
Halsschild  länger  als  breit,  lang  herzförmig,  mit  vorgezogenen,  an  der  Spitze  schmal 
abgerundeten  Vorderecken,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte 
ziemlich  stark  ausgeschweift,  am  Hinterrande  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Hinter¬ 
ecken  fast  rechtwinkelig  oder  deutlich  spitzwinkelig,  nach  aussen  vorspringend.  Die 
Scheibe  des  Halsschildes  ist  beinahe  flach,  vor  der  Basis  schwach  oder  undeutlich 
quer  eingedrückt.  Die  basalen  Längseindrücke  sind  lang  und  seicht  und  verlaufen  nach 
vorn  in  die  ziemlich  breite  Seitenrandkehle.  Vor  der  Mitte  des  Halsschildes  stehen 
zwei  bis  vier  Marginalborsten.  Flügeldecken  oblong-oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten, 
flach  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischen¬ 
räume  leicht  gewölbt.  Drittes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  vor  dem  Hinter¬ 
rande  mit  mehreren  borstentragenden  Punkten.  Beine  sehr  lang  und  schlank.  Long. 
15 — 16  mm.  In  der  Höhle  von  Steinberg  in  Krain  und  in  Höhlen  von  Croatien. 

17.  Laemostenus  hosnicus  Reitter  Deutsch.  Ent.  Zeit.  1889,  369.  — 
Rothbraun,  mit  helleren  Fühlern,  Tastern  und  Beinen.  Halsschild  an  den  Seiten  vor 
der  Mitte  viel  schmäler  und  viel  schwächer  gerundet  als  bei  cavicola,  an  der  breitesten 
Stelle,  im  vorderen  Drittel,  nur  wenig  breiter  als  der  relativ  gross  und  dick  erscheinende 
Kopf,  hinter  der  Mitte  nur  sanft  ausgeschweift,  an  der  Basis  so  breit  als  im  vorderen 
Drittel  und  merklich  breiter  als  am  Vorderrande.  Flügeldecken  viel  schmäler  und 
gestreckter  als  bei  cavicola,  wie  bei  diesem  gestreift.  Im  übrigen  mit  cavicola 
übereinstimmend.  Long.  12*5 — 13*5wm.  Von  Herrn  V.  Apfelbeck  in  einer  Höhle 
b.ei  Kresevo  in  Bosnien  aufgefunden. 

18.  Laemostemis  Medtenhaeheri  Schauf.  Mon.  66;  gracilipes  Schauf. 
Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien,  1862,  18.  —  Dem  cavicola  sehr  nahe  stehend,  von  , 
demselben  nur  durch  geringere  Grösse,  hellrothbraune .  Färbung,  sehr  feine  Streifen 
und  ganz  flache  Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  13 — 14  mm. 
In  Grotten  von  Dalmatien. 

19.  Laemostenus  Erberi  Schauf.  Verh.  zool.-bot.  Ver.  Wien,  1863,  1219, 
Mon.  64,  Joseph  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1869,  255.  —  Gleichfalls  dem  cavicola  sehr  nahe 
stehend,  von  demselben  durch  hellrothbraune  Färbung,  vorn  schmäleren  und  schwächer 
gerundeten,  hinter  der  Mitte  sanfter  ausgeschweiften  Halsschild,  schmäler  aufgebogenen 
Seitenrand  desselben  und  durch  etwas  schmälere  und  länger  gestreckte,  wesentlich 
feiner  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  16 — 18  mm.  In  Grotten  in  Dal¬ 
matien  und  auf  der  Insel  Curzola. 

20.  Laemostenus  Aeacus  Miller  Wien.  Entom.  Monatschr.  1861,  265, 
Schauf.  Mon.  63;  —  var.  modestus  Schauf.  Verh.  zoolog.-bot.  Ver.  Wien,  1862,  18, 
1863,  1219,  Mon.  63.  —  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  gewölbtere,  hinten 
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viel  steiler  abfallende  Flügeldecken  und  durch  viel  kräftigere,  mit  längeren  und  zahl¬ 
reicheren  Borstenhaaren  besetzte  Beine  verschieden.  Peehbraun,  die  Unterseite,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  rothbraun,  nicht  ganz  ausgefärbte  Stücke  gelbbraun.  Der 
Kopf  dicker,  die  Fühler  kräftiger  als  bei  cavicola,  der  Halsschild  wesentlich  länger 
als  bei  diesem,  mit  leicht  gewölbter  Scheibe  und  schmälerer  Seitenrandkehle,  die 
Yorderecken  stark  vorgezogen,  die  Seiten  vor  der  Mitte  schwächer  gerundet,  hinter 
der  Mitte  sanfter  ausgeschweift,  die  Basis  stark  bogenförmig  ausgeschnitten,  die 
grossen  Hinterecken  spitzwinkelig  nach  aussen  gerichtet.  Flügeldecken  ziemlich  matt 
glänzend,  gestreckter  als  bei  cavicola,  nach  hinten  in  stark  convexer  Wölbung 
abfallend,  sehr  fein  gestreift,  mit  ganz  flachen  Zwischenräumen  oder  etwas  tiefer 
gestreift,  mit  leicht  gewölbten  Zwischenräumen  (yar.  v^estus  Schauf.).  Drittes  bis 
fünftes  Ventralsegment  jederseits  vor  dem  Hinterrande  mit  diei  bis  sechs  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Beine  lang  und  sehr  kräftig,  mit  zahlreichen  und  langen  Borsten¬ 
haaren  besetzt,  die  Unterseite  der  Schenkel  mit  sehr  scharfkantigen  Rändern,  die 
Mittel-  und  Hinterschienen  sehr  tief  der  Länge  nach  gefurcht.  Long.  14 — 20  mm. 
In  den  Grotten  des  Harentathaies  in  Dalmatien. 


45.  Gatt.  Sphodropsis. 

Seidlitz  Fn.  Baltica  ed.  II,  1887,  33. 

Von  Sphodrus  durch  längsrunzelig  gefurchte  Oberseite  sämmthcher  Tarsen¬ 
glieder  verschieden.  Das  dritte  Fühlerglied  ist  kürzer  als  das  vierte  und  fünfte  zusammen¬ 
genommen,  das  letzte  Glied  der  Kiefertaster  ist  beinahe  etwas  länger  als  das  vor¬ 
letzte.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  so  lang  als  breit,  die  Trochanteren  der 
Hinterbeine  sind  stumpf  abgerundet,  die  vier  ersten  Glieder  der  Mittel-  und  Hinter- 
tarsen  zeigen  aussen  zwei  sehr  tiefe  Längsfurchen.  Die  Gattung  enthält  nur  eine  Art, 
welche  in  Grotteneingängen  vorkommt. 

1.  Sphodropsis  Ghilicmii  Schaum  Haturg.  Ins.  Deutschi.  I,  383,  Schauf. 
Mon.  Sphodrini  68 ;  glyptomerus  Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  127 ;  —  var.  dilatatus 
Schauf.  Mon.  68.  —  Ungeflügelt.  Bräunlich  rostroth,  dem  Laemostenus  Schreihersi 
ähnlich.  Kopf  mit  kleinen,  wenig  gewölbten  Augen.  Halsschild  länger  als  breit,  lang 
herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  ziemlich  stark 
ausgeschweift,  die  Vorderecken  vorgezogen,  die  Hinterecken  scharf  und  spitzwinkelig. 
Die  Scheibe  flach,  vor  der  ungerandeten  Basis  jederseits  mit  einem  seichten,  etwas 
gekrümmten  Längseindruck,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  nur  schmal  auf¬ 
gebogen.  Flügeldecken  oblong,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt. 
Var.  dilatatus  Schauf.  ist  auf  Stücke  mit  breiter  herzförmigem  Halsschilde  und 
breiteren  Flügeldecken  aufgestellt.  Long.  15 — 17  mm.  In  Grotten  der  Alpes 
maritimes. 


46.  Gatt.  Sphodrus. 

Clairville  Ent;  Helv.  II,  86,  Chaud.  BuU.  Mose.  1850,  380,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  340. 

L.  W.  Schaufuss  Monographische  Bearbeitung  der  Sphodrini,  Sitzungsber.  Isis  Dresden  1865, 
Sep.  128  pag. 

Fühler  vom  vierten  Gliede  angefangen  pubescent,  ihr  drittes  Glied  nicht  oder  nur 
w  enig  kürzer  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  genommen.  Oberlippe  vorn 
abgestutzt  oder  schwach  ausgebuchtet,  am  Vorderrande  mit  sechs  Borsten  besetzt. 
Endglieder  der  Taster  an  der  Spitze  abgestutzt,  das  Endglied  der  Kiefertaster  in  der 
Regel  viel  kürzer  als  das  vorletzte.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes ,  mit  einem 
zweispitzigen  Zahn.  Seitenlappen  des  Kinnes  mit  zahnfönnig  vorspringender  Innen¬ 
ecke.  Zunge  vorn  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Paraglossen  von  der 
Zunge  durch  einen  tiefen  Ausschnitt  getrennt  und  dieselbe  überragend.  Halssehild 
in  der  Regel  herzförmig,  mit  einer  Seta  in  den  Hinterecken  und  einer  zweiten  vor 
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der  Mitte  des  Seitenrandes.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet,  mit  neun  Streifen 
und  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen,  im  dritten  Zwischenräume  ohne  eingestochene 
Punkte,  am  achten  Streifen  mit  einer  Eeihe  borstentragender  Augenpunkte.  Hinter¬ 
rand  der  Flügeldecken  einfach,  d.  h.  ohne  hervortretende  Innenfalte.  Prosternalfortsatz 
hinter  den  Vorderhüften  zu  einer  senkrecht  gegen  die  Mittel  brust  abfallenden  Kante 
zusai^en  gedrückt.  Tarsen  oben  kahl  und  glatt.  Mittel-  und  Hintertarsen  aussen  nur 
massig  tief  gefurcht.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  in  der  ßegel  die  drei  ersten 
Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Längsreihen  schuppig  erscheinender 
Tasthaare  besetzt. 

Die  Larve  von  Sphodrus  leucophthcUtnus  wurde  von  Gernet  (Horae  Soc.  Ent. 
Ross.  V,  1867 — 68,  12—16,  t.  1,  f.  3)  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  zeigt 
grosse  Uebereinstimmung  mit  der  Larve  von  Laemostenus  terricola^  besitzt  aber 
gegliederte  Cerci  und  an  den  Tarsen  nui-  eine  lange  Klaue. 

Die  Gattung  ist  auf  die  paläarctische  Region  beschränkt  und  namentlich  in 
Südrussland,  Turkestan  und  im  südlichen  Sibirien  durch  eine  grössere  Zahl  von  Arten 
(der  Untergattungen  Taphoxenu^  Mötsch,  und  Pseudotaphoxenus  Schauf.)  vertreten. 
Die  Sphodren  leben  an  dunklen  Orten,  die  in  unserem  Faunengebiete  vorkommende 
Art  findet  man  namentlich  in  Kellern. 


Subg.  Sphodrus  s.  str. 

Geflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  lang.  Trochanteren  der  Hinterbeine  bei 
beiden  Geschlechtern  zugespitzt,  beim  cf  in  einen  langen,  etwas  gekrümmten  Dorn 
ausgezogen. 

1.  Sphodrus  leucophthalmus  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  413,  Schaum  381, 
Schauf.  Mon.  48;  planus  Fahr.  Syst.  El.  I,  179,  Dej.  Spec.  III,  88,  Icon.  II,  pl.  114, 
f.  1;  spiniger  Payk.  Fn.  Suec.  I,  114;  obsoletus  Rossi  Fn.  Etr.  I,  209;  cordicollis 
Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  315;  siculus  Mötsch.  1.  c.  —  Pechschwarz,  ziemlich 
matt  glänzend.  Drittes  Fühlerglied  etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  zusammen¬ 
genommen.  Halsschild  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang,  herzförmig,  an  den 
Seiten  vorn  ziemlich  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  die  Vorderecken 
gerundet  vorgezogen,  die  Hintereeken  scharf,  vollkommen  oder  nahezu  rechtwinkelig, 
die  Scheibe  in  der  Mitte  etwas  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten 
Längseindruck,  der  Seitenrand  durch  eine  ziemlich  breite  und  seichte  Randkehle 
abgesetzt,  vor  den  Hintereeken  mehr  oder  minder  deutlich  gekerbt.  Flügeldecken 
oblong,  hinter  der  Mitte  etwas  erweitert,  hinten  zugespitzt,  vor  der  Spitze  ausge¬ 
schweift,  sehr  flach  gewölbt,  fein  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen 
beinahe  flach.  Mesosternum  jederseits  vor  den  Mittelhüften  mit  einem  kleinen 
Höckerchen.  Long.  20 — 40  mm.  Ueber  ganz  Europa  und  das  Mittelmeergebiet 
verbreitet. 


47.  Gatt.  Platyderus. 

(Steph.  lU.  Brit.  Ent.  1, 101.)  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  434. 

Syn.  Lissotarsus  Chaud.  Bull.  Mose.  1838, 1, 17. 

M.  de  Chaudoir  Monographie  du  genre  Platyderus  in  Ann.  Soc.  Ent.  France  1866,  p.  105—115. 

Habituell  der  Gattung  Calathus  nahe  stehend.  Fühler  schlank,  vom  vierten 
Gliede  an  pubescent.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  einfachen  Zahn. 
Taster  schlank,  ihre  Endglieder  stiftförmig,  gegen  die  Spitze  etwas  verengt,  an  der 
Spitze  abgestutzt.  Halsschild  quer,  nach  hinten  schwach  verengt,  am  Vorderrande 
jederseits  sehwach  ausgebuchtet  und  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  an  der  vollständig 
gerundeten  Basis  ausgebuchtet.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  hinten 
abgerundet,  vor  der  Spitze  kaum  ausgebuchtet,  mit  vollständigem,  stark  nach 
innen  gebuchtetem  Basalrande,  gestreift,  mit  abgeküi-ztem  Scutellarstreifen,  der  Seiten¬ 
rand  gegen  die  Spitze  hinter  dem  Ende  der  Epipleuren  einfach.  Prosternalfortsatz 
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hinten  scharf  umrandet.  Episternen  der  Hinterbrust  etwas  länger  als  breit.  Ventral¬ 
segmente  ohne  Querfurchen.  Beine  schlank.  Mittel-  und  flintertarsen  aussen  gefurcht. 
Die  Klauen  glatt.  Flügel  rudimentär.  Die  drei  erweiterten  Glieder  der  Vordertarsen 
des  cf  sind  schräg  nach  innen  gezogen  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Eeihen  sehr 
langer  federig  schuppig  erscheinender  Hafthaare  bekleidet.  Die  Gattung  enthält  etwa 
ein  Dutzend  Arten  und  ist  über  Mitteleuropa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Die 
Arten  leben  namentlich  in  Gebirgsgegenden  in  Wäldern  unter  Steinen,  Laub  etc. 

1.  JPlatyderus  ruficöllis  Marsh.  Ent.  Brit.  p.  456,  Schaum  436,  Chaud. 
Mon.  110;  depressus  Serv.  Fn.Fr.  ed.  I,  1821,  37,  Dej.  Spec.  UI,  257,  Icon.  lU,  pl.  131, 
f.  1;  jugicola  Pairm.  Lab. Fn.Fr.  I,  89.  —  Von  Pl.  rufus  durch  schmälere,  gestrecktere 
und  flachere  Gestalt,  längeren  Kopf,  längeren,  nach  hinten  stärker  verengten,  stets 
braunrothen  Halsschild,  nach  vorn  mehr-  verlängerte  und  in  der  Eegel  stärker  punktirte 
Basalstriche  desselben,  namentlich  aber  durch  viel  längere  und  flachere,  aussen  ebenso 
tief  wie  innen  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  7 *5 — S  mm.  Westliches 
Mitteleuropa. 

2.  Platyderus  rufus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  105,  Dej.  Spec.  IH,  260, 
Icon.  III,  pl.  131,  f.  2,  Schaum  435,  Chaud.  Mon.  112.  —  Schwarzbraun  mit  röthlich 
durchscheinendem  Seiten-  und  Basalrand  des  Halsschildes  oder  dunkler  oder  heller 
braunroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  beinahe  glatt,  mit  zwei 
schwachen  Eindrücken  zwischen  den  Wurzeln  der  Fühler.  Halsschild  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  etwas  schwächer  als  nach  vom  ver¬ 
engt,  mit  nahezu  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  aber  abgerundeten  Hinterecken,  vor 
der  Basis  jederseits  ,  mit  einem  mehr  oder  weniger  tiefen  Längsstrich ,  in  der  Um¬ 
gebung  desselben  äusserst  fein  und  spärlich  punktirt.  Flügeldecken  oblong-oval,  leicht 
gewölbt,  mässig  fein  gestreift,  die  Streifen  sehr  undeutlich  punktirt,  die  äusseren 
feiner  als  die  inneren,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten. 
Long.  5*5 — l'bmm.  Alpen-  und  Karpathengebiet. 

3.  JPlatyderus  dalmatinus  Miller  Verb,  zoolog.-botan.  Gesellseh.  Wien 
1880,  203.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  ähnlich,  von  derselben  nur  durch  voll¬ 
kommen  abgerundete  Hinterecken  und  seichtere,  kürzere  Basaleindrücke  des  Halssehüdes 
differirend  und  wohl  kaum  specifisch  verschieden.  Long.  6 — 8  mm.  An  den  Sümpfen 
der  Narenta  in  Dalmatien. 


48.  Gatt.  Calathus. 

Bonelli  Observ.  entom.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Dej.  Spec.  III,  62,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  342, 
Schaum  387. 

Syn.  Oäontonyx  Steph.  Man.  Brit.  Col.  19. 

Subg.  Amphigyvms  Haliday  The  Entom.  1841,  175,  Subg.  Bedelius  Ragusa  Nat.  Sicil. 

Ann.  IV,  1885,  125, 

J.  Putzeys;  Monographie  des  Calathides  in  Aim.  Soc.  Ent.  Belg.  1873,  19—96. 

Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pubescent,  ihr  drittes  Glied  nicht  oder  nur  wenig 
länger  als  das  vierte.  Oberlippe  gerade  abgestützt  oder  leicht  ausgerandet.  Kinn 
wie  bei  Pterostichus.  Der  Kinnzahn  in  der  Eegel  ausgerandet  und  zweispitzig,  selten 
einfach.  Die  Zunge  vorn  schwach  gerundet  oder  abgestutzt,  die  Paraglossen  von  der¬ 
selben  nur  durch  einen  Apicalausschnitt  getrennt  und  dieselbe  in  der  Eegel  nur 
wenig  überragend.  Taster  lang,  ihre  Endglieder  stiftförmig  und  an  der  Spitze  breit 
abgestutzt  oder  gegen  die  Spitze  etwas  verengt  und  schwächer  abgestutzt.  Vorletztes 
Glied  der  Lippentaster  innen  mit  zwei  Borsten.  Halsschild  trapezförmig  oder  nach 
hinten  schwach  verengt,  niemals  herzförmig,  mit  einer  Seta  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  und  einer  zweiten  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes,  an  der  Basis  in  der  Eegel 
jederseits  deutlich  gerandet.  Flügeldecken  stets  mit  scharfem,  mehr  oder  minder 
gebogenem  Basalrand,  mit  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen  und  neun  vollständigen 
Streifen,  im  dritten  Zwischenraum  stets  mit  zwei  oder  mehreren  borstentragenden 
eingöstochenen  Punkten,  am  achten  Streifen  mit  einer  vollständigen  Eeihe  von  Borsten- 

Ganglbaner,  Käfer  ton  Mitteleuropa.  16 
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punkten.  .  Prösternalfortsatz  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  gerundet,  hinter  den 
Vörderhüften  zu  einer  senkrecht  gegen  die  Mittelhrust  abfallenden  Kante  zusammen¬ 
gedrückt.  Die  Beine  lang  und  schlank,  die  Tarsen  unbehaart,  die  ersten  Glieder  der 
Mittel-  und  Hintertarsen  aussen  mit  einer  doppelten  Längsfurche,  die  Klauen  kräftig 
gezähnelt  oder  kammförmig  gesägt.  Beim  sin4  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder- 
tärsen  dreieckig  oder  herzförmig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppig 
erscheinenden  Hafthaaren  bekleidet.  Beim  cf  von  C.  piceus  sind  die  Vordertarsen 
einfach.  . 


Die  von  Laboulbene  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1862,  562 — 564,  t.  13,  f.  8 — 15)  be¬ 
schriebene  und  abgebildete,  auf  Catathus  lucfmsus  (gallicus)  bezogene  Larve  gehört 
gewiss  keinen  Pferostichinen,  sondern  eher  einem  Caralm  an.  Die  von  Bertoloni 
(Nov.  Comm.  Bonon.  III,  1839,  205,  t.  17,  f.  9—12)  beschriebene  und  auf  Calathm 
latus  bezogene  Larve  ist  nach  Chapuis  (Mem.  Soc.  roy.  Liöge,  1853,  376)  überhaupt 
keine  Carabiden-hsx'^Q. 

Die  Gattung  enthält  etwa  70  bekannte  Arten  und  ist  über  die  paläarctische 
und  nearctische  Region  verbreitet.  Relativ  reich  an  eigenthümlichen  Arten  sind  die 
canarischen  Inseln  und  Madeira,  C.  zeelandicm  Redtb.  ist  nach  dem  Originalexemplare 
mit  C.  glahricollis  identisch  und  stammt  gewiss  nicht  aus  Neuseeland. 

1  Kihnzahn  zweispitzig . . .  2 

Kinnzahn  einfach.  Subg.  Bedelius . .13  üircumseptus, 

■  2  Vordertarsen  des  cf  erweitert.  Subg.  Calathus  s.  str . . .  3 

—  Vordertarsen  des  cf  nicht  erweitert.  Subg.  Amphigynus.  Halsschild  mit 

breit  abgerundeten  Hinterecken.  Die  Flügeldecken  mit  sehr  stark  gebogenem 
Basalrand,  ihre  äussere  Basalecke  viel  weiter  nach  vorn  gezogen  als  die 
Nahtecke . . ,  •  •  •  *  •  . . 12  piceus, 

3  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  kurz,  viel  kürzer  als  läög^’^K  4 

—  Episternen  der  Hinterbrust  so  lang  oder  länger  als  breit. . ^  ^ 

4  Halsschild  nur  nach  vorn  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  höchstens  schmal 

abgerundeten  Hinterecken,  an  der  Basis  in  sehr  breitem,  flachem  Bogen  aus¬ 
geschnitten,  fast  gerade  abgestutzt . . .  5 

—  Halsschild  auch  nach  hinten  verengt,  mit  breit  abgerundeten,  in  der  Anlage 
stumpfwinkeligen  Hinterecken,  in  der  Mitte  der  Basis  stark  ausgebuchtet. 

4  rubripes, 

5' Erstes  Fühlerglied  gelbroth. . . 1  luetuosus,  2  gläbricölUs, 

—  Erstes  Füblerglied  ganz  schwarz  oder  nur  auf  der  Vorderseite  röthlichbraun.  , 

3  hosnicus. 


6- Dritter  und  fünfter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  zahlreichen '  einge¬ 
stochenen  Punkten . . . . . . . . . . .  .  5  fuscipes, 

—  Nur  der  dritte  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  einigen  eingestochenen 

Punkten  . . . . . . . . . 

7  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  rechtwinkelig . ..;... 6  erratus, 

7  amhiguus. 


Hinterecken  des  Halsschildes  an  der  Spitze  abgerundet . . 

'  8  Oberseite  metallisch  grün,  blau  oder  bronzefarbig.  (Löng.  10— 12  mw.) . 

8  metallicus, 

—  Oberseite  nicht  metallisch,  höchstens  die  Flügeldecken  mit  schwachem,  grün- 

..  .  lichem  Schimmer  (Long.  6— 9  mw) . . . . . . . . . 

D  Episternen  der  Hinterbrust  viel  länger  als  am  schräg  nach  innen  gerichteten 

■  ,  Vorderrande  breit . ■ . . . . . ......; . .  .9  uiöllis* 

>—  Epistemeu  der  Hinterbrust  nicht  oder  wenig  länger  als  am  schräg  nach 
'  '  innen  gerichteten  Vorderrande  breit. . . . ...  i . . .  .10  uiel/UtiocepJtcil/USf 

,  XI 'micropterus. 
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Sübg.  Calath/VLS  s.  str.  Putz.  '  :  :  > 

1.  Calathus  luetuosus  h2AvQi\\Q  Hist,  Hat.  Ins.  VHI,  363,  Beäel  En.  Seine 
107;  gallicus  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  I,  71,  Putz.  Mon.  41,  —  Schwarz,  oft  mit 
schwachem,  grünlichem  Schimmer,  die  Flügeldecken  des  9  ziemlich  matt,  das  erste 
Glied  der  gegen  die  Spitze  bräunlichen  Fühler  gelbroth,  die  Taster  und  Beine  pech¬ 
schwarz.  Halsschild  an  der  fast  gerade  abgestutzten,  nur  in  sehr  flachem  Bogen 
ausgeschnittenen  Basis  nahezu  so  breit  als  die  Basis  der  Flügeldecken  und  ?iel 
breiter  als  lang,  nur  nach  vorn  gerundet  verengt,  am  Yorderrande  nur  schwach 
ausgeschnitten,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  die  Scheibe  jederseits  gegen  die  Hintor- 
’ecken  schräg  und  flach  niedergedrückt,  die  Verflachung  hinten  breit,  nach  vom 
allmälig  verschmälert  und  bis  über  die  Mitte  der  Seiten  ausgedehnt.'  Vor  der,  Basis 
ist  der  Halsschild  nur  schwach  quer  niedergedrückt  und  ziemlich  fein  punktirt.  Flügel¬ 
decken  abgestutzt  oblong-oval,  beim  in  der  Mitte  sehr  schwach,  beim  9  deutlicher 
erweitert,  hinten  eiförmig  zugespitzt,  flach  gewölbt,  mit  deutlicher  Seitenrandkehle, 
ziemlich  stark  gebogenem  Basalrand  und  zahnförmig  nach  ausseh  vorspringender 
Basalecke,  tief  gestreift,  der  fünfte  und  sechste  Streifen  vorn  nach  aussen  gekrümmt, 
der  sechste  Zwischenraum  vorn  erweitert,  der  siebente  gegen  die  Basis  verschmälert 
und  deutlich  kielförmig  erhoben,  der  dritte  Streifen  mit  zehn  bis  fünfzehn  feinen 
eingestochenen  Punkten.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  kurz,  breiter  als  lang, 
punktirt.  Long.  10 — 13  mm.  Eisass,  Frankreich,  Spanien. 

2.  Calathus  glahrieolMs  Hej.  Spec.  III,  68,  Icon.  H,  pl.  110,  f.  5,  Schaum 

392,  Putz.  Mon.  42;  Eedtb.  Beis.  Novara  II,  1867,  17.  —  Her  vorigen 

Art  sehr  nahe  stehend,  kürzer  und  breiter,  die  Taster  und  Fühler  rostroth,  das  erste 
Glied  der  letzteren  gelbroth,  das  zweite  bis  fünfte  Glied  an  der  Wurzel  schwärzlich, 
die  Beine  bräunlichroth  oder  pechbraun.  Her  Halsschild  ist  an  der  Basis  breiter  und 
nach  vorn  stärker  verengt  als  bei  luctuosus,  die  Flügeldecken  sind  kürzer  und  hinten 
mehr  zugespitzt  als  bei  diesem,  ihr  Basalrand  schwächer  gebogen.  Bisweilen  befinden 
sich  auch  im  fünften  Zwischenräume  der  Flügeldecken  einige  eingestochene  Punkte. 
Long.  11 — 13  mm.  Krain,  Istrien,  Halmatien. 

3.  Calathus  hosnicus  n.  sp.  —  Von  den  beiden  vorhergehenden  Arten 
durch  schmälere,  gestrecktere  .  und  flachere  Eörperform,  viel  schlankere,  ganz  schwarze 
oder  nur  an  der  Wurzel  des  ersten  Gliedes  etwas,  bräunliche  Fühler,  nach  vorn 
weniger  verengten,  am  Vorderrande  viel  mehr  ausgeschnittenen  Halsschild ,  etwas 
abgerundete  Hinterecken  desselben,  sehr  schmale  Seiteni’andkehle  der  Flügeldecken 
und  durch  schlankere  Tarsen  verschieden.  Glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  des  9 
matter,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz,  höchstens  das  Wurzelglied  der 
ersteren  an  der  Basis;  bräunlich.  Her  Halsschild  ist  vor'  der  Basis  in  der  Eegel 
deutlich,  bisweilen  sogar  ziemlich  stark  punktirt,  bisweilen  aber  ganz  glatt.  Flügel- 
■decken  viel  schmäler  als  bei  Iwtmsus,  mit  schwächer  gebogenem  Basalrande,  am 
dritten  Streifen  in  der  -Eegel  nur  mit  sechs  bis-  acht  eingestochenen  Punkten. 
-Long.  10—11  mm.  In  Bosnien  häufig. 

4.  Calathus  rubripes  Hej.  Spec.  V,  709,  Icon.  H,  pl.  111,  f.  1,  Putz.  Mon. 
55.  —  Schwarz,  die  Fühler  röthlichbraun ,  ihr  zweites  bis  fünftes  Glied  mehr  oder 
•minder  schwärzlich,  ihr  erstes  Glied,  die  Taster  und  Beine  gelbroth.  Halsschild  so 
lang  als  breit,  an.  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  und -hinten  mässig  verengt,  am 
:  Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  am  Hinterrande  in  der  Mitte  stark  ausgeschnitten, 
•  die  Hinterecken  sehr  breit  abgerundet,  die  Scheibe  in  der  Mitte  leicht  gewölbt,  vor 
-der  Basis  quer  niedergedrückt  und  jederseits  mit  einem  ziemlich  breiten  Längseindruck, 
•der  Seitenrand  hinten  sehr  breit -und  stark,  hach  vorn  allmälig  schmäler  und  schwächer 
aufgebogen.  Flügeldecken  viel  breiter  als '  der  Halssehild,  lang  oval ,  ihr  Basalrand 
sehr  stark  gebogen,  die  basale  Aussenecke  nicht  nach  aussen,  vorspringend  und.  viel 
■  weiter  nach  vorn  gezogen  als'  die  Hahtecke,  die  Seitenr andkehle. ziemlich’  breit y  die 
Streifen  tief,  die  Zwischenräume,  .namentlich  die  äusseren  leicht  gewölbt,,  der  dritte 
mit  zehn  bis  fünfzehn,  grösstentheils  am  -dritten  Streifen ; stehenden  eingestöehenen 
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Punkten,  oft  auch  der  fünfte  Zwischenraum  hinten  mit  einigen  Punkten,  der  siebente 
vorn  etwas  stärker  gewölbt  aber  nicht  kielförmig.  Die  Unterseite  ist  beinahe  ganz 
glatt.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  kurz.  Long.  13— 14  ww.  Lombardei. 

5.  Calathus /l/^c/pe^ÜoezeEnt.  Beyträgel,  1777,  666,  Bedel.  Fn.  Seine  107j 
leporinus  Pourcr.  Ent.  Paris,  1785,  55;  flavipes  Payk.  Fn.  Suec.  I,  112;  cisteloid&s 
Pan2.  Fn.  Germ.  11,  12,  Dej.  Spec.  III,  65,  Icon.  II,  pl.  110,  f.  4,  Schaum  390,  Putz. 
Mon.  hb',frigidus  Fahr.  Syst.  El.  I,  189,  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  107,  t.  121,  f.  a.  A.; 

Brüll.  Hist.  Hat.  Ins.  IV,  304;  violatus  Gelm.  Ins.  Spec.  13;  planipennis  Germ. 
L  c.  14;  subsimilis  Gaut.  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  III,  259;  —  var.  puncti- 
pennis  Germ.  Ins.  Spec.  13;  latus  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  I,  1821,  35,  Dej.  Spec.  III,  64,  Icon, 
n,  pl.  110,  f.  3.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  des  9  matt,  die  Fühler  und  Taster 
rostroth,  das  erste  Fühlerglied  rothgelb,  die  Beine  pechschwarz,  bräunlichroth  oder 
gelbroth.  Halsschild  so  lang  als  breit,  von  der  Mitte  nach  vorn  schwach  gerundet 
verengt,  hinter  der  Mitte  gleichbreit,  die  Vorderecken  kaum  vorspringend,  die  Hinter¬ 
ecken  rechtwinkelig,  an  der  Spitze  schmal  abgerundet,  die  Basis  in  der  Mitte  breit 
ausgebuchtet,  die  Scheibe  gegen  die  Hinterecken  etwas  verflacht,  vor  der  Basis  jeder- 
seits  mit  einem  ziemlich  seichten  punktirten  Längseindruck,  in  der  Umgebung  des¬ 
selben  mehr  oder  weniger  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  an  der  Basis  breiter  als 
der  Hinterrand  des  Halsschildes,  in  der  Mitte  schwach  erweitert,  hinten  eiförmig 
zugespitzt,  vor  der  Spitze  etwas  ausgebuchtet,  ihr  Basalrand  ziemlich  stark  gebogen, 
die  basale  Aussen  ecke  deutlich  zahnförmig  nach  aussen  vorspringend.  Die  Streifen 
der  Flügeldecken  sind  bei  der  typischen  Form  ziemlich  fein  oder  nur  mässig  tief 
und  schwach  punktirt,  im  dritten  und  fünften  Zwischenraum  befinden  sich  ziemlich 
zahlreiche  eingestochene  Punkte.  Die  Seiten  der  Hinterbrust  sind  bei  der  typischen 
Form  in  der  Eegel  nur  schwach  punktirt,  bisweilen  nahezu  glatt.  Die  über  das 
Mittelmeergebiet  weit  verbreitete  var.  punctipennis  unterscheidet  sich  von  der  typi¬ 
schen  Form  durch  viel  breitere  Körpergestalt,  kürzeren  und  breiterenj  vor  der  ganzen 
Basis  kräftig  punktirten  Halsschild,  durch  breitere,  tiefer  gestreifte  und  in  den 
•Streifen  Stärker  punktirte  Flügeldecken  und  durch  kräftig  punktirte  Seiten  der  Hinter¬ 
brust.  Long.  10 — 14  wm.  Ueber  ganz  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet. 
Sehr  gemein. 

6.  Calathus  erratus  Sahlbg.  Dissi  Ins.  Fenn.  I,  1827,  240,  Bedel  Fn.  Seine 
202;  crocopus  Steph.  Ili.  Brit.  I,  99;  fulvipes  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  128,  Dej.  Spec.  III, 
70,  Icon.  II,  pl.  111,  f.  3,  Schaum  393,  Putz.  Mon.  62;  flavipes  Duftschm.  Fn.  Austr. 
n,  122;  Lasserrei  Heer  Fn.  Helv.  I,  55,  ^ —  Schwarz,  die  Flügeldecken  beim  cf  glänzend 
mit  grünlichem  Schimmer,  beim  9  matt  pechschwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
namentlich  hinten  rothbraun  durchscheinend,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth. 
Haisschild  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  mässig,  nach  hinten  kaum 
verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich 
deutlichen  Längseindruck,  ausserhalb  desselben  oft  mit  einigen  schwachen  Punkten. 
Flügeldecken  oblong,  ziemlich  schmal,  vor  der  Spitze  beim  cf  sehr  schwach,  beim  9 
kaum  bemerkbar  ausgebuchtet,  flach  gewölbt,  mässig  tief  gestreift,  der  dritte  Zwischen¬ 
raum  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  auf  der  Innen¬ 
seite  ungefurcht.  Long.  8— 12  ww.  Ganz  Europa  und  Sibiriern  Häufig. 

7.  Calathus  ambiguus  Payk.  Mon.  Carab.  1790,  130,  Bedel  Fn.  Seine 
lQl',fusciis  Fahr.  Syst,  El.  I,  184,  Dej.  Spec.  III.  71,  Icon.  II,  pl.  111,  f.  4,  Schaum 
394,  Putz.  Mon.  66;  rufipes  Fahr.  Syst.  El.  I,  184;  tardm  Fahr.  Syst.  El.  I,  194; 
rufangulus  Marsh.  Ent.  Brit.  441.  —  Breiter  und  gewölbter  als  erratus,  oben  pech¬ 
braun,  die  Seitenränder  und  gewöhnlich  auch  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Hals¬ 
schildes  rothbraun  durchscheinend,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blass  bräunlichgelb. 
Die  Fühler  viel  schlanker  und  etwas  kürzer  als  bei  erratus,  die  Augen  etwas 
weniger  vorspringend,  der  Halsschild  hinten  breiter,  fast  von  der  Basis  an  nach 
vom  verengt,  seine  Hinterwinkel  sind  etwas  spitziger  und  erscheinen  etwas  kleiner 
als  Eechte,  die  Basaleindrücke  sind  fast  erloschen.  Flügeldecken  breiter  und  gewölbter 
als  bei  erratus,  mit  schwächer  gebogenem  Basalrand ^  vor  der  Spitze  nicht  aus- 


48.  Gatt.  Calathus. 
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geschweift,  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  yollkommen  flach.  Erstes  Glied  der 
Hintertarsen  auf  der  Innenseite  mit  schwacher,  aber  deutlicher  Längsfurche.  Leng. 
•8*5— 12fMm.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig.  ,  ^ 

8.  Calathus  metalHcus  Dej.  Spec.  HI,  74,  Icon.  II,  pl.  111,  f.  6,  Putz. 

Mon.  70.  —  Oben  dunkel  metallisch  grün,  die  Flügeldecken  häufig  mit  kupfrigem 
Schimmer,  die  Fühler,  Mandibeln,  Taster  und  Schienen  rostbraun,  das  erste  Fühler¬ 
glied  gelbroth.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  nur  schwach,  nach  vorn  mässig  stark  und  leicht  gerundet  verengt,,  die  Hinter- 
ccken  abgerundet,  die  Basis  in  der  Mitte  breit  und  flach  ausgebuchtet,  die  Scheibe 
leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  ziemlich  tiefen  Längseindrücken. 
Flügeldecken  oblong,  an  der  Basis  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  ohne 
zahnförmigen  Vorsprung  der  Basalecken,  gegen  die  Mitte  leicht  gerundet  erweitert, 
hinten  eiförmig  zugespitzt,  flach  gewölbt,  fein  und  schwach  punktirt  gestreift,  die 
.Habt  gegen  die  Spitze  etwas  erhoben,  die  Zwischenräume  flach,  der  mit 

Tier  eingestochenen  Punkten.  Long.  10 — 12  mm.  Im  Karpathengebiet  und  in 
‘Bosnien. 

9.  Calathus  mollis  Marsh.  Ent.  Brit.  456,  Schaum  395,  Putz.  Mon.  73  ; 
^hr&pterus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  124,  Dej.  Spec.  III,  79,  Icon.  II,  pl.  112,  f.  4; 
jpeltatus  Kolenati  Melet.  Ent.  I,  42,  t.  2,  f.  8,  ^  Gewöhnlich  der  Kopf  dunkel  pech¬ 
braun,  der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  braun,  der  Seitenrand  und  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken,  sowie  die  Vorderbrust  bräunlichgelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust 
und  das  Abdomen  schwärzlich,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Bis¬ 
weilen  sind  Kopf  und  Halsschild,  oder  wie  bei  melanocephalus  nur  der  letztere  gelb¬ 
roth  und  die  Flügeldecken  schwärzlichbraun  mit  röthlichem  Seitenrande.  Aber  auch 
"bei  dieser,  dem  Mittelmeergebiete  angehörigen  Abänderung  ist  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  dunkel  gefllrbt.  Abgesehen  von  der  Färbung  von  melanocephalus  durch  gestrecktere, 
schmälere  und  flachere  Gestalt,  im  allgemeinen  längeren  und  schmäleren  Halsschild, 
längere  und  gestrecktere  Flügeldecken ,  namentlich  aber  durch  viel  längere ,  nach 
hinten  allmäliger  verengte  Episternen  der  Hinterbrost  verschieden.  Long.  6 — 9  mm. 
Ueber  den  grössten  Theil  von  Europa  und  über  das  Mittelmeergebiet  verbreitet,  an 
den  Meeresküsten  häufig,  im  Binnenlande  seltener. 

10.  Calathus  'melanocephalus  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  415,  Dej.  Spec. 
HI,  80,  Icon.  H,  pl.  112,  f.  5,  Schaum  396,  Putz.  Mon.  74;  —  var,  alpinus  Dej.  Speq. 
in,  82,  Icon,  n,  pl.  112,  f.  6,  Schaum  396;  —  var.  noricus  K.  u.  J.  Daniel  Coleopt. 
Stud.  1891,  60.  —  Der  Kopf  mit  Ausnahme  der  Kehle  schwarz,  der  Halsschild 
gelbroth,  die  Flügeldecken  schwarz,  bisweilen  mit  schwachem,  grünlichem  Schimmer, 
heim  cf  glänzend,  beim  9  matter,  ihre  Epipleuren  und  oft  auch  ihr  Seiten-  und 
Basalrand  gelbroth,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  bräunlichroth,  das  Abdomen  pech- 
braun,  an  der  Wurzel  oft  heller  braunroth,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine 
röthlichgelb.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  vorn  nur  mässig,  nach  hinten  fast 
gar  nicht  verengt,  die  Hinterecken  in  der  Anlage  rechtwinkelig,  an  der  Spitze  ab¬ 
gerundet,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  Längseindruck 
und  innerhalb  der  Hinterecken  deutlich  schräg  eingedrückt.  Flügeldecken  beim  (f 
in  der  Mitte  nur  sehr  schwach,  beim  9  deutlicher  erweitert,  fein  gestreift,  im  dritten 
Zwischenräume  mit  drei,  seltener  mit  vier  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der 
Hinterbrust  wenig  länger  als  am  schräg  nach  ihnen  gerichteten  Vorderrande  breit, 
nach  hinten  stark  verschmälert.  —  Var.  alpinus  Dej.  von  den  Juden burger  Alpen 
unterscheidet  sich  von  der  Hormalform  durch  etwas  kürzere  und  gewölbtere  Gestalt, 
dunkel  braunrothen  Halsschild,  bräunliche  Taster  und,  mit  Ausnahme  des  Wurzel¬ 
gliedes,  bräunliche  Fühler  und  bildet  den  TJ^bergang  zu  der  gleichfalls  auf  den 
Judenburger  Alpen  (Zirbitzkogei)  vorkommenden  var.  noricus  Dan.,  bei  der  die 
ganze  Oberseite  sammt  den  Epipleuren  der  Flügeldecken  einfarbig  pechschwarz  ist. 
Bei  var.  noricus  sind  die  Flügeldecken  beim  9  meist  nur  wenig  matter  als  beim  cf. 
Long.  6 — 8  mm.  Die  typische  Form  über  ganz  Europa  und  Sibirien  verbreitet  und 
sehr  gemein. 
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11.  Calathtis  mieropterus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  123,  Schaum  397, 
Putz.  Mon.  77;  microcepkalus  Dej.  Spec.  III,  78,  Icon.  II,  pl.  112,  f.  3;  elmgatus 
Spec.  ni,  76,  Icon,  ü,  pl.  112,  f.  2;  glahripennis  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  118,  t.  123, 
f.  b.  B.;  alpinus  Eedtb.  Pn.  Austr.  ed,  II,  32.  —  Pechschwarz,  der  Seitenrand  des 
Halsschildes  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  röthlich-gelbbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  röthlichgelb.  Von  den  beiden  vorhergehenden  Arten  durch  die  Färbung, 
ausserdem  von  melanocephalus  durch  deutlich  nach  hinten  verengten  Halsschild,  an  den 
Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  und  viel  stärker  gebogenen  Basalrand  derselben, 
von  moUis  durch  die  breitere  Körperform  und  die  viel  kürzeren  Episternen  der 
Hinterbrust  verschieden.  Long.  7—8  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa  ,  namentlich  in 
Gebirgsgegenden. 

Subg.  Amphigynus  Halid. 

12.  Calatlius  piceus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  444,  Schaum  398,  Putz  Mon.  88; 
rotundicolUs  Dej.  Spec.  HI,  75,  Icon.  U,  pl.  112,  f.  1 ;  angustaius  Ramb.  Fn.  Andalus.  84. 

—  Pechbraun,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  rothbraun  durchscheinend,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  bräunlichroth,  die  Schenkel  häufig  pechbraun.  Halsschild  so  breit  oder 
etwas  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  massig 
gerundet  verengt,  die  Hinterecken  breit  abgerundet,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  seichten  Längseindruck,  der  Seitenrand  nach 
hinten  allmälig  breiter  abgesetzt  und  stärker  aufgebogen.  Flügeldecken  oblong-oval, 
ihr  Basalrand  stark  gebogen,  die  äussere  Basalecke  viel  stärker  nach  vorn  ge¬ 
zogen  als  die  Nahtecke,  die  Streifen  ziemlich  fein,  kaum  erkennbar  punktirt,  die 
Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  mit  vier  bis  fünf  eingestochenen  Punkten. 
Die  Episternen  der  Hinterbrust  länger  als  breit.  Long.  8 '5 — 12  mm.  Ueber  den 
ganzen  Westen  von  Europa  verbreitet,  auch  in  Dänemark. 

Subg.  Sedelius  Ragusa. 

13.  CalatJius  drcumsepttis  Germ.  Ins.  Spec.  Nov.  15,  Putz.  Mon.  69; 
limbatus  Dej.  Spec.  HI,  72,  Icon.  H,  pl.  111,  f.  5;  lateralis  Käst.  Käf.  Europ.  12,  34. 

—  Pechbraun,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  in  grösserer  oder  geringerer  Aus¬ 
dehnung,  sowie  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichgelb.  Halsschild  etwas  breiter 
als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  stärker,  nach  hinten  nur  schwach 
gerundet  verengt,  die  Hinterecken  in  der  Anlage  stumpfwinkelig,  an  der  Spitze 
abgerundet,  die  Basis  in  der  Mitte  flach  ausgebuchtet,  die  Scheibe  gegen  die  Vorder- 
ecken  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen,  in  der 
Regel  schwach  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong,  an  der  Basis  etwas 
breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  mit  massig  stark  gebogenem  Basalrand 
und  nicht  nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet, 
tief  und  glatt  gestreift,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Epistemen  der  Hinterbrust  lang  und  nach  hinten  verengt. 
Long.  11 — 13  mm.  Ueber  ganz  Südeuropa  und  Algier  verbreitet. 

49.  Gatt.  Dolichus. 

Bonelli  Observ.  Ent.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  I,  366,  Laeord.  Gen. 

Col.  I,  344,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsobl.  I,  400. 

Von  Calathm  im  wesentlichen  nur  durch  einen  sexuellen  Charakter,  die  Form 
der  erweiterten  Vordertarsen  des  cf,  verschieden.  Das  erste  Glied  der  Vordertarsen 
ist  beim  cf  lang  und  schmal  dreieckig ,  das  zweite  und  dritte  Glied  schmal  recht¬ 
eckig,  an  der  Spitze  etwas  schräg  abgestutzt.  Die  Unterseite  der  drei  erweiterten 
•  Glieder  ist  mit  zwei  Längsreihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare  und  jederseits  mit 
einer  marginalen  Längsreihe  langer,  kräftiger  Borstenhaare  besetzt.  Der  Kinnzahn 
ist  einfach.  Die  Endglieder  der  Taster  sind  gegen  die  Spitze  nicht  verengt,  an  der 


50.  Gatt.  Synuchus.  —  51.  Gatt.  Olisthopus. . 
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Spitze  breit  abgestutzt,  die  letzten  Glieder  der  Kiefertaster  sind  merklich  kurzer  als 
die  vorletzten  Glieder.  Die  Gattung  enthält  nur  eine  bis  China  und  Japan  verbreitete 
Ali;.  Dieselbe  kommt  namentlich  auf  Getreidefeldern  vor.  '  , 

1.  Dolichus  Schall.  Schiift.  naturf.  Gesell.  Halle  1783, 1. 1;  flavi- 

cornis  Fahr.  Syst.  El.  I,  180,  Dej.  Spec.  III,  37,  Icon.  II,  pl.  106,  f.  5,.  6,  Schauin  401. 
—  Pechschwarz,  der  Seitenrand  des'Halsschildes  und  gewö Wich  .eine  grosse,  lang  und 
schmal  dreieckige,  oft  weit  über  die  Mitte  nach  hinten  reichende ,  gemeinschaftliche 
Basalmakel  auf  den  Flügeldecken  röthlichgelb ,  die  Stirn  oft  mit  zwei  braun- 
rothen  Flecken,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelb.  Halsschild  etwas  länger  als 
breit,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengte 
die  Hinterecken  in  der  Anlage  stumpfwinkelig ,  aber  breit  abgerundet ,  die  Scheibe 
ziemlich  flach,  vor  der  Basis  jederseifs  mit  einem  flachen,  schwach  punktirten  Ein¬ 
druck,  der  Seitenrand  hinten  stärker  und  breiter  aufgebogen.  Flügeldecken  gestreckt 
oblong,  mit  stark  gebogenem  Basalränd,  hinten  zugespitzt,  vor  der  Spitze  aus¬ 
geschweift,  flach,  ziemlich  fein ,  aber  scharf  eingeschnitfen  gestreift ,  die  Zwischen¬ 
räume  flach,  der  dritte  am  zweiten  Streifen  mit  zwei ,  feinen,'  eingestochenen  Punkten. 
Episternen  der  Hinterbrust  lang,  sowie  die  Seiten  des  Metasternums  ziemlich  kräftig 
punktirt.  Long.  15 — 20  mm.  Deutschland,  östliches  Mitteleuropa,  Sibirien,  Japan,  China, 

50*  Gatt.  Synuchus.  - 

Gyll.  Ins.  Suec.  II,  77,  Bedel  Fn.  Seine  I,  108,  Sjn.  Taphria  Dej.  Spec.  III,  84,  Laeord. 

GeU;  Col.  I,  343,  Schäum  399. 

Von  Cahthus  durch  ungerandeten  Prosternalfortsatz,  beilförmiges ,  .  an  der 
Spitze  sehr  schräg  abgestutztes  Endglied  der  Lippentaster  und  aussen,  nur  schwach 
gefurchte  Mittel-  und  Hintertarsen  yerschieden.  Kinnzahn  zweispitzig.  Die  drei  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  des  c?  erweitert.  Die  Gattung  enthält  nur  eine  europäische 
und  einige  sibirische  Arten. 

1.  Synuchus  nivalis  Panz.  Fn.  Germ.  37, 19,  Schaum  399 ;  vivalis  lllig.  Käf. 
Preuss.  197,  Dej.  Spec.  HI,  85,  Icon.  11,  pl.  115,  f.  2;  impiger  Panz.  Fn.  Germ.  108, 
silmlis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  303.  —  Oben  glänzend  pechbraun,  der  Seiten¬ 
rand  des  Halsschüdes  gewöhnlich  röthlich,  unten  heller  rothbraun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  gelbrpth.  Halsschild  breiter,  als  lang,  an  den  Seiten  massig  gerundet, 
nach  hinten  etwas  mehr  als  nach  vom  verengt,  die  Hinterecken  breit  abgerundet, 
die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  Längseindruck.  Der 
Seitenrand  des  Halsschildes  ist  so  wie  der  in ,  der  Mitte  unterbrochene  Basalrand  nur 
schmal  abgesetzt  und  aufgebogen.  Die  Angularseta  sitzt  auf  dem  anfgebogenen 
Bande.  Flügeldecken  oblong,  mit  abgerundeten  Basalecken  und  stark  gebogenem 
Basalrand,  ziemlich  gewölbt,  ziemlich  tief  und  glatt  gestreift,  die  Zwischenräume 
sehr  schwach  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Long.  6 — 8  mm. 
Kord-  und  Mitteleuropa,  Portugal.  Namentlich  in  Wäldern  unter  Laub,  Moos  etc. 

51.  Gatt.  Olisthopus. 

Dej.  Spec.  III,  176,  Laeord.  Gen.  Col.  I,  352,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  428. 

Von  Platynus  durch  fehlenden  oder  nur  durch  einen  schwachen  winkeligen 
Vorsprung  angedeuteten  Kinnzahn  verschieden.  Fühler  zart,  vom  vierten  Gliede  an 
pubescent.  Endglieder  der  Taster  spindelförmig  zugespitzt.  Halsschild  quer  scheiben¬ 
förmig,  am  Vorderrande  in  flachem  Bogen  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  und  an 
der  Basis  gerundet,  mit  vollkommen  abgemndeten  oder  nur  schwach  angedeuteten 
Hinterecken.  Flügeldecken  oval,  mit  neun  Streifen  und  einem  Seutellarstreifen.  Beine 
schlank,  die  Klauen  glatt.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder 
ziemlich  stark  erweitert.  Die  Gattung  enthält  sechzehn  bekannte  Arten  und  ist  über  die 
paläarctische  und  nearctische  Eegion  verbreitet.  Die  Arten  leben  unter  Steinen ,  ab¬ 
gefallenem  Laub,  am  Fusse  von  Bäumen  etc. 
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1  Körper  ziemlich  gewölbt.  Halsschild  mit  schmal  leistenförmig  abgesetztem  Seiten¬ 


rande,  Flügeldecken  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet .  1  Sturmi. 

—  Körper  wenig  gewölbt.  Halsschild  mit  hinten  breiter  aufgebogenem  Seiten¬ 
rande,  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ausgebuchtet  . .  2 

2  Zwischenräume  der  Flügeldecken  nicht  punktirt .  2  rotundatus. 


■ —  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sehr  fein  und  weitläufig  punktirt 

3  glahricolUs,  4  fuscatus. 

1.  OUsfhopii^  Sturmi  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  143,  Dej.  Spec.  III,  180, 
Icon,  II,  pl.  123,  f.  5,  Schaum  430;  ßavipes  Panz,  Fn.  Germ.  108,  9;  rotundicollis 
Fairm.  Lab.Fn.  Fr.I,  73.  —  Dunkelbraun,  auf  der  Oberseite  mit  metallischem  Schimmer, 
das  Wurzelglied  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthliehgelb.  Halsschild  um  die 
Hälfte  breiter  als  lang,  ziemlich  gewölbt,  an  den  ziemlich  stark  gerundeten  Seiten 
und  jederseits  an  der  Basis  schmal  leistenförmig  gerundet,  innerhalb  der  vollkommen 
abgerundeten  Hintereeken  fein  und  schwach  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  kurz 
oval  und  gewölbt,  hinten  gerundet,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  ziemlich  tief 
gestreift,  die  Zwischenräume  glatt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten,  die 
zwei  vorderen  am  dritten,  der  hintere  am  zweiten  Streifen.  Unterseite  glatt.  Long. 
5 — b’bmm,  Mitteleuropa. 

2.  OlistJiopus  rotundatus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  136,  Dej.  Spec.  III,  177, 
Icon.  II,  pl.  123,  f.  1,  Schaum  429;  rotundicollis  Marsh.  Ent.  Brit.  171 ;  mfer  Duftschm. 
Fn.  Austr.  II,  140.  —  Pechbraun,  die  Oberseite,  namentlich  die  Flügeldecken  mit 
Bronzeschimmer,  die  Epipleuren  der  Flügeldecken,  nicht  selten  die  ganze  Unterseite 
rothbraun,  die  Wurzel  der  gegen  die  Spitze  schwach  gebräunten  Fühler  und  Taster 
und  die  Beine  blass  röthliehgelb.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  mit 
hinten  breiter  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten 
Eindruck,  in  demselben  stärker  und  dichter,  vor  der  Mitte  der  Basis  und  längs  der 
Seiten  fein  und  weitläufig  punktirt.  Flügeldecken  länglich  oval^  mässig  gewölbt,  vor 
der  Spitze  ausgebuchtet,  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen  sehr  fein  punktirt,  die 
Zwischenräume  flach  und  glatt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen ,  wie  bei'  Sturmi 
gestellten  Punkten.  Long.  6 — 7  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Caucasus. 

4.  OlistJiopus  glabricollis  Germ.  EeiseDalm.  1817,  198,  Schaum  429; 
punciulatus  Dej.  Spec.  HI,  179,  Icon.  H,  pl.  123,  f.  3;  hispanicus  Dej.  Spec.  III,  179, 
Icon,  n,  123,  f.  2;  graeem  Brüll.  Exped.  Mor.  124,  t.  34,  f.  5;  orientalis  Reiche  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1855,  603.  —  Von  rotundatus  durch  stark  bronzeglänzende  Oberseite, 
gelb  durchscheinenden  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  und  durch 
flachere,  in  den  Zwischenräumen  sehr  fein  und  weitläufig,  aber  deutlich  punktirte 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  6 — 7  mm.  Mittelmeergebiet. 

4.  Olisthopus  fuscatus  Dej.  Spec.  III,  180,  Icon.  11,  pl.  123,  f.  4,  Schaum 
429;  sardous  Küst.  Käf.  Europ.  XH,  42 ;  minor  Reiche  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1855,  605.  — 
Von  glabricollis  durch  geringere  Grösse,  feiner  und  glatt  gestreifte,  an  den  Seiten  in 
grösserer  Ausdehnung  bräunlichgelbe  Flügeldecken  und  durch  grössere  Punkte  im 
dritten  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Long.  5— 6mw.  Mitteimeergebiet. 

52.  Gatt.  Platynus. 

(BoneUi  Observ.  Ent.  1810.)  Brülle  Hist.  Nat.  Ins.  IV,  314,  Leconte  Proc.  Ac.  Phil.  1854,  35. 
Platgnus  -j-  AnchomeHus  -f-  Agonuni  BoneUi  Observ.  Ent.  1810,  Tabl.  synopt.,  Dej.  Spec.  III, 
96,  102,  132. 

Anchomenus  Ericlison  Käf.  Mk.  Brandbg.  106,  Laeord.  Gen.  Col.  I,  349,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col. 

I,  25,  Schaum  Naturg,  Ins.  Deutschi.  I,  402. 

Subgenera:  Anchus  Leconte  Proceed.  Ac.  Nat.  Sc.  Philadelphia,  Vol.  VII,  1854,  38;  JEurophilus 
Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  124  ;  Limodromus,  Batenus,  Anchodenms  Mötsch.  Bull.  Mose. 

1864,  rV,  317;  Clibanarius  Gozis  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  VI,  295. 

Fühler  vom  vierten  Gliede  oder  von  der  Spitze  des  dritten  Gliedes  an  pubescent, 
sehi'  schlank.  Oberlippe  quer,  vom  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet,  mit  sechs 
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Borsten  besetzt.  Mandibeln  massig  lang.  Taster  schlank,  ihre  Endglieder  gegen  die 
Spitze  mehr  oder  weniger  Terengt,  an  der  Spitze  abgestutzt,  bisweilen  fast  zugespitzt. 
Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  einfachen,  mehr  oder  minder  spitzen 
Zahn.  Die  Innenecke  der  Seitenlappen  des  Kinnes  springt  zahnförmig  vor.  Die  Zunge 
ist  vom  breit  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen  sind  an  der 
Spitze  frei,  schmal  und  gewöhnlich  länger  Jils  die'Zunge.  Halsschild  in  oder  vor  den 
Hintereeken  mit  einer  Seta.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet,  mit  neun  Streifen 
und  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen ,  im  dritten  Zwischenräume  mit  einigen  ein¬ 
gestochenen  borstentragenden  Punkten,  am  achten  Streifen  mit  einer  Eeihe  borsten¬ 
tragender  Augenpunkte,  ihr  Hinterrand  hinter  den  Epipleuren  einfach,  d.  h.  ohne 
hervortretende  Innenfalte.  Prosteraalfortsatz  hinten  stumpf  gegen  die  Mittelbrust 
abfallend,  an  der  Spitze  ungerandet.  Beine  schlank,  die  Vorderschienen  gegen  die 
Spitze  nur  sehr  wenig  erweitert.  An  den  Vordei’tarsen  des  cf  sind  die  drei  ersten 
Glieder  massig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Längsreihen  schuppig 
erscheinender  Hafthaare  besetzt. 

Schio^dte  hat  (Kat.  Tidsski-.  1867,  512 — 514,  t.  20,  f.  11 — 16)  die  Larven  von 
PI.  marginatus ,  moestm  und  assimilis  beschrieben.  Die  P/ff^y«i<s-Larven  dififeriren 
wenig  von  jenen  der  Pterostichen.  Sie  sind  etwas  kürzer  und  breiter  gebaut.  Der 
Clypeus  ist  am  fein  gesägten  Yorderrande  in  der  Mitte  ausgerandet  und  zeigt  jeder- 
seite  zwei  kleine  vorspringende  Zähne.  Die  Mundtheile  sind  etwas  kürzer  und  kräftiger, 
die  Cerci  sind  viel  länger,  die  Beine  mit  viel  schlankeren  und  längeren  Dornen 
besetzt  als  bei  Pterostichns. 

Die  sehr  artenreiche  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die  Arten 
leben  namentlich  an  sumpfigen  oder  feuchten  Orten,  viele  am  Rande  von  Gewässern, 
andere  in  Wäldern  etc. 

1  Fühler  erst  vom  vierten  Gliede  angefangen  pubescent  (vergl.  auch  30  anten- 

narius) .  2 

—  Bereits  das  dritte  Fühlerglied  an  der  Spitze  in  grösserer  oder  geringerer 

Ausdehnung  pubescent .  22 

2  Sämmtliche  Tarsen  auf  der  Oberseite  in  der  Mittellinie  gefm’cht.  Subg. 

Ancliomenns . . . . ^  ruficornis, 

—  Tarsen  auf  der  Oberseite  in  der  Mittellinie  ohne  Längsfurche .  3 

3  Kopf  hinten  eing^chnürt,  auf  dem  Scheitel  mit  deutlicher  Querforche .  4 

—  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  ein  geschnürt .  10 

4  Körper  gewölbt.  Halsschild  lang  herzförmig,  mit  sehr  schmalem,  ieisten- 

ai-tigem  Seitenrand.  Flügeldecken  mit  sehr  grob  punktiiten  Streifen.  Subg. 
Anchus . 2  obscurus, 

—  Körper  depress.  Halsschüd  mit  mehr  oder  minder  breit  gekehlt  abgesetztem 

und  aufgebogenem  Seitenrand.  Flügeldecken  in  den  Streifen  fein  punktirt 
oder  glatt . . . 5 

5  Ungeflügelt.  Epistemen  der  Hinterbrust  breit,  nach  hinten  wenig  verschmälert. 

Flügeldecken  flacher,  mit  ziemlich  breiter  Seitenrandkehle  und  stark  aufge¬ 
bogenem  Seitenrand,  an  den  Schultei-n  in  schwächerer  Curve  gerundet,  vor 
der  Spitze  stark  ausgebuchtet.  Subg.  Platynus .  6 

—  Geflügelt.  Epistemen  der  Hinterbrust  lang,  nach  hinten  stark  verschmälert. 

■  Flügeldecken  gewölbter,  mit  schmaler  Seitenrandkehle  und  weniger  stark  auf¬ 
gebogenem  Seitenrande,  an  den  Schultern  stärker  convex  gerundet .  8 

6  Drittes  Fühlerglied  so  lang  als  das  vierte.  Flügeldecken  leicht  gewölbt,  im 
dritten  Zwischenräume  mit  drei  grösseren  eingestochenen  Punkten. 

3  scrobiculatuSf  4  banaticus, 

—  Drittes  Fühlerglied  merklich  oder  wesentlich  länger  als  das  vierte.  Flügel¬ 

decken  ganz  flach,  im  dritten  Zwischenräume  nur  mit  zwei  feinen  einge- 
stochenen  Punkten . - . . .  7 


250 


n.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostichini. 


7  HalsscMld  herzförmig,  seine  Seiten  hinter  der  Mitte  stark  ansgeschweift,  die 

Hinterecken  rechtwinkelig . 5  glacialis,  6  depressus, 

■ —  Halsschild  nach  hinten  geradlinig  oder  sehr  sanft  ausgeschweift  verengt, 

die  Hinterecken  stumpfwinkelig  oder  abgerundet. . . 7  complanatus, 

8  Peirolerii. 

8  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf.  Subg.  Limodromus .  - . .  9 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet.  Subg.  Batenus - 12  livens^ 

9  Seiten  des  Halssehildes  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  stark  ausge¬ 
schweift  . . . . . . . . . . . 9  assimiUs, 

—  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  sehr  kurz  abgesetzten,  zahnförmig  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweift. 

10  KrynickUf  11  longiventris. 

10  Halsschild  lang  herzförmig,  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  der  Kopf.  Subg. 

ADchodemus . . .  13  cyaneus, 

—  Halsschild  an  den  Seiten  gerundet ,  selten  vor  den  Hinterecken  etwas  aus¬ 
geschweift,  viel  breiter  als  der  Kopf.  Subg.  Agonum .  11 

11  Fühler  kurz,  viel  kürzer  als  der  halbe  Körper.  Flügeldecken  lang  gestreckt  . 

und  depress,  seicht  gestreift . . 14:  Sog emanni, 

—  Fühler  von  normaler  Länge . . .  12 

12  Halsschild  vor  den  stumpfwinkeligen  Hinterecken  etwas  ausgeschweift.  Flügel¬ 

decken  seicht  gestreift,  im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  bis  fünf  grossen 
Punktgrübchen . . 15  quadripunctatus, 

—  Halsschild  scheibenförmig,  vor  den  stumpfen  oder  ganz  abgerundeten  Hinter¬ 

ecken  nicht  ausgeschweift.  Flügeldecken  mit  scharf  eingeschnittenen,  feinen 
oder  starken  Streifen . . .  13 

13  Basaleindrücke  des  Halsschildes  grobrunzelig  punktirt .  14 

—  Basaleindrücke  des  Halsschildes  glatt  oder  nür  schwach  runzelig  punktirt  . .  17 

14  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  schwarz.  Oberseite  fast  immer  metallisch _ 15 

—  Fühler,  Taster  und  Beine  rothgelb.  Schwarz,  die  Flügeldecken  und  der  Seiten¬ 
rand  des  Halsschildes  bräunlichgelb . 20  sordidus, 

15  Seitenrand  des  Halssehildes  wenigstens  hinten  ziemlich  breit  abgesetzt  und 

aufgebogen . . . . . . . .  16 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  ziemlich  schmal  und  auch  hinten  nur  wenig 

breiter  abgesetzt  und  aufgebogen . 19  viridicupreus, 

16  Halsschild  an  den  Seiten  stark  und  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  mit  sehr 
breit  abgerundeten  Hinterecken  ...  16  i/mpressus,  17  seocpunctatus, 

—  Halsschild  an  den  Seiten  schwächer  gerundet,  nach  hinten  deutlich  etwas 

verengt,  mit  weniger  stark  abgerundeten  Hinterecken  . . 18  ericeti, 

17  Oberseite  hell  metallisch  grün  oder  grün  kupferig,  die  Flügeldecken  mit 

ziemlich  breitem,  gelbem  Seitenrande . . . ..21  margifiatus» 

—  Höchstens  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  bräunlichgelb .  18 

18  Hinterecken  des  Halssehildes  deutlich  und  etwas  nach  aussen  vorspringend  . 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  vollkommen  abgerundet  oder  nur  schwach  an¬ 
gedeutet . . . .  20 

19  Oberseite  erzfarbig.  Hintertarsen  auf  der  Obereite  glänzend,  in  der  Mittellinie 

ohne  feinen  Längskiel . . . .23  gracilipes,  25  dolens, 

—  Oberseite  matt,  tief  schwarz.  Hintertarsen  auf  der  Oberseite  matt,  in  der  . 

Mittellinie  fein  gekielt . . . . . 24  Ingens, 

20  Seitenrandkehle  des  Halsschildes  mässig  schmal,  vom  noch  deutlich 

furchenartig . •. . . . . .  21 

—  Seiteni-andkehle  des  Halsschildes  sehr  schmal ...  28  Sahlif  29  atratus, 

21  Flügeldecken  fein  gesti'eift,  mit  flachen  Zwischenräumen . 22  Müllerin 

26  versutus, 

—  Flügeldecken  tief  gestreift,  mit  deutlich  gewölbten  Zwischenräumen. 

.  ,  ,  •  27  viduus. 
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22  Halsschild  an  den  Seiten  gerundet,  mit  ahgernndeten  Hinterecken.  Suhg. 

Enrophilus . . . .  23 

—  Halsschild  lang  herzförmig,  mit  deutlichen  Hinterecken,  Subg.  Clibanarius. 
Kopf  und  Halsschild  grün,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  bräunlichgelb  mit 
einem  grossen  gemeinschaftlichen  blaugrünen  Flecken  auf  der  hinteren  Hälfte. 


37  äorsalis, 

23  Tarsen  auf  der  Oberseite  in  der  Mittellinie  gefurcht . 36  TJioreyi, 

—  Tarsen  auf  der  Oberseite  in  der  Mittellinie  ungefurcht .  24 

24  Basaleindrücke  des  Halsschildes  deutlich,  die  Streifen  der  Flügeldecken  ziem¬ 
lich  kräftig  punktirt  . . . . . . . 30  antennarius, 

—  Basaleindrücke  des  Halsschildes  glatt.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  fein 

punktirt  oder  glatt . . . . . .  25 

25  Flügeldecken  kürzer,  massig  fein  gestreift,  ihr  Basalrand  nur  mässig  stark 

ausgebuchtet . . .  26 


—  Flügeldecken  lang  gestreckt,  sehr  fein  gestreift,  ihr  Basalrand  stark  ausge¬ 
buchtet  . . . . . . .  M  piceus,  35  gracilis, 

26  Seitenrand  des  Halsschildes  hinten  breiter  abgesetzt  und  aufgebogen. 

31  scituluSf  32  micans. 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  in  seiner  ganzen  Länge  sehr  schmal  abgesetzt 

und  auf  gebogen . . . . 33  fuligifnosus. 


Subg.  Anchomenus  Bon. 

1.  Platynus  ruflcornis  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  1777,  663,  Bedel.  Fn.  Seine 
I,  109 ; Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  43;  albipes  Fahr.  Ent.  Syst.  IV,  Ind.  alph.  33, 
Schaum  408;  pallipes  Fahr.  Syst.  El.  I,  187,  Dej.  Spec.  III,  119,  Icon.  H,  pl.  117,  f.  3; 
pavidus  Panz.  Fn.  Germ.  73,  7 ;  sordidus  Steph.  111.  Brit.  I,  82 ;  antennatus  Gaut.  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1859,  Bull.  OCX.  —  Pechbraun  oder  braunschwarz,  der  Kopf  auf  dem 
Scheitel  und  die  Flügeldecken  gegen  den  Seitenrand  mehr  oder  minder  röthlichbraun, 
die  Epipleuren  der  Flügeldecken  rothbraun  oder  gelbbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  blassgelb.  Halsschild  im  vorderen  Drittel  so  breit  oder  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  schwach  gerundet,  nach  hinten  stärker  als  nach  vorn  verengt,  vor  den 
kleinen,  kurz  abgesetzten,  aber  scharfen  und  zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden 
Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  am  Hinterrande  jederseits 
abgeschrägt,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  ziemlich  stark  punktirt,  ohne 
deutlichen  Quereindruck,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  schmal  abgesetzt 
und  aufgebogen.  Flügeldecken  oblong-oval,  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  vor 
der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt,  glatt  gestreift,  im  dritten  Zwischen¬ 
raum  mit  zwei  sehr  feinen,  oft  undeutlichen,  eingestochenen  Punkten.  Episternen 
glatt.  Sämmtliche  Tarsen  oben  in  der  Mittellinie  gefurcht.  Long.  6 '5— 9  mm.  Europa, 
Mittelmeergebiet.  Häufig. 

Subg.  Anchus  Lee. 

2.  Platynus  obscurus  Herbst  Fuessl.  Arch.  1784,  139,  Bedel  Fn.  Seine 
I,  110;  ohlmguB  Fahr.  Syst.  El.  I,  186,  Dej.  Spec.  III,  121,  Icon.  H,  pl.  117,  f.  4, 
Schaum  409;  taeniatus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  113;  pallidulus  Chaud.  Bull.  Mose.  1843, 
in,  417 ;  pusülus  Lee.  Proc.  Ac.  Phil.  1854,  39;  americanus  Lee.  Ann.  Lyc,  IV,  256. 
—  Pechbraun,  die  Flügeldecken  heller  röthlichbraun,  bisweilen  der  ganze  Körper 
gelbbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  weit  hinter  den 
Augen  eingeschnürt.  Halsschild  herzförmig,  deutlich  länger  als  im  vorderen  Drittel 
breit,  daselbst  nur  wenig  breiter  als  der  Kopf,  an  den  Seiten  schwach,  nur  vorn 
stärker  gerundet,  im  Basaltheil  fast  parallelseitig,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig, 
die  Scheibe  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis,  namentlich  in  den 
Längseindrücken,  kräftig  und  dicht  punktirt,  der  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt, 
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11.  Familie  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostiehini. 


leistenförmig.  Flügeldecken  oblong-oval,  hinter  der  Mitte  am  breitestea,  daselbst 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  gewölbt,  sehr 
tief .  gestreift ,  in  den  Streifen  sehr  stark  punktirt,  im  dritten  Zwischenräume  mit 
drei  ein  gestochenen  Punkten.  Die  Episternen  der  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust 
sind  sehr  grob  punktirt.  Die  Tarsen  auf  der  Oberseite  ungefurcht.  Long.  5 — 6  mm. 
Heber  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und  Nordamerika  verbreitet. 

Subg.  I*latynus  Bon.  s.  str. 

3.  I*lafynus  scrohiculatus  Pabr.  Syst.  El.  I,  178,  Dej.  Spec.  III,  100, 
Icon.  H,  pl.  115,  f.  6,  Schaum  403.  —  Oben  glänzend  pechbraun,  der  Kopf  mit  zwei 
mehr  oder  minder  deutlichen  braunrothen  Flecken,  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken  häufig  gelbbraun  durchscheinend,  die  Unterseite  röthlichbraun, 
die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  hell  rostroth.  Kopf  ziemlich  dick,  mit  verhält- 
nissmässig  grossen  und  stark  gewölbten  Augen,  hinten  eingeschnürt.  Drittes  und 
viertes  Fühlerglied  gleichlang.  Halsschild  herzförmig,  so  breit  oder  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  vorn  ziemlich  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift 
verengt,  am  Vorderrande  bogenförmig  ausgeschnitten,  mit  vorspringenden ,  an  der 
Spitze  abgerundeten  Vorderecken,  am  Hinterrande  jederseits  etwas  abgeschrägt,  die 
Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Scheibe  des  Halsschildes  hinter  dem  Vorderrande 
mit  einem  tiefen,  vor  der  Basis  mit  einem  etwas  schwächeren  winkeligen  Querein¬ 
druck,  zwischen  beiden  mit  tiefer  Mittelfurche.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist 
durch  eine  breite,  sowie  die  Basis  massig  fein  und  dicht  punktirte ,  hinten  mit  den 
nach  aussen  gekrümmten  basalen  Längseindrücken  zusammenfliessende  Seitenkehle 
abgesetzt  und  namentlich  gegen  die  Hinterecken  sehr  stark  aufgebogen.  Flügeldecken 
kurz  und  breit,  kaum  eineinhalbmal  so  lang  als  in  der  Mitte  breit  und  hier  fast 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  mässig  gerundet ,  vor  der  Spitze 
stark  ausgeschweift,  mit  scharf  aufgebogenem,  vollkommen  gerundet  in  den  deutlich 
eingebuchteten  Basalrand  übergehenden  Seitenrand,  in  der  Mitte  leicht  gewölbt,  tief 
gestreift,  die  Streifen  schwach  punktirt,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei  sehr  deut¬ 
lichen  eingestochenen  Punkten,  der  zweite,  vierte  und  sechste  Zwischenraum  deutlich 
breiter  als  die  ungeraden  Zwischenräume.  Episternen  der  Hinterbrust  breit  und  kurz, 
nach  hinten  wenig  verschmäleid.  Long.  10—11  mm.  Heber  das  ganze  östliche 
Alpengebiet  verbreitet,  auch  in  Bosnien  und  Siebenbürgen.  In  Wäldern  unter  Steinen. 

4.  JPlatyTius  hanaticus  Frivaldszky  A’  Magyar  tudös  1865,  176.  —  Von 
der  vorigen  Art  durch  geringere  Grösse,  dunklere,  pechschwarze  Färbung,  kürzeren, 
vor  den  Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweiften,  nur  in  den 
Basaleindrücken  schwach  punktirten  Halsschild,  schmälere,  tiefer  gestreifte  Flügel¬ 
decken  und  geraden  Basalrand  derselben  verschieden.  Die  Schenkel  sind  häufig  braun. 
Long.  9—10  mm.  In  den  Banater  Gebirgen. 

5.  JPlatynus  glacialis  Eeitt.  Verh.  naturf.  Ver.  Brünn,  XV,  1876,  7.  — 
Hell  rothbraun,  nur  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Eänder  und  das  Abdomen 
pechbraun.  Von  scrohiculatus,  abgesehen  von  der  Färbung,  durch  viel  längeren  und 
schmäleren  Kopf,  viel  kleinere  und  schwächer  gewölbte  Augen,  etwas  längeres  drittes 
Fühlerglied ,  längere  und  viel  flachere  Flügeldecken ,  gerade  oder  nur  sehr  schwach 
eingebuchtete  Basalkante  und  nur  mit  zwei  sehr  feinen  eingestochenen  Punkten 
besetzten  dritten  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Halsschild  im  Umriss  wie  bei 
.scrohiculatus  und  wie  bei  diesem  längs  des  sehr  stark  aufgebogenen  Seitenrandes 
deutlich  punktirt,  vor  der  Mitte  der  Basis  aber  glatt.  Long.  9*5 — 10*5  mm.  In 
den  transsilvanischen  Alpen,  hochalpin  an  den  Eändern  der  Schneefelder. 

6.  JPlatynus  äepressus  Dej.  Spec.  V,  717,  Icon.  II,  pl.  115,  f.  5.  — 
Pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Kopf  mit  zwei  rothen  Flecken,  die  Fühler,  der 
Mund  und  die  Beine  rostbraun,  die  drei  ersten  Fühlerglieder,  die  Schenkel  und 
Schienen  häufig  pechbraun.  Von  complanatus  durch  herzförmigen,  hinten  ausgeschweift 
verengten,  fast  wie  bei  scrohiculatus  gestalteten  Halsschild  und  breitere,  kürzere 
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Plügeldecken ,  von  scrohiculatus  durch  schmäleren  Eopf,  kleinere  ,  flachere  Augen, 
vor  der  Mitte  der  Basis  glatten ,  in  der  Seitenkehlung  schwächer  piinktirten  Hals¬ 
schild,  viel  flachere,  beinahe  glatt  gestreifte  Flügeldecken,  fast  geraden  Basalrand 
und  nur  mit  zwei  feinen,  eingestochenen  Punkten  besetzten  dritten  Zwischenraum 
derselben  verschieden.  Long.  10 — ll*5wm.  In  den  westlichen  Alpen. 

7.  I*latynus  coniplanutus  Dej.  Spec.  III,  99,  Icon.  II,  pl.  115,  f.  4;  — 
var.  erythrocephalus  Bassi  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1834,  469,  pl.  XI,  f.  5.  —  Pechschwarz 
oder  pechbraim,  der  Kopf  mit  zwei  deutlichen  rothen  Flecken,  der  Seitenrand  des 
Halsschildes  gewöhnlich  bräunlich  durchscheinend,  die  Fühler  und  Taster  rostbraun, 
das  erste  und  dritte  Fühlerglied  häufig  etwas  angedunkelt,  die  Schenkel  in  der  Eegel 
pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Hüften,  die  Trochanteren,  die  Schienen  oder 
wenigstens  deren  Spitze  und  die  Tarsen  röthlichbraun.  Die  auf  dem  Monte  Viso  vor¬ 
kommende  var.  erythrocephalus  ist  durch  bedeutendere  Grösse  (14 — I6mw),  heller 
pechbraune  Färbung  und  ganz  bräunlichrothen  Kopf  ausgezeichnet.  Häufig  ist  bei 
derselben  auch  der  Halsschild  bramu’oth.  Fühler  sehr  lang  und  schlank,  ihr  drittes  Glied 
viel  länger  als  das  vierte.  Kopf  viel  länger  und  schmäler  als  bei  scrohiculatus,  hinten 
stärker  eingeschnürt,  mit  viel  kleineren  Augen.  Halsschild  so  breit  oder  etwas  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  geradlinig  oder  nur  sehr  sanft 
ausgeschweift  verengt,  mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  am  Vorderrande  weniger 
tief  als  bei  scrohiculatus  ausgerandet,  mit  weniger  vorspringenden,  stärker  abgerundeten 
Vorderecken,  vor  der  Mitte  der  Basis  glatt,  in  der  Seitenkehlung  viel  seichter  und 
weniger  dicht  als  bei  scrohiculatus  punktirt.  Flügeldecken  mehr  als  einundeinhalbmal 
so  lang  als  in  der  Mitte  breit,  und  hier  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  an  den 
Seiten  leicht  gerundet,  vor  der  Spitze  stark  ausgeschweift,  mit  schwach  eingebuchtetem 
oder  fast  geradem  Basalrand,  sehr  flach,  beinahe  glatt  gestreift,  im  dritten  Zwischen¬ 
raum  nur  mit  zwei  feinen  eingestochenen  Punkten.  Long.  11 '5 — IQ  mm.  In  den 
westlichen  Alpen. 

8.  JPlatynus  Peiroleri/i  Bassi  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1834,  470,  pl.  XI,  f.  6; 
piceus  Dej.  Spec.  IH,  99.  —  Hell  bräunlichroth,  nur  die  Scheibe  der  Flügeldecken  und 
das  Abdomen  dunkler  rothbraun.  Dem  complanatus  sehr  nahe  stehend,  von  demselben 
durch  die  helle  Färbung,  kürzeren,  an.  den  Seiten  mehr  gerundeten,  nach  hinten 
weniger  verengten  Halsschild,  abgerundete  Hinterecken  und  dicht  und  ziemlich  stark 
runzelig  punktirte  Seitenkehle  desselben  verschieden.  Long.  11 — 13  mm.  In  den 
Westalpen  (Monte  Viso), 


Subg.  lAfiiodromus  Mötsch. 

9.  Platynus  assimilis  Payk.Mou.Carab.  1790,  53,  Bedel  Pn.  Seinei,  109; 
angusticollis  Fahr.  Syst.  El.  1,  182,  Dej.  Spec.  HI,  104,  Icon.  II,  pl.  116,  f.  3,  Schaum 
406;  junceus  Daws.  Geod.  Brit.  81;  ?  Jumeus  Scop.  Ent.  Garn.  89;  distinctus  Chaud. 
Bull.  Mose.  1843,  762.  —  Glänzend  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlich 
pechbraun.  Kopf  hinter  den  Augen  deutlich  eingeschnürt.  Halsschild  breiter  als  lang, 
herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  massig  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  ziemlich 
stark  ausgeschweift,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  mit  scharfer,  etwas  vorspringender 
Spitze,  die  Scheibe  etwas  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  quer  nieder¬ 
gedrückten  Basis  mit  starker,  winkeliger  Querfurche,  zwischen  beiden  mit  ziemlich 
tiefer  Mittelfurche,  der  Seitenrand  namentlich  hinten  breit  abgesetzt  und  stark  auf¬ 
gebogen,  die  Seitenkehle  mehr  oder  minder  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong, 
hinter  der  Mitte  schwach  erweitert,  vor  der  Spitze  stark  ausgebuchtet,  flach  gewölbt, 
tief  gestreift,  die  Streifen  im  Grunde  sehr  fein  gekerbt  punktirt,  die  Zwischenräume 
deutlich  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Epistemen  der  Hinter¬ 
brust  einundemhalbmal  so  lang  als  am  Vorderrande  breit.  Long.  10 — 12*5  mm. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Caucasus,  Sibirien.  Häufig. 

10.  Platynus  KnynicJ^i/i  Sperk.  Bull.  Mose.  1835,  151,  Schaum  405; 
uUginosus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  107 ;  nigerrimus  Chaud.  Bull.  Mosc>  1837,  VH,  22. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostichini. 


—  Der  vorigen  Art  ähnlich,  von  derselben  durch  pechschwarze  Fühler,  Taster  und 
Beine,  breiteren,  an  den  Seiten  bis  zu  den  sehr  kurz  abgesetzten,  zahnförmig  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken  gleichmässig  gerundeten  Halsschild,  bis  zur 
Basis  und  fast  bis  zum  Yorderrande  fortgesetzte  Mittellinie  desselben,  schmälere, 
mehr  gleichbreite  Flügeldecken  und  durch  viel  tiefere  Streifen  und  gewölbtere  Zwischen¬ 
räume  derselben  verschieden.  Long.  10 '5 — 11*5  mm.  Nordöstliches  Deutschland, 
Eussland,  Sibiren. 

11.  JPlatyniis  longiventris  Mannerh.  Humm.  Ess.  entom.  IV,  22,  Dej. 
Spec.  III,  103,  Icon.  II,  pl.  116,  f.  1,  Schaum  404.  —  Von  assimilis  durch  dunkel 
pechbraune  oder  pechschwarze  Fühler,  Taster  und  Beine,  die  Form  des  Halsschildes, 
viel  gestrecktere,  mehr  gleich  breite,  tiefer  gestreifte  Flügeldecken  und  durch  viel 
längere  Episternen  der  Hinterbrust  verschieden.  Der  Halsschild  ist  viel  breiter  als 
lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  aber  bis  zu  den 
sehr  kurz  abgesetzten,  zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  fast 
geradlinig  verengt.  Die  Basaleindrücke  des  Halsschildes  sind  tiefer  als  bei  assimilis 
und  mehr  rundlich,  die  Mittellinie  setzt  sich  bis  zur  Basis  fort,  verlischt  aber  vor 
dem  Vorderrande.  Episternen  der  Hinterbrust  mehr  als  doppelt  so  lang  als  am 
Vorderrande  breit.  Long.  ll  —  lAmiii.  TJeber  das  mittlere  und  östliche  Deutschland, 
über  Russland  und  Sibirien  verbreitet. 


Subg.  Satenus  Mötsch. 

12.  JPlatynus  livens  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  149,  Schaum  409 ;  memnonius 
Nicol.  Col.  Agr.  Hai,  17,  Dej.  Spec.  III,  110,  Icon.  II,  pl.  116,  f.  5;  hipunctatus 
Deutschi.  Ins.  V,  184,  pl.  133,  f.  b,  B. ;  mundus  Oerm.  Fn.  Europ.  XVII,  1.  —  Heller 
oder  dunkler  pechbraun,  die  Stirn  mit  zwei  röthlichen  Flecken,  die  Unterseite  rothbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlich  gelbbraun.  Kopf  hinten  etwas  eingeschnürt. 
Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  hinten  etwas 
stärker  als  nach  vorn  verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  Anlage  stumpfwinkeligen 
Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  tiefen  Orube,  in  deren  Grunde  sich 
ein  deutlicher,  vorn  nach  aussen  gekrümmter  Längseindruck  befindet,  der  Seitenrand 
durch  eine  ziemlich  schmale  Eandkehle  abgesetzt,  hinten  stärker  aufgebogen.  Flügel¬ 
decken  langgestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  sehr  flach  gewölbt,  fein  gestreift,  die 
Streifen  schwach  punktirt ,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach ,  der  dritte  mit  drei 
sehr  deutlichen  eingestochenen  Punkten.  Long.  8 — 11  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien. 

Subg.  Anciiodemus  Mötsch.  • 

13.  JPlatynus  cyaneusH^y  Spec.  III,  106,  Icon-,  II,  pl.  116,  f.  4,  Schaum 
.407.  —  Oben  glänzend  metallisch  blau,  unten  blauschwarz,  die  Fühler,  Taster  und 

Beine  schwarz.  Kopf  hinten  nicht  eingeschnürt.  Halsschild  wenig  breiter  als  der 
‘Kopf,  so  breit  oder  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet, 
hinter  der  Mitte  mässig  ausgeschweift  verengt,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die 
scharf’  rechtwinkeligen ,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  abgeschrägt ,  die 
Scheibe  mit  tiefer  winkeliger  Querfurche  hinter  dem  Vorderrande  und  mit  tiefer 
Mittelfurche,  jederseits  derselben  seicht  querrunzelig,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  tiefen  und  breiten,  im  Grunde  runzelig  punktirt en  Längseindruck,  der  Seiten- 
-  rand  vorn  schmal,  nach  hinten  etwas  breiter,  abgesetzt  und  stärker  aufgebogen. 
Flügeldecken  oblong,  an  den  stark  convexen  Schultern  doppelt  so-  breit  als  der  Hals- 
•  Schild,  nach  hinten  nur  sehr  wenig  erweitert,  vor  der  Spitze  nur  sehr  undeutlich 
ausgebuchtet,  auf  dem  Rücken,  depress,  tief  und  fast,  glatt  gestreift,  im  dritten 
:  Zwischenraum-  mit  vier  eingestochenen  Punkten.  Long.-  9 — 10 '5  mm.  .Im  west- 
.  liehen  Alpengebiet' und  in  den  Pyrenäen.  .  '  .  .  ' 


52.  Gatt.  Platynns. 


255 


Subg.  Agamini  Bod. 

14.  JPlatynus  JBogemanni  Gyllh.  Ins.  Suec.  ni,  697,  Dej.  Spec.  IO,  171, 
Icon.  II,  pl.  122,  f.  6,  Scbanm  410;  ?  fnorio  Dnftscbm.  Fn.  Austr.  II,  252;  obsoletus 
Say  Transact.  Am.  Phil.  11,  57 ;  placidus  Lee.  Ann.  Lyc.  IV,  227 ;  strigicollis  Mannb. 
Bull.  Mose.  1852,  11,  294;  borealis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  319.  —  Tief  schwarz. 
Fühler  sehr  kurz,  viel  kürzer  als  die  halbe  Körperlänge,  ihr  drittes  Glied  viel  länger 
als  das  vierte.  Kopf  hinter  den  grossen,  gewölbten  Augen  stark  verengt.  Halsschild 
viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  hinten  etwas  stärker  als 
nach  vorn  verengt,  mit  sehr  stumpfen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  die 
Scheibe  leicht  gewölbt,  fein  querrunzelig,  hinter  dem  Vorderrande  nur  mit  schwacher 
winkeliger  Querfui-che,  vor  der  Basis  jederseite  mit  einem  schwachen,  schräg  nach 
aussen  gerichteten  Längseiadruck,  der  Seitenrand  vom  ziemlich  schmal,  hinten  viel 
■breiter  abgesetzt  und  in  den  Hinterecken  ziemlich  stark  aufgebogeri.  Flügeldecken 
mehr  als  dreimal  so  lang  und  mehr  -als  einundeinhalbmal  so  breit  als  der  Halsschüd, 
ziemlich  gleich  breit,  an  den  Schultern  stark  gerundet,  vor  der  Spitze  schi'äg  aus- 
gebuchtet,  auf  dem  Bücken  depress,  längs  der  Kaht  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger 
eingedrückt,  sehr  seicht  gestreift,  die  Zwischenräume  sehr  fein  chagrinirt,  die  un¬ 
geraden  etwas  schmäler  als  die  geraden  und  etwas  gewölbt ,  der  dritte  Zwischen¬ 
raum  mit  drei  sehr  schwachen,  eingestochenen  Punkten.  Long.  6*5 — 7  mm.  üeber 
die  österreichischen  Alpen,  den  Korden  von  Europa,  Sibirien  und  Kordamerika  ver¬ 
breitet.  Ueberall  selten. 

15.  Tlatynus  quaäripunctcitiis  Degeer  Mem.  Ins.  IV,  102,  Dej.  Spec. 
TU,  170,  Icon.  II,  pl.  122,  f.  5,  Schaum  411;  foveolattis  Illig.  Mag.  I,  61;  cupraim 
Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  218,  t.  137,  f.  b.  B;  octocclus  Mannh.  Bull.  Mose.  1853,  DJ, 
144;  stigmosmliQc.  Proceed.  Ac.  Phil.  1854,  58.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  mit. 
mattem  Bronzeschimmer.  Kopf  relativ  gross,  hinter  den  Augen  stark  verengt.  Hals¬ 
schild  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vom  mässig  gerundet,  vor  den  sehr 
stumpfwinkeligen  Hinterecken  sehr  sanft  ausgeschweift,  an  der  B^is  jederseits  sehr 
stark  und  leicht  gerundet  abgeschrägt,  die  Scheibe  mit  schwacher,  winkeliger  Quer- 
forehe  hinter  dem  Vörderrande  und  ziemlich  tiefer  Mittelfurche ,  jederseits  derselben 
schwach  quer  gerunzelt,  der  Seitenrand  durch  eine  seichte,  nach  hinten  stark  ver¬ 
breiterte  Eandkehle  abg^etzt;  gegen  die  Hinterecken  sehr  stark  aufgebogen.  Flügel- 
-decken  oblong,  an  der  Basis  einzeln  stark  gerundet,  hinter  der  Mitte  kaum  erweitert, 
vor  der  Spitze  schräg  ausgebuchtet,  auf  dem  Bücken  depress,  seicht  gestreift,  im 
dritten  Zwischenraum  mit  vier,  selten  mit  fünf  oder  drei,  grossen,  im  Grunde  häufig 
kupferigen  Punktgifibchen.  Long.  5— 5*5  mm.  In  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa,  im 
Korden  der  paläarctisehen  Begion  und  in  Kordamerika.  Selten. 

16.  JPlatynus  impressus  Panz.  Fn.  Germ.  37,  14,  Dej.  Spec.  HI,  135, 
Icon,  II,  pl.  118,  f,  2,  Schaum  413,  —  Oben  kupferig  bronzefarbig,  gewöhnlich  der  Kopf 
und  oft  auch  die  Scheibe  des  Halsschildes  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  metal¬ 
lisch  grün,  die  Flügeldecken  beim  (j'  glänzend,  beim  Q  matt,  die  Unterseite  und  die 
Schenkel  sehwarzgrün,  die  Fühler,  Taster,  Schienen  und  Tarsen  schwarz.  Halsschild 
•quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten;  gleichmäßige  gerundet,,  mit  vollkommen  ab¬ 
gerundeten  Hinterecken  und  nach  hinten  ällmäiig  breiter  abgesetztem  und  sförker  auf¬ 
gebogenem  Seitenrande,  in  den.  breiten  und  wenig  tiefen  Basaleindräcken  ziemlich 

/$tark  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  wenig. breiter  als  der  Halsschüd,  an  den  Seiten 
nur  vom  und  hinten  deutlich  gerundet,  vor  der  Spitze  aber  tief  ansgebuchtet,  mä^ig 
,  fein  gestreift,  die  Streifen  fein  punMirt,  die  Zwischenräume  flach,  der  dritte  mit 
ffünf  bis;  sieben  grossen  Pnnktgrübchen.  Long.  8^9*  5mm.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
•Sibirien.  i  •  - 

-  17.  JPlätynus  seoßpunetatus  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  K,  1758,  416,  Dej.  Spec. 

ilH,  140,  Icon.  H,  pl.  118,  f.  5,  Schaum  414;  Müll.  Zool,  Dan.  Prodr. 

r78;  ^'äh.  mowj^MMrHeer  Fn.  Helv,  61.  ^  Kopf  und  Halsschüd  hell  metallischgrün, 

,flie  Flügeldecken  feurig  goldig  kupferroth  mit  grünlichem  Seitenrande selten  die 
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Oberseite  dunkel  grünlich  oder  bläulich  oder  schwärzlich  erzfarbig  (ab.  monfanus), 
die  Unterseite  und  die  Schenkel  dunkel  metallisch  grün,  die  Fühler,  Taster,  Schienen 
ünd  Tarsen  schwai*z.  Halsschild  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  ziemlich  gleich- 
inässig  gerundet,  mit  vollkommen  abgerundeten  Hinterecken  und  nach  hinten  allmälig 
breiter  abgesetztem  und  stärker  aüfgebögenem  Seitenrande,  in  den  ziemlich  tiefen 
Basalgruben  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  wenig  breiter  als  der  Halsschild, 
Ziemlich  parallelseitig,  an  den  Seiten  nur  gegen  die  Basis  und  hinten  deutlich 
gerundet,  vor  der  Spitze  tief  ausgebuchtet,  mässig  fein  gestreift,  in  den  Streifen 
deutlich  punktirt,  im  dritten  Zwischenraum  gewöhnlich  mit  sechs  oder  sieben,  seltener 
mit  vier,  fünf  oder  acht  kleinen  Punktgrübchen.  Long.  7 — 9  mm,  Nord-  und  Mittel¬ 
europa,  Caucasus,  Sibirien.  Häufig. 

18.  Platyfius  eviceti  Panz.  Fn.  Germ.  108,  6,  Schaum  414;  hifoveolatus 
Sahlbg.  InSi  Fenn.  258,  Dej.  Spec.  IH,  142,  Icon,  II,  pl.  118,  f.  Q',  fulgens  Davis  Mag. 
Nat.  Hist.  London  V,  574;  ?  alpestris  Heer  Fn.  Helv.  61.  —  Der  vorigen  Art  nahe 
stehend,  von  derselben  durch  geringere  Grösse,  einfarbige,  hellgrünlich-bronzefarbige, 
kupferige,  selten  schwärzlichgrüne  Oberseite,  an  den  Seiten  schwächer  gerundeten, 
nach  hinten  deutlich  etwas  verengten  Halsschild,  weniger  stark  abgerundete  Hinter¬ 
ecken  und  breitere,  seichtere,  gröber  runzelig  punktire  Basaleindrücke  desselben  und 
durch  etwas  schmälere,  an  den  Seiten  leicht  gerundete,  vor  der  Spitze  schwächer 
ausgebuchtete  Flügeldecken  verschieden.  Auf  der  Scheibe  des  Halsschildes  ist  häufig 
jederseits  vor  der  Mitte  ein  seichtes,  rundes  Grübchen  eingedrückt.  Im  dritten 
Zwischenraum  der  Flügeldecke  befinden  sich  drei  bis  sieben  Punktgrübchen.  Long. 
6  mm.  In  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa ,  sehr  selten ;  häufiger  in  Britannien  und 
im  Norden  von  Europa, 

19.  Platynus  viridicupreus  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  1777,  664,  Bedel  Fn. 
Seine  111 ;  thoracicus  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  45 ;  modestus  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  205, 
Dej.  Spec.  III,  138,  Icon.  H,  pl.  118,  f.  4,  nigricornis  Panz.  Fn.  Germ.  6,  4;  —  var. 
Kaustriacus  Fahr.  Syst.  El.  I,  198,  Dej.  Spec,  III,  137.  Icon.  II,  pl.  118,  f.  3,  Schaum 417 ; 

—  var.  dalmatinus  Dej.  Spec.  HI,  138,  Küst.  Käf.  Europ.  XII,  39 ;  cuprinus  Mötsch.  Ins. 
Sib.  138.  —  Kopf  und  Halsschild  in  der  Eegel  rothgoldig,  seltener  grünlich-bronzefarbig, 
die  Flügeldecken  schön  metallisch  grün,  matt  glänzend,  an  der  Naht  und  meist 
auch  am  Seitenrande  kupferig  gesäumt;  bei  var.  austriacus  verbreitet  sich  die 
kupferige  Färbung  über  die  drei,  vier  oder  fünf  inneren  Zwischenräume  der  Flügel¬ 
decken,  bei  var,  dalmatinus  ist  die  ganze  Oberseite  kupferig  bronzefarbig.  Die 
Unterseite  ist  schwarzgrün,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  sind  schwarz.  Halsschild 
quer,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  hinten  etwas  stärker  als  nach  vorn  ver¬ 
engt,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die  sehr  stumpfen  Hinterecken  gerundet  abge¬ 
schrägt,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal,  nach  hinten  wenig  breiter  abgesetzt,  hinten 
aber  wesentlich  stärker  aufgebogen,  die  Basaleindrücke  breit  und  ziemlich  seicht, 
mehr  oder  minder  stark  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Hals¬ 
schild,  ziemlich  parallelseitig,  an  den  Seiten  nur  gegen  die  Basis  und  hinten  deutlich 
gerundet,  vor  der  Spitze  stark  ausgeschweift,  ziemlich  flach,  fein  punktirt  gestreift, 
im  dritten  Zwischenräume  gewöhnlich  mit  sechs  feinen  eingestochenen  Punkten. 
Long.  8 — 9*5  mm.  Mitteleuropa^  Mittelmeergebiet,  Sibirien. 

20.  JPlatynus  sordidus  Dej.  Spec.  III,  155,  Icon.  II,  pl.  120,  f.  5;  fusci- 
pennis  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  IH,  110.  —  Schwarz,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde 
mit  schwachem  Bronzeschimmer,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken 
bräunlichgelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostgelb.  Halsschild  quer  scheibenförmig, 
an  den  Seiten  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  die  Hinterecken  sehr  stumpf  und  an 
der  Spitze  abgerundet,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal  und  auch  hinten  nur  wenig 
breiter  abgesetzt  und  aufgebogen,  die  Basaleindrücke  ziemlich  tief  und  ziemlich  stark 
runzelig  punktirt.  Flügeldecken  wesentlich  breiter  als  der  Halsschild,  an  der  Basis 
ziemlich  stark  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  vor  der  Spitze 
mässig  ausgeschweift,  mässig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  deutlich  punktirt, 


52.  Gatt.  Platynus. 
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im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Long.  8 — 9  mm.  Im 
südlichen  Dalmatien,  in  Griechenland  und  in  der  Krimm. 

21.  I*latynus  marginatus  Linn.  Syst.  mt.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec. 
III,  133,  Icon.  II,  pl.  118,  f.  1,  Schaum  412;  viridinitidus  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  1777, 
663;  lucorum  Pourcr.  Ent.  Paris  1785,  44.  —  Oben  hell  metallisch  grün,  bronzegrün 
oder  grün  knpferig,  der  äusserste  Seitenrand  des  Halsschildes  und  ein  breiter  Seiten¬ 
saum  der  Flügeldecken  gelb,  die  Unterseite  dunkler  metallischgrün,  die  Fühler,  mit  Aus¬ 
nahme  des  röthlichen  Wurzelgliedes,  und  die  Taster  pechschwarz,  die  Beine  röthlich- 
gelb,  die  Schenkel  und  Tarsen  mehr  oder  minder  braun.  Halsschild  viel  breiter  als 
lang,  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  mit  schwach  angedeuteten 
Hinterecken  und  schmal  abgesetztem,  hinten  wenig  stärker  aufgebogenem  Seitenrande, 
oben  fein  chagrinirt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  glatten  Eindrücke.  Flügel¬ 
decken  oblong ,  viel  breiter  als  der  Halsschild ,  an  der  Basis  ziemlich  stark  aus¬ 
gebuchtet,  an  den  Seiten  nur  sehr  schwach  gerundet,  vor  der  Spitze  ausgeschweift, 
ziemlich  flach,  fein  punktirt  gestreift,  im  dritten  Zwischenraam  mit  drei  ziemlich 
starken  eingestochenen  Punkten.  Long.  8-5 — 10  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet. 

22.  Blatynus  Miilleri  Herbst  Arch.  1784,  139,  Bedel  Pn.  Seine,  111; 
parumpunctatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  199,  Dej.  Spec.  HI,  143,  Icon.  H,  pl.  119,  f.  1, 
Schaum  415;  laevis  Daws.  Geod.  brit.  87;  chalybaeus  Gradl  Ent.  Nachr.  1882,  303; 

—  ab.  tibialis  HeerEäf.  Schw.  II,  24;  —  var.  Melleti  Heer  1.  c. ;  —  anom.  plieicollis  Nicol. 
Col.  agr.  hal.  19 ;  —  anom.  clavidestinus  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  212,  t.  137,  f.  c.  C. 

—  Gewöhnlich  der  Kopf  und  Halsschild  bronzegrün,  die  Flügeldecken  bräunlich  bronze¬ 
farbig,  bisweüen  die  ganze  Oberseite  dunkel  erzfarbig  (ab.  tibialis).  Die  Unterseite 
dunkel  bronzegrün,  die  Fühler,  bis  auf  das  gelbrothe  Wurzelglied,  und  die  Taster 
pechbraun  oder  pechschwarz,  die  Beine  dunkel  röthlichgelb,  die  Schenkel  grösstentheils 
braun.  Halsschild  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  mit 
sehr  schwach  angedeuteten,  abgerundeten  Hinterecken  und  ziemlich  schmal  abgesetztem 
und  nur  hinten  etwas  breiter  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  ziemlich  tiefen,  beinahe  glatten,  grubigen  Eindruck.  Flügeldecken  breiter 
als  der  Halssehild,  oblong,  an  der  Basis  tief  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  sehr 
schwach,  mn  vorn  und  hinten  deutlicher  gerundet,  vor  der  Spitze  ausgeschweift, 
ziemlich  fein  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume 
flach,  der  dritte  mit  drei,  selten  mit  vier  deutlichen  eingestochenen  Punkten.  Var. 
Melleti  Heer  (vom  Jura)  ist  auf  eine  kleine,  oben  bläulichschwarze  Form  mit  schmälerem 
Halsschilde  und  kürzeren,  an  den  Seiten  mehr-  gerundeten  Flügeldecken  aufgestellt. 
Agonum  plieicolle  Nie.  ist  ein  verkrüppeltes  Zwergexemplar  dieser  Art  mit  quer- 
runzeligem  Halsschild.  Ag.  clandestinum  St.  ist  auf  ein  anomales  Stück  mit  viel  tieferen 
Streifen  und  hinten  fast  kielförmig  erhobenen  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  und 
breiterem  Halsschilde  aufgestellt.  Long.  6—9  mm.  Eui'opa,  Mittelmeergebiet,  häufig. 

23.  Platynus  gracilipes  Duftschm.  Pn.  Austr.  II-,  144,  Schaum  416  ; 
elongatus  Fisch.  Ent.  Euss.  II,  126,  t.  19,  f.  3,  Dej.  Spec.  IH,  146,  Icon.  H,  pl. 
119,  f.  2.  —  Yiel  schlanker  und  gestreckter  als  die  vorhergehenden  Arten.  Oben 
bronzefarbig,  unten  schwarzgrün,  das  erste  Pühlerglied,  die  Schienen  und  Tarsen 
bräunliehroth.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  an 
der  Basis  gerundet  abgeschrägt,  die  Hinterecken  sehr  stumpfwinkelig,  aber  deutlich 
etwas  nach  aussen  vorspringend,  der  Seitenrand  vom  ziemlich  schmal,  nach  hinten 
allmälig  breiter  abgesetzt  und  hinten  ziemlich  stark  aufgebogen,  die  Basaleindrücke 
etwas  nach  aussen  gekrümmt,  ziemlich  tief,  im  Grunde  schwach  gerunzelt  oder 
runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  lang  gestreckt,  an  der  Basis  stark  ausge¬ 
buchtet,  vor  der  Spitze  schwach  ausgeschweift,  fein  und  glatt  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  eben  ^  der  dritte  mit  vier  oder  fünf ,  seltener  mit  sechs  eingestochenen 
Punkten.  Beine  lang  und  schlank.  Long.  7 — 8*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien.  Selten. 

24.  Platynus  lugens  Duftschm.  Pn.  Austr.  H,  139,  Dej.  Spec.  IH,  153, 
Icon.  II,  pl.  120,  f.  2,  Schaum  418.  —  Tiefschwarz.  Die  Flügeldecken  nur  matt 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa.  17 
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glänzend,  die  Wurzel  des  ersten  Fühlergliedes  und  der  Beine,  sowie  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken  bisweilen  röthlich.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig 
gerundet,  an  der  Basis  jederseits  gegen  die  stumpfwinkeligen,  deutlich  in  Form  eines 
schwachen  Zähnchens  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  ziemlich  gerade 
abgeschrägt,  der  Seitenrand  nach  hinten  allmälig  breiter  abgesetzt  und  stärker  auf- 
gebogen,  die  Basaleindrücke  breit,  aber  nicht  sehr  tief,  im  Grunde  matt  gerunzelt. 
Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild ,  ziemlich  lang  gestreckt ,  an  der  Basis 
nur  mässig  ausgebuchtet,  vor  der  Spitze  schwach  ausgeschweift,  flach  gewölbt,  ziem¬ 
lich  tief  gestreift,  die  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach, 
matt  chagrinirt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Beine  lang  und  schlank. 
Die  Hintertarsen  auf  der  Oberseite  matt  und  in  der  Mittellinie  fein  gekielt.  Loug.  7  *  5 
bis  10  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  Portugal,  Caucasus. 

25.  J^latynus  dolens  Sahib.  Ins.  Fenn.  I,  256,  Schaum  421;  tristis  Dej. 
Spec.ni,  149,  Icon.  H,  pl.  119,  f.  5;  latipennis  Dej.  Spec.III,  148,  Icon.  II,  pl.  119^  f.  4; 
tarsatus  Zetterst.  Fn.  Lapp.  I,  36.  —  Dem  Pl.  versutus  sehr  ähnlich,  von  demselben 
durch  stumpfwinkelige,  nicht  abgerundete  Hinterecken  des  Halsschildes  und  constant 
hellere,  dunkel  röthlichgelbe  Beine  verschieden.  Long.  7 — 8  mm.  Hordeuropa,  nord¬ 
östliches  Deutschland,  Sibirien.  Selten. 

26.  JPlatynus  versutus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  451,  excl.  var.  c. ,  Sturm 
Deutsch!.  Ins.  V,  192,  t,  132,  f.  a.  A. ,  Schaum  421;  laevis  Dej.  Spec.  III,  151, 
Icon.  II,  pl.  120,  f.  1 ;  lugubris  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  137 ;  longipennis  Chaud. 
Enum.  Oarab.  Cauc.  134.  —  Oben  dunkel  bronzefarbig,  selten  schwärzlich  und  nur 
sehr  schwach  erzglänzend,  unten  schwarz;  das  erste  Fühlerglied,  die  Beine  und  die 
hintere  Partie  der  Epipleuren  der  Flügeldecken  nicht  selten  rothbraun.  Halsschild 
quer  scheibenförmig,  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  stark  und  gleich- 
mässig  gerundet,  die  Hinterecken  abgerundet,  kaum  angedeutet,  der  Seitenrand  vorn 
ziemlich  schmal,  nach  hinten  allmälig  breiter  abgesetzt  und  aufgebogen,  die  ziemlich 
seichten  Basaleindrücke  glatt  oder  nur  schwach  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  etwas 
kürzer  als  bei  viduus,  viel  feiner  gestreift,  mit  ganz  flachen  Zwischenräumen,  im 
dritten  Zwischenräume  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Hintertarsen  auf  der  Oberseite 
glänzend,  jederseits  der  Länge  nach  gefurcht.  Long.  7 — 8  mm.  Nord-  und  Mittel¬ 
europa,  Caucasus,  Sibirien. 

27.  JPlatynus  viduus  Panz.  Fn.  Germ.  37,  18,  Dej.  Spec.  IIl,  149,  Icon. 
II,  pl.  119,  f.  6,  Schaum  419;  obscurus  Payk.  Mon.  Carab.  40;  vernalis  V&jk.  Fn.  Suec. 

I,  133;  —  var.  moestus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  138,  Schaum  419;  afer  Duftschm.  1.  c. 
138 ;  lugubris  Dej .  Spec.  III,  154,  Icon.  H,  pl.  120,  f.  4 ;  angustatus  Dej .  Spec.  [II,  156,  Icon. 

II,  pl.  121,  f.  1 ;  ?  laevis  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  451 ;  —  anom.  emarginatus  Gyllh.  Ins.  Suec. 
IV,  450,  Dej.  Spec.  IlI,  154,  Icon.  H,  pl.  120,  f.  3,  Schaum  421.  —  Schwarz,  die 
Oberseite  bei  der  typischen  Form  dunkelbronzegrün  oder  schwarzgrün,  bei  var.  moestus 
glänzend  kohlschwarz.  Halsschild  quer  scheibenförmig,  in  der  Breite  etwas  variabel, 
an  den  Seiten  mässig  stark  und  gleichmässig  gerundet,  die  Hinterecken  abgerundet, 
der  Seitenrand  vorn  mässig  breit  abgesetzt,  nach  hinten  allmälig  breiter  und  stärker 
aufgebogen,  auch  der  Basalrand  jederseits  gegen  die  Hinterecken  aufgebogen.  Die 
im  Grunde  mehr  oder  minder  deutheh  runzelig  punktirten  Basaleindrücke  des  Hals¬ 
schildes  sind  ziemlich  tief  und  in  der  Regel  durch  eine  deutliche,  in  der  Mitte 
winkelig  nach  vorn  gezogene  Querfurche  mit  einander  verbunden.  Flügeldecken  oblong, 
viel  breiter  als  der  Halsschild,  an  der  Basis  mässig  stark  ausgebuchtet,  vor  der 
Spitze  mässig  ausgeschweift,  ziemlich  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Streifen  schwach 
oder  undeutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  sehr  deut¬ 
lichen  ,  eingestochenen  Punkten.  Die  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  auf  der  Ober¬ 
seite  matt  und  in  der  Mittellinie  fein  gekielt.  Auf  anomale  Stücke  dieser  Art  mit 
aufgetriebenen  Schultern  und  tief  ausgebuchteter  Basis  der  Flügeldecken  ist  emargi¬ 
natus  Gyllh.  aufgestellt.  Long.  7*5 — 9  mm.  Europa,  Sibirien,  häufig. 

28.  iPlatynus  Dahl/i  Preudhomme  de  Borre  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  1879, 
55,  note;  niger  Dej.  Spec.  III,  157,  ex  parte;  atratus  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  I,  78, 
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Fowl.  Coleopt.  Brit.  Isl.  91 ;  Schaum  424,  Berl.  Ent.  Zeit.  1861, 204.—  Glänzend 

schwarz,  das  erste  Eühlerglied,  die  Taster,  die  Beine,  oder  wenigstens  die  Schienen, 
und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  heller  oder  dunkler  röthliqhbraun  oder  gelb¬ 
braun.  Von  Flat,  viduus  var.  moestus  durch  die  Färbung  der  Fühler,  Taster,  Beine 
und  Epipleuren  der  Flügeldecken,  dünnere  Fühler,  schmäleren,  etwas  nach  hinten 
verengten  Halsschild,  weniger  stark  abgerundete,  bisweilen  deutlich  stumpfwinkelige 
Hinterecken  und  viel  schmäler  abgesetzten  und  weniger  aufgebogenen  Seitenrand 
desselben,  durch  weniger  gewölbte,  viel  feiner  gestreifte  Flügeldecken  und  durch 
viel  feinere,  eingestochene  Punkte  im  dritten  Zwischenraum  derselben,  von  airatm 
durch  viel  kürzere,  kleinere  Körperform,  kürzeren  und  breiteren  Halsschild,  kürzere, 
stärker  gestreifte  Flügeldecken  und  durch  den  Mangel  der  furchenartigen  Längs¬ 
depression  vor  dem  Ende  des  fünften  Streifens  derselben  verschieden.  Long.  7 — 8  mm. 
Heber  das  westliche  Europa  und  über  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

29.  Platynus  atratus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  138,  Schaum  423;  monachus 
Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  139 ;  niger  Dej.  Spec.  III,  157,  ex  parte ;  lucidus  Fairm.  Laboulb. 
Fn.  Fr.  I,  78;  lateralis  Eedtb.  Fn.  Austr.  ed.  II,  36;  Menetriesi  Faid.  Nouv.  Mem.  Mose. 
VI,  1839,  2.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  häufig  mit  Bronzeschimmer,  die 
Epipleuren  der  Flügeldecken  gelbbraun,  die  Beine  heller  oder  dunkler  röthlichbraun, 
die  Schenkel  häufig  pechbraun.  Halsschild  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang, 
scheibenförmig,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  die  Hinterecken  abgerundet,  der 
Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  schmal,  auch  hinten  nur  sehr  wenig  breiter  auf¬ 
gebogen,  die  Basaleindrücke  seicht  und  beinahe  glatt.  Flügeldecken  oblong,  fast 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  an  der  Basis  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  vor¬ 
der  Spitze  schwach  ausgeschweift,  fiach  gewölbt,  fein  gestreift,  die  Streifen  beinahe 
glatt,  die  Zwischenräume  flach,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten,  Vor  dem 
Ende  des  fünften  Streifens  zeigen  die  Flügeldecken  eine  seichte,  aber  deutliche 
furchenartige  Längsdepression.  Long.  8 — 9  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Griechenland, 
Oaucasus,  namentlich  auf  Salzboden. 

Subg.  JSurophilus  Chaud* 

30.  JPlatynus  antennarius  Duftschm.  Fn.  Austr,  II,  145,  Schaum  422 ; 
suhaeneus  Dej.  Spec.  HI,  158,  Icon.  II,  pl.  121,  f.  3.  —  Oben  dunkel  grünlichblau  oder- 
blau,  die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz,  die  Schienen  nicht 
selten  röthlichbraun.  Drittes  Fühlerglied  an  der  Spitze  nur  schwach  pubescent.  Hals¬ 
schild  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  mässig  .gerundet,  die  Hinterecken  sehr 
schwach  stumpfwinkelig  vorspringend  oder  vollkommen  abgerundet,  die  Basaleindrücke 
ziemlich  tief,  im  Grunde  deutlich  runzelig  punktirt,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt, 
hinten  etwas  breiter  und  stärker  aufgebogen.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  an  der  Basis  mässig  stark  ausgebuchtet,  vor  der  Spitze 
sehr  schwach  ausgeschweift,  ziemlich  gewölbt,  auf  dem  Bücken  tief  gestreift  und  in 
den  Streifen  bis  über  die  Mitte  ziemlich  kräftig  punktirt,  aussen  feiner  gestreift,  der 
dritte  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten,  Long.  6 — l'bmm.  Heber  die 
östlichen  Alpen  und  Karpathen  verbreitet. 

31.  JPlatynus  scitulus  Dej.  Spec.  III,  162.  Icon.  II,  pl.  121,  f.  5,  Schaum 
425;  consimilis  Steph.  Hl.  Brit.  I,  90.  —  Oben  dunkel  metallisch  grün  oder  blau,i 
unten  schwarz,  die  Fühler  und  Taster  pechschwarz,  die  Beine  pechbraun,  die  Schenkel 
gewöhnlich  schwärzlich.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  mässig 
gerundet,  nach  hinten  deutlich  verengt,  die  Hinterecken  stumpf  abgerundet,  die 
basalen,  ziemlich  seichten  Längseindrücke  deutlich  nach  aussen  gekrümmt,  glatt,  der 
Seitenrand  schmal  abgesetzt,  hinten  aber  breiter  und  stärker  aufgebogen.  Flügel¬ 
decken  oblong,  hinter  der  Mitte  schwach  erweitert,  an  der  Basis  mässig  aus¬ 
gebuchtet,  vor  der  Spitze  sehr  schwach  ausgeschweift,  ziemlich  fein  gestreift,  in  den 
Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  flach,  der  dritte  gewöhnlich  mit  fünf 
eingestochenen  Punkten.  Long.  6 — 7  mm.  Im  westlichen  Mitteleuropa.  Selten. 
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32.  JPlatpnus  micans  Mcol.  Col.  agr.  Hai.  19,  Schaum  424;  pelidnus 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  144,  Dej.  Spec.  III,  161,  Icou.  II,  pl.  121,  f.  4;  inauratus 
Eschsch.  Humm.  Ess.  IV,  22;  cursitor  Steph.  111.  Brit.  I,  91.  —  Oben  dunkel  metallisch 
grün,  die  Flügeldecken  bisweilen  gelblichbraun  mit  grünem  Schimmer,  unten  schwarz, 
die  Epipleui-en  der  Flügeldecken,  das  erste  Fühlerglied,  die  Taster  und  Beine  bräun- 
lichgelb,  die  Schenkel  häufig  braun.  Halsschüd  quer  scheibenförmig,  wenig  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  schwach  und  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  nach  hinten 
kaum  verengt,  die  Hinterecken  stumpf  abgerundet,  der  Seitenrand  ziemlich  schmal 
abgesetzt,  hinten  aber  deutlich  breiter  und  stärker  aufgebogen,  die  Basaleindrücke 
ziemlich  tief.  Flügeldecken  oblong,  hinter  der  Mitte  nur  sehr  schwach  erweitert,  an 
der  Basis  nur  massig  ausgebuchtet,  vor  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgeschweift, 
fiach  gewölbt,  massig  fein  gestreift,  die  Streifen  kaum  punktirt,  die  Zwischenräume 
sehr  schwach  gewölbt,  der  dritte  gewöhnlich  mit  fünf  eingestochenen  Punkten.  Long. 
6*5 — l'bmm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Häufig. 

33.  JPlatynus  fuHginosus  Panz.  Fn.  Germ.  108,  5,  Bej.  Spec.  HI,  163, 
Icon,  n,  pl.  122,  f.  1,  Schaum  426;  putridus  Zetterst.  Fn.  Lapp.  I,  35;  Simpsmi^ 
pidlus,  striatm  Steph.  Dl.  Brit.  1,  92 ;  fuscipennis  Steph.  1.  c.  93.  —  Pechschwarz,  die 
Flügeldecken  häufig  heller  oder  dunkler  braun,  die  Beine  und  meist  auch  das  erste 
Fühlerglied  und  die  Taster  rothbraun,  die  Schenkel  gewöhnlich  dunkler.  Halsschild 
kaum  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach  hinten  etwas  verengt, 
die  Hinterecken  vollkommen  abgerundet,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen  Länge  nur 
sehr  schmal  abgesetzt  und  fast  gleichmässig  aufgebogen,  die  Basaleindrücke  ziemlich 
schwach.  Flügeldecken  küi'zer  und  gewölbter  als  .bei  micans,  massig  fein  gestreift, 
die  Zwischenräume  beinahe  eben,  der  dritte  gewöhnlich  mit  fünf  eingestochenen 
Punkten.  Long.  5*5 — 6*5«»m.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

34.  JPlafyntis  pieeus  Lüm.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  416,  Schaum  425; 

picipes  Fahr.  Syst.  El.  I,  203,  Bej.  Spec.  HI,  164,  Icon.  II,  pl.  122,  f.  2;  lutescens  Panz. 
Fn.  Germ.  30,  20;  Nicol.  Col.  agr.  Hai.  20;  Mötsch.  Ins.  Sib.  134. 

—  Pechschwarz,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  mit  schwachem  grünlichem  Metall¬ 
schimmer,  der  Seitenrand  ,des  Halsschildes  rothbraun  durchscheinend,  das  erste 
Fühlerglied  und  die  Taster  pechbraun,  die  Beine  bräuniichgelb.  Halsschild  länger 
und  schmäler  als  bei  fuliginosus,  so  lang  als  breit,  mit  etwas  weniger  schmal  ab- 
setztem  und  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  schmäler  und  gestreckter  als 
bei  micans,  an  der  Basis  viel  tiefer  ausgebuchtet,  fein  und  glatt  gestreift,  mit  voll¬ 
kommen  ebenen  Zwischenräumen,  im  dritten  Zwischenräume  mit  vier  oder  fünf  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Long.  6—7  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

35.  JPlatymis  gracilis  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  449,  Bej.  Spec.  HI,  162,  Icon. 
II,  pl.  121,  f.  6,  Schaum  426;  atratus  Steph.  DI.  Brit.  I,  91.  —  Ganz  pechschwarz, 
mit  pechbraunen  oder  schwarzen  Beinen.  Im  übrigen  mit  pieeus  übereinstimmend  und 
von  diesem  vielleicht  nicht  specifisch  verschieden.  Long.  6 — 7  mm.  Nord  und  Mittel- 
em*opa. 

36.  JPlatynns  Thoreyt  Bej.  Spec.  IH,  165,  Icon.  H,  pl.  122,  f.  3,  Schaum 

■^2%;  pelidnus  Steph.  Dl.  Brit.  I,  94;  —  var.  puellus  Bej.  Spec.  HI,  168,  Icon.  11,  pL 
122,  f.  4,  Schaum  427 ;  pelidnus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  134,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg. 
117;  afßnis  Steph.  Dl.  Brit.  I,  94;  Boisd.  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  215;  Leh~ 

manni  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  VII,  25;  longulus  Mötsch.  Ins.  Sib.  133,  t.  6,  f.  8.  — 
Pechschwarz,  der  Seitenrand  des  Halssehildes  röthlich  durchscheinend,  die  Flügeldecken, 
das  erste  Fühlerglied,  die  Taster  und  Beine  bräunlichgelb,  bei  var.  puellus  die 
Flügeldecken  pechschwarz  oder  pechbraun,  ihre  Epipleuren,  das  erste  Fühlerglied, 
die  Taster  und  Beine  heller  oder  dunkler  röthlichbraun.  Halsschild  schmäler  und 
gewölbter  als  bei nach  hinten  deutlich  etwas  verengt,  mit  sehr  schmal,  fast 
leistenartig  abgesetztem  Seitenrande  und  schwächeren  Basaleindrücken.  Flügeldecken 
lang  gestreckt,  etwas  gewölbter,  an  der  Basis  schwächer  ausgebuchtet  und  an  den 
Seiten  vorn  und  hinten  sanfter  gerundet  als  bei  pieeus,  ebenso  fein  gestreift  wie  bei 
diesem,  mit  ganz  flachen  Zwischenräumen,  im  dritten  Zwischenraum  mit  vier  oder 
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fönf  eingestoclieneii  Punkten.  Sämmtliche  Tarsen  auf  der  Oberseite  in  der  Mittellinie 
gefurcht.  Long.  6 ‘5 — l'hmm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 


Subg.  Clibanarius  Gozis. 

37.  JPlatynus  dorsalis  Pontopp.  Dansk.  Atl.  1763,  Bedel  Fn.  Seine  112: 
viridifulvus  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  prasinus  Thunb.  Noy.  Act.  Ups.  IV^  1784,  74,  f. 
87,  Dej.  Spec.  III,  116,  Icon.  II,  pl.  117,  f.  1,  Schaum  407 ;  hicölor  Fourcr.  Ent.  Par.  I, 
44;  viridanus  Oliv.  Ent.  III,  35,  102,  t.  5,  f.  55;  viridis  Gmel.  I,  4,  1986;  marchieus 
Herbst  Arch.  137;  cyanicollis  Gehl.  Bull.  Ac.  Petr.  YHI,  1841,  371.  —  Kopf  und 
Halsschild  metallisch  grün,  matt  glänzend,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  bräunlichgelb, 
auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem  grossen,  gemeinschaftlichen,  grünen,  blaugrünen 
oder  schwärzlichen  Fleck,  der  sich  sehr  selten  über  die  ganzen  Flügeldecken  ver¬ 
breitet,  die  drei  oder  vier  ersten  Fühlerglieder,  die  Taster  und  Beine  rostgelb,  sehi’ 
selten  bräunlich.  Halsschild  herzförmig,  so  lang  oder  etwas  länger  als  breit,  vor  der 
Mitte  wenig  breiter  als  der  Kopf,  hinten  sanft  ausgeschweift  verengt,  mit  stumpf¬ 
winkeligen  aber  vorspringenden  Hinterecken,  sehr  schmal  leistenförmig  abgesetztem 
Seitenrand  und  langen  und  ziemlich  tiefen,  vorn  nach  aussen  gekrümmten  Basal¬ 
eindrücken.  Flügeldecken  oblong-oval,  an  der  Basis  wenig  stark  ausgebuchtet,  an  den 
Seiten  sanft  gerundet,  vor  der  Spitze  kaum  ausgeschweift,  fein  und  glatt  gestreift, 
mit  vollkommen  flachen  Zwischenräumen,  im  dritten  Zwischenraum  mit  drei  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Long.  6 — 7  *  5  mm.  Europa,  Mittel meer gebiet,  Sibirien.  Gemein. 
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Bonelli  Observat.  entom.  1810,  Tabl.  synopt.,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  436,  excl.  Ahax, 
Percus,  Molops  und  Tanythrix,  % 

Syn.  Feronia  Latreille  Regn.  anim.  ed.  I,  1817,  III,  191,  Dej.  Spec.  HI,  200. 
Subgenera :  Platysma,  Poecilus,  Melanins  Bonelli  1.  e.  —  Ärgntor,  Sogines,  Omaseus,  Steropus 
Steph.  IR.  Brit.  Mandibulat.  I,  1827,  p.  102 — 117.  —  Cophosus  Dej.  Spec.  III,  204.  —  Cheporus 
LatreiRe  Regn.  anim.  ed.  II,  t.  IV,  396.  —  Adelosia  Steph.  Dl.  Brit.  V,  1835,  378.  —  Careno- 
stylus,  Orthomus,  Pothriopterus,  Oreophilus,  Psychdbius,  PetropMlus,  Arachnoideus,  Agono¬ 
demus  (=  Adelosia  ^tQgh..),Pseudosteropus,  Pseudomaseus,  Lagarus,  Haptoderus,  Brydbins, 
Platypterus,  Cosciniopterus,  Galopterus,  Cryobius,  Lyperus,  Pseudorthomus  Chaud.  BuR. 
Mose.  1838,  I,  3 — 20.  —  Dasalus  (=  Galopterus  Chd.),  Lyperosomus  (=  Lyperus  Chd.), 
Pedius,  Steroderus  (=  Steropus  Steph.)  Mötsch.  Die  Käf.  Eussl.  1850,  IX.  —  Orites  Schaum 
Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  442.  —  Giyptodactylus  {=Lagarus  Chd.)  Gautier  des  Gottes  Mitthlg. 
Schweiz.  Ent.  Ges.  III,  1869,  147.  —  Reiche  (=  Chd.)  Cat.  Gol.  Alg. 

1872,  16.  —  Ancholeus  Chd.  L’Abeille  XIV,  1876,  4.  —  Aello  (=  Galopterus  Chd.),  Lianoe 
Gozis  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  GeseRsch.  Vol.  IV,  298.  —  Alecto  Heyd.  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr. 

1883,  73.  —  Phonias  (=  Argutor  Steph.)  Gozis -Recherche  esp.  typ.  1886,  8. 

Fühler  vom  vierten  Gliede  angefangen  pubescent,  ihre  Wurzelglieder  bisweüen 
zusammengedrückt  und  oben  scharfkantig.  Oberlippe  meist  gerade  abgestutzt,  selten 
ausgerandet,  am  Vorderrande  mit  sechs  Borsten  besetzt.  Oberkiefer  massig  lang.  Die 
Endglieder  der  Taster  stiftförmig  und  an  der  Spitze  abgestutzt,  bisweilen  gegen  die 
Spitze  verengt  und  nur  schmal  abgestutzt.  Kinn  mit  breitem,  tiefem  Ausschnitte,  im 
Grunde  desselben  mit  einem  starken,  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  ausgerandeten, 
etwa  bis  zur  Mitte  der  Seitenlappen  reichenden  Mittelzahn.  Innenecke  der  Seiten* 
lappen  mehr  oder  minder  zahnförmig  vorgezogen.  Zunge  vorn  breit  abgestutzt  und 
mit  zwei  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen  sind  von  der  Zunge  oft  nur  durch  einen 
kurzen  Apicalausschnitt,  bisweilen  aber  durch  einen  tieferen  Ausschnitt  in  grösserer 
Ausdehnung  getrennt.  In  der  Regel  überragen  sie  die  Zunge  nui’  wenig,  bisweilen 
sind  sie  aber  viel  länger,  selten  kürzer  als  dieselbe.  Halsschiid  in  den  Hinterecken 
mit  einer  Seta.  Flügeldecken  nur  in  der  Untergattung  Galopterus  an  der  Basis  unge* 
randet,  neunstreiflg,  gewöhnlich  mit  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen ,  im  dritten 
Zwischenräume  gewöhnlich  mit  zwei,  drei  oder  mehreren,  selten  nur  mit  einem  ein- 
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gestochenen,  borstentragenden  Punkt.  Am  achten  Streifen  befindet  sich  eine  Eeihe 
zahlreicher  borstentragender  Augenpunkte.  Hinter  den  Epipleuren  der  Flügeldecken 
tritt  in  der  Regel  die  zum  Anschluss  der  Flügeldecken  an  den  Seitenrand  des 
Abdomens  dienende  Innenleiste  hervor.  Bei  einigen  flachen  Arten  ist  aber  der  Hinter- 
rand  der  Flügeldecken,  wie  bei  Platynus,  einfach.  Prostern alfortsatz  hinten  stumpf 
gegen  die  Mittelbrust  abfallend.  Die  Vorderschienen  sind  kräftig  und  gegen  die  Spitze 
mehr  oder  weniger  erweitert.  Die  Hintertarsen  sind  häufig  an  den  Seiten  der  Länge 
nach  gefurcht.  Beim  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  mehr  oder 
minder  stark  herzförmig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Längsreihen 
schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt. 

Bekannt  sind  die  Larven  von  Pterostichus  (Poecilus)  cupreus  (Rupertsberger 
Verh.  zool.-bot.  Ges.  Wien  1872,  7 — 9),  (Bothriopterus)  ohkmgopunctatus  (Schi^dte 
Hat.  Tidsskr.  1867,  512),  (Omaseus)  vulgaris  (Schi^dte  1.  c.  611,  Rupertsberger  1.  c. 
573 — 575)  und  (Pseudomaseus)  nigrita  (Schi^dte  1.  c.  507 — 511,  t.  19,  f.  9 — 17). 
Die  Larve  von  Pt.  nigrita  ist  nach  Schi^o^dte  lang  gestreckt,  ziemlich  depress, 
weisslich,  der  Kopf  mit  den  Mandibeln,  das  Pronotum  und  die  Cerci  bis  auf  die 
weisse  Spitze  braunroth,  die  übrigen  Rückenschilder  sind  blass  rostroth  und  bräunlich 
gefleckt,  die  Beine  sind  blass  rostroth.  Kopf  viereckig,  hinten  eingeschnürt,  oben 
depress,  hinter  den  Fühlern  gefurcht,  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  zwei  nach  vorn 
convergirenden  Furchen,  von  welchen  die  innere  von  einer  Reihe  borstentragender 
Grübchen  gebildet  wird.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  vorgezogen  und  abgestutzt,  die 
Seitenlappen  sind  durch  eine  tiefe  gekrümmte  Furche  von  der  Mittelpartie  gesondert 
und  springen  stumpfwinkelig  vor.  Die  Ocellen  sind  oblong  und  sehr  nahe  aneinander 
gerückt.  Die  Fühler  sind  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihr  erstes  Glied  ist  sehr  lang, 
wenig  kürzer  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen,  ihr  drittes  Glied 
ist  aussen  vor  der  Mitte  winkelig  erweitert  und  mit  einem  Anhangsglied  versehen, 
das  dünne  Endglied  ist  so  lang  wie  das  zweite.  Mandibeln  kräftig,  hinter  der  Mitte 
mit  einem  ziemlich  kleinen  Innenzahn  bewaffnet.  Die  Stipites  der  Maxillen  sind  lang 
und  schlank,  innen  behaart.  Die  Maxillartaster  sind  schlank,  ihre  beiden  ersten 
Glieder  sind  gleichlang,  das  dritte  Glied  ist  viel  kürzer  und  sehr  dünn.  Die 

Aussenlade  der  Maxillen  überragt  etwas  die  Spitze  des  ersten  Tastergliedes,  ihr 
zweites  Glied  ist  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  erste  und  sehr  schlank.  Die 
Innenlade  der  Maxillen  ist  sehr  schmal  conisch  und  trägt  hinter  der  Spitze 

eine  Borste.  Die  Stipites  der  Lippentaster  sind  aussen  bewimpert.  Die  Lippen¬ 
taster  sind  so  lang  und  etwas  dicker  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied  ist 
fast  so  lang  als  das  erste,  aber  viel  schmäler  und  conisch  zugespitzt.  Die  Zunge 
ist  sehr  klein,  conisch,  vorn  mit  zwei  knapp  nebeneinander  stehenden  Borsten  besetzt. 
Prothorax  etwas  breiter  als  der  Kopf  und  etwas  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas 
verengt,  das  Pronotum,  sowie  die  folgenden  Eückenschilder  aü  den  Seiten  gerandet. 
Meso-  und  Metanotum  so  breit  als  das  Pronotum,  aber  um  die  Hälfte  kürzer,  fast 
doppelt  so  breit  als  lang.  Rückenschilder  des  Abdomens  an  den  Seiten  unvollständig, 

doppelt  so  breit  als  lang.  Cerci  viermal  so  lang  als  das  neunte  Segment,  unbeweg¬ 

lich,  mit  knotigen,  borstentragenden  Erweiterungen.  Afterröhre  doppelt  so  lang  als 
das  neunte  Segment,  an  der  Spitze  mit  zwei  Warzen.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz, 
die  Trochanteren  und  Schenkel  auf  der  Unterseite,  die  Schienen  unter  der  Spitze 
mit  zwei  Reihen  kurzer  und  kräftiger  Dornen  besetzt.  Tarsen  so  lang  als  die  Schienen, 
mit  zwei  kräftigen,  ziemlich  gleichlangen  Klauen.  —  Die  übrigen  bekannten  Pte- 
ros^Mew-Larven  differiren  von  jener  des  Pt.  nigrita  nur  unwesentlich  durch  die 
Färbung,  die  Bildung  des  Vorderrandes  und  der  Furchen  des  Kopfes. 

Die  ausserordentlich  artenreiche  Gattung  ist  hauptsächlich  über  die  paläarctische 
und  nearctische  Region  verbreitet.  Viele  Arten  findet  man  auf  Feldern,  auf  Wegen, 
andere  an  sumpfigen  Orten,  andere  in  Wäldern  unter  Steinen,  Laub,  Moos  etc.  Viele 
Arten  sind  ausschliesslich  alpin. 
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1  Episternen  der  Hinterbrust  länger  als  am  Vorderrande  breit . .  2 

—  Episternen  der  Hinterbrust  nicht  oder  nur  sehr  wenig  länger  als  breit,  in 

der  Eegel  breiter  als  lang .  22 

2  Die  drei  ersten  Eühlerglieder  oder  wenigstens  das  zweite  und  dritte  zusammen¬ 
gedrückt,  so  dass  ihr  oberer  Rand  eine  Kante  bildet . ; . . . .  3 

—  Hur  das  erste  Fühlerglied  oben  schwach  gekantet.  Subg.  CarenostylllS. 

11  i/nfuscatus, 

—  Die  Wurzelglieder  der  Fühler  weder  zusammengedrückt,  noch  oben  gekantet.  9 

3  Klauenglied  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  einigen  Borsten  oder  Dörnchen.  4 


—  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borsten  oder  Dörnchen.  Subg.  An- 

choleus . . 12  puncticollis, 

4  Flügeldecken  sehr  fein  punktirt  gestreift.  Hur  das  erste  Glied  der  Hinter¬ 
tarsen  aussen  gefurcht.  Subg.  So^E^ines . 1  punetulatus, 

—  Flügeldecken  tief  gestreift.  Wenigstens  die  zwei  ersten  Glieder  der  Hinter¬ 
tarsen  aussen  gefurcht.  Subg.  Poecilus .  5 

5  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  abgesetzt  und  gleichmässig  aufgebogen  .  6 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  nach  hinten  flach  und  allmälig  breiter  abgesetzt. 

7  cupreuSf  8  coerulescens, 

6  Der  äussere  Längseindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes  tief  und  lang, 

aussen  durch  ein  sehr  kräftiges  Längsfältchen  begrenzt . . .  7 

—  Der  äussere  Längseindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes  wenig  tief  und 

ziemlich  kurz,  aussen  wenig  scharf  begrenzt . 9  ciirsOTiuSf 

10  striatopunctatus» 

7  Seiten  des  Halsschildes  bis  zu  den  Hinterecken  gerundet .  8 

—  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  geradlinig  oder  ausgeschweift. 

5  lepiduSf  6  gressorius. 

8  Streifen  der  Flügeldecken  punktirt . 2  di/midiatus,  3  Koyi, 

—  Streifen  der  Flügeldecken  glatt  oder  nur  undeutlich  punktirt. 

4  margi/nalis, 

9  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis  mit  einer  scharf  ein¬ 
geschnittenen  Querfurche .  10 

—  Die  Ventralsegmente  ohne  scharf  eingeschnittene  Querfurchen .  11 

10  Halsschild  herzförmig,  hinten  ausgeschweift  verengt.  Flügeldecken  ohne 

Scutellarstreifen.  Subg.  Pedius - 13  inaequaliSf  14  ifiquinatus. 

—  Halsschild  quer  viereckig,  nur  nach  vorn  deutlich  verengt.  Scutellarstreifen 

ausgebildet.  Subg.  Orthomus . 15  harbarus, 

11  Tarsenglieder  auf  der  Oberseite  von  einer  medianen  Längsfurche  durchzogen. 

Subg.  Lagarus*^. . 16  vernalis. 

—  Tarsen glieder  auf  der  Oberseite  ungefurcht .  12 

12  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare .  13 

—  Klauenglied  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  einigen  Borstenhaaren . .  20 

13  Hinterecken  des  Hälsschildes  abgerundet.  Subg.  Lyperosomus. 

18  aterrimuSf  19  elongatus. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  rechtwinkelig .  14 

14  Augen  gewölbt,  vorspringend .  15 

—  Augen  sehr  schwach  gewölbt,  kaum  vorspringend  ....  28  intersti/nctus. 

15  Flügeldecken  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  einigen  grossen,  flachen 

Punktgrübchen.  Subg.  Bothriopterus . 20  oblong opunctatus, 

21  angustatus, 

—  Flügeldecken  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  einigen  feinen  eingestochenen 

Punkten .  16 

16  Halsschild  herzförmig,  hinten  sehr  stark  ausgeschweift  verengt,  vor  der  Basis 

jederseits  nur  mit  einem  vertieften  Längsstrich.  Spitze  des  Prosternalfort- 
satzes  meist  deutlich  gerandet.  Subg.  Adelosia  . 17  macer. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostichini. 


—  Halsschild  nach  hinten  nur  massig  verengt,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur 

sanft  ausgeschweift,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  vertieften  Längs¬ 
strichen .  17 

17  Fühler  lang  und  sehr  schlank.  Flügeldecken  matt,  mit  ziemlich  breit  abge¬ 
setztem  Seitenrande  (Long.  16 — 21  mm).  Subg.  Platysma  ...  22  niger, 

—  Fühler  ziemlich  kurz.  Flügeldecken  ziemlich  glänzend,  mit  schmal  abgesetztem 

Seitenrande.  Körper  mittelgross  oder  klein.  Subg.  Pseudomaseus .  18 

18  Halsschild  an  den  Seiten  bis  zu  den  Hinterecken  gerundet  ...  24  wigrita, 

—  Halsschild  nach  hinten  geradlinig  oder  sanft  ausgeschweift  verengt . 19 

19  Abdomen  an  den  Seiten  deutlich  punktirt . 25  antfiTacifius, 

—  Abdomen  matt  lederartig  gerunzelt,  an  den  Seiten  kaum  punktirt. 

26  graciUSf  27  minor, 

20  Halsschild  mit  breit  abgesetztem  und  stark  aufgebogenem  Seitenrande,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  zwei  Längsstrichen.  Subg.  Omaseus. 

23  vulgaris, 

—  Halsschild  an  den  Seiten  nur  fein  und  schmal  gerandet .  21 

21  Fühler  und  Beine  ziemlich  kurz.  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit 

einem  vertieften  Längsstrich.  Scutellarstreifen  normal  ausgebildet.  Subg. 
Argutor . 29  strenuus,  30  MUgens, 

—  Fühler  und  Beine  ziemlich  lang  und  schlank.  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits 

mit  einem  langen  inneren  und  einem  kurzen  äusseren  Längsstrich.  Sciitellar- 
streifen  rudimentär  oder  fehlend.  Subg.  Orites . 31  negligens, 

22  Klauenglied  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  mehreren  Borstenhaaren .  23 

—  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare .  54 

23  Kopf  hinter  den  Augen  stark  eingeschnürt  (Long.  8 — 9  mm).  Subg. 

Pseudorites. . 32  nicaeensis, 

—  Kopf  hinter  den  Augen  nicht  oder  nur  wenig  eingeschnürt .  24 

24  Endglied  der  Taster  gegen  die  Spitze  verengt  und  an  der  Spitze  nur  schmal 

oder  undeutlich  abgestutzt .  25 

—  Endglied  der  Taster  gegen  die  Spitze  kaum  verengt,  an  der  Spitze  breiter 

abgestutzt  (vergl.  auch  40  acrogonus) .  30 

25  Halsschild  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift,  herzförmig.  Subg.  Cryobius. 

33  blaftdulus, 

—  Halsschild  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  schwach  ausgeschweift .  26 

26  Halsschild  nach  hinten  kaum  verengt ,  am  Hinterrande  viel  breiter  als  am 

Vorderrande.  Subg.  Pseudorthomus . . . .  27 

—  Halsschild  nach  hinten  verengt.  Subg.  Haptoderus . . 28 

27  Seiten  des  Halsschildes,  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  sehr  schwach  aus¬ 
geschweift.  Körper  breiter . . . ?>4c  unctulatus, 

—  Seiten .  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  deutlich  ausgeschweift.  Körper 

schmäler, . . 35  subsinuatuSf  36  apenninus, 

28  Endglieder  der  Taster  stark  zugespitzt  (Long.  5— 5*5  mm)  .37  puwiilio, 

—  Endglied  der  Taster  mässig  oder  nur  schwach  zugespitzt  (Long.  7*5  bis 


9’5  mm). . . .  29 

29  Haldsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  tiefen  Längsstrich. 

38  breviSf  39  Bielzi, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  vertieften  Längsstrichen. 

40  acrogonus. 

30  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet.  Körper  gewölbt .  31 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig  oder  zahnförmig  nach  aussen  vor¬ 

springend,  nur  ausnahmsweise  stumpfwinkelig  oder  an  der  Spitze  abgerundet, 
dann  aber  der  Körper  nur  flach  gewölbt  (vergl,  56  Ziegleri,  57  lineato- 
punctatus,  75  Sellae/ grajus).  Subg.  Pterostichus  s.  str . .  34 

31  Flügeldecken  oval  oder  oblong-oval,  an  den  Seiten  gerundet.  Subg.  Steropus  *  32 
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—  Flügeldecken  lang  gestreckt,  cylindrisch.  Subg.  Cophosus. 

49  cylAmäricus, 

32  Basalgruben  des  Halsschildes  aussen  nicht  von  einem  Längsfaltchen  begrenzt.  33 

—  Basalgruben  des  Halsschildes  aussen  von  einer  Längsfalte  begrenzt, 

47  madiduSf  48  copTiosioides. 

33  Vorletztes  Ventralsegment  des  S'  einfach,  das  letzte  mit  einem  Längskiel 

(Long.  9 — 11  mw). . 43  rufitarsis,  44  tewuimarginatus, 

45  cordatus, 

—  Vorletztes  Ventralsegment  des  S'  niit  einem  starken,  nach  hinten  gerichteten 

querleistenförmigen  Höcker ,  das  letzte  vor  der  Spitze  quer  eingedrückt 
(Long.  12 — 14:  mm) . 46  aethiops. 

34  Halsschild  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  nui-  mit  einer  Seta . 

—  Halsschild  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier  borstentragenden 

Punkten .  53 

35  Körper  gewölbt .  36 

—  Körper  nur  wenig  gewölbt  oder  depress .  38 

36  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  Längsstrich. 

50  incommodus, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  Längsstrichen .  37 

37  Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  nur  mit  zwei  feinen  eingestochenen 
Punkten,  vor  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgeschweift.  Körper  tief  schwarz. 

51  melas,  52  hungaricus, 

—  Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  bis  fünf  grösseren  einge¬ 

stochenen  Punkten,  vor  der  Spitze  stärker  ausgeschweift.  Oberseite  meist  mit 
schwachem,  metallischem  Schimmer . . 53  KoUeili. 

38  Halsschild  mit  ziemlich  breiter  Seitenrandkehle  oder  jederseits  innerhalb  der 

Hinterecken  schräg  niedergedrückt . 39 

—  Halsschild  mit  sehr  schmaler  Seitenrandkehle,  ohne  Schrägeindruck  innerhalb 

der  Hinterecken .  45 

39  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  deutlich  bauchig  erweitert,  hinten  ziemlich  zu¬ 
gespitzt  (Petrophilus) . . 54  foveoldtus^  55  Fifideli, 

—  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  nicht  oder  nur  sehr  schwach  erweitert,  hinten 

breit  abgerundet . 40 

40  Hinterecken  des  Halsschildes  in  der  Anlage  stumpfwinkelig,  mit  abgerundeter 

oder  nur  schwach  vorspringender  Spitze.  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits 
nur  mit  einem  Längsstrich . 56  Zieglevij  57  lifiedtopufictdtxis, 

—  Hinter  ecken  des  Halsschildes  scharf . 

41  Halsschild  nach  hinten  nur  wenig  oder  gar  nicht  verengt,  seine  Seiten  hinter 

der  Mitte  nur  schwach  ausgeschweift  . . . . . . . 

—  Halsschild  herzförmig,  seine  Seiten  hinter  der  Mitte  stärker  ausgeschweift 

(Platypterus) . . . . . 

42  Oberseite  metallisch . 

—  Körper  ganz  schwarz . . . 61  tTdTlsveTSdl/iSy  62  MtelkdCf 

63  pedemontdfius, 

43  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift  ....  58  JPLilhlfeldif  59  hdldensis, 

—  Flügeldecken  sehr  fein  gestreift  (Gheporus) . ..60  Tdetdllicus. 

44  Kopf  ziemlich  klein . . 64  jPdTizeri. 

—  Kopf  ziemlich  gross  und  dick . 65  truncdtuSy  66  dildtatus, 

45  Streifen  der  Flügeldecken  mit  sehr  grossen  grubigen  Punkten. 

67  crihrdtus. 

—  Streifen  der  Flügeldecken  schwach  punktirt  oder  glatt .  46 

46  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  einigen  feinen  eingestochenen 

Punkten . - .  47 

—  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  durch  einige  grössere  grübchenartige 

Punkte  mehr  oder  weniger  unterbrochen .  51 


41 

42 


44 

43 
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47  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längsstrichen,  der  äussere 
kurz,  aussen  von  einem  kräftigen  Pältchen  begrenzt.  68  flavofemoratus, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  tiefen  Längsstrich.  Ein 

äusserer  Basalstrich  ist  höchstens  schwach  angedeutet . 48 

48  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  nur  sanft  ausgeschweift.  Körper 

breiter  und  kürzer . 69  miccmSf  70  Lasserrei, 

—  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift .  49 

49  Flügeldecken  oblong,  mässig  gestreckt  ..71  cristatus,  12  femoratus* 


—  Flügeldecken  lang  gestreckt .  50 

50  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig . 73  Sagenbachi, 

74  Honfiorati, 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfwinkelig . 75  Sellae» 


51  Dritter,  fünfter  und  siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  durch  Punkt¬ 
grübchen  unterbrochen  (Arachnoideus) . 79  fasciatopunctatiis, 

—  Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  ohne  Punktgrübchen . . . 52 

52  Körper  schwarz . 76  vagepunctatus,  77  i/mpressicollis. 


—  Körper  oben  metallisch  gi*ün . 78  rutilans, 

53  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig  (Liande) . 80  J^ustusi, 


81  SchascTili, 


—  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfwinkelig,  an  der  Spitze  etwas  abgerundet 

(Alecto) . . . 82  grajus, 

54  Flügeldecken  an  der  Basis  geraudet . . .  55 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht  gerandet.  Halsschild  vor  der  Mitte  mit  zwei 

bis  vier  Marginalborsten.  Subg.  Calopterus .  69 

55  Körper  stärker  gewölbt .  56 

—  Körper  flacher  gewölbt  oder  mehr  oder  minder  depress.  Subg.  Ptero- 

stichus  S.  str .  57 

56  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig.  Subg.  Pseudosteropus. 

41  cognatus, 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet.  Subg.  Steropus  . .  42  Illigeri» 

57  Halsschild  mit  deutlicher,  bisweilen  allerdings  nur  schwacher  Seitenrandkehle.  58 

—  Halsschild  ohne  deutliche  Seitenrandkehle,  mit  schmalem,  leistenförmigem. 


vor  den  Hinterecken  nicht  selten  eingekerbtem  Seitenrande  (Bryohius) ....  66 
58  Halsschild  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  nur  mit  einer  Seta . 59 


—  Halsschild  vor  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier  Marginalborsten .  96  JBeirolerii, 

59  Kopf  ziemlich  gross  und  dick .  60 

—  Kopf  von  normaler  Grösse  (OreopMlus) .  61 

60  Flügeldecken  gewölbter,  dunkelblau.  Fühler  und  Beine  schwarz. 83  Walteri, 

—  Flügeldecken  flacher,  schwarz,  mit  mehr  oder  minder  deutlichem  metallischem 

Schimmer  oder  kupferig  bronzefarbig . 84  Sruckif  85  Meiseri. 

61  Letztes  Ventralsegment  des  ^  mit  einem  Längskiel  oder  Längshöcker . 62 

—  Letztes  Yentralsegment  des  cf  ohne  Längskiel  oder  Längshöcker .  63 

62  Ausser  dem  dritten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  auch  der  fünfte  oder 

siebente,  oder  beide  mit  Punktgrübchen . 86  multipunctatus, 

89  Tvcmi, 


—  Nur  der  dritte  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  drei  bis  fünf  eingestochenen 

Punkten  oder  Grübchen . 87  Spi/nölae,  88  JBertari/nH, 

63  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  deutlich  ausgeschweift .  90  KTiauruSf 

91  JEscheri. 


—  Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  nicht  ausgeschweift .  64 

64  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  aufgebogen .  65 


—  Seitenrand  des  Halsschildes  breit  aufgebogen,  in  der  Kegel  der  dritte,  fünfte 
und  siebente  Zwischenraum  der  Flügeldecken  durch  ziemlich  zahlreiche  Punkt¬ 
grübchen  unterbrochen . 95  parnassius. 
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65  Flügeldecken  im  dritten  und  fünften  Zwischenraum  mit  einigen  Punktgrübchen. 

92  validiusculiis. 


—  Flügeldecken  nur  im  dritten  Zwischenraum  mit  einigen  Punktgrübchen. 

93  94  parallelipennis, 

66  Kopf  Yon  normaler  Grösse . 

—  Kopf  gross  und  dick . 


67 

68 


67  Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  zahlreichen  Punktgrübchen. 

97  externepunctatus, 

—  FTur  der  dritte  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  einigen  Punktgrübchen. 

98  Jurineif  99  hicolor,  100  Xatarti. 

68  Dritter,  fünfter  und  siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  durch  massig 

grosse  Punktgrübchen  unterbrochen . 101 

—  Dritter,  fünfter  und  siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  durch  grosse, 

durchschnittlich  die  Breite  eines  Zwischenraumes  einnehmende  Grübchen  unter¬ 
brochen  (Cosciniopterus) . 102  i/mpressus,  103  variolatus. 

69  Die  Punktgrübchen  auf  dem  dritten,  fünften  und  siebenten  Zwischenraum  der 
Flügeldecken  durchschnittlich  schmäler  als  die  Zwischenräume. 

104  Selmcmni,  105  JPrevosti^ 

—  Die  Punktgrübchen  auf  dem  dritten,  fünften  und  siebenten  Zwischenräume 
der  Flügeldecken  grösstentheils  breiter  als  die  Zwischenräume. 

106  fossulatus. 

In  dieser  Uebersicht  fehlen  die  mir  unbekannten;  16b  suhmetallescens, 

107  nodicornis. 


Subg.  Sogines  Steph. 

1.  JPterostichus  punctulatus  Schall.  Abh.  Hall.  Ges.  I,  318,  Dej.  Spec. 
III,  206,  Icon,  n,  pl.  126,  f.  1,  Schaum  443,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  5;  laevigatus 
Dufour  Ann.  Sc.  phys.  VI,  1820,  328.  —  Ganz  mattschwarz.  Die  Stirn  fein  und  weit¬ 
läufig  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis  zu  den  schwach 
vorspringenden  Hinterecken  gerundet,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  sehr  seicjiten 
punktirten  Eindrücken,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  deutliches,  aber  wenig 
starkes  Längsfältchen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  so  breit  als  der  Halsschild ,  fein 
punktirt  gestreift,  mit  ganz  flachen  Zwischenräumen,  im  dritten  Zwischenräume  mit 
drei  eingestochenen  Punkten.  Mittel-  und  Hinterbrust  an  den  Seiten  kräftig,  aber 
ziemlich  weitläufig  punktirt.  An  den  Hintertarsen  ist  nur  das  erste  Glied  aussen 
gefurcht.  Long.  11 — 14:  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien. 


Subg.  JPoecilus  s.  str.  Chaudoir. 

2.  JPterostichus  dimfiidiatus  Oliv.  Ent.  III,  1792,  35,  72,  t.  11,  f.  121, 
Dej.  Spec.  III,  213,  Icon.  II,  pl.  126.  f.  4,  Schaum  445,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876, 
9;  Kugelanni  Panz.  Fn.  Germ.  39,  8;  tricolor  Fahr.  Syst.  El.  I,  195;  crenatostriatus 
Steph.  111.  Brit.  I,  109.  —  Schwarz,  Kopf  und  Halsschild  in  der  Kegel  glänzend 
kupfeiToth,  die  Flügeldecken  grün,  beim  cf  wenig  stärker  glänzend  als  beim  $,  bis¬ 
weilen  die  ganze  Oberseite  bronzefarbig,  grün  oder  schwarzgrün  ,  die  beiden  ersten 
Fühlerglieder  wenigstens  auf  der  Unterseite  braunroth,  die  Dörnchen  der  Schienen 
und  Tarsen  schwärzlich.  Kopf  beinahe  glatt.  Halsschild  fast  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  bis  zu  den  Hinterecken  gerundet,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  zwei  tiefen  Längseindrücken ,  von  denen  der  äussere  durch  ein  kräftiges  Längs¬ 
fältchen  begrenzt  wird,  zwischen  den  Eindrücken  und  innerhalb  derselben  kräftig 
punktirt.  Flügeldecken  so  breit  als  der  Halsschild ,  punktirt  gestreift,  mit  flach  ge¬ 
wölbten  Zwischenräumen,  am  dritten  Streifen  mit  drei  oder  vier  eingestochenen 
Punkten,  ihr  Basalrand  an  den  Schultern  nicht  zahnförmig  vorspringend.  Seiten  der 
Hinterbrust  grob,  die  Seiten  der  vorderen  Ventralsegmente  feiner  punktirt,  die 
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Epistemen  der  Vorderbrust  beinahe  glatt.  An  den  Hintertarsen  in  der  Kegel  nur 
die  beiden  ersten  Glieder  aussen  gefurcht.  Long.  12 — 14  mm.  West-  und  Central¬ 
europa. 

3.  JPterostichus  Koyi  Germ.  Ins.  Spec.  no?.  16,  Schaum  446,  Chaud. 
L’Abeille  XIV,  1876,  10,  Seidl.  Fn.  Transs.  50;  viaticusJi^}.  Spec.  III,  216,  Icon, 
n,  pl.  127,  f.  1;  lossinianus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  Bull.  GCXVI.  — 
Schwarz,  auf  der  Oberseite  gewöhnlich  mit  blauem  oder  violettem  Schimmer,  an  den 
Seiten  des  Halsschildes  lebhafter  blau,  selten  auf  der  Oberseite  ganz  schwarz  oder 
grünlich,  die  zwei  ersten  Fühlerglieder  meist  auf  der  Unterseite  rothbraun,  die 
Hörnchen  der  Schienen  und  Tarsen  rostroth.  Kopf  mehr  oder  minder  stark  punktirt. 
Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach  vorn  etwas  verengt,  an  den  Seiten  bis  zu 
den  Hinterecken  schwach  gerundet,  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  sehr 
tiefen  Längseindrücken,  innerhalb  derselben  in  der  Regel  kräftig  punktirt.  Flügel¬ 
decken  so  breit  als  der  Halsschild ,  mit  stark  vorspringendem  Schulterzahn ,  tief 
punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt,  der  dritte  Streifen  mit 
drei  eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der  Mittel  -  und  Hinterbrust  und  des 
Abdomens  sind  sehr  stark  punktirt,  ebenso  die  vordere  Partie  der  Episternen  der 
Vorderbrust.  Episternen  der  Hinterbrust  kaum  länger  als  am  Vorderrande  breit.  An 
den  Hintertarsen  in  der  Regel  die  drei  ersten  Glieder  aussen  gefurcht.  Long.  12 
bis  14  mm.  Dalmatien,  Herzegowina,  Istrien,  Südfrankreich. 

4.  JPterostichus  margiuaZis  Dej.  Spec.  III,  218,  Icon,  {viaücus  var.j;  Koyi 
var.  Schaum  446,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  10.  —  Schwarz,  meisUmit  blauem  Seiten¬ 
rande  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  bisweilen  auf  der  ganzen  Oberseite  blau¬ 
schwarz,  die  Fühler  ganz  schwarz.  Im  allgemeinen  kleiner,  schmäler  und  weniger 
gewölbt  als  Koyi,  die  Flügeldecken  in  den  Streifen  nicht  oder  nur  undeutlich  punktirt, 
ihre  Zwischenräume  nur  gegen  die  Spitze  deutlich  gewölbt,  der  Kopf  glatt,  die  Basis 
des  Halsschildes  innerhalb  der  Längsstriche  in  der  Regel  nur  schwach  punktirt,  die 
Episternen  der  Hinterbrost  wesentlich  länger  als  am  Vorderrande  breit,  die  Unter¬ 
seite  im  allgemeinen  schwächer  punktirt  als  bei  Koyi.  Von  ähnlich  gefärbten 
Varietäten  des  lepidus  durch  die  bis  zu  den  Hinterecken  deutlich  gerundeten  Seiten 
und  den  vom  Seitenrande  weiter  getrennten  äusseren  Basaleindruck  des  Hals- 
schildes,  etwas  kürzere  und  breitere  Flügeldecken  und  das  stärker  vorspringende 
Schulterzähnchen  verschieden.  Long.  10 — 13  mm.  Deutschland,  östliches  Mitteleuropa, 
Sibirien. 

5.  JPterosticJius  lepidus  Leske  Reis.  Sachsen  1785,  I,  17,  t.  A.  Dej.  Spec. 
m,  218,  Icon,  n,  pl.  127,  f.  2,  Schaum  447,  Chaud.  16;  virens  Müll.  Zool.  Prodr.  76; 
vulgaris  Scop.  Ent.  Carn.  88.  —  Auf  der  Oberseite  metallisch  grün,  blaugrün,  blau, 
kupferig,  dunkel  erzfarbig,  selten  schwarz,  die  Flügeldecken  des  9  matt,  die  Unter¬ 
seite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz,  die  Dörnchen  der  Schienen  und  Tarsen 
rostroth.  Kopf  beinahe  glatt.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach 
verengt,  seine  Seiten  vor  den  rechtwinkeligen,  etwas  vorspringenden  Hinterecken 
geradlinig  oder  ausgeschweift,  die  Scheibe  vorn  deutlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jeder¬ 
seits  mit  zwei  sehr  tiefen,  schwach  runzelig  punktirten  Längseindrücken,  von  denen 
der  äussere  durch  ein  sehr  kräftiges  Längsfaltchen  vom  Seitenrande  getrennt  ist. 
Flügeldecken  so  breit  oder  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  an  der  Basis  nicht  oder 
nur  wenig  breiter  als  der  Hinterrand  desselben,  mit  schwach  oder  gar  nicht  vor¬ 
springender  Schulterecke,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  nicht  oder  nur  fein  punktirt, 
die  Zwischenräume  vorn  wenig,  gegen  die  Spitze  stärker  gewölbt.  Die  Seiten  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  des  Abdomens  ziemlich  fein  und  wenig  dicht,  die  vordere 
Partie  der  Episternen  der  Vorderbrust  noch  feiner,  oft  erloschen  punktirt.  Episternen 
der  Hinterbrust  wesentlich  länger  als  am  Vorderrande  breit.  Die  drei  ersten  Glieder 
der  Hintertarsen  aussen  gefurcht.  Long.  11 — 13*5mw.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
West-  und  Central-Sibirien.  Häufig. 

6.  JPterostichus  gressorius  Dej.  Spec.  III ,  220,  Icon.  II,  pl.  127,  f.  4, 
Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  17 ;  transalpinus  Heer  Käf.  Schweiz,  II.  28.  —  Der 
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vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  schlankeren,  gestreckteren 
Körperbau,  längeren  Kopf,  kräftigere  Fühler,  etwas  längeren,  nach  hinten  stärker 
verengten,  vorn  flacheren  Halsschild,  etwas  schmäleres  und  weniger  stark  gewölbtes 
Längsfältchen  innerhalb  der  Hinterecken  desselben  und  durch  längere,  im  Verhält¬ 
nisse  zum  Halsschilde  breitere,  hinter  der  Mitte  etwas  bauchig  erweiterte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Hie  Flügeldecken  sind  am  Basalrand  breiter  als  der  Hinterrand 
des  Halsschildes.  Vielleicht  nur  eine  Localform  des  lepidus.  Long.  13 — 14*5  mm. 
Westalpen. 

7.  JPterosticJius  cupreus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec. 
III,  207,  Icon.  II,  pl.  126,  f.  2,  Schaum  443,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  18;  puncti- 
ceps  Thoms.  Skand.  Col.  X,  35;  cursorius  Heer  Fn.  Helv.  69;  —  ab.  affinis  Sturm 
Deutschi.  Ins.  V,  98,  t.  120,  f.  a.  A. ;  rußfemoratus  Steph.  111.  Brit.  I,  110;  —  ab. 
erythropus  Faid.  Fn.  transc.  I,  50.  —  Oben  kupferig,  metallisch  grün,  blau  oder  blau¬ 
schwarz,  die  Unterseite  schwarz,  mit  mehr  oder  weniger  starkem  grünlichem  Schimmer, 
die  zwei  ersten  Fühlerglieder  stets  gelbroth,  die  Beine  pechschwarz  oder  mit  gelb- 
rothen  Schenkeln  (ab.  affinis)  oder  fast  ganz  gelbroth  (ab.  erythropus),  im  letzteren 
Falle  in  der  Kegel  auch  das  dritte  Fühlerglied  gelbroth.  Kopf  sehr  deutlich  punktirt. 
Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  etwas  verengt,  seine  Seiten  nach  hinten 
flach  und  allmälig  breiter  abgesetzt,  die  Hinterecken  fast  rechtwinkelig,  mit  zahn¬ 
förmig  vorspringender  Spitze,  die  Basalpartie  des  Halsschildes  auch  in  der  Mitte 
deutlich  punktirt,  jederseits  mit  zwei  dicht  runzelig  punktirten  Längseindrücken,  von 
welchen  der  äussere  vom  inneren  weiter  entfernt  als  vom  Seitenrande  und  kurz  und 
schwach  ausgebildet  ist.  Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  etwas  breiter  als  der 
Hinterrand  des  Halsschildes,  ziemlich  flach  gewölbt,  in  den  Streifen  fein,  oft  undeut¬ 
lich  punktirt,  die  Zwischenräume  der  Streifen  sind  flach  oder  nur  wenig  gewölbt. 
Die  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  sind  sehr  dicht  punktirt.  Hinterschienen 
innen  mit  einer  Eeihe  von  acht  oder  neun  Wimperhaaren.  Die  drei  ersten  Glieder 
der  Hintertarsen  sind  aussen,  das  erste  häufig  auch  innen  gefurcht.  Long.  10 *5 
bis  13*5  Europa,  mit  Ausnahme  der  südlichsten  Theile,  Kleinasien,  Caucasus,. 
West-  und  Central-Sibirien.  Gemein. 

8.  ^Pterostichus  coerulescens  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  X,  1758,  416,  Bedel 
Fn.  Seine  99;  versicolor  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  99,  t.  120_,  f.  b.  B.  Chaud.  L’Abeille 
XIV,  1876,  2^]  pauciseta  Thoms.  Skand.  Col.  X,  35;  metallicus  Scop.  Ent.  Carn.  220; 
punctatostriatus  Steph.  111.  Brit.  I,  110;  planicollis  Mötsch.  Etud.  Entom.  1860,  5; 
cupreus  var.  coerulescens  et  var.  medius  Dej.  Spec.  III,  209.  —  In  der  Färbung  der 
Oberseite  ebenso  variabel  wie  cupreus,  die  Beine  aber  constant  schwarz,  der  Kopf 
nur  äusserst  fein  und  undeutlich  punktirt,  beinahe  glatt,  die  Seiten  des  Haisschildes 
hinten  viel  breiter  aufgebogen  als  bei  cupreus,  die  Basis  des  Halsschildes  in  der 
Mitte  beinahe  glatt,  der'  äussere  Basaleindruek  in  der  Mitte  zwischen  dem  inneren 
und  dem  Seitenrand  befindlich,  die  Flügeldecken  hinten  mehr  zugespitzt  und  nach 
vorn  mehr  verengt  als  bei  cupreus,  an  der  Basis  schmäler  als  der  Halsschild,  die 
Hinterschienen  innen  mit  einer  Reihe  von  nur  sechs  oder  sieben  Wimperhaaren. 
Long.  8*5 — 12mm.  Von  Spanien  bis  Japan  verbreitet.  Gemein. 

9.  Pterostichus  cursorius  Dej.  Spec.  III,  210,  Icon.  II,  pl.  126,  f.  3;. 
Kraatz  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1870,  224,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  29.  —  Mit  den 
beiden  vorigen  Arten  in  der  gelbrothen  Färbung  der  beiden  ersten  Fühlerglieder  über¬ 
einstimmend,  habituell  dem  cupreus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  den  bis  in 
die  Hinterecken  nuf  schmal  abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschüdes^  etwas  stärker 
punktirten  Kopf  und  durch  stärker  punktirt  gestreifte,  mehr  glänzende  Flügeldecken 
verschieden.  Die  Oberseite  ist  in  der  Kegel  dunkelblau  oder  blauviolett.  Long.  11 
bis  14  mm.  Ungarn,  Bosnien,  Mittelmeergebiet. 

10.  Pterostichus  stfiatopunctatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  160,  Dej. 
Spec.  III,  223,  Icon.  II,  pl.  127,  f.  5,  Chaudoir  L’Abeille  XIV,  1876,  36 ;  coeruleovirens 
Sturm  Deutsch!.  Ins.  V,  96,  t.  119,  f.  a.  A. ;  subcoeruleus  Schaum  448  (non  Quensel). 
—  Oben  stark  glänzend,  dunkel  blaugrün,  unten  schwarz,  meist  mit  grünlichem  oder 
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bläulichem  Schimmer;  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz,  die  drei  ersten 
Fühlerglieder  nicht  selten  bräunlich.  Kopf  fein  punktirt.  Haisschild  fast  herzförmig, 
breiter  als  lang ,  nach  hinten  ausgeschweift  verengt ,  mit  scharf  rechtwinkeligen 
Hinterecken  und  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  jeder- 
seits  mit  zwei  Längseindrücken,  in  der  Umgebung  derselben  punktirt,  der  äussere 
Längseindruck  ziemlich  kurz,  nach  aussen  nur  durch  ein  schwaches  oder  undeut¬ 
liches  Längsfältchen  begrenzt.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  in  den 
tiefen  Streifen  sehr  stark  punktirt.  Episternen  der  Hinterbrust  länger  und  schmäler 
als  bei  den  vorhergehenden  Arten.  Hintertarsen  auch  innen  gefurcht.  Long.  10  bis 
12  mm.  Mitteleuropa,  West-Sibirien. 

Subg.  Carenostylus  Chaud. 

11.  JPterostichus  infuscatus  Dej.  Spec.  HI,  224,  Icon.  II,  pl.  128,  f.  1, 
Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  51.  —  Oben  glänzend  metallisch  grün,  violett,  grünlich 
bronzefarbig,  dunkel  erzfarbig  oder  fast  schwarz,  unten  schwarz,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  pechschwarz  oder  pechbraun.  An  den  Fühlern  nur  das  erste  Glied  und 
auch  dieses  nur  undeutlich  gekantet.  Kopf  beinahe  glatt,  nur  mit  spärlichen,  sehr 
feinen  Pünktchen  neben  den  Augen.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten 
ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  und  sehr  schmal  ab¬ 
gesetztem  Seitenrande,  glatt,  nur  zwischen  den  basalen  Längseindrücken  mit  einzelnen 
feinen  Pünktchen ,  der  innere  Längseindruck  lang  und  sehr  tief,  etwas  gekrümmt, 
der  äussere  sehr  kurz,  aussen  von  einem  schwachen  Längsfältchen  begrenzt,  bisweilen 
fast  erloschen.  Flügeldecken  gestreckt,  sehr  tief  gestreift,  in  den  Streifen  wenig  stark 
punktirt.  Episternen  der  Hinterbrust  lang  gestreckt,  sowie  die  Seiten  der  Hinterbrust 
und  die  vordere  Partie  der  Epistemen  der  Mittel-  und  Vorderbrust  grob,  die  Seiten 
des  Abdomens  feiner  punktirt.  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  innen  und 
«.ussen  gefurcht.  Long.  9 — 11  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 


Subg.  ATicholeus  Chaud. 

12.  Pterostichus  puncticollis  Dej.  Spec.  HI,  228,  Icon.  II,  pl.  128,  f. 
5,  Chaud.  L’Abeille  XIV,  1876,  45.  —  Oben  schwärzlichblau  oder  dunkel  erzfarbig, 
die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz,  die  Schienen  und  Tarsen 
häuflg  bräunlich.  Kopf  ziemlich  kräftig  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  mit  kurz  abgesetzten,  ziemlich  rechtwinkeligen  Hinter¬ 
decken  und  sehr  schmal  abgesetztem  Seitenrand,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit 
•einem,  aber  sehr  tiefen  Längseindruck,  innerhalb  desselben  und  jederseits  der  Mittel¬ 
linie  sehr  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  in  den  tiefen  Streifen 
sehr  stark  punktirt.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  lang  gestreckt,  sowie  die  der 
Vorder-  und  Mittelbrust  sehr  grob,  die  Seiten  des  Abdomens  viel  feiner  und  dichter 
punktirt.  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  gefurcht.  Klauenglied 
unten  ohne  Borstenhaare.  Long.  9 '5 — 10 '5  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Italien, 
Griechenland. 


Subg.  Pedius  Mötsch. 

13.  Pterostichus  inaequalis  Marsh.  Ent.  Brit.  456,  Schaum  451 ;  Imgi- 
collis  Duftsehm.  Fn.  Austr.  H,  180;  negligens  Dej.  Spec.  UI,  249,  Icon.  H,  pl.  129,  f.  3; 
ochraceus  Sturm  Deutschi.  Las.  Y,  74,  t.  115,  f.  c.  C. ;  Scalesi  Steph.  111.  Brit.  I,  103. 
—  Pechbraun  mit  bräunlichrothen  Fühlern,  Tastern  und  Beinen,  bisweilen  ganz 
bräunlichroth  oder  rostroth.  Kopf  klein.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
nach  vorn  gerundet  verengt,  hinten  mässig  stark  ausgeschweift,  am  Hinterrande 
viel  breiter  als  am  Vorderrande,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der 
ganzen  Basis  ziemlich  stark  und  dicht,  in  der  Mitte  etwas  weitläufiger  punktirt. 
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jederseits  mit  einem  tiefen  Längsstrieli.  An  den  Seiten  ist  der  Halsschild  nur  schmal 
gerandet.  Plögeldeeken  oblong,  ziemlich  gestreckt,  vor  der  Spitze  ausgebuchtet,  sehr 
stark  punktirt  gestreift,  ohne  Scutellarstreifen,  die  Zwischenräume  der  Streifen  leicht 
gewölbt,  sehr  zerstreut  und  äusseist  fein,  in  der  Regel  kaum  wahrnehmbar  punktulirt, 
der  dritte  mit  einem  grösseren,  eingestochenen  Punkt  ziemlich  nahe  der  Spitze.  Die 
Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  sind  grob  und  dicht  punktirt.  Spitze  des 
Prostemalfortsatzes  gerandet.  Viertes  bis  sechstes  Ventralsegment  hinter  der  Basis 
mit  einer  tief  eingeschnittenen  Querfurche.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  beborstet. 
Long.  5 — 6  mm.  Mitteleuropa. 

14.  JPterostichus  inqiiinatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  79,  t.  116,  f.  c.  C. 
Schaum  451;  inquietus  Dej.  Spec.  V,' 757,  Icon,  ü,  pl.  129,  f.  4;  laevissimus  Chaud. 
Garab.  Gaue.  229;  planatvs  Peyr.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1858,  376;  Erharti  Nowicki, 
Beschreibg.  n.  Käfer,  Krakau  1873,  3;  Marowighi  Faiim.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1875, 
GGXS.  Mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  aber  viel  grösser  und  dunkler 
geförbt,  pechschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  braunroth,  der  Halsschild  an 
den  Seiten  vom  stärker  gerundet  und  hinten  erst  vor  den  Hinterecken  ausgeschweift, 
vor  der  Basis  nur  in  dem  tiefen  Längsstriche  und  in  dessen  Umgebung  punktii't,  die 
Flügeldecken  etwas  länger  gestreckt  und  noch  gröber  punktirt  gestreift,  ihi*e  Zwischen¬ 
räume  mit  deutlicheren  zerstreuten  Pünktchen,  die  Seiten  der  Brust  weitläufiger, 
die  des  Abdomens  feiner  und  dichter  punktirt.  Long.  9  — 10  mm.  Oestliches  Mittel¬ 
europa,  östliche  Mittehneergebiet.  Selten. 


Subg.  Orthomus  Chaud. 

15.  JPterostichus  harhartis  Dej.  Spec.  HI,  261,  Icon,  m,  pl.  131,  f.  4, 
Chaud.  Stett.  Entom.  Zeit.  1859,  115.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Unter¬ 
seite  häufig  röthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  braunroth.  Kopf  klein,  mit 
massig  vorspringenden  Augen.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  hinten  sehr  wenig,  nach  vorn  viel  stärker  verengt,  am  Hinterrande  in  flachem 
Bogen  ausgeschnitten,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  flach  gewölbt,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  tiefen,  der  Mittellinie  mehr  als  dem  Seitenrande  genäherten 
Längsstrich,  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  Seitenrande  mit  einem  sehr 
kurzen,  bisweilen  undeutlichen  Längseindruck,  in  der  Umgebung  beider  Eindrücke 
spärlich  punktirt.  Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  schmal  gerandet.  Flügeldecken 
meist  etwas  schmäler  als  der  Halsschild,  nach  vorn  ziemlich  parallelseitig,  vor  der 
Spitze  deutlich  ausgebuchtet,  flach  gewölbt,  tief  gestreift,  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Streifen  mit  einem  verkürzten  Scutellarstreifen,  die  Streifen  glatt  oder  nur 
schwach  punktirt,  ihre  Zwischenräume  ziemlich  eben,  der  dritte  mit  zwei  eingestochenen 
Punkten,  von  denen  sich  der  vordere  ziemlich  weit  vom,  der  zweite  nahe  der  Mitte 
befindet.  Die  Unterseite  ist  ganz  glatt  oder  nur  an  den  Seiten  der  vorderen  Ventral¬ 
segmente  spärlich  punktirt.  Spitze  des  Prosternums  gerandet.  Viertes  bis  sechstes 
V^tralsegment  hinter  der  Basis  mit  einer  tief  eingeschnittenen  Querfurche.  Klauen- 
giied  auf  der  Unterseite  mit  Borstenhaaren.  Long.  9 — 11  mm.  Westliches  Mittel- 
meei^ebiet.  . 


Subg.  Lagariis  Ghaud. 

16.  JPterosticJius  vernaUs  Panz.  Fn.  Germ.  30,  17,  Dej.  Spec.  IH.  242, 
Icon,  n,  pl.  129,  f.  1,  Schaum  450;  crenatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  92;  rotundicollis 
Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  87,  t.  118,  f.  a.  A.;  inquinatus  Steph.  111.  Brit.  I,  103;  rufo- 
marginatus  Gurt.  Brit.  Ent.  pl.  166;  biimpressus  Fuss.  Verh.  Siebenb.  Ver.  IX,  4;  — 
var.  Cursor  Dej.  Spec.  IH,  243 ;  maritimus  Gaubil.  Rev.  Zool.  1844,  340.  —  Glänzend 
schwarz,  die  Flügeldecken  häufig  etwas  irisirend,  das  erste  Fühlerglied,  der  Mund, 
die  Schienen  und  Tarsen  röthlichbraun.  Kopf  klein,  mit  sehr  schwachen  Stirnfurchen 
und  stark  vorspringenden  Augen.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gleich- 
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massig  gerundet,  mit  äusserst  kurz  abgesetzten,  recbtwinkeligen  Hinterecken,  vor 
der  Basis  jederseits  ziemlich  kräftig  und  dicht  runzelig  punktirt,  mit  einem  deut¬ 
lichen  inneren  und  einem  sehr  schwachen,  oft  erloschenen,  äusseren  Längsstrich.  Der 
Seitenrand  des  Halsschildes  ist  sehr  schmal  abgesetzt,  die  Basis  jederseits  gegen  die 
Hinterecken  deutlich  gerandet.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  oblong, 
an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  sehr  tief 
gestreift,  ohne  Scutellarstreifen,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume 
deutlich  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  feinen,  eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der 
Vorderbrust  nicht  oder  nur  schwach,  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  grob 
und  einzeln  punktirt.  Abdomen  an  den  Seiten  fein  lederartig  gerunzelt.  Spitze  des 
Prosternalfortsatzes  gerandet.  Sämmtliche  Tarsen  auf  der  Oberseite  gefurcht,  die 
Mittel-  und  Hintertarsen  auch  an  den  Seiten  mit  tiefer  Längsfurche.  Klauenglied 
auf  der  Unterseite  mit  Borstenhaaren.  Auf  salzhältigem  Boden  kommt  eine  grössere, 
7*5 — ^  mtn  lange  Form,  var.  Cursor,  vor.  Long.  6 — 8  wm.  Ganz  Europa  und 
Sibirien.  Häufig. 

16  b.  JPterostichus  submetallescens  Chaud.  Ab.  XIX,  282;  submetal- 
licus  Chaud.  Bull.  Mose.  1850,  HI,  138.  —  Von  Pt.  vernalis  namentlich  durch  die 
Form  des  Halsschildes  und  die  Färbung  verschieden.  Oben  schwärzlichbraun,  mit 
ziemlich  starkem  grünlichem  Metallschimmer ,  unten  schwärzlich,  der  Mund  und  die 
Fühler  braun,  das  erste  Fühlerglied  und  die  Wurzel  der  beiden  folgenden  röthlich, 
die  Taster  hell  bräunlich,  ihr  Endglied  schwärzlich,  die  Beine  rostroth,  bisweilen 
ziemlich  dunkel.  Kopf  wie  bei  vernalis,  die  Eindrücke  zwischen  den  Fühlern  deut¬ 
licher  ,  die  Fühler  merklich  länger.  Halsschild  etwas  herzförmig ,  hinten  leicht  ver¬ 
engt,  an  den  Seiten  vorn  etwas  stärker  gerandet  als  bei  vernalis,  vor  den  scharf 
rechtwinkeligen,  nicht  vorspringenden  Hinterecken  deutlich  aasgebuchtet,  vor  der 
Basis  stärker  punktirt,  mit  tieferem  Längsstrich.  Flügeldecken  hinten  weniger  stumpf 
gerundet  und  an  den  Schultern  mehr  abgerundet  als  bei  vernalis,  in  den  Streifen 
deutlicher  punktirt,  ohne  Scutellarstreifen.  Die  Unterseite  glatt.  Long.  1'hmm.  Hach 
Frivaldszky  kommt  diese  südrussische  Art  auch  in  Ungarn  vor.  (Ex  Chaudoir.) 

Subg.  Adelosia  Steph.  Schanm. 

17.  JPteTostichus  macer  Marsh.  Ent.  Brit.  1802,  466,  Bedel  Fn.  Seine 
98;  picimanus  Duftsch.  Fn.  Austr.  II,  159,  Dej.  Spec.  III,  310,  Icon.  III,  pl.  138, 
f.  1,  Schaum  449;  monticola  Nicol.  Col.  Agr.  Hai.  1822.  22.  —  Oben  pechschwarz, 
pechbraun  oder  röthlichbraun,  auf  der  Unterseite  braunroth,  die  Fühler  braun,  die 
Taster  und  Beine  heller  braunroth.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  stark  herz¬ 
förmig,  an  den  Seiten  vorn  ziemlich  stark  gerundet,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt, 
mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  an  den  Seiten 
schmal  gerandet,  vor  der  Basis  schwach  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem 
tiefen  inneren  Längsstrich  und  gewöhnlich  noch  mit  einem  kurzen  und  schwachen 
äusseren  Längsstrich.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich  lang  und  gleich  breit,  an  den 
Schultern  vollkommen  gerundet,  sehr  flach  gewölbt,  mässig  tief  gestreift,  die  Streifen 
glatt  oder  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  beinahe  flach,  'der  dritte  mit  drei 
eingestochenen  Punkten,  von  denen  sich  der  letzte  nahe  der  Spitze  befindet.  Die 
Seiten  der  Brust  und  der  vorderen  Ventralsegmente  ziemlich  dicht  punktirt.  Klauen- 
glied  auf  der  Unterseite  ohne  Borsten.  Long.  12 — 15  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 

Subg.  Lyperosomus  Mötsch. 

18.  Pterostichus  aterri/mus  Herbst  Fuessl.  Arch.  1784,  140,  Dej.  Spec. 
III,  290,  Icon.  III,  pl.  135.  f.  5,  Schaum  453;  —  var.  nigerrimus  Dej.  Spec.  III,  291, 
Icon,  in,  pl.  135,  f.  6.  —  Schwarz,  mit  starkem  Firnissglanze.  Halsschild  quer,  an 
den  Seiten  wenig  gerundet,  nach  hinten  nur  schwach  verengt,  mit  sehr  breit  abge¬ 
rundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  breiten  und  tiefen,  im  Grunde 
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gerunzelten  Eindruck,  welcher  innen  meist  von  einem  vertieften  Längsstrich,  aussen 
von  einem  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Der  Längsstrich  und  das  Fältchen  inner¬ 
halb  der  Hinterecken  bisweilen  erloschen.  Der  dicke,  aufgebogene  Seitehrand  des 
Halsschildes  nur  wenig  breit  abgesetzt.  Die  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Hals¬ 
schild,  mässig  gestreckt,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  mit  vollkommen  ab¬ 
gerundeten  Schultern  und  bogenförmig  in  den  Basalrand  übergehendem  Seitenrand, 
auf  dem  Eücken  ziemlich  flach,  gegen  die  Seiten  ziemlich  gewölbt,  fein  gestreift,  in 
den  Streifen  fein  punktirt,  die  äusseren  Streifen  nach  vorn  erloschen  und  nur  an 
der  Spitze  deutlich,  die  Zwischenräume  auf  dem  Eücken  eben,  der  dritte  mit  drei 
runden  Grübchen,  von  welchen  das  vordere  nach  aussen  an  den  dritten  Streifen 
gerückt  ist.  Die  Unterseite  beinahe  ganz  glatt.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  lang. 
Die  zwei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  deutlich  gefurcht.  Klauenglied  unten 
ohne  Borstenhaare.  Bei  der  im  westlichen  Mittelmeergebiete  vorkommenden  var. 
nigerrimus  ist  der  Halsschild  nach  hinten  deutlich  verengt  und  die  Flügeldecken 
sind  tiefer  gestreift,  die  äusseren  Streifen,  wenn  auch  schwach,  doch  deutlich  erkennbar. 
Long.  12 — 15  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Westliches  Mitteimeergebiet. 

19.  I*terostichus  elongatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  128,  Dej.  Spec.  HI, 
288,  Icon.  HI,  pl.  135,  f.  3,  Schaum  453;  meridionalis  Dej.  Spec.  HI,  289,  Icon.  IH, 
pl.  135,  f.  4.  —  Viel  schmäler  und  gestreckter  als  aterrimus  und  weniger  glänzend. 
Der  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  mit  schmal 
abgerundeten,  in  der  Anlage  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  an  den  Seiten  viel 
schmäler  gerandet  als  bei  aterrimus.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  ziemlich  tief  ge¬ 
streift,  im  dritten  Zwischenraum  mit  drei  eingestochenen  Punkten  an  Stelle  der 
Grübchen  des  aterrimus.  Die  Seiten  der  Brust  ziemlich  fein  und  weitläufig  punktirt. 
Die  zwei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  ohne  deutliche  Furche.  Long.  12 
bis  15  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeer  gebiet. 

Subg.  Sothriopterus  Ghaud. 

20.  JPterostieJius  oMongopunctatus  Fahr.  Mant.  Ins.  202,  Dej.  Spec. 
in,  316,  Icon,  in,  pl.  140,  f.  2,  Schaum  464.  —  Oben  dunkel  erzfarbig ,  meist  mit 
grünlichem  Schimmer,  unten  schwarz,  die  Taster,  Schienen  und  Tarsen  rothbraun. 
Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinten  aus¬ 
geschweift  verengt,  am  Hinterrande  etwa  so  breit  als  am  Vorderrande,  an  der  Basis 
jederseits  schwach  abgeschrägt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitz  nach 
aussen'  springenden  Hinterecken  und  ziemlich  schmal,  hinten  nur  unbedeutend  breiter 
abgesetztem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  und  langen  Längs¬ 
strich,  in  der  Umgebung  desselben  ziemlich  fein  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong¬ 
oval,  gegen  den  Basalrand  stärker  verengt,  vor  der  Spitze  ausgebuchtet,  flach  ge¬ 
wölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  mit  vier 
bis  sechs ,  in  der  Eegel  mit  fünf  Punktgrübchen.  Episternen  der  Hinterbrust  am 
Aussenrande  nur  um  ein  Viertel  länger  als  am  Vorderrande  breit,  nach  hinten  nur 
mässig  verschmälert,  ziemlich  schwach,  oft  nur  undeutlich  punktirt.  Klauenglied 
unten  ohne  Borstenhaare.  Long.  9 — 12  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 
Häufig. 

21.  JPterosticfius  angustatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  162,  Dej.  Spec. 
HI,  318,  Icon.  HI,  pl.  140,  f.  3,*  Schaum  465.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  kürzere 
Gestalt,  kürzeren,  an  der  Basis  jederseits  stark  abgeschrägten  Halsschild,  spitziger 
vorspringende  Hinterecken  und  hinten  breiter  abgesetzte  Seiten  desselben,  viel  kürzere, 
vor  der  Spitze  stärker  ausgebuchtete,  in  den  Streifen  deutlich  punktirte  Flügeldecken, 
nur  drei  Punktgrübchen  auf  dem  dritten  Zwischenräume  derselben  und  durch  viel 
längere,  nach  hinten  viel  mehr  verschmälerte,  stärker  punktirte  Episternen  der 
Hinterbrust  verschieden.  Long.  7*5 — 10 '5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 
Selten. 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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Subg.  IPlatysma  Bon.  Stepb. 

22.  ^terosticlviis  niger  Schall.  Abh.  Ges.  Hall,  1, 315,  Dej.  Spec.  HI,  337,  Icon. 
III,  pl.  142,  f.  1,  Schaum  454;  striatus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  115;  leucopJithalmus  Panz. 
Pn.  Germ.  30,  1;  clavipes  Scriba  Beitr.  I,  14,  t.  1,  f .  7 ;  Frischi  Herbst  Arch.  138; 
nigrostriatus  Degeer  Mem.  Ins.  IV,  96;  —  var.  distinguendtis  lä&er  Käf.  Schweiz  II,  34; 
subcordafus  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  IV,  824.  —  Ganz  schwarz,  nur  schwach  glänzend. 
Fühler  lang  und  schlank.  Kopf  massig  gross,  namentlich  hinter  den  Stirnfurchen 
deutlich  punktirt.  Halsschild  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
vorn  nur  schwach  gerundet,  nach  hinten  wenig  verengt,  zwischen  der  Mitte  und 
den  rechtwinkeligen  oder  etwas  zahnförmig  abgesetzten  Hinterecken  nicht  oder  nur 
sehr  sanft  ausgeschweift,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  mit  aufgebogenem^  hinten  etwas 
breiter  abgesetztem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längs¬ 
strichen,  in  der  Umgebung  derselben  meist  fein  und  dicht,  in  der  Mitte  viel  weit¬ 
läufiger  punktirt.  Flügeldecken  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  an  der  Basis 
breiter  als  der  Hinterrand  desselben,  mit  stark  gebuchtetem,  nach  aussen  gewöhnlich 
zahnförmig  vorspringendem  Basalrand,  hinter  der  Mitte  erweitert,  vor  der  Spitze 
ausgebuchtet,  wenig  gewölbt,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem  Seitenrande,  sehr  tief 
gestreift,  die  Streifen  glatt  oder  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  sehr  stark 
gewölbt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der  Hinterbrust 
wenig  verlängert.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  mit  scharfem 
Längskiel,  doppelt  gefurcht.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  unbeborstet.  Letztes 
Ventralsegment  des  mit  einem  starken,  in  der  Mitte  winkelig  erhobenen  Längskiel. 
Bei  der  in  den  Alpen  und  im  Caucasus  häufigen  var.  distinguendus  ist  der  Hals¬ 
schild  an  den  Seiten  vorn  mehr  gerundet  und  hinten  stärker  ausgeschweift  und 
daher  mehr  oder  minder  herzförmig.  Long.  16 — 21  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Caucasus,  Sibirien.  Nicht  selten. 

Subg.  Omaseus  Dej,  Ganglb. 

23.  JPterostichus  vulgaris  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  415,  Schaum  455; 
leiAcophthalmus  Fahr.  Syst.  El.  I,  177,  Thoms.  Skand.  Col.  I,  233;  melanarius  Illig. 
Käf.  Preuss.  163,  Dej.  Spec.  IH,  271,  Icon.  HI,  pl.  133,  f.  3,  Bedel  Fn.  Seine  96; 
furvus  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  I,  223 ;  ater  Sahlbg.  1.  c. ;  nigerrimus  Sturm  Deutschi.  Ins. 
V,  41,  t.  120  f.  a.  A. ;  pennatus  Dej.  Spec.  IH,  270,  Icon.  HI,  pl.  133,  f.  2.  —  Ganz 
schwarz,  nur  massig  glänzend.  Fühler  ziemlich  kurz.  Halsschild  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  bis  zu  den  sehr  kurz  abgesetzten,  mehr  oder  minder  zahnförmig  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken  gerundet,  mit  ziemlich  stark  und  hinter  der  Mitte 
breiter  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längs¬ 
strichen,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  Längsfältchen  begrenzt  ist,  in  der  Um¬ 
gebung  der  Längsstriche  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Hals¬ 
schild,  oblong,  mit  eingebuchteter,  mehr  oder  minder  deutlich  zahnförmig  nach  aussen 
vorspringender  JBasalkante,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  hinter  der  Mitte  schwach  er¬ 
weitert,  vor  der  Spitze  ausgebuchtet,  mässig  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  ziemlich  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der 
Brust  und  der  vorderen  Ventralsegmente  sind  ziemlich  weitläufig  punktirt.  Die  Spitze 
des  Prosternalfortsatzes  ist  bisweilen  deutlich  gerandet.  Klauenglied  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  einigen  Borsten  besetzt.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  aussen  schwach 
oder  undeutlich  gefurcht.  In  der  Eegel  ungeflügelt.  Auf  die  geflügelten  Stücke  ist 
pennatus  Dej.  aufgestellt.  Long.  13 — 17  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 
Häufig. 

Subg.  Pseudomaseus  Chaud. 

24.  Pterostichus  nigrita  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  158,  Dej.  Spec.  III,  284, 
Icon.  III,pl.  134,  f.  4,  Schaum  457 ;  cmfiuens  Panz.  Fn.  Germ.  30,  22 ;  —  anom.  excavatus 
Boudier  Guer.  Mag.  Zool.  1844,  pl.  152;  — var.  rhaeticus  Heer  Käf.  Schweiz.  II,  34. 
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Ganz  schwarz,  glänzend.  Fühler  ziemlich  kni’z.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  bis  zu  den  sehr  kleinen,  in  Form  eines  Zähnchens  nach  aussen  vorspringenden 
Hinterecken  gerundet,  mit  ziemlich  schmal  und  gleichmässig  aufgebogenein  Seiten¬ 
rande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  grossen  und  tiefen,  dicht  runzelig  punk- 
tirten,  aussen  von  einem  Fältehen  begrenzten  Grube,  in  deren  Grunde  zwei  Längs¬ 
striche  mehr  oder  minder  deutlich  erkennbar  sind.  Flügeldecken  oblong,  wenig  breiter 
als  der  Halsschild,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  vor  der  Spitze  ausgebuchtet,  massig 
gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  etwas 
gewölbt,  der  dritte  mit  drei  grösseren  eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der  Brust 
sind  ziemlich  grob,  die  des  Abdomens  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Letztes 
Ventraisegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höckerchen,  das  sich  bis¬ 
weilen  kielförmig  bis  zum  Hinten-and  fortsetzt.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare. 
Bei  einzelnen  Stücken  sind  die  Flügeldecken  um  das  Schildchen  herum  eingedrückt 
und  die  Schultern  derselben  aufgetrieben.*)  Auf  solche  Stücke  ist  excavatus  Bond,  auf¬ 
gestellt.  Var.  rhaeticus  Heer  ist  nach  einer  sehr  kleinen,  in  den  Schweizer  Alpen  vor¬ 
kommenden  Form  dieser  Art  beschrieben.  Long.  8*5 — 11  mm.  Europa,  Sibirien.  Häufig. 

25.  Pterostichus  cmtJif^acinus  Käf.  Preuss.  181,  Dej.  Spec.  HI, 
286,  Icon,  in,  pl.  134,  f.  5,  Schaum  458;  maurus  Fahr.  Syst.  El.  I,  178;  nigrita  Panz. 
Fn.  Germ.  11,  11;  hiimpressus  Küst.  Käf.  Europ.  XXVI,  18.  —  Der  vorigen  Art 
ähnlich,  von  derselben  durch  rechtwinkelige  Hinterecken  und  vor  denselben  sanft 
ausgeschweifte  Seiten  des  Halsschildes,  deutlichere  Längsstriche  in  den  Basalgraben 
desselben,  etwas  gestrecktere  und  flachere  Flügeldecken,  flachere  Zwischenräume  und 
beim  $  in  einen  scharfen  Dorn  ausgezogene  Kahtspitze  derselben  und  durch  das 
heim  ^  in  der  Mitte  der  Länge  nach  grabig  vertiefte  letzte  Ventralsegment  ver¬ 
schieden.  Long.  10 — 11  mm.  Europa,  Sibirien.  Häufig. 

26.  Pterostichus  gracilis  Dej.  Spec.  HI,  287,  Icon.  HI,  pl.  135,  f.  1, 
Schaum  458 ;  Güntheri  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  57,  t.  113,  f.  a.  A.  —  Dem  anthracinus 
sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  geringere  Grösse,  pechbranne  Fühler,  Taster  und 
Beine,  flachere  Basaleindrücke  und  deutlichere  Basalstriche  des  Halsschildes,  bei 
beiden  Geschlechtern  einfache  Kahtspitze  der  Flügeldecken,  feiner  punktirte  Seiten 
der  Vorderbrust,  viel  gröber  punktirte  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrast,  an 
den  Seiten  kaum  punktirtes,  aber  sehi*  dicht  und  matt  chagrinirtes  Abdomen  und 
einfaches  letztes  Ventralsegment  des  cf  verschieden.  Long.  9  mm.  Kord-  und  Mittel¬ 
europa.  Ziemlich  selten. 

27.  Pterostichus  mi/nar  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  426,  Dej.  Spec.  HI,  287, 
Icon,  in,  pl.  135,  f.  2,  Schaum  459 ;  anthracinus  Gyllh.  Ins.  Suec.  H,  426.  —  Pech¬ 
schwarz  oder  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rothbraun.  Halsschild  wenig 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach  hinten  kaum  mehr  als  nach 
vorn  verengt,  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  sanft  ausgeschweift,  mit  sehr 
schmal  abgesetztem  Seiteni'ande ,  vor  der  Basis  jederseits  nur  flach,  aber  breit  ein¬ 
gedrückt,  im  Eindrücke  ziemlich  dicht  und  kräftig  punktirt,  mit  zwei  tiefen  Längs¬ 
strichen,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  Längsföltehen  begrenzt  ist.  Flügeldecken 
eblong,  vor  der  Spitze  sanft  ausgeschweift,  mässig  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den 
Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  ziemh'ch  flach,  der  dritte  mit  drei 
eingestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der  Vorderbrust  sind  fast  ebenso  grob  und  dicht 
punktirt  wie  die  der  Mittel-  und  Hinterbrust.  Das  Abdomen  ist  an  den  Seiten  dicht 
lederartig  gerunzelt,  aber  kaum  erkennbar  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  des 
(f  mit  einem  sehr  feinen  Längskiel.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Long. 
7  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa.  Hicht  selten. 


*)  Diese  eigenthümliche  Bildung  der  Mügeideekenbasis,  die  auch  zur  Aufstellung  des 
Platynus  emarginatus  Gyllh.  Anlass  gegeben  hat,  ist  nach  Dr.  Mach  (Deuteeh.  Ent.  Zeitechr. 
1882,  253)  eine  unter  den  an  Sümpfen  lebenden  Laufkäfern  häufig  vorkommende  Erscheinung. 
Dr.  Flach  beobachtete  sie  bei  Platgnus  viduus,  Müller i,  Wersutus,  micam,  gracilis,  ruficornis, 
ohlongus,  Pterostichus  nigrita,  diligem,  Oodes  helopioides  und  bei  Carabus  granulatus  und 
hält  dieselbe  für  eine  mit  der  Entwicklung  anBümpfen  zusammenhängende  Wachsthumsanomalie. 

18* 


276 


II.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterosticbini. 


Subg.  Argutor  Steph. 

28.  JPterostichus  intersti/nctus  Sturm  Deutsch!.  Ins.  V,  77,  t.  116,  f.b.B.^ 
Schaum  460;  owideus  Sturm  Deutsch!.  Ins.  V,  59, 1. 114,  f.  b.  'E.;  eruditus  Dej.  Spec.  IIl' 
252,  Icon.  II,  p!.  129,  f.  6;  strenuus  DuftscW.  Fn.  Austr.  II,  179.  —  Pechschwarz,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  braunroth.  Kopf  mit  sehr  schwach  gewölbten,  kaum  vorsprin¬ 
genden  Augen.  Halsschild  so  breit  oder  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen 
Sechstel  oder  Siebentel  gerundet,  mit  scharfen,  etwas  spitz  nach  aussen  vorsprin¬ 
genden  Hinterecken,  die  Scheibe  gewölbt,  mit  schmalem,  leistenförmigem  Seitenrand, 
vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen  Längsstrich  und 
gewöhnlich  noch  mit  einem  sehr  kurzen  Längsstrich  innerhalb  der  Hinterecken,  in 
der  Umgebung  derselben  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  länglich  oval,  mässig  gewölbt, 
auf  dem  Böcken  sehr  tief,  an  den  Seiten  fein  gestreift,  die  inneren  Streifen  sehr 
kräftig  punktirt,  die  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  feinen  ein- 
gestöchenen  Punkten.  Die  Vorderbrust  vorn  nur  mässig  stark  und  ziemlich  weitläufig 
punktirt.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare.  Long.  6 — 7*5  mm.  Nord- 
und  Mitteleuropa. 

29.  PterosticJius  strenuus  Panz.  Fn.  Germ.  38,  6,  Dej.  Spec.  III,  252, 
Icon.  II,  pl.  130,  f.  1,  Schaum  461 ;  erythropus  Marsh.  Ent.  Brit  461;  gagates  Duft- 
schmid  Fn.  Austr.  II,  180;  pygmaeus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  114,  t..  95,  f.  b.  B.; 
solers  Sturm  V,  83,  1. 117,  f.b.  B. ;  nigriceps  Sturm  V,  84,  t.  117,  f.  c.  C.  —  Der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  geringere  Grösse,  gewölbte,  vorspringende 
Augen,  Mangel  des  äusseren  Basalstriches  innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes, 
vorn  viel  gröber  und  dichter  punktirte  Brust  und  durch  das  auf  der  Unterseite  jeder¬ 
seits  mit  einigen  Borsten  besetzte  Klauenglied  verschieden.  Long.  5 — 6  mm.  Ueber 
ganz  Europa  verbreitet.  Häufig. 

30.  JPterostichus  äiligens  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  81,  t.  117,  f.  a.  A., 

Schaum  462;  Heyeri  Sturm  V,  86,  t.  117,  f.  d.D.;  pullus  Dej.  Spec.  III,  254,  Icon.  II, 
pl.  130,  f.  2;  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  74;  ?  rotundicolUs  Duftschm.  Fn.  Austr. 

n,  93.  —  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  glatte,  unpunktirte  Vorderbrust,  von 
strenuus  ausserdem  durch  kürzeren,  viel  weniger  nach  hinten  verengten,  vor  der  Basis 
schwächer  punktirten  Halsschild  und  viel  feiner  punktirte  innere  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  ,  von  interstimtus  überdies  noch  durch  gewölbte ,  vorspringende  Augen ,  ein¬ 
fachen  Längsstrich  vor  der  Basis  des  Halsschildes  und  bewimperte  Unterseite  des 
Klauengliedes  verschieden.  Pechschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  dunkler  als 
bei  den  zwei  vorhergehenden  Arten.  Long.  5*5 — 6  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien.  Nicht  selten. 


Subg.  Orites  Schaum. 

31.  PterosticTius  negligenfis  Sturm  Deutschi.  Ins.  V.  60,  t.  113,  f.  b.  B., 
Schaum  463;  Sturmi  Dej.  Spec.  V,  758,  Icon.  II,  pl.  129,  f.  5.  —  Durch  stark  herz¬ 
förmigen  Halsschild,  sehr  lang  ovale,  hinter  der  Mitte  erweiterte  Flügeldecken,  Mangel 
eines  Scutellarstreifens  und  lange,  schlanke  Beine  ausgezeichnet.  Pechschwarz,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  pechbraun.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  erreichend.  Kopf 
nach  vorn  verlängert,  hinten  leicht  eingeschnürt.  Halsschild  so  lang  als  vor  der 
Mitte  breit,  an  den  Seiten  vorn  ziemlich  stark  gerundet,  hinten  stark  ausgeschweift 
verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  oder  deutlich  etwas  spitzwinkeligen  Hinterecken, 
die  Scheibe  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach  quer  nieder¬ 
gedrückt,  jederseits  mit  einem  ziemlich  langen  und  tiefen  inneren  und  einem  kurzen 
äusseren  Längsstrich,  zwischen  denselben  fein  punktirt.  Flügeldecken  sehr  lang 
oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  an  der  Basis  breiter  als  der  Hinterrand 
des  Halsschildes,  flach  gewölbt,  mässig  tief  gestreift,  die  Streifen  sehr  schwach 
punktirt,  der  sechste  und  siebente  feiner  als  die  inneren,  die  Zwischenräume  nahezu 
flach,  der  dritte  meist  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Die  Episternen  der  Brust 
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fein  und  weitläufig  punktirt.  Die  XJntei^eite  der  Klauenglieder  jederseits  mit  einigen 
Borsten  besetzt.  Long,  8 — 9  mm.  Auf  den  höchsten  Erhebungen  des  Eiesengebirges. 

Subg.  PseuäoHtes  Ganglb, 

32.  JPterostichus  nicaeensts  Villa  Gol.  Eur.  Dupl.  Suppl.  1835,  48, 
Eairmaire  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1856,  518.  —  Peohbraun  oder  pechschwarz,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  rothbraun.  Kopf  hinter  den  Augen  relativ  stark  eingeschnürt. 
Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  nur  massig  verengt,  an  der  Spitze  abgestutzt. 
Halsschild  sehr  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vom  stark  gerundet,  vor  der 
Basis  stark  verengt,  mit  etwas  spitzwinkeligen,  nach  aussen  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken,  der  Seitenrand  sehr*  schmal  leistenartig  abgesetzt,  die  Scheibe  ziemlich  flach, 
vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  langen  und  tiefen  Längsstrich.  Flügeldecken 
lang  oval,  mässig  gewölbt,  mit  ziemlich  breit  abgesetztem  und  stark  aufgebogenem 
Seitenrande,  mässig  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  der  dritte  hinter 
der  Mitte  mit  zwei  feinen,  eingestochenen  Punkten.  Klauenglied  auf  der  Unterseite 
jederseits  mit  einigen  Borstenhaaren  besetzt.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen 
aussen  gekielt.  Long.  8 — 9  mm.  Alpes  maritimes. 

Subg.  CryoMus  Chaud. 

33.  JPterosticJius  hlandtilus  Mül.  Wien.  Entora.  Monatsschr.  HI,  1859, 
308.  —  Pechschwarz,  die  Flügeldecken  mit  schwachem  metallischem  Schimmer,  die 
Taster  und  Beine  pechbraun,  das  erste  Fühlerglied  gewöhnlich  rothbraun.  Endglied 
der  Taster  relativ  kurz  und  dick,  wenig  länger  als  das  vorletzte  Glied.  Halsschild 
breiter  als  lang,  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  hinten  mässig  stark  aus¬ 
geschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  wenig  gewölbt, 
vor  der  Basis  in  der  Mitte  mit  einem  deutlichen  Quereindrucke,  jederseits  mit  einem 
tiefen  und  ziemlich  langen  inneren  und  einem  kurzen  äusseren  Längsstrich,  in  und 
zwischen  den  Längsstrichen  in  der  Regel  ziemlich  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  sehr 
lang  oval,  an  der  abgestutzten  Basis  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes_, 
nach  vorn  gerundet  verengt,  mit  mehr  oder  minder  deutlich  in  Form  eines  Zähnchens 
nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  mässig  gewölbt,  mässig  fein  gestreift,  mit 
kurzem  Scutellarstreifen,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  ziemlich 
flach,  der  zweite  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Die  Epistemen  der  Vorder-, 
Mittel-  und  Hinterbrust  kräftig  punktirt.  Long.  6 — 7  mm.  In  den  Centralkarpathen 
(T^tra);  hochalpin. 


Subg.  Pseudortiiomus  Chaud. 

34.  JPterostichus  unctulatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  104,  Dej.  Spec. 
HI,  265,  Icon.  IH,  pl.  132,  f.  1,  Schaum  490;  alpestris  Heer  Käf.  Schw.  H,  27.  — Oben 
pechschwarz  oder  röthlich-pechbraun,  unten  heller  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  rostroth.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  der  Basis  so  breit  als  vor  der  Mitte, 
nach  vorn  gerundet  verengt,  seine  Seiten  zwischen  der  Mitte  und  den  rechtwinkeligen 
Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  die  Scheibe  leicht  gewölbt, 
vor  der  Basis  in  der  Mitte  meist  nur  mit  einem  sehr  schwachen  Quereindruck,  jeder¬ 
seits  in  der  Eegel  ziemlich  kräftig  punktirt  und  mit  einem  tiefen  inneren  Längs¬ 
eindruck,  bisweilen  noch  mit  einem  undeutlichen  Längsgrübchen  innerhalb  der  Hinter- 
ecken.  Flügeldecken  am  Basalrande  so  breit  oder  etwas  schmäler  als  der  Hinter- 
.rand  des  Halsschüdes,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  nach  hinten  gerundet 
zugespitzt,  leicht  gewölbt,  mässig  tief  gestreift,  mit  sehr  kurzem  oder  rudi¬ 
mentärem  Scutellarstreifen,  in  den  Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume 
ziemlich  flach,  der  dritte  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der 
Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust  und  die  Seiten  der  vorderen  Ventralsegmente  sehr 
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deutlich,  punhtirt.  Forceps  des  (f  gerade  zugespitzt.  Loug.  7 — l'omm.  lieber  die 
Gebirge  von  Mitteldeutschland,  die  Alpen  und  Karpathen  verbreitet. 

35.  Fterostichus  snbsi/nuatus  Dej.  Spec.  III,  264,  Icon.  III,  pl.  131, 
f.  6,  Schaum  491;  sinuatus  Letzn,  Jahrb.  Schles.  Gesellsch,  LVIII,  1881,  207.  —  Der 
vorigen  Art  sehr  nahe  stdhend,  von  derselben  durch  .kleinere,  viel  schmälere  und 
flachere  Gestalt,  namentlich  aber  im  männlichen  Geschlechte  durch  gekrümmte  Forceps- 
spitze  verschieden.  Der  Halsschild  ist  im  allgemeinen  viel  schmäler  als  bei  unctulatus 
und  an  den  Seiten  zwischen  der  Mitte  und  den  Hinterecken  deutlich  ausgeschweift. 
Innerhalb  der  Hinterecken  desselben  ist  gewöhnlich  ein  kurzer  äusserer  Längseindruck 
angedeutet.  Die  Flügeldecken  sind  viel  schmäler,  länger  und  flacher  als  bei  unctu¬ 
latus.  Long,  5 ‘5 — 7  mm.  In  den  österreichischen  und  steirischen  Alpen. 

36.  ^terosticJvus  apenninus  Dej.  Spec.  V,  760,  Icon.  III,  pl.  132,  f.  2, 
Heer  Fn,  Helv.  67.  —  Von  der  schmäleren  und  flacheren  Körperform  des  subsinuatus, 
von  demselben  durch  deutlichen  äusseren  Längseindruck  vor  der  Basis  des  Hals¬ 
schildes,  wesentlich  längere  Flügeldecken  und  kurz  und  gerade  zugespitzten  Forceps 
des  ^  verschieden.  Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  deutlich  ausgeschweift.  Long.  7 
bis  l'bmm.  In  den  Westalpen  und  im  Apennin. 

Subg.  Haptoderus  Chaud. 

37.  JPterostiehus  pumiJ/io  Dej.  Spec.  III,  256,  Icon.  II,  pl.  130^  f.  5, 
Bedel  Fn.  Sn.  198;  spadiceus  Dej.  Spec.  III,  263,  Icon.  III,  pl.  131,  f.  5,  Schaum  491; 
nanusUjäQV  Käf.  Schw.  II,  27.  —  Pechschwarz,  bisweilen  rothbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  rostroth.  Endglied  der  Taster  schlank,  viel  länger  als  das  vor¬ 
letzte  Glied.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  leicht  gerundet,  zwischen 
der  Mitte  und  den  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzwinkeligen  Hinterecken 
sanft  ausgeschweift,  an  der  Basis  viel  breiter  als  am  Vorderrande,  die  Scheibe 
ziemlich  flach,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  mit  einem  deutlichen  Quereindrucke,  jeder- 
seits  mit  einem  tiefen  und  ziemlich  langen  inneren  Längsstrich,  in  der  Umgebung 
desselben  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt,  bisweilen  auch  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  mit  schwacher  Andeutung  eines  kurzen  Längsstricheis.  Flügeldecken  abgestutzt 
oval ,  an  der  Basis  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes ,  an  den  Seiten 
nur  mässig  gerundet,  mässig  gewölbt,  tief  gestreift,  ohne  Scutellarstreifen ,  in  den 
Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei 
eingestochenen  Punkten,  von  denen  sich  der  vordere  etwas  vor  der  Mitte,  der  hintere 
im  letzten  Drittel  befindet.  Episternen  der  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust  mässig 
stark  punktirt.  Long.  5 — 5 ‘5  mm.  Im  mittleren  und  westlichen  Mitteleuropa. 

38.  JPterostichus  hrevis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  179,  Schaum  492; 
striaticollis  Dej.  Spec.  III,  268,  Icon.  IH,  pl.  132,  f.  5.  • —  Pechbraun  oder  rothbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Halsschild  so  breit  oder  etwas  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinter  der  Mitte  sanft  ausgeschweift, 
mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  am  Basalrand  etwas  breiter  als  am  Vorder¬ 
rande,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  vor  der  glatten  Basis  in  der  Mitte  mit  einem 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Quereindruck  und  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen 
Längsstrich.  Flügeldecken  abgestutzt  oval,  am  Basalrand  deutlich  breiter  als  der 
Hinterrand  des  Halsschildes,  ziemlich  gewölbt,  tief  gestreift,  meist  ohne  Andeutung 
eines  Scutellarstreifens ,  in  den  Streifen  sehr  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume 
der  Streifen  schwach  gewölbt,  der  dritte  nur  mit  einem  eingestochenen  Punkt  hinter 
der  Mitte.  Long.  7*5 — 8  mw.  Croatien,  Ungarn,  Siebenbürgen,  Bosnien. 

39.  I*terostichus  Fuss  Verh.  Siebbg.  Ver.  IX,  5,  Frivaldszky  Term. 

Füz.  II,  15;  festinans  Chaud.  L'Abeille  V,  244.  —  Dem  Pt.  hrevis  sehr  ähnlich, 
grösser  und  gestreckter,  der  Halsschild  an  den  Seiten  vorn  schwächer  gerundet  und 
erst  unmittelbar  vor  den  Hinterecken  etwas  ausgeschweift,  die  Flügeldecken  länger 
und  etwas  flacher.  Long.  9 — 9  *  5  mm.  Im  Biharer  Gebirge  in  Siebenbürgen. 


53.  Gatt.  Pterostichus. 
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40.  JPterostichus  acrogonus  Ghaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  769.  —  Dem 
Pt.  brevis  sehr  ähnlich,  grösser  und  gestreckter,  die  Endglieder  der  Taster  weniger 
gegen  die  Spitze  verengt,  der  Halsschild  erst  unmittelbar  vor  den  scharfen  Hinter¬ 
ecken  ausgeschweift,  vor  der  Basis  jederseits  noch  mit  einem  kurzen  äusseren  Längs¬ 
strich  ,  die  Flügeldecken  länger ,  im  dritten  Zwischenräume  mit  drei  eingestochenen 
Punkten.  Long.  9  mm.  Professor  Ormay  fand  ein  Stück  dieser  türkisch-kleinäsiatischen 
Art  in  Siebenbürgen. 

Subg.  Fseudosteropus  Chaud. 

41.  Pterostichus  cognatus  Dej.  Spec.  V,  765;  Icon.  III,  pl.  138,  f.  3, 
Schaum  484,  ex  Schmidti  Chaud.  Bull.  Mose.  V,  1837,  119,  Rosh.  Beitr.  Ins. 
Fn.  Europ.  1847,  9,  Chaud.  L’Abeille  Y,  216,  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr.  1876,  345  ; 
placidus  Gredl.  sechste  Nachlese  Käf.  Tirol  1882,  6,  ex  parte.  —  Pechbraün,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  massig  gross.  Fühler  ziemlich  kurz  und  ziemlich 
kräftig.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen  Sechstel 
oder  Siebentel  gerundet  und  nach  hinten  nur  wenig  stärker  als  nach  vorn  verengt, 
mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  in 
der  Mitte  nur  schwach  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  Längsstrichen,  von  denen 
der  innere  ziemlich  tief,  der  äussere  viel  schwächer  und  kürzer,  bisweilen  fast 
erloschen  ist.  Die  Umgebung  der  Basalstriche  ist  mehr  oder  minder  deutlich  runzelig 
punktirt.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild ,  abgestutzt  lang  eiförmig, 
gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande  und  schwach,  aber  deutlich  in  Form 
eines  Zähnchens  nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  mässig  tief  gestreift,  die 
Streifen  schwach  punktirt  oder  beinahe  glatt,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  der 
dritte  hinter  der  Mitte  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der  Vorderbrust  vorn 
punktirt.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare.  Letztes  Ventralsegment 
des  cf  vor  der  Spitze  niedergedrückt.  Long.  9  •5—11  mm.  In  den  Gebirgen  von 
Krain,  Illyrien,  Südkärnten  und  Südtirol. 


Subg.  Steropus  Dej. 

42.  Pterostichus  Illigeri  Panz.  Fn.  Germ.  89,  6,  Dej.  Spec.  III,  300, 
Icon.  II,  pl.  137,  f.  5,  Schaum  469.  —  Pechbraun  oder  röthlichbraun ,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  mässig  gross.  Halsschild  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  viel  stärker  gerundet  verengt  als  nach  vorn,  mit 
vollkommen  abgerundeten  Hinterecken,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  an  den  Seiten 
schmal  aber  ziemlich  dick  gerandet ,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  schwach  quer 
niedergedrückt ,  jederseits  mit  einem  tiefen ,  gewöhnlich  schwach  runzelig  punk- 
tirten  Eindrücke,  in  dessen  Grunde  zwei  Längsstriche  schwach  angedeutet  sind. 
Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild ,  länglich  oval ,  ziemlich  gewölbt, 
mit  vorn  ziemlich  breit  abgesetztem,  aufgebogenem  Seitenrande,  mässig  tief  gestreift, 
die  Streifen  glatt  oder  schwach  punktirt',  die  Zwischenräume  sehr  schwach  gewölbt, 
der  dritte  hinter  der  Mitte  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der 
Vorderbrust  schwach,  bisweilen  undeutlich  punktirt.  Klauenglied  auf  der  Unter¬ 
seite  ohne  Borstenhaare.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem 
grübchenförmigen  Längseindruck.  Long.  9 — 10  mm.  In  den  Ostalpen,  in  der  oberen 
Waldregion  und  hochalpin;  häufig. 

43.  Pterostichus  rufttarsis  Dej.  Spec.  III,  299,  Icon.  III,  pl.  137,  f.  4. 
—  Schwarz,  auf  der  Oberseite  meist  mit  metallischem  Schimmer,  die  Beine  gewöhnlich 
roth.  Fühler  den  Hinterrand  des  Halsschildes  überragend.  Halsschild  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  mit  breit  abgerun¬ 
deten  Hinterecken,  mässig  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal  aufgebogenem  Seitenrand, 
vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  grossen,  etwas  runzelig  punktirten  Grube,  in 
deren  Grunde  ein  schwacher  Längseindruok  erkennbar  ist.  Flügeldecken  oval,  mit 
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ziemlicli  schmal  aufgehogenem  Seitenrande,  der  bogenförmig  in  den  gleich  stark 
erhobenen  Basal  rand  übergeht,  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach 
pnnktirt,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  eingestochenen  Punkten. 
Die  zwei  ersteh  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  gefurcht.  Letztes  Ventralsegment 
des  cf  mit  einem  geraden  medianen  Längskiel,  jederseits  desselben  der  Länge  nach 
eingedrückt.  Long.  10 — 11  mm.  In  der  Bukowina  und  in  Siebenbürgen. 

44.  Pterostichus  tenuimarginatus  Chaud.  L’Abeille  V,  222.  —  Der 
vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  etwas  geringere  Grösse, 
kürzere,  den  Hinterrand-  des  Halsschildes  nicht  überragende  Fühler,  noch  schmäler 
abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  nach  hinten  etwas 
stärker  verengten  Halsschild,  etwas  kürzere  Flügeldecken  und  kürzeren  und  schwächeren 
Längskiel  auf  dem  letzten  Ventralsegment  des  (f'  verschieden.  Long.  9 — 9*5  mw. 
Siebenbürgen. 

45.  Pterostichus  cordatus  Letzn.  IJebers.  Arb.  schles.  Gesellsch.  1847, 
101,  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1852,  198,  Käst.  Käf.  Europ.  XXVI,  22;  rufitarsis  Schaum 
468,  ex  parte.  —  Gleichfalls  dem  rufitarsis  äusserst  nahe  stehend,  etwas  grösser, 
der  Halsschild  nach  hinten  stärker  verengt,  der  Basalrand  der  Flügeldecken  etwas 
weniger  erhoben  als  der  Seitenrand  und  mit  demselben  unter  einem  deutlichen 
Winkel  zusammentreffend.  Long.  10*5—11  mm.  Auf  dem  Altvater  und  in  den 
Beskiden. 

46.  Pterostichus  aethiops  Panz.  Fn.  Germ.  37,  22,  Dej.  Spec.  III,  298, 
Icon.  III,  pl.  137,  f.  3,  Schaum  468;  concinnus  Gurt.  Brit.  Ent.  IV,  pl.  171;  maurusi^ 
acus  Mannh.  Humm.  Ess.  entom.  IV,  24.  —  Glänzend  schwarz.  Fühler  ziemlich  schlank, 
den  Hinterrand  des  Halsschildes  weit  überragend.  Halsschild  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  wenig  stärker  als  nach  vorn  verengt,  mit  breit 
abgerundeten  Hinterecken,  ziemlich  gewölbt,  mit  mässig  schmal  abgesetztem  und  auf¬ 
gebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einer  grossen,  runzelig  punk- 
tirten  Grube,  in  deren  Grunde  zwei  schwache  Längseindrücke  erkennbar  sind. 
Flügeldecken  oval,  ziemlich  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal  aufgebogenem  und 
bogenförmig  in  den  Basalrand  übergehendem  Seitenrand,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  gefurcht. 
Letztes  Ventralsegment  des  cf  ’^or  der  Spitze  quer  eingedrückt,  das  vorletzte  mit 
einem  sehr  starken,  nach  hinten  gerichteten,  querleistenförmigen  Höcker.  Long.  12 
bis  14  mm.  Mitteleuropa,  in  Gebirgsgegenden,  Sibirien. 

47.  Pterostichus  madidus  Fahr.  Syst.  Ent.  241,  Dej.  Spec.  III,  294, 
Icon.  III,  pl.  136,  f.  2,  Schaum  467 ;  —  var.  concinnus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  175, 
t.  104,  f.  c.  C.,  Dej.  Spec.  III,  293,  Icon.  III,  pl.  136,  f .  1 ;  —  var.  validus  Dej.  Spec. 
Hl,  294.  —  Glänzend  schwarz,  die  Taster  braun,  die  Schenkel,  bisweilen  auch  die 
Schienen  und  Tarsen  bei  der  typischen  Form  roth ,  bei  var.  concinnus  die  ganzen 
Beine  schwarz.  Kopf  ziemlich  gross.  Die  Fühler  den  Hinterrand  des  Halsschildes 
weit  überragend.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten 
stärker  als  nach  vorn  verengt,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken,  die  Scheibe  ziem¬ 
lich  gewölbt,  mit  schmal  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis-  jederseits  mit 
einer  breiten,  rundlichen  Grube,  im  Grunde  derselben  mit  zwei  tiefen  Längsstrichen, 
von  welchen  der  äussere  durch  ein  schmales  Fältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken 
oblong-oval,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  gewölbt,  mit  schmal  aufgebogenem, 
bogenförmig  in  den  Basalrand  übergehenden  Seitenrand,  mässig  tief  gestreift,  in  den 
Streifen  schwach  punktirt  oder  glatt,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach  oder  nur 
wenig  gewölbt,  der  dritte  nur  mit  einem,  ziemlich  weit  hinter  der  Mitte  befindlichen, 
eingestochenen  Punkt.  An  den  Hintertarsen  ist  nur  das  erste  Glied  aussen  schwach 
gefurcht.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  der  Mitte  mit  einer  scharfen  Querleiste, 
hinter  derselben  eingedrückt.  Grosse  schwarzbeinige  Stücke  aus  dem  südöstlichen 
Frankreich  bilden  die  var.  validus  Dej.  Long.  13 — 18  mm.  Westliches  Mitteleuropa. 


53.  Gatt.  Pterostichus. 
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48.  JPterostichus  cophosioides  Dej.  Spec.  III,  269,  Icon.  HI,  pL  133, 
f.  1.  —  Ganz  schwarz.  Kopf  massig  gross.  Die  Fnhier  den  Hintenund  des  flais- 
schildes  überragend.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  schwach  gerundet, 
nach  hinten  nicht  stärker  als  nach  vom  verengt,  mit  etwas  abgerandeten,  in  der 
Anlage  stumpfwinkeligen  Hintereeken,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  mit  schmalem 
leistenförmigem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  breiten  und  tiefen, 
runzelig  punktirten  Eindrack,  welcher  aussen  von  einer  sehr  dicken  und  ki*äftigen 
Längsfalte  begrenzt  wird.  Im  Grunde  des  Eindruckes  sind  zwei  Längsstriche  nur 
schwach  angedeutet.  Flügeldecken  oblong-oval,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  glatt 
oder  schwach  punktii’t,  die  Zwischenräume  ziemlich  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei  oder 
drei  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem 
sehr  kleinen  Längshöckerehen,  hinter  demselben  eingedrückt.  Long.  18 — 21  mm.  Süd- 
Ungam. 


Subg.  CopTiosus  Dej. 

49.  JPterostichus  cylinäricus  Herbst.  Arch.  132,  t.  29,  f.  3,  Dej.  Spec. 
HI,  335,  Icon.  IH,  pl.  141,  f.  2,  Schaum  466 ;  —  var.  magmis  Dej.  Spec.  HI,  334,  Icon. 
HI,  pl.  141,  f.  1 ;  —  var.  ßiformis  Dej.  Spec.  HI,  337,  Icon.  HI,  pl.  141,  f.  3.  — 
Durch  sehr  lang  gestreckte  cyliudrische  Gestalt  sehr  ausgezeichnet.  Glanzend 
schwarz.  Kopf  gross  und  dick.  Fühler  den  Hinterrand  des  Halsschildes  nicht 
oder  nur  wenig  überragend.  Halsschüd  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang, 
fast  parallelseitig,  an  den  Seiten  nur  schwach  gerundet,  nach  hinten  sehr  wenig 
verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  Anlage  fast  rechtwinkeligen  oder  nur  schwach 
stumpfwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  gewölbt,  mit  sehr  schmalem,  leisten¬ 
artigem  Seitenrand,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem 
breiten  und  tiefen,  runzelig  punktirten  Eindinek,  in  dessen  Grunde  sich  zwei  ver¬ 
tiefte  Längsstriche  befinden.  Der  äussere  Längsstrich  ist  aussen  von  einem  sehr 
kräftigen,  dicken  Längsfältchen  begrenzt.  Flügeldecken  so  breit  als  der  Halsschild, 
sehr  lang  gestreckt  und  parallelseitig,  ziemlich  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
glatt  oder  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  der  dritte  mit 
zwei  bis  vier  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  vor  der  Spitze 
eingedi-ückt.  Auf  sehr  grosse  und  breite  Stücke  aus  dem  Banat  ist  F.  magna,  auf 
kleine,  schmale  Stücke  F.  ßiformis  Dej.  aufgestellt.  Long.  15  —22  mm.  Hieder- 
österreich,  Mähren,  Ungarn. 

Subg,  Pterostichus  s.  str. 

50.  Pterostichus  iucom/modus  Schaum  Haturg.  Ins.  Deutsehl.  I,  470. 

—  Glänzend  schwarz.  Kopf  massig  gross.  Halsschüd  viel  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  massig  stark  gerundet,  nach  hinten  kaum  stärker  als  nach  vorn  verengt,  mit 
sehr-  kleinen,  zahnförmig  vorspringenden  Hinterecken,  stark  gewölbt,  vor  der  Basis 
in  der  Mitte  stärker  oder  schwächer  quer  niedergedrückt,  jederseits  nur  mit  einem, 
vom  nach  aussen  gekrümmten  Längsstrich.  Flügeldecken  wie  bei  melas.  Long.  15 
bis  16  mm.  Mähren,  Ungarn.  Sehr  selten. 

51.  Pterostichus  melas  Creutz.  Ent.  Vers.  I,  114,  t.  2,  f.  18,  Dej.  Spec. 
in,  273,  Icon,  in,  pl.  133,  f.  5,  Schaum  471;  maurus  Sturm  Deutschi.  Ins.  PV,  169, 
t.  103,  f.  b.  B. ;  —  var.  depressus  Dej.  Spec.  HI,  274;  —  var.  italicm  Dej.  1.  c.  274. 

—  Glänzend  schwarz,  die  Taster  rothbraun.  Kopf  mässig  gross.  Fühler  ziemlich 
kurz  und  dick.  Halsschüd  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  bis, zu  den  kleinen,  sehr 
kurz  abgesetzten,  zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hintereeken  ziemlich  gleich- 
massig  gerundet,  stark  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  vor  der  Basis 
in  der  Mitte  ziemlich  schwach  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  sehr  tiefen,  fast 
gleich  langen  Längsstrichen,  von  welchen  der  innere  den  Hinterrand  nicht  erreicht, 
innerhalb  der  Längsstriche  schwach  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong-oval 
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vor  der  Spitze  sehr  schwach  ausgehuchtet ,  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
bisweilen  schwach  punktirt,  am  zweiten  mit  zwei  eingestochenen  Punkten,  -  die 
Zwischenräume  leicht  gewölbt.  Eine  grössere,  wesentlich  breitere  Form  aus  Dalmatien 
ist  var.  depressus  Dej.  Die  Stücke  aus  Italien  und  Südfrankreich  sind  etwas  kleiner 
als  var.  depressus  und  zeigen  deutlich  punktirte  Streifen  der  Flügeldecken  (var.  üalicus). 
Beim  cf  ist  das  letzte  Ventralsegment  der  Länge  nach  eingedrückt.  Long.  14  bis 
18  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Oberitalien,  Dalmatien. 

52.  Pterostichus  hivtigaricus  Dej.Spec.IIl,  274,  Icon.  Ill,  pl.  134,  f.  1; 
transsilvanicus  Chaud.  Bull.  Mose.  1861,  I,  9.  —  Dem  Ft.  melas  sehr  ähnlich ,  von 
demselben  durch  kürzere,  gedrungenere,  mehr  gleich  breite  Gestalt,  kürzeren  und 
breiteren  Halsschild,  kürzere,  feiner  gestreifte  Flügeldecken,  kürzere,  weniger  nach 
hinten  verengte  Episternen  der  Hinterbrust  und  durch  schwächer  eingedrücktes  Anal- 
Segment  des  cf  verschieden.  Long.  13 — 15  mm.  Banat,  Siebenbürgen. 

53.  Pterosticlvus  KoT^eili  Mül.  Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  11,  Schaum  472.  — 
Schwarz  oder  pechschwarz,  oben  meist  mit  schwachem  metallischen  Schimmer,  die  Beine 
pechbraun,  braunroth  oder  gelbroth.  Kopf  ziemlich  klein,  dick.  Fühler  kurz  und  dick. 
Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  vor  den 
kleinen ,  rechtwinkeligen  oder  etwas  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  etwas 
ausgeschweift,  gewölbt,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  vor  der  Basis  in  der  Mitte 
kaum  bemerkbar  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  Längseindrücken,  von  welchen 
der  äussere  stärker  ausgeprägt  ist  als  der  innere  und  von  einem  kräftigen  Längs- 
fältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  oval,  vor  der  Spitze  ausgeschweift,  gewölbt, 
ziemlich  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  eben,  der  dritte  mit  drei  bis  fünf  einge¬ 
stochenen  Punkten,  bisweilen  auch  der  fünfte  mit  einigen  Punkten.  Letztes  Ventral¬ 
segment  des  cf  ohne  deutlichen  Eindruck.  Long.  10—12  mm.  Auf  den  Urgebirgs- 
alpen  von  Steiermark,  Kärnten,  Salzburg  und  Tirol  und  in  den  transsilvanischen  Alpen. 

54.  Pterostichiis  foveolatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  159,  Schaum  487  ; 
latihula  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  53,  t.  112,  f.  b.  B.;  —  var.  interruptestriatus  Bielz 
Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  100.  —  Schwarz,  der  Kopf  und  Halsschild  gewöhnlich  schwärz¬ 
lich  erzfarbig,  die  Flügeldecken  metallisch  grün,  kupferig,  metallisch  violett  oder 
schwärzlich  erzfarbig,  die  Beine  bisweilen  rothgelb.  Fühler  ziemlich  kurz.  Halsschild  viel 
breiter  als  lang,  am  Hinterrande  breiter  als  am  Vorderrande,  an  den  Seiten  vorn 
gerundet,  nach  hinten  stärker  oder  schwächer  ausgeschweift  verengt,  mit  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  mit  zwei  tiefen  Längseindrücken,  zwischen  den¬ 
selben  schwach  runzelig  punktirt.  Der  innere  Längseindruck  erreicht  nicht  die  Basis, 
der  äussere  ist  von  einem  kräftigen  Längsfältchen  begrenzt.  Der  Seitenrand  des 
Halsschildes  ist  wenig  breit  flach  abgesetzt.  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  etwas 
bauchig  erweitert,  vor  der  Spitze  sehr  deutlich  ausgebuchtet,  wenig  tief  gestreift,  iq 
den  Streifen  bald  feiner,  bald  gröber  punktirt,  die  Zwischenräume  eben,  der  dritte 
gewöhnlich  mit  vier  oder  fünf,  seltener  mit  drei  oder  sechs  tief  eingedrückten 
Grübchen.  Bei  der  in  Siebenbürgen  vorkommenden  Rasse  interruptestriatus  sind  die 
Streifen  der  Flügeldecken  vielfach  unterbrochen  und  in  Reihen  grober  Punkte  oder 
Längsgrübchen  aufgelöst.  Long.  14 — 15  wm.  In  den  Beskiden  und  Karpathen. 

55.  Ptevostichus  Findeli  Dej.  Spec.  III,  315,  Icon.  III,  pl.  140,  f.  1, 
Schaum  488.  —  Schlanken  Exemplaren  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben 
durch  geringere  Grösse,  sehr  kurzen  oder  fast  erloschenen  inneren  Eindruck  vor  der 
Basis  des  Halsschildes,  feiner  gestreifte  Flügeldecken  und  viel  kleinere,  auf  drei 
reducirte  Punkte  im  dritten  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Die  Beine  sind 
häufig  rothgelb.  Long.  10 — 14  mm.  Banat,  Siebenbürgen. 


56.  Pterostichus  Ziegleri  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  156,  Dej.  Spec.  III, 
350,  Icon.  III,  pl.  144,  f.  1,  Schaum  485.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  in  der  Regel 
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metallisch  schwarzgrün,  bisweilen  purpurschimmernd,  die  Schenkel  nicht  seiten  gelb- 
roth,  Fühler  ziemlich  kurz.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  massig 
gerundet,  nach  hinten  kaum  stärker  als  nach  vorn  verengt,  mit  stumpfen,  an  der 
Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  hinten  ziemlich  breit  flach  abgesetztem  Seiten¬ 
rande,  vor  der  Basis  jederseits . mit  einem  tiefen  und  ziemlich  langen,  etwas  schräg 
gestellten  Längseindruck.  Flügeldecken  kaum  breiter  als  der  Halsschild ,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  an  der  Basalecke  stumpf  abgerundet,  tief  gestreift,  die 
Streifen  fast  glatt,  die  Zwischenräume  derselben  leicht  gewölbt,  der  dritte  mit  vier 
oder  fünf,  der  siebente  mit  fünf  oder  sechs,  oft  auch  der  fünfte  mit  einem  oder  zwei 
grösseren  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  mit  einem  in  der 
Mitte  stärker  erhobenen  Längskiel.  Auf  den  Judenburger  Alpen  kommt  eine  breiter 
gebaute,  mehr  parallelseitige  Form,  var.  woWcws  m.,  vor.  Long.  13 — 15  mm.  Auf  den 
Alpen  von  Kärnten,  Krain  und  Steiermark. 

57.  Pterostichus  lineatopunctatusWll. Stett. Ent. Ztg.1850,10, Schaum 
485.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  kupferig  oder  grünlich  bronzefarbig,  häufig  auch  Kopf 
und  Halsschild  mit  schwachem  Metallschimmer.  Halsschild  ziemlich  flach,  viel  breiter 
als  lang,  nach  hinten  kaum  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  stumpfwinkeligen, 
aber  scharfen,  etwas  zahnförmig  vorspringenden  Hinterecken,  nach  hinten  ziemlich 
breit  flach  abgesetztem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  etwas 
schräg  gestellten  Längseindruck.  Flügeldecken  ein  wenig  breiter  als  der  Halsschild, 
ziemlich  flach,  fein  pimktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  beinahe  eben, 
der  dritte  und  siebente  gewöhnlich  mit  fünf,  der  fünfte  meist  mit  zwei  oder  drei 
Punktgiübchen.  Bisweilen  fehlen  die  Grübchen  des  fünften  Zwischenraumes  ganz. 
Letztes  Yentralsegment  des  cf  mit  einem  in  der  Mitte  stärker  erhobenen  Längskiel. 
Long.  13 — 14  mm.  In  den  Ennsthaler  Alpen  und  im  Todten  Gebh'ge  an  der  Grenze 
von  Oberösterreich  und  Steiermark. 


58.  Pterostichus  Mühlfeldi  Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  157,  Dej.  Spec.  HI, 

374,  Icon,  in,  pl.  147,  f.  4,  Schaum  488;  obtusus  Sturm  Deutsehl.  Ins.  Y,  22,  t.  108, 
f.  a.  A. ;  hrachymorpha  Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  121.  —  Schwarz,  Kopf  und 
Halsschild  mit  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  kupferig  erzfarbig,  die  Beine  gewöhn¬ 
lich  braunschwarz.  Fühler  ziemlich  kurz.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten 
nur  wenig  verengt,  an  den  Seiten .  massig  gerundet,  mit  kurz  abgesetzten,  etwas 
zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  ziemlich  breit  abgesetztem  und 
aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  quer  eingedrückt,  hinter  dem 
Quereindruck  schwach  längsrunzelig,  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längseindiücken,  von 
welchen  der  äussere  durch  ein  klüftiges  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken 
kaum  breiter  als  der  Halsschild,  kaum  zweinndeinhalbmal  so  lang  als  dieser,  ziemlich 
gleich  breit,  mässig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  im  dritten 
Zwischenraum  mit  drei  bis  fünf  grübchenartigen,  eingestochenen  Punkten.  Letztes 
Yentralsegment  des  cf  in  «ier  Mitte  mit  einem  ziemlich  stumpfen  Höcker.  Long.  12 
bis  13'5wm.  In  den  Alpen  von  Kärnten  und  Südsteiermark. 

59.  Pterostichus  baldensis  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1862,  263;  Brunni 
Jan.  i.  1.  —  In  der  Körperform  zwischen  Mühlfeldi  und  metallicus  genau  die  Mitte 
haltend ,  in  der  Färbung  und  in  der  Streifung  der  Flügeldecken  mit  dem  ersteren 
übereinstimmend,  durch  die  Form  des  Halsschildes  mehr  mit  metallicus  verwandt. 
Die  Flügeldecken  viel  breiter,  kürzer  und  flacher  als  bei  Mühlfeldi,  ziemlich  tief 
gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  im  dritten  Zwischeni’aume  mit  zwei  bis 
vier  eingestochenen  Punkten.  Long.  13 — 14:  mm.  Auf  dem  Monte  Baldo  und  in  den 
,  piemontesischen  Alpen. 

60.  Pterostichus  metallicus  Fahr.  Syst.  Eleuth.  I,  189,  Dej.  Spec.  IH, 

375,  Icon.  III,  pl.  147,  f.  5,  Schaum  488;  —  var.  Burmeisteri  Heer  Fn.  Helv.  79.  — 
Oben  hell  kupferfarbig,  oft  mit  grünem  Schimmer,  namentlich  am  Seitenrande  der 
Flügeldecken,  seltener  dunkel  erzfarbig,  unten  schwarz,  die  Epistemen  der  Vorder- 
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brust  grünlicb  scbimmerad,  die  Taster  und  Schienen  braunroth.  Fühler  ziemlich  kurz. 
Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  kaum  schmäler  als  vor  der  Mitte,  nach 
vorn  etwas  verengt,  seine  dick  gerundeten  Seiten  zwischen  der  Mitte  und  den  kurz 
abgesetzten,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  sanft  ausgeschweift,  vor  den 
Hinterecken  meist  mit  einer  oder  zwei  Einkerbungen.  Basis  des  Halssehildes  in  der 
Mitte  quer  eingedrückt ,  jederseits  mit  zwei  sehr  tiefen ,  in  der  Eegel  ganz  glatten 
Längseindrücken.  Flügeldecken  etv^as  breiter  als  der  Halsschild,  sehr  kurz,  nur 
doppelt  so  lang  als  dieser  und  nur  einundeinhalbmal  so  lang  als  an  den  scharf  vor¬ 
springenden  Basalecken  breit ,  ziemlich  flach ,  mit  scharf  aufgebogenem'  Seitenrand, 
sehr  fein  gestreift,  die  Streifen  sehr  fein  punktirt,  die  Zwischenräume  ganz  flach, 
der  dritte  in  der  Eegel  nur  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment 
des  c?  mit  einem  in  der  Mitte  höckerartig  erhobenen  Längskiel.  Auf  kleine  Stücke 
ist  var.  Burmeisteri  Heer  aufgestellt.  Long.  12 — 14*5  mm.  Ueber  die  Gebirge 
Deutschlands  und  über  den  grössten  Theil  des  Alpengebietes  verbreitet. 

61.  JPterosticJius  transversalis  Duftschm.  Fn.  Austr.  IT,  65,  Dej.  Spec. 
HI,  377,  Icon.  III,  pl.  147,  f.  6,  Schaum  489;  ?  dissimilis  Villa  Col.  Eur.  Dupl.  1833, 
33.  —  Glänzend  schwarz.  Kopf  relativ  klein.  Die  Fühler  mässig  lang,  ziemlich 
schlank.  Halsschild  quer  viereckig,  wenig  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  wenig 
breiter  als  an  der  Basis,  nach  hinten  sehr  schwach,  nach  vorn  ziemlich  stark 
gerundet  verengt,  der  Seitenrand  bis  zu  den  sehr  kurz  abgesetzten,  als  kleine  Zähne 
vorspringenden  Hinterecken  deutlich  gerundet,  nach  hinten  ziemlich  breit  abgesetzt  und 
aufgebogen.  Die  Oberseite  des  Halsschildes  wenig  gewölbt,  vor  der  Basis  tief  quer 
eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen,  glatten  Längsstrichen,  deren  äusserer  kürzer 
ist  als  der  innere.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  einundeinhalbmal 
so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  gegen  den  Basalrand  nur  sehr 
schwach  und  sanft  verengt,  wenig  gewölbt,  mit  sehr  scharf  aufgebogenem  Seiten¬ 
rand,  tief  und  glatt  gestreift,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  dritte  gewöhn¬ 
lich  mit  drei  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  mit  einem 
schräg  gestellten,  in  der  Mitte  höckerartig  erhobenen  Längskiel.  Long.  14 — 14*5  mm. 
Oestliches  Alpengebiet,  Schweiz,  nach  Schaum  auch  in  den  Alpen  der  Lombardei 
(?  dissimilis  Villa). 

62.  JPterostichus  JEtelkae  Ormay  Wien.  Entom.  Zeit.  1888,  165,  Supplem. 
Faun.  Col.  Transsilv.  Nagy-Szeben  1888,  13.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend, 
von  derselben  durch  etwas  grösseren  Kopf,  hinter  der  Mitte  sanft,  aber  deutlich 
ausgeschweifte  Seiten  des  Halsschildes  und  im  Verhältnisse  zum  Halsschild  viel 
breitere,  an  den  Seiten  viel  stärker  gerundete  Flügeldecken  verschieden.  Long.  14 
bis  16  mm.  In  Siebenbürgen  und,  wie  es  scheint,  weiter  über  das  Karpathengebiet 
verbreitet. 

63.  JPterostichus  pedemontanus  Ganglb.  nom.  nov. ;  italicus  Chaud. 
Bull.  Mose.  1837,  VII,  33,  L’Abeille  V,  23  (nec.  Dejean) ;  ?  transversalis  var.  ellipticus 
Heer  Fn.  Helv.  560;  ?  transversalis  Villa  Col.  Eur.  Dupl.  1833,  33.  —  Dem  Ptero- 
stichus  tramversalis  ähnlich,  von  demselben  durch  sehr  deutlich  nach  hinten  gerundet 
verengten  Halsschild ,  namentlich  hinten  schmäler  aufgebogene  Seiten  desselben, 
schwächeren  Quereindruck  und  kürzeren  äusseren  Längseindruck  vor  der  Basis  des 
Halsschildes  und  durch  die  im  Verhältnisse  zum  Halsschild  viel  breiteren,  in  der 
vordersten  Partie  gegen  den  Basakand  in  stärker  convexer  Curve  verengten  und 
breiter  gerundeten  Flügeldecken  verschieden.  Long.  14 — 16  mm.  In  den  Westalpen. 

* 

64.  JPtef^ostichus  Pan^eri  Panz.  Fn.Germ.  89,  8,  Dej.  Spec. III,  349,  Icon. 
IH,  pl.  143,  f.  5,  Schaum  486;  —  anom.  rugulosus  Heer  Käf.  Schweiz.  II,  30;  —  var. 
intermedius  Heer  Käf.  Schw.  II,  30;  —  var.  Heeri  Heerl.  c.  30.  —  Schwarz,  nur  mässig 
glänzend,  die  Beine  bisweilen  roth.  Kopf  relativ  klein.  Fühler  mässig  lang  und 
mässig  schlank.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  nur  mässig 
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gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  scharfen,  meist  etwas  vorspringenden, 
rechtwinkeligen  Hinterecken,  namentlich  hinten  breit  aufgebogenem  Seitenrande,  vor 
der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mehr  oder  minder  deutlich  runzelig  punktirt, 
mit  zwei  vertieften  Längsstrichen,  von  denen  der  äussere  durch  ein  meist  nur 
schwaches  Längsfältchen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild, 
ziemlich  gestreckt,  oblong,  depress,  mässig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach 
oder  kaum  erkennbar  punktirt,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  mit  drei  bis  fünf 
eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  cf'  mit  einem  spitzen  Längs- 
höcker.  Pt.  rugulosus  Heer  ist  auf  ein  abnormes  Stück  mit  vom  und  hinten 
gerunzeltem,  vor  der  Basis  jederseits  nur  einen  Längsstrich  zeigendem  Halsschild 
aufgestellt.  Var.  inUrmedius  Heer,  von  den  nördlichen  Schweizer  Alpen,  ist  eine 
etwas  grössere  Form,  mit  breiter  aufgebogenen  Seiten  des  Halsschildes;  var.  Heeri 
H-eer  eine  rothbeinige  Form  mit  längerem,  vor  der  Mitte  schmälerem  Halsschild. 
Long.  13 — 15  mtn.  Mittel-  und  Ostalpen,  in  der  alpinen  Eegion. 

65.  JPterostichus  truncatus  Dej.  Spec.  III,  347,  Icon.  III,  pl.  143,  f.  3. 
—  Schwarz,  ziemlich  glänzend,  die  Taster,  Schienen  und  Tarsen  rostbraun.  Kopf 
ziemlich  gross  und  dick.  Halsschild  quer  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  stark 
gerundet,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  an  der  Basis  viel  schmäler  als  am 
Vorderrand,  vor  der  Basis  sehr  tief  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  einem  nach  vom 
seicht  fortgesetzten  Längsstriche ,  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  kleinen, 
grübchenförmigen,  bisweilen  undeutlichen  Eindruck.  Der  aufgebogene  Seitenrand  des 
Halsschildes  ist  ziemlich  breit  abgesetzt.  Flügeldecken  ziemlich  breit  und  kurz,  hinten 
breit  abgerundet  oder  beinahe  abgestutzt  und  jederseits  ausgebuchtet,  scharf  auf¬ 
gebogen  gerandet,  sehr  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  ziemlich  gewölbt, 
der  dritte  mit  drei  oder  vier  Punktgrübchen.  Letztes  Ventralsegment  des  cf'  der 
Mitte  mit  einem  bogenförmigen  Querfältchen.  Long.  13 — 15  mm.  Westalpen. 

66.  JPterostichus  äilatatus  Villa  Col.  Europ.  Dupl.  Suppl.  1835,  47.  — 
Von  der  vorigen  Art  durch  dickeren  Kopf,  vorn  breiteren,  nach  hinten  stärker  ver¬ 
engten  Halsschild,  deutlichen  Längseindruck  innerhalb  der  Hinterecken  desselben, 
hinten  breiter  abgestutzt  abgerundete  und  namentlich  beim  9  stärker  ausgebuchtete 
Flügeldecken  und  durch  die  Sculptur  derselben  verschieden.  Die  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  sind  weniger  tief  als  bei  truncatus,  ihre  Zwischenräume  flacher,  der  siebente 
stets,  der  dritte  und  fünfte  in  der  Regel  durch  einige  Punkte  unterbrochen.  Long. 
lA—lQ'b  mm.  Alpes  maritimes. 


* 

67.  JPterostichus  crihratus  Dej. Spec.  III,  354,  Icon.  HI,  pl.  144,  f.  4.  — 
Sehr  ausgezeichnet  durch  die  Sculptur  der  Flügeldecken.  Schwara,  ziemlich  glänzend. 
Kopf  mässig  gross.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  vorn  wenig  gerundet,  nach  hiuten 
schwach  verengt,  vor  den  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  kaum  ausgeschweift,  mit 
sehr  schmal  abgesetztem,  leistenartigem,  vor  den  Hinterecken  mehr  oder  weniger  ge¬ 
kerbtem  Seitenrande,  auf  der  Scheibe  depress,  ziemlich  deutlich  quer  gerunzelt,  vor  der 
Basis  in  der  Mitte  wenig  stark  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längs¬ 
eindrücken,  von  denen  der  äussere  kurz  und  durch  ein  dickes  Fältchen  begrenzt  ist. 
Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  oblong,  flach  gewölbt,  sehr  grob, 
grubig  punktirt  gestreift.  Die  Grübchen  der  Streifen  unregelmässig  der  Länge  nach 
in  einander  fliessend.  Letztes  Ventralsegment  des  cf'  mit  einem  etwas  schräg  gestellten, 
in  der  Mitte  höckerartig  erhobenen  Längskiel.  Long.  14 — 16  mm.  ln  den  West¬ 
alpen,  am  Südabhange  des  Monte  Rosa  häufig. 

68.  JPterostichus  flavofemoratus  Dej.  Spec.  III,  352,  Icon.  HI,  pl.  144, 
f.  2;  —  var.  pinguis  Dej.  Spec.  IH,  353,  Icon.  III,  pl.  144,  f.  3.  —  Glänzend  schwarz, 
die  Schenkel  bis  auf  die  äusserste  Spitze  der  Kniee  röthlichgelb.  Kopf  mässig  gross. 
Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  vorn  sehr  wenig  gerundet,  nach  hinten  schwach 
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verengt,  mit  kleinen,  zabnförmigen  Hinterecken  und  schmal  abgesetztem^  leistenartigem 
Seitenrand;  flach  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  eingedrückt;  jederseits  mit  zwei  sehr 
tiefen  Längsstrichen ,  von  denen  der  innere  nach  hinten  nur  bis  zum  Quereindruck 
reicht;  während  der  äussere  nach  vorn  verkürzt  ist.  Flügeldecken  breiter  als  der 
Halsschild,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundel;,  an  der  abgestutzt  abgerundeten 
Spitze  leicht  ausgebuchtet;  flach  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  deutlich 
convex,  der  dritte  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment 
des  cf  mit  einem  Längskiel.  Von  der  typischen  Form  ist  var.  pinguis  durch  breiteren; 
nach  hinten  noch  weniger  verengten  Halsschild  und  durch  wesentlich  kürzere  und 
breitere  Flügeldecken  sehr  auffällig  verschieden.  Long.  44 — 16  mm.  In  den  Alpen 
von  Piemont. 

69.  JPterostichus  micans  Heer  Fn.  Helv.  72;  Schaum  483,  note.  —  Dem 
Ft.  cristatus  ähnlich;  von  demselben  durch  kürzere  und  breitere;  gewölbtere  Körper¬ 
form  ;  namentlich  aber  durch  den  viel  weniger  nach  hinten  verengten ,  vor  den 
Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweiften  Halsschild  verschieden. 
Long.  13 — 16  mm.  WestalpeU;  nördlicher  Apennin. 

70.  JPterostichus  JLasserrei  Dej.  Spec.  III,  343  (parumpunctatus  var.), 
Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  96,  Schaum  483;  note;  ?  aterrimus  Küst.  Käf.  Eur.  I,  1.  — 
Gleichfalls  dem  Pt.  cristatus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  viel  grössere,  breitere, 
relativ  kürzere  und  etwas  gewölbtere  Körperform ,  namentlich  aber  durch  den  viel 
weniger  gegen  die  Basis  verengten,  vor  den  Hinterecken  sanfter  ausgeschweiften 
Halsschild,  von  micans  durch  robustere  Körperform  und  die  hinten  sehr  deutlich  aus¬ 
geschweiften  Seiten  des  Halsschildes  verschieden.  Long.  16 — 18  mm.  In  den  West¬ 
alpen  und  im  nördlichen  Apennin. 

71.  JPterostichus  cristatus  Dufour  Ann.  Sc.  phys.  Brux.  VI,  1820,  328, 
Bedel  Fn.  Seine  95  ;  parumpunctatus  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  1824,  19,  Dej.  Spec.  III; 
342;  Icon.  III,  pl.  142,  f.  3,  Schaum  483;  brunnipes  Steph.  111.  Brit.  I,  121.  —  Glänzend 
schwarz,  die  Flügeldecken  in  der  Regel  mit  irisirendem  Schimmer.  Kopf  mässig  gross. 
Die  Fühler  ziemlich  kräftig  und  ziemlich  lang.  Halsschild  in  der  Form  etwas  variabel, 
nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang,  herzförmig,  hinten  ziemlich  stark  aus¬ 
geschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  an  den  Seiten  ziemlich 
schmal  gerandet,  auf  der  Scheibe  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  in  der  Regel  wenig 
stark  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  einem  tiefen,  langen,  etwas  gekrümmten  Längs¬ 
eindruck  und  mit  einem  rudimentären,  kurzen  und  schrägen,  bisweilen  erloschenen 
äusseren  Eindruck.  Flügeldecken  breiter  als  der  Halsschild,  oblong,  tief  gestreift, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  convex,  der  dritte  mit  drei  oder  vier  eingestochenen 
Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  niit  einem  höckerartig  erhobenen  Längskiel. 
Long.  13 — 15  mm.  Westliches  Mitteleuropa. 

72.  JPterostichus  femoratus  Dej.  Spec.  III,  345,  Icon.  III,  pl.- 144,  f.  1; 
rufipes  Dej.  Spec.  III,  345,  ex  parte.  —  Dem  Pt.  cristatus  sehr  nahe  stehend ,  von 
demselben  durch  viel  mehr  nach  hinten  verengten,  stärker  herzförmigen  Halsschild, 
schmäler  abgesetzten  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  durch  bräunlichrothe  Schenkel 
verschieden.  Long.  13—15  mm.  In  den  Westalpen  und  in  den  Gebirgen  des  süd¬ 
östlichen  Frankreich. 

73.  JPterostichus  Sagenhachi  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  9,  t.  106,  f.  3, 
Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  97,  Schaum  483,  note;  alpicola  Muls.  et  Rey  Opusc.  ent.  11,  95. 
—  Viel  flacher  und  gestreckter  als  die  vorhergehenden  Arten,  dem  Pt.  femoratus 
zunächststehend,  von  demselben  durch  viel  längeren,  schmäleren  und  viel  flacheren 
Halsschild,  deutlichen  äusseren  Längsstrich  innerhalb  der  Hinterecken  desselben  und 
durch  viel  gestrecktere,  flachere  Flügeldecken  verschieden.  Schwarz,  die  Beine  nicht 
selten  braunroth.  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  in  der  Regel  mit  vier  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Long.  14: — 16  mm.  In  den  Westalpen  und  im  Jura. 

74.  Pterostichus  JBJonnorati  Dej.  Spec.  III,  343,  Icon.  III,  pl.  142,  f.  4, 
Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  97,  Schaum  483,  note;  rufipes  Dej.  Spec.  III,  345,  ex  parte,  Icon. 
III,  pl.  142,  f.  5.  —  Durch  die  lang  gestreckte,  depresse  Körperform  dem  Hagenbachi 


53.  Gatt.  Pterostichus. 


287 


zimächststehend ,  von  demselben  durch  weniger  flachen,  am  Hinterrande  jederseits 
deutlich  schräg  abgestutzten,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  eiuem  Längseindruck 
versehenen  Halsschild  und  durch  viel  mehr  parallelseitige,  hinten  viel  breiter  abge¬ 
rundete,  feiner  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die 
Beine  nicht  seiten  rothbraun.  Long.  14 — 17  mm.  In  den  Westalpen  und  im  Jura. 

75.  I*terostichus  Sellae  Stierl.  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  VI,  1881, 
142.  —  In  der  Körperform  fast  ganz  mit  Pi.  Honnorati  übereinstimmend,  von  dem¬ 
selben  durch  etwas  weniger  nach  hinten  verengten  Halsschild,  jederseits  etwas  stärker 
abgeschrägte  Basis  und  stumpfwinkelige  Hinterecken  desselben  verschieden.  Long.  14 
bis  17  mm.  Alpes  maritimes,  Valle  del  Pesio. 

76.  Pterostichus  vagepunctatus  Heer  Käf.  Schweiz.  U,  31,  Fn.  Helv. 
I,  74,  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  97.  —  Glänzend  schwarz.  Der  Halsschild  herzförmig, 
an  den  Seiten  vorn  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen 
.Hinterecken,  vor  der  Basis  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  einem  sehr  langen  inneren 
und  einem  kürzeren,  von  einem  deutlichen  Längsfältchen  begrenzten  äusseren  Längs¬ 
strich.  Flügeldecken  oblong-oval,  ziemlich  flach  gewölbt,  mit  scharf  abgesetztem 
Seitenrande,  sehr  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt,  der  dritte 
durch  eine  regelmässige  Eeihe  von  vier  oder  fünf  Grübchen,  die  drei  folgenden 
unregelmässig  durch  Grübchen  unterbrochen  und  mehr  oder  minder  verworren  oder 
ineinander  fliessend.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem  verkürzten,  unregel¬ 
mässigen  Längskiel.  Long.  14—15  mm.  Westalpen. 

77.  Pterostichus  impressicollis  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  98  (vage- 
jßunctatus  var.),  Chaudoir  L’Abeille  V,  230.  —  Der  vorigen  All  äusserst  nahe  stehend, 
von  derselben  durch  regelmässige,  ununterbrochene,  äussere  Zwischem-äume  der  Flügel¬ 
decken,  nach  hinten  etwas  stärker  verengten  Halsschild  und  deutlich  schmäler  abge¬ 
setzten  Seitenrand  der  Flügeldecken  verschieden.  Von  cristatus  durch  kürzere  Körper¬ 
form,  hinten  stärker  ausgeschweift  verengten  und  daher  stärker  herzförmigen  Halsschild, 
deutlichen  und  von  einem  Längsfältchen  begrenzten  äusseren  Längsstrich  vor  der 
Basis  desselben  und  durch  küi-zere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete,  viel  tiefer  gestreifte 
Flügeldecken,  von  dunkel  metallischen  Exemplaren  des  ruülans  durch  die  nicht 
metallische,  tief  schwarze  Färbung,  sowie  durch  die  sehr  tiefen  Streifen  und  gewölbten 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden.  Long.  14 — 15  mm. 
Westalpen. 

78.  Pterostichus  rutilans  Dej.  Spec.  IH,  356,  Icon.  HI,  pl.  145,  f.  1; 
—  var.  auratus  Heer  Käf.  Schweiz.  II,  32,  Fn.  Helv.  75.  —  Oben  glänzend  metallisch 
grün^  Kopf  und  Halsschild  meist  mit  kupferigem  Schimmer,  selten  die  ganze  Ober¬ 
seite  dunkel  metallisch,  die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz.  Hals¬ 
schild  bei  der  typischen  Form  sehr  wenig  breiter  als  lang,  bei  var.  auratus  wesent¬ 
lich  breiter,  herzförmig,  an  den  Seiten  vom  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt, 
mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  nur  schwach 
quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  langen  inneren  Längsstrich  und  mit  einem 
viel  kürzeren,  bisweilen  nur  schwach  ausgeprägten  äusseren  Längsstrich.  Flügel¬ 
decken  oblong-oval,  mit  scharf  abgesetztem  Seitenrand,  ziemlich  fein  gestreift,  die 
Zwischenräume  der  Streifen  beinahe  eben,  der  dritte  gewöhnlich  mit  vier  grossen, 
seine  ganze  Breite  einnehmenden  Grübchen.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem 
unregelmässigen  schrägen  Längskiel.  Long.  11*5 — lA  mm.  Westalpen. 

79.  Pterostichus  fasciatopunctatus  Creutz.  Entom.  Vers.  HI,  4,  t.  2, 
f.  16,  a,  Dej.  Spec.  IH,  340,  Icon.  HI,  pl.  142,  f.  2,  Schaum 480.  —  Glänzend  schwarz, 
die  Flügeldecken  häufig  mit  irisirendem,  bläulichem  Schimmer.  Kopf  massig  gross,  hinten 
leicht  eingeschnürt.  Halsschild  fast  so  lang  als  breit,  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  ge¬ 
rundet,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  und 
schmal  abgesetztem,  sehr  scharf  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  in  der  Mitte 
sehr  tief  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  einem  tiefen,  etwas  gekrümmten  Längsstrich, 
innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  schwachen  Längsfältchen,  welches  einen  kürzeren 
äusseren  Längsstrich  begrenzt.  Flügeldecken  abgestutzt  oval,  vor  der  Spitze  schwach 
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ausgebuchtet,  mit  scharf  aufgebegenem  Seitenraud,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
glatt  oder  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  deutlich  gewölbt,  der  dritte,  fünfte 
und  siebente  durch  je  drei  oder  vier  Punktgrübchen  unterbrochen.  Letztes  Ventral- 
segment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen  Höckerchen.  Long.  14 — 15  mm. 
lieber  das  ganze  Ostalpengebiet  verbreitet,  an  Waldbächen  nicht  selten. 

* 

80.  JPterostichus  Justusi  W.  Kedtb.  Quaed.  gen.  spec.  Col.  6,  Schaum  481. 
—  Schwarz,  die  Flügeldecken  mit  starkem,  blauem  Schimmer,  die  Taster  und  Beine 
rothbraun  oder  pechbraun.  Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  herzförmig,  breiter  als 
lang,  hinten  ziemlich  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinter¬ 
ecken  und  schmal  aufgebogenem  Seitenrand,  depress,  vorn  mit  einem  tiefen  stumpf¬ 
winkeligen  Quereindruck,  vor  der  Basis  gleichfalls  stark  quer  eingedrückt,  jederseits 
mit  einem  sehr  tiefen  inneren  und  einem  viel  kürzeren  und  weniger  tiefen  äusseren 
Längsstrich,  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier  borstentragenden  Punkten. 
Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  hinter  der  Mitte  erweitert,  hinten  breit  abgerundet, 
depress,  mit  ziemlich  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  massig  tief  gestreift,  in  den 
Streifen  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  flach,  der  dritte,  fünfte  und  siebente 
durch  drei  bis  fünf  tiefe,  die  ganze  Breite  einnehmende  Grübchen  unterbrochen. 
Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem  kleinen  Höcker.  Long.  17 — 19  mm.  In 
den  Alpen  von  Süd  Steiermark  und  Kärnten. 

81.  JPterostichus  Schaschli  Chaud.;  planipennis  Schaschl  Jahrb.  nat. 
Mus.  Kämt.  3.  Jahrg.  89,  Schaum  482.  —  Pechschwarz,  die  Taster  braunroth,  die 
Beine  und  oft  auch  die  Wurzel  der  Fühler  braun.  Kopf  gross  und  lang,  mit  kleinen, 
sehr  schwach  gewölbten  Augen.  Halsschild  etwas  breiter  als  lang,  herzförmig,  an 
den  Seiten  vorn  gerundet,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  rechtwinkeligen 
Hinterecken  und  schmal  abgesetztem  Seitenrand,  vor  der  Basis  schwach,  oft  kaum 
bemerkbar  quer  eingedrückt,  jederseits  nur  mit  einem  tiefen  Längsstrich,  am  Seiten¬ 
rande  vor  der  Mitte  mit  zwei  bis  vier  borstentragenden  Punkten.  Flügeldecken 
oblong- oval,  hinten  ziemlich  breit  abgerundet,  depress,  schwach  gestreift,  mit  flachen 
Zwischenräumen,  am  dritten  Streifen  mit  drei  bis  fünf  eingestochenen  Punkten. 
Letztes  Ventralsegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  kleinen  Höckerchen. 
Long.  17 — 20  mm.  In  den  Alpen  von  Kärnten,  Krain,  Illyrien  und  Südtirol.  Sehr  selten, 

* 

82.  JPterostichus  grajus  Dej.  Spec.  III,  311,  Icon.  III,  pl.  138,  f.  2.  — 
Pechschwarz  oder  braun,  die  Fühler  und  Beine  röthlichbraun,  die  Taster  heller  rost- 
roth.  Kopf  ziemlich  gross  und  ziemlich  lang,  mit  sehr  kurzen  Stirneindrücken.  Fühler 
verhältnissmässig  kurz  und  kräftig.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
vorn  gerundet,  nach  hinten  sehr  stark,  bisweilen  etwas  ausgeschweift  verengt,  an 
der  Basis  um  mehr  als  ein  Drittel  schmäler  als  am  Vorderrande ,  mit  etwas  abge¬ 
rundeten,  in  der  Anlage  sehr  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  mehr  oder 
minder  stark  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  sehr  kurzen  und  schwachen  Längs¬ 
eindrücken,  die  sich  im  Grunde  einer  grubigen  Vertiefung  beflnden.  Der  Seitenrand 
des  Halsschildes  ist  schmal  abgesetzt,  vor  der  Mitte  desselben  befinden  sich  drei  bis 
fünf  Kandborsten.  Flügeldecken  oblong,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  ziemlich 
gleichbreit,  hinten  sehr  breit  abgerundet,  depress,  wenig  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  ziemlich  flach,  der  dritte  gewöhnlich  nur  mit 
zwei  eingestochenen  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einer 
sehr  kräftigen  Querleiste ,  hinter  derselben  mit  einem  grossen  grubenförmigen  Ein¬ 
druck.  Long.  10*5 — ll’bmm.  ln  den  Alpen  von  Piemont. 

83.  Pterostichus  Walteri  Keitter  Wien.  Entom.  Zeit.  1883,  224.  — 
Schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  mehr  oder  minder  starkem,  blauem  Schimmer,  die 
Taster  heller,  die  Tarsen  dunkler  rostbraun.  Kopf  gross.  Fühler  ziemlich  lang.  Hals¬ 
schild  stark  herzförmig,  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  vorn  gerundet,  im  vorderen 
Drittel  am  breitesten,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  grossen,  etwas  spitz- 
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winkeligen  Hinterecken  und  ziemlich  schmal  aufgebogenem  Seitenrande ,  die  Scheibe 
schwach  kissenartig  gewölbt,  mit  tiefer  Mittelfurche,  vor  der  Basis  mit  einem  Quer- 
eindracke  und  jederseits  mit  zwei  Längsstrichen,  von  welchen  der  äussere  kürzer  ist 
als  der  innere  Flügeldecken  oval,  breiter  als  der  Halsschild,  mässig  gewölbt,  tief 
gestreift,  die  Zmsch^räume  gewölbt,  der  dritte  mit  drei  oder  vier  eingestochenen 
Punkten.  Das  letzte  Ventralsegment  des  cf  in  der  Mitte  mit  einem  schwach  bogen¬ 
förmigen  Querfaltchen,  hinter  demselben  eingedrückt.  Klauenglied  unten  ohne  Borsten¬ 
haare.  Long.  14 — lo  mm.  Montenegro. 

84.  PterosticJius  BrucUl  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit  1859  47-  —  var 
Eeitt.  Deutsch.  Entern.  Zeitechr.  1885,  196.  -  Schwärs,  auf  der  Oberseite 
gewöhnlich  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Wurzel  der  rostrothen  Fühler  die 
Taster  md  Beine  gelbroth,  die  Mandibeln  braunroth.  Kopf  ziemlich  kurz  und  dick 
Die  ^hler  ziemlich  lang.  Halsschild  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  lang,  schwach 
herzKrmig,  an  den  Seiten  vorn  gei-undet  erweitert,  hinter  der  Mitte  nur  mässig  aus- 
gischweift,  mit  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden 
Hinterecken,  ror  der  Basis  tief  quer  eingedi-ückt,  jederseits  mit  einem  tiefen  Längs- 
strieh  bisweilen  noch  mit  schwacher  Andeutung  eines  kurzen  äusseren  Längsstriches. 
Flügeldecken  ziemlich  kurz,  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt,  der  dritte  mit 
drei  oder  vier  eingestochenen  Punkten.  Klauenglied  ohne  Borstenhaare.  Letztes 
Ventralsegment  des  d"  in  der  Mitte  mit  einem  gekrümmten  Querfaltchen,  hinter  dem¬ 
selben  eingedrückt.  Ft.Mekterima.  von  NemUa  unterscheidet  sich  vom  typischen 
BrwA  durch  längeren  Kopf,  längeren,  schmäleren,  stärker  herzförmigen  hinten 
starker  ausg^chweift  verengten  Halsschild  und  durch  längere  und  schmälere  Flügel¬ 
decken  Der  Haisschild  zeigt  beiJMefafen  in  der  Eegel  einen  sehr  deutlichen  äusseren 
Lmgsstneh  vor  der  Basis.  Formen  von  Travnik  bilden  deutliche  Uebergänge  zwischen 
Mnsten  nml  dem  treischen  Brmki.  Long.  14—17  mm.  Bosnien,  Serbien. 

I*t^^ostichus  Meiseri  Gau  gib.  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr  1889  46  _ 

Oben  ^pferig  oder  grünlich  hronzefarbig,  unten  schwarz,  das  erste  Fühlerglied '  und 
die  Spitze  der  Tasterglieder  rostroth,  die  Mandibeln  bräunlichroth,  die  Beine  bis  auf 
die  dunkleren  Tarsen  gelbroth.  Kopf  kurz  und  dick.  Halsschild  breiter  als  lang, 
herzförmig  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  grossen  und  scharfen, 
rechtwinkehgen  oder  etwas  spitzwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  mit  tiefer  Mittel- 
furche,  vor  der  Basis  m  der  Mitte  nur  schwach  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei 
sehr  tiefen,  nach  vorn  convergirenden  Längsstrichen,  von  denen  der  äussere  durch 
ein  Ealtchen  begrenzt  ist.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  sehr  scharf  aber 
ziemlich  schmal  aufgebogen.  Flügeldecken  an  der  Basis  viel  breiter  als  der  Hinter¬ 
rand  des  Halsschildes,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  etwas  hinter  der  Mitte  am 
breitesten,  mässig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mässig  stark  punktirt,  am  dritten 
Streifen  mit  drei  bis  fünf  ein  gestochenen  Punkten.  Die  Seiten  der  Brust  sind  deutlich 
aber  fein  und  weitläufig  punktirt.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare  Long  13 
bis  14  mm.  In  den  Alpen  von  Südbosnien,  Treskavica. 

* 

^  multipunctatus  Dej.  Spec.  ITI,  370,  Icon.  Hl,  pl.  147 

f.  1,  Schanm  475;  purpuratus  Heer  Fn.  Helv.  77;  Spinolae  Heer  1.  c  ;  —  ab  erv- 
thropusjm^  Stierl.  Neue  Denkschr.  Schweiz. 

Ges.  Natm-w  XXIII  1869,  Fn.  Col.  Helv.  31.  -  Oben  kupferig  oder  grünlich  erzfarhig, 
bisweilen  schwarzblau  oder  ganz  schwarz,  unten  schwarz,  die  Beine  bisweilen  gü])- 
Toth  (ah.  erythropus).  Kopf  von  normaler  Grösse.  Halsschild  viel  breiter  als  lang, 
hei  der  typischen  Form  schwach  herzförmig,  hinten  mässig  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  mit  schmal  aber  deutlich  gekehlt  abgesetztem  Seitenrande ,  vor  der  Basis  tief 
quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen,  etwas  runzelig  punktirten  Längsein¬ 
drücken,  von  denen  der  äussere  halb  so  lang  ist  als  der  innere  und  aussen  von 
einem  kräftigen  Fältchen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  etwas  breiter  und  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  der  Halsschild,  ziemlich  flach,  mässig  tief  gestreift  in  den 
Streifen  schwach  punktirt,  auf  dem  dritten  und  fünften  Zwischenraum  meist  mit  drei 
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bis  fünf,  auf  dem  siebenten  mit  fünf  bis  zehn  ziemlich  grossen  Poren grübchen,  am 
achten  Streifen  mit  zahlreichen ,  hinten  dicht  gedrängten  Augenpunkten ;  bisweilen 
fehlen  die  Grübchen  des  fünften  Zwischenraumes.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Seiten 
der  Brust  fein  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem  Längskiel.  Klauen¬ 
glied  unten  ohne  Borstenhaare.  Var.  nobilis  Stierl.  von  Macugnaga  am  Monte  Eosa 
unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  kürzeren,  vor  den  Hinterecken  sehr 
schwach  ausgeschweiften  Halsschild  und  durch  tiefere,  zahlreichere  Grübchen  der 
Flügeldecken.  Long.  13 — 15  mm.  In  den  westlichen  Alpen  häufig,  auch  in  den 
Tiroler,  Allgäuer  und  Ennsthaler  Alpen. 

87.  JPterostichtis  Spinolae  Dej.  Spec.  III,  371,  Icon.  III,  pl.  147,  f.  2; 
—  ab.  valesiacus  Ganglb.;  flmofemoratus  Heer  Fn.  Helv.  77,  nec.  Dej.  —  Schwarz, 
die  Schenkel  bisweilen  röthlichgelb  (ab.  valesiacus).  In  der  Körperform  dem  multi- 
punctatus  sehr  ähnlich,  der  Halsschild  nach  hinten  stärker  ausgeschweift  verengt, 
die  Flügeldecken  tiefer  gestreift,  nur  auf  dem  dritten  Zwischenräume  mit  drei  bis 
fünf  Grübchen.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem  Längskiel.  Long.  12 — 14  mm. 
In  den  westlichen  Alpen. 

88.  I*terostichus  SertarifiH  Ganglb.  n.  sp.  ^ —  Kopf  von  normaler 
Grösse.  Halsschild  quer  viereckig,  nach  hinten  kaum  verengt,  an  den  Seiten  vorn 
leicht  gerundet,  mit  stark  verdicktem,  durch  eine  sehr  schmale  Kehlung  abgesetztem 
Seitenrande,  vor  der  Basis  mit  zwei  tiefen  Längseindrücken,  von  welchen  der  äussere 
aussen  von  einem  sehr  kräftigen  Fältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  breit  und  ziemlich 
kurz,  an  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  in  der  Mitte  etwas  breiter  als  der  Hals¬ 
schild,  flach  gewölbt,  mit  nicht  sehr  schmaler  Seitenrandkehle  und  aufgebogener, 
etwas  vorspringender  Basalecke,  tief  gestreift,  der  dritte  Zwischenraum  hinter  der 
Mitte  mit  drei  oder  vier  eingestochenen  Punkten,  der  siebente  gegen  die  Basis  stumpf 
und  schwach  kielförmig  erhoben.  Klaueaglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Letztes 
Ventralsegment  des  cf  mit  einem  sehr  kräftigen  Längshöcker,  an,  der  Spitze  ziemlich 
stark  ausgebuchtet.  Long.  15 — 17  mm.  Von  Herrn  Bertarini  Santino  in  den  Alpen 
am  Corner-See  gesammelt. 

89.  Pterostichus  Tvani  Dej.  Spec.  III,  372,  Icon.  III,  pl.  147,  f.  3;  —  ab. 

Chaud.  L’Abeille  V,  1868—69.  227.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  mit 
schwachem  Metallschimmer,  bei  ab.  transversus  das  erste  Fühlerglied,  die  Taster 
und  Beine  roth.  Kopf  von  normaler  Grösse.  Halsschild  quer,  viel  breiter  als  lang, 
nach  hinten  etwas  schwächer  als  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten  mässig  gerundet, 
vor  den  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  nicht  oder  kaum  merklich  ausge¬ 
schweift,  mit  sehr  schmal,  aber  deutlich  gekehlt  abgesetztem  Seitenrande,  vor  der 
Basis  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen,  etwas  runzelig  punktirten  Längs¬ 
eindrücken,  von  welchen  der  äussere  wenig  kürzer  als  der  innere  und  aussen  von 
einem  kräftigen  Längsfältchen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Hals¬ 
schild,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  dieser,  mässig  tief  gestreift,  ohne  Scutellar- 
streifen  oder  nur  mit  schwacher  Andeutung  eines  solchen,  in  den  Streifen  schwach 
punktirt,  im  dritten  und  fünften  Zwischenräume  mit  drei  bis  sieben  Grübchen,  bis¬ 
weilen  auch  im  siebenten  Zwischenraum  mit  einigen  Grübchen.  Die  Seiten  der  Brust 
fein  punktirt.  Das  letzte  Ventralsegment  des  rf  mit  einem  Längskiel.  Klauenglied 
ohne  Borstenhaare.  Long.  11 — 13  min.  ln  den  Westalpen. 

90.  Pterostichus  Tttaurus  Duftschm.  Faun.  Austr.  II,  160,  Dej.  Spec.  III, 
314,  Icon.  III,  pl.  139,  f.  3,  Schaum 473;  mono  Duftschm.  l.c.  161;  conformis  Sturm  Ins. 
V,  46,  t.  111,  f.  A. ;  —  ab.  erythromerus  Ganglb. ;  madidus  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  49, 
t.  112,  f.  a.  A.,  nec  Fahr.  —  Schwarz,  die  Schenkel  bisweilen  roth  (ab.  erythromerus) 
und  dann  meist  auch  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster,  Schienen  und  Tarsen  rothbraun. 
Kopf  von  normaler  Grösse.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  sehr  wenig  verengt 
und  an  der  Basis  breiter  als  am  Vorderrand,  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken 
deutlich  ausgeschweift,  mit  sehr  schmal,  aber  deutlich  gekehlt  abgesetztem  Seitenrande, 
vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen,  schwachrunzelig  punk¬ 
tirten  oder  beinahe  glatten  Längseindrücken ,  von  denen  der  äussere  wenig  kürzer 
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als  der  innere  und  aussen  von  einem  kräftigen  Längsfältchen  begrenzt  ist.  Flügel¬ 
decken  etwas  breiter  und  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Halsschild,  ziemlich 
gleich  breit,  flach  gewölbt,  mässig  fein  gestreift,  ohne  deutlichen  Scutellarstreifen, 
in  den  Streifen  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  mit 
drei  bis  fünf  Punktgrübchen,  bisweilen  auch  auf  dem  fünften  Zwischenraum  mit 
einigen  Grübchen.  Die  Seiten  der  Brust  fein  punktirt.  Letztes  Yentralsegment  des  cf 
vor  der  Spitze  mit  einem  Eindruck,  ohne  Längskiel.  Klauenglied  unten  ohne  Borsten¬ 
haare.  Long.  11 — 13  mm.  Ostalpen,  Beskiden,  Karpathen,  in  der  alptuen  Eegion. 

91.  JPterosticIvus  JEscheri  Heer  Käf.  Schweiz.  H,  33,  Fn.  Helv.  78,  Chaud. 

L’Abeille  V,  223 ;  öismWMs  Schaum  474.  —  Dem  Pt.  maurus  sehr  ähnlich,  von 
demselben  durch  breitere  Körperfonn,  längere  Fühler,  gegen  den  Seitenrand,  nament¬ 
lich  hinter  der  Mitte,  flach  niedergedrückte  Scheibe  des  Halsschildes,  etwas  küi-zere 
Flügeldecken  und  durch  das  constante  Auftreten  von  einigen  Punktgrübchen  auf  dem 
fünften  Zwischenraum  der  Flügeldecken  verschieden.  Schwarz,  die  Flügeldecken  meist 
mit  schwachem  Metallschimmer,  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend.  Die  Beine  gewöhn¬ 
lich  pechbraun,  die  Schenkel  bisweilen  roth,  dann  meist  auch  das  erste  FühlergHed 
braunroth.  Aus  der  Sammlung  Baudi’s  liegen  mir  zwei  Exemplare  vor,  bei  welchen 
die  Flügeldecken,  das  Abdomen  und  die  Beine  hell  rothbraun,  die  Fühler  dunkler 
braun  gefärbt  sind  (var.  Baudi  i.  1.).  Long.  11 — 13*5  wm.  In  den  West¬ 

alpen  und  im  nördlichen  Apennin. 

92.  JPterostichus  valiäiusculus  Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  120, 
L’Abeille  Y,  225;  maurus  Heer  Fn.  Helv.  78.  —  Dem  Pt.  Eschert  äusserst  nahe 
stehend  und  von  demselben  nur  durch  die  vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweiften 
Seiten  des  Halsschildes  und  durch  matte  Flügeldecken  des  $  verschieden.  Long.  11 
13  mm.  Westalpen. 

93.  H^erosticJius  Baudii  Chaud.  L’Abeille  Y,  225.  —  Gleichfalls  dem 
Escheri  sehr  nahe  stehend,  in  der  Halsschildform  fast  mit  validiusculus  überein¬ 
stimmend,  von  beiden  durch  den  Mangel  von  Grübchen  auf  dem  fünften  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldecken  und  durch  kürzere  Fühler,  von  maurus  durch  viel  kür*zeren, 
bis  zu  den  Hinterecken  deutlich  gerundeten  und  vor  denselben  nicht  ausgeschweiften 
Halsschild  und  durch  kürzere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Schwarz,  ohne  Metallschimmer ,  die  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern 
glänzend.  Long.  11 — 12’b  mm.  Alpes  maritimes. 

94.  Pterostichus  parallelipennis  Chaud.  L’Abeille  Y,  226.  —  Gleich¬ 
falls  mit  den  vorhergehenden  Arten  sehr  nahe  verwandt,  aber  noch  schmäler  und 
gestreckter  als  maurus,  von  diesem  durch  viel  stärker  nach  hinten  verengten  und 
vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweiften  Halsschild,  weniger  tiefe  Längseindrücke 
vor  der  Basis  desselben  und  mehr  parallelseitige  Flügeldecken,  von  Escheri  und  mli- 
diusculus  durch  schmälere  Körperform,  küi’zere  Fühler  und  den  Mangel  von  Grübchen 
auf  dem  fünften  Zwischenraum  der  Flügeldecken,  von  Baudii  gleichfalls  durch  die 
Halsschildform  und  durch  gestrecktere  und  mehr  parallelseitige  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Long.  12  mm.  In  den  Westalpen  und  nach  Baudi  auch  im  Jura. 

95.  Pterostichus  pamassius  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  HI,  1859,  46 ;  — 
var.  distinctus  Chaud.  L’Abeille,  Y,  227.  —  Schwarz,  oben  dunkel  erzfarbig.  Hals¬ 
schild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  nach  vorn  und  hinten  nahezu  gleich- 
mässig  gerundet,  mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken  und  in  der  ganzen  Länge  ziem¬ 
lich  breit  abgesetztem  und  aufgebogenem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einer  tiefen,  gerunzelten,  aussen  von  einem  kräftigen  Längsfältchen  begrenzten  Grube, 
in  deren  Grunde  sich  zwei  nach  vorn  etwas  divergirende  Längseindrücke  befinden. 
Flügeldecken  sehr  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang 
als  dieser,  flach  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  in  den  Streifen  mässig  fein 
punktirt,  im  dritten,  fünften  und  siebenten  Zwischenraum  in  der  Eegel  mit 
ziemlich  zahlreichen  tiefen  Punktgrübchen ,  am  achten  Streifen  mit  zahlreichen 
Augenpunkten.  Die  Seiten  der  Brust  sind  fein  punktirt.  Beim  cf  ist  das  letzte 
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Ventralsegment  an  der  Spitze  eingedrückt  und  in  der  Mitte  des  Eindruckes  zu  einem 
schwachen  Fäitchen  erhoben.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Nach  einem  auf 
der  Oberseite  kupferig  bronzegrünen  Exemplare,  bei  welchem  die  Grübchen  auf  dem 
fünften  und  siebenten  Zwischenräume  der  Flügeldecken  fehlen,  ist  var.  distinctu» 
Chaud.  aufgestellt.  Long.  11 — 12  mm.  Westalpen,  Apennin. 

* 

96.  JPterostieJi  us  JPeiTolerii  Heer  Käf.  Schw.  11,  31;  planinsculus  Chaud. 
Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  122.  —  Von  den  mit  maurus  verwandten  Arten  durch  flachere 
Gestalt,  viel  kleineren  Kopf,  viel  stärker  nach  hinten  verengten  Halsschild  und 
durch  das  Vorhandensein  von  drei  Marginalborsten  jederseits  vor  der  Mitte  desselben 
verschieden.  Schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlich  pechbraun.  Kopf  klein,, 
hinten  ziemlich  stark  eingeschnürt.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten 
etwas  stärker  als  nach  vorn  verengt,  am  Vorderrande  ziemlich  stark  ausgeschnitten, 
mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken  und  ziemlich  schmal  gekehlt  abgesetztem  Seiten¬ 
rande,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  tiefen,  aussen  nur 
von  einem  schwachen  Fäitchen  begrenzten  Eindrücke,  in  dessen  etwas  runzelig  punk- 
tirtem  Grunde  sich  zwei  wenig  tiefe  Längsstriche  befinden.  Vor  der  Mitte  des  Hals¬ 
schildes  stehen  bei  wohlerhaltenen  Exemplaren  drei  Marginalborsten.  Flügeldecken  oblong, 
vorn  gegen  den  Basalrand  verengt,  sehr  flach,  ziemlich  tief  gestreift,  ohne  Scutellar- 
streifen,  im  dritten  Zwischenraum  mit  vier  kleinen  Punktgrübchen.  Die  Seiten  der 
Brust  fein  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  des  cf  vor  der  Spitze  mit  einem 
grübchenartigen  Eindruck.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Long.  12 — 13  mm. 
Westalpen. 

* 

97.  BterosticJius  externepunctatMs  Dej.  Spec.  III,  369,  Icon.  IH,  pL 
146,  f.  5,  Schaum  476.  —  Oben  kupferig  bronzefarbig ,  bisweilen  mit  grünlichem 
Schimmer,  unten  schwarzgrün,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz,  die  Beine  bis¬ 
weilen  braunroth.  Kopf  von  normaler  Grösse.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten 
wenig  verengt,  an  den  Seiten  bis  zu  den  beim  9  stärker,  beim  cf  schwächer  zahn¬ 
förmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  schwach  gerundet,  vor  der  schwach 
punktirten  oder  gerunzelten  Basis  tief  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  einem  sehr 
tiefen,  die  Basis  nicht  erreichenden  Längseindruek ,  ausserhalb  desselben  mit  einem 
viel  kürzeren,  aussen  von  einem  sehr  kräftigen  Längsfältchen  begrenzten  Eindruck. 
Flügeldecken  breiter  als  der  Halsschild,  oblong,  wenig  gewölbt,  fein  gestreift,  in  den 
Streifen  fein  punktirt,  auf  dem  dritten  und  fünften  Zwischenraum  mit  wenigen,  auf 
dem  siebenten  mit  zahlreichen  Punktgrübchen;  bisweilen  fehlen  die  Punktgrübchen 
auf  dem  dritten  und  fünften  Zwischenräume  gänzlich.  Am  achten  Streifen  stehen 
zahlreiche,  hinten  dicht  gedrängte  Augenpunkte.  Die  Seiten  der  Brust  fein  punktirt. 
Letztes  Ventralsegment  des  cf  mit  einem  Längskiel.  Klauenglied  unten  ohne 
Borstenhare.  Long.  14— 16  mm.  In  den  westlichen  Alpen. 

98.  I*terosticJms  Jurinei  Panz.  Fn.  Germ.  89,  47,  Dej,  Spec.  III,  366, 
Icon.  in.  pl,  146,  f.  4,  Schaum  474;  Zahlbruckneri  Dej,  Spec.  III,  368;  —  var.  Clair- 
villei  Dej.  1.  c. ;  Heydeni  Heer  Kaf.  Schweiz  H,  32;  —  var.  Heydeni  Dej.  1.  c. ;  —  var. 
Sacheri  Privaldszky,  A’  Magyar  tudös,  1865,  176.  —  Kopf  und  Halsschild  dunkel 
erzfarbig,  die  Flügeldecken  in  der  Eegel  viel  heller  bronzefarbig,  häufig  mit  kupferigem 
oder  grünlichem  Schimmer,  bisweilen  die  ganze  Oberseite  schwarz  oder  schwarzviolett 
(Zahlbruckneri),  die  Unterseite  schwarz,  mit  schwachem  Metallschimmer,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  pechschwarz.  Kopf  von  normaler  Grösse,  glatt.  Halsschild  wenig 
breiter  als  lang,  hinten  mässig  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  recht¬ 
winkeligen  oder  etwas  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  vor  der  Basis  jeder¬ 
seits  mit  zwei  Längseindrücken,  zwischen  denselben  quer  niedergedrückt.  Der  innere 
Längseindruck  ist  im  Grunde  meist  sehr  schwach  runzelig  punktirt,  der  äussere  kurz, 
aussen  von  einem  Fäitchen  begrenzt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild, 
mässig  gestreckt,  ziemlich  flach,  wenig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  schwach 
punktirt,  im  dritten  Zwischenraum  mit  drei  bis  fünf,  die  Breite  des  Zwischenraumes 
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einnehmenden  Grübchen.  Auf  der  Unterseite  sind  die  Seiten  der  Vorder-,  Mittel-  und 
Hinterbrust  iein  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  des  (f  mit  einem  Längskiel. 
Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Bei  der  im  Banat  und  in  Siebenbürgen  vor¬ 
kommenden  var.  Heydeni  Dej.  sind  die  stark  glänzenden,  hell  erzfarbigen  Flügel¬ 
decken  sehr  fein  gestreift,  in  den  Streifen  aber  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume 
der  Streifen  sind  ganz  flach.  Var.  Clairvillei  Dej.  aus  der  Schweiz  kommt  in  der 
Sculptur  der  Flügeldecken  der  var.  Heydeni  sehr  nahe.  Var.  Sacheri  Friv.  differirt 
'VOR  Heydeni  durch  viel  breitere  Körperform,  namentlich  breiteren,  nach  hinten  viel 
weniger  verengten  Halsschild.  Long.  11 — 13  mm.  üeber  die  Schweizer  Alpen, 
die  Ostalpen  und  Karpathen  verbreitet.  In  der  oberen  Waldregion  und  hochalpin. 
Häufig. 

99.  JPterostichus  bicolor  Arag.  De  quibusd.  Ins.  1830,  7,  Heer  Fn.  Helv. 
I,  76,  Dej.  Spec.  V,  751,  Schaum  475.  —  Grösser  als  Jurinei,  der  Kopf  und  Hals¬ 
schild  schwarz,  die  Flügeldecken  feurig  kupferfarbig,  im  übrigen  von  Jurinei  nur 
durch  breitere  Körperform,  breiteren,  nach  hinten  weniger  verengten,  und  vor  den 
Hinterecken  nicht  ausgeschweiften  Halsschild  und  viel  zahlreichere  Augenpunkte  am 
achten  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden.  Wahrscheinlich  eine  Localform  des 
Jurinei.  Long.  13 — 15  mm.  Westalpen,  Apennin. 

100.  Pterostichus  Xatarti  Dej.  Spec.  IH,  366,  Icon.  III,  pl.  146,  f.  3; 
obtusus  Heer  Käf.  Schw.  II,  32;  dubius  Heer  Fn.  Helv.  76.  —  Schwarz,  die  Flügel¬ 
decken  dunkel  erzfarbig,  mit  grünem  oder  kupferigem  Schimmer.  Von  Jurinei  durch 
die  Färbung,  bedeutendere  Grösse,  breitere  Körperform,  breiteren,  nach  hinten  weniger 
verengten  Halsschild,  durch  kleinere  Grübchen  im  dritten  Zwischenraum  und  zahl¬ 
reichere  Augenpunkte  am  achten  Streifen  der  Flügeldecken,  von  bicolor  durch  längeren, 
vor  den  Hinterecken  ausgeschweiften  Halsschild  und  durch  die  kleineren  Grübchen 
im  dritten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  verschieden.  Sowie  bicolor  wahrscheinlich 
nur  eine  Localform  dos  Jurinei.  Long.  13 — 15  mm.  In  den  Pyrenäen  und  angeblich 
auch  in  der  Schweiz. 

* 

101.  Pterostichus  Pura^^oi  Villa  Ool.  Eur.  dupl.  Suppl.  1835,  48, 
{Duratii).  —  Kopf  und  Halsschild  glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  kupferig  erz¬ 
farbig,,  die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechschwarz  oder  pechbraun. 
Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  breiter  als  lang,  herzförmig,  nach  hinten  ziemlich 
stark  ausgeschweift  verengt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen  Eindruck, 
in  dessen  Grunde  sich  zwei  eingegrabene  Längsstriche  befinden,  von  welchen  der 
äussere  viel  kürzer  als  der  innere  und  aussen  von  einem  sehr  kräftigen  Längsfältchen 
begrenzt  ist.  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  den  vorspringenden  Hinterecken  mit 
einigen  Einkerbungen.  Flügeldecken  zweiundeinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild, 
an  den  Seiten  wenig  gerundet,  wenig  tief  gestreift,  auf  dem  dritten,  fünften  und 
siebenten  Zwischenraum  mit  je  zwei  bis  fünf  grübchenartigen  Punkten.  Klauenglieder 
unten  ohne  Borstenhaare.  Long.  15 — 18  mm.  Alpes  maritimes. 

102.  Pterostichus  impressus  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  I,  99.  —  Oben  dunkel 
bronzefarbig,  die  Unterseite',  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechbraun  oder  pech¬ 
schwarz.  Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  breiter  als  lang,  herzförmig,  nach  hinten 
ziemlich  stark  ausgeschweift  verengt,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  sehr  tief  quer 
eingedrückt ,  jederseits  mit  zwei  nahe  neben  einander  befindlichen ,  tiefen ,  gleich 
langen  Längseindrücken,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  sehr  kräftiges  Längs¬ 
fältchen  vom  Seitenrande  getrennt  ist.  Flügeldecken  kürzer  als  bei  den  vorher¬ 
gehenden  Arten,  wenig  tief  gestreift,  in  den  Streifen  nur  undeutlich  punktirt,  der 
dritte,  fünfte  und  siebente  Zwischenraum  durch  ziemlich  zahlreiche,  rundliche  Grübchen 
unterbrochen.  Klauenglied  unten  ohne  Borstenhaare.  Long.  17 — 19  mm.  In  den  Alpen 
von  Piemont. 

.  103.  Pterostichus  variolattis  Dej.  Spec.  III,  360,  Icon.  HI,  pl.  145,  f.  3; 

fossulatus  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  III,  4;  —  var.  carniolicus  Ganglb.;  Welensi  Dej.  Spec. 
III,  358,  Icon.  III,  pl.  145,  f.  2,  Schaum  477  (nec  Wellensi  Drap.).  —  Dom.  fossidatus 


294 


II.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostichini. 


ähnlich,  von  demselben  durch  das  Vorhandensein  eines  deutlichen,  aber  nicht  kräftig- 
entwickelten  Basalrandes  der  Flügeldecken,  viel  längere  Längseindrücke  und  tieferen 
Quereindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes  verschieden.  Oben  kupferig  erzfarbig, 
Kopf  und  Halsschild  häufig  grün  metallisch,  die' Unterseite  schwärzlichgrün,  die 
Fühler  und  Taster  pechschwarz,  die  Beine  pechbraun,  die  Schienen  gewöhnlich  heller 
braunroth.  Der  Kopf  zeigt  neben  den  Augen  einige  schwache  Längsrunzeln.  Der 
Halsschild  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  querrissig.  Die  Längseindrücke  des  Hals¬ 
schildes  sind  hinten  sehr  tief  und  endigen  in  der  Mitte  in  einem  schwachen  Grübchen 
oder  setzen  sich  noch  erkennbar  auf  die  vordere  Hälfte  des  Halsschildes  fort.  Die 
Grübchen  auf  dem  dritten ,  fünften  und  siebenten  Zwischenraum  der  Flügeldecken 
sind  durchschnittlich  so  breit  als  die  Zwischenräume.  Die  in  Krain  und  in  Bosnien 
vorkommende  Easse  dieser  Art,  var.  carniolicus  m.,  ist  durch  bedeutendere  Grösse, 
breiteren  Halsschild  und  viel  breitere,  an  den  Seiten  viel  mehr  gerundete  Flügeldecken 
von  dem  steiermärkischen,  habituell  mehr  dem  fossulattcs  ähnlichen  variolatus  ver¬ 
schieden.  Long.  16 — 20  mm.  In  den  Gebirgen  von  Süd- Steiermark,  Krain  und 
Bosnien, 


Subg.  Calopterus  Chaud. 

104.  I*ferostiehus  Selmafini  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  154,  Dej.  Spec. 
III,  363,  Icon.  III,  pl.  146,  f.  1,  Schaum  478;  —  var.  juvenilis  Schaum  479.  —  Oben 
heller  oder  dunkler  kupferig  erzfarbig,  häufig  mit  grünem  Schimmer,  bisweilen 
metallisch  schwarz,  unten  schwarz,  meist  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  pechschwarz,  die  Spitze  der  Tasterglieder  und  die  Schienen  braun¬ 
roth.  Fühler  ziemlich  kurz  und  kräftig.  Kopf  gross,  glatt.  Halsschild  breiter  als 
lang,  nach  hinten  mässig  stark  und  nur  schwach  ausgeschweift  verengt,  vor  der 
Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  langen,  sehr  tiefen,  glatten  Längseindruck,  ausser¬ 
halb  desselben  bisweilen  mit  schwacher  Andeutung  eines  sehr  kurzen ,  äusseren 
Basaleindruckes,  zwischen  den  Längseindrücken  quer  niedergedrückt,  vorn  nur  mit 
einem  sehr  schwachen  Quereindruck.  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  den  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken  häufig  mit  einigen  schwachen,  buchtigeu  Einkerbungen.  Vor 
der  Mitte  des  Halsschildes  stehen  am  Seitenrande  zwei  oder  drei  borstentragende 
Punkte.  Flügeldecken  mehr  als  zweiundeinbalbmal  so  lang  und  wenig  breiter  als  der 
Halsschild,  ziemlich  gleich  breit,  ohne  Basalrand,  ziemlich  seicht  gestreift,  in  den 
Streifen  höchstens  sehr  undeutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  sehr  flach  gewölbt, 
der  dritte,  fünfte  und  siebente  mit  wenig  zahlreichen  und  unregelmässig  vertheilten 
borstentragenden  Grübchen,  welche  nur  ausnahmsweise  die  Breite  eines  Zwischen¬ 
raumes  erreichen.  Nicht  selten  fehlen  die  Grübchen  des  fünften  Zwischenraumes. 
Letztes  Ventralsegment  des  cT  mit  einem  Längskiel.  Klauenglied  unten  ohne  Borsten¬ 
haare.  Var.  juvenilis  Schaum  ist  eine  viel  kleinere  und  schmälere,  in  der  Eegel  hell 
grünlich  erzfarbige  Form.  Long.  14 — 18  mm.  In  den  Alpen  von  Oberösterreich, 
Niederösterreich  und  Ober-Steiermark. 

105.  ^terostichus  I^revosti  Dej.  Spec.  III,  364,  Icon.  III,  pl.  146,  f.  2; 
Duvali  Dej.  Spec.  III,  365;  Selmanni  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  13  t.  106,  f.  b.  B.  —  Der 
vorigen  Art  äusserst  ähnlich  und  von  derselben  nur  durch  ganz  schwarze  Beine, 
nach  hinten  etwas  stärker  verengten  Halsschild  und  ganz  flache  Zwischenräume  und 
kleinere  Grübchen  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  14 — 18  mm.  In  den  Schweizer 
Alpen  und  im  Jura. 

106.  JPterosticJitis  fosstilatus  Quens.  Schönh.  Syn.  Ins.  I,  177,  Dej.  Spec. 
III,  360,  Icon.  III,  pl.  145,  f.  4,  Schaum  479;  interpunctatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II, 
155 ;  —  var.  Wellensi  Drap.  Ann.  Sc.  phys.  Brux,  I,  1819,  47,  t.  4,  f.  1 ;  Klugi  Dej. 
Spec.  ni,  362,  Icon.  III,  pl.  145,  f.  5.  —  Oben  hell  kupferig  erzfarbig,  Kopf 
und  Halsschild  häufig  mit  starkem  grünmetallischem  Schimmer,  die  Beine  mit  Aus¬ 
nahme  der  Tarsen  bräunlichroth,  die  Schenkel  nicht  selten  pechbraun,  die  drei  ersten 
Fühlerglieder  oft  au  der  Wurzel  röthlich.  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  vorn 
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deutlich  quer  eingedrückten,  hinter  der  Mitte  mehr  ausgeschweiften  Halsschild,  deut¬ 
lich  punktirte  Streifen  und  durch  sehr  grosse ,  rundliche  Grübchen  auf  dem  dritten, 
fünften  und  siebenten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  verschieden.  Hie  Punktstreifen 
der  Flügeldecken  sind  fein,  ihre  Zwischenräume  flach,  die  im  Grunde  häufig  metallisch 
grünen,  flachen  Grübchen  sind  grösstentheils  breiter  als  die  Zwischenräume.  Bei 
der  in  Siebenbürgen  und  im  Banat  vorkommenden  var.  Wellensi  {Klugi  Dej.) 

zeigt  der  Halsschild  ausserhalb  des  tiefen  Längseindruckes  noch  einen  kurzen,  aber 
tiefen,  aussen  von  einem  Längsfältchen  begrenzten,  äusseren  Basaleindruck,  der  durch 
ein  Quergrübchen  mit  dem  inneren  verbunden  ist.  Long.  14 — 18  mm.  In  den  Beskiden 
und  Karpathen. 

* 

Unbekannt  blieb  mir  die  folgende,  vielleicht  zu  Molops  gehörige  Art: 

107.  JPterostichus  nodicornis  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  95.  —  Glänzend 
schwarz.  Kopf  etwas  länger  als  der  Halsschild,  kaum  schmäler  als  dieser,  vor  den 
Augen  mit  zwei  Längsfurchen.  Die  Taster  röthlich.  Fühler  kräftig,  fast  perlschnur¬ 
förmig,  von  der  Basis  gegen  die  Spitze  verdünnt,  halb  so  lang  als  der  Körper. 
Halsschild  herzförmig,  mit  vorspringenden  Vorderecken  und  zugespitzten  Hinterecken, 
vor  der  Basis  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  Eindrücken,  von  denen  der 
innere  grösser  ist  als  der  äussere.  Die  Scheibe  ist  gegen  die  tiefe  Mittelfurche  fein 
gerunzelt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich  gleich  breit,  kaum 
länger  als  Kopf  und  Halsschild  zusammengenommen,  hinten  abgestutzt;  punktirt 
gestreift,  auf  dem  dritten  Zwischenraum  ziemlich  in  der  Mitte  mit  drei,  an  der  Spitze 
mit  einem  grossen,  vertieften  Punkt,  auf  dem  siebenten  Zwischenraum  vorn  mit  zwei 
oder  drei,  hinten  mit  drei  oder  vier  Punkten.  Abdomen  hinten  abgestutzt.  Das  letzte 
Ventralsegment  beim  S'  mit  einem  sehr  kleinen  Kiel  und  zwei  schwachen  Eindrücken. 
Die  Hüften,  die  Wurzel  der  Schenkel  und  die  Tarsen  röthlich.  An  Tanythrix  edura 
erinnernd,  von  derselben  durch  die  zugespitzten  Hinterecken  und  die  doppelten  Basal¬ 
eindrücke  des  Halsschildes  und  durch  kürzere,  tiefer  gestreifte  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Long.  12  mm.  Von  Fairmaire  nach  einem  einzelnen,  von  Eey  in  den 
Bergen  von  Bugey  aufgefundenen  cT  beschrieben.  (Ex  Fairmaire.) 
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(Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  441),  Ganglb.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1889,  52. 

Suhg.  Crisimus  Habelm.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1885,  143.  v  -üi 

Suhff  Spehmcarius  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeit.  1886,  171;  Elastnopterus  Kraatz  Deutsch.  Ent. 

Zeitschr.  1886,  431. 

Von  Pterostichus  im  wesentlichen  nur  durch  den  Mangel  emer  Seta  in  den 
Hinterecken  des  Halsschildes  verschieden.  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur 
mit  einem  tiefen  Längseindruck.  Episternen  der  Hinterbrust  kurz.  Spitze  des 
Prosternalfortsatzes  in  der  Eegel  gerandet.  Die  Tapinopterus-A.rim  gehören  mit 
Ausnahme  des  T.  placidus  sämmtlich  dem  östlichen  Mittelmeergebiete  an. 

1  Augen  wohl  ausgebildet.  Körper  ziemlich  gewölbt.  Habitus  von  Pterostichus 

(Pseudosteropus)  cognatus  Dej.  Subg.  CrisiUlUS . .  1  pldf^duSf 

2  haleanicus. 


—  Augen  rudimentär,  auf  einen  kleinen,  pigmentlosen  Flecken  reducirt.  Subg. 

Speluncarius .  ^  anophthalmus. 


Subg.  CrisPmus  Habelm. 

1.  Tapimioptevus  placidus  Eosh.  Beiträge  Ins.  Fn.  Europ.  1847,  8, 
Habelm.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1885,  143,  Gredl.  sechste  Nachlese,  Käf.  Tirol  1882,  6,  note, 
ex  parte;  cognatus  Schaum  484,  ex  parte.  —  Dem  Pterostichus  (Pseudosteropus)  cog¬ 
natus  Dej.  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  den  Mangel  einer  Seta  in  den  Hinter¬ 
ecken  des  Halsschildes,  umkantete  Spitze  des  Prosternalfortsatzes,  kleineren  Kopf, 
schlankere  Fühler,  erloschenen  äusseren  Basalstrich  des  Halsschildes,  flachere,  an  den 
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Seiten  etwas  mehr  gerundete  Flügeldecken,  nach  aussen  nicht  zahnförmig  vor¬ 
springende  Basalecke  derselben,  durch  das  Vorhandensein  nur  eines  eingestochenen 
Punktes  im  dritten  Zwischenräume  der  Flügeldecken ,  viel  kürzere  und  breitere 
Episternen  der  Hinterbrust  und  durch  die  mit  einigen  Borstenhaaren  besetzte  Unter¬ 
seite  des  Klauen gliedes  verschieden.  Long.  9*5 — 10  mm.  Bisher  nur  im  Gebiete  des 
Monte  Baldo  in  Südtirol  aufgefunden  und  auch  dort  sehr  selten. 

2.  Tapinopterus  halcanicus  Friv.  i.  1.;  cognatus  Chaud.  Deutsch.  Ent. 
Zeitschr.  1875,  416,  1876,  345,  nec  Dej.  —  Gleichfalls  dem  Pt.  cognatus  Dej.  ähn¬ 
lich,  von  demselben  durch  bedeutendere  Grösse,  kräftigere  Fühler,  länger  abgesetzte 
Hinterecken  des  Halsschildes,  Mangel  einer  Seta  und  eines  äusseren  Basalstriches 
innerhalb  derselben,  längere  -und  gewölbtere  Flügeldecken,  nach  aussen  nicht  zahn¬ 
förmig  vorspringende  Basalecke  derselben,  durch  das  Vorhandensein  nur  eines  ein¬ 
gestochenen  Punktes  im  dritten  Zwischenräume  der  Flügeldecken,  glatte  Episternen 
der  Vorderbrust,  kürzere  Episternen  der  Hinterbrust  und  mit  Borsten  besetzte  Unter¬ 
seite  des  Klauengliedes,  von  placidus  durch  grössere,  gewölbtere  Gestalt,  grösseren 
Kopf,  kräftigere  Fühler,  viel  gestrecktere  und  gewölbtere  Flügeldecken,  nicht  um¬ 
kantete  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  und  glatte  Episternen  der  Vorderbrust  ver¬ 
schieden.  Long.  12 — 13  wm.  Auf  dem  Ehilo-Dagh,  nach  Frivaldszky  auch  in  Süd- 
Ungarn  bei  Mehadia. 


Subg.  SpeluncariMS  Eeitt. 

3.  Tapinopterus  anophtfialmus  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeitg.  1886,  171.  — 
Eöthlichgelb.  Augen  rudimentär,  auf  einen  kleinen,  scharf  umgrenzten,  weisslich 
durchscheinenden  Fleck  reducirt.  Kopf  ziemlich  in  die  Länge  gezogen.  Halsschild 
länger  als  breit,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  schwach  gerundet,  hinter  der  Mitte 
ausgeschweift,  am  Hinterrande  etwas  breiter  als  am  Vorderrande,  mit  scharfen,  nach 
aussen  tretenden,  deutlich  spitzwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  schwach  und 
spärlich  punktirt,  jederseits  mit  einem  tiefen,  etwas  gekrümmten  Längsstrich.  Die 
Seiten  schmal  gerandet,  vor  der  Mitte  nur  mit  einer  Seta.  Flügeldecken  ziemlich 
lang  gestreckt,  nur  mässig  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  mit  rudimentärem  Scutellar- 
streifen,  die  Streifen  sehr  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  der 
dritte  nur  mit  einem  eingestochenen  Punkt  hinter  der  Mitte.  Spitze  des  Prosternal¬ 
fortsatzes  gerandet.  Episternen  der  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust  weitläufig,  aber 
ziemlich  kräftig  punktirt.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  kurz,  viel  breiter  als  lang. 
Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare.  Letztes  Ventral segment  des 
mit  einem  in  der  Mitte  sehr  stark  erhobenen  Längskiel.  Long.  9  mm.  Ein  von 
Parreyss  angeblich  in  Dalmatien  aufgefundenes  cf  in  der  Sammlung  des  k.  k.  naturhist. 
Hof-Museums. 


55.  Gatt.  Abax. 

•  Ahax  und  Percus  Bonelli  Observ.  Ent.  I,  1810,  Tabl.  synopt. 

Subg.  Ahax  s.  str.  Bon.  Schaum,  442. 

Subg.  Percus  Bon.  1.  c.  Schaum  441,  Mötsch.  Bull.  Mose.  186B,  IV,  236. 

Von  Pterostichus  nur  durch  das  Fehlen  eingestochener  Punkte  im  dritten 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  bei  den  Arten 
der  Untergattung  Ahax  s.  str.  tief  und  vollzählig  gestreift  und  zeigen  hinten 
zwischen  dem  mit  Augenpunkten  besetzten  achten  Streifen  und  dem  Seitenrande 
zwei  vertiefte  Streifen.  Bei  den  Arten  der  Untergattung  Percus  sind  die  an  der 
Basis  niemals  gerandeten  Flügeldecken  schwach,  bisweilen  erloschen  gestreift  und 
zeigen  zwischen  dem  achten  Streifen  und  dem  Seitenrande  auch  hinten  nur  einen 
vertieften  Streifen.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  kurz. 

Bekannt  sind  die  Larven  von  Ahax  ater  (Schiodte  Hat.  Tidsskr.  VIII,  1872 
bis  1873,  179—180,  t.  10,  f.  3—8);  ovalis  (Schifte  l.  c.  180);  (Percus)  Paykulli 
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(Bargagli  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  VI,  1874,  28—29,  t.  1,  f.  3,  4,  6)  und  Passerinii 
(Bargagli  1.  c.  29 — 30,  f.  5,  7).  Dieselben  differiren  wesentlicli  von  den  PferosHchus- 
Laiven  durch  sehr  stark  vorragende,  sehr  stark  gekrümmte  Mandibeln,  Mangel  der 
Furchen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  und  durch  gegliederte,  fünf-  oder  vier- 
gliederige  Cerci.  Die  Untergattung  Äbax  s.  str.  ist  auf  Europa,  die  Untergattung 
Percus  auf  das  westliche  Mittelmeergebiet  beschränkt. 

1  Flügeldecken  zwischen  der  marginalen  Reihe  von  Augenpunkten  und  dem 

Seitenrande  hinten  mit  zwei  vertieften  Streifen .  2 

—  Flügeldecken  hinten  zwischen  der  marginalen  Reihe  von  Augenpunkten  und 

dem  Seitenrande  nur  mit  einem  vertieften  Streifen,  an  der  Basis  ungerandet. 
Kopf  gross  und  dick.  Subg.  Percus .  12  Villae, 

2  Flügeldecken  mit  vollständigem  und  scharfem  Basalrand.  Subg.  Abax  s.  str.  3 

—  Flügeldecken  mit  rudimentärem  oder  ganz  fehlendem  Basalrand.  Kopf  gross 

und  dick.  Subg.  AbacopercilS .  11  Schüppeli, 


3  Klauenglied  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  einigen  Borsten .  4 

—  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borsten .  6 

4  Die  basale  Aussenecke  der  Flügeldecken  springt  zahnförmig  vor.  Siebenter 

Zwischenraum  der  Flügeldecken  gegen  die  Basis  kielförmig  erhoben .  5 


—  Die  basale  Aussenecke  der  Flügeldecken  vollkommen  abgerundet.  Siebenter 
Zwischenraum  der  Flügeldecken  gegen  die  Basis  nicht  kielförmig  erhoben. 

6  Bechenhaupti, 

5  Halsschild  nach  hinten  kaum  verengt...!  ater,  2  parallelopipeAus, 

3  exaratus. 

—  Halsschild  nach  hinten  verengt . 4  contractus,  5  ohlongus, 

6  Basaleindrücke  des  Halsschildes  glatt . .  7 

—  Basaleindrücke  des  Halsschildes  punktirt . . .  10  carinatus, 

7  Körper  ziemlich  parallelseitig .  7  parallelus,  8  contvnuus, 

—  Körper  oval . 9  ovalis. 


Subg.  Abax  Bon. 

1.  Abax  ater  Villers  Linn.  Ent.  I,  1789,  364,  Bedel  Fn.  Seine  93 ;  striola 
Fahr.  Ent.  Syst.  I,  146,  Dej.  Spec.  III,  378,  Icon.  III,  pl.  148,  f.  1,  Schaum  493;  cla- 
vipes  Bergstr.  Horn.  t.  12,  f.  6;  depressus  Oliv.  Ent.  III,  35,  54,  t.  4,  f.  46;  inferior 
Seidl.  Fn.  Trans.  41 ;  —  var.  suhpunctatus  Dej.  Spec.  III,  380.  —  Tiefschwarz,  das 

mit  glänzenden,  das  $  mit  matten  Flügeldecken.  Kopf  hinter  den  Augen  sehr 
schwach  eingeschnürt,  jederseits  zwischen  den  Augen  und  den  bis  zur  Einschnürung 
fortgesetzten  Stirnfurchen  mit  einigen  kräftigen  Längsrunzeln.  Halsschild  quer  vier¬ 
eckig,  nach  vorn  allmälig  gerundet  verengt,  an  der  Basis  kaum  merklich  schmäler 
als  vor  der  Mitte,  mit  rechtwinkeligen ,  etwas  nach  aussen  vorspringenden  Hinter¬ 
ecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  tiefen,  beinahe  glatten  Längsfurchen,  von 
welchen  die  innere  die  Basis  nicht  ganz  erreicht.  Flügeldecken  so  breit  als  der 
Halsschild,  zweiundeinhalbmal  so  lang  als  dieser,  ziemlich  parallelseitig,  nach  vorn 
nur  sehr  wenig  verengt,  vor  der  Spitze  sehr  schwach  ausgebuchtet ^  mit  zahnförmig 
nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  beim  ^ 
etwas  gewölbt,  beim  $  fast  eben,  der  siebente  Zwischenraum  gegen  die  Wurzel 
kielförmig  erhoben,  der  achte  hinten  schmal  leistenförmig,  die  Reihe  von  Augen¬ 
punkten  am  achten  Streifen  in  der  Mitte  weitläufiger,  aber  nicht  unterbrochen.  Eine 
grössere  Form  aus  Croatien  ist  var.  suhpunctatus  Dej.  Long.  18 — 22  mm.  Kord-  und 
Mitteleuropa,  in  Mitteleuropa  häufig. 

2.  Abax  parallelopipeäus  Dej.  Spec.  III,  382,  Icon.  III,  pl.  148,  f.  5 ; 
striola  var.  Schaum  494.  —  Mit  Ahax  ater  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch 
constant  kleinere,  schmäler  erscheinende  Körperform,  verhältnissmässig  kleineren 
Kopf,  nach  hinten  verkürzte  Stirnfurchen  und  hinten,  neben  den  Augen,  jederseits 
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nur  sehr  schwacb  gerunzelte  Stirn  verschieden.  Long.  14 — 16  mm.  Steiermark, 
Kärnten,  Tirol. 

3.  Ahax  exaratus  Dej.  Spec.  Ill,  381,  Icon.  III,  pl.  148,  f.  3,  Heer  Fn. 
Helv.  561.  —  Dem  Ähax  'paralUlopipeäus  sehr  ähnlich,  etwas  grösser  und  flacher, 
der  Haisschild  erst  vom  vorderen  Drittel  an  nach  vorn  verengt,  so  dass  dessen 
grösste  Breite  mehr  nach  vorn  liegt,  die  Flügeldecken  etwas  länger,  ihr  siebenter 
Zwischenraum  nach  vorn  in  grösserer  Ausdehnung  und  stärker  kielförmig  er¬ 
hoben,  der  achte  Zwischenraum  in  der  Mitte  schmäler.  Long.  15—17  mm.  Westalpen. 

4.  Abax  confractus  Heer  Fn.  Helv.  I,  561 ;  curtulus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1856,  520.  — ^  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  deutlich  nach  hinten  ver¬ 
engten  Halsschild,  deutlich  nach  vorn  verengte  Flügeldecken  und  breiteren  dritten, 
fünften  und  siebenten  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind 
am  Basalrand  wesentlich  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  von  der 
schmalen  und  gestreckten  Form  des  exaratus,  aber  viel  gewölbter,  der  Halsschild  nach 
vorn  wie  bei  ater  ganz  allmälig  gerundet  verengt,  seine  Seiten  hinter  der  Mitte 
nicht  ausgeschweift,  die  Scheibe  in  der  Mitte  nicht  niedergedrückt.  Flügeldecken 
ebenso  gestreckt  wie  beim  (f  des  exaratus,  aber  wie  bei  ater  gewölbt,  minder  tief 
gestreift  als  bei  ersterem,  der  dritte,  fünfte  und  siebente  Zwischenraum  wesentlich 
breiter  als  die  einschliessenden,  der  siebente  nach  vorn  wie  beim  exaratus  kielförmig 
erhoben.  Beim  $  sind  die  Flügeldecken  viel  kürzer,  breiter  und  weniger  flach  als 
beim  9  des  exaratus,  Long.  16 — 17  mm.  Westalpen. 

5.  Abax  oblongus  Dej.  Spec.  V,  777,  Icon.  III,  pl.  148,  f.  4,  Baudi  Pet. 
Kouv.  Entom.  1876,  17 ;  Hetzeri  Müll.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1884,  420.  —  Von 
allen  übrigen  Arten  durch  den  stark  nach  hinten  verengten  Halsschild  und  die 
langen,  nach  vorn  stark  verengten  Flügeldecken  verschieden.  Halsschild  am  Hinter- 
rande  wenig  breiter  als  am  Vorderrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  glatten 
Längsfurchen.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
vorn  allmälig  verengt,  mit  zahnförmig  nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  beim 

glänzend,  beim  9  matt,  massig  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  beim  cf  etwas 
gewölbt,  beim  9  Aach,  der  siebente  Zwischenraum  gegen  die  Basis  kielförmig  er¬ 
hoben,  die  Augenpunkte  am  achten  Streifen  in  der  Mitte  weit  von  einander  getrennt. 
Long.  16 — 17  mm.  ln  den  Bergamasker  Alpen. 

6.  Abax  JBecJxenhaupti  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  67,  Dej.  Spec.  III,  387, 
Icon.  III,  pl.  149,  f.  4,  Schaum  497 ;  —  var.  EcchelU  Bertolini  Bull.  Soc.  Ent.  Ital. 
1887,  114.  —  Oben  pechschwarz  oder  braunschwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes, 
die  Unterseite  und  die  Fühler  röthlichbraun ,  die  Oberlippe,  die  Taster  und  Beine 
heller  braunroth.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  nur  sehr  wenig 
schmäler  als  vor  der  Mitte,  nach  vorn  allmälig  gerundet  verengt,  die  Seiten  zwischen 
der  Mitte  und  den  etwas  spitz  nach  aussen  gezogenen  Hinterecken  äusserst  schwach 
ausgeschweift,  die  Scheibe  vor  der  Basis  in  der  Mitte  deutlich  quer  eingedrückt, 
jederseits  mit  zwei  tiefen,  glatten  Längsfurchen.  Flügeldecken  so  breit  und  zwei- 
undeinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild,  nach  vorn  ziemlich  gleich  breit,  mit 
vollkommen  abgerundeter  äusserer  Basalecke  und  vorn  etwas  breiter  abgesetztem  und 
stärker  aufgebogenem  Seitenrande,  flach  gewölbt,  beim  cf  glänzend,  beim  9  matt, 
bei  letzterem  hinten  breiter  abgerundet  und  kaum  ausgeschweift,  tief  gestreift,  die 
Zwischenräume  beim  cf  etwas  gewölbt,  beim  9  sehr  flach,  der  siebente  Zwischen¬ 
raum  gegen  die  Basis  nicht  stärker  gewölbt  als  die  übrigen.  Var.  EcchelU  Bert, 
ist  nach  Bertolini  fast  ganz  schwarz  und  durch  schlankere  Gestalt ,  namentlich 
längeren  Halsschild  ausgezeichnet.  Long.  14 — 16  mm.  In  den  Alpen  von  Kärnten  und 
Krain.  Var.  EcchelU  im  Valle  di  Sella  in  Südtirol. 

7.  Abax  parallelus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  64,  Dej.  Spec.  III,  386,  Icon. 
III,  pl.  149,  f.  3,  Schaum  496.  —  Viel  kleiner  und  schmäler  als  ater,  die  Flügel¬ 
decken  hinten  etwas  zugespitzt  abgerundet,  der  Halsschild  nach  vorn  weniger  ver¬ 
engt,  jederseits  zwischen  den  basalen  Längseindrücken  flach  eingedrückt,  die  Flügel¬ 
decken  schmäler  und  relativ  länger  als  bei  ater,  mit  abgestumpfter,  nicht  zahnförmig 
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nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend,  ziemlich 
tief  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  gewölbt,  der 
siebente  nur  an  der  Basis  sehr  stumpf  kielförmig  erhoben,  die  Eeihe  von  Augen¬ 
punkten  am  achten  Streifen  weitläufiger  als  bei  aier,  in  der  Mitte  häufig  untere 
brochen.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare.  Long.  14 — 18  mm. 
Mitteleuropa.  Häufig. 

8.  A-hax  cOTltiTiutis  Chaud.  i.  1.  —  Von  ater  durch  etwas  dickeren  Kopf, 
längeren,  schmäleren  Halsschild,  gestrecktere,  schmälere  Flügeldecken  und  durch  den 
Mangel  von  Borstenhaaren  auf  der  Unterseite  des  Klauengiiedes,  von  parallelus  durch 
breitere  Körperform,  grösseren  Kopf,  an  den  Seiten  ziemlich  gleichmässig  gerundeten, 
hinter  der  Mitte  nicht  ausgeschweiften,  zwischen  den  Basalfurchen  kaum  eingedrückten 
Halsschild,  zahnförmig  nach  aussen  vorspringende  Basalecke  und  gegen  die  Wurzel 
ziemlich  scharf  gekielten  siebenten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  16 
bis  18  mm.  Westalpen. 

9.  Abaac  ovalis  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  64,  Dej.  Spec.  UI,  385,  Icon.  HI, 
pl.  149,  f.  2,  Schaum  frigidus  Fairm.  Laboülb.  Fn.  Fr.  93.  —  Beide  Geschlechter 
glänzend  schwarz.  Körper  im  Umriss  vollkommen  eiförmig.  Kopf  ziemlich  klein,  mit 
wenig  vorspringenden  Augen.  Halsscbild  mehr  als  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
nach  hinten  gar  nicht,  nach  vorn  ziemlich  stark  gerundet  verengt,  mit  dick  abge¬ 
setztem,  nach  vorn  aUmälig  verschmälertem  Seitenrande,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
zwei  tiefen  Längseindräcken,  von  denen  der  innere  kürzer  und  nach  hinten  verkürzt, 
der  äussere  länger  und  aussen  von  einer  dicken  Längsfalte  begrenzt  ist.  Flügeldecken 
abgestutzt  eiförmig,  kurz  und  breit,  nach  vorn  ziemlich  gleichbreit,  hinten  gerundet 
zugespitzt,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  tief  gestreift,  mit  kurzem  Scutellar- 
streifen,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  siebente  nach  vom  kielförmig  erhoben, 
die  Augenpunkte  am  achten  Streifen  zahkeich.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne 
Borstenhaare.  Long.  12 — 15  mm.  In  den  Gebirgen  von  MitteleoBopa  häufig. 

10.  Abaoc  carifiatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  66,  Dej.  Spec.  UI,  383,  Icon. 

HI,  pl.  149,  f.  1,  Schaum  495;  —  var.  porcatm  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  66,  Stuim 
Deutschi.  Ins.  IV,  154,  t.  101,  f.  b.  B. ;  —  var.  latus  Dej.  Spec.  IH,  383,  Icon.  HI, 
pl.  148,  f.  6.  —  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  die  punktirten  Basaleindrücke 
des  Halsschildes  und  die  stark  punktirten  Streifen  der  Flügeldecken  leicht  zu  unter¬ 
scheiden.  Schwarz,  im  allgemeinen  weniger  glänzend  als  die  vorhergehenden  Arten. 
Halsschild  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten  nur  äusserst  schwach, 
nach  vorn  mässig  stark  gerundet  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  nur 
sehr  schwach  nach  aussen  gezogenen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
breiten,  grob  runzelig  punktirten  Eindruck,  in  demselben  mit  zwei  Längseindrücken, 
von  denen  der  innere  kurz  und  oft  nur  schwach  ausgebildet,  der  äussere  tief  und 
lang  und  aussen  von  einer  Längsfalte  begrenzt  ist.  Flügeldecken  oblong,  wenig  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  der  Halsschild,  nach  vorn  ziemlich  gleichbreit,  hinten  stumpf 
abgerundet,  vor  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  mit  zahnförmig  nach 
aussen  vorspringender  Basalecke,  sehr  flach  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
stark  punktirt,  die  Zwischenräume  beim  d"  stärker,  beim  $  schwächer  gewölbt,  der 
siebente  Zwischenraum  in  seiner  ganzen  Länge,  gegen  die  Basis  aber  stärker  gekielt. 
Klauenglied  auf  der  Unterseite  ohne  Borstenhaare.  Bei  var.  sind  die  Streifen 

der  Flügeldecken  stärker  punktirt  und  ihre  Zwischenräume  stärker,  fast  kielformig 
erhoben.  Eine  viel  grössere  und  gestrecktere  Form  dieser  Art  mit  feineren  Punfct- 
streifen  und  flacheren  Zwischenräumen  der  Flügeldecken,  var.  laius,  kommt  im  Banat 
vor.  Long.  13 — 19  mm.  Oestliehes  Mitteleuropa. 

Subg.  Ahaeopercus  Ganglb. 

11.  AbadC  Schüppeli  Palliardi  Beschr.  zwei  Decad.  Caiub.  43,  t.  4,  f.  20, 
21,  Dej.  Spec.  HI,  395,  Icon.  HI,  pl.  149,  f.  6,  Schaum  498;  —  var.  Bendschmidii 
Germ-  Fn.  Ins.  Eur.  XXI,  2,  Schaum  497.  —  Lang  gestreckt,  schwarz,  die  cf  gl^zend. 
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die  $  mit  matten  Flügeldecken.  Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  quer  viereckig,  an 
den  Seiten  schwach  und  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  an  der  Basis  wenig  breiter 
als  am  Vorderrande,  mit  stumpfen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei,  im 
Grunde  mehr  oder  minder  runzelig  punktirten  Längseindrücken.  Flügeldecken  mit 
zahnförmig  nach  aussen  vorspringender  Basalecke,  an  der  Basis  ungerandet  oder  nur 
mit  rudimentärem  Basalrand,  bei  der  typischen  Form  aus  dem  Banat  etwas  mehr  als 
Zweieinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild  und  hinter  der  Mitte  erweitert ,  beim  cf  tief 
gekerbt  gestreift,  beim  $  fein  punktirt  gestreift,  der  erste,  dritte,  fünfte  und  siebente 
Zwischenraum  bei  beiden  Geschlechtern  kielförmig  erhoben,  die  geraden  Zwischenräume 
beim  cf'  schmäler  als  die  ungeraden  und  schwächer  gewölbt,  beim  $  nur  vorn  schmäler 
als  die  ungeraden  und  ganz  flach.  Beim  9  ist  der  siebente  Zwischenraum  viel  stärker 
kielförmig  erhoben  als  der  dritte  und  fünfte.  Von  der  typischen  Form  unterscheidet 
sich  die  in  Schlesien  und  Galizien  vorkommende  Easse  Bendschmidti  durch  viel  längere 
und  mehr  parallelseitige,  namentlich  beim  rf  gleichmässiger  gestreifte  Flügeldecken. 
Die  Streifen  derselben  sind  beim  cf  weniger  breit  gekerbt  punktirt,  der  erste,  dritte 
und  fünfte  Zwischenraum  derselben  ist  zwar  etwas  breiter  als  die  geraden  Zwischen¬ 
räume,  aber  kaum  stärker  gewölbt  und  nur  der  siebente  Zwischenraum- ist  in  seiner 
ganzen  Länge  kielförmig  erhoben.  Beim  9  sind  die  Streifen  der  Flügeldecken  etwas 
stärker  punktirt  als  beim  9  typischen  Schüppeli,  der  erste,  dritte  und  fünfte 

Zwischenraum  ist  stark  gewölbt,  aber  nicht  kielförmig  erhoben.  Die  in  Siebenbürgen 
vorkommenden  Formen  vermitteln  in  der  Sculptur  der  Flügeldecken  den  TJebergang 
zwischen  Schüppeli  und  Bendschmidti,  stimmen  aber  in  der  Körperform  mehr  mit 
dem  letzteren  überein.  Long.  22 — 27  mm.  Im  Gebiete  der  Karpathen  und  Beskiden. 

Subg.  Percus  Bon.  Mötsch,  s,  str. 

12.  Abax  Villae  Kraatz  Wien.  Entom.  Monatschr.  II,  1858,  164.  —  Ganz 
schwarz,  die  Flügeldecken  ziemlich  matt.  Kopf  gross  und  dick,  ohne  scharf  begrenzte 
Schläfenregion  und  ohne  Querfurchen  hinter  den  Augen.  Halsschild  herzförmig,  etwas 
breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  hinten  mässig  ausgeschweift 
verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  tiefen,  ungefähr  ein  Drittel  der  Länge  einnehmenden  Längsstrich.  Am 
schmal  leistenförmig  abgesetzten  Seitenrande  stehen  vor  der  Mitte  zwei  bis  vier 
Marginal  borsten.  Flügeldecken  oblong,  'mit  stumpfwinkeliger,  nicht  zahnförmig  nach 
aussen  vorspringender  Basalecke,  zweiundeinhalbmal  so  lang  und  wesentlich  breiter  als 
der  Halsschild,  schwach  gewölbt,  mit  sehr  feinen  Punktreihen,  die  Zwischenräume 
derselben  dachförmig  erhoben,  und  zwar  der  dritte,  fünfte  und  achte  merklich,  der 
siebente  wesentlich  stärker  als  die  übrigen.  Der  siebente  Zwischenraum  ist  vorn  kiel¬ 
förmig  und  setzt  sich  bis  in  die  Basalecke  fort,  während  die  inneren  Zwischenräume 
gegen  die  Basis  verkürzt  sind.  Der  achte  Zwischenraum  ist  ziemlich  vollständig  aus¬ 
gebildet  und  vorn  erst  hinter  der  Basis  erloschen,  hinten  scharf  leistenförmig  und 
bis  zum  Hinterrande  fortgesetzt.  Achte  und  neunte  Punktreihe  nur  in  der  Mitte  der 
Flügeldecken  angedeutet,  der  neunte  Zwischenraum  nur  hinten  ausgebildet  und  in  der 
Eegel  schon  weit  hinter  der  Mitte  erloschen.  Seine  Apicalpartie  ist  gleichfalls  scharf 
leistenartig  erhoben  und  schliesst  mit  dem  Ende  des  achten  Zwischenraumes  eine 
Eeihe  von  Augenpunkten  ein.  Weitere,  ziemlich  zahlreiche  Augenpunkte  befinden  sich 
unmittelbar  am  Seitenrande  im  vorderen  Viertel.  Long,  18  —  27  mm.  In  den  Alpen 
von  Piemont. 


56.  Gatt.  Myas. 

Dej,  Spec.  III,  423,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  323,  Schaum  371. 

Von  Pterostichus  durch  die  Form  der  letzten  Tasterglieder,  die  am  breit  abge¬ 
stutzten  Vorderrande  mit  vier  Borsten  besetzte  Zunge  und  den  Mangel  eingestochener 
Punkte  im  dritten  Zwischenraum  der  Flügeldecken  verschieden.  Das  Endglied  der  Lippen- 
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taster  ist  stark  beilförmig,  d.  h.  gegen  die  Spitze  erweitert  und  an  der  Spitze  breit 
abgestutzt.  In  schwächerem  Grade  ist  auch  das  Endglied  der  Kiefertaster  beüförmig. 
Die  Gattung  enthält  zwei  europäische  und  zwei  nordamerikanische  Arten. 

1.  JKyas  chalyhaeus  Palliardi  Beschr.  zweier  Decad.  Carab.  41,  t.  4,  f.  19, 
Dej.  Spec.  III,  424,  Icon.  III,  pl.  155,  f.  2.  —  Kopf  und  Halsschild  schwarz,  der 
letztere  mit  schwachem,  violettem  Schimmer,  die  Flügeldecken  schön  metallisch  blau 
oder  blauviolett,  die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  pechbraun.  Körper 
gedrungen  und  flach  gewölbt,  mit  ziemlich  kurzen  Fühlern  und  Beinen.  Kopf  ziemlich 
klein,  mit  tiefen  parallelen  Stirnfurchen  und  vorspringenden  Augen.  Halsschild  doppelt 
so  breit  als  der  Kopf  und  eineinhalbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  bis  zu  den 
zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden,  durch  eine  tiefe  Einkerbung  abgesetzten 
Hinterecken  ziemlich  stark  gerundet,  nach  vorn  etwas  mehr  als  nach  hinten  verengt, 
die  Scheibe  flach  gewölbt,  schwach  und  weitläufig  querrunzelig,  vor  der  Basis  in  der 
Mitte  tief  quer  eingedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen  Längsstrichen.  Der  Seitenrand 
des  Halsschildes  ist  in  Form  eines  hinten  breiten,  gegen  die  Vorderecken  allmälig 
verschmälerten  Wulstes  abgesetzt.  Flügeldecken  kurz  und  breit  abgestutzt  oval,  vor  der 
Spitze  schwach  ausgebuchtet,  ziemlich  gewölbt,  an  der  Basis  scharf  gerandet,  fein 
und  seicht  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  schwach  punktirt,  am  achten  Streifen  mit 
einer  Reihe  sehr  zahlreicher  Augenpunkte.  Die  Unterseite  ist  glatt.  Die  Spitze  des 
Prosternalfortsatzes  ist  nicht  gerandet.  Die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  sehr 
kurz,  breiter  als  lang.  Klauenglied  auf  der  Unterseite  jederseits  mit  einer  Reihe  von 
drei  kräftigen  Borsten.  Die  Hintertarsen  aussen  ungefurcht.  Long.  15 — 17  mm. 
Banat,  Bosnien. 
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Bonelli  Observat.  entom.  1810,  Tab.  synopt.,  Chaudoir  Stett.  Ent.  Zeit.  1859,  124. 

Subg.  Tanythrix  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  441.  —  Subg.  Stenochor omus  Mül.  Verh. 
zool.-bot.  Ver.  Wien  1866,  817. 

L.  Ganglbauer  Revision  der  Molops-Axi&o.  in  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1889,  113 — 126  (Subg. 

Molops  s.  str.J. 

E.  Eeitter  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Tanythrix- Axion  in  Wien.  Ent.  Zeitg.  1883,  255 — 257. 

Von  Pterostichiis  durch  die  schon  vom  dritten  Gliede  an  pubescenten  Fühler 
und  die  mit  Borstenhaaren  besetzte  Oberseite  der  Tarsenglieder  verschieden.  Fühler 
ziemlich  dick  und  kurz  oder  nur  mässig  lang,  ihre  Basalglieder  nicht  zusammen¬ 
gedrückt.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet,  im  dritten  Zwischenraum  ohne  ein¬ 
gestochene,  borstentragende  Punkte,  zwischen  dem  achten  mit  Augenpunkten  besetzten 
Streifen  und  dem  Seitenrande  hinten  mit  zwei  Streifen.  Epistemen  der  Hinterbrust 
kurz  und  glatt.  Hintertarsen  aussen  ungefurcht.  Endglied  der  Tarsen  auf  der  Unter¬ 
seite  jederseits  mit  einigen  Borstenhaaren.  Die  Gattung  ist  auf  Europa  beschränkt. 

1  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  vertieften  Längsstrichen.  Fünfter 

Streifen  der  Flügeldecken  ohne  borstentragende  Punktgrübchen .  2 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  vertieften  Längsstrich. 
Fünfter  Streifen  der  Flügeldecken  mit  fünf  bis  sieben  borstentragenden 
Grübchen.  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  nicht  umkantet.  Subg.  Tanythrix  16 

2  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  nicht  umkantet.  Halsschild  vor  der  Mitte  nur 
mit  einer  Marginalseta.  Körper  gewölbt.  Fühler  kurz.  Subg.  Molops  s.  str.  3 

—  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  umkantet.  Halsschild  vor  der  Mitte  mit  mehreren 

Marginalborsten.  Körper  etwas  depress.  Fühler  länger.  Subg.  Stenocho- 
romus . 22  montenegrinus, 

3  Halsschild  gegen  die  Basis  nur  sehr  wenig  verengt,  an  der  Basis  fast  ebenso 

breit  als  am  Vorderrande . . 1  striolatus, 

—  Halsschild  nach  hinten  viel  stärker  als  nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  viel 


schmäler  als  am  Vorderrande . .* .  4 

4  Hiüterecken  des  Halsschildes  kurz  abgesetzt .  5 
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—  Hinterecken  des  Halsschildes  lang  abgesetzt .  11 

5  Der  äussere  Längseindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes  vom  Seitenrande 

weit  entfernt . 2  rohustus, 

—  Der  äussere  Längseindruck  vor  der  Basis  des  Halsschildes  vom  Seitenrande 

durch  ein  nur  wenig  breites  Längsfältchen  getrennt . . .  6 

6  Kopf  gross  und  dick . . .  7 

—  Kopf  von  normaler  Grösse .  8 

7  Flügeldecken  länger  gestreckt,  ziemlich  gleichbreit . 3  daZmatinuSf 

4  bosnicus. 

—  Flügeldecken  kürzer  und  breiter,  an  den  Seiten  mehr  gerundet. 

5  simpleXf  13  bucephalus, 

8  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpf,  an  der  Spitze  etwas  abgerundet. 

10  obtusangulus. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  rechtwinkelig  oder  zahnförmig  nach 


aussen  vorspringend .  9 

9  Halsschild  fast  in  der  Mitte  am  breitesten,  an  den  Seiten  stark  und  ziemlich 

gleichmässig  gerundet.  Körper  stärker  gewölbt .  10 

—  Halsschild  vor  der  Mitte  am  breitesten  und  daselbst  in  stärkerer,  nach 
hinten  in  schwächerer  Curve  gerundet.  Körper  weniger  gewölbt. 


11  I^arreyssi,  12  curtulus^ 

10  Flügeldecken  kürzer,  an  den  Seiten  stärker  gerundet.  Forceps  gerade  zuge¬ 
spitzt . 6  elatuSf  7  pUtvicensis, 

—  Flügeldecken  gestreckter,  an  den  Seiten  weniger  gerundet.  Forceps  gegen  die 
Spitze  gekrümmt . 8  alpestris,  9  vlasuljensis, 

11  Körper  sehr  schmal  und  lang  gestreckt,  Halsschild  wenig  breiter  als  lang. 


14  promissus, 

—  Körper  breiter,  Halsschild  viel  breiter  als  lang .  12 

12  Seitenrand  der  Stirn  vor  den  Augen  über  der  Fühlerwurzel  ziemlich  plötzlich 

in  einen  abgerundeten  Höcker  erweitert . 15  lofigipefltiis, 

—  Seitenrand  der  Stirn  vor  den  Augen  allmälig  und  nur  sanft  gerundet  er¬ 
weitert  . .  18 

13  Körper  ziemlich  depress . 16  Apfelbecki, 

—  Körper  gewölbt . ^ .  14 

14  Flügeldecken  länger,  an  den  Seiten  wenig  gerundet . 17  latiusculUSf 

18  ortJiogoniMs, 

—  Flügeldecken  kürzer,  oblong-oval  oder  oval .  15 


15  Spitze  des  Forceps  gedreht  und  unten  zahnförmig  vor  springend.  Achter 
Zwischenraum  der  Flügeldecken  breiter  und  nur  hinten  leistenförmig. 

19  piceus,  20  austriacus, 

—  Spitze  des  Forceps  einfach.  Achter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  meist  in 

seiner  ganzen  Länge  schmal  leistenförmig . 21  ovipeJiTiis, 

16  Hinterecken  des  Halsschildes  vollkommen  rechtwinkelig,  ihre  Spitze  nicht 

zahnförmig  nach  aussen  vorspringend.  Flügeldecken  lang  oval,  gegen  die 
Basis  verengt . 23  marginepunctatus,  24  eämrus. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  in  der  Anlage  rechtwinkelig,  ihre  Spitze  aber 

etwas  zahnförmig  nach  aussen  vorspringend . 25  setlilis, 

1.  Molops  striolatus  Fahr.  Syst.  El.1, 188,  Dej.  Spec.  IH,  410,  Icon.  III,  pl. 
153,  f.  1,  Schaum  499,  Ganglb.  114.  —  Schwarz,  firnissglänzend.  Kopf  breit  und 
4ick,  mit  sehr  tiefen  und  langen  Stirnfurchen.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  pach  hinten  sehr  wenig  verengt,  am  Hinterrande  nahezu  ebenso  breit  als  am 
Vorderrande,  seine  Seiten  vorn  massig,  gegen  die  sehr  kurz  oder  undeutlich  ab¬ 
gesetzten,  etwas  zahnartig  nach  aussen  tretenden  Hinterecken  sehr  schwach  gerundet. 
Aeusserer  Basaleindruck  des  Halsschildes  durch  ein  sehr  breites  Längsfältchen  vom 
Seitenrande  getrennt.  Flügeldecken  zweiundeinhalbmal  so  lang,  aber  kaum  breiter  als 
4er  Halsschild,  an  den  Seiten  nur  sehr  schwach  gerundet,  ziemlich  parallelseitig, 
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flach  gewölbt,  fein  gestreift,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  der  siebente  Zwischen- 
laum  viel  breiter  als  der  sechste,  gegen  die  Wurzel  deutlich  kielförmig  erhoben, 
der  achte  Zwischenraum  schmal,  viel  schmäler  als  der  neunte,  ziemlich  convex.  Long. 
15  20  mm.  In  den  Gebirgen  von  Südsteiermark,  Krain  und  Croatien. 

2.  31olops  robuMus  Dej.  Spec.  111,  411,  Icon.  III,  pl.  153,  f.  2,  Gglb.  116. 

Ausgezeichnet  durch  grosse,  robuste  Körperform,  grossen  Kopf,  weit  vom  Seiten¬ 
rande  getrennten  äusseren  und  kurzen ,  die  Basis  aber  fast  erreichenden ,  inneren 
Basaleindruck  des  Halsschildes ,  sehr  tiefe  Streifen  und  gewölbte  Zwischenräume  der 
Flügeldecken.  Stirnfurchen  tief  und  parallel.  Oberlippe  wenig  tief  ausgerandet.  Breiten¬ 
verhältnisse  der  äusseren  Zwischenräume  der  Flügeldecken  ähnlich  wie  bei  M.  Sim¬ 
plex.  Forceps  des  cf  in  eine  ziemlich  kurze,  abgestumpfte  Spitze  ausgezogen.  Long. 
17 — 21  mm.  Banat,  Serbien. 

3.  Molops  dalmattnus  Dej.  Spec.  III,  412,  Icon.  III,  pl.  153,  f.  3,  Kraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1875,  370,  Ganglb.  115.  —  Glänzend  schwarz,  die  Unterseite 
und  die  Beine  pechbraun.  Kopf  ziemlich  gross  und  dick,  mit  zwei  tiefen,  parallelen, 
mehr  oder  minder  langen  Stirnfui-chen.  Halsschild  etwas  vor  der  Mitte  etwa  ein- 
undeinhalbmal  so  breit  als  lang,  an  der  Basis  kaum  um  ein  Viertel  schmäler  als 
am  Vorderrande,  seine  Seiten  bis  vor  die  nicht  sehr  kurz  abgesetzten,  mehr  oder 
minder  spitzwinkeligen  Hinterecken  massig  stark  gerundet.  Scheibe  des  Halsschildes 
ziemlich  gewölbt,  der  äussere  Längseindruck  an  der  Basis  desselben  scharf  und  tief, 
ziemlich  lang ,  durch  ein  schmales  Längsfältchen  vom  Seitenrande  getrennt ,  der 
innere  weiter  nach  vorn  reichend,  als  der  äussere,  gegen  die  Basis  verkürzt.  Flügel¬ 
decken  fast  zweiundeinhalbmal  so  lang,  aber  nur  wenig  breiter  als  der  Halsschild, 
au  den  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  ziemlich  parallelseitig,  mässig  tief  gestreift, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  flach,  der  siebente  nur  wenig  breiter  als  der  sechste, 
gegen  die  Basis  mässig  gewölbt,  der  achte  mässig  convex,  relativ  breit,  fast  so 
breit  oder  sogar  breiter  als  der  neunte,  gegen  die  Spitze  nur  mässig  verschmälert, 
nicht  leistenartig.  Forceps  in  eine  ziemlich  dünne,  nach  vorn  gekrümmte  Spitze  aus¬ 
gezogen.  Long.  14 — 20  mm.  Dalmatien,  Zara,  Cherso,  Lissa. 

4.  Molops  bosnicus  Ganglb.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1889,  116.  —  In 
der  Körperform  dem  M.  dalmatinus  am  nächsten  stehend,  aber  wesentlich  schmäler 
und  noch  mehr  parallelseitig,  der  Kopf  mit  kurzen  Stirneindrücken.  Halsschild  an 
den  Seiten  viel  weniger  gerundet,  an  der  Basis  mit  kürzeren  und  schwächeren  Ein¬ 
drücken,  die  Flügeldecken  viel  schmäler,  viel  feiner  gestreift,  der  achte  Zwischenraum 
in  der  Eegel  noch  breiter,  der  Forceps  in  eine  nur  kurze  und  breite,  nach  vorn 
gekrümmte  Spitze  ausgezogen.  Long.  14— 15wm.  Auf  der  Bjelasnica  im  südlichen 
Bosnien,  hochalpin  an  Schneefeldern. 

5.  Molops  smtplex  Chaud.  L’Abeille  V,  254,  Ganglb.  116;  croaticus  Kraatz 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1875,  371.  —  Gleichfalls  dem  M.  dalmatinus  nahe  stehend, 
von  demselben  durch  wesentlich  kürzere  und  breitere  Körperform  ,  vorn  breiteren 
Halsschild,  viel  kürzere  und  breitere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken, 
feinere  Streifen  derselben,  viel  breiteren  siebenten  und  etwas  schmäleren,  hinten 
gewöhnlich  leistenartigen  achten  Zwischenraum  und  durch  den  nur  kurz  und  ab¬ 
gestumpft  zugespitzten  Forceps  verschieden.  Von  M.  alpestris  durch  viel  breitere 
Gestalt,  den  grossen  Kopf  und  die  Forcepsbildung  leicht  zu  unterscheiden.  Long.  14 
bis  18  mm.  Croatien,  Banat,  Bosnien. 

6.  Molops  elatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  189,  Dej.  Spec.  III,  414,  Icon.  III,  pl. 
154,  f.  1,  Schaum  499,  Ganglb.  116;  gagates  Panz.  Fn.  Germ.  11,  1;  Cottelii  Duftschm. 
Fn.  austr.  IX,  58;  melas  Sturm  Deutschi.  Fn.  IV,  171,  T.  c.  III,  f.  c.  —  Glänzend 
schwarz,  die  Taster  und  Tarsen  rothbraun.  Kopf  mässig  gross.  Stirnfurchen  wenig 
lang,  aber  tief.  Halsschild  fast  in  der  Mitte  am  breitesten,  daselbst  um  ein  Drittel 
breiter  als  lang ,  seine  Seiten  bis  zu  den  kurz  abgesetzten ,  rechtwinkeligen ,  oder  • 
etwas  zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  stark  und  in  ziemlich  gleich- 
massig  convexer  Curve  gerundet.  Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  ziemlich  gewölbt 
und  vor  der  Basis  quer  eingedrückt.  Von  den  beiden  basalen  Längseindrücken  ist 
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der  äussere  sehr  tief  und  durch  ein  kräftig  entwickeltes  Längsfältchen  vom  Seiten- 
rande  getrennt ,  der  innere  weniger  tief,  gegen  die  Basis  verkürzt.  Flügeldecken 
eiförmig,  zweiundeinhaibmal  so  lang  und  in  der  Mitte  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
einundeinhalbmal  so  lang  als  breit,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  ihr 
Seitenrand  vorn  deutlich  etwas  breiter  abgesetzt,  die  basale  Querkante  ziemlich  stark 
eingebuchtet.  Die  Zwischenräume  der  tiefen  Streifen  der  Flügeldecken  sind  leicht 
gewölbt,  der  siebente  Zwischenraum  ist  wenig  breiter  als  der  sechste,  gegen  die 
Wurzel  stärker  gewölbt,  der  achte  und  neunte  Zwischenraum  ziemlich  gleich  breit, 
etwa  halb  so  breit  als  der  siebente,  mässig  gewölbt.  Forceps  gerade  zugespitzt. 
Long.  13 — 18  mm.  lieber  Mittel-  und  Süddeutschland  und  über  das  östliche  Alpen¬ 
gebiet  bis  Groatien  und  Mord-Bosnien  verbreitet. 

7.  JkTolops  plitvicensis  Heyd.  Yerh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1880,  37, 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1881,  248,  Ganglb.  117.  —  Dem  M.  elatus  sehr  nahe  stehend, 
von  demselben  durch  viel  kürzere,  breitere  und  flachere  Körperform,  sehr  stark  zahn- 
förmig  nach  aussen  vorspringende  Hinterecken  des  Halsschildes,  kürzere,  an  den 
Seiten  stärker  gerundete  Flügeldecken,  etwas  breiter  abgesetzten  Seitenrand,  feinere 
Streifen  und  flachere  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Forceps  ähnlich  wie  bei 
elatus  gestaltet.  Long.  13 — 16  mm.  Groatien  (Plitvica,  Fuzine). 

8.  Molops  alpestris  Dej.  Spec.  III,  413,  Icon.  HI,  pl.  153,  f.  4,  Ganglb. 
118;  Cottellii  Ghaudoir  L’Abeille  V,  255;  graecus  Ghaud.  Bull.  Mose.  1843,  lY,  773; 

ab.  ruhripes  Ganglb.  1.  c.  —  Dem  M.  elatus  sehr  nahe  stehend,  von  demselben 
durch  viel  längere,  gestrecktere,  an  den  Seiten  weniger  gerundete  Flügeldecken, 
weniger  ausgebuchteten,  bisweilen  fast  geraden  Basalrand  und  nach  vorn  kaum  merk¬ 
lich  breiter  abgesetzten  Seitenrand  derselben,  hauptsächlich  aber  durch  länger  aus¬ 
gezogene  und  nach  unten  gekrümmte  Spitze  des  Forceps  verschieden.  Die  Beine 
dieser  Art  sind  nicht  selten  bräunlichroth.  (ab.  ruhripes).  Long.  14—17  mm.  Banat, 
Siebenbürgen,  Groatien,  Dalmatien,  Bosnien. 

9.  JMLolops  vldsuljefisis  Ganglb.  n.  sp.  —  Von  alpestris  nur  durch 
schmälere  und  gestrecktere,  im  allgemeinen  kleinere  Körperform,  weniger  gerundete 
Seiten  des  Halsschildes,  gestrecktere,  an  den  Seiten  weniger  gerundete  Flügeldecken 
und  durch  etwas  kürzeren,  gegen  die  gekrümmte  Spitze  weniger  schlanken  Forceps  ver¬ 
schieden.  Long.  13 — 16  mm.  Von  Herrn  V.  Apfelbeck  an  Schneefeldern  der  Vlasulja, 
an  der  herzegowinisch-montenegrinischen  Grenze  aufgefunden. 

10.  JKolops  ohtusangulus  Ganglb. ;  alpestris  var.  obtusangulus  Ganglb. 
1.  c.  118.  —  Von  M.  alpestris  duixh  stumpfwinkelige,  an  der  Spitze  selbst  etwas 
abgerundete  Hinterecken  und  in  der  Mitte  kaum  quer  eingedrückte  Basis  des  Hals¬ 
schildes,  sowie  durch  etwas  längere,  an  den  Seiten  noch  schwächer  gerundete  Flügel¬ 
decken  wahrscheinlich  specifisch  verschieden.  Long.  16—18  mm.  In  der  Bjelagora 
bei  Trebinje  in  der  Herzegowina  von  Herrn  V.  Apfelbeck  aufgefunden. 

11.  )M)olops  JParreyssi  Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1875,  373, 
Ganglb.  118.  —  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  viel  schlankere  und  viel 
flachere  Gestalt  und  durch  die  Form  des  Halsschildes  verschieden.  Der  Halsschild  ist 
vor  der  Mitte  am  breitesten  und  hier  in  stärkerer,  nach  hinten  aber  in  schwächerer 
Gurve  gerundet.  Die  Basis  desselben  ist  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  sehr  schwach 
quer  eingedrückt,  die  basalen  Längsstriche  sind  länger  als  bei  den  vorhergehenden 
Arten.  Die  Flügeldecken  sind  schmäler  und  viel  flacher  als  bei  alpestris.  Forceps 
gerade  zugespitzt.  Long.  13 — 16’ 5  mm.  Dalmatien,  Herzegowina,  Montenegro. 

12.  JKolops  curtuliis  Ganglb.  n.  sp.  —  Dem  Molops  Parreyssi  nahe  stehend, 
von  demselben  durch  geringere  Grösse  und  viel  kürzere,  gedrungenere  Körperform, 
nach  hinten  weniger  verengten  und  daher  an  der  Basis  breiteren  Halsschild,  sehr 
stark  zahnförmig  nach  aussen  vorspringende  Hinterecken  desselben  und  durch  viel 
kürzere,  mehr  parallelseitige,  gegen  die  Basis  viel  weniger  verengte  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Die  Hinterecken  des  Haisschildes  liegen  ausserhalb  der  Verlängerung  des 
sechsten  Streifens  der  Flügeldecken.  Long.  11*5 — 13  mm.  Von  Herrn  V.  Apfelbeck 
im  Waldgebiete  von  Vuejaluka  bei  Sarajevo  in  Bosnien  aufgefunden. 
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13.  Molops  hucephalus  Dej.  Spec.  Ul,  415,  Icou.  HI,  pl.  154,  f.2,  Chandoir 
L’Abeille  V,  259,  Kraatz  Deutsch.  Ent.  Zeitsehr.  1875,  373,  Ganglb.  119.  —  Sehr 
ausgezeichnet  durch  sehr  grossen  Kopf,  hinter  der  Mitte  einwärts  geschwungene, 
d.  h.  ausgebuchtete  Seiten  des  Halsschildes  und  die  Bildung  des  siebenten  und  achten 
Zwischenraumes  der  nach  hinten  erweiterten  Flügeldecken.  Kopf  sehr  gross,  mit 
tiefen,  parallelen  Stimfurchen.  Halsschild  im  vorderen  Drittel  mehr  als  eineinhalb- 
mal  so  breit  als  lang,  seine  Seiten  vorn  massig  gerundet,  hinter  der  Mitte  in 
langer  und  flacher  Curve  ausgebuchtet,  die  Hinterecken  als  kurze,  nach  aussen 
springende  Zähnchen  abgesetzt,  die  beiden  Längseindrücke  jederseits  an  der  Basis 
tief  und  parallel.  Flügeldecken  fast  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  hinter  der 
Mitte  deutlich  erweitert.  Siebenter  Zwischenraum  der  Streifen  in  der  Mitte  etwas 
breiter  als  der  sechste,  gegen  die  Basis  etwas  verschmälert  und  kielartig  gewölbt, 
achter  und  neunter  Zwischenraum  schmal  und  leistenartig.  Long.  16 — 18  mm. 
Croatien,  Dalmatien. 

14.  Molops  promissus  Heyd.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1875,  380,  Ganglb. 
120.  —  Unter  den  Molops-Äiim  durch  besonders  schmale  und  lang  gestreckte 
Gestalt  ausgezeichnet.  Kopf  von  normaler  Grösse,  mit  tiefen  und  parallelen  Stim¬ 
furchen.  Halsschild  ziemlich  in  der  Mitte  am  breitesten,  daselbst  kaum  nm  ein 
Drittel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  etwa  so  breit  als  lang,  mit  massig  gerundeten 
Seiten  und  lang  abgesetzten,  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  zwei  tiefen,  parallelen  Längsfurchen.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  fast  ganz 
parallelseitig,  mehr  als  zweiundeinhalbmal  so  lang  als  der  Halsschild  und  doppelt 
so  lang  als  am  Basalrande  breit,  mässig  gewölbt,  auf  dem  Eücken  fein,  an  den 
Seiten  tiefer  gestreift,  die  dorsalen  Zwischenräume  der  Streifen  flach,  der  siebente 
Zwischenraum  der  Streifen  viel  breiter  als  der  sechste,  der  achte  Zwischenraum 
schmal,  gegen  die  Spitze  leistenartig.  Long.  14 — 15  mm.  Dalmatien. 

15.  Molops  longipennis  Dej.  Spec.  HI,  415,  Icon.  HI,  pl.  154,  f.  3, 
Chaud.  L’Abeille  V,  259,  Ganglb.  121 ;  —  var.  grandiceps  Ganglb.  121.  —  Durch 
ziemlich  depresse  Oberseite  und  den  über  der  Fühlerwurzel  ziemlich  plötzlich  höcker¬ 
artig  erweiterten  Seitenrand  der  Stirn  sehr  ausgezeichnet.  Pechschwarz  oder  pechbraun, 
die  Unterseite  und  Beine  dunkel  braunroth.  Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  vor  der  Mitte  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  an 
der  Basis  um  ein  Drittel  schmäler  als  am  Vorderrande,  die  Seiten  bis  zum  basalen 
Sechstel  mässig  gerundet,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  die  Scheibe  in  der  Mitte 
flach,  die  basalen  Längseindrücke  tief.  Flügeldecken  fast  zweiundeinhalbmal  so  lang 
als  der  Halsschild,  doppelt  so  lang  als  am  Basalrande  breit,  ziemlich  parallelseitig, 
an  den  Seiten  nur  sehr  schwach  gerundet,  flach  gewölbt,  auf  dem  Eücken  fein,  an 
den  Seiten  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Eückensti'eifen  fast  ganz  flach,  der 
siebente  Zwischenraum  etwas  breiter  als  der  sechste,  gegen  die  Wurzel  gewölbt,  der 
achte  Zwischenraum  ziemlich  schmal,  nach  hinten  leistenartig.  M.  grandiceps  Ganglb. 
ist  nach  einer  durch  auffallend  grossen  und  kurzen  Kopf,  gegen  die  Wurzel  stärker 
kielförmig  gewölbten  siebenten  Zwischenraum  und  sehr  feine  Eückenstreifen  der 
Flügeldecken  ausgezeichneten  Form  aufgestellt.  Long.  14 — 16  *5  mm.  Croatien, 
Velebitgebirge. 

16.  Molops  A-pfelbechi  Ganglb.  n.  sp.  —  Durch  depresse  Oberseite  und 
lang  abgesetzte  Hiuterecken  des  Halsschildes  ausgezeichnet.  Kopf  mässig  gross. 
Halsschild  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  am  breitesten,  an  den  Seiten  bis  zum 
basalen  Siebentel  mässig  gerundet,  vor  der  Basis  ausgeschweift,  mit  rechtwinkeligen, 
etwas  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  die  Scheibe  in  der  Mitte  flach,  gegen 
die  Seiten  und  Vorderecken  gewölbt  abfallend,  die  Basis  schwach  quer  eingedrückt, 
der  äössere  basale  Längsstrich  kurz,  nur  halb  so  lang  als  der  die  Basis  erreichende 
innere  Längsstrich.  Flügeldecken  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  ziemlich  depress, 
mässig  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  ziemlich  flach,  der  siebente 
Zwischenraum  nicht  oder  nur  wenig  breiter  als  der  sechste,  gegen  die  Basis  gewölbt, 
der  achte  und  neunte  viel  schmäler  und  gewölbter  als  der  siebente.  Durch  die 

Ganglbauer,  Käfer  Ton  Mitteleuropa.  20 
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depresse  Körperform  dem  longipennis  zunächst  stehend,  von  demselben  durch  kleineren 
Kopf,  normal  gebildeten  Seitenrand  der  Stirn,  nach  hinten  viel  weniger  verengten 
Halsschild,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  und  auf  dem  Bücken  viel  tiefer  gestreifte 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  14 — 15  mm.  Von  Herrn  V.  Apfelbeck  auf  dem 
Volujak  in  der  Herzegowina  aufgefunden. 

17.  Molops  latiusculus  Kraatz,  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1879,  154,  Ganglb. 
122.  —  Dem  M.  longipennis  in  der  Körperform  sehr  ähnlich,  Halsschild  und  Flügel¬ 
decken  sind  aber  breiter  und  viel  gewölbter  als  bei  diesem  und  der  Seitenrand  der 
Stirn  ist  über  der  Fühlerwurzel  nicht  plötzlich  und  höckerartig,  sondern  allmälig 
und  schwach  gerundet  erweitert.  Ausserdem  ist  die  Art  durch  tief  schwarze,  sehr 
stark  firnissglänzende  Oberseite  ausgezeichnet.  Die  Flügeldecken  sind  auf  dem  Bücken 
sehr  fein  gestreift,  der  siebente  Zwischenraum  ist  deutlich  breiter  als  der  sechste, 
gegen  die  Wurzel  stark  aber  nicht  kielförmig  gewölbt,  der  achte  Zwischenraum  ist 
scl^al,  nach  hinten  kielförmig.  Long.  12 — 15  wm.  Groatien  (Svica). 

18.  Molops  orthogonius  Chand.  L’Abeille  V,  258,  Ganglb.  122;  Sturmi 
Kraatz  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1875,  375.  —  Dem  M.  austriacus  sehr  nahe 
stehend,  von  demselben  nur  durch  wesentlich  längere  und  schmälere,  mehr  gleich 
breite  Gestalt,  speciell  durch  viel  längere,  an  den  Seiten  nur  sehr  wenig  gerundete 
und  feiner  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Flügeldecken  des  $  an  der  Spitze 
nicht  ausgeschnitten.  Forceps  wie  bei  piceus  und  austriacus  gebildet.  Long.  11  bis 
15  mm.  Banat,  Walachei. 

19.  Molops  piceus  Panz.  Fn.  Germ.  11,  2,  Bedel  Fn.  Seine  94,  Ganglb.  122; 
terricola  Fahr.  Syst.  El.  I,  178,  Dej.  Spec.  III,  416,  Icon.  Hl,  pl.  154,  f.  4,  Schaum 
501,  Chaud.  L’Abeille  V,  256;  madidus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  107;  cephalaeus  Descourt. 
Mem.  soc.  Linn.  Paris  1826,  159,  pl.  1,  f.  4;  ^  suhtruncatus  Chaud.  Bull.  Mose.  1843, 
777 ;  —  var.  montanus  Heer  Käf.  Schw.  II,  35;  —  var.  Tournieri  Gaut.  Ann.  Soc. 
Ent.  Pr.  1859,  Bull.  CCIX.  —  Pechbraun  oder  pechschwarz,  die  Fühler,  Taster, 
Beine  und  die  Unterseite  heller  oder  dunkler  rothbraun.  Kopf  massig  gross,  mit 
tiefen,  parallelen,  ziemlich  kurzen  Stirnfurchen.  Halsschild  viel  breiter  als  lang, 
herzförmig,  die  Seiten  mässig  stark  gerundet,  im  Basaltheil  geradlinig  nach  hinten 
divergirend,  seltener  parallel,  die  Hinterecken  im  Zusammenhänge  damit  spitz¬ 
winkelig  nach  aussen  vorspringend  oder  rechtwinkelig.  Flügeldecken  ziemlich  kurz, 
wenig  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Halsschild,  oblong-oval,  an  den  Seiten  ziem¬ 
lich  stark  gerundet,  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  auf  dem 
Bücken  leicht  gewölbt,  der  siebente  Zwischenraum  wenig  breiter  als  der  sechste, 
gegen  die  Wurzel  stärker  convex,  der  achte  gewöhnlich  deutlich  breiter  als  der 
neunte  und  nur  nach  hinten  leistenartig  verschmälert,  selten  in  seiner  ganzen  Länge 
ziemlich  schmal  leistenartig.  Spitze  des  Forceps  gedreht  und  zahnförmig  nach  unten 
vorspringend.  Beim  $  ist  jede  Flügeldecke  an  der  Spitze  stärker  oder  schwächer 
-bogenförmig  ausgeschnitten.  Der  Ausschnitt  ist  seitlich  durch  das  plötzlich  ab¬ 
gebrochene  Ende  der  hinter  den  Epipleuren  hervortretenden  Innenfalte  der  Flügel¬ 
decken  zahnförmig  begrenzt  und  auch  der  Nahtwinkel  ist  mehr  oder  minder  stark 
zahnförmig  vorgezogen.  Var.  montanus  Heer  ist  nach  einer  im  Jura  häufigen,  etwas 
grösseren  und  breiteren  Form,  M.  Tournieri  Gaut.  vom  Monte  Bosa  nach  einem 
kleinen  rothbraunen  Individuum  mit  stark  winkelig  nach  aussen  tretenden  Hinter¬ 
ecken  des  Halsschildes  beschrieben.  Long.  12  — 15  mm.  Schweden,  Frankreich,  Schweiz, 
Deutschland,  Mähren,  Ungarn,  Siebenbürgen,  Bumänien,.  Serbien,  Bosnien. 

20.  JHolops  austT^acus  Ganglb.  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1889,  123; 

terricola  Bedtb.  Fn.  austr.  ed.  3,  48;  Cottelii  Schaum  500,  ex  parte;  Kraatz 

Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1875,  414,  nec  Chaud. ;  melas  Kraatz  1.  c.,  nee  Sturm.  — 
Von  piceus  durch  die  an  der  Spitze  nicht  ausgeschnittenen  Flügeldecken  des  $, 
im  allgemeinen  stärker  ausgerandete  Oberlippe  und  mehr  rechtwinkelige  Hinterecken 
des  Halsschildes,  von  M.  ovipennis  dm’ch  die  wie  bei  piceus  gestaltete  Forcepsspitze 
und  viel  breiteren,  nur  gegen  die  Spitze  leistenartig  verschmälerten,  achten  Zwischen¬ 
raum  der  Flügeldecken  verschieden.  Da  die  (f  von  piceus  und  austriacus  nicht  mit 
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Sicherheit  zu  unterscheiden  sind  und  da  sich  piceus  und  austriacus  in  ihrer  geogi*a- 
phischen  Verbreitung  ausschliessen ,  scheint  es  wahrscheinlich,  dass  beide  nur  eine 
einzige  Art  mit  localem  Dimorphismus  der  9  bilden.  Long.  10 — 15  mm.  An  Stelle 
des  piceus  im  gesummten  östlichen  Alpengebiet,  im  westlichen  Ungarn,  in  Croatien 
und  Bosnien. 

21.  Molops  ovipennis  Chaud.  Obs.  Kiew.  1847, 7,  L’Abeille,  V,  257,  Ganglb. 
124;  terricola  var.  melas  (9)  hrunnipes  {(J)  Dej.  Spec.  III,  418;  Cottelii  Schaum 
500,  ex  parte;  medius  var.  suhtilis  Kr.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1875,  415;  —  var. 
Hopffgarteni  Heyd.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1881,  247 ;  —  var.  medius  Chaud.  L’Abeille 
V,  257 ;  alpestris  Redtb.  En.  austr.  ed.  2,  42;  Cottelii  Redtb.  Fn.  austr.  ed.  3,  48.  — 
Von  Molops  piceus  und  austriacus  mit  Bestimmtheit  durch  die  einfache,  kurze  Spitze 
des  Forceps  verschieden.  Im  allgemeinen  ist  diese  Art  auch  flacher  als  piceus,  der 
siebente  Zwischenraum  der  Flügeldecken  ist  breiter,  der  achte  fast  immer  in  seiner 
ganzen  Länge  schmal  leistenförmig.  Die  Spitze  der  Flügeldecken  beim  9  nicht  aus¬ 
geschnitten.  Der  typische  M.  ovipennis  aus  Ungarn ,  Südsteiermark ,  Krain  und  Dal¬ 
matien  unterscheidet  sich  von  piceus  durch  viel  breiteren,  an  den  Seiten  stärker 
gerundeten  Halsschild  und  besonders  beim  9  '^i®i  breitere  und  flachere,  in  den 
Streifen  meist  deutlich  punktirte  Flügeldecken.  Ausserdem  ist  derselbe  durch  dickeren 
Seitenrand  des  Halsschildes  und  starken  firnissartigen  Glanz  der  Oberseite  aus¬ 
gezeichnet.  Var.  Hopffgarteni  Heyd.  aus  Croatien  (Plitvica)  unterscheidet  sich  von 
piceus  und  austriacus  in  der  Körperform  uur  durch  etwas  längere  und  etwas  weniger 
gewölbte  Flügeldecken,  var.  medius  von  Oberitalien  ausserdem  durch  vorn  viel  weniger 
gerundete  Seiten  des  Halsschildes.  Long.  10  "5 — \hmm.  Südsteiermark,  Krain,  Ungarn, 
Croatien,  Dalmatien,  Istrien,  Oberitalien.  Von  Redtenbacher  irrthümlich  aus  dem  Erz¬ 
herzogthum  Oesterreich  angegeben. 


Subg.  Stenochoromus  Mill. 

22.  Molops  tnontefiegri/nus  Mill.  Verb,  zool.-bot.  Ver.  Wien.  1866,  817 ; 
—  var.  nivalis  Apfeibeck  Glasnik,  Sarajevo  1890,  402 ;  —  var.  Ganglhaueri  Apf.  1.  c. 
403.  —  Glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  des  9  matter.  Kopf  gross,  mit  zwei 
tiefen  Längseindrücken  auf  der  Stirn.  Halsschild  stark  herzförmig,  vor  der  Mitte 
breiter  als  lang,  hinten  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  lang  abgesetzten,  recht- 
winkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  vertieften  Längsstrichen, 
von  weichen  der  äussere  kürzer  als  der  innere  und  aussen  durch  ein  schwaches 
Längsfältchen  begrenzt  ist.  Neben  dem  schmal  abgesetzten  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  stehen  vor  der  Mitte  drei  oder  vier  Marginalborsten.  Flügeldecken  oblong¬ 
oval,  am  Basalrande  viel  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  auf  dem  Rücken 
etwas  depress,  glatt  gestreift,  die  seitlichen  Streifen  viel  tiefer  als  die  Rückenstreifen, 
die  dorsalen  Zwischenräume  beinahe  flach,  der  siebente  gegen  die  Basis  mässig 
stark  kielförmig  erhoben,  der  achte  halb  so  breit  als  der  siebente,  gewölbt.  Die 
Spitze  des  Prosternalfortsatzes  ist  umkantet.  Von  der  typischen  Form  aus  dem 
westlichen  Montenegro  unterscheidet  sich  die  von  Herrn  V.  Apfelbeck  an  den 
Schneefeldern  des  Volujak  und  der  Vlasulja  an  der  herzegowinisch-montenegrinischen 
Grenze  gesammelte  var.  nivalis  Apf.  durch  geringere  Grösse,  schmälere  Gestalt  und 
constant  kastanienbraune  Färbung.  St.  Ganglhaueri  Apf.,  von  der  Bjelagora  in  der 
Herzegowina,  differirt  nach  Apfelbeck  von  montenegrinus  durch  bedeutend  kleinere 
und  viel  schmälere  Körperform,  ovalen,  schmäleren,  hinter  den  Augen  unmerklich 
eingeschnürten  Kopf,  viel  schmäleren  und  längeren,  gegen  die  Basis  weniger  ver¬ 
engten  Halsschild  und  tiefere  und  längere  Basaleindrücke  desselben.  Das  von  Herrn 
Apfelbeck  freundlichst  zur  Ansicht  vorgelegte  Originalexemplar  des  Ganglhaueri  schien 
mir  aber  '^o^  montenegrinus  mCoi  specifisch  verschieden  zu  sein.  Long.  16 — 18 
Montenegro  und  Herzegowina. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XV.  Trib.  Pterostiehini. 


Subg.  Tanythrix  Schaum. 

23.  Molops  marginepunctatus  Dej.  Spec.  V,  767,  Icon.  III,  pl.  139, 
f.  1,  Heyd.  Wien.  Ent.  Zeit.  1883,  121,  Eeitt.  ibid.  256.  —  Schwarz,  mit  sehr  starkem 
Glanze.^  Kopf  gross.  Stirne  jederseits  neben  den  Augen  mit  einigen  Längsrunzeln. 
Kehle  jederseits  hinter  dem  Vorderrande  mit  einem  kleinen  Höckerchen.  Halsschild 
sehr  stark  herzförmig,  vor  der  Mitte  wenig  breiter  als  lang,  hinten  stark  aus¬ 
geschweift  verengt,  mit  lang  abgesetzten,  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  tiefen  und  langen  Längsstrich.  Vor  der  Mitte  des  Seitenrandes 
stehen  drei  bis  fünf  Marginalborsten.  Flügeldecken  lang  gestreckt  oval,  an  der  Spitze 
gemeinschaftlich  abgerundet,  vor  derselben  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  tief  gestreift, 
in  den  Streifen  schwach  punktirt,  am  fünften  Streifen  mit  fünf  bis  sieben  borsten- 
ti-agenden  Punktgrübchen,  der  siebente  Zwischenraum  schmal,  nach  vorn  sehr  stark 
kielförmig  erhoben ,  der  achte  Zwischenraum  noch  schmäler  als  der  siebente ,  stark 
gewölbt.  Letztes  Ventralsegment  beim  cf  am  Hinterrande  jederseits  mit  zwei  oder 
drei,  beim  $  mit  drei  borstentragenden  Punkten.  Long.  17 — 21  mm.  In  der 
subalpinen  Begion  des  Monte  BaJdo  und  in  den  lessinischen  Alpen  (Monte 
Pasubio). 

24.  Molops  eÖMrus  Hej.  Spec.  III,  312,  Icon.  III,  pl.  139,  f.  2,  Heyden 
Wien.  Ent.  Zeit.  1883,  122,  Eeitt.  ibid.  256;  corpulentus  Chaud.  Stett.  Ent.  Zeit.  1859, 
125;  Heydeni  Hopffg.  Wien.  Ent.  Zeit.  1883,  119.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe 
stehend,  von  derselben  durch  den  Mangel  der  Stirnruazeln  neben  den  Augen,  durch 
den  Mangel  der  zwei  kleinen  Höckerchen  auf  der  Kehle,  durch  viel  kürzeren,  an  den 
Seiten  viel  stärker  gerundeten,  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  viel  sanfter  ausge¬ 
schweiften  Halsschild,  durch  viel  kürzer  ovale,  an  den  Seiten  stärker  gerundete,  im 
allgemeinen  schwächer,  auf  dem  Kücken  bisweilen  erloschen  gestreifte  Flügeldecken  und 
durch  zahlreichere  borstentragende  Punkte  am  Hinterrande  des  letzten  Ventral¬ 
segmentes  verschieden.  Am  Hinterrande  des  letzten  Ventralsegmentes  stehen  bein  cf 
1  2  oder  1-4-3,  beim  $  1  -h  3  oder  14-4  borstentragende  Punkte.  Long.  16 
bis  19  mm.  Auf  dem  Monte  Baido  und  im  Val  Piora  im  Canton  Tessin. 

25.  Molops  senilis  Schaum  Berl.  Entom.  Zeit.  1859,  45,  Chaud.  Stett. 
Entom.  Zeit.  1859,  125,  Eeitter  Wien.  Ent.  Zeit.  1883,  256.  —  Von  den  beiden 
vorigen  Arten  durch  viel  kürzere,  gedrungenere  Gestalt,  namentlich  viel  kürzere,  an 
den  Seiten  stärker  gerundete,  an  der  Nahtspitze  mehr  oder  minder  deutlich  winkelig 
ausgeschnittene  Flügeldecken  und  durch  deutlich  zahnförmig  nach  aussen  vor¬ 
springende  Hinterecken  des  Halsschildes  verschieden.  Kopf  neben  den  Augen  ohne 
Längsrunzeln,  auf  der  Kehle  ohne  Höckerchen.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  vorn  viel  weniger  stark  gerundet  und  hinten  viel  sanfter  ausgeschweift 
als  bei  edurm,  der  tiefe  Längsstrich  vor  der  Basis  desselben  hinten  mit  dem  Seiten¬ 
randstreifen  verbunden.  Flügeldecken  oval,  vor  der  Spitze  stark  ausgebuchtet, 
nach  vorn  weniger  verengt  und  daher  an  den  Seiten  gleichmässiger  gerundet  als  bei 
den  beiden  vorigen  Arten,  tief  gestreift,  der  siebente  Zwischenraum  gegen  die  Basis 
massig  stark  kielförmig  erhoben.  Letztes  Ventralsegment  am  Hinterrande  beim  cf 
mit  14-1,  beim  $  mit  1  -|-  2  oder  1  -f-  3  borstentragenden  Punkten.  Long.  15'5 
bis  17  mm.  Am  Monte  Eosa,  subalpin. 

58.  Gatt.  Stomis. 

Clairville  Entom.  Helv.  II,  49,  Dejean  Spec.  III,  433,  Lacord.  Gen.  Col.  I  250,  Schaum  Naturg. 

Ins.  Deutschi.  I,  431. 

Ausgezeichnet  durch  lang  vorragende  Mandibeln  und  das  lange,  fast  schaft¬ 
förmige,  erste  Fühlerglied,  weiches  den  beiden  folgenden  zusaramengenommen  an  Länge 
mindestens  gleich  kommt.  Die  Fühler  sind  vom  vierten  Glied  an  pubescent.  Man¬ 
dibeln  mit  langer  Aussenfurche,  welche  über  die  tief  ausgerandete  Oberlippe  nach  vorn 
reicht.  Die  rechte  Mandibel  zeigt  innen  hinter  der  Mitte  einen  scharfen,  winkeligen 
Ausschnitt  und  ist  vor  demselben  viel  breiter  als  die  linke,  die  an  Stelle  des  Aus- 
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Schnittes  einen  kleinen  Vorsprung  besitzt.  Kinnzahn  einfach.  Innenlade  der  Maxillen 
gegen  die  Spitze  nur  sehr  schwach  gekrümmt.  Das  zweite  Glied  der  Kiefer-  und 
Lippentaster  ist  sehr  lang.  Das  Endglied  der  Kiefertaster  ist  viel  länger  als  das 
dritte,  in  der  Mitte  schwach  erweitert,  an  der  Spitze  deutlich  abgestutzt.  Das  End¬ 
glied  der  Lippentaster  ist  viel  kürzer  als  das  zweite,  ähnlich  geformt  wie  das  Endglied 
der  Kiefertaster.  Paraglossen  lang  und  schmal,  die  an  der  Spitze  mit  zwei  Borsten 
besetzte  Zunge  weit  überragend.  Halsschild  lang  herzförmig,  am  Vorderrande  fast 
gerade  abgestutzt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet,  ziemlich  gewölbt,  mit  tiefer  Mittel¬ 
furche,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen  Längsstrich.  Vor  der  Mitte  besitzt 
der  Halsschild  nur  eine  Marginalseta,  eine  zweite  Seta  steht  in  den  Hinterecken.  Flügel¬ 
decken  lang  oval,  an  der  Basis  gerandet,  mit  schmal  abgesetztem  Seitenrande,  ziem¬ 
lich  gewölbt,  mit  neun  tiefen  Streifen  und  ohne  abgekürzten  Scutellarstreifen ,  am 
achten  Streifen  mit  einer  in  der  Mitte  unterbrochenen  Eeihe  von  grossen  Augen¬ 
punkten.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  lang  und  schmal.  Die  drei  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  beim  cf  ziemlich  stark  erweitert.  Tarsen  auf  der  Oberseite  kahl  oder 
mit  schräg  abstehenden  Härchen  besetzt  (K.  und  J.  Daniel  Coleopt.  Stud.  1891,  60). 
Die  drei  Arten  der  auf  die  paläarctische  Eegion  beschränkten  Gattung  leben 
in  Wäldern  unter  Steinen,  Moos,  abgefallenem  Laub  oder  an  den  Ufern  von  Ge¬ 
wässern. 

1  Kopf  hinter  den  Augen  nur  schwach  und  nur  an  den  Seiten  deutlicher  ein¬ 


geschnürt  .  1  pumicatus, 

—  Kopf  hinter  den  Augen  ringsum  stark  eingeschnürt . 2  rostvatus, 

3  elegans. 


1.  Stomis  pumicatus  Panz.  En.  Germ.  30,  16,  Dej.  Spec.  HI,  435,  Icon, 
in,  pl.  156,  f.  1,  Schaum  433.  —  Oben  pechschwarz,  glänzend,  unten  pechbraun,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  hinter  den  Augen  nur  seitlich  etwas 
eingeschnürt,  mit  tiefen,  scharf  eingeschnittenen,  nicht  oder  nur  schwach  punktirten 
Stirnfurchen.  Fühler  mässig  lang.  Halsschild  an  den  Seiten  bis  zum  basalen  Sechstel 
nach  vom  und  hinten  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  vor  der  Basis  plötzlich  ver¬ 
engt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzwinkelig  nach  aussen  tretenden 
Hinterecken,  vor  der  Basis  in  der  Umgebung  der  Längsstriche  in  der  Eegel  ziem¬ 
lich  kräftig  pimktirt.  Flügeldecken  oblong-oval,  in  den  Streifen  ziemlich  stark  punfc- 
tirt.  Die  Seiten  der  Vorder-,  Mittel-  und  Hinterbrust  sind  grob  und  ziemlich  weit¬ 
läufig,  die  Seiten  der  vorderen  Ventralsegmente  weniger  grob  und  spärlich  punktirt. 
Letztes  Ventralsegment  am  Hinterrande  beim  cf  mit  zwei,  beim  $  mit  vier  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Tarsen  auf  der  Oberseite  ohne  schräg  abstehende  Haare.  Long. 
6 — 7  •  5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Nicht  selten. 

2.  Stomis  rostratus  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  6,  t.  138,  f.  a.  A.  Dej.  Spec. 
III,  436,  Icon,  in,  pl.  156,  f.  2,  Schaum  434.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  den 
hinter  den  Augen  ringsum  eingeschnürten  Kopf,  breite  und  seichte,  dicht  punktirte 
Stirneindrücke,  wesentlich  längere  Fühler,  nach  hinten  stärker  als  nach  vom  ver¬ 
engten  Halsschild,  an  den  Schultern  flacher  gerundete,  nach  vom  und  hinten  mehr 
verengte  Flügeldecken,  durch  etwas  längere  Beine  und  durch  die  auf  der  Oberseite 
schräg  abstehend  behaarten  Tarsen  verschieden.  Long.  6*5 — 8  ww.  In  den  Alpen 
von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain. 

3.  Stomis  elegans  Chaud.  Bull.  Mose.  1861,  I,  8.  —  Dem  Stomis  rostratus 
äusserst  nahe  stehend,  von  demselben  durch  grössere,  schlankere,  weniger  gewölbte 
Körperform,  noch  längere  und  schlankere  Fühler,  namentlich  schlankeres,  gegen  die 
Spitze  nicht  verdicktes  erstes  Glied  derselben,  längeren  Halsschild,  längere,  weniger 
gewölbte  Flügeldecken,  durch  längere,  schlankere  Beine  und  namentlich  längere  und 
schlankere,  auf  der  Oberseite  kaum  abstehend  behaarte  Tarsen  verschieden.  Long. 
S — 9  mm.  In  den  Alpen  von  Piemont. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XVI.  Trib.  Amarini. 


59.  Gatt.  Abacetus. 

Dej.  Spec.  III,  195,  Chaudoir  Ent.  Zeit.  Stettin  1859,  126. 

Ästigis  Rambur  Faun.  And.  95,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  370. 

M.  de  Chaudoir  Essai  monographique  sur  le  genre  Ahacetus  Dej.  Bull.  Mose.  1869,  II, 
355—400. 

Yon  Pterostichus  dnreh  die  Kinnbildung  verschieden.  Das  Kinn. ist  quer  trapez¬ 
förmig  und  am  Vorderrande  jederseits  nur  sehr  sanft  ausgebuchtet.  Der  Epilobus 
ist  aber  besonders  mächtig  entwickelt  und  dreilappig.  Der  Mittelzahn  desselben  ist 
so  lang  oder  wenig  kürzer  als  die  Seitenlappen,  diese  sind  durch  einen  tiefen  win¬ 
keligen  Einschnitt  jederseits  von  dem  trapezförmigen  Körper  des  Kinnes  gesondert. 
Ausserdem  ist  das  erste  Fühlerglied  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  schräg  abgestutzt 
und  das  zweite  auf  demselben  excentrisch  eingefügt.  Chaudoir  führt  75  Arten  dieser 
Gattung  auf,  welche  weitaus  zum  grössten  Theil  der  äthiopischen  und  indischen  Region 
angehören.  In  Europa  kommt  nur  eine  Species  vor. 

1.  Ahacetus  Sal^manni  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  25,  Duval  Gen.  Col.  I,  28, 
pl.  11,  f.  55,  55a,  Chaud.  391;  rubripes  Dej.  Spec.  III,  248,  Icon.  II,  pl.  129,  f.  2; 
aequicollis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1865,  IV,  229.  —  Habituell  an  die  Ärgutor-kvim  unter 
den  Pterostichen  erinnernd.  Oben  metallisch  grünlichblau,  unten  schwarz,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  mit  stark  vorspringenden  Augen  und  langen,  tief 
eingegrabenen,  hinten  nach  aussen  gekrümmten  Stirnfurchen.  Die  Endglieder  der 
Taster  gegen  die  Spitze  stark  verschmälert,  an  der  Spitze  kaum  abgestutzt.  Halsschild 
etwas  breiter  als  lang,  herzförmig,  am  Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  an  den 
Seiten  vorn  gerundet,  hinter  der  Mitte  ziemlich  stark  ausgeschweift  verengt,  mit 
rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  ziemlich  kräftig  punktirt, 
jederseits  mit  einem  tiefen  und  langen,  scharf  eingeschnittenen  Längsstrich.  Der 
Seitenrand  des  Halsschildes  ist  schmal,  aber  scharf  aufgebogen  und  besitzt  eine  Seta 
weit  vor  der  Mitte  und  eine  in  den  Hinterecken.  Flügeldecken  oblong-oval,  an  der 
Basis  gerandet,  mit  neun  tiefen  und  glatten  Streifen,  ohne  abgekürzten  Scutellar- 
streifen,  im  dritten  Zwischenräume  mit  einem  eingestochenen  Punkt  ziemlich  nahe 
der  Mitte.  Unterseite  glatt.  Die  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  scharf  gerandet. 
Episternen  der  Hinterbrust  viel  länger  als  breit.  Hintertarsen  aussen  gefurcht. 
Klauenglied  auf  der  Unterseite  mit  einigen  Wimperhaaren.  Long.  5*5 — 6 '5  mm.  Im 
westlichen  Mittelmeergebiet,  häufig, 

XVI.  Tribus.  Amarini. 

Bates  Biologia  centrali-americana,  Vol.  I,  75. 

Von  den  Pterostichinen  durch  das  Vorhandensein  mehrerer  Borsten  auf  der 
Innenseite  des  vorletzten  Gliedes  der  Lippentaster  verschieden.  Die  zum  Anschlüsse 
der  Flügeldecken  an  den  Seitenrand  des  Abdomens  dienende  Innenfalte  tritt  hinter 
den  Epipleuren  hervor.  Die  phytophagen  Larven  der  Amarinen  unterscheiden  sich 
von  den  carnivoren  Larven  der  Pterostichinen  durch  kurze  und  kräftige  Mandibeln. 

Die  Tribus  enthält  nur  die  Gattung  Amara. 

60.  Gatt.  Araara. 

BoneUi  Observ.  entom.  1810,  Tabl.  synopt.,  Dej.  Spec.  III,  456. 

Lacord.  Gen.  Col.  I,  352,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutscbl.  I,  502. 

Subgenera:  Bradytus,  Gyrtonotus  (Curtonotus)  Steph.  111.  Brit.  I,  1828,  136,  138;  Percosiaf 
Celia,  Leirus  (=  Gyrtonotus  Steph.),  Leioenemis,  Acrodon  Zimmerm.  Gistl  Faunus  1, 1832, 
18 — 40;  Triaena  Leconte  Col.  Unit.  Stat.  1848;  93;  Leirides  Putz.  Mem.  Liege  1866, 199,  228. 

Zimmermann,  Ueber  die  bisherige  Gattung  Amara  in  Gistl  Faunus  I,  1832,  p.  1 — 40. 

J.  Putzeys,  Monographie  des  Amara  de  l’Europe  et  des  pays  voisins  in  L’Abeille  Ann.  1870, 
Annexe,  100  pag. 

Kopf  hinten  nicht  verengt,  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Bei  einigen 
Arten  der  Untergattung  Leirides  fehlt  aber  die  vordere  Supraorbitalseta,  bei  Leirides 
pyrenaea  Dej.  fehlen  sogar  beide.  Stirn  jederseits  mit  einem  Längseindruck.  Fühler 
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ziemlich  kurz,  vom  vierten  Gliede  an  puhescent.  Oberlippe  vorn  mehr  oder  weniger 
ausgerandet,  am  Yorderrande  mit  sechs  Borsten  besetzt.  Mandibeln  kurz  und  kräftig. 
Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  verschmälert  und  an  der  Spitze  nur  schwach 
abgestutzt.  Kinn  ähnlich  wie  bei  P^rostichm  gebildet,  der  Kinnzahn  in  der  Regel 
ausgerandet,  selten  einfach.  Die  Innenecken  der  Seitenlappen  springen  zahnformig 
vor,  Zunge  vom  abgestutzt  oder  etwas  ausgerandet,  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Para¬ 
glossen  häutig,  an  der  Spitze  frei,  die  Zunge  nicht  oder  nur  wenig  überragend, 
Halsschild  an  der  Basis  jederseits  gerandet,  mit  einer  Seta  in  den  Hinterecken  und 
einer  zweiten  vor  der  Mitte  des  Seitenrandes.  Flügeldecken  an  der  Basis  gerandet, 
neunstreifig,  in  der  Regel  mit  einem  verkürzten  Scutellarstreifen,  im  dritten  Zwischen¬ 
räume  niemals  mit  eingestochenen,  borsten  tragenden  Punkten,  am  achten  Streifen  mit 
einer  Reihe  borstentragender  Porenpunkte.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Vorder¬ 
schienen  gegen  die  Spitze  erweitert.  Die  ersten  Glieder  der  Yordertarsen  sind  beim 
c?  dreieckig  oder  herzförmig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Reihen 
schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt. 

SchiMte  hat  (Hat.  Tidsskr.  4, 1866 — 67,  526 — 529,  t.  XXI,  f.  7 — 11)  die  Larve 
von  Ämara  convexiuscula  ausführlich  beschrieben  und  abgebildet  und  im  Vergleiche 
mit  dieser  (1.  c.  530 — 531)  die  Larven  von  Ämara  atdica,  apriraria,  hifrons,  fami- 
liaris  und  patricia  charakterisirt.  Die  Larve  von  Am.  convexiuscula  ist  gewölbt, 
blass,  mit  rothbraunem,  in  der  Mitte  zwei  dunklere  Flecken  zeigenden  Kopf  und 
gelblichen,  vom  und  hinten  rothbraun  gerundeten  Rückenschildern.  Der  Kopf  und 
die  Rückenschilder  des  Thorax  sind  glänzend  und  nur  äusserst  fein  reticulirt,  die 
Rückenschüder  des  Abdomens  sind  seidenschimmernd  und  deutlicher  reticulirt.  Kopf 
schmäler  als  der  Prothorax,  hinten  etwas  gerundet  erweitert,  vor  der  Basis  nicht 
eingeschnürt.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  gezähnelt,  die  Seiten¬ 
lappen  desselben  sind  durch  eine  tiefe,  gekrümmte  Furche  gesondert  und  springen 
stumpf  zahnförmig ‘  TOT.  Die  Ocellen  sind  ziemlich  klein,  oblong  und  nahe  aneinander 
prückt.  Die  Fühler  sind  etwas  länger  als  die  Mandibeln,  schlank,  ihr  erstes  Glied 
ist  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammengenommen,  das  dritte  ist  vom  in 
eine  stumpfe  Aussenecke  erweitert  und  trägt  ein  sehr  kleines  Anhangsglied,  das 
Endglied  ist  sehr  klein  und  schlank.  Die  Mandibeln  sind  kurz  und  kräftig,  nur 
doppelt  so  lang  als  an  der  Wurzel  breit,  in  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Innen¬ 
zahn  bewaffiaet.  Die  Stipites  der  Maxillen  sind  sehr  ki'äftig  und  innen  bewimpert. 
Die  Kiefertaster  sind  dick,  ihr  erstes  Glied  ist  doppelt  so  lang  als  dick  und  etwas 
länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammengenommen  ,  das  zweite  ist  um  die 
Hälfte  kürzer  und  schmäler,  das  dritte  noch  kürzer  und  schmäler  als  das  zweite.  Die 
Aussenlade  der  Maxillen  ist  dick  und  erreicht  fast  die  Spitze  des  ersten  Tastergliedes, 
ihr  zweites  Glied  ist  nur  halb  so  lang  und  viel  dünner  als  das  erste.  Innenlade 
der  Maxillen  conisch,  hinter  der  Spitze  mit  einer  kräftigen  Seta.  Die  Stipites  der 
Unterlippe  divergiren  nach  vom.  Die  Lippentaster  sind  etwas  länger  als  die  Kiefer¬ 
taster,  ihr  zweites  Glied  ist  nur  halb  so  lang  und  viel  dünner  als  das  dicke  erste. 
Die  Zunge  ist  gross,  conisch,  an  der  abgerundeten  Spitze  mit  zwei  Borsten  besetzt. 
Prothorax  breiter  als  der  Kopf,  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  etwas  ausgebuchtet, 
das  Pronotum  quer  gewölbt,  vor  der  Mitte  jederseits  quer  eingedrückt,  an  den  Seiten 
scharf  gerandet.  Meso-  und  Metathorax  etwas  breiter  als  der  Prothorax,  an  den 
Seiten  gerundet,  Meso-  und  Metanotum  gewölbt,  jederseits  mit  einem  länglichen  Eindruck, 
an  den  Seiten,  sowie  die  folgenden  Rückenschilder,  nicht  gerandet.  Die  gleichfalls  quer 
gewölbten  Rückenschilder  der  acht  ersten  Abdominalsegmente  sind  an  den  Seiten 
unvollständig  und  besitzen  jederseits  einen  tiefen  rundlichen  Eindruck.  Die  Gerd 
sind  unbeweglich,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  neunte  Segment,  nach  hinten 
divergirend,  schlank,  mit  einigen  knotigen,  borstentragenden  Erweiterungen.  Die 
Afterröhre  ist  conisch,  um  die  Hälfte  länger  als  das  neunte  Segment.  Die  Beine 
sind  kurz  und  kräftig.  Die  Trochanteren,  Schenkel  und  Schienen  sind  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  zwei  Reihen  sehr  klüftiger,  kurzer  Domen  besetzt.  Die  Tarsen  sind  so  lang 
als  die  Schienen  und  besitzen  zwei  gleichlange  klüftige  Klauen. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XVI.  Trib.  Ämai'im. 


Die  ungemein  artenreiche  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische 
Eegion  verbreitet.  Nur  wenige  Arten  sind  aus  den  angrenzenden  Eegionen  bekannt. 
Die  Amaren  findet  man  theils  an  trockenen,  theils  an  feuchten  Orten  unter  -Steinen, 
Genist,  Moos,  an  den  Wurzeln  von  Pflanzen  etc.  Viele  Arten  laufen  bei  Sonnenschein 
auf  Wegen  herum.  Einige  Arten  sind  alpin.  Die  Amaren  nähren  sich  hauptsächlich 
von  Pflanzenstoffen,  besonders  von  Gramineen,  fressen  aber  auch  Insectenlarven. 


1  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  gerandet . . . 

—  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  nicht  gerandet . . . . .  .... 

2  Apicaler  Endsporn  der  Vorderschienen  dreizackig.  Subg.  Triaena . 

—  Apicaler  Endsporn  der  Vorderschienen  einfach . 

3  Vorderrand  des  Halsschildes  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgerandet.  Vorder¬ 
ecken  des  Halsschildes  nicht  oder  kaum  vorspringend . . . 

—  Vorderrand  des  Halsschildes  deutlich  ausgerandet . 

4  Vorderrand  des  Clypeus  verdickt  und  durch  eine  Querfurche  abgesetzt. 

Schenkel  dunkel . 1  fulvipes. 

—  Vorderrand  des  Clypeus  nicht  verdickt.  Beine  ganz  rothgelb . 

5  Mittellappen  des  Endspornes  der  Vorderschienen  schmal  und  zugespitzt. 

2  rufipes,  4  concinna, 

—  Mittellappen  des  Endspornes  der  Vorderschienen  breit  und  stumpf. 

3  erythrocnemja. 

6  Scheibe  des  Halsschildes  ohne  seitlichen  Schrägeindruck.  Vorderecken  des 
Haisschildes  nur  wenig  vorspringend  ....5  strenvba,  6  tricuspidata. 

—  Scheibe  des  Halsschildes  jederseits  schräg  eingedrückt.  Vorderecken  des  Hals¬ 
schildes  stark  vorspringend . . . 7  pleheja, 

7  Hinterschienen  des  cf  innen  dicht  behaart . . 

—  Hinterschienen  des  d'  innen  ohne  dichte  Behaarung . 

8  Fühler  schwärzlich  mit  röthlichgelber  Wurzel.  Vorderrand  des  Clypeus  nicht 

verdickt.  Subg.  Amara  s.  str . 

—  Fühler  ganz  rostgelb  oder  rostroth.  Vorderrand  des  Clypeus  wulstig  verdickt. 

Seiten  der  Hinterbrust  stark  punktirt.  Prosternum  beim  cf  in  der  Mitte  mit 
einem  punktirten  Eindruck.  Subg.  Bradytus . 

9  Scutellarstreifen  an  der  Wurzel  mit  einem  Nabelpunkt . . 

—  Scutellarstreifen  an  der  Wurzel  ohne  Nabelpunkt . 

10  Beine  dunkel,  höchstens  die  Schienen  gelbroth . 

—  Beine  ganz  röthlichgelb . 10  saphyrea,  25  anthöbia. 

11  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft . 

—  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  nicht  stärker  vertieft. 

22  mirynota, 

12  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  dem  Seitenrande 

genähert.  Mittelschienen  des  cf'  in  der  Eegel  innen  behaart.  Letztes  Ventral¬ 
segment  des  cf  jederseits  mit  zwei  borstentragenden  Punkten. 

8  si/milataf  9  ovata, 

—  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  vom  Seitenrande 

abgerückt.  Mittelschienen  des  cf  innen  unbehaart.  Letztes  Ventralsegment 
des  cf  jederseits  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt..  11  mojitivagaf 

12  nitida, 

13  Scutellarstreifen  vollständig  ausgebildet . 

—  Scutellarstreifen  fehlend  oder  rudimentär . 27  tihialis, 

14  Beine  dunkel,  höchstens  die  Schienen  gelbroth . 

—  Beine  ganz  gelbroth . 24  fa/miliavis,  26  Incida, 

15  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft . 

—  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  nicht  stärker  verlieft . 

16  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  vom  Seitenrande 

weiter  abgerückt . . . 
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Porenpunkt  innerlialb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  vom  Seitenrand  nur 
sehr  wenig  abgerückt . 17  curta, 

17  Spitze  der  Vorderschienen  ausserhalb  des  apicalen  Endspornes  nur  schwach 

und  sehr  stumpf  vorgezogen.  Schienen  wenigstens  in  der  Mitte  röthlich....  18 
Spitze  der  Vorderschienen  ausserhalb  des  apicalen  Endspornes  in  eine  scharfe 
Ecke  ausgezogen.  Schienen  ganz  schwarz . ..16  lunicollis, 

18  Yorderrand  des  Halsschildes  fast  gerade  abgestutzt  oder  nur  schwach  aus- 

gerandet.  Letztes  Ventralsegment  des  $  jederseits  mit  zwei  borstentragenden 
Punkten  . . . 12  TUtida, 

—  Vorderrand  des  Halsschildes  stärker  ausgerandet.  Vorderecken  des  Halsschildes 
vorspringend.  Letztes  Ventral segment  des  $  jederseits  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt ...  13  com/munis,  14  convexior,  Ib^Schi/mperi, 

19  Schienen  gelbroth . 18  aerm,  20  spreta, 

—  Beine  ganz  schwarz . 21  famelica, 

20  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  jederseits  mit  drei  bis  vier  Wimperhaaren. 

Hinterschenkel  neben  dem  Innenrand  mit  drei  bis  vier  borstentragenden 
Punkten.  Subg.  Percosia . 28  equestris, 

— ■  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  jederseits  höchstens  mit  zwei  Wimperhaaren,  die 
Hinterschenkel  neben  dem  Innenrand  nur  mit  zwei  borstentragenden  Punkten  21 

21  Episternen  der  Hinterbrust  von  normaler  Länge,  nach  hinten  stark  ver¬ 
schmälert  . . .  22 

—  Episternen  der  Hinterbrust  kurz,  nach  hinten  wenig  verschmälert.  Spitze 
des  Prosternalfortsatzes  mit  zwei  Wimperhaaren.  Subg.  Leiroiliorpha  ...  34 

22  Scutellarstreifen  rudimentär  oder  fehlend.  Fühlerglieder  sehr  kurz. 


40  iTifiifna, 

_ScuteUaratreifen  vollständig  ausgeMMßt_-^.EüJi]ArÄiiQiiai^jiuu^  .  ^ 

2-1 JrdTfihrrYy  .  M  43  . 

““  tlt/U  -2)^ 

•  '^Cm.  tt/ftovA-ä  owL.  -vvv.,'4-  Vt  Outt 

Hl- «X  ■ 

(siehe  auch  40  infima,  41  praetermissa) . . . . ^6 

—  Halsschild  gegen  die  Basis  stärker  verengt .  32 

26  Kopf  gross . . .  29  ingenua,  30  SoUeri, 

—  Kopf  von  normaler  Grösse .  27 

27  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  umbewimpert . .  28 

—  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  jederseits  mit  einem  oder  zwei  Wimperhaaren. 

37  Quenselif  38  silvicola. 

28  Basaleindrücke  des  Halsschildes  nicht  oder  nur  schwach  punktirt.  Fühler, 
Taster  und  Beine  schwarz,  höchstens  das  erste  Fühlerglied  röthlich. 

36  erratica. 

—  Basaleindrücke  des  Halsschildes  punktirt.  Fühler  ganz  rostroth  oder  bräun¬ 
lich  mit  heilerer  Wurzel.  An  den  Beinen  wenigstens  die  Schienen  röthlich. .  29 

29  Hinterecken  des  Halsschildes  als  spitze  Winkel  nach  aussen  springend. 

33  cursitanSf  34  municipalis, 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  nicht  oder  kaum  nach  aussen  vorspringend  ...  30 

30  Fühler  und  Beine  ganz  rostroth  oder  bräunlichroth  . . . .  31 

—  An  den  bräunlichen  Fühlern  in  der  Eegel  nur  das  erste  Glied  oder  die 
Wurzel  desselben,  an  den  Beinen  nur  die  Schienen  röthlich ...  35  'misella. 


31  Körper  bi’eiter.  Prosternum  des  (f  mit  einem  punktirten  Eindruck. 

31  fusca,  32  eomplanata, 

—  Körper  schmäler.  Prosternum  des  S'  ohne  punktirten  Eindruck. 

39  hifrons. 
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32  Episternen  der  Hmterbrust  unpunktirt.  Kinnzahn  an  der  Spitze  getheiit.  Subg. 

Leiocnemis  (siehe  auch  44  sahuhsa) .  33 

—  Episternen  der^  Hinterbrust  stark  punktirt.  Kinn  zahn  mit  einfacher  Spitze. 

Subg.  Amathitis . 50  crenata, 

33  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  unbewimpeif .  45  croaticaf  46  montana, 

—  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  mit  zwei  Wimperhaaren ...  47  dalmatima, 

48  exi/mia,  49  diversa, 

34  Halsschiid  hinten  ausgeschweift  verengt,  ziemlich  herzförmig .  35 

—  Halsschild  hinten  kaum  ausgeschweift,  nicht  herzförmig.  .61  lantoscana, 

35  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  tiefen,  kaum  punktirten 

Längsstrich . 59  alpicola, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  Eindrücken ..  58  cuniculimaf 

.  60  frigida, 

36  .Halsschild  nach  hinten  ausgeschweift  verengt,  ziemlich  herzförmig. 

51  apricaria,  52  fulva, 

—  Halsschild  bis  zur  Wurzel  der  kleinen  Hinterecken  schwach  gerundet,  nicht 

herzförmig . 53  consularis. 

37  Episternen  der  Hinterbrust  von  normaler  Länge,  nach  hinten  stark  verengt. .  38 

—  Episternen  der  Hinterbrust  kurz,  nach  hinten  wenig  verengt.  Mittelschienen 

des  c?  auf  der  Innenseite  gezähnt,  Subg.  Leirides .  39 

38  Episternen  der  Hinterbrust  glatt.  Mittelschienen  des  ungezähnt.  Subg. 

Leironotus . 57  glahrata. 

—  Episternen  der  Hinterbrust  stark  punktirt.  Mittelschienen  des  cf  auf  der 
Innenseite  mit  zwei  oder  drei  Zähnen.  Subg.  Cyrtonotus  ...  54  aulica^ 

56  convexiuscula, 

39  Beide  Supraorbitalborsten  vorhanden.  Köi-per  sehr  kurz . 63  ndbilis, 

—  Hie  vordere  Suproarbitalborste  fehlt .  40 

40  Halsschild  gegen  die  Basis  geradlinig  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweift 

verengt,  nur  vor  der  Basis  punktirt . 62  alpestris, 

—  Halsschild  gegen  die  Basis  stark  ausgeschweift  verengt,  herzförmig,  auf  der 

ganzen  Scheibe  punktirt . 64  speetdbiUs,  65  cardui. 

In  dieser  Uebersicht  fehlen  die  mir  unbekannten  Arten  19  proxi/ma). 
23  exsculpta  und  55  Helleri, 


Subg.  Triaena  Lee. 

1.  Amara  fulvipes  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  Col.  35,  Bedel  Fn.  Seine,  92; 
striatopunctata  Hej.  Spec.  III,  480,  Icon.  III,  pl.  162,  f.  6,  Schaum  517,  Putz.  Mon.  7 ; 
valida  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  21.  —  Ziemlich  gestreckt,  dunkel  oder  schwärz¬ 
lich  erzfarbig,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten,  die  Taster, 
bis  auf  die  bräunliche  Spitze,  oder  wenigstens  die  Basalglieder  der  Taster  gelbroth, 
die  Schienen  und  Tarsen  bräunlichi'oth.  Vorderrand  des  Clypeus  wulstig  verdickt. 
Halsschild  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  nach  vom  stark  gerundet  verengt,  am 
Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  kaum  vorragend,  die  Hinter¬ 
ecken  rechtwinkelig,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit 
einem  scharfen  und  kurzen  Längseindruck,  innerhalb  desselben  ziemlich  dicht  punktirt. 
Ein  äusserer  Basaleindruck  ist  in  der  Eegel  gar  nicht  angedeutet.  Flügeldecken  tief 
punktirt  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft.  Long.  9 — IVb  mm. 
Südliches  Mitteleuropa,  Südeuropa. 

2.  Amara  rufipes  Hej.  Spec.  III,  478,  Icon.  IH,  pl.  162,  f.  5,  Schaum  517, 
Putz.  Mon.  7.  —  Ziemlich  gestreckt,  erzfarbig,  auf  der  Oberseite  häufig  mit  grün¬ 
lichem  oder  bläulichem  Schimmer,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel 
des  vierten,  die  Wurzel  der  Taster  und  die  Beine,  bis  auf  die  bräunlichen  Tarsen, 
gelbroth.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  stark  gerundet  ver¬ 
engt,  am  Vorderrande  fast  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  abgerundet,  nicht  vor- 
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ragend,  die  Hinterecken  rechtwinkeiig,  die  Scheibe  massig  gewölbt,  vor  der  Basis  in 
der  Eegel  stark  und  ziemlich  dicht  punktirt,  jederseits  mit  einem  tiefen  und  kurzen 
inneren  Längseindruck  und  meist  auch  mit  einem  schwachen  äusseren  Eindruck. 
Flügeldecken  gestreckt,  tief  punktirt  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  stärker 
vertieft.  Mittelzahn  des  dreizackigen  Endspomes  der  Yorderschienen  schlank  und 
spitz.  Long.  8'5 — mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

3.  A/nfinvu  ey^ytliTOCfieTtia  Zimmerm.  Gistl  Faun.  1,  32,  Schaum  518,  note, 
Putz.  Mon.  8;  floralis  Gaub.  Eev.  Zool.  1844,  341.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe 
stehend,  von  derselben  hauptsächlich  durch  breiten,  kurzen  und  stumpfen  Mitteizahn 
des  dreizackigen  Endspomes  der  Yorderschienen  verschieden.  Im  allgemeinen  kleiner 
und  gewölbter  als  rufipes,  auf  der  Oberseite  häufig  mit  blauem  Schimmer,  die  Ein¬ 
drücke  vor  der  Basis  des  Halsschildes  weniger  punktirt,  der  äussere  Eindruck  häufig 
ganz  verwischt.  Long.  7*5 — 8*5  mm.  Ungarn,  Frankreich,  Jonische  Insein. 
Sehr  selten. 

4.  Amara  concinna  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  32,  Putz.  Mon.  8 ;  $  lepida 
Zimmerm.  1.  c.  32,  Schaum  518 ;  amabilis  Hampe  Berl.  Ent.  Zeit.  1870,  331.  —  Kürzer 
als  die  vorigen  Arten,  bronzefarbig,  die  drei  ersten  Fühlerglieder,  die  Wurzel  der 
Taster,  die  Beine,  bis  auf  die  Tarsen,  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  röthlich- 
gelb.  Halsschild  etwas  kürzer  als  bei  rufipes,  mit  schärferen  Hinterecken,  ohne  An¬ 
deutung  eines  äusseren  basalen  Eindruckes,  der  innere  Eindruck  schwach,  nur  von 
wenigen  Punkten  umgeben.  Die  Streifen  der  Flügeldecken  ziemlich  fein,  hinten  etwas 
tiefer,  undeutlich  punktirt.  Mittelzahn  des  dreizackigen  Endspornes  der  Yorderschienen 
kurz  und  spitz.  Long.  6 — 7  mm.  Mitteleuropa,  Spanien,  Corsica. 

5.  Amara  strenua  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  32,  Schaum  520,  Putz.  Mon. 
yecUnsis  Daws.  Ann.  Mat.  Hist.  1849,  H,  213.  —  Ziemlich  gestreckt,  hell  bronze¬ 
farbig,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten,  die  Wurzel  der 
Taster  und  die  Schienen  gelbroth.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach 
vorn  mässig  gerundet  verengt,  am  Yorderrand  schwächer  als  bei  der  folgenden  Art. 
aber  deutlich  ausgerandet,  die  Yorderecken  etwas  vortretend,  die  Scheibe  ziemlich 
stark  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  kurzen,  tiefen  Strich,  in  der 
Umgebung  desselben  höchstens  mit  einzelnen  Pünktchen.  Flügeldecken  gestreckt,  viel 
länger  und  schmäler  als  bei  tricuspidata  und  feiner  gestreift  als  bei  dieser,  in  den 
Streifen  deutlich  punktirt.  Erstes  und  zweites  Yentralsegment  jederseits  mehr  oder 
minder  punktirt.  Long.  8—9  mm.  Nördliches  Mitteleuropa.  In  Norddeutschland  und 
im  nördlichen  Frankreich  sehr  selten,  in  England  häufiger. 

6.  Amara  tricuspidata  Dej.  Spec.  Y,  792,  Icon.  IH,  pl.  161,  f.  4,  Schaum 
519,  Putz.  Mon.  9.  —  Dunkelgrün  oder  schwärzlich,  mit  schwachem  Bronzeschimmer. 
Die  vier  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  der  Taster  rothgelb,  das  vierte  Fühler- 
glied  aber  häufig  an  der  Spitze  dunkler.  Die  Schenkel  braun  oder  rothbraun  mit 
Bronzeschimmer,  die  Schienen  und  die  Wurzel  der  Tarsen  rostroth.  Halsschild  kaum 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vorn  ziemlich  stark  gerundet  verengt,  am 
Yorderrande  deutlich,  aber  schwächer  als  bei  der  folgenden  Art  ausgerandet,  die  Yorder¬ 
ecken  vorspiingend ,  die  Hinterecken  etwas  nach  hinten  gezogen  und  daher  nicht 
ganz  rechtwinkeiig,  die  Scheibe  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
kurzen  Längseindruck,  in  der  Umgebung  desselben  und  oft  auch  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  mit  einzelnen  Punkten.  Flügeldecken  tief  gestreift,  die  Streifen  vom  undeutlich 
punktirt,  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft.  Yon  der  vorigen  Art  durch  geringere 
Grösse,  dunklere  Färbung,  mehr  ovale  Körperform,  nach  vorn  stärker  verengten  Hals- 
schüd,  tiefer  gestreifte  Flügeldecken  und  kaum  punktirte  Seiten  der  beiden  ersten 
Yentralsegmente  verschieden.  Long.  6*5 — l'bmm.  Mitteleuropa:  kommt  namentlich 
auf  Getreidefeldern  vor. 

7.  Amara  pleheja  Gyllh.  Ins.  Suec.  H,  141,  Dej.  Spec.  IH,  467,  Icon.  HI, 
pl.  161,  f.  2,  Schaum  521,  Putz.  Mon.  10;  lapidicola  Heer  Käf.  Schweiz  II,  39;  vari- 
color  Heer  Fn.  Helv.  I,  92.  —  Yon  allen  vorhergehenden  Arten  durch  den  stärker 
ausgeschnittenen  Yorderrand  und  die  jederseits  vor  den  Hinterecken  schräg  nieder- 
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gedrückte  Scheibe  des  Halsschildes,  kürzere  Flügeldecken  und  geringere  Grösse  ¥er- 
schieden.  Hell  erzfarbig,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten, 
die  Wurzel  der  Taster  und  die  Schienen  gelbroth,  die  Schenkel  häufig  braunroth. 
Halssehild  kaum  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  vom  ziemlich  stark  gerundet 
verengt,  mit  stark  vorspringenden,  ziemlich  spitzen  Vorderecken  und  etwas  nach 
hinten  gezogenen,  deutlich  spitzwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
zwei  deutlichen,  mehr  oder  minder  stark  punktirten  Eindrücken.  Flügeldecken  ziemlich 
fein  gestreift,  die  Streifen  fein  punktirt  oder  glatt,  gegen  die  Spitze  stärker  ver¬ 
tieft.  Long.  6 — Q'h  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Die  häufigste  Art  der  Unter¬ 
gattung  Triaena. 


Subg.  Amara  s.  str. 

8.  Amara  si/milata  GyUh.  Ins.  Suec.  H,  138,  Dej.  Spec.  IH,  461,  Icon.  III, 
pl.‘160,  f.  3,  Schaum  522,  Putz.  Mon.  12;  obsoleta  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  116;  — 
r?' var.  depressa  Letzn.  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1852,  264;  ?depressa  Zimmerm.  Gistl  Faun. 
I,  37,  Schaum  535.  —  Oblong-oval,  oben  bronzefarbig,  oft  mit  grünlichem  Schimmer, 
die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  oft  auch  die  Wurzel  des  vierten  röthlichgelb ,  die 
Schienen  und  Tarsen  bräunlichroth.  Halsschild  an  der  Basis  einundzweidrittelmal  so 
breit  als  lang,  nach  vom  ziemlich  stark  gerundet  verengt,  am  Vorderrande  aus- 
gerandet,  die  Vorderecken  vortretend,  die  Scheibe  massig  gewölbt,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  kurzen  und  tiefen  inneren  Längsstrichel  und  einem  schwachen 
äusseren  Eindruck,  in  der  Umgebung  der  Eindrücke  in  der  Eegel  sehr  deutlich 
punktirt.  Der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  ist  dem  Seiten¬ 
rande  genähert.  Flügeldecken  eiofach  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  stärker 
vertieft,  der  Scutellarstreifen  vom  mit  einem  Nabelpunkt,  die  gi-össeren  Punkte  im 
achten  Zwischenraum  bilden  eine  ziemlich  zusammenhängende  Eeilie.  Mittelschienen 
des  cf  innen  behaart,  sehr  selten  unbehaart  (var.  depressa  Letzn.,  ? depressa  Zimmerm.). 
Letztes  Ventralsegment  am  Hinterrande  bei  beiden  Geschlechtern  mit  zwei  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Long.  7*5 — 9*5  »wm.  Fast  über  die  ganze  paläarctische  Eegion 
verbreitet.  Häufig. 

9.  Amara  ovata  Fahr.  Ent.  Syst.1, 154,  Schaum  523,  Putz.  Mon.  13 ;  obsoleta 
Dej.  Spec.  IH,  460,  Icon.  IH,  pl.  160,  f.  2;  trivialis  Duftschm.  Fn.  Aust.  II,  116;  pra¬ 
tensis  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  46,  t.  145,  f.  b.  B. —  ab.  adamanlina  Kolenati  Melet. 
Ent.  I,  52.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  breitere,  mehr 
ovale,  gewölbtere  Körperform,  etwas  breiteren,  vor  der  Basis  kaum  punktirten  Hals- 
sehüd,  kürzere  und  breitere  Flügeldecken,  tiefere  Streifen  und  gegen  die  Spitze 
gewölbtere  Zwischenräume  derselben  und  durch  schwarze,  selten  pechbraune  Schienen 
verschieden.  Oberseite  gewöhnlich-  erzfarbig,  selten  metallisch  blau  (ab.  adamantina 
Kol.)  oder  schwarz.  Auch  von  dieser  Art  kommen  cf  ohne  Behaarung  der  Mittel¬ 
schienen  vor.  Long.  9 — 11  mm.  Mitteleuropa,  Portugal,  Caucasus.  Im  allgemeinen 
seltener  als  similata. 

10.  Amara  saphyrea  Dej.  Spec.  UI,  463,  Icon.  UI,  t.  160,  f.  4,  Schaum 
1.  c.  522,  note,  Putz.  Mon.  14.  —  Der  ovata  zunächst  stehend,  von  derselben  durch 
ganz  rothgelbe  Beine,  schön  blau  oder  blaugrün  gefärbte  Oberseite,  viel  stärkere 
Wölbung,  gegen  die  Basis  deutlicher  gerundet  verengten  Halsschild  und  viel  tiefer 
gestreifte,  gegen  die  Basis  mehr  eingezogen  verengte  Flügeldecken  verschieden. 
Sexualcharaktere  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten.  Long.  9 — 10  mm.  Südungarn. 

11.  Amara  montivaga  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  45,  t.  144,  f.  d.  D., 
Schaum  524,  Putz.  Mon.  15 ;  communis  Fahr.  Syst.  El.  I,  195.  —  Auf  der  Oberseite 
metallisch  grün,  selten  bronzefarbig  oder  schwarz,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und 
die  Wurzel  des  vierten  röthlichgelb,  die  Schienen  schwarz  oder  pechbraun.  Halsschild 
an  der  Basis  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  vor  derselben  am  breitesten,  daselbst 
in  der  Eegel  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  am  Vorderrande  ausgerandet,  mit 
voi-tretenden  Vor.derecken,  viel  gewölbter  und  nach  vorn  stärker  verengt  als  bei  ovata, 
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der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  viel  weiter  vom  Seitenrande  abgerfickt  als 
bei  dieser,  die  Basaleindrücke  erloschen  oder  schwach,  kaum  punktirfc.  Flügeldecken 
kürzer  und  gewölbter  als  bei  ovaia,  beim  rf  gegen  die  Spitze  stärker  verengt,  tiefer 
gestreift,  der  Scutellarstreifen  vorn  mit  einem  Habelpunkt,  die  Punkte  des  achten 
Zwischenraumes  in  der  Mitte  der  Eeihe  weit  von  einander  getrennt.  Mittelsehienen 
des  cJ*  auf  der  Innenseite  unbehaart.  Letztes  Ventralsegment  beim  (f  jederseits  mit 
einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  7 — 8  mm.  Mitteleuropa, 
besonders  in  Gebirgsgegenden. 

12.  Amara  nitida  Sturm  Deutsehl.  Ins.  VI,  35,  t.  142,  f.  b.  B.,  Schaum 
525,  Putz.  Mon.  20 ;  formosa  SchiMte  Danm.  Eleuth.  184.  —  Der  mordimga  sein- 
nahe  stehend,  von  derselben  durch  rostrothe  Schienen,  am  Vorderrande  viel  schwächer 
ausgerandeten,  fast  gerade  abgestutzten  Halsschild  und  stark  abgerundete,  nicht  vor¬ 
tretende  Vorderecken  desselben  verschieden.  Der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken 
des  Halsschildes  ist  wie  bei  montivaga  vom  Seitenrande  abgerückt,  Scutellarstreifen 
mit  oder  ohne  Habelpunkt.  Letztes  Ventralsegment  des  $  mit  zwei  borstentragenden 
Punkten.  Long.  7 — l’bmm.  Mitteleuropa.  Selten. 

13.  Amara  commnnis  Panz.  Fn.  Germ.  40, 2,  Schaum  526,  Putz.  Mon.  16 ; 
vagabunda  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  117;  ferrea  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  36,  t.  142, 
f.  c.  C. ;  atroeoendea  Sturm  1.  c.  57,  t.  146,  f.  a.  A. ;  vulgaris  Daws.  Geodeph.  brit. 
120;  aenea  Heer  Fn,  helv.  I,  95;  alrata  Heer  1.  c.  95;  alpicola  Heer  Käf.  Schw.  H, 
39.  —  Oben  erzfarbig,  selten  blaugrün  oder  schwarz,  die  drei  ersten  Ffihlerglieder 
und  die  Wurzel  des  vierten  rothgelb,  die  Schienen  bi-äunlichroth.  Halsschild  an  der 
Basis  einundzweidrittelmal  so  breit  als  lang,  nach  vom  gerundet  verengt,  am  Vorder¬ 
rande  ausgerandet,  die  Vorderecken  stark  vorspringend,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt, 
vor  der  Basis  jederseits  deutlich  und  in  der  Regel  ziemlich  dicht  punktirt,  aber  nur 
mit  zwei  schwachen  Eindrücken.  Der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  ist  vom 
Seitenrande  ziemlich  weit  abgerückt.  Flügeldecken  oblong,  die  Streifen  gegen  die 
Spitze  nur  massig  vertieft,  der  Scutellarstreifen  ohne  Habelpunkt,  die  Punkte  des 
achten  Zwischenraumes  in  der  Mitte  weit  von  einander  getrennt.  Letztes  Ventral¬ 
segment  bei  beiden  Geschlechtern  jederseits  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt. 
Long.  6 — 7  mm.  Heber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Region  verbreitet. 
Häufig. 

14.  Amara  convexior  Steph.  III.  Brit.  I,  131,  Bedel  Fn.  Sn.  91;  continua 
Thoms.  Opuse.  Ent.  Fase.  V,  1873,  529 ;  communis  auct.  ex  parte.  —  Der  Am.  communis 
äusserst  nahe  stehend,  im  allgemeinen  etwas  grösser,  der  Halsschild  vor  der  Basis 
stärker  und  in  grösserer  Ausdehnung  punktirt,  die  Punktreihe  des  achten  Zwischen¬ 
raumes  der  Flügeldecken  in  der  Mitte  viel  weniger  breit  unterbrochen.  Long.  7  bis 
7*5  mm.  Wahrscheinlich  wie  die  vorige  Art  verbreitet  und  ebenso  häufig  wie  diese. 

15.  Amara  Schimperi  Wenck.  Cat.  Col.  Als.  1866,  125,  Putz.  Mon.  20, 
K.  u.  J.  Daniel  Coleopt.  Stud.  1891,  54.  —  Gleichfalls  mit  Am.  communis  sehr  nahe 
verwandt,  in  der  Färbung  der  Fühler  und  im  Bau  des  Halsschildes  der  A.  lunicoUis 
näher  stehend.  An  den  Fühlern  ist  das  dritte  Glied  oben  wenigstens  gegen  die  Spitze 
schwärzlich.  Der  Haissehild  ist  kürzer  als  bei  communis,  an  den  Seiten  mehr  gerundet, 
nach  vom  im  vorderen  Drittel  stärker  verengt,  die  Scheibe  ist  jederseits  vor  den 
Hinterecken  schräg  niedergedrückt,  die  Basaleindrücke  sind  tiefer,  die  Punktirung 
erstreckt  sich  fast  über  die  ganze  Basis  und  zieht  sieh  oft  an  den  Seiten  bis  gegen 
die  Vorderecken.  Die  Punktreihe  des  achten  Zwischenraumes  der  Flügeldecken  ist 
wie  bei  communis  breit  unterbrochen.  Die  Epistemen  der  Vorder-,  Mittel-  und  der 
Hinterbrust  sind  ziemlich  kräftig  punktirt.  Long.  6—6*5  mm.  Mitteleuropa  (Eisass, 
Bayern,  Tirol).  Sehr  selten. 

16.  Amara  lunicoUis  SehWdte  Danm.  Eleuth.  185,  Schaum  528;  vulgaris 
Panz.  Fn.  Germ.  40,  1,  Dej.  Spec.  IH,  463,  Icon.  HI,  pl.  160,  f.  5,  Patz.  Mon.  18;  jmeci- 
loides  Heer  Fn.  helv.  95 ;  limbaia  Sehindte  Danm.  El.  188.  —  Der  A.  communis  sehr 
ähnlich,  grösser  als  diese,  an  den  Fühlern  nur  die  zwei  ersten  Glieder  und  di^ 
oft  nur  auf  der  Unterseite  gelbroth,  die  Schienen  pechschwarz,  die  Vorderschienen 
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an  der  Spitze  neben  dem  Endsporn  in  eine  scharfe  Ecke  ausgezogen,  der  Halsschiid 
an  den  Seiten  vor  den  Hinterecken  deutlich  schräg  niedergedrückt,  die  Eindrücke 
vor  der  Basis  des  Halsschildes  stärker  ausgebildet,  aber  in  der  Regel  nur  wenig 
oder  gar  nicht  punktirt.  Long.  7 — 8  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Seltener 
als  A.  communis. 

17.  Amara  curta  Hej.  Spec.  III,  468,  Icon.  in,pl.  161,  f.  5,  Schaum  527,  Putz. 
Mon.  22;  despecta  Sahib.  Ins.  Fenn.  I,  245;  brunnicornis  HeerKäf.  Schw.  II,  36;  aeru¬ 
ginosa  Kolenati  Melet.  Entom.  I,  55;  ovalis  Muls.  Op.  Ent.  XII,  1861,  47.  —  Kürzer 
und  flacher  als  die  drei  vorigen  Arten,  oben  dunkel  erzfarbig,  dunkel  metallisch  grün, 
blau  oder  ganz  schwarz,  das  dritte  Fühlerglied  nur  an  der  IVurzel  oder  nur  auf  der 
Unterseite  gelbroth,  die  Schienen  rostroth.  Fühler  kurz.  Der  Porenpunkt  innerhalb 
der  Hinterecken  des  Halsschildes  ist  vom  Seitenrande  nur  wenig  entfernt,  von  den 
beiden  Basaleindrücken  des  Halsschildes  ist  der  äussere  oft  ganz  erloschen,  der 
innere  nur  wenig  punktht.  Die  Flügeldecken  sind  viel  kürzer  als  bei  communis,  vorn 
feiner  und  gegen  die  Spitze  tiefer  gestreift.  Die  Punktreihe  des  achten  Zwischen¬ 
raumes  ist  in  der  Mitte  unterbrochen.  Yorderschienen  neben  dem  Endsporn  nicht 
winkelig  ausgezogen.  Letztes  Yentralsegment  beim  cf  jederseits  mit  einem,  beim  $ 
mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  6 — 7  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien. 

18.  Amara  Degeer  Mem.  lY,  1774,  98,  Bedel  Fn.  Seine,  90;  tri- 

vialis  Gyllh.  Ins.  Suec.  H,  140,  Dej.  Spec.  HI,  464,  Icon.  IH,  pl.  160,  f.  6,  Schaum 
531,  Putz.  Mon.  25;  vulgaris  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  117,  Schi.0-dte  Danm.  Eleuth. 
190.  —  Oben  gewöhnlich  lebhaft  bronzefarbig,  beim  $  mit  seidenartigem  Glanze, 
seltener  metallisch  grünlich,  bläulich  oder  schwärzlich,  die  drei  ersten  Fühlerglieder 
und  die  Wurzel  des  vierten  rothgelb,  die  Schienen  rostroth.  Halsschild  an  der  Basis 
einundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  stark  verengt,  am  Yorderrande  aus- 
gerandet,  die  Yorderecken  vorspringend,  der  innere  Basaleindruck  als  kurzer,  tiefer 
Längsstrich  entwickelt,  nicht  selten  von  einigen  Punkten  umgeben,  der  äussere  Ein¬ 
druck  oft  verwischt  oder  nur  durch  einzelne  Punkte  angedeutet.  Der  Porenpunkt 
innerhalb  der  Hinterecken  des  Halsschildes  ist  nur  wenig  vom  Seitenrande  entfernt. 
Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen  gegen  die  Spitze  nicht  vertieft,  fein  punktirt, 
ihre  Zwischenräume  bis  zur  Spitze  eben,  der  ScuteUarstreifen  ohne  Habelpunkt.  Letztes 
Yentralsegment  beim  cf  jederseits  mit  einem,  beim  9  mit  zwei  borstentragenden 
Punkten.  Long.  6 — 8  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische  Region  verbreitet. 
Sehr  gemein. 

19.  Amara  proximaWviaXA&Tkg  Term.  Füz.  I,  134.  —  Grösseren  Stücken 
der  aenea  sehr  ähnlich,  durch  hinten  stärker  vertiefte  Streifen  der  Flügeldecken  und 
schwarze  oder  schwarzbraune  Schienen  verschieden.  Oben  glänzend  erzfarbig,  unten 
schwarz  mit  metallischem  Schimmer.  Fühler  schwarz,  die  drei  ersten  Glieder  ^elb- 
roth.  Halsschiid  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  von 
der  Mitte  gegen  die  stark  vorspringenden  Yorderecken  verengt,  am  YordeiTande  tief 
ausgeschnitten,  am  Hinterrande  jederseits  gebuchtet,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken, 
vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  km-zen,  ziemlich  tiefen  Strich  und  zerstreut  und 
erloschen  punktirt.  Flügeldecken  nach  hinten  allmälig  verengt,  stumpf  zugespitzt, 
fein,  gegen  die  Spitze  tiefer  gestreift,  die  Naht  in  der  Mitte  etwas  erhoben.  Die 
Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der  Wurzel  des  Abdomens  zerstreut  punktii-t. 
Beine  ganz  schwarz  oder  die  Schienen  und  Tarsen  schwärzlichbraun,  die  Endsporne 
und  Klauen  roth.  Long-  8  mm.  Südungarn,  Fünfkirchen.  (Ex  Frivaldszky.) 

20.  Amara  spreta  Dej,  Spec.  Y,  791,  Icon.  IH,  pl.  161,  f.  1,  Schaum  530, 
Putz.  Mon.  26.  — Der  H.  aenea  sehr  ähnlich,  durchschnittlich  grösser  und  relativ  breiter, 
an  den  Fühlern  nur  die  beiden  ersten  Glieder  roth,  der  Halsschild  nach  vom  weniger 
verengt,  vor  den  Hinterecken  jederseits  deutlich  schräg  niedergedrückt,  die  Basal¬ 
grübchen  grösser  und  stärker  punktirt,  auch  die  äusseren  stets  deutlich,  die  Flügel¬ 
decken  breiter,  weniger  gewölbt,  das  letzte  Yentralsegment  bei  beiden  Geschlechtern 
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jederseits  nur  mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Long.  7*5 — 8 '5  mm.  Nordeuropa, 
nördliches  Mitteleuropa,  angeblich  auch  in  Tirol  und  in  der  Schweiz. 

21.  Amara  famelica  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  36,  Schaum  529,  Putz. 

Mon.  2/;  SchWdte  Danm.  Eleuth.  186.  —  Gleichfalls  der  A,  aenea  sehr 

nahe  stehend,  an  den  Fühlern  nur  die  zwei  ersten  Glieder  gelbroth,  das  zweite  auf 
der  Oberseite  häufig  schwarz,  die  Schienen  ganz  schwarz,  der  Halsschild  an  der  Basis 
fast  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Scheibe  an  den  Seiten  vor  den  Hinterecken  schräg 
niedergedrückt,  die  beiden  Eindrücke  jederseits  vor  der  Basis  ziemlich  tief,  ihre  Um¬ 
gebung  nicht  oder  nur  spärlich  punktirt,  die  Flügeldecken  kürzer  und  breiter,  weniger 
gewölbt.  Von  spreta  durch  die  schwarzen  Schienen,  nicht  oder  weniger  punktirte 
Basaleindrücke  des  Halsschildes  und  das  Vorhandensein  von  jederseits  zwei  borsten- 
tragenden^  Punkten  auf  dem  letzten  Ventralsegmente  des  $  hauptsächlich  verschieden. 
Long.  7 ‘5 — 8 '5  mm.  Nördliches  Mitteleuropa,  Nordeuropa,  Sibirien. 

22.  Amara  eurynota  Panz.  Fn.  Germ.  37,  23,  Hej.  Spec.IH,  458,  Icon.  IH, 
pl.  160,  f.  1;  acuminata  Payk.  Fn.  Suec.  I,  166,  Schaum  532,  Putz.  Mon.  24;  vulgaris 
Fahr.  Syst.  El.  I,  195.  —  Die  grösste  Art  der  Gruppe,  breit  oval,  ziemlich  flach 
gewölbt,  oben  erzfarbig,  grünlich  oder  schwärzlich,  die  9  mit  seidenartigem  Schimmer, 
die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten  gelbroth,  die  Beine  ganz 
schwarz.  Halsschild  an  der  Basis  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  stark 
verengt,  am  Vorderrande  ausgerandet,  mit  vorspringenden  Vorderecken,  die  Scheibe 
vor  den  Hintereeken  jederseits  deutlich  schräg  niedergedrückt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  kurzen  und  tiefen,  von  der  Basis  ziemlich  entfernten  Längsstrich  und  einem 
schwachen  oft  verwischten  äusseren  Eindruck,  die  Umgebung  der  Eindrücke  in  der 
Eegel  ganz  unpunktirt,  der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hinterecken  wenig  vom  Seiten¬ 
rande  abgerückt.  Flügeldecken  breit,  flach  gewölbt,  nach  hinten  stärker  zugespitzt 
als  bei  den  übrigen  Arten,  fein,  aber  tief  gestreift,  die  Streifen  kaum  erkennbar 
punktirt,  gegen  die  Spitze  nicht  stärker  vertieft,  ihre  Zwischenräume,  besonders 
der  dritte,  fünfte  und  siebente,  in  der  ganzen  Länge  leicht  gewölbt,  der  Scutellar- 
streifen  an  der  Wurzel  mit  einem  Nabelpunkt.  Letztes  Ventralsegment  beim  <3^  mit 
einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  9— 11  *5  mm.  Nord-  und 
Mitteleuropa,  Sibirien. 

23.  Amara  exsculpta  Hausm.  Gredl.  Käf.  Tirol  46.  —  Mit  aenea  ver¬ 
wandt,  aber  grösser  lang),  mehr  gewölbt,  unten  rostfarbig,  das  Abdomen 

und  die  Tarsen  bräunlich,  der  Halsschild  in  der  Mitte  neben  dem  Seitenrande  mit 
einem  oder  zwei  tiefen  Punkten,  die  Streifen  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze 
stärker  vertieft.  Von  nitida  durch  die  angegebenen  Charaktere  und  nicht  abgerundete 
Vorderecken  des  Halsschildes  verschieden.  Von  den  Fühlergliedern  sind  die  ersten  drei 
roth ;  die  strichförmigen  Grübchen  auf  dem  Halsschilde  sind  unpunktirt,  ziemlich  nahe 
gerückt  und  entfernt,  vom  Hinterrande  (ähnlich  wie  bei  acuminata)-,  die  9  haben  nur 
einen  borstentragenden  Punkt  auf  jeder  Seite  des  Analsegmentes.  Bozen ;  sehr  selten. 
(Ex  Hausmann.)  Nach  Gredler  und  Kraatz  (Berl.  Ent.  Zeit.  1868,  337)  eine  Varietät  der 
acuminata,  wogegen  die  hier  wiedergegebene  Beschreibung  entschieden  spricht. 

24.  Amara  familiaris  Duftschm.  Fn.  austr.  II,  119,  Dej.  Spec.  III,  469, 
Icjon.  in,  pl.  161,  f.  6,  Schaum  533,  Putz.  Mon.  28;  cursor  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI, 
57,  t.  146,  f.  d.  D.;  levis  Stui’m  1.  c.  34,  t.  142,  f.  a.  A. ;  perplexa  Dej.  Spec.  III,  470, 
Icon,  in,  pl.  162,  f.  1.  —  Oben  erzfarbig,  gewöhnlich  mit  grünlichem  Schimmer, 
selten  blau  oder  schwarz,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel  des  vierten, 
die  zwei  ersten  Glieder  der  Taster  und  die  ganzen  Beine  röthlichgelb.  Halsschild  an 
der  Basis  einundzweidrittelmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  mässig  verengt,  am 
Vorderrande  ausgerandet,  mit  vortretenden  Vorderecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  kurzen  und  ziemlich  tiefen,  häufig  von  einigen  Punkten  umgebenen,  inneren 
und  einen  schwächeren  äusseren  Eindruck,  der  Porenpunkt  innerhalb  der  Hintereeken 
sehr  wenig  vom  Seitenrande  abgerückt.  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  die 
Streifen  in  der  Regel  deutlich  punktii't,  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft,  der  Scutellar- 
streifen  ohne  Nabelpunkt.  Letztes  Ventralsegment  beim  mit  einem,  beim  9  mit 
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zwei  borstenti-agendeu  Punkten.  Long.  5 — 7  ihm.  Ueber  den  grössten  Theil  der 
paläarctiscben  Eegion  verbreitet.  Sehr  häufig. 

25.  Amara  anfhobla  Villa  CoL  Eur.  Dupla,  1833,  33,  Putz.  Mon.  29.  — 
Von  der  vorigen  und  der  folgenden  Art  durch  den  Besitz  eines  Nabelpunktes  an  der 
Wui'zel  des  Scutellarstreifens  leicht  zu  unterscheiden.  Von  der  Grösse  der  familiaris, 
durch  die  stärker  vorspringenden  Augen,  den  weniger  nach  vorn  verengten  und  am 
Yorderrande  viel  weniger  oder  bei  verticaler  Ansicht  gar  nicht  ausgerandet  erschei¬ 
nenden  Halsschild  der  A.  luciäa  näher  stehend.  Long.  6 — 7  mm.  Südliches  Mittel¬ 
europa,  Südeuropa.  Nicht  selten. 

26.  Amara  luaida  Duftschm.  Pn.  Austr.  II,  121,  Schaum  534,  Putz.  Mon. 
28;  gemina  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  37.  —  Her  A.  familiaris  sehr  ähnlich,  kleiner, 
mit  viel  gewölbteren,  mehr  vorspringenden  Augen,  nach  vorn  weniger  verengten  und 
am  Yorderrande  bei  verticaler  Ansicht  fast  gerade  abgestutzt  erscheinenden  Hals¬ 
schild  und  in  Folge  dessen  nicht  vorspringende,  mehr  abgerundete  Vorderecken  des¬ 
selben  verschieden.  Long.  4*5 — 5*5  mm.  Fast  ebenso  verbreitet  wie  familiaris,  aber 
viel  seltener  als  diese. 

27.  Amara  tihiali'S  Payk.  Fn.  Suec.  I,  168,  Hej.  Spec.  III,  471,  Icon.  III, 
pl.  162,  f.  2,  Schaum  534,  Putz.  Mon.  29;  viridis  Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  120.  — 
Hiu’ch  gänzlich  fehlenden  oder  nur  durch  einige  Punkte  angedeuteten  Scutellar- 
streifen  und  die  tiefen  Basalgrübchen  des  Halsschildes  sehr  ausgezeichnet.  Klein, 
länglich  eiförmig,  gewölbt,  oben  meist  erzfarbig,  häufig  mit  grünlichem  Schimmer, 
die  drei  ersten  Fühler glieder  und  oft  auch  die  Wurzel  des  vierten  gelbroth,  die 
Schienen,  bisweilen  die  ganzen  Beine  bräunlichroth.  Halsschild  an  der  Basis  einund- 
zweidrittelmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  nur  mässig  verengt,  am  Vorderrand 
gerade  abgestutzt  oder  nur  schwach  ausgerandet,  die  Vorderecken  nicht  vortretend, 
abgerundet,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  zwei  sehr 
tiefen  grübchenartigen  Eindrücken,  in  der  Umgebung  meist  ohne  Punkte.  Her  basale 
Porenpunkt  befindet  sich  in  den  Hinterecken  selbst.  Flügeldecken  fein  gestreift,  die 
Streifen  deutlich  punkthrt,  gegen  die  Spitze  nicht  vertieft.  Letztes  Ventralsegment 
beim  mit  einem,  beim  9  zwei  borstentragenden  Punkten.  Prosterniim  des  cf 
mit  einem  Grübchen.  Long.  4*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  hauptsächlich 
an  der  Meeresküste. 


Subg.  JPercosia  Zimmerm. 

28.  Amara  equestris  Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  109,  Bedel  Fn.  Seine  87 ; 
Patricia  Huftschm.  Fn.  Austr.  H,  110,  Hej.  Spec.  III,  502,  Icon.  III,  pl.  167,  f.  3, 
Schaum  549,  Putz.  Mon.  89;  plebeja  Huftschm.  1.  c.  111;  mancipium  Huftschm.  1.  c. 
113;  nobilis  Sturm  Heutschl.  Ins.  YI,  28,  t.  141,  f.  a.  A. ;  —  var.  zabroides  Hej.  Spec. 
III,  504,  Icon.  III,  pl.  167,  f.  4 ;  —  var.  dilatata  Heer  Käf.  Schweiz  II,  35 ;  —  var. 
Cervini  Stierl.  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  V,  1879,  510.  —  Eine  in  der  Grösse 
und  Punktirung  sehr  variable ,  durch  den  Besitz  von  drei  oder  mehreren  borsten¬ 
tragenden  Punkten  jederseits  an  der  Spitze  des  Prosternalfortsatzes,  den  Besitz  von  drei 
odei’  vier  statt  zwei  borstentragenden  Punkten  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel 
und  die  breit  herzförmig  erweiterten  Glieder  der  Yordertarsen  des  c?'  leicht  kenntlich. 
Oben  pechschwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  Unterseite  rothbraun, 
der  Mund,  die  Fühler  und  die  Beine  oder  wenigstens  die  Schienen  bräunlichroth, 
die  Flügeldecken  beim  cf  glänzend,  beim  9  matt.  Kopf  etwa  so  breit  als  die  Basis 
des  Halsschildes,  mit  mässig  vorspringenden  Augen.  Halsschild  an  der  Basis  etwa 
doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt,  am  Vorderrande  schwach 
ausgerandet  oder  fast  gerade,  die  Scheibe  gewölbt,  vor  der  Basis  niedergedrückt  und 
jederseits  mit  zwei  tiefen  und  grossen,  gewöhnlich  stark  punktirten  Eindrücken,  von 
welchen  der  äussere  durch  ein  schräges  Längsfältehen  vom  Seitenrande  getrennt  ist. 
Flügeldecken  breit^  gewölbt,  stark  gestreift,  die  Streifen  stärker  oder  schwächer 
punktirt,  gegen  die  Spitze  stärker  vertieft.  Letztes  Yentralsegment  beim  cf  jeder- 
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seits  mit  einem,  selten  zwei,  beim  9  i^it  zwei,  selten  drei  borstentragenden  Punkten. 
Mittelschienen  des  cf  schwach  gekrümmt.  Auf  eine  sehr  grosse,  in  den  Pyrenäen 
und  in  Krain  Yorkommende,  12 — 13  mm  lange  Form  ist  A.  zahroides  Dej.  aufge- 
stelit.  Ä.  dilatata  Heer  aus  den  Schweizer  Alpen  bezieht  sich  auf  grosse  Stücke  mit 
längerem,  nach  vorn  stärker  verengtem  Halsschild  und  mehr  parallelen^  in  den 
Streifen  stärker  punktirten,  sowie  der  Halsschild  breiter  gerundeten  Flügeldecken. 
A.  Cervini  Stierl.  vom  Monte  Kosa  ist  durch  unpunktirte  Basis  des  Halsschildes  und 
unpunktirte  Streifen  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Long.  8 — 13  mm.  lieber  ganz 
Europa  und  Sibirien  verbreitet,  im  Süden  häufiger  als  im  Morden. 

Subg.  Celia  Zimmerm. 

29.  Amara  ingenua  Huftschm.  Fn.  Austr.  II,  110,  Dej.  Spec.  III,  498,  Icon. 
III,  pl.  166,  f.  4,  Schaum  536,  Putz.  Mon.  32;  liberta  Duftschm.  1.  c.  111;  lata  Sturm 
Deutschi.  Ins.  VI,  23,  t.  140,  f.  b.  B. ;  subaenea  Sturm  1.  c.  20,  t.  143,  f.  a.  A.  — 
Oberseite  bräunlich  erzfarbig,  beim  9  raatt,  die  Fühler,  Taster  und  Beine,  die 
Epipleuren  der  Flügeldecken  und  gewöhnlich  auch  der  äusserste  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  bräunlichroth.  Kopf  dick,  etwas  breiter  als  die  halbe  Basis  des  Halsschildes, 
mit  wenig  vorspringenden  Augen.  Halsschild  an  der  Basis  doppelt  so  breit  als 
lang,  nach  vorn  mässig  verengt,  am  Vorderrande  schwach  ausgerandet,  fast  gerade, 
die  Vorderecken  abgerundet,  nicht  vorgezogen,  die  Hinterecken  sehr  schwach  vor¬ 
springend,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  quer  nieder¬ 
gedrückt,  jederseits  mit  zwei  grossen  und  tiefen,  mehr  oder  minder  stark  punktirten 
Eindrücken.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  gewölbt,  ziemlich  fein 
gestreift,  die  Streifen  sehr  deutlich  punktirt,  ihre  Zwischenräume  kaum  gewölbt. 
Scutellarstreifen  entwickelt,  ohne  Mabelpunkt.  Punktreihe  des  achten  Zwischenraumes 
in  der  Mitte  breit  unterbrochen.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ohne  borstentragende 
Punkte,  Prosternum  beim  cf  in  der  Mitte  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  bei  beiden 
Geschlechtern  an  der  Spitze  mit  zwei,  beim  cf  einander  genäherten,  borsten  tragenden 
Punkten.  Hinterschienen  des  cf  innen  mit  langen,  weitläufig  stehenden  Haaren 
besetzt.  Long.  9 — 10  mm.  lieber  Europa  und  Sibirien  weit  verbreitet.  Im  südlichen 
Mitteleuropa  nicht  selten. 

30.  Amara  Solieri  Putz.  Mon.  31.  —  Schlanker  und  gestreckter  als  irgend 
eine  andere  Art  der  Gruppe,  durch  dicken,  breiten  Kopf  und  den  Besitz  von  zwei 
borstentragenden  Punkten  an  der  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  ausgezeichnet.  Oberseite 
schwarz  kupferig,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  breit,  die  Augen 
nicht  vorspringend.  Halsschild  mit  etwas  vorgezogenen  Vorderecken  und  etwas  vor¬ 
springenden  Hinterecken,  vor  den  letzteren  deutlich  niedergedrückt,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  zwei  tiefen,  parallelen  Längseindrücken ,  welche  nach  vorn  fast  über 
das  erste  Drittel  des  Halsschildes  verlängert  sind ,  zwischen  den  Eindrücken  jeder¬ 
seits  stark,  in  der  Mitte  weniger  stark  punktirt.  Flügeldecken  schmal  und  lang 
gestreckt,  fiaoh  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Streifen  kaum  punktirt,  ihre  Zwischen¬ 
räume  deutlich  gewölbt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  mit  zwei  borstentragenden 
Punkten,  Prosternum  beim  cf  in  der  Mitte  niedergedrückt  und  punktirt.  Letztes 
Ventralsegment  beim  cf  jederseits  mit  zwei  genäherten,  borstentragenden  Punkten. 
Long.  8  mm.  Von  Putzeys  nach  einem  einzelnen,  angeblich  aus  der  Schweiz  stam¬ 
menden  cf  beschrieben.  (Ex  Putzeys.) 

31.  Amara  fusca  Dej.  Spec.  III,  497,  Icon.  III,  pl.  166,  f.  3,  Schaum  537, 
Putz.  Mon.  33.  —  Wie  Ä.  ingenua  gefärbt.  Kopf  viel  kleiner  als  bei  dieser,  mit  stark  vor¬ 
springenden  Augen.  Halsschild  nach  vorn  stärker  verengt  als  bei  ingenua.,  die  Hinter¬ 
ecken  desselben  nicht  vorspringend.  Flügeldecken  viel  kürzer  und  weniger  gewölbt  als 
bei  ingenua,  etwas  feiner  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  noch  flacher. 
Long.  7*5 — 8'5wm.  Westliches  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet.  Selten. 

32.  Amara  complanata  Dej.  Spec.  III,  496,  Icon.  III,  pl.  166,  f.  2,  Putz. 
Mon.  33.  —  Mit  A.  fusca  zunächst  verwandt,  von  dieser  durch  breitere  und  kürzere 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa.  21 


322 


II.  Familie.  Carabidae.  XVI.  Trib.  Amarini. 


Gestalt,  etwas  längere  Fühler,  kürzeren,  mehr  transversalen,  seitlich  stärker  gerun¬ 
deten,  nach  vorn  weniger,  nach  hinten  stärker  verengten  Haisschild,  kürzere,  weniger 
convexe  Flügeldecken  und  schwächer  punktirten  Prosternaleindruck  des  cj'  verschieden. 
Long.  8  mm.  Dalmatien.  (Ex  Putzeys.) 

33.  Amara  cursitans  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  22,  Schaum  538,  Putz. 
Mon.  34;  properans  Zimmerm.  1.  c.  20;  fuscicornis  Zimmerm.  1.  c.  20;  rufo-aenea 
Letzn.  Zeitschr.  Entom.  Breslau  1852,  282 ;  Oitgsbourgeri  Heer  Käf.  Schweiz.  H,  37. 
—  Oberseite  braun  erzfarbig,  zuweilen  grünlich,  beim  $  matter,  die  Unterseite  roth- 
braun  oder  pechbraun,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  der  grösste  Theil  der 
Taster,  die  Beine  und  die  Epipleuren  rothbraun  oder  röthlichgelb.  Kopf  mit  ziemlich 
stark  vorspringenden  Augen.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet, 
am  Vorderramde  kaum  ausgerandet,  die  Yorderecken  abgerundet,  die  Hinterecken  dürch 
eine  deutliche  Ausbuchtung  der  Seiten  abgesetzt,  rechtjfinkelig  oder  ziemlich  spitz 
nach  aussen  tretend,  die  Scheibe  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jeder- 
seits  mit  zwei  tiefen,  in  der  Eegel  stark  punktirten  Längsgrübchen ,  in  der  Mitte 
sparsamer  punktirt.  Flügeldecken  länger  und  an  den  Seiten  weniger  gerundet  als 
bei  fusca,  etwas  tiefer  punktirt  gestreift.  Von  fusca  durch  schmälere,  flachere  Gestalt, 
die  Färbung  der  Fühler  und  Taster,  stärker  gerundete,  vor  den  Hinterecken  aus¬ 
gebuchtete  Seiten  und  tiefere  Basalgrübchen  des  Halsschildes^  sowie  durch  längere 
Flügeldecken  verschieden.  Long.  7*5— 8-5  mm.  Ueber  Centraleuropa  verbreitet. 
Seiten. 

34.  Amara  munidpaUs  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  93,  Schaum  539,  Putz. 
Mon.  35;  modesta  Dej.  Spec.  lU,  482,  Icon.  III,  pl.  163,  f.  3;  melanchoUca  Schi^dte 
Danm.  Eleuth.  176;  ohscuricornis  Mot&ch.  Bull.  Mose.  1859,  223.  —  Mit  A.  fusca 
und  cursitans  nahe  verwandt,  von  beiden  durch  viel  geringere  Grösse,  durch  kürzeren, 
im  Verhältnisse  zu  den  Flügeldecken  kleineren  Halsschild,  von  fusca  überdies  durch 
bräunliche,  nur  an  der  Wurzel  röthlichgelbe  Fühler,  dunklere  Taster,  Schenkel  und 
Epipleuren,  nach  vorn  weniger  verengten  Halsschild,  als  kleine  spitze  Winkel  nach 
aussen  tretende  Hinterecken  desselben  und  etwas  längere  und  flachere,  feiner  gestreifte, 
in  den  Streifen  undeutlich  oder  gar  nicht  punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  6 
bis  6*5  ww.  Mitteleuropa,  Caucasus,  Sibirien.  Ziemlich  selten. 

35.  Amara  misella  Mül.  Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1868,  9,  Putz. 
Mon.  37.  —  Schwarz,  die  Oberseite  bronzefarbig,  oft  mit  kupferigem  Schimmer,  bis¬ 
weilen  schwarz,  mit  blauem  Schimmer,  an  den  bräunlichen  Fühlern  in  der  Eegel 
nur  das  erste  Glied  oder  die  Wurzel  desselben  und  an  den  Beinen  nur  die  Schienen 
röthlich.  Kopf  ziemlich  klein,  mit  wenig  vorspringenden  Augen.  Halsschild  kaum  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  erst  im  vorderen  Drittel  mässig  verengt,  am  Vorder¬ 
rande  leicht  ausgerandet,  die  Yorderecken  wenig  vorspringend  und  abgerundet,  die 
Hinterecken  rechtwinkelig,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  ein¬ 
gedrückt,  jederseits  mit  zwei  tiefen,  mehr  oder  minder  stark  aber  weitläufig  punk¬ 
tirten  Grübchen.  Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  mässig  tief  punktirt  gestreift,  die 
Zwischenräume  der  Streifen  bis  zur  Spitze  eben.  Prosternum  beim  cf  mit  einem 
schwach  punktirten  Längsgrübchen.  Letztes  Ventralsegment  beim  cf  jederseits  mit 
einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  6  wm.  In  den  ost-’ 
galizischen  und  siebenbürgischen  Alpen,  hochalpin. 

36.  Amara  erratiea  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  120,  Schaum  540,  Putz.  Mon. 

38;  vulgaris  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  138 ;  Dej.  Sp.  III,  472,  Icon.  III,  pl.  162, 

f.  4;  graculus  Heer  Käf.  Schweiz.  U,  37 ;  laevipennis  Kirby  Fn.  Bor.  Am.  IV,  40; 
inepta  Lee.  Proc.  Ac.  Phil.  1855,  351.  —  Auf  der  Oberseite  in  der  Eegel  kupferig 
bronzefarbig,  oft  lebhaft  metallisch  grün,  blau,  violett  oder  schwarz,  auf  der  Unter¬ 
seite  dunkel  erzfarbig,  mit  grünlichem  Schimmer.  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz, 
an  den  ersteren  bisweilen  das  erste  Glied  röthlich.  Kopf  ziemlich  klein,  mit  mehr 
oder  weniger  vorspringenden  Augen.  Halsschüd  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet,  nach  vorn  wenig  verengt,  am  Vorderrande  schwach  aus¬ 
gerandet,  die  Yorderecken  etwas  vortretend,  aber  abgerundet,  die  Hinterecken  etwas 
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obtus  rechtwinkelig ,  die  Scheibe  vorn  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  mehr  oder 
minder  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  nicht  oder  nur  schwach  punktirten 
Eindrücken,  von  welchen  der  äussere  meist  schräg  gegen  die  Hinterecken  gerichtet 
ist.  Flügeldecken  fein  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  eben  oder 
abwechselnd  etwas  gewölbt.  Prosternum  des  cf  in,  der  Mitte  leicht  niedergedrückt  und 
sehr  fein  punktirt.  Die  Mittelschienen  des  cf  deutlich  gekrümmt.  Letztes  Ventral¬ 
segment  des  cf  mit  einem,  des  5  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  7  bis 
8  mm.  Im  Horden  der  paläarctischen  und  nearctischen  Eegion  und  in  den  höheren 
Eegionen  der  Gebirge  von  Mittel-  und  Südeuropa. 

37.  Amara  Quenseli  Schönh.  Syn.  I,  201,  Dej.  Spec.  III,  481,  Icon.  HI, 
pl.  163,  f.  2,  Schaum  542,  Putz.  Mon.  40;  mmticola  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  26,  Dej. 
Spec.  V,  794,  Icon.  III,  pl.  163,  f.  1;  aniennata  Eosh.  Beitr.  Ins.  Fn.  Eur.,  9.  —  Oben 
gewöhnlich  dunkel,  oft  röthlich  erzfarbig,  bisweilen  metallisch  grün,  die  $  ziemlich 
matt ,  unten  braun  oder  pechschwarz ,  die  Fühler ,  Taster  und  Beine  ro^troth  oder 
rostgelb.  Fühler  schlank,  mit  langen  Gliedern.  Augen  mässig  vorspringend.  Halsschild 
an  der  Basis  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  vorn  nur  mässig  verengt, 
am  Vorderrande  ausgerandet,  die  Vorderecken  ziemlich  stark  vorspringend,  die 
Hinterecken  rechtwinkelig ,  die  Scheibe  in  der  Mitte  gewölbt,  vor  der  Basis  quer,  vor 
den  Hinterecken  schräg  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  breiten  und  tiefen,  weit¬ 
läufig,  aber  ziemlich  stark  punktirten  Eiudrücken.  Flügeldecken  an  der  Wurzel  etwas 
breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  mässig  gewölbt,  ziemlich  fein  gestreift,  die 
Streifen  nur  undeutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  derselben  ganz  flach.  Prosternal- 
fortsatz  an  der  Spitze  mit  zwei  Wimperhaaren  besetzt.  Prosternum  beim  cf  in  der 
Mitte  fein,  oft  undeutlich  punktirt.  Mittelschienen  des  cf  leicht  gekrümmt,  die  Hinter¬ 
schienen  unbehaart.  Letztes  Ventralsegment  bei  beiden  Geschlechtern  mit  zwei,  beim 
cf  einander  genäherten,  borstentragenden  Punkten.  Long.  5‘5 — 8  mm.  In  den  Alpen, 
in  den  Pyrenäen,  im  Caucasus  und  im  hohen  Horden  der  paläarctischen  Eegion. 

38.  Amara  silvicola  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  26,  Schaum  544,  Putz.  Mon. 
41;  maritima  Schi^udte  Danm.  Eleuth.  178;  Quenseli  Letzn.  Zeitschr.  Entom.  Breslau 
1852,  288.  —  Mit  Am.  Quenseli  sehr  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  hellere, 
röthlichbraune,  metallische  Färbung,  breitere  und  flachere  Gestalt,  breiteren,  nach 
vorn  stärker  verengten ,  an  den  Seiten  breiter  und  flacher  niedergedrückten  Hals¬ 
schild  und  durch  kürzere,  breitere  und  flachere,  in  den  Streifen  sehr  deutlich  punktirte 
Flügeldecken  verschieden.  An  der  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  befinden  sich  in 
der  Eegel  vier  borstentragende  Punkte.  Long.  7 — 8  mm.  An  den  Küsten  der  Ostsee 
und  auf  sandigen  Heiden  im  nördlichen  Deutschland. 

39.  Amara  hifrons  Gyllh.  Fn.  Suec.  H,  144,  Dej.  Spec.  HI,  485,  Icon.  HI, 
pl.  164,  f.  1,  Schaum  546,  Putz.  Mon.  44;  livida  Schi^dte  Danm.  Eleuth.  179;  rufo- 
cincta  Sahlbg.  Ins.  Penn.  I,  249 ;  brunnea  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  56,  t.  146,  f.  c.  C. ; 
orichalcica  Daws.  Geod.  brit.  125;  discrepans  Steph.  Hl.  Brit.  I,  131;  Zimmernmnni 
Heer  Käf.  Schw.  H,  38.  —  Eöthlichbraun,  oben  bronzefarbig,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  röthlich- 
gelb.  Halsschild  an  der  Basis  mehr  als  einundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  daselbst 
so  breit  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  vorn  nur  mässig  verengt,  am  Vorderrande 
sehr  schwach  ausgerandet,  die  Vorderecken  abgerundet,  die  Hinterecken  rechtwinkelig, 
nicht  nach  aussen  vorspringend,  die  Scheibe  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  quer 
niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  ziemlich  tiefen  Eindrücken  und  ziemlich  stark 
und  dicht  punktirt.  Flügeldecken  in  den  Streifen  sehr  deutlich  punktirt.  cf 
punktirtem  Prostemum  und  geraden  Mittelschienen.  Letztes  Ventralsegment  beim  cf 
jederseits  mit  einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  5*5  bis 
6*5mm.  In  ganz  Europa.  An  sandigen  Stellen  nicht  selten. 

40.  Amara  i/ajlma  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  114,  Dej.  Spec.  HI,  491,  Icon. 
HI,  pl.  165,  f.  1,  Schaum  545,  Putz.  Mon.  49 ;  granaria  Dej.  Spec.  HI,  490,  Icon. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XVI.  Trib.  Amariiü. 


in,  pl.  164,  f.  6.  —  Durch  kleinen,  ziemlich  stark  gewölbten,  sehr  dunkel  erzfarbigen 
Körper,  sehr  kurze  Fühlerglieder,  nach  hinten  deutlich  verengten  Halsschild  und 
rudimentären  oder  gänzlich  fehlenden  Scutellarstreifen  sehr  ausgezeichnet.  Schwärz¬ 
lich  erzfarbig,  der  Halsschild  mit  röthlich  durchscheinendem  Seitenrand,  die  Wurzel 
der  bräunlichen  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  bräunlichroth.  Halsschild  nach 
vorn  nicht  sehr  viel  stärker  als  nach  hinten  verengt,  am  Vorderrande  ausgerandet, 
die  Yorderecken  abgerundet,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  nur  sehr 
schwach  niedergedrückt,  jederseits  mit  zwei  Eindrücken,  in  der  Umgebung  derselben 
ziemlich  spärlich  punktirt.  Flügeldecken  stark  gewölbt,  in  den  Streifen  sehr  deutlich 
pupktirt.  Flügellos.  Prosternum  beim  cf  in  der  Mitte  punktirt.  Letztes  Yentralsegment 
beim  cf  jederseits  mit  einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long. 
5 — h'bmm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

41.  Amara  praeterniissa  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  I,  246,  Bedel  Fn.  Seine  88; 
rufocincta,I)Ql.  Spec.  HI,  484,  Icon.  HI,  pl.  163,  f.  6,  Schaum  547,  Putz.  Mon.  50 ; 
grandicollis  Zimmerm.  Gistl  Faun.  I,  29;  —  var.  oreophila  Zimm.  1.  c.  —  In  der 
Grösse  und  Punktirung  sehr  variabel,  an  dem  grossen,  breiten  Halsschild  und 
dem  Besitz  eines  Nabelpunktes  an  der  Wurzel  des  Scutellarstreifens  unter  den  Arten 
dieser  Gruppe  leicht  zu  erkennen.  Pechbraun  oder  rothbraun ,  der  Seitenrand  des 
Halsschildes  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  heller,  die  Oberseite  mit  mehr  oder 
minder  starkem,  häufig  grönüchem,  metallischem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  gelbroth.  Halsschild  in  der  Mitte  am  breitesten,  daselbst  gewöhnlich  breiter 
als  die  Flügeldecken,  nach  hinten  leicht,  nach  vorn  stärker  verengt,  am  Yorderrand 
stärker  oder  schwächer  ausgerandet,  die  Yorderecken  mehr  oder  minder  vorspringend, 
die  Scheibe  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  nur  sehr  schwach  niedergedrückt,  jeder¬ 
seits  mit  zwei  in  der  Eegel  ziemlich  tiefen  und  von  kräftiger  Punktirung  um¬ 
gebenen  Eindrücken.  Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  als  der  Hinterrand  des 
Halsschildes,  in  der  Begel  tief,  bei  alpinen  Formen  (var.  oreophila)  oft  schwächer  punk¬ 
tirt  gestreift.  Prosternum  des  cf  in  der  Mitte  nicht  punktirt.  Letztes  Ventralsegment 
beim  cf  mit  einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  5 — 7  *  5  mm. 
Ueber  das  nördliche  Europa,  über  die  Gebirge  Mitteldeutschlands,  die  Pyrenäen, 
Alpen,  den  Balkan  und  den  Caucasus  verbreitet.  Im  allgemeinen  selten. 


Subg.  Acrodon  Zimmerm. 

42.  Amara  hrunnea  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  143,  Dej.  Spec.  Hl,  483,  Icon, 
ni,  pl.  163,  f.  4,  Schaum  548,  Putz.  Mon.  51;  lapponica  Sahlbg.  Ins.  Penn.  I,  250; 
Sahlbergi  Zett.  Ins.  Lapp.  36;  amplicollis  Mannh.  Bull.  Mose.  1853,  HI,  139.  —  Der 
Am.  praetermissa  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  ungetheiite  Spitze  des  Kinn¬ 
zahnes,  breiteren,  an  den  Seiten  stäi'ker  gerundeten,  nach  hinten  verengten  Hals¬ 
schild  und  durch  den  Mangel  eines  Nabelpunktes  an  der  Wurzel  des  Scutellarstreifens 
leicht  zu  unterscheiden.  Pechbraun,  oben  mit  metallischem  Schimmer,  die  hintere 
Partie  der  Seiten  und  der  Basalrand  des  Halsschildes,  oft  der  ganze  Halsschild  und 
die  Epipleiiren  der  Flügeldecken  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlich- 
gelb.  Halsschild  etwas  hinter  der  Mitte  breiter  als  die  Wurzel  der  Flügeldecken,  an 
den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  viel  stärker  verengt  als  nach  hinten,  am  Yorder- 
rande  ausgerandet,  die  Yorderecken  deutlich  vorspringend,  die  Hinterecken  ab¬ 
gerundet,  die  Scheibe  seitlich  stark  gewölbt,  vor  der  Basis  sehr  schwach  nieder¬ 
gedrückt,  jederseits  mehr  oder  minder  dicht  punktirt,  mit  zwei  wenig  tiefen  Ein¬ 
drücken.  Flügeldecken  im  allgemeinen  etwas  kürzer  als  bei  praetermissa,  stark 
punktirt  gestreift.  Prosternum  und  letztes  Yentralsegment  wie  bei  praetermissa. 
Long.  5*5^ — 6  mm.  Ueber  das  nördliche  Europa,  die  Gebirge  Mitteleuropas,  Sibirien 
und  Alaska  verbreitet.  Im  allgemeinen  selten. 

43.  Amara  indivisa  Putz.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XIY,  1870 — 71,  Compt. 
rend.  YHI.  —  Durch  ungetheilten  Kinnzahn  mit  brunnea,  durch  den  Besitz  eines 
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Nabelpunktes  an  der  Wurzel  des  Scutellarstreifens  mit  praefertnissa  übereinstimmend, 
von  der  ersteren  durch  etwas  breitere  Körperform,  mehr  vorspringende  Augen, 
etwas  dickere  Fühler,  nach  hinten  fast  gerade  Seiten,  weniger  vorgezogene  Vorder¬ 
ecken,  rechtwinkelige  Hinterecken  und  tiefe  Basalgrübchen  des  Halsschildes,  von  prae- 
termissa  überdies  durch  gewölbteren,  vorn  viel  breiteren  Halsschild  und  stärker 
punktirte  Basis  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  5*5  mm.  Bisher  nur  bei  Biest 
in  Belgien  aufgefunden,  vermuthlich  auch  im  nordwestlichen  Deutschland  vorkommend. 
(Ex  Putzeys.)] 


Subg.  Leiocnemis  Zimmerm. 

44.  Amara  sahulosa  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  35,  Dej.  Spec.  HI,  486, 
Icon.  HI,  pl.  164,  f.  2,  Schaum  514,  Putz.  Mon.  45;  planiuscula  Eosh.  Lauf-  u. 
Schwimmk.  Erlange  1842,  21;  Barnevillei  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1856,  521;  polita 
Chd.  Carab.  Cauc.  151.  —  Pechbraun,  oben  mit  schwachem  Metallschimmer.  Der 
Seitenrand  des  Halsschildes  oder  der  ganze  Vorderkörper,  sowie  die  Unterseite  heller 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Augen  stark  vorspringend. 
Halsschild  in  der  Mitte  nicht  ode^  nur  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  an 
den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  wenig  stärker  verengt  als  nach  hinten,  an  der 
Basis  deutlich  breiter  als  am  wenig  ausgerandeten  Vorderrand,  die  Vorderecken  wenig 
vorspringend,  abgerundet,  die  Hinterecken  stumpfwinkelig,  die  Scheibe  ziemlich 
gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  stark  punktirt,  jederseits  mit  zwei 
Längseindrücken,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  glattes  Längsfältchen  begrenzt 
wird,  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  kräftig  gekerbt 
punktirt,  die  Zwischenräume  der  Streifen  etwas  gewölbt,  der  Scutellarstreifen  an 
der  Wurzel  mit  einem  Nabelpunkt.  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der 
vorderen  Ventralsegmente  kräftig  punktirt.  Prosternum  des  in  der  Mitte  un- 
punktirt.  Letztes  Ventralsegment  beim  cf  mit  einem,  beim  *$  mit  zwei  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Long.  6*5— 7*5  ww.  Südliches  Mitteleuropa,  östliches  Mittel¬ 
meergebiet.  Selten. 

45.  Amara  croatica  Ganglb.  n.  sp.  —  Eothbraun,  die  Flügeldecken  bis¬ 
weilen  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf  von 
normaler  Grösse,  die  Augen  stärker  als  bei  montana  vorspringend.  Halsschild  ge¬ 
wölbter  und  nach  hinten  etwas  weniger  verengt  als  bei  montana.,  mit  stumpfwinkeligen 
Hinterecken,  vor  der  Basis  kräftig  punktirt,  jederseits  mit  zwei  grübchenförmigen 
Eindrücken,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  undeutliches  Fältchen  begrenzt  wird. 
Flügeldecken  viel  schmäler  und  gewölbter  als  bei  mmtana,  hinter  der  Mitte  nicht 
erweitert,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  kräftig  gekerbt  gestreift,  der  Scutellar¬ 
streifen  an  der  Wurzel  ohne  Nabelpunkt,  die  Zwischenräume  etwas  gewölbt.  Proster- 
nalfortsatz  an  der  Spitze  unbewimpert.  Long.  5*5 — 6  mm.  Croatien.  Von  Herrn  Pade- 
wieth  im  Velebitgebirge  gesammelt. 

46.  Amara  montana  Dej.  Spec.  III,  487,  Icon.  pl.  164,  f.  3,  Putz.  Mon. 
64;  ?distincta  Kamb.  Fn.  Andal.  109.  —  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  von  normaler  Grösse,  mit  mässig  vorspringenden 
Augen.  Halsschild  an'  den  Seiten  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  aber  fast  gerad¬ 
linig  verengt,  mit  stumpfwinkeligen,  häufig  etwas  vorspringenden  Hinterecken,  am 
Vorderrande  kaum  ausgerandet,  die  Vorderecken  abgerundet,  nicht  vorspringend,  die 
Scheibe  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  ziemlich  stark 
punktirt,  jederseits  mit  zwei  grübchenförmigen  Längseindrücken ,  von  welchen  der 
äussere  durch  ein  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  ziemlich  breit  und  kurz, 
an  der  Basis  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  an  den  Seiten  wenig 
gerundet,  hinter  der  Mitte  etwas  erweitert,  mässig  fein  gestreift,  die  Streifen  fein 
punktirt,  ihre  Zwischenräume  eben,  der  Scutellarstreifen  nach  hinten  häufig  verkürzt. 
Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens  nahezu  glatt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze 
imbewimpert,  Prosternum  beim  cf  in  der  Mitte  unpunktirt.  Letztes  Ventralsegment 
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beim  mit  einem,  beim  $  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  7 — 8  mm. 
In  Dalmatien  und  im  ganzen  westlichen  Mittelmeergebiet. 

47.  Avifiara  dalmatina  Dej.  Spec.  lU,  495,  Icon.  III,  pl.  165,  f.  6,  Schaum 
515,  Putz.  Mon.  62.  —  Von  Am.  montana  durch  den  Besitz  von  zwei  borsten¬ 
tragenden  Punkten  an  der  Spitze  des  Prosternalfortsatzes,  viel  breiteren,  nach  hinten 
gerundet  verengten  Halsschild  und  durch  breitere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete, 
stärker  punktirt  gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  7*5 — 8*5  wm.  In  Dal¬ 
matien  und  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

48.  Amara  eximia  Dej.  Spec.  III,  494,  Icon.  III,  pl.  165,  f.  5,  Putz.  Mon. 
58.  —  Pechbraun,  die  Unterseite  häufig  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rost- 
roth.  Kopf  relativ  klein,  mit  stark  vorspringenden  Augen.  Halsschild  kurz,  in  der 
Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  vorn  nur 
wenig  stärker  verengt  als  nach  hinten,  die  Hinterecken  stumpfwinkelig  abgerundet, 
der  Vorderrand  flach  ausgerandet,  die  Vorderecken  wenig  vorspringend,  abgerundet, 
die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  in  der  Eegel 
stark  punktirt,  jederseits  mit  einem  tiefen  inneren  Längseindruck  und  einem  kürzeren 
äusseren  Eindruck.  Flügeldecken  sehr  kurz  und  «breit,  an  der  Basis  ausgerandet  ab- 
gestutzt,  stark  gewölbt,  sehr  tief  gestreift,  die  Streifen  kräftig  punktirt,  ihre 
Zwischenräume  gegen  die  Spitze  stark  gewölbt.  Seiten  der  Brust  glatt.  Prosternal- 
fortsatz  an  der  Spitze  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Letztes  Ventralsegment  beim 
cf  jederseits  mit  einem,  beim  9  niit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Long.  7  *5  mm. 
Südfrankreich,  nach  Westen  bis  in  das  Dep.  Var  verbreitet,  Spanien. 

49.  Amara  diversa  Putz.  Stett.  Ent.  Zeit,  1865,  348,  Mem.  Liege  1866, 
217,  Mon.  53.  —  Braun  erzfarbig,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelb.  Augen  vor¬ 
springend.  Halsschild  quer,  an  den  Seiten  gerundet,  die  Vorderecken  herabgebogen 
und  abgerundet,  die  Hinterecken  stumpf,  die  Basis  des  Halsschildes  mässig  punktirt, 
jederseits  mit  einem,  von  wenigen  Punkten  umgebenen  inneren  und  einem  runden 
äusseren  Basalgrübchen.  Flügeldecken  mässig  tief  punktirt  gestreift,  der  Scutellar- 
streifen  nicht  verkürzt.  Prostemalfortsatz  an  der  Spitze  mit  zwei  Wimperhaaren. 
Long.  5*25  mm.  Dalmatien.  Hach  einem  einzelnen  9  ^.us  Dejeans  Sammlung 
beschrieben.  (Ex  Putzeys.) 


Subg.  Amathitis  Zimmerm. 

50.  Amcura  crenata  Dej.  Spec.  III,  507,  Icon.  III,  pl.  168,  f.  4,  Schaum 
513,  Putz.  Mon.  75.  —  Von  gestreckter  Körperform.  Oben  pechbraun,  unten  roth- 
braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  breit,  mit  stark  vorspringenden 
Augen.  Kinnzahn  ungetheilt.  Halsschild  schwach  herzförmig,  nach  vorn  gerundet, 
nach  hinten  ausgeschweift  verengt,  die  Hinterecken  rechtwinkelig,  der  Vorderrand 
kaum  ausgerandet,  die  Vorderecken  nicht  vorspringend,  abgerundet,  die  Scheibe  ziem-- 
lieh  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  ziemlich  stark  und  dicht 
punktirt,  mit  zwei  Längseindrücken,  von  welchen  der  äussere  durch  ein  Längs- 
fältehen  begrenzt  ist.  Flügeldecken  gestreckt,  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Streifen 
gekerbt  punktirt,  die  Zwischenräume  der  Streifen  gewölbt.  Die  Seiten  des  Prosternums, 
die  angrenzende  Partie  der  Epistemen,  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und 
der  vorderen  Ventralsegmente  sehr  stark  punktirt.  Prosternum  des  cf  in  der  Mitte 
mit  einem  punktirten  Grübchen.  Mittelschienen  des  (f  gekrümmt,  innen  mit  einigen 
kleinen  Höckerchen.  Letztes  Ventralsegment  beim  cf  jederseits  mit  einem,  beim  9 
mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  An  Am.  apricaria  erinnernd,  von  derselben 
durch  viel  schmälere,  längere  und  gewölbtere  Flügeldecken,  stärker  und  bis  zur 
Spitze  punktirte  Streifen  und  gewölbte  Zwischenräume  derselben,  einfachen  Kinnzahn 
und  innen  unbehaarte  Hinterschienen  des  cf  verschieden.  Long.  7*5 — 8*5mvw.  Im 
südlichen  Mitteleuropa  selten,  im  östlichen  Mittelmeergebiet  häufiger. 
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Subg.  Sradytus  Zimmerm. 

51.  A/mara  apricaria  Payk.  Mon.  Carab.  77^  Dej.  Spec.  III,  506,  Icon. 
in,  pl.  168,  f.  3,  Scbaum  506,  Putz.  Mon.  87 ;  Petri  Humm.  Ess.  entom,  IV,  58 ;  lata 
Fahr,  Syst.  El.  I,  196;  analis  Fahr.  1.  c.  197;  —  var.  convexilahris  Schi^dte  Danm. 
Eleuth.  166.  —  Oben  pechbraun,  gewöhnlich  mit  Metallschimmer,  unten  rothbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf  breit,  mit  sehr  stark  gewölbten  Augen.. 
Halsschild  schwach  herzförmig,  einundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  seine  Seiten 
gerundet,  vor  den  kleinen,  etwas  spitz  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  aus¬ 
geschweift,  der  Vorderrand  fast  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  abgerundet,  die 
Scheibe  massig  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt  und  stark  und  dicht, 
in  der  Mitte  weitläufiger  punktirt,  jederseits  mit  zwei  ziemlich  tiefen  Längsgrübchen, 
von  welchen  das  äussere  durch  ein  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  ziem¬ 
lich  gestreckt,  massig  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Streifen  stark  punktirt,  gegen  die 
Spitze  aber  glatt,  ihre  Zwischenräume  ziemlich  flach.  Hie  Scheibe  des  Prosternums 
und  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der  vorderen  Ventralsegmente  sind 
sehr  kräftig  punktirt.  Prosternum  des  in  der  Mitte  mit  einem  punktirten  Grübchen. 
Letztes  Ventralsegment  beim  cf  jederseits  mit  einem,  beim  9  ^iiit  zwei  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Var.  convexilahris  Schi.O'dte  ist  durch  kürzere  Flügeldecken  und 
daher  gedrungenere  Körperform  ausgezeichnet.  Long.  6*5 — l'hmm.  Heber  den 
grössten  Theil  der  paläarctischen  Region  und  über  Canada  verbreitet.  Häufig. 

52.  Amara  fulva  De  Geer  Ins.  IV.  62,  Dej.  Spec.  III,  511,  Icon.  III,  pl. 
169,  f.  2,  Schaum  505,  Putz.  Mon.  87;  palUda  Fahr.  Syst.  El.  I,  198;  ferruginea  Payk. 
Fn.  Suec.  I,  161;  concolor  Oliv.  Ent.  III,  35,  80,  t.  12,  f.  136;  iridipennis  Heer  Käf. 
Schw.  II,  41.  —  Heller  oder  dunkler  rostgelb,  die  Flügeldecken  gewöhnlich  mit  stärkerem 
oder  schwächerem,  grünlichem  Metall  sc  bimmer,  sehr  selten  pechbraun,  auf  der  Ober¬ 
seite  grünlich  bronzeschimmernd.  Von  apricaria  ausser  der  Färbung  durch  sehr 
breite  Körperform  und  weniger  vorspringende  Augen  verschieden.  Der  Halsschild  ist 
in  der  Mitte  doppelt  so  breit  als  lang.  Long.  7'5— 9'5mm.  Heber  den  grössten 
Theil  der  paläarctischen  Region  verbreitet.  An  sandigen  Orten  nicht  selten. 

53.  Amara  consularis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  112,  Dej.  Spec.  III,  500, 
Icon,  in,  pl.  167,  f.  1,  Schaum  507,  Putz.  Mon.  87;  lata.  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  133; 
nigra  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  VII,  35;  patrata  Schi^dte  Danm.  Eleuth.  171.  —  Oben 
pechschwarz,  stark  glänzend,  mit  schwachem  Metallschimmer,  unten  pechbraun  oder 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  breit,  mit  stark  vorsprin¬ 
genden  Augen.  Halsschild  in  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten 
massig  gerundet,  nach  vorn  stärker,  nach  hinten  bis  zu  den  kleinen  ,  nach  aussen 
etwas  spitz  vorspringenden  Hinterecken  schwach  gerundet  verengt,  am  Vorderrande 
schwach  ausgerandet,  die  Vorderecken  kaum  vorspringend,  abgerundet,  die  Scheibe 
ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  stark  punktirt,  mit 
zwei  tiefen  Längseindrücken,  von  denen  der  äussere  durch  ein  schräges,  die  Basis 
nicht  ganz  erreichendes  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  an  der  Basis 
etwas  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  gewölbt,  tief  gestreift,  die  Streifen 
stark  punktirt,  gegen  die  Spitze  glatt,  ihre  Zwischenräume  etwas  gewölbt.  Punk- 
tirung  der  Hnterseite  und  Sexualcharaktere  wie  bei  apricaria.  Long.  7 — 9  mm. 
Heber  einen  grossen  Theil  der  paläarctischen  Region  verbreitet.  Nicht  selten. 


Subg.  Cyrtonotus  Steph. 

54.  Amara  aulica  Panz.  Fn.  Germ.  38,  3,  Dej.  Spec.  III,  515,  Icon.  III,  pl. 
170,  f.  1,  Schaum  511,  Putz.  Mon.  81 ;  Fahr.  Syst.  El.  I,  181;  bicolor  Payk.  Fn. 
Suec.  I,  159 ;  spinipes  Schiodte  Danm.  Eleuth.  I,  166.  —  Die  grösste  mitteleuropäische 
Art  der  Gattung,  ausgezeichnet  durch  herzförmigen,  an  den  Seiten  nur  bis  zur 
Wurzel  der  grossen,  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  gerandeten  Halsschild. 
Oben  pechschwarz,  mit  schwachem  Metallschimmer,  unten  rothbraun,  die  Fühler  und 
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Taster  rostroth.  Kopf  ziemlich  gross,  mit  stark  vorspringenden  Augen.  Halsschild  in 
der  Mitte  einiindzweidrittelmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach 
vorn  und  gegen  die  Wurzel  der  Hinterecken  fast  gleichmässig  verengt,  die  Hinter¬ 
ecken  gross,  mehr  oder  minder  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringend,  der  Vorder¬ 
rand  sehr  flach  ausgerandet,  die  Vorderecken  abgerundet ,  die  Scheibe  ziemlich  ge¬ 
wölbt,  hinter  dem  Vorderrande  weitläufiger,  auf  der  quer  niedergedrückten  Basis  dicht 
und  stark  punktirt,  auf  der  letzteren  jederseits  mit  zwei  Längseindrücken,  von  denen 
der  äussere  durch  ein  kräftiges,  nach  hinten  mit  dem  ungerandeten  Seitenrande  zu- 
sammenfliessendes  Längsfältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  er¬ 
weitert,  gewölbt,  stark  punktirt  gestreift.  Mittelschienen  des  cf  auf  der  Innenseite 
mit  drei  Zähnchen.  Long.  11 — 14t  mm.  lieber  ganz  Europa  und  Sibirien  verbreitet. 
Nicht  selten. 

55.  Amara  Helleri  Gredl.  Harold  Coleopt.  Hefte  III,  1868,  60.  —  Nach 
Oredler  von  aulica  durch  starken  Bronzeschimmer  der  Oberseite,  flachere  Wölbung 
von  Halsschild  und  Flügeldecken,  viel  schmäleren^  vorn  wenig  gerundet  erweiterten, 
hinter  dem  Vorderrande  nicht,  vor  der  Basis  feiner  und  dichter  punktirten  Hals¬ 
schild,  fast  rechwinkelige  Hinterecken  desselben  und  durch  mehr  parallele,  hinter  der 
Mitte  kaum  erweiterte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  14  mm.  In  den  Oetzthaler 
Alpen.  (Ex  Gredler.) 

56.  Amara  convexiuscula  Marsh.  Ent.  brit.  462,  Dej.  Spec.III,  517,  Icon. 
HI,  pl.  170,  f.  2,  Schaum  512,  Putz.  Mon.  82.  —  Von  Am.  atilica  durch  viel  schmälere, 
schlankere  Gestalt,  kleineren  Kopf,  stärker  gerundete  und  bis  zur  Spitze  der  Hinter¬ 
ecken  gerundete  Seiten  des  Halsschildes,  mehr  rechtwinkelige  Hinterecken  und 
erloschenen,  inneren  Basalstrich  desselben,  viel  schmälere,  lang  gestreckte,  mehr 
parallele  Flügeldecken,  abgerundete  Schultern  und  beim  cf  auf  der  Innenseite  nur  zwei¬ 
zähnige  Mittelschienen  verschieden.  Long.  10 — 13  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  an 
der  Meeresküste  und  an  salzigen  Binnengewässern. 

Subg.  Leironotus  Ganglb. 

57.  Amara  glahrata  Dej.  Spec.  III,  489,  Icon.  III,  pl.  164,  f.  5,  Putz.  Mon. 
69.  —  Pechschwarz,  oben  mit  schwachem  metallischem  Schimmer,  die  Wurzel  der 
bräunlichen  Taster,  die  Fühler  und  die  Beine  bräunlichroth.  Kopf  ziemlich  klein,  mit 
wenig  vorspringenden  Augen.  Halsschild  in  der  Mitte  am  breitesten,  daselbst  einund- 
einhalbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  vorn  etwas 
stärker  als  gegen  die  Wurzel  der  ziemlich  kurz  abgesetzten,  nach  aussen  vorsprin¬ 
genden  Hinterecken  verengt,  am  Vorderrand  schwach  ausgerandet,  die  Vorderecken 
sehr  wenig  vorspringend,  an  der  Spitze  abgerundet,  die  Scheibe  wenig  gewölbt,  vor 
der  Basis  kaum  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  scharf  vertieften  inneren  Längs¬ 
eindruck  und  einem  kurzen  äusseren  Grübchen,  in  der  Umgebung  derselben  einzeln 
punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  gewölbt,  mässig  tief  gestreift,  die  Streifen  deut¬ 
lich  punktirt,  ihre  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  der  Scuteilarstreifen  rudimentär. 
Episternen  der  Brust  glatt.  Prosternum  an  der  Spitze  nicht  gerandet,  auch  beim  cf 
ganz  glatt.  Long.  6 — 7  mm.  Eisass,  Mittel-  und  Südfrankreich ,  Spanien,  Algier. 
Sehr  selten. 


Subg.  Leiromorpha  Ganglb. 

58.  Amara  cunicallma  Dej.  Spec.  V,  798,  Icon.  III,  pl.  168,  f.  5,  Schaum 
515,  Putz.  Mon.  74.  —  Oben  pechbraun,  mit  starkem  Metallschimmer,  unten  rothbraun, 
die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  bräunlichroth.  Augen  stark  gewölbt,  sehr 
stark  vorspringend.'  Halsschild  ziemlich  herzförmig,  die  gerundeten  Seiten  gegen  die 
grossen,  ziemlich  spitzwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  ausgeschweift, 
der  Vorderrand  deutlich  ausgerandet,  die  Vorderecken  etwas  vorspringend,  an  der  Spitze 
abgerundet,  die  Scheibe  nur  mässig  gewölbt,  vor  der  Basis  nur  wenig  quer  nieder¬ 
gedrückt,  jederseits  mit  zwei  wenig  tiefen  Eindrücken,  in  und  zwischen  denselben 
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einzeln,  aber  ziemlich  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  gewölbt,  stark 
punktirt  gestreift,  der  Scutellarstreifen  kurz.  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der 
vorderen  Ventralsegmente  kräftig  punktirt.  Prosternum  des  in  der  Mitte  punktirt. 
Long.^5— 5-5  wm.  Auf  den  Kalkalpen  von  Oesten-eich  und  Steiermark;  hochalpin. 

Amava  alpicola  Dej.  Spec.  III,  508,  Icon.  III,  pl.  169,  f.  1,  Schaum 
516^  Putz.  Mon.  74.  —  Der  Am.  cuniculina  sehr  nahe  stehend,  die  Augen  weniger 
stark  vorspringend,  die  Endglieder  der  Taster  in  der  Mitte  angeschwollen  verdickt, 
gegen  die  Spitze  stark  verjüngt  und  gekrümmt,  auf  der  Unterseite  ausgehöhlt,  der 
Halsschild  gewölbter,  vor  der  Basis  jederseits  nur  mit  einem  sehr  scharf  ein¬ 
geschnittenen,  kaum  punktirten  Längsstrich,  ohne  äusseren  Eindruck,  am  Vorderrand 
nur  sehr  schwach  ausgerandet,  die  Vorderecken  daher  viel  weniger  vorspringend, 
die  Flügeldecken  etwas  kürzer  und  gewölbter,  in  den  Streifen  weniger  stark 
punktirt,  das  Prosternum  des  in  der  Mitte  nur  äusserst  fein,  kaum  sichtbar 
punktulirt.  Long.  5— 5 '5  mm.  In  den  norischen  Alpen  (Judenburger,  Sekkauer  Alpen) ; 
hochalpin. 

60.  Amava  fvigida  Putzeys  Stett.  Ent.  Zeit.  1867,  176,  Mon.  73.  —  Viel 
grösser  als  alpicola,  die  Augen  weniger  gewölbt,  die  Endglieder  der  Taster  viel 
länger  und  mehr  zugespitzt,  in  der  Mitte  nicht  angeschwollen  verdickt,  die  Fühler¬ 
glieder  merklich  länger,  der  Halsschild  stärker  herzförmig,  hinter  der  Mitte  stärker 
verengt,  die  Hinterecken  desselben  kleiner  und  stärker  vorspringend,  die  Vorderecken 
weniger  abgerundet,  der  innere  Basaleindrnck  gegen  die  Basis  schwächer,  der  äussere 
deutlich,  klein  und  rund,  die  Flügeldecken  matter  schwarz,  verhältnissmässig  etwas 
länger,  in  der  Mitte  weniger  gewölbt,  in  den  Streifen  feiner  punktirt,  die  Episternen 
der  Hinterbrust  und  der  vorderen  Ventralsegmente  weniger  tief  punktirt.  Long. 
6*5 — 7ww.  Bisher  nur  in  den  Basses- Alpes  (Faillefeu)  aufgefunden.  (Ex  Putzeys). 

61.  Amava  lantosccma  Fauvel  Revue  d’Entom.  Caen  VH,  1888,  222. 
—  Kleiner  als  frigida,  die  Fühler  kürzer,  der  Kopf  kleiner,  der  Halsschild  schmäler, 
weniger  kurz,  an  den  Seiten  viel  weniger  gerundet,  gegen  die  Basis  kaum  aus¬ 
geschweift  verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  am  Vorderrande  ausgerandet, 
mit  stumpfwinkelig  vorspringenden  Vorderecken,  die  Flügeldecken  kürzer  und  gewölbter, 
die  Beine  heller.  Long.  6  mm.  In  den  Alpes  maritimes  bei  Saint  Martin-Lantosque. 
(Ex  Fauvel.) 


Subg.  Leivides  Putz. 

62.  Amava  alpestvis  Villa  Coleopt.  Europ!  dupl.  33 ;  helopioides  Heer  Fn. 
helv.  I,  87,  Schaum  508,  Putz.  Mon.  76;  latiuscula  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  776.  -- 
Oben  pechschwarz,  beim  (f  mit  schwachem,  metallischem  Schimmer,  unten  wenigstens 
die  Spitze  des  Abdomens  rothbraun,  die  Fühler  und  Beine  bräunlichroth,  die  Taster  heller 
gelbroth.  Kopf  gross,  mit  flach  gewölbten  Augen,  äusserst  fein  und  zerstreut  punktirt, 
jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta.  Halsschild  quer  viereckig,  nach  vorn  stärker 
verengt  als  gegen  die  Basis,  von  der  Mitte  gegen  die  Hinterecken  geradlinig  oder 
nur  sehr  schwach  ausgeschweift  verengt,  die  Hinterecken  fast  rechtwinkelig,  etwas 
nach  aussen  vorspringend,  der  Vorderrand  ausgerandet,  die  Vorderecken  vorspringend, 
an  der  Spitze  abgerundet ,  die  Scheibe  mässig  gewölbt ,  vor  der  Basis  quer  nieder¬ 
gedrückt  und  daselbst  ziemlich  dicht  und  stark  punktirt,  jederseits  mit  zwei  grossen 
Eindrücken,  von  denen  der  äussere  durch  ein  schräges,  in  den  Hinterecken  mit  dem 
Seitenrand  bisweilen  verschmolzenes  Fältchen  begrenzt  wird.  Flügeldecken  nicht  ganz 
doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  bis  hinter  die  Mitte  ziemlich  gleich  breit, 
gewölbt,  tief  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  leicht  gewölbt,  der 
Scutellarstreifen  kurz.  Mittelschienen  des  (f  auf  der  Unterseite  mit  zwei  kräftigen 
Zähnchen.  Episternen  der  Hinterbrust  nicht  oder  nur  seicht  punktirt.  Long.  10 
bis  J 1 ' 5  mm.  In  den  Alpen  von  Südtirol,  der  Schweiz  und  der  Lombardei. 

63.  Amava  nohilis  Duftschm.  Fn.  austr.  II,  107,  Dej.  Spec.  lU,  504,  Icon. 
III,  pl.  168,  f.  1,  Schaum  509,  Putz.  Mon.  77;  contractula  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  29, 
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Durch  die  kurze  Körperform  und  den  auf  der  ganzen  Oberseite 
kräftig  punktirten  Halsscliild  leicht  kenntlich.  Pechschwarz,  oben  mit  schwachem 
metallischem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  gross,  mit 
sehr  wenig  vorspringenden  Augen,  fein  punktirt.  Halsschild  kurz,  in  der  Mitte  fast 
doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach  vorn  wenig  stärker  als  nach 
hinten  verengt,  vor  den  rechtwinkeligen ,  an  der  Spitze  abgestumpften  Hinterecken 
wenig  stark  ausgeschweift,  am  Vorderrande  breit  ausgerandet,  die  Vorderecken  vor¬ 
springend,  an  der  Spitze  abgerundet,  die  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  ziemlich  stark 
und  ziemlich  dicht,  in  der  Mitte  feiner  und  weitläufiger  punktirt,  vor  der  Basis 
quer  niedergedrückt,  daselbst  etwas  dichter  und  stärker  punktirt,  jederseits  mit  zwei 
wenig  tiefen  aber  sehr  deutlichen  Eindrücken.  Flügeldecken  an  der  W^urzel  viel 
breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  nur  einundeinhalbmal  so  lang  als  an  der 
Basis  breit ,  bis  zur  Mitte  ziemlich  gleich  breit,  stark  gewölbt,  tief  punktirt  gestreift, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  beinahe  flach.  Die  Seiten  der  Brust  und  der  vorderen 
Ventralsegmente  kräftig,  die  Episternen  der  Vorderbrust  weitläufiger  punktirt.  Mittel- 
schjenen  des  S"  mit  zwei  schwächeren  Zähnchen  als  bei  alpestris.  Long.  7*5  bis 
8 ‘5  mm.  Auf  den  Kalkalpen  von  Oesterreich  und  Steiermark.  Selten. 

64.  Amara  spectabilis  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  510,  Putz.  Mon. 
78;  montana  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  VII,  37 ;  nobilis  Letzn.  Zeitschr.  Entom.  Breslau 
1852,  245.  Mit  der  vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt,  aber  viel  gestreckter  und 
grösser,  der  Kopf  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta,  der  Halsschild  weniger  kurz, 
vor  den  Hinterecken  viel  stärker  ausgeschweift,  herzförmig,  die  Flügeldecken  viel 
länger,  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  die  zwei  Zähnchen  an  der  Innen¬ 
seite  der  Mittelschienen  des  ki'äftig.  Long.  9'5 — 10*5  wm.  Auf  den  Alpen  von 
Kärnten,  Krain  und  Croatien. 

65.  Amara  caräui  Dej.  Spec.  V,  798,  Icon.  III,  pl.  168,  f.  2,  Schaum  511, 
Putz.  Mon.  79.  —  Mit  A.  spectabilis  nahe  verwandt,  aber  viel  schmäler,  schlanker 
und  flacher  als  diese,  der  Halsschild  viel  länger,  in  der  Mitte  nur  um  ein  Drittel  bj[eiter 
als  lang,  an  den  Seiten  zwischen  der  Mitte  und  den  spitz  nach  aussen  vorspringenden 
Hinterecken  stark  ausgeschweift,  die  Flügeldecken  schmäler  und  flacher,  an  den  Seiten 
mehr  gerundet,  viel  stärker  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  weniger 
flach,  die  Mittelschienen  beim  cf  innen  schwächer  gezähnt.  Long,  9 — 9*5wm.  In 
den  Alpen  von  Piemont  imd  der  Schweiz. 

XVII.  Tribus,  Zabrini. 

Bedel  Fn.  Col.  Sn.  I,  1881,  83. 

Zimmermann,  Monographie  der  Carabiden,  erstes  Stück,  Zabroides,  Berlin  1831. 

H.  Schaum,  Revision  der  Zäbroiden,  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1864,  p.  171 — 194. 

Von  den  Ämarinen  durch  das  Vorhandensein  nur  einer  Supraorbitalseta  jeder¬ 
seits  neben  dem  Innenrande  der  Augen,  von  den  Harpalinen  durch  die  hinter  den 
Epipleuren  hervortretende  Innenfalte  der  Flügeldecken  und  nur  drei  erweiterte  Glieder 
an  den  Vordertarsen  des  cf  verschieden.  Die  Vorderschienen  sind  auf  der  Innenseite 
vor  der  Spitze  nur  massig  tief  ausgeschnitten  und  besitzen  an  der  Spitze  innerhalh 
des  Endspornes  einen  dem  Endsporn  ähnlichen,  aber  kürzeren,  nicht  eingelenkten  Dom. 
Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt. 

Die  Tribus  enthält  nur  die  auf  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  beschränkte 
Gattung  Zabrus. 


61.  Gatt.  Zabrus. 

ClairviUe  Ent.  Helv.  II,  80,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  330,  Seidlitz  Fn.  halt.  ed.  II,  52. 

Syn.  Feldbatus  Fisch.  Mem.  Mose.  V,  467. 

Subg.  Felor  Bonelli  Obseiw.  Ent.  1810,  Tahl.  synopt.,  Zimmerm.  Mon.  64. 

Körper  dick  und  plump.  Kopf  kurz  und  dick,  hinter  den  nur  wenig  vorsprin¬ 
genden  Augen  nicht  verengt.  Clypeus  ziemlich  kurz,  vorn  leicht  ausgerandet,  hinter 
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dem  VordeiTande  mit  einem  bogenförmigen  Quereindruclr,  jederseits  mit  einer  Seta.  Fühler 
kurz,  den  Hinterland  des  Halsschildes  nicht  oder  nur  wenig  überragend,  ihre  drei 
ersten  Glieder  kahl.  Oberlippe  wenig  breiter  als  lang,  mit  abgerundeten  Vorderecken, 
vorn  mehr  oder  minder  ausgerandet  oder  fast  abgestutzt,  am  Vorderrande  jederseits 
mit  drei  borstentragenden  Punkten.  Taster  ziemlich  schlank,  ihre  Endglieder  gegen  die 
Spitze  etwas  verengt,  an  der  Spitze  abgestumpft,  kürzer  als  die  vorletzten  Glieder, 
das  Endglied  der  Kiefertaster  meist  nur  halb  so  lang  als  das  vorletzte.  Kinn  tief 
ausgeschnitten,  im  Ausschnitte  mit- einem  einfachen  oder  an  der  Spitze  getheilten 
Zahn.  Zunge  vorn  abgestutzt  oder  ausgerandet,  mit  zwei  Borsten  besetzt,  die  Para¬ 
glossen  an  der  Spitze  frei,  die  Zunge  nicht  oder  nur  wenig  überragend.  Halsschüd 
quer,  an  den  Seiten  gerundet,  mit  dick  abgesetztem  Seitenrande,  bei  den  europäischen 
Arten  ohne  Marginalborsten,  bei  einer  westasiatischen  Art  und  wenigstens  bei  der 
Mehrzahl  der  nordafrikanischen  Arten  mit  einer  Marginalborste  nahe  der  Mitte,  aber 
stets  ohne  Seta  in  den  Hinterecken.  Schildchen  breit  und  kurz.  Flügeldecken  breit, 
abgestutzt  eiförmig,  gewölbt,  nach  hinten  in  starker  Wölbung  abfallend,  vor  der 
Spitze  mehr  oder  weniger  ausgebuchtet,  an  der  Basis  gerandet,  normal  mit  neun 
Streifen  und  einem  abgekürzten  Scutellarstreifen,  im  dritten  Zwischenräume  stets  ohne 
eingestochene  Punkte.  Prosternalfortsatz  hinten  abgerundet  und  mit  mehreren  Borsten 
besetzt.  Die  Beine  kräftig  und  ziemlich  kurz,  die  Schienen  an  der  Spitze  erweitert,  die 
Mittel-  und  Hinterschienen  an  der  Aussenseite  stark  bedornt.  An  den  Vordertarsen 
des  sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppen- 
aidiigen  Blättchen  besetzt. 

Die  von  Germar  (Magaz.  Entom.  1, 1 — 10, 1. 1),  Sturm  (Deutschi.  Ins.  IV,  129 — 131, 
t.  118,  f.  h,  i),  Zimmermann  (Monogr.  Carab.  Zabr.  27 — 31)  und  Anderen  beschriebene 
Larve  von  Zahrus  tenehrioides  stimmt  im  wesentlichen  mit  den  Awara-Larven  überein. 
Sie  ist  wiederholt  als  gefährlicher  Feind  der  jungen  Getreidesaaten  aufgetreten.  Als 
fertiger  Käfer  wird  Z.  tenehrioides  durch  Ausfressen  der  Getreideähren  schädlich. 

Die  Gattung  enthält  gegen  80  Arten  und  ist  über  Europa  und  das  ganze  Mittel¬ 
meergebiet  verbreitet.  Zwei  Arten  sind  den  canarischen  Inseln  eigenthümlich. 

1  Kinnzahn  einfach.  Erstes  Fühlerglied  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  das  dritte. 

Subg.  Zabrus  s.  str .  2 

—  Kinnzahn  an  der  Spitze  getheilt.  Erstes  Fühlerglied  länger  als  das  dritte. 

Subg.  Pelor . 5  Mapoiäes, 

2  Basis  des  Halsschildes  abgestutzt  oder  in  sehr  flachem  Bogen  ausgeschnitten.  3 

—  Basis  des  Halsschildes  tief  bogenförmig  ausgeschnitten.  Ungeflügelt. 4  cMTtus, 

3  Geflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  etwas  länger  als  am  Vorderrande  breit. 

Flügeldecken  mit  zahnförmig  vorspringender  Basalecke  und  langem  Scutellar¬ 
streifen . . 1  tenehrioides,  2  pig er, 

—  Ungeflügelt.  Episternen  der  Hinterbrust  sehr  kurz,  viel  breiter  als  lang.  Flügel¬ 
decken  mit  stumpfer  Basalecke  und  kurzem  Scutellarstreifen  .  3  inerassatus. 

Subg.  Zahrus  s.  str. 

1.  Zahrus  tenehrioides  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  1777,  665,  Bedel  Fn.  Sn.  84; 
piger  Fourcr.  Ent.  1785,  52,  Daws.  Geod.  brit.  116;  gibbus  Fahr.  Ent.  Syst.  IV,  App.  442, 
Dej.  Spec.  HI,  453,  Icon.  III,  pl.  159,  f.  4,  Zimmerm.  Mon.  60,  Schaum  553;  madidus 
Oliv.  Ent.  HI,  35,  60,  t.  5,  f.  61 ;  tenebrosus  Fahr.  Syst.  El.  I,  142.  —  Ziemlich  lang 
gestreckt,  oben  pechschwarz  oder  pechbraun,  oft  mit  schwachem  Metallschimmer,  unten 
heller  pechbraun,  die  Fühler,  der  Mund,  die  Schienen  und  Tarsen  braunroth.  Stirn 
zwischen  den  Augen  jederseits  mit  einem  Längseindruck.  Halsschild  etwa  um  ein 
Drittel  breiter  als  lang,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  der  Basalrand  der  Flügel¬ 
decken,  nach  vorn  mässig  gerundet  verengt,  vorn  und  hinten  fast  gerade  abgestutzt, 
mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  quer  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  nieder¬ 
gedrückt  und  dicht  punktirt,  jederseits  mit  einem  seicht  grubigen  Eindruck,  hinter 
dem  VordeiTande  fein,  oft  undeutlich  punktirt.  Flügeldecken  mehr  als  zweiundein- 
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halbmal  so  lang  als  der  Halsschild,  ziemlich  gleich  breit,  mit  langem  Scutellarstreifen. 
Die  Seiten  des  Prostern nms  sind  feiner,  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und 
der  Ventralsegmente  sehr  kräftig  punktirt.  Geflügelt.  Long.  14—16  mm.  Schweden, 
Mittel-  und  Südeuropa,  Cypern,  Syrien.  Dem  Getreide  oft  sehr  schädlich. 

2.  ZabTUS  piger  Dej.  Spec.  III,  Icon.  HI,  pl.  453,  f.  3,  Zimmerm.  Mon.  58. 

Von  der  vorigen  Art  durch  viel  breitere,  kürzere  und  flachere  Körperform  und 

glattes  Prosternum  verschieden.  Der  Halsschild  ist  quer,  fast  doppelt  so  breit  als 
lang ,  nach  vorn  stärker  gerundet  verengt  als  bei  tenehrioides.  Die  Flügeldecken 
sind  viel  breiter  und  kürzer  als  bei  diesem  und  nach  hinten  etwas  erweitert.  Die 
Vorderbrust  ist  glatt.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der  Ventral¬ 
segmente  sind  feiner  und  spärlicher  punktirt  als  bei  tenehrioides.  Long.  12 — 14  mm. 
lieber  Südeuropa  weit  verbreitet. 

3.  Zabrus  incrassatus  Germ.  Eeis.  Daltn.  1817,  195,  Dej.  Spec.  III,  450, 
Icon,  ni,  pl.  158,  f.  5,  Zimmerm.  Mon.  50.  —  Körper  breit  und  kurz,  pechschwarz 
oder  pechbraun,  oben  oft  mit  schwachem  Metallschimmer,  die  Fühler  und  Taster 
bräunlichroth,  die  Beine  heller  oder  dunkler  pechbraun.  Kopf  mit  kurzen  grübchen¬ 
artigen  Stirneindrücken.  Halsschild  quer,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  vorn 
gerundet  verengt,  an  der  flach  bogenförmig  ausgeschnittenen  Basis  etwas  schmäler 
als  der  Basalrand  der  Flügeldecken ,  mit  sehr  dick  abgesetztem  Seitenrande  und 
ziemlich  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  stark  quer  gewölbt,  hinter 
dem  Vorderrande  ziemlich  fein  punktirt,  vor  der  Basis  schwach  niedergedrückt  und 
kräftig  und  dicht  punktirt,  mit  sehr  seichten  oder  kaum  angedeuteten  Basaleindrücken. 
Flügeldecken  kurz  abgestutzt  eiförmig,  etwa  doppelt  so  lang  als  der  Halsschild  und 
einundeinhalbmal  so  lang  als  zusammen  breit,  mit  vortretender  aber  stumpfer  Basal¬ 
ecke,  sehr  stark  gewölbt,  tief  punktirt  gestreift,  mit  kurzem  Scutellarstreifen.  Die 
Seitenflügel  des  Prosternums  sind,  sowie  die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und 
der  Ventralsegmente,  sehr  kräftig  punktirt.  Long.  14  —  16  mm.  Dalmatien. 

4.  Zabrus  curtus  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  Col.,  38,  Dej.  Spec.  III,  445, 

Icon,  ni,  pl.  157,  f.  5,  Zimm.  Mon.  40;  curtoides  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  VII,  34; 
pyrenaeus  Lab.  Fn.  Fr.  I,  114.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Flügel¬ 

decken  beim  cf  oft  mit  schwachem  Metallschimmer,  unten  heller,  die  Fühler  und 
Taster  braunroth,  die  Beine  pechbraun  mit  röthlichbraunen  Tarsen.  Kopf  mit  kleinen, 
sehr  schwachen  Stirneindrücken.  Halsschild  mehr  als  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
mit  schwach  gerundeten  Seiten,  nach  vorn  wenig,  nach  hinten  noch  weniger  ver¬ 
engt,  an  der  tief  bogenförmig  ausgeschnittenen  Basis  schmäler  als  der  Basalrand 
der  Flügeldecken,  mit  spitzwinkelig  nach  hinten  gezogenen,  an  der  Spitze  aber  schmal 
abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Längseindruck, 
zwischen  den  Eindrücken  quer  niedergedrückt,  vor  der  Basis  und  längs  des  Seiten¬ 
randes  punktirt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  mehr  als  doppelt  so 
lang  als  dieser,  aber  kaum  einundeinhalbmal  so  Jang  als  zusammen  breit,  mit  vorn 
erweiterter  Seitenrandkehle  und  vortretender  aber  stumpfer  Basalecke,  fein  gestreift, 
in  den  Streifen  fein,  oft  undeutlich  punktirt,  mit  sehr  kurzem  Scutellarstreifen,  im 
neunten  Zwischenraum  mit  wenig  unterbrochener,  vorn  doppelter  Porenreihe.  Episternen 
der  Hinterbrust  sehr  kurz,  viel  breiter  als  lang.  Die  Unterseite  beinahe  ganz  glatt. 
Long.  13  —  14  mm.  Fast  über  ganz  Frankreich,  nach  Osten  bis  Lothringen  und  Dep. 
Var  verbreitet.  . 


Subg.  JPelor  Bon. 

5.  Zabrus  blapoides  Creutz.  Entom.  Vers.  I,  112,  t.  2,  f.  17,  Zimmerm. 
Mon.  66;  blaptoides  Dej.  Spec.  HI,  438,  Icon.  III,  pl.  156,  f.  5,  Schaum  554;  spinipes 
Fahr.  Syst.  El.  I,  142,  Seidl.  Fn.  transsilv.  58 ;  Sieveni  Fisch.  Mem.  Mose.  V,  467,  t. 
15,  f.  B.  —  Ganz  schwarz,  nur  die  Spitze  der  Fühler  und  Taster  röthlich.  Kopf 
etwas  gerunzelt,  mit  wenig  tiefen  Stirnfurchen.  Halsschild  doppelt  so  breit  als  lang, 
an  den  Seiten  nach  vorn  und  hinten  ziemlich  gleichmässig  gerundet  verengt,  am 
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Vorder-  und  Hinterrande  seicht  bogenförmig  ausgeschnitten,  mit  abgenindeten  Ecken 
und  hinten  breiter  abgesetzten  Seiten,  vor  der  Basis  dicht  und  kräftig,  in  der  Mitte 
weitläufig  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  zweiundeinhalbmal  so  lang  als  der  Hals¬ 
schild  und  etwa  einundein halbmal  so  lang  als  breit,  mit  abgerundeten  Basalecken,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet,  stark  gewölbt,  sehr  fein  punktirt  gestreift,  mit  kurzem 
Scutellarstreifen,  die  Zwischenräume  ganz  flach,  seicht  quer  runzelig,  der  neunte  mit 
einer  in  der  Mitte  weit  unterbrochenen  Porenreihe.  Die  Seiten  der  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  der  Yentralsegmente  sind  gewöhnlich  ziemlich  kräftig  punktirt.  Long.  18 
bis  21  mm.  Ueber  das  östliche  Mitteleuropa,  nach  Westen  bis  Oesterreich  verbreitet. 


XVIII.  Tribus.  Harpalini. 

Hom  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881, 174. 

Kopf  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta.  Fühler  vom  dritten  Gliede  an 
pubescent.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche  ohne  Seta.  Endglied  der  Kiefertaster  auf 
der  Spitze  des  vorletzten  Gliedes  normal  eingefügt.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster 
auf  der  Innenseite  mit  zwei  oder  mehreren  Borsten.  Paraglossen  an  der  Spitze  frei. 
Flügeldecken  vor  der  Spitze  mehr  oder  weniger  ausgebuchtet,  hinter  den  Epiplem-en 
einfach  gerandet,  d.  h.  ohne  hervortretende  Innenfalte.  Aussenpartie  der  Hinterhöften 
quer  gefurcht,  schräg  gegen  die  Wurzel  des  Abdomens  abfallend.  Die  Vordertarsen, 
oft  auch  die  Mitteltarsen  des  cf  mit  vier  erweiterten  Gliedern  oder  einfach.  Larven 
wie  die  der  Amarinen  und  Zabrinen  vorherrschend  phytophag,  mit  kurzen  Mandibeln. 

Die  sehr  umfangreiche  Tribus  umfasst  im  Sinne  von  Hom  die  Harpalinen  und 
Ditominen  Schaum’s  (Haturg.  Ins.  Deutschi.  I,  555  und  556,  note). 

1  Augen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  vom  Maxillarausschnitt  getrennt.  Vor¬ 
letztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten ....  2 

—  Augen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  bis  zum  Maxillarausschnitt  ausgedehnt. 

Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit  zwei  Borsten 
besetzt .  12 

2  Flügeldecken  an  der  Basis  nur  bis  zur  Einschnürung  gerandet.  Seitenrand 

der  Stirn  über  der  Wurzel  der  Fühler  in  einen  abgerundeten  Lappen  er¬ 
weitert . 3 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  vollständig  gerandet .  4 

3  Halsscbild  mit  tief  bogenförmig  ausgeschnittenem  Vorderrande  und  spitzigen, 

den  sehr  grossen  und  breiten ,  hinten  kaum  verengten  Kopf  umfassenden 
Vorderecken,  vor  der  Basis  sehr  stark  eingeschnürt.  Kinnzahn  so  lang  als 
die  Seitenlappen  des  Kinnes . 64  Aristus, 

—  Halsschild  mit  stumpf  abgerundeten,  den  nach  hinten  deutlich  verengten 

Kopf  nicht  umfassenden  Vorderecken.  Kinnzahn  kürzer  als  die  Seitenlappen 
des  Kinnes . 65  IHtomus, 

4  Stirn  über  der  Fühlerwurzel  mit  einem  zahnförmigen  Lappen.  Vorder-  und 
Mittelschienen  sehr  dicht  bedornt.  Vordertarsen  des  cf  einfach. 62  Daptus, 

—  Seitenrand  der  Stirn  über  der  Fühlerwurzel  einfach.  Vorder-  und  Mittel¬ 
schienen  normal  bedornt .  5 

5  Wangen  mit  querer  Fühlerfurche.  Mandibeln  ungleich  gebildet.  Kopf  sehr 

gross  und  breit,  mit  wenig  vorspringenden  Augen,  hinter  denselben  nur 
wenig  verengt . 63  Acfimop'iis, 

—  Wangen  ohne  Fühler  furche.  Mandibeln  gleich  gebildet.  Kopf  viel  schmäler 

als  der  Halsschild .  6 

6  Tarsen  auf  der  Oberseite  pubescent .  7 

—  Tarsen  auf  der  Oberseite  kahl .  10 

7  Halsschild  in  den  Hinterecken  mit  einer  Seta.  Vorderschienen  innerhalb  des 
grossen  terminalen  Endspornes  in  einen  kleinen,  endspornartigen  Fortsatz  aus¬ 
gezogen.  Vordertarsen  des  cf  mit  bürstenartiger  Sohle. 72  IMach/romus, 
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—  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  Seta.  Vorderschienen  innerhalb  des  ein¬ 


fachen  oder  dreitheiligen  terminalen  Endspornes  ohne  Fortsatz  . . . .  8 

8  Terminaler  Endsporn  der  Vorderschienen  dreitheilig. 

7 1  Gynandromorphus, 

—  Terminaler  Endsporn  der  Vorderschienen  einfach  . .  9 


9  Hintertarsen  auf  der  ganzen  Unterseite  behaart.  Basalrand  der  Flügeldecken 
am  dritten  Streifen  durch  einen  seichten  Eindruck  eingebuchtet. 

70  Scybalicus,  . 

—  Hintertarsen  auf  der  Unterseite  längs  der  Mittellinie  kahl.  Basalrand  der 

Flügeldecken  nicht  eingebuchtet . 66  Ophofius, 

10  Die  erweiterten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  auf  der  Unterseite  mit  einer 
bürstenartigen  Sohle  bekleidet.  Paraglossen  an  den  Seiten  unbewimpert. 
Kopf  mit  zwei  rothen  Stirnflecken  oder  ganz  gelbroth.69  Anisodactylus, 

—  Die  erweiterten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  auf  der  Unterseite  mit  zwei 

Längsreihen  schuppig  erscheinender  Tasthaare  besetzt.  Paraglossen  an  den 
Seiten  bewimpert.  Kopf  ohne  rothe  Stirnflecken .  11 

11  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  merklich  länger  als  das  zweite.  Kopf  hinter 

den  Augen  deutlich  verengt . 67  JSarpaJus, 

—  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  nur  sehr  wenig  länger  als  das  zweite.  Kopf 

dick,  hinten  nicht  verengt.  Kinn  ohne  Mittelzahn . 68  Microderes, 

12  Clypeus  symmetrisch .  13 

—  Clypeus  asymmetrisch . . . 77  Amblystomiis. 

13  Halsschild  in  den  Hinterecken  mit  einer  Seta.  Tarsen  auf  der  Oberseite 

pubescent . 73  Dichirotrichus* 

—  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  Seta.  Tarsen  auf  der  Oberseite  kahl ...  14 

14  Hintertarsen  aussen  glatt .  15 

—  Hintertarsen  an  der  Aussenseite  gefurcht  oder  gekielt.  Kinn  ohne  Mittelzahn. 

75  Stenolophus. 

15  Kinn  mit  einem  Mittelzahn.  Prosternum  vorn  gerandet. . 74  JBradycellus» 

—  Kinn  ohne  Mittelzahn.  Prosternum  vorn  nicht  gerandet.. 76  Acupalpus, 

62.  Gatt.  Daptus. 

Fischer  Entom.  Russ.  II,  35,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  261,  Dej.  Spec.  IV,  17,  Schaum  Naturg.  Ins. 
Deutschi.  I,  558. 

Sehr  ausgezeichnet  durch  den  über  der  Fühler wurzel  in  einen  zahnförmigen  Vor¬ 
sprung  erweiterten  Seitenrand  der  Stirn  und  die  erweiterten,  auf  der  Oberseite  sehr 
dicht  mit  zahlreichen  Dornen  besetzten  Vorderschienen.  Kopf  gross,  hinten  verdickt, 
mit  weit  vorragenden,  auf  der  Oberseite  gerunzelten  Mandibeln,  hinter  den  ziemlich 
vorspringenden  Augen  verengt.  Clypeus  vorn  fast  gerade  abgestutzt.  Fühler  kurz, 
gegen  die  Spitze  perlschnurförmig,  von  der  Spitze  des  dritten  Gliedes  an  pubescent, 
ihi-  erstes  Glied  lang  schaftförmig,  etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammengenommen,  das  zweite  Glied  wenig  kürzer  als  das  dritte.  Oberlippe  quer, 
vorn  leicht  ausgerandet,  am  Vorderrande  mit  sechs  borstentragenden  Punkten  besetzt. 
Die  Endglieder  der  Taster  abstehend  borstig  behaart,  kürzer  als  die  vorletzten  Glieder, 
gegen  die  Spitze  verengt  und  stumpf  zugespitzt.  Das  vorletzte  Glied  der  Lippen¬ 
taster  auf  der  Innenseite  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt.  Kinn  tief  ausgeschnitten, 
im  Ausschnitte  ohne  Zahn.  Die  Zunge  ist  an  der  Spitze  jederseits  in  einen  queren 
Fortsatz  erweitert,  abgestutzt  und  in  der  Mitte  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Halsschild 
durch  einen  sehr  kui'zen  Mesothoraxstiel  vom  Hinterkörper  abgerückt,  quer  herz¬ 
förmig,  vor  der  Mitte  jederseits  mit  einer  Marginalseta.  Flügeldecken  ziemlich  parallel- 
seitig,  hinten  gerundet,  vor  der  Spitze  sanft  schräg  ausgebuchtet,  an  der  Basis  voll¬ 
ständig  gerandet,  mit  neun  Streifen  und  einem  abgeküi'zten  Scutellarstreifen.  Beine 
kurz,  die  Vorder-  und  Mittelschienen  sehr  dicht,  die  Hinterschienen  weitläufiger 
bedornt,  die  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf  sehr  schwach  erweitert,  auf 
der  Unterseite  aber  nur  mit  Dornen  und  spärlichen  steifen  Haaren  besetzt. 


63,  Gatt.  Acinopus. 
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Die  Gattung  enthält  nur  eine  Art;  welche  namentlich  auf  Salzboden  in  selbst 
gegrabenen  Gängen  unter  Steinen  lebt. 

1.  Dapttis  pichJUS  Fisch.  Ent.  Euss.  11,  36,  t.  26,  f.  2,  t.  46;  f.  6,  a — d; 
vimtrn  Fisch.  1.  c.  38,  t.  46,  f.  7,  Dej.  Spec.  IV,  19,  Icon.  IV,  pl.  172,  f.  5;  vittiger 
Germ.  Ins.  Spec.  nov.  2,  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  117;  labiatus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1849, 
ni,  69;  —  var.  Kominecki  Bieiz  Verb.  Siebbg.  Ver.  Herrn.  1851,  150.  —  In  der  Grösse 
und  Färbung  sehr  veränderlich.  Die  hellsten  Stücke  ganz  blassgelb  oder  mit  einem 
schwärzlichen  Wisch  auf  den  Flügeldecken,  die  dunkelsten  (var.  Kominecki  Bieiz)  pech¬ 
schwarz,  der  Seitenrand  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  gelbbraun,  die  Fühler 
und  Taster  rostroth,  die  Beine  dunkler  pechbraun.  Zwischen  diesen  Extremen  finden 
sich  alle  Färbungsabänderungen.  Der  Kopf  ist  häufig  schwarz  gefleckt  oder  auf  der 
Oberseite  bis  auf  eine  Stirnmakel  ganz  schwarz,  der  Halsschild  ganz  gelb  oder  auf 
der  Scheibe  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwarz  oder  ganz  schwarz. 
Auf  den  Flügeldecken  findet  sich  gewöhnlich  ein  schwarzer  Längsstreifen,  der  sich 
so  erweitern  kanU;  dass  er  nur  die  Naht  und  den  Seitenrand  frei  lässt,  oder  die 
Flügeldecken  sind  bis  auf  den  schmalen  Seitensaum  ganz  pechschwarz.  Die  Unter¬ 
seite  ist  ganz  oder  theilweise  gelb  oder  schwarz.  Der  grosse  Kopf  ist  schwach 
gerunzelt.  Der  Halsschild  quer  herzförmig,  am  Vorderrande  breit  bogenförmig  aus¬ 
geschnitten,  mit  stark  vortretenden  Vordereeken  und  rechtwinkeligen;  an  der  Spitze 
oft  etwas  abgerundeten  Hinterecken,  am  Hinterrande  und  jederseits  am  Vorderrande 
gerandet;  der  Seitenrand  ist  durch  eine  ziemlich  schmale,  gegen  die  Vorderecken 
etwas  erweiterte  Kehlung  abgesetzt  und  scharf  und  gleichmässig  aufgebogen.  Scheibe 
des  Halsschildes  ziemlich  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit 
einem  ziemlich  tiefen,  nach  aussen  gekrümmten  Basaleindruck.  Flügeldecken  tief 
gestreift,  die  Streifen  nicht  oder  nur  schwach  punktirt;  die  Zwischenräume  leicht 
gewölbt,  glatt.  Unterseite  glatt.  Long.  6  —  10  mm.  Ueber  das  Mittelmeergebiet,  das 
südöstliche  Mitteleuropa,  Südrussland  und  Sibirien  verbreitet. 

63.  Gatt.  Acinopus. 

Latreille  Kegn.  anim.  IV,  1829,  389,  Dej.  Spec.  IV,  31,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  287,  Schaum  Naturg. 

Ins.  Deutschi.  I,  559. 

Subg.  Osimus  Mötsch.  Käf.  Russl.  1850,  Tabl.  VII,  25, 

Piochard  de  la  Brülerie  Revision  des  especes  du  genre  Acinopus  in  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1873, 
255—266. 

Ausgezeichnet  durch  sehr  dicken  und  gewölbten,  mehr  oder  minder  cyiindrischen 
Körper,  sehr  grossen,  dicken,  hinter  den  Augen  nur  sehr  wenig  verengten  Kopf, 
zur  Aufnahme  des  ersten  Fühlergliedes  quer  gefurchte  Wangen,  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  ausgerandete  Oberlippe  und  ungleiche  Bildung  der  Mandibeln.  Fühler 
schlank ,  ihre  beiden  ersten  und  die  Wurzel  des  dritten  Gliedes  kahl.  Kopf  hinten 
stark  verdickt,  mit  wenig  vorspringenden  Augen,  auf  der  Stirn  jederseits  mit  einem 
deutlichen,  bisweilen  grübchenartigen  Eindruck.  Clypeus  am  Vorderrande  mehr  oder 
minder  tief  ausgerandet.  Mandibeln  kräftig,  die  rechte  unter  die  Oberlippe  einziehbar; 
am  oberen  Rande  häufig  mit  einem  Ausschnitt.  Kinnzahn  klein  oder  fehlend.  Taster 
ziemlich  schlank,  ihre  Endglieder  gegen  die  Spitze  spindelförmig  verengt;  an  der 
Spitze  etwas  abgestumpft  oder  schmal  abgestutzt.  Das  lange  vorletzte  Glied  der 
Lippentaster  ist  innen  mit  zahlreichen,  langen  Borsten  besetzt.  Halsschild  quer  vier¬ 
eckig  oder  nach  hinten  gerundet  verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  am  Vorder¬ 
rande  mehr  oder  minder  bogenförmig  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  und  an  der 
Basis  fein  gerandet.  Flügeldecken  durch  einen  sehr  kurzen  Mesothoraxstiel  etwas 
von  der  Basis  des  Halsschildes  abgerückt,  mehr  oder  minder  cylindrisch,  vor  der 
Spitze  schwach  ausgebuchtet,  an  der  Basis  vollständig  gerandet,  gestreift,  der  achte 
Streifen  vorn  dem  neunten  genähert  oder  mit  demselben  verschmolzen,  dann  in  der 
Regel  stark  nach  innen  gebogen  und  erst  hinten  wieder  in  geringerer  Distanz  vom 
neunten  gegen  die  Spitze  verlaufend.  Beine  ziemlich  kurz  und  kräftig,  die  Vorder- 
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schienen  mit  starkem  apicalen  Endsporn.  Die  vier  ersten  Grlieder  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  in  der  Eegel  bei  beiden  Geschlechtern  erweitert.  Beim  sind  sie  stärker 
erweitert  und  auf  der  Unterseite  wie  bei  Harpalus  mit  zwei  Eeihen  von  Schuppen¬ 
haaren  bekleidet.  Bei  Äc.  giganteus  Dej.  sind  nur  die  Yordertarsen  des  schwach 
erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  rudimentären  Schuppen  besetzt,  bei  Ae.  ammo- 
pUlus  Dej.  und  striolatus  Zoubk.  sind  auch  die  Vordertarsen  des  rf  einfach.  Die 
Gattung  enthält  über  ein  Dutzend,  dem  Mittelmeergebiete  angehörige  Arten.  Die 
Arten  leben  auf  trockenem  Boden  in  selbst  gegrabenen,  verticalen  Löchern.  Acinopus 
ammophilm  nährt  sich  nach  Frivaldszky  (conf.  Herman  Term.  Füz.  II,  60)  von  den 
Samen  der  Medicago  minima. 

1  Körper  sehr  breit,  flacher  gewölbt.  Basalrand  der  Flügeldecken  tief  einge¬ 
buchtet.  Kinn  im  Ausschnitte  ohne  Zahn.  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf 
einfach.  Subg.  Osimus .  1  ammopMlus, 

—  Körper  schmäler  und  gewölbter,  ziemlich  cylindrisch.  Basalrand  der  Flügel¬ 
decken  fast  gerade.  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  deutlichen  Zahn.  Vorder- 
und  Mitteltarsen  des  cf  erweitert.  Subg.  AcinopilS  s.  str.  . .  2  picipes, 

3  megacephalus. 

Subg.  Osimus  Mötsch. 

1.  Acinopus  ammophilus  Dej.  Spec.  IV,  38,  Icon.  IV,  pl.  174,  f.  5,  Pioch. 
Eev.  '2bb-,grandis  Faid.  Fn.  Transc.  I,  78;  spinipes  Fisch.  Bull.  Mose.  1844;  I,  32.  — 
Sehr  gross  und  breit,  nur  mässig  gewölbt,  schwarz,  auf  der  Oberseite  ziemlich  matt 
glänzend,  die  Fühler  braun,  die  Taster  braunroth.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild,  die  Mandibeln  stark  vorragend,  der  obere  Eand  der  rechten  Mandibel  weniger 
erhoben  als  der  der  linken,  sanft  gebuchtet,  vor  der  Basis  ohne  Ausrandung.  Hals¬ 
schild  quer  viereckig,  schmäler  als  die  Flügeldecken,  mehr  als  doppelt  so  breit  als 
lang,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  mit  vorgezogenen  Vorderecken  und  breit  ab¬ 
gerundeten  Hinterecken,  die  Scheibe  in  der  Mitte  ziemlich  flach,  gegen  die  Seiten 
gewölbt  abfallend,  innerhalb  der  Hinterecken  schräg  niedergedrückt,  längs  des  gleich- 
mässig  aufgebogenen  Seitenrandes  und  innerhalb  der  Hinterecken  sehr  fein  punktirt. 
Flügeldecken  sehr  breit,  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  mässig  gewölbt,  mit 
stark  eingebuchtetem  Basalrand,  ziemlich  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen 
flach.  Die  Schenkel  sind  auf  der  Innenseite  lang  und  dicht  behaart.  Long.  22  bis 
28  mm.  Ungarn,  südöstliches  Mitteleuropa,  Südrussland,  Transcaucasien,  nach  Gestro 
auch  in  Piemont  aufgefunden. 

Subg.  Acinopus  s.  str. 

2.  Acinopus  picipes  Oliv.  Entom.  III,  36,  12,  t.  1.  f.  7,  Pioch.  Eev.  260; 
megacephalus  Illig.  Mag.  I,  353,  Dej.  Spec.  IV,  33,  Icon.  III,  pl.  174,  f.  1;  pasticus 
Germ.  Eeise  Dalm.  194;  tenebrioides  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  126;  laevigatus  Men. 
Cat.  rais.  128 ;  minutus'SixvW.  Exped.  Mor.  118,  t.  33,  f.  1 1 ;  eurycephalus  Chaud.  Bull.  Mose. 
1842,  IV,  828;  elypeatus  Fisch.  Bull.  Mose.  1844,  I,  31;  rufitarsis  Fisch.  1.  c.  31. 

—  Pechschwarz,  die  Fühler  und  Taster  rostroth,  die  Tarsen  röthlich.  Kopf 
bei  beiden  Geschlechtern  schmäler  als  der  Halsschild.  Clypeus  vorn  mässig 
stark  ausgerandet,  die  Basis  der  Oberlippe  überdeckend,  jederseits  in  den  Vorder¬ 
ecken  mit  zwei  borstentragenden  Punkten.  Eechte  Mandibel  am  oberen  Eande, 
nahe  der  Wurzel,  tief  und  fast  winkelig  ausgerandet.  Halsschild  quer  viereckig, 
nach  hinten  kaum  verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  Anlage  aber  nahezu  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken,  ziemlich  stark  quer  gewölbt.  Flügeldecken  kaum  breiter 
als  der  Halsschild,  cylindrisch,  hinten  stumpf  abgerundet,  ziemlich  tief  gestreift,  die 
Zwischenräume  namentlich  hinten  gewölbt,  der  neunte  Zwischenraum  in  der  Mitte 
stark  erweitert,  mit  breit  unterbrochener  Eeihe  von  Porengrübchen.  Die  Punk- 
tirung  der  Brust  ist  auf  dem  Prosternum  und  an  den  Seiten  der  Hinterbrust  kräftig 
und  ziemlich  dicht,  an  den  Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  schwächer  und  zer- 
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streut.  Das  Abdomen  ist  vorn  in  der  Mitte  ziemlich  stark  und  dicht,  an  den  Seiten 
fein  und  einzeln,  auf  dem  letzten  Ventralsegment  ziemlich  fein  und  weitläufig  punk- 
tirt.  Long.  12 — 17  mm.  Im  ganzen  Mittelmeergebiet,  in  Frankreich  bis  an  die  Seine 
verbreitet. 

3.  Acinopus  megaeephalus  Kossi  Mant.  II,  102,  t.  3,  f.  H,  Pioch.  ßev. 
262;  btccephalus  Dej.  Spec.  IV,  36,  Icon.  IV,  pl.  174,  f.  3;  gutturösus  Buqu.  Eev.  Zool. 
1840,  421 ;  sahulosus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  5,  t.  78,  f.  a,  b;  emarginatus  Chaud.  Bnll. 
Mose.  1842,  IV,  829 ;  medius  Eeiche  Cat.  Col.  Alg.  12.  —  Pechschwarz,  die  Fühler  und 
Taster  rostroth,  die  Tarsen  röthlich.  Kopf  beim  cf  sehr  gross  und  in  der  Regel  viel 
breiter  als  der  Halsschild,  beim  $  schmäler  als  dieser.  Fühler  viel  länger  und  kräftiger 
als  bei  picipes.  Clypeus  sehr  tief,  fast  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  die  Basalmem¬ 
bran  der  Oberlippe  freilassend,  in  den  Vorderecken  jederseits  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt.  Oberlippe  nach  vorn  verengt,  vorn  der  Länge  nach  eingedrückt 
und  tief  zweilappig  ausgeschnitten.  Mandibeln  in  der  Form  von  einander  wenig  ver¬ 
schieden,  die  rechte  am  oberen  Rande  ohne  Ausschnitt.  Halsschild  im  vorderen 
Drittel  am  breitesten,  nach  hinten  gerundet  verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  An¬ 
lage  stumpfwinkeligen  Hinterecken.  Flügeldecken  etwas  länger  als  bei  picipes^  tief 
gestreift,  die  Zwischenräume  gewölbt,  der  neunte  in  der  Mitte  nur  wenig  erweitert, 
die  Grübchenreihe  desselben  in  der  Mitte  weitläufiger,  aber  nicht  unterbrochen.  Die 
Unterseite  ist  stärker  und  dichter  punktirt  als  bei  picipes.  Beim  cf  ist  das  Pro¬ 
sternum  nach  vorn  in  einen  sehr  kräftigen,  stumpfen,  höckerartigen  Fortsatz  erhoben. 
Beim  $  ist  der  verdickte  Hinterrand  des  letzten  Ventralsegmentes  in  der  Mitte  in 
ein  kleines,  stumpfes  Höckerchen  ausgezogen.  Long.  12  —  Vdmm.  Ueber  das  ganze 
Mittelmeergebiet  verbreitet. 


64.  Gatt.  Aristus. 

Latreille  ßegn.  anim.  IV,  1829,  387,  Sol.  Aun.  Soc.  Ent.  France  1834,  660,  Lac.  Gen.  Col.  I, 
167,  Jacqu.  Duv.  Gen.  Col.  I,  45,  Pioch.  Mon.  12. 

Ditomm  Bedel  Fn.  Seine  I,  64. 

Ch.  Piochard  de  la  Brulerie  Monographie  des  Ditomides  in  L’Aheiüe.XV,  1877,  12—29. 

Körper  robust.  Kopf  sehr  gross  und  breit,  wenig  schmäler  als  der  Halsschild, 
mit  ziemlich  kleinen,  wenig  vorspringenden  Augen,  nach  hinten  kaum  verengt.  Seiten¬ 
rand  der  Stirn  über  der  Wurzel  der  Fühler  in  einen  abgerundeten  Lappen  erweitert. 
Clypeus  nach  vorn  sehr  stark  verengt,  trapezförmig,  mit  stark  eingebuchteten  Seiten. 
Fühler  kräftig,  von  der  Spitze  des  dritten  Gliedes  angefangen  dicht  pubescent,  ihr 
erstes  Glied  nur  wenig  länger  als  das  dritte.  Oberlippe  mit  vollkommen  abgerundeten 
Vorderecken,  vom  abgestutzt  oder  ausgerandet,  auf  der  Oberseite  punktirt  und 
pubescent,  am  Vorderrande  mit  zahlreichen,  langen  Borsten  besetzt.  Mandibeln  kräftig, 
innen  mit  einem  Zahne,  ihr  oberer  Aussenrand  niemals  erweitert.  Taster  behaart, 
massig  lang,  ihre  Endglieder  gegen  die  Spitze  verengt,  an  der  Spitze  sehr  schmal 
abgestutzt.  Das  Endglied  der  Kiefertaster  ist  wenig  länger  als  das  vorletzte  Glied. 
Das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  ist  viel  länger  als  das  letzte  und  auf  der  Innen¬ 
seite  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt.  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  langen ,  den 
Seitenlappen  an  Länge  gleichkommenden  Zahn.  Zunge  nach  vom  erweitert,  am 
Vorderrande  seicht  ausgerandet  und  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt,  die  Paraglossen 
frei,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Zunge.  Halssehild  durch  einen  kurzen  Meso¬ 
thoraxstiel  mit  dem  Hinterkörper  verbunden,  hinten  sehr  stark  eingeschnürt,  vor  der 
Einschnürung  fast  halbmondförmig,  vorn  sehr  breit,  mit  den  vorgezogenen  Vorder¬ 
ecken  den  Kopf  umfassend.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  ziemlich  gleich  breit,  hinten 
abgerundet,  an  der  Basis  nur  bis  zur  Wurzel  des  dritten  oder  vierten  Streifens  ge¬ 
rundet.  Flügel  in  der  Regel  fehlend  oder  verkümmert.  Beine  ziemlich  kurz  und 
kräftig,  die  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Die  Gattung  enthält 
etwa  ein  Dutzend  Arten  und  ist  über  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Die 
Arten  sind  phytophag.  Besonders  an  warmen  Tagen  findet  man  sie  auf  Gräsern 
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und  Doldenpflanzen,  von  denen  sie,  oft  in  beträchtlicher  Menge,  Samen  und  Pollen 
in  ihre  in  festem  Boden  vertical  und  tief  gegrabenen  Gänge  eintragen, 

1.  Aristus  clypeatus  Eossi  Fn.  Etr.  I,  228,  Pioch.  18 ;  hucephahis  Oliv. 
Ent.  III,  36, 12,  1. 1,  f.  3  und  5;  sulcafus  Fahr.  Ent,  Syst.  I,  93,  Dej.  Spec.  I,  446,  Icon, 
pl.  27,  f.  5.  —  Pechschwarz,  ziemlich  kahl,  die  Fühler  braun,  die  Taster  und  Tarsen 
bräunlichroth.  Kopf  besonders  bei  grossen  cT  sehr  gross,  auf  der  Stirn  mit  zwei 
breiten,  kurzen  Längseindrücken,  stark,  aber  nur  wenig  dicht,  in  den  Eindrücken 
und  auf  dem  Clypeus  in  der  Eegel  längsrunzelig  punktirt.  Oberlippe  tief  ausgerandet. 
Halsschild  kurz,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  vor  der  Einschnürung  fast  halb¬ 
mondförmig,  mit  sehr  stark  und  spitz  vorgezogenen,  den  Kopf  umfassenden  Vorder¬ 
ecken,  auf  der  Scheibe  etwas  stärker  und  namentlich  dichter  als  der  Kopf  punktirt, 
im  Basaltheil  an  den  Seiten  weniger  deutlich  gerandet.  Flügeldecken  gewöhnlich 
schmäler  als  der  Halsschild,  ziemlich  gleich  breit,  tief  punktirt  gestreift,  gewöhnlich 
auf  den  ungeraden,  oft  aber  auf  allen  Zwischenräumen  mit  einer  verworrenen  Punkt¬ 
reihe,  bisweilen  aber  mit  ganz  unpunktirten  Zwischenräumen.  Long.  9 — 14:  mm. 
Dalmatien,  Herzegowina,  Bosnien,  westliches  Mittelmeergebiet. 

2.  Aristus  sphcievocephalus  Oliv.  Ent,  HI,  36,  13,  pl.  1,  f-  4,  Dej.  Spec. 
I,  448,  Icon,  pl.  27,  f.  8,  Pioch.  23;  irogositoides  Duf.  Ann.  Sc.  Phys.  Brux.  VI,  1820, 
326.  —  Gewöhnlich  viel  kleiner  als  clypeatus,  verhältnissmässig  gestreckter  und  schmäler, 
der  Kopf  sowie  der  Halsschild  etwas  dichter  punktirt ,  die  Stirn  ohne  deutliche  Ein¬ 
drücke,  der  Halsschild  bis  zur  Spitze  der  Hinterecken  gerandet,  die  Flügeldecken 
gestreckter  als  bei  clypeatus,  feiner  gestreift,  mit  flacheren  Zwischenräumen.  Long. 
6  ’  5 — 9  mm.  Dalmatien,  westliches  Mittelmeergebiet. 

65.  Gatt.  Ditomus. 

Bonelli  Observ.  Ent.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Pioch.  Mon.  80. 

Syn.  SaUenus  Gozis  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  VI,  1882,  290. 

Subg.  GarterusDel  Spec.  V,  515,  Lacord.  Gen.  Col.  1, 169. 

Piochard  de  la  Brülerie  Monographie  des  Ditomides  in  L’Abeille,  XV,  1877,  30 — 72. 

Von  Aristus  durch  kleineren,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  verengten  Kopf, 
viel  kürzeren,  bisweilen  sehr  kleinen  und  undeutlichen  Kinnzahn,  herzförmigen  Hals¬ 
schild  und  abgerundete,  den  Kopf  nicht  umfassende  Vorderecken  desselben  verschieden. 
Der  Körper  ist  im  allgemeinen  viel  gestreckter  als  bei  Aristus.  Die  Zunge  ist  in 
ihrer  Form  sehr  variabel,  bei  den  grösseren  Arten  breit  und  vorn  abgestutzt,  bei 
den  kleinen  schmal  und  vorn  abgerundet.  Der  obere  Aussenrand  der  Mandibeln  ist 
bei  den  cf  einiger  Arten  in  horaartige  Fortsätze  erweitert.  Auch  der  Clypeus  ist 
bisweilen  mit  einem  Hom  bewaffnet.  Flügel  sind  bei  den  kleinen  Arten  wohl  ans¬ 
gebildet.  Die  Tarsen  sind  bei  beiden  Geschlechtern  einfach  oder  bei  den  (f  sind  die 
vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer 
Haarbürste  besetzt.  Die  Gattung  enthält  über  20  Arten  und  stimmt  in  der  Ver¬ 
breitung  und  Lebensweise  mit  der  vorigen  überein. 

1  Clypeus  beim  cf  mit  einem  kräftigen  Horn  bewaffnet,  beim  $  an  Stelle 
desselben  mit  einem  kleinen  Horn  oder  mit  einem  vorspringenden,  oft  un¬ 
deutlichen  Höckerchen.  Vordertarsen  des  cf  einfach.  Körper  grösser,  gewölbter. 

Subg.  Ditomus  s.  str .  1  calyäonius,  2  tricuspiäatus. 

—  Clypeus  unbewehi-t.  Vordertarsen  des  cf  erweitert.  Körper  kleiner  und  flacher. 
Subg.  Carterus .  3  dama,  4  fulvipes, 

Subg.  Ditomus  s.  str. 

1.  Ditomus  calydouius  Eossi  Fn.  Etr.  I,  228,  t.  8,  f.  8  und  9,  Dej. 
Spec.  I,  439,  Icon.  I,  pl.  26,  f-  2,  Pioch.  Mon.  51 ;  dama  Germ.  Eeise  Dalm.  199.  — 
Pechbraun,  die  Fühler  und  Beine  röthliehbraun ,  die  Taster  roskoth.  Kopf  des  cf' 
gross,  auf  dem  Clypeus  mit  einem  schräg  nach  vorn  gerichteten,  breiten,  an  den 
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Seiten  ausgehöhlten,  an  der  Spitze  gegabelten  oder  mehr  oder  weniger  ausgerandeten, 
in  der  Grössenentwicklung  vielfachen  Modificationen  unterworfenen  Horn.  Dasselbe 
ist  auf  der  Oberseite  convex,  auf  der  Unterseite  schwach  concav,  an  der  Spitze 
schräg  abgestutzt.  Beim  9  findet  sich  an  Stelle  dieses  breiten,  prismatischen  Hornes 
ein  schmaler,  hornartiger  Zapfen,  der  bisweilen  auf  einen  kleinen  Höcker  reducirt 
ist.  Der  obere  Band  der  Mandibeln  ist  beim  in  ein  breites,  schräg  nach  aufwärts 
und  gegen  die  Spitze  nach  innen  gekrümmtes,  aussen  stark  convexes,  innen  tief 
ausgehöhltes  Horn  erweitert,  dessen  Entwicklungsmodificationen  mit  jenen  des  Clypeus- 
homes  correspondiren.  Beim  9  ist  der  obere  Band  der  Mandibeln  mehr  oder  weniger 
erhoben.  Die  Stirn  ist  grob,  an  den  Seiten  dicht  runzelig  punktirt  und  lang  abstehend 
TÖthlich  behaart.  Der  Scheitel  ist  weniger  grob  und  weitläufiger  punktirt.  Die  Augen 
springen  stark  vor.  Die  Fühler  sind  kräftig  und  lang,  länger  als  der  halbe  Körper,  ihr 
erstes  Glied  ist  kürzer  als  die  beiden  folgenden  ziisammengenommen.  Halsschild  etwa  um 
die  Hälfte  breiter  als  der  Kopf,  im  vorderen  Drittel  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  stark  gerundet,  vor  der  Basis  stark  halsförmig  verengt,  auf  der 
Scheibe  gewölbt,  sehr  grob  und  ziemlich  dicht,  vor  der  Basis  ziemlich  fein  und  sehr 
dicht  punktirt,  abstehend  behaart.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  etwas  breiter  als 
4er  Halsschild,  ziemlich  parallelseitig,  gewölbt,  grob  punktirt  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  schwach  gewölbt,  mit  einer  Mittelreihe  grösserer,  weitläufig  angeordneter, 
haartragender  Punkte,  ausserdem  fein  und  ziemlich  weitläufig,  bisweilen  fast  erloschen 
punktirt.  Long.  12 — 19  mm.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

2.  IHtomus  tricuspidatus  Fahr.  Ent.  Syst.  1,  144,  Pioch.  Mon.  53 ;  caly- 
donius  Germ.  Beis.  Dalm.  199;  cornutus  Dej.  Spec.  1,  440,  Icon.  I,  pl.  26,  f.  3;  Solier 
Ann.  Soc.  Ent.  France  1834,  664;  spinicoUis  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  743;  9 
longicornis  Fahr.  Syst.  El.  I,  214.  —  Dem  Ditomus  calydmius  nahe  stehend,  von 
demselben  durch  kleinere,  weniger  robuste  Körperform,  kleineren  Kopf,  an  den  Seiten 
stärker  gerundeten,  nach  hinten  etwas  mehr  verengten,  auf  der  Scheibe  weniger 
grob  und  viel  dichter  punktirten  Halsschild,  schmälere  und  gestrecktere,  auf  dem 
Bücken  flachere  Flügeldecken,  besonders  aber  im  männlichen  Geschlechte  durch  die 
Bewaffnung  -des  Kopfes  verschieden.  Das  Clypeushorn  des  cf  isf  in  eine  einfache, 
nach  unten  gekrümmte  Spitze  ausgezogen,  vor  derselben  erweitert  und  jederseits  mit 
einem  mehr  oder  minder  entwickelten,  bisweilen  kaum  angedeuteten  Fortsatz  bewaffnet. 
Die  Mandibelhörner  sind  viel  schmäler  als  bei  calydonius,  mehr  nach  vorn  und 
weniger  nach  oben  gekrümmt,  an  der  Aussenseite  viel  weniger  convex  als  bei  diesem. 
Beim  9  findet  sich  in  der  Ausrandung  des  Clypeus  nur  ein  sehr  kleiner,  bisweilen 
undeutlicher  Vorsprung.  Long.  11  — 15  mm.  Dalmatien,  Herzegowina.  Ueber  einen 
grossen  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet,  im  südlichen  Frankreich  und  "in 
Syrien  aber  fehlend. 


Subg.  Carterus  Dej. 

3.  IHtomus  dama  Bossi  Fn.  Etr.  Mant.  I,  92,  pl.  2,  f.  H.  h.  Dej.  Spec.  I,  442, 
Icon.  I,  pl.  26,  f.  5,  Pioch.  Mon.  57 ;  siagonoides  Brülle  Exped.  Mor.  117 ;  barbarus 
Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1834,  665,  Luc.  Expl.  Alg.  31.  —  Pechbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf  des  cf  gross,  die  Stirn  hinten  jederseits  mit 
ninem  bisweilen  sehr  kräftigen,  bisweilen  aber  kaum  angedeuteten,  stumpfen  Höcker, 
zwischen  und  vor  den  Höckern  ausgehöhlt,  die  Mandibeln  des  cf  gewöhnlich  mit 
einem  geweihartigen,  gegabelten,  flachen,  mit  dem  längeren  und  kräftigeren  inneren 
Gabelast  nach  oben  und  innen  gekrümmten  Horn  bewaffnet.  Die  Entwicklung  der 
Mandibelhörner  ist  einer  ununterbrochenen  Beihe  von  Modificationen  unterworfen.  In 
dem  einen  Extrem  sind  die  geweihartigen  Hörner  zwei-  bis  dreimal  so  mächtig  ent¬ 
wickelt  als  der  Körper  der  Mandibeln,  im  anderen  Extrem  sind  die  Hörner  auf  eine 
einfache,  winkelige  Erweiterung  des  oberen  Mandibelrandes  reducirt.  Beim  9  ist  der 
Kopf  kleiner,  die  Stirn  ist  hinten  leicht  gewölbt,  ohne  Spuren  von  Höckern,  vorn 
niedergedrückt  und  neben  den  Fühlern  eingedrückt.  Der  obere  Band  der  Mandibeln 
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des  9  ist  leicht  erhoben,  toi  der  Wurzel  aber  nicht  oder  nur  sehr  schwach  winkelig. 
Die  Stirn  ist  an  den  Seiten  und  vorn  dichter  und  runzelig,  in  der  Mitte  weitläufiger 
und  grob  punktirt  und  lang  abstehend  behaart,  der  Scheitel  ist  feiner  punktirt.  Die 
Augen  springen  wenig  vor.  Die  Fühler  sind  länger  als  der  halbe  Körper,  ihr  erstes 
Glied  ist  lang,  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Der 
Halsschild  ist  breit  und  kurz,  vor  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  sehr  stark  gerundet,  hinten  sehr  stark  halsförmig  verengt,  am  Vorderrande 
tief  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Scheibe  ist  ziemlich  gewölbt,  ziemlich  grob  und 
wenig  dicht  punktirt  und  abstehend  behaart.  Flügeldecken  relativ  biuit  und  kurz, 
so  breit  oder  etwas  schmäler  als  der  Halsschild,  parallelseitig,  auf  dem  Eücken 
ziemlich  flach,  stark  punktirt  gestreift,  auf  den  Zwischenräumen  ziemlich  grob  und 
weitläufig,  mehr  oder  minder  gereiht  punktirt.  Long.  8 — 10  mm.  Ueber  den  grössten 
Theil  des  Mitteimeergebietes  verbreitet. 

4.  Ditomns  fulvipes  Dej.  Spec.  I,  444,  Icon.  I,  pl.  26,  f.  7,  Pioch.  Mon. 
61;  pilosus  Dej.  Spec.  I,  443,  Icon.  I,  pl.  26,  f.  6,  Eamb.  Fn.  And.  55;  Leachi  Steph. 
111.  Brit.  1,  44,  pl.  3,  f.  4.  —  Von  der  vorigen  Art  in  beiden  Geschlechtern  durch 
viel  kürzeres ,  den  beiden  folgenden  zusammengenommen  an  Länge  gleiches ,  erstes 
Fühlerglied,  dickeren  Kopf,  gewölbteren,  am  Vorderrande  nur  seicht  bogenförmig 
ausgeschnittenen  Halsschild  und  durch  scWälere,  gestrecktere,  mehr  gewölbte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Der  obere  Eand  der  Mandibeln  ist  beim  (f  vor  der  Wurzel 
deutlich,  beim  9  iitur  schwach  winkelig  erweitert.  Die  Stirn  ist  hinten  gewölbt,  ohne 
Höcker.  Long.  6 — 10  mm.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Im  west¬ 
lichen  Europa  nördlich  bis  Paris  imd  bis  England  vordringend. 
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Steph.  lU.  Brit.  1, 1827,  67,  Bedel  Pn.  Sn.  I,  69,  Seidl.  Fn.  Balt.  ed.  II,  14,  53. 

Subg.  PsetidopJwmis  Mötsch.  Ins.  Sib.  Mem.  Ac.  Imp.  St.  Petersb.  V,  1844, 196.  —  Subg.  Par- 
dileus  Gozis  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  GeseUsch.  VI,  1882,  289. 

Von  Harpalus  wesentlich  nur  durch  die  auf  der  Oberseite  behaarten  Tarsen 
verschieden.  Flügeldecken  mit  geradem  Basalrand.  Hintertarsen  auf  der  Unterseite 
in  der  Mittellinie  kahl.  Die  vier  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen 
des  cf  sind,  wie  bei  Harpaltis,  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Längsreihen  schuppig 
erscheinender  Hafthaare  besetzt.  Sehr  selten  sind  die  Mitteltarsen  einfach. 

Die  Larve  von  Ophonus  (Pseudophonus)  pubescens  unterscheidet  sich  nach  Schi^^dte- 
(Nat.  Tidsskr.  4,  1866 — 67,  535,  t.  22,  f,  4—11)  von  der  Larve  des  Harpalus  aemus 
im  wesentlichen  nur  durch  breit  abgestutzten,  klein  gezähnelten  Mittelabschnitt  des 
Glypeus,  weiter  von  einander  getrennte  Kopffurchen,  sehr  kurze  Innenfurche  und 
tiefere,  scharf  kielförmig  begrenzte  Aussenfurche,  vor  dem  Innenzahn  mit  zwei  kleinen 
Zähnen  versehene  Mandibeln  und  durch  dickere,  mehr  aufgerichtete  Cerci. 

Die  Gattung  ist  über  die  paläarctische  Eegion  verbreitet.  Die  Arten  leben  an 
sandigen  Orten  unter  Steinen,  viele  namentlich  auf  Kalkboden.  Die  mit  Oph.  sahu- 
licola  näher  verwandten  Arten  findet  man  nicht  selten  auf  blühenden  Umbelliferen. 


1  Schläfen  mit  abstehender  Behaarung .  2 

—  Schläfen  kahl,  Kopf  unpunktirt .  16 

2  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  viel  kürzer  als  das  zweite  und  dritte  zu¬ 
sammengenommen  . 3 

—  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Glieder 

zusammengenommen.  Subg.  Parophonus .  15^ 

3  Flügeldecken  kurz  abstehend,  gleichsam  kurz  geschoren  behaart .  4 

—  Flügeldecken  anliegend  behaart.  Kopf  gross.  Subg.  Cephalophonus. 

20  cephalotes, 

4  Vordertarsen  des  cf  schwach  erweitert ,  die  Mitteltarsen  einfach.  Vorder¬ 
schienen  mit  kurzem,  breitem,  stumpfem  Endsporn.  Kopf  klein.  Halsschild 
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gewölbt,  nach  hinten  stark  verengt.  Oberseite  sehr  dicht  runzelig  punktirt. 
Subg.  Carterophonus . 1  cordicollis, 

—  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  ^  erweitert.  Endspom  der  Yorderschienen 

zugespitzt.  Subg.  Ophonus  s.  str . . . 

5  .Halsschild  an  der  Basis  ungerandet . . . 

—  Halsschild  mit  fein  abgesetztem  Basalrand . 

,  6  Hinterecken  des  Halsschiides  stumpfwinkelig  oder  abgerundet  . . . 

—  Hinterecken  des  Halsschiides  rechtwinkelig . 

7  Hinterecken  des  Halsschiides  deutlich  stumpfwinkelig . 2  sdbulicola. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  breiter  abgerundet . . 

8  Halsschild  viereckig  mit  abgerundeten  Ecken.. 3  ohscuruSf  4  diffinis. 

—  Haisschild  quer  scheibenförmig  mit  sehr  breit  abgerundeten  Hinterecken. 


5  rotundicollis. 

G  Oberseite  metallisch  blau  oder  grün . 6  punctatulus, 

—  Oberseite  braunschwarz,  Kopf  und  Halsschild  nicht  selten  braunroth . 

10  Flügeldecken  vor  der  Spitze  sehr  tief  ausgebuchtet . 7  i/ncisus. 


—  Flügeldecken  vor  der  Spitze  nur  schwach  ausgebuchtet . . . 

11  Basalecke  der  Flügeldecken  sehr  stumpf  oder  abgerundet  ....8  rupicola, 

—  Basalecke  der  Flügeldecken  scharf _ 9  rufibarhis,  10  puncticolUs. 


12  Kopf  punktirt . ’. . 

—  Kopf  glatt . 15  signaticornis, 

13  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig . 10  ptiTicticolliSf 

11  cordatus, 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfwinkehg  oder  abgerundet . 

14  Oberseite  metallisch  grün,  blau  oder  blauschwarz . 12  a^ureus, 

—  Oberseite  braunschwarz  oder  pechbraun . 13  'meridioncClis, 

14  rotundatus. 


15  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig  oder  nur  wenig  abgestumpft. 

16  maculicorniSf  17  hirsutulus. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet . .  18  planicolliSf  19  mendaoc, 

16  Zwischeni’äume  der  Flügeldecken  punktirt  und  behaart . 

—  Zwischenräume  der  Flügeldecken  glatt,  nur  der  neunte  und  der  angrenzende 
Theil  des  achten  sehr  fein  punktulirt  und  pubescent.  Subg.  Pardileus. 

25  calceatus, 

17  Flügeldecken  anliegend  behaart.  Subg.  Pseudophonus. 

21  puhescenSf  22  griseus, 

- —  Flügeldecken  kurz  abstehend,  gleichsam  kurz  geschoren  behaart.  Subg. 

Harpalophonus . ..24  hospes. 

In  dieser  Uebersicht  fehlt  der  mir  unbekannte  23  pubipetmis. 


5 

6 
12 

7 
9 

8 


10 

11 

13 

14 


17 


Subg.  Carterophonus  Ganglb. 

1.  Ophonus  cordicollis  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  I,  1821,  27 ;  ditomoides  Dej. 
Spec.  lY,  199,  Icon.  lY,  pl.  180,  f.  3.  —  Oben  pechbraun,  unten  rothbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Fühler  lang  und  schlank.  Kopf  klein,  ziemlich  stark 
und  sehr  dicht  runzelig  punktirt.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
vorn  ziemlich  stark  gerundet,  nach  hinten  sehr  stark  verengt,  mit  sehr  stumpf¬ 
winkeligen  Hinterecken,  an  der  Basis  ungerandet,  die  Scheibe  gegen  die  Seiten  in 
starker  Wölbung  abfallend,  stark  und  sehr  dicht  runzelig,  in  der  Mitte  gröber  und 
etwas  weniger  dicht  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt  und  parallelseitig,  vor 
der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  sehr  tief  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Sti’eifen 
stark  und  sehr  dicht,  mehr  oder  minder  runzelig  punktirt  und  kurz  abstehend  behaart. 
Die  Unterseite  ist  stark,  und  dicht  punktirt.  Endsporn  der  Yorderschienen  kurz  und 
breit,  abgestumpft.  Beim  c?  sind  die  Yordertarsen  nur  schwach  erweitert  und  auf  der 
Unterseite  mit  zwei  Längsreihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt,  die  Mittel- 
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tarsen  einfach.  Das  letzte  Ventralsegment  des  9  ist  in  einen  abgerundeten  Höcker 
ausgezogen.  Long.  13 — 14  mm.  Südfrankreich,  Spanien,  Dalmatien,  Griechenland, 
Südrussland.  Sehr  selten. 


Subg.  Ophonus  s.  str. 

2.  OpJiOfius  sahulicola  Panz.  Pn.  Germ.  30,  4,  Dej.  Spec.  IV,  195,  Icon. 
IV,  pl.  179,  f.  2,  Schaum  572;  azureus  Oliv.  Ent.  III,  35,  76,  t.  12,  f.  135;  obsmrus 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  128;  —  var.  columhinus  Germ.  Eeise  Dalm.  1817,  197,  Dej. 
Spec.  IV,  193,  Icon.  IV,  pl.  179,  f.  1.  —  Kopf  und  Halsschild  oben  pechschwarz  oder 
pechbraun,  die  Flügeldecken  metallisch  blau  oder  grünlichblau,  die  Unterseite  roth- 
braun,  der  Mund,  die  Föhler  und  Beine  gelbroth.  Kopf  grob  und  weitläufig  punktirt. 
Halsschild  breiter  als  lang,  die  Hinterecken  desselben  stumpfwinkelig,  an  der  Spitze 
etwas  abgerundet,  die  Basis  ungerandet,  die  Scheibe  grob  und  ziemlich  weitläufig, 
vor  der  Basis  aber  feiner  und  viel  dichter  punktirt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  nur 
sehr  schwach  ausgebuchtet,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  ziemlich  stark  und 
dicht,  vom  stärker  und  weniger  dicht  punktirt.  Dritter,  fünfter  und  siebenter  Zwischen¬ 
raum  mit  einzelnen  mehr  oder  minder  deutlichen  grösseren  Punkten.  Hinterschenkel 
ziemlich  dicht  punktirt.  Die  über  das  Mittelmeergebiet  weit  verbreitete  Form  colum- 
hinus  ist  dui’ch  bedeutendere  Grösse,  an  den  Seiten  stärker  gerundeten,  vorn  breiteren 
Halsschüd  und  dunkler  blaue,  auch  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  blau  schimmernde 
Oberseite  ausgezeichnet.  Long.  13 — 17  mm.  Südliches  Mittelemmpa,  Mittelmeergebiet. 

3.  Ophonus  ohscurus  Fahr.  Syst.  El.  I,  192,  Schaum  572;  monticola  Dej. 
Spec.  IV,  195,  Icon.  IV,  pl.  179,  f.  3.  —  Oben  dunkelgrün  oder  schwärzlichgrün, 
mit  metallischem  Schimmer,  unten  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  gelb¬ 
roth  oder  bräunlichroth.  Der  Kopf  etwas  weniger  grob  und  etwas  dichter  als  bei 
sabulicola  punktirt.  Der-  Halsschild  viereckig,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  an  den 
Seiten  nur  mässig  gerundet,  auf  der  Scheibe  grob  und  ziemlich  dicht,  vor  der  Basis 
feiner  und  dichter  punktirt.  Flügeldecken  gestreckter  und  mehr  parallelseitig  als  bei 
sabulicola,  vor  der  Spitze  viel  mehr  ausgebuchtet,  in  den  Zwischenräumen  viel  feiner 
und  dichter  punktirt,  die  Hinterschenkel  gegen  den  Innenrand  nur  fein  und  spärlich 
punktirt.  Long.  13 — 15  mm.  Südhches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  namentlich  in 
gebirgigen  Gegenden  auf  blühenden  Umbelliferen. 

4.  Ophonus  diffinis  Dej.  Spec.  IV,  196,  Icon.  IV,  pl.  179,  f.  4,  Schaum 
573.  —  Kopf  und  Halsschüd  braunschwarz,  mit  bläulichem  Schimmer,  die  Flügeldecken 
grünlichblau  oder  blau.  Von  obscurus  durch  die  Färbimg,  geringefe  Grösse,  etwas 
mehr  abgerundete  Hinterecken  des  Halsschildes,  vor  der  Spitze  kaum  merklich  aus¬ 
gebuchtete  Flügeldecken  und  durch  wesentlich  kräftigere  und  etwas  weniger  dichte 
Punktirung  der  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Long.  9 '5— 12  mm.  Süd¬ 
liches  Mitteleuropa. 

5.  Ophmius  rotundicollis  Fairin.  Laboulb.  Fn.  Fr.  121,  Schaum  574; 
obscurus  Sturm  Deutsch!.  Ins.  IV,  85,  t.  62,  f.  a.  A.,  Dej.  Spec.  IV,  197,  Icon.  IV,  pl. 
179,  f.  5;  —  var.  discicollis  Waltl  Eeise  Span.  Anh.  55,  Schaum  574.  —  Kopf  und 
Halsschüd  pechschwarz  oder  pechbraun,  mit  blauem  Schimmer,  die  Flügeldecken  mehr 
oder  weniger  lebhaft  blau,  bei  var.  discicollis  die  Oberseite  ganz  braun  oder  nur  sehr 
schwach  blauschimmernd,  die  Unterseite  rothbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine 
gelbroth.  Von  diffinis  durch  breit  abgerundete  Hinterecken,  stärker  gerundete  Seiten 
und  gewölbtere,  feiner  punktirte  Scheibe  des  Halsschüdes,  sowie  durch  deutlich  aus- 
gebuchtete  Spitze  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken 
sind  wie  bei  diffinis  wesentlich  kräftiger  und  weniger  dicht  als  bei  obscurus  punktirt. 
Long.  10 — 13  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

6.  Ophonus  punctatulus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  89,  Dej.  Spec.  IV,  202, 
Icon.  IV,  pl.  180,  f.  5,  Schaum  574;  azureus  Schiu^dte  Danm.  Eleuth.  127 ;  nüidulus 
Steph.  111.  Brit.  I,  161 ;  —  var.  laticollis  Mannh.  Humm.  Ess,  IV,  25,  Dej.  Spec.  IV, 
203,  Icon.  IV,  pl.  181,  f.  1.  —  Oben  metallisch  grün  oder  blauviolett  (var.  laticollis), 
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unten  rothbiaun  oder  pechbraun,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rothgelb.  Kopf 
sehr  zerstreut  punktirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  der  Basis  nicht  ge)-andet, 
seine  Seiten  vor  den  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  leicht  ausgeschweift,  die 
Scheibe  stark  und  weitläufig ,  vor  der  Basis  wenig  dichter  punktirt.  '  Flügeldecken 
viel  kürzer  als  bei  den  vorhergehenden  Arten,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet, 
in  den  Zwischeni’äumen  der  Streifen  ziemlich  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  im 
dritten,  fünften  und  siebenten  Zwischenräume  mit  einzelnen  grösseren  Punkten. 
Long.  9 — 11  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien.  Ziemlich  selten. 

T-  Ophon  us  iiicisiis  Dej.  Spec.  IV,  201,  Icon.  IV,  pl.  180,  f.  4;  longicollis 
Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  784.  —  Oben  schwärzlichbraun,  unten  pechbraun  oder 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell  bräunlichroth.  Kopf  ziemlich  stark  und 
massig  dicht,  in  der  Mitte  weitläufiger  punktirt.  Halsschild  herzförmig,  nach  hinten 
ausgeschweift  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  etwas  abgestumpften  Hinter¬ 
ecken,  an  der  Basis  ungerandet,  auf  der  Scheibe  ziemlich  stark  und  massig  dicht, 
vor  der  Basis  feiher  und  dichter  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  lang,  vor  der  Spitze 
tief  ausgerandet,  in  den  Zwischenräumen  fein  und  dicht  punktirt,  der  dritte,  fünfte 
und  siebente  Zwischenraum  mit  einzelnen  grösseren  Punkten.  Long.  11 — 13  mm.  In 
Dalmatien  und  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

8.  Ophonus  r  upicola  Sturm  Deutsch!.  Ins.  IV,  105,  t.  94,  f.  b.  B.,  Schaum 
578;  subcordatm  Dej.  Spec.  IV,  215,  Icon.  IV,  pl.  183,  f.  1.  —  Der  folgenden  Art 
sehr  nahe  stehend,  von  derselben  durch  viel  schmälere,  gestrecktere  Gestalt,  gröbere 
Pnnktirung,  im  Verhältnisse  zum  zweiten  längeres  viertes  Fühlerglied,  viel  schmäleren, 
hinten  stärker  ausgeschweiften  und  daher  stärker  herzförmigen  Halsschild,  schmälere 
und  längere,  weniger  gewölbte  Flügeldecken,  abgerundet  stumpfwinkelig  in  den  Seiten¬ 
rand  übergehenden  Basalrand  derselben  und  beim  $  stumpf  höckerartig  gewölbte 
Spitze  des  letzten  Ventralsegmentes  verschieden.  Kopf  und  Halsschild  bisweilen  hell 
braunroth.  Long.  7 — l'bmm.  Mitteleuropa,  Spanien,  Dalmatien.  Ziemlich  selten. 

9.  Ophon  us  ruflbarhis  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  159,  Bedel  Fn.  Seine  71 ;  brevi- 
coUis  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  28,  Dej.  Spec.  IV,  218,  Icon.  IV,  pl.  183,  f.  3,  Schaum 
579;  crihrellus  Steph.  111.  Brit.  I,  163,  ex  parte;  subpunctatm  Steph.  111.  Brit.  1, 163. 

—  Oben  braunschwarz,  der  Kopf  und  Halsschild  bisweilen  heller  oder  dunkler  roth- 
braun,  die  Unterseite  pechbraun  oder  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell 
bräunlichroth.  Kopf  zerstreut,  massig  stark  punktirt.  Halsschild  kurz  herzförmig, 
mehr  als  einund einhalbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  vor  den  rechtwinkeligen 
Hinterecken  ausgeschweift,  an  der  Basis  ungerandet,  auf  der  Scheibe  grob  und  zer¬ 
streut,  vor  der  Basis  dichter  punktirt.  Flügeldecken  oval-oblong,  ihre  Basalkante 
unter  einem  stumpfen  Winkel  mit  dem  Seitenrand  zusammenstossend  und  etwas  zahn- 
förmig  nach  aussen  vorspringend,  die  Zwischenräume  ihrer  Streifen  ziemlich  fein  und 
massig  dicht  punktirt.  Letztes  Ventralsegment  des  $  einfach.  Long.  5‘5 — 7  mm. 
Europa,  Mittelmeergebiet. 

10.  Ophonus  puncticolHs  Payk.  Fn.  Suec.  I,  120,  Dej.  Spec.  IV,  216, 
Icon.  IV,  pl.  183,  f.  2,  Schaum  578,  M.  de  Gozis  Revue  d’Entom.  Caen  1885,  IV,  136, 
Fowier  Ent.  Monthl.  Mag.  XXII,  1886,  174;  foraminulosus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  457; 

—  var.  paraUelus  Dej.  Spec.  IV,  219,  Icon.  IV,  pl.  183,  f.  4,  Schaum  580 ;  Melleti 
Heer  Käf.  Schw.  II,  11.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  ähnlich,  von  derselben  durch 
etwas  kleineren  Kopf,  weniger  kurzen  und  weniger  breiten,  an  der  Basis  in  der 
Regel  deutlich  gerundeten,  auf  der  Scheibe  gröber  punktirten  Halsschild  und  im 
allgemeinen  dichter  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschieden,  aber 
vielleicht  nicht  als  selbstständige  Art  zu  trennen.  Die  Randlinie  an  der  Basis  des 
Haisschiides  ist  oft  sehr  deutlich,  bisweilen  aber  kaum  erkennbar.  Der  Halsschild 
ist  in  der  Form  sehr  variabel,  bei  den  grösseren  Stücken  mehr  oder  minder  herz¬ 
förmig,  an  den  Seiten  vorn  stärker  gerundet ,  hinter  der  Mitte  stark  ausgeschweift, 
bei  der  kleineren  var.  paraUelus  vorn  viel  schmäler  und  w’^eniger  gerundet,  hinten 
weniger  verengt  und  daher  mehr  viereckig.  Long.  5*5 — S  mm.  Europa,  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Im  allgemeinen  häufiger  als  rußbarbis. 
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11.  OpJiomis  cordatus  Duftschm.  Pn.  Austr.  II,  169,  Dej.  Spec.  IV,  214, 
Icon.  IV,  pl.  182,  f.  6,  Schaum  577 ;  porosus  Germ.  Eeise  Dalm.  196.  —  Von  puncticollis 
durch  hinten  viel  stärker  ausgeschweift  verengten,  an  der  scharf  gerundeten  Basis 
wesentlich  schmäleren  Halsschild  und  erkennbar  punktirte  Streifen  der  Plügeldecken 
verschieden.  Die  Spitze  der  Hinterecken  des  Halsschildes  fällt  bei  cordatus  in  die 
Eichtung  des  fünften,  bei  den  drei  vorhergehenden  Arten  in  die  Eichtung  des  sechsten 
Streifens  der  Flügeldecken.  Der  Halsschild  ist  weniger  weitläufig  punktirt  als  bei 
puncticollis  und  zeigt  vor  der  Basis  jederseits  einen  deutlichen  Längseindruck.  Ober¬ 
seite  ganz  braunschwarz  oder  die  Flügeldecken  mit  röthlichem,  mehr  oder  minder 
ausgedehntem  Hahtstreifen  und  röthlichem  Seitenrand,  häufig  auch  der  Kopf  und 
Halsschild,  bisweilen  der  ganze  Käfer  dunkler  oder  heller  bräunlichroth.  Long.  7 '5 
bis  10  mm.  Mitteleuropa,  Dalmatien. 

12.  OpJionus  a^uretis  Pabr.  Syst.  Ent.  244,  Dej.  Spec.  IV,  207,  Icon.  IV, 
pl.  181,  f.  4,  Schaum  575;  chlorophanus  Panz.  Fn.  Germ.  73,  3,  Dej.  Spec.  IV,  205, 
Icon.  pl.  181,  f.  3;  —  var.  similis  Dej.  Spec.  IV,  204,  Icon.  IV,  pl.  181,  f.  2,  Schaum 
575;  —  var.  cribricollis  Spec.  IV,  208,  Icon.  IV,  pl.  181,  f.  5,  Schaum  576; 
crassiusculus  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  126;  Fauveli  Mathan.  Ann.  Fr.  1862,  244.  —  Oben 
metallisch  blau  oder  grün  (chlorophanus),  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth, 
var.  cribricollis  auf  der  Oberseite  dunkel  violett  oder  schwärzlich,  die  Fühler,  Taster, 
Schienen  und  Tarsen  braunroth.  die  Schenkel  schwärzlich.  Kopf  stark  und  zerstreut 
punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten  mässig  verengt,  mit  stumpf¬ 
winkeligen,  an  der  Spitze  etwas  abgerimdeten  Hinterecken,  an  der  Basis  sehr  deut¬ 
lich  gerandet,  auf  der  Scheibe  grob  und  ziemlich  weitläufig,  vor  der  Basis  jederseits 
dichter  punktirt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  kaum  ausgebuchtet,  in  den  Zwischen¬ 
räumen  der  Streifen  ziemlich  dicht  und  mässig  stark  punktirt.  Var.  similis  aus  dem 
südlichen  Mitteleuropa  und  dem  Mittelmeergebiet  ist  durch  viel  gröber  und  weniger 
dicht  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Bei  der  dunklen 
var.  cribricollis  sind  Kopf  und  Halsschild  viel  dichter,  die  Flügeldecken  viel  feiner 
und  viel  dichter  punktirt  •  als  bei  der  typischen  Form.  Long.  6 — 8  mm.  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet.  Häufig. 

13.  Ophonus  meridionalis  Dej.  Spec.  IV,  210,  Icon.  IV,  pl.  182,  f.  3 ; 
subquadratus  Dej.  Spec.  IV,  210,  Icon.  IV,  pl.  182,  f.  2.  —  Oben  braunschwarz,  unten 
pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell  bräunlichroth.  Mit  azureus  nahe  ver¬ 
wandt,  von  demselben  durch  die  Färbung,  schmälere,  gestrecktere  Gestalt,  im  Ver¬ 
hältnisse  zu  den  Flügeldecken  viel  schmäleren,  nach  hinten  stärker  verengten  Hals¬ 
schild,  hauptsächlich  aber  durch  stumpfere,  an  der  Spitze  mehr  abgerundete  Hinterecken 
desselben  verschieden.  Der  Halsschild  ist  auf  der  Scheibe  grob  und  weitläufig,  in 
den  sehr  flachen  Basaleindrücken  dicht  punktirt.  Die  Flügeldecken  sind  viel  breiter 
als  der  Halsschild,  gestreckter  und  vor  der  Spitze  deutlicher,  ausgeschweift  als  bei 
azureus.  Long.  7 — 8  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 

14.  Ophonus  rotundatus  Dej.  Spec.  IV,  212,  Icon.  IV,  pl.  182,.  f.  5.  — 
Mit  meridionalis  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  längeren  und  schmäleren, 
nach  hinten  stärker  verengten  Halsschild,  hauptsächlich  aber  durch  vollkommen  abge¬ 
rundete  Hinterecken  desselben  verschieden.  Kopf  und  Halsschild  sind  im  allgemeinen 
viel  dichter  punktirt  als  bei  meridmialis.  Long.  6*5 — l'hmm.  Dalmatien,  west¬ 
liches  Mittelmeergebiet. 

15.  Ophonus  signaticornis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  91,  Dej.  Spec.  IV, 
222,  Icon.  IV,  pl.  184,  f.  1,  Schaum  581;  Janus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1856,  524. 
—  Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  den  unpunktirten  Kopf  leicht  zu  unter¬ 
scheiden.  Pechschwarz ,  die  Fühler ,  Taster ,  Schienen  und  Tarsen  röthlichgelb ,  die 
Wnrzel  der  Tasterglieder  und  der  mittleren  Fühlerglieder  und  die  Schenkel  pechbraun. 
Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  wenig  gerundet,  nach  hinten  weniger  ver¬ 
engt  als  nach  vorn,  mit  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  etwas  abgerundeten  Hinter¬ 
ecken,  an  der  Basis  gerandet,  auf  der  Scheibe  sehr  zerstreut,  hinter  dem  Vorderrande 
ziemlich  weitläufig,  vor  der  Basis  viel  dichter  punktirt,  zwischen  den  groben  Punkten 
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mit  eingestreuten  kleineren  Pünktchen.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  vor  der  Spitze 
schwach  ausgehuchtet ,  besonders  hinten  tief  gestreift,  in  den  Zwischenräumen  der 
Streifen  dicht  und  massig  fein  punktirt.  Long.  6 — 7  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 

Subg.  JParophonus  Ganglb. 

16.  Ophonus  maculicornis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  90,  Dej.  Spec.  lY, 
221,  Icon.  lY,  pl.  1S3,  f.  6,  Schaum  580;  —  var.  complanatus  Dej.  Spec.  lY,  220, 
Icon.  lY,  pl.  183,  f.  5,  Schaum  580.  —  Yon  allen  vorhergehenden  Arten  durch  viel 
längeres  erstes  Glied  der  Hintertarsen  und  anliegende  Behaarung  der  Flügeldecken 
verschieden.  Pechschwarz,  der  Halsschild  mit  röthlich  durchscheinendem  Seitenrand, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell  bräunlichgelb,  die  mittleren  Fühlerglieder  in  der 
Eegel  bräunlich.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  vorn  wenig  gerundet,  nach  hinten  wenig  verengt,  mit  ziemlich  recht¬ 
winkeligen,  nur  schwach  abgestumpften  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  seichten  Längseindruck,  auf  der  Scheibe  massig  stark  und  mässig  dicht,  in 
der  Mitte  weitläufiger  punktirt.  Fügeidecken  ziemlich  kurz,  vor  der  Spitze  ausge¬ 
buchtet,  anliegend'  behaart,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  fein  und  mässig 
dicht  punktirt ,  auf  dem  dritten ,  fünften  und  siebenten  Zwischenraum  mit  einigen 
grösseren  Punkten.  Letztes  Yentralsegment  nur  sehr  spärlich  und  fein  punktirt.  Yar. 
complanatus  ist  durch  bedeutendere  Grösse,  sehr  zerstreut  punktiHe  Mitte  des  Hals¬ 
schildes  und  in  der  Regel  ganz  gelbe  Fühler  ausgezeichnet.  Long.  6—7  mm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet. 

17.  Ophonus  hirsutulusDQ}.  Spec.IY,  226,  Icon.  lY,  pl.  184,  f.  2;  acuti- 
pennis  Küst.  Käf.  Europa  IX,  7.  —  Ausgezeichnet  durch  sehr  wenig  nach  hinten  ver¬ 
engten  Halsschild  und  an  der  Spitze  sehr  tief  ausgebuchtete,  sehr  fein  und  dicht 
punktirte,  seidenschimmernd  behaarte  Flügeldecken.  Pechschwarz,  der  Halsschild  mit 
röthlich  durchscheinendem  Seitenrande,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb. 
Kopf  beinahe  glatt.  Halsschild  quer- viereckig ,  nach  hinten  sehr  wenig  verengt,  am 
Hinterrande  so  breit  als  die  Basis  der  Flügeldecken,  die  Hinterecken  rechtwinkelig 
mit  etwas  vorspringender  Spitze,  die  Basis  nicht  gerandet,  die  Scheibe  ziemlich  fein 
und  besonders  in  der  Mitte  weitläufig,  vor  der  Basis  dicht  punktirt.  Flügeldecken 
ziemlich  kurz  und  breit,  vor  der  Spitze  besonders  beim  9  seiir  fief  ausgebuchtet,  in 
den  Zwischenräumen  sehr  fein  und  dicht  punlctirt  und  anliegend  seidenschimmernd 
behaart.  Long.  8—9  mm.  Mittelmeergebiet,  Caucasus. 

18.  Ophonus  planicollis  Dej.  Spec.  lY,  227,  Icon.,  TY,  pl.  184,  f.  3.  — 
Pechschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  lang  und  schmal,  mit 
wenig  vorspringenden  Augen,  nur  mit  einigen  feinen  Pünktchen  besetzt,  beinahe  glatt. 
Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang,  am  Yorderrande  ziemlich  stark  ausgerandet, 
an  den  Seiten  vorn  gerundet ,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  mit  sehr  stumpf¬ 
winkeligen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  auf  der  flachen  Scheibe  fein 
und  weitläufig,  in  der  Mitte  oft  sehr  zerstreut,  vor  der  Basis  viel  dichter  punktirt. 
Flügeldecken  ziemlich  gestreckt ,  nach  hinten  etwas  erweitert,  vor  der  Spitze  ziemlich 
tief  ausgebuchtet,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  fein  und  dicht  punktirt  und 
dünn  anliegend  pubescent.  Long.  6 — 9 '5  mm.  Mittelmeergebiet. 

19.  Ophonus  menäaoc  Eossi  Fn.  Etr.  I,  223,  t.  2,  f.  10,  Dej.  Spec.IY,  229, 
Icon.  lY,  pl.  184,  f-  4;  fulvipennisßQVY.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  30.  —  Mit  der  vorigen 
Art  nahe  verwandt,  von  derselben  durch  ganz  bräunlichgelbe  Flügeldecken,  viel  breiteren 
und  kürzeren  Kopf,  viel  breiteren  und  kürzeren,  nach  hinten  viel  weniger  verengten 
Halsschild  und  durch  viel  kürzere ,  vor  der  Spitze  weniger  ausgebuchtete  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Long.  7 — 8  mm.  Mittelmeergebiet. 

Subg.  Cephalophonus  Ganglb. 

20.  Ophonus  cephalotes  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  1854,  126 ;  Eayei  Linder 
Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1864,  250,  Heyd.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1882,  2b4.-,  planiusculus 
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n.  Familie.  Carabidae,  —  XVIII.  Trib.  Harpalini. 


Kraatz  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1873,  197 ;  Zacliarschevskyi  Chand.  i.  1.  —  Durch  grossen, 
breiten  Kopf  sehr  ausgezeichnet.  Pechschwarz,  der  Kopf  und  Halsschild  nicht  selten 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  hell  bräunlichroth.  Kopf  mässig  fein  und 
ziemlich  dicht  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  gerundet, 
nach  hinten  fast  geradlinig  verengt,  mit  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  nur  sehr 
wenig  abgerundeten  Hinterecken,  auf  der  Scheibe  ziemlich  weitläufig,  hinter  dem 
Vorderrande  viel  dichter,  vor  der  jederseits  flach  eingedrückten  Basis  sehr  dicht  und 
mehr'  oder  minder  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  lang 
gestreckt,  fast  parallelseitig,  vor  der  Spitze  ziemlich  tief  ausgebuchtet,  flach  gewölbt, 
in  den  Zwischenräumen  dicht  und  mässig  stark,  hinten  dichter  und  feiner  punktirt 
und  anliegend  graugelblich  behaai't.  Long.  13 — 15  mm.  Südfrankreich,  Thüringen, 
Ungarn,  Eumelien,  Südrussland.  Nach  Heyden  auf  Salzboden  vorkommend. 

Subg.  ^seudophonus  Mötsch. 

21.  Ophomis  puhescens  Müll.  Zool.  Prodr.  1776,  77,  Gemm.  Harold  Cat. 
282;  ruficornis  Fahr.  Syst.  EI.  I,  180,  Dej.  Spec.  IV,  249,  Icon.,  IV,  pl.  186,  f.  3, 
Schaum  583;  pulverulentus  Fn.  Etr.  I,  213;  fuscus  Gmel.  1987  ;  rußpes  Degeer 
Ins.  IV,  96.  —  Pechschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf  glatt. 
Halsschild  hinten  sehr  wenig  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen,  deutlich  nach 
aussen  vorspringenden  Hinterecken,  vor  der  Basis  sehr  dicht  runzelig,  auf  der  Scheibe 
sehr  fein  und  nur  bei  stärkerer  Vergrösserung  deutlich  erkennbar  punktirt.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  langgestreckt,  vor  der  Spitze  aiisgebuchtet,  in  den  Zwischenräumen 
der  Streifen  fein  und  dicht  punktirt  und  anliegend  graugelblich  seidenschimmernd 
behaart.  Abdomen  in  der  Mitte  glatt  und  kahl,  an  den  Seiten  spärlich  punktirt 
und  behaart.  Long.  14 — 16  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische  Eegion  verbreitet. 
Sehr  gemein. 

22.  Ophomts  griseus  Panz.  Fn.  Germ.  38,  1,  Dej.  Spec.  IV,  251,  Icon.  IV, 
pl.  186,  f.  4,  Schaum  584;  hicdtor  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  436;  Tteichei  Desb.  Not.  ent. 
Bourb.  1866,  42.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  viel  geringere 
Grösse,  auf  der  Scheibe  nicht  oder  nur  äusserst  schwach  punktulirten  Halsschild,  nicht 
vorspringende,  an  der  Spitze  etwas  abgerundete  Hinterecken  desselben  und  durch  das 
in  der  Mitte  sehr  deutlich  punktirte,  an  den  Seiten  fast  ganz  glatte  Abdomen  ver¬ 
schieden.  Long.  9 — 11  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische  Eegion  verbreitet,  etwas 
weniger  häufig  als  puhescens. 

23.  Ophonus  puMpennis  Küst.  Käf.  Europ.  XVII,  9.  —  Zunächst  mit 

puhescens  verwandt,  von  diesem  durch  die  Punktirung  des  Halsschildes  ausreichend 
verschieden.  Körper  sanft  gewölbt,  mässig  glänzend,  Kopf,  Halsschild  und  Unterseite 
rothbraun  (vielleicht  nur  in  Folge  unvollständiger  Ausfärbung),  die  Flügeldecken 
schwärzlich,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb.  Fühler  küi-zer  als  Kopf  und  Halsschild. 
Kopf  länglich,  zerstreut  und  ziemlich  grob  punktirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  sanft  gerundet,  nach  hinten  verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die 
Scheibe  fast  flach,  in  der  Mitte  glänzend,  einzeln  und  tief,  mässig  grob  punktirt, 
am  Seitenrand  mit  feinerer ,  an  der  Basis  mit  dichter ,  aber  nicht  runzeliger  Punk¬ 
tirung.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  etwas  eiförmig,  vor  der  Spitze 
kaum  merklich  ausgerandet,  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  dicht  punktulirt,  gelblich 
pubescent.  Unterseite  matt  glänzend,  die  Seiten  der  Vorderbrust  undeutlich,  die  Mittel¬ 
und  Hinterbrust  deutlich  und  dicht  punktirt,  das  Abdomen  mit  feinen  Pünktchen 
und  Eunzeln  dicht  besetzt.  Long.  9  mm.  (Es  Küster.)  Küster  beschrieb  diese  mir 
unbekannte,  vielleicht  in  die  Gruppe  gehörige  Art  nach  einem  einzigen 

Stücke  von  Spalato. 


Subg.  Sarpcd ophonus  Ganglb. 

24.  Ophonus  hospes  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  88,  t.  92,  f.  c.  C.,  Dej.  Spec. 
rV,  243,  Icon.  IV,  pl.  186,  f.  1,  Schaum  582;  —  var.  Sturmi  Dej.  Spec.  IV,  245,  Icon. 
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IV,  pl.  186,  f.  1,  Schaum  582.  —  Oben  dunkel  metallisch  grün,  blau  oder  pech¬ 
schwarz,  unten  pechbraun  oder  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlich- 
roth,  das  zweite  und  dritte  Pühlerglied  an  der  Wurzel  oft  schwärzlich,  bei  var.  Sturmi 
die  Beine  pechbraun.  Kopf  glatt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  ziemlich 
gleichmässig  gerundet,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken,  an  der  Basis  scharf 
gerandet,  die  Scheibe  leicht  gewölbt,  in  den  flachen  Basaleindrücken  ziemlich  dicht, 
längs  der  Seiten  weitläuflg  punktirt,  in  der  Mitte  glatt.  Flügeldecken  beim  cf  glän¬ 
zend,  beim  $  matt,  sehr  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich  gestreckt  und 
gleichbreit,  vor  der  Spitze  besonders  beim  $  tief  ausgerandet,  bei  letzterem  der 
Kahtwinkel  spitzig  ausgezogen.  Die  Zwischenräume  der  tiefen  Streifen  sind  beim  cf 
ziemlich  stark  und  gegen  die  Naht  viel  weitläuflger,  beim  9  fein?  flicht  und  gleich¬ 
mässig  punktirt  und  kurz  abstehend  behaart.  Long.  11 — 14  mm.  Oestliches  Mittel¬ 
europa,  Caucasus. 


Subg,  JSardiletis  Gozis. 

25.  OpJionus  calceatus  Buftschm.  Fn.  Austr.  II,  81,  Dej.  Spec.  IV,  320, 
Icon.  IV,  pl.  191,  f.  3,  Schaum  584;  nonsignatus  Kryn.  Bull.  Mose.  1832,  V,  72.  — 
Pechschwarz,  unten  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Kopf 
glatt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  nach 
hinten  wenig  und  fast  geradlinig  verengt,  mit  nahezu  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze 
etwas  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  ganzen,  innerhalb  der  Hinterecken  jeder- 
seits  schräg  niedergedrückten  Basis  fein  und  dicht  runzelig  punktirt,  längs  der  Seiten 
mit  einzelnen  feinen  Pünktchen,  auf  der  Scheibe  fast  ganz  glatt.  Flügeldecken  etwas 
breiter  als  der  Halsscbild,  ziemlich  gestreckt,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet, 
tief  und  einfach  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  glatt,  der  neunte  und  auch 
ein  Theil  des  achten  sehr  fein  punktulirt  und  schwach  pubescent.  Long.  12 — 14  mm. 
Mitteleuropa,  Sibirien.  Nicht  selten. 


67.  Gatt.  Harpalus. 

(Latreille  Hist.  nat.  Ins.  III,  1802,  92)  Bedel  Fn.  Sn.  64,  72,  Seidlitz  Fn.  Balt.  ed.  II,  14,  55. 
Pheuginus,  Erpeinus,  Flatus,  Conicus,  Mötsch.  Ins.  Sib.  Mem.  Ac.  Imp.  St.  Petersbg.  V, 
1844,  197;  Amhlystus,  Ooistus,  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  208-209. 

Subg.  Actephilus  Steph.  Man.  Brit.  Col.  1839,  46.  —  Subg.  Artahas  Gozis  Mitthlg.  Schweiz. 

Ent.  Gesellsch.  VI,  287. 

Kopf  hinter  den  Augen  etwas  verengt,  die  Stirn  jederseits  zwischen  den  Fühler- 
wurzeln  mit  einem  kurzen,  geraden,  meist  punktförmigen,  nicht  gegen  den  Innenrand 
der  Augen  gekrümmten  Eindruck.  Augen  kahl,  auf  der  Unterseite  vom  Maxillaraus- 
schnitte  ziemlich  weit  getrennt.  Fühler  ziemlich  kurz,  vom  dritten  Gliede  an  pubescent. 
Oberlippe  mit  abgerundeten  Vorderecken,  gerade  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet, 
am  Vorderrande  jederseits  gewöhnlich  mit  drei  Borsten  besetzt.  Mandibeln  kurz  und 
kräftig,  mit  ziemlich  stumpfer  Spitze.  Endglieder  der  Taster  spindelförmig,  gegen 
die  Spitze  verengt,  an  der  Spitze  sehr  schmal  abgestutzt.  Letztes  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  vom  vorletzten  wenig  verschieden.  Vorletztes  Glied  der  Lippen taster  länger 
als  das  Endglied,  auf  der  Innenseite  mit  mehreren  Borsten  besetzt.  Kinn  im  Aus¬ 
schnitte  mit  einem  kleinen,  spitzen  oder  stumpfen,  bisweilen  undeutlichen  Zahne. 
Zunge  an  der  Spitze  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Paraglossen  an  der  Spitze  abgerundet, 
aussen  bewimpert.  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  Seta,  an  der  Basis  gerandet. 
Flügeldecken  an  der  Basis  vollständig  gerandet,  mit  neun  Streifen  und  einem  ab¬ 
gekürzten  Scutellarstreifen ,  im  dritten  Zwischenraum  sehr  selten  ohne  borsten¬ 
tragenden  Punkt,  im  neunten  Zwischenräume  ausser  der  Eeihe  von  Augenpunkten 
neben  dem  neunten  Streifen  noch  mit  einer  unregelmässigen  Eeihe  kleiner  Punkte. 
Bei  den  9  sind  die  Flügeldecken  in  der  Eegel  matt.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze 
mit  mehreren  Haaren  besetzt.  Beine  ziemlich  kurz  und  kräftig,  die  Tarsen  auf  der 
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Oberseite  kahl.  Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  deutlich  länger  als  das  zweite. 
An  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  (f  sind  die  vier  ersten  Glieder  erweitert  und 
auf  der  Unterseite  mit  zwei  Eeihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt.  Die 
Vordertarsen  sind  in  der  Eegei  stärker  erweitert  als  die  Mitteltarsen,  das  erste 
Glied  ist  dreieckig,  das  zweite  und  dritte  an  der  Spitze  schwach  ausgerandet,  das 
dritte  herzförmig. 

Schiödte  hat  (Hat.  Tidsskr.  3;  1866— 67,  531-535,  t.  22,  f.  1-3)  die  Larve 
von  Harpahis  aenem  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  (Fig.  28,  29,  pag.  28)  ist 
durch  sehr  grossen  Kopf  ausgezeichnet,  vom  Kopfe  an  allmälig  nach  hinten  verengt, 
ziemlich  depress,  glänzend  glatt,  weisslich,  der  Kopf  und  das  Pronotum  rostgelb,  die 
übrigen  Eückenschilder  und  die  Beine  blassgelblich,  die  Zähne  des  Clypeus,  die  Spitze 
und  der  Innenzahn  der  rostrothen  Mandibeln  sind  braun.  Kopf  breiter  als  das  Pro- 
notum^  quer,  dick,  hinter  den  sehr  kleinen  Ocellen  gerundet,  vor  der  Basis  nicht  ein¬ 
geschnürt,  hinter  den  Fühlern  imd  auf  der  Unterseite  hinter  der  Wurzel  der  Mandibeln 
gefurcht.  Clypeus  dreilappig,  mit  gezähneltem  Mittellappen  und  ebenso  langen  stumpf¬ 
winkeligen  Seitenlappen.  Fühler  länger  als  die  Mandibeln,  schlank,  ihr  erstes  Glied 
doppelt  so  lang  als  das  zweite,  das  dritte  länger  als  das  zweite,  aussen  winkelig  er¬ 
weitert  und  mit  einem  kleinen  Anhangsgliede  versehen,  »das  Endglied  sehr  klein  und 
schlank.  Mandibeln  kurz,  nur  doppelt  so  lang  als  an  der  Wurzel  breit,  am  Aussen- 
rande  seicht  gefurcht,  hinter  der  Mitte  mit  einem  Innenzahn  bewaffnet.  Stipites  der 
Maxillen  sehr  lang  und  schlank,  innen  dicht  bewimpert.  Erstes  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  doppelt  so  lang  als  dick,  das  zweite  halb  so  lang  und  halb  so  dick  wie  das 
erste,  das  dritte  so  lang  wie  das  zweite,  etwas  dünner,  conisch.  Aussenlade  der  Ma¬ 
xillen  bis  zur  Spitze  des  ersten  Tastergliedes  reichend,  ihr  zweites  Glied  um  die 
Hälfte  kürzer  als  das  erste.  Innenlade  der  Maxillen  so  lang  als  das  erste  Glied  der 
Aussenlade,  mit  einer  seitlichen,  sehr  kräftigen,  griffelförmigen  Borste.  Stipites  der 
Unterlippe  mit  einander  vollständig  verwachsen ,  aussen  bewimpert.  Lippentaster 
etwas  kräftiger  und  um  ein  Drittel  länger  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied 
kaum  halb  so  lang  als  das  erste  und  um  die  Hälfte  schmäler,  conisch.  Zunge  sehr 
kurz,  an  der  Spitze  ausgerandet  und  mit  zwei  kräftigen  Borsten  besetzt.  Pronotum 
schmäler  als  der  Kopf,  um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  jederseits 
quer  eingedrückt,  an  den  gerundeten  Seiten  scharf  gerandet.  Meso-  und  Metanotum 
etwas  schmäler  und  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  Pronotum,  doppelt  so  breit  als 
lang,  an  den  Seiten,  sowie  die  folgenden  viel  schmäleren  Eückenschilder  des  Abdomens 
nicht  gerandet.  Cerci  unbeweglich,  dreimal  so  lang  als  das  neunte  Segment,  schlank, 
mit  einigen  knotigen,  borstentragenden  Erweiterungen.  Afterröhre  conisch,  doppelt 
so  lang  als  das  neunte  Segment.  Beine  ziemlich  kui'z,  mit  sehr  grossen  Hüften  und 
sehr  kurzen  Schienen  und  Tarsen.  Die  Trochanteren]  und  Schenkel  sind  um  die 
Hälfte  kürzer  als  die  Hüften  und  auf  der  Unterseite  mit  vier  Dornenreihen  besetzt. 
Die  Schienen  sind  nur  ein  Drittel  so  lang  als  die  Schenkel  und  unter  der  Spitze 
zweireihig  bedornt.  Die  Tarsen  sind  kaum  halb  so  lang  als  die  Schienen  und  besitzen 
zwei  ziemlich  kräftige,  ungleiche  Klauen. 

Die  sehr  artenreiche  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet ,  namentlich 
aber  in  der  paläarctischen  und  nearctischen  Eegion  durch  sehr  viele  Arten  vertreten. 
Die  Harpalen  leben  namentlich  an  trockenen,  sandigen  Orten.  Viele  laufen  während 
der  Tageszeit  auf  Wegen  herum. 

1  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  mit  mehreren  borstentragenden 

Punkten.  Subg.  Artabas . 1  punctatostriatus,  2  dispar, 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  nur  mit  einem  borstentragenden 

Punkt.  Subg.  Harpahis  s.  str . . .  2 

2  Die  äusseren  Zwischenräume  der  Flügeldecken  dicht  punktirt. 

3  punctipenfiiSf  4  aeneus» 

—  Die  äusseren  Zwüschenräume  der  Flügeldecken  unpunktirt .  3 
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Die  äussere  Vordereeke  der  Vorderschienen  in  einen  lappenförmigen  Fortsatz 
ausgezogen . 20  rufus^  31  Tiirtipes.  ^ 


Die  äussere  Vorderecke  der  Vorderschienen  nicht  oder  nur  wenig  aus-  ^ 

gezogen .  4 

Achter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mit  einer  Eeihe  von 


Achter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ohne  Porenreihe, 

nicht  selten  aber  der  siebente,  oft  auch  der  fünfte,  mit  einer  solchen .  5 

Halsschild  vor  der  ganzen  Basis  punktirt .  6 

Halsschild  vor  der  Basis  nur  in  den  Eindrücken  oder  in  der  Umgebung  der¬ 
selben  punktirt  (vergl.  auch  18  luteicornis  und  24  attenuatus) .  16 

Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  ausser  den  beiden  normalen  Borsten  jeder- 
seits  mit  einer  Anzahl  kleinerer  borstentragender  Punkte  oder  in  grösserer 

Ausdehnung  pubescent . . .  7 

Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  ausser  den  beiden  normalen  Borsten 

ohne  weitere  Behaarung . . . .  10 

Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ohne  Porenreihe  . .  8 

Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mit  eiuer  Porenreihe. 

11  di/midiatus,  * 

Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  ohne  deutlichen  Schrägeindruck .  9 


Halsschild  innerhalb  der  Hinterecken  mit  eiuem  deutlichen  Schrägeindruck. 

9  cupreus,  10  smaragdimus, 
Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig,  an  der  Spitze  nur  schmal  ab¬ 
gerundet  . 6  distimguendus,  7  saxicola, 

Hinterecken  des  Halsschildes  an  der  Spitze  breit  abgerundet  ...  8  oblitus, 

Episternen  der  Hinterbrust  sehr  lang  und  hinten  schmal .  11 

Episternen  der  Hinterbrust  kurz  oder  nur  massig  lang,  nach  hinten  nur 
mässig  verschmälert . . . . .  12 


Halsschild  an  den  Seiten  bis  zu  den  Hinterecken  gerundet. 

12  tenebrosus. 

Halsschild  nach  hinten  geradlinig  oder  ausgeschweift  verengt. 

23  pygmaeuSf  24  attenuatus. 
Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mit  einer  Poren¬ 
reihe . 14  rubripeSf  15  marginellus. 

Siebenter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ohne  Poreni’eihe ...  13 

Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  nicht  ausgeschweift .  14 

Seiten  des  Halsschildes  hinter  der  Mitte  ausgeschweift . 21  atvatus, 

22  laevicoUis, 

Vorderrand  des  Halsschildes  nur  schwach  ausgeschnitten . .  15 

Vorderrand  des  Halsschildes  ziemlich  stark  ausgeschnitten  fuligi/nosus, 
Flügeldecken  im  dritten  Zwischenraum  nur  mit  einem  eingestochenen  Punkt. 

Seitenrand  des  Halsschildes  röthlichgelb  durchscheinend . 16  latus, 

18  lAiteicornis, 

Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen 
Punkten.  Seitenrand  des  Haisschildes  gleichfarbig  17  quadripunctatus, 
Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume,  hinter  der  Mitte,  mit  dem  normalen 


eingestochenen  Punkt . .  17 

Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  ohne  ceingestochenen  Punkt  (vergl. 


Halsschild  nach  hinten  geradlinig  oder  etwas  ausgeschweift  verengt .  18 

Halsschild  an  den  Seiten  bis  zu  den  Hinterecken  gerundet,  nach,  hinten  nur 
sehr  wenig  verengt. . . . . . .  20 
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18  Viertes  und  fünftes  Ventral segment  ausser  den  beiden  normalen  Borsten- 

piinkten  höchstens  mit  einigen  wenigen,  kleinen,  borstentragenden  Punkten. 
Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig  oder  etwas  stumpfwinkelig,  mit 
sehr  schmal  abgerundeter  Spitze .  19 

—  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  mit  einer  grösseren  Anzahl  ab¬ 

stehender  Borsten.  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfwinkelig,  an  der 
Spitze  breiter  abgerundet . . . 29  neglectus. 

19  Die  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  oder  die  ganzen  Beine  röthlichgelb. 

25  sulpfiuripes,  26  Goudoti. 

—  Zweites  und  drittes  Fühlerglied  an  der  Wurzel  schwärzlich.  Schienen  pech¬ 
braun  oder  nur  an  der  Wurzel  röthlich  . .  27  rufitarsiSf  28  honestus, 

20  Drittes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  mit  einer  grösseren  Anzahl 

borstentragender  Punkte .  21 

— ■  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  nur  mit  einem  borstentragenden 
Punkt .  22 

21  Körper  gross  (Long.  12  — 14  mm) . 32  zahroides, 

—  Körper  kleiner  (Long.  7 — 9*5  mw) _ 33  Frölichi,  34  fuscipalpis, 

22  Beine  ganz  gelbroth . 35  autumnalis,  36  politus. 

—  Wenigstens  die  Schenkel  pechschwarz . 23 

23  Hinterrand  des  Halsschildes  fast  gerade  oder  nur  schwach  bogenförmig  aus¬ 

geschnitten.  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig,  an  der  Spitze  mehr 
oder  minder  deutlich  abgerundet .  24 

—  Hinterrand  des  Halsschildes  stark  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Hinter¬ 
ecken  in  der  Anlage  deutlich  spitzwinkelig . 41  servus, 

24  Körper  ziemlich  gewölbt.  Episternen  der  Hinterbrust  kurz,  nach  hinten  nur 

massig  verschmälert .  25 

—  Körper  flacher.  Episternen  der  Hinterbrust  länger,  nach  hinten  stärker  ver¬ 
schmälert . 42  anxiuSf  43  modestus, 

25  Zweites  und  viertes  Fühlerglied  an  der  Wurzel  schwärzlich ..  37  serripes, 

38  taciturnus. 

—  Fühler  ganz  röthlichgelb . 39  tardus,  40  flavicornis. 

In  dieser  Uebersicht  fehlt  der  mir  unbekannte  5  hifoveolatus, 

Subg.  Artahas  Gozis. 

1.  Harpalus  punctatostriatus  Dej.  Spec.  IV,  319,  Icon.  IV,  pl.  191, 
f.  2.  —  In  der  Körperform  an  distinguendus  erinnernd,  etwas  gestreckter  und  mehr 
parallelseitig,  der  Halsschild  mit  schärferen  Hinterecken.  Oben  pechschwarz  oder 
braunschwarz,  die  Flügeldecken  mit  grünlichem  oder  dunkel  metallischem  Schimmer, 
beiui  cf  glänzend,  beim  9  mehr  oder  minder  matt,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken,  die  Fühler  oder  wenigstens  das  erste  Glied  derselben,  die  Taster, 
Schienen  und  Tarsen  heller  oder  dunkler  bräunlichroth,  bisweilen  die  ganzen  Beine  gelb¬ 
roth.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  an  den  Seiten  vor  den  nur  an  der 
äussersten  Spitze  abgerundeten,  ziemlich  rechtwinkeligen,  bisweilen  etwas  nach  aussen 
vorspringenden  Hinterecken  kaum  ausgebuchtet,  auf  der  Scheibe  weitläufig,  vor  der 
Basis  sehr  dicht  und  etwas  runzelig  punktirt,  jederseits  mit  einem  flachen  Längs¬ 
eindruck,  am  Seitenrande  vor  der  Mitte  mit  mehreren  borstentragenden  Punkten. 
Flügeldecken  an  der  Spitze  nur  schwach  ausgebuchtet,  der  Hahtwinkel  beim  $  bis¬ 
weilen  scharf  spitzig  ausgezogen,  die  Streifen  mehr  oder  minder  deutlich  punktirt, 
der  siebente  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  nicht  selten  mit  mehreren  Punkten. 
Hinterschenkel  mit  ziemlich  zahlreichen  (8 — 12)  borstentragenden  Punkten.  Abdomen 
ziemlich  weitläufig  punktirt  und  behaart.  Long.  8 — 11  mm.  Im  ganzen  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Häufig. 

2.  Harpalus  dispar  Dej.  Spec.  IV,  267,  Icon.  IV,  pl.  186,  f.  6.  —  Der 
vorigen  Art  nahe  stehend,  von  derselben  durch  breitere  Körperform,  breit  abgerundete 
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Hinterecken  des  Halsschildes  und  das  Vorhandensein  von  zerstreuten  Punkten  auf 
den  äusseren  Zwischenräumen  der  Plügeldeckenstreifen  verschieden.  Diese  Punkte 
sind  auf  den  matten  Flügeldecken  des  $  minder  gross,  zahlreicher  und  auch  über 
die  inneren  Zwischenräume  mehr  oder  minder  verbreitet.  Long.  9 — 11  mm.  Ueber 
das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet,  seltener  als  punctatostriatus. 

Subg.  Harpalus  s.  str. 

3.  Harpalus  puuctlpr^nwis  Muls.  Op.  Ent.  I,  185;  anthracimis  Fairm. 
Lab.  Fn.  Fr,  128;  Mulsanti  Mars.  Cat.  ed.  3,  1866,  9.  —  Glänzend  schwarz,  die 
Spitze'  der  Tasterglieder  und  die  Fühler,  bis  auf  die  Wurzel  des  ersten  Gliedes, 
röthlichgelb ,  die  Beine  schwärzlichbraun.  Halsschild  an  der  ganzen  Basis  punktirt. 
Flügeldecken  an  der  Spitze  nur  undeutlich  ausgebuchtet ,  die  Zwischenräume  ihrer 
Streifen  beinahe  eben,  die  äusseren  vom  dritten  oder  fünften  angefangen  ziemlich 
dicht  punktirt.  Dem  rufitarsis  ähnlich,  von  demselben  durch  tiefer  schwarze  Färbung, 
weniger  rechtwinkelige  Hinterecken  des  Halsschildes  und  durch  die  Punktirung  auf 
den  äuseren  Zwischenräumen  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  11  mm..  Basses- 
Alpes,  Faille  feu.  (Ex  Fairmaire.) 

4.  Harpalus  aeneus  Fahr.  Syst.  Ent.  245,  Dej.  Spec.  IV,  269,  Icon.  IV, 
pl.  187,  f.  2,  Schaum  590;  vulgaris  De  Geer  Ins.  IV,  97 ;  —  var.  cmfusus  Dej.  Spec. 
IV,  271,  Icon.  IV,  pl.  187,  f.  3;  azureus  Panz.  Fn.  Germ.  75,  3;  affinis  Schrank  Enum. 
Ins.  Austr.  212;  Proteus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  163;  —  var.  Umbopunctatus  Fuss  Progr. 
Herrn.  Gymn.  1858,  44;  —  var.  interstitialis  Gredl.  Käf.  Tirol.  1863,  52.  —  Auf  der 
Oberseite  metallisch  grün,  bronzefarbig,  kupferroth,  braun  erzfarbig,  blau  oder 
schwärzlich,  die  Fühler,  Taster  und  gewöhnlich  auch  die  Beine  gelbroth,  die  letzteren 
bei  var.  confusus  pechbraun.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  sehr  wenig 
verengt,  seine  Seiten  vor  den  in  der  Anlage  etwas  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze 
abgerundeten  Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  die  Basis  in 
der  Umgebung  des  jederseitigen  seichten  Längseindruckes  und  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  ziemlich  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Flügeldecken  mit  abgerundeter,  nicht 
zahnförmig  vortretender  Basalecke,  ziemlich  parallelseitig,  vor  der  Spitze  bei  beiden 
Geschlechtern,  namentlich  aber  beim  matter  glänzenden  9,  stark  ausgerandet,  tief 
und  ziemlich  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  eben.  Bei  der  typischen 
Form  sind  nur  die  zwei  oder  drei  äusseren  Zwischenräume  fein  und  dicht  punktirt, 
bei  var.  Umbopunctatus  erstreckt  sich  die  Punktirung  in  grösserer  oder  geringerer 
Ausdehnung  auch  auf  die  inneren  Zwischenräume,  bei  var.  interstitialis  sind  nur 
die  alternirenden  inneren  Zwischenräume  mehr  oder  minder  dicht  punktirt.  Hinter¬ 
schenkel  auf  der  Innenseite  gewöhnlich  mit  fünf  grösseren,  borstentragenden  Punkten. 
Abdomen  punktirt  und  pubescent.  Long.  7-5 — 10  mm.  Ueber  die  ganze  paläarctische 
Region  verbreitet.  Ueberall  sehr  gemein,  in  den  Alpen  bis  in  die  Erummholzregion 
aufsteigend. 

5.  Harpalus  Mfoveolatus  Küst.  Käf.  Europ.  IV,  25.  —  Hach  Küster 
dem  aeneus  sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  den  Besitz  von  zwei  rundlichen 
Gruben  auf  dem  Rücken  des  Halsschildes,  unpunktirte  äussere  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  und  etwas  schlankere  Gestalt  verschieden.  Oberseite  schwärzlich  metal¬ 
lisch  grün,  besonders  an  den  Seiten  der  Flügeldecken  mit  kupferigem  Schimmer,  die 
Fühler  und  Beine  rostroth,  die  Hinterschenkel  etwas  bräunlich  metallisch  schimmernd. 
Stirn  zwischen  den  rundlichen  Seiteneindrücken  mit  einem  quer  rundlichen  Grübchen. 
Halsschild  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  zerstreut  punktirt, 
jederseits  mit  einem  flachen,  durch  eine  feine  abgekürzte  Linie  getheilten  Eindruck, 
hinter  der  Mitte  jederseits  mit  einer  länglich  runden,  schief  nach  innen  gerichteten, 
punktirten,  grubenartigen  Vertiefung.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  wie  bei  aeneus  tief 
ausgerandet,  auf  der  Fläche  mit  sehr  kurzen  Flaumhaaren  dünn  besetzt.  Long.  8*5 
bis  Of  min.  Bei  Cetinje  in  Montenegro.  (Ex  Küster.) 
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II.  Familie.  Carabidae.  — XVIII.  Trib.  Harpalini. 


6.  jEEarpalus  distinguendus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  76,  Dej.  Spec.  IV, 

274,  Icon.  IV,  pl.  187,  f.  6,  Schaum  589.  —  Dem  H.  aeneus  sehr  ähnlich,  von  dem¬ 
selben  durch  flachere  Gestalt,  die  Färbung  der  Fühler,  die  mehr  rechtwinkeligen,  an 
der  Spitze  nur  schmal  abgerundeten  Hinterecken  des  Halsschildes,  die  vor  der  Spitze 
viel  schwächer  ausgebuchteten,  in  den  äusseren  Zwischenräumen  nicht  punktirten 
Flügeldecken,  die  deutliche  Basalecke  derselben  und  durch  die  Punktirung  des 
Abdomens  verschieden.  Oben  metallischgrün,  blau  oder  heller  oder  dunkler  bronze¬ 
farbig,  bisweilen  schwärzlich,  die  Fühler  rothbraun,  mit  rothem  Wurzelgliede  und 
schwärzlicher  Wurzel  des  zweiten  und  dritten  Gliedes,  die  Taster  pechbraun  mit 
röthlicher  Spitze  der  Glieder,  die  Schenkel  pechschwarz,  die  Schienen  und  Tarsen 
pechbraun  oder  rothbraun.  Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  vorn  mässig  gerundet, 
hinter  der  Mitte  sehr  sanft  ausgeschweift  oder  geradlinig.  Die  Scheibe  des  Hals- 
schildes  zeigt  seitlich  innerhalb  der  Hinterecken  keine  Verflachung.  Hinterschenkel 
mit  einer  Keihe  von  fünf  bis  acht  borstentragenden  Punkten.  Die  drei  letzten  Ventral¬ 
segmente  jederseits  in  der  Mitte  nur  spärlich  punktirt  und  pubescent.  Long.  8  bis  . 
11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Sehr  gemein.  i  ^ 

7.  JEEarpalus  saxicola  Dej.  Spec.  IV,  316,  Icon.  IV,  pl.  190,  f.  5.  —  Von*  ^ 

distinguendus  nur  durch  ganz  rostrothe  Fühler,  etwas  gewölbtere  Körperform’  und,i' 
pechschwarze,  nur  sehr  schwach  metallisch  schimmernde  Oberseite  verschieden.  Loh^j 
8 — W  mm.  Istrien,  Serbien,  Krimm.  ^ 

8.  Marpalus  obMtus  Dej.  Spec.  IV,  273,  Icon.  Icon.  IV;-^^  1^7,  f. 
truelis  Dej.  Spec.  IV,  276,  Icon.  IV,  pl.  188  f.  1 ;  incertus  Dej.  Splc'.^V,  318,  Icon. 
IV,  pl.  191,  f.  1;  —  var.  diversus  Dej.  Spec.  IV,  273,  Icon.  IV,  pl.  187,  f.  5.  —  Von 
distinguendus  durch  gewölbtere  Oberseite,  ziemlich  breit  abgerundete  Hinterecken  und 
tiefere  Basaleindrücke  des  Halsschildes  und  durch  abgerundete  Basalecke  der  Flügeldecken 
verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  vor  der  Spitze  in  der  Begel  etwas  stärker  als  bei 
distinguendus  ausgerandet.  Die  Färbung  der  Oberseite  ist  wie  bei  diesem  variabel.  Die 
Fühler  und  Taster  sind  bräunlichroth ,  das  zweite  und  dritte  Fühlerglied  ist  in  der 
Regel  an  der  Wurzel  schwärzlich,  die  Beine  sind  pechbraun,  die  Schienen  und 
Tarsen  häufig  rothbraun,  bei  var.  diversus  sind  die  ganzen  Beine  rostroth.  Long. 

8  —  11  mm.  Heber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

9.  Marpalus  cupreus  Dej.  Spec.  IV,  281,  Icon.  IV,  pl.  188,  f.  6.  —  Von  den 
vorhergehenden  Arten  durch  viel  breitere,  flachere  und  grössere  Körperform  und  nach 
vorn  stärker  als  nach  hinten  verengten  Halsschild  verschieden.  Der  Halsschild  ist 
nach  vorn  allmälig  gerundet  verengt,  hinter  der  Mitte  nicht  ausgeschweift,  die  Hinter- 
ecken  sind  an  der  Spitze  viel  stärker  als  bei  distinguendus,  aber  viel  schwächer  als 
bei  ohlitus  abgerundet,  die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  innerhalb  der  in  der  Anlage 
rechtwinkeligen  Hinterecken  etwas  verflacht  oder  schräg  niedergedrückt.  Basalecke 
der  Flügeldecken  deutlich,  aber  nicht  vorspringend.  Die  Flügeldecken  sind  breiter, 
flacher  und  gegen  die  Spitze  allmäliger  verengt  als  bei  den  vorhergehenden  Arten, 
vor  der  Spitze  selbst  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet.  Viertes  und  fünftes  Ventral¬ 
segment  jederseits  der  Mitte  mit  einer  Anzahl  borstentragender  Punkte.  Oberseite 
metallisch  grün  oder  kupferig,  die  Fühler  rostbraun  oder  rostroth  mit  gelbrothem 
Wurzelgliede,  ihr  zweites  und  drittes  Glied  an  der  Wurzel  nicht  selten  schwärzlich,, 
die  Beine  pechschwarz  mit  rothbraunen  Tarsen  oder  ganz  bräunlichroth.  Long.  12 
bis  14  mm.  Heber  das  ganze  südliche  Europa  verbreitet.  Auch  in  England. 

10.  Marpalus  smaragdAmus  Duftschm.  Fn.  Aust.  II,  78  (cT),  Bedel  Fn. 
Seine  75 ;  discoideus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  49,  Schaum  591  (nec.  Fahr.) ;  Petifii 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  82  ($);  Buftschmidi  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  53,  t.  85,  i.  c. 

C. ;  perplexus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  434,  Dej.  Spec.  IV,  314,  Icon.  IV,  pl.  190,  f.  4.  — 
Pechschwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  in  der  Regel  röthlich  durchscheinend, 
die  Flügeldecken  beim  S'  glänzend,  dunkel  metallisch  grün  oder  blauviolett,  beim 
matt  pechbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  gelbroth.  Nicht  selten  ist  auch 
der  Kopf  braunroth.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn 
nur  schwach  gerundet,  nach  hinten  kaum  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze 
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kaum  abgerundeten  Hinterecken,  flachgewölbt,  innerhalb  der  Hinterecken  jederseits 
verflacht  oder  niedergedrückt,  vor  der  Basis  in  den  sehr  seichten  Eindrücken  ziemlich 
dicht  und  massig  fein,  ausserhalb  derselben  feiner  und  weitläufiger  punktirt.  Flügel¬ 
decken  mit  scharfer,  etwas  vorspringender  Basalecke,  gegen  die  Spitze  aUmäliger 
verengt  als  bei  distinguendus,  vor  der  Spitze  schwach  und  schräg  ausgebuchtet  und 
daher  etwas  zugespitzt  erscheinend,  ziemlich  fein  gestreift,  mit  flachen  Zwischen¬ 
räumen.  Hinterschenkel  mit  einer  Eeihe  von  sechs  bis  acht  Borstenpunkten.  Abdomen 
in  der  Mitte  fein  punktirt  und  pubescent.  Long.  9 — 11  mm.  Ueber  ganz  Europa 
verbreitet.  Nicht  selten. 

11.  Marpalus  dimiiddatus  Eossi  Fn.  Etr.I,  214,  Bedel  Fn.  Sn.  74;  caspius 
Stev.  Mem.  Mose.  I,  160,  t.  10,  f.  3,  Schaum  604;  corvus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II, 

97 ;  depressus  Duftschm.  1.  c.  73;  melampus  Duftschm.  1.  c.  96;  Schreibersi  Bnüschm. 

1.  c.  94;  crassipes  Duftschm.  1.  c.  95;  Simplex  Duftschm.  1.  c.  96;  hirtipes  Daftschm. 

1.  c.  95;  semiviolaceus  Dej.  Spec.  IV,  346,  Icon.  IV,  pl.  194,  f.  1 ;  hypocrita  Dej.  Spec. 

IV,  349,  Icon.  IV,  pl.  194,  f.  2;  thoracicus  Steph.  111.  Brit.  I,  145,  t.  8,  f.  3;  grandi- 
collis  Eeiche  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1861,  367.  —  Schwarz,  der  Halsschüd  gewöhnlich 

:  ‘blaugrün,  blau  oder  violett,  nicht  selten  auch  die  Flügeldecken  mit  blauem  Schimmer,  » 

■  -  die  Spitze  der  Tasterglieder  oder  die  ganzen  Taster  und  das  erste  Fühlerglied  rostroth,  die 
Beine  pechschwarz  oder  pechbraun,  sehr  selten  die  ganzen  Fühler,  Taster  und  Beine 
gelbroth.  Halsschüd  so  breit  oder  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken,  an  den  Seiten 
massig  gerundet ,  nach  vorn  massig  verengt ,  vor  der  ganzen  Basis  dicht  und  fein 
punktirt,  jederseits  mit  einem  sehr  seichten  Basaleindrucke.  Flügeldecken  breit,  vor 
der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  in  den  Streifen  bisweilen  schwach  punktirt,  im 
fünften  Zwischenräume  vor  der  Spitze  mit  zwei  bis  vier,  im  siebenten  mit  fünf  bis 
neun  Punkten.  Hinterschenkel  innen  mit  einer  Eeihe  von  fünf  bis  neun  Borsten. 
Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  ausser  den  zwei  normalen  Borsten  mit 
einer  Anzahl  kleinerer  borstentragender  Punkte.  Long.  10 — 14  mm.  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet.  Häufig. 

12.  Harpalus  tenebrosus  Dej.  Spec.  IV,  358,  Icon.  IV,  pl.  194,  f.  6, 
Schaum  598;  Wollastoni  Daws.  Geod.  Brit.  144;  Utigiosus  Wollast.  Ins.  Mad.  51;  — 
var.  SoUeri  Dej.  Spec.  V,  841,  Icon.  IV,  pl.  195,  f.  1.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite 
gewöhnlich  mit  bläulichem  Schimmer,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster 
und  Tarsen  gelbroth,  die  mittleren  Fühlerglieder  an  der  Wurzel  schwärzlich,  bis¬ 
weilen  aber  die  ganzen  Fühler  rostroth.  Halsschüd  fast  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  Vorn  etwas  stärker  verengt  als  nach 
hinten,  mit  schwach  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  etwas  abgerundeten  Hinterecken, 
leicht  gewölbt,  vor  der  Basis  quer  niedergedrückt,  jederseits  mit  einem  ziemlich  dicht 
und  runzelig  punktirten  Eindruck,  innerhalb  der  Hinterecken  weniger  dicht  punktirt. 
Flügeldecken  am  Basalrande  etwas  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschüdes,  hinten 
mehr  oder  minder  zugespitzt,  vor  der  Spitze  ziemlich  stark  ausgeschweift,  tief  gestreift, 
mit  leicht  gewölbten  Zwischenräumen,  bei  var.  Solieri  der  fünfte  und  siebente 
Zwischenraum  oder  nur  der  siebente  hinten  mit  einigen  Punkten,  die  Punktreihe  des 
neunten  Zwischenraumes  in  der  Mitte  breit  unterbrochen.  Episternen  der  PQnterbrust 
lang  und  hinten  stark  verschmälert.  Hinterschenkel  innen  mit  einer  Eeihe  von  vier 
oder  fünf  Borsten.  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  nur  mit 
einem  borstentragenden  Punkt.  Long.  9 — 10  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

13.  Sarpalus  Utigiosus  Dej.  Spec.  IV,  361,  Icon.  IV,  pl.  195,  f.  3, 
Schaum  599.  —  Dem  H.  tenebrosus  äusserst  nahe  stehend,  von  demselben  haupt¬ 
sächlich  durch  das  Vorhandensein  einer  Punktreihe  hinten  im  achten  Zwischenräume 
der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  9 — 10  mm.  Mitteimeergebiet. 

14.  JBar^palus  ruhripes  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  77  (rf),  Dej.  Spec.  IV, 
339,  Icon.  IV,  pl.  193,  f.  1,  Schaum  592;  fulvipes  Duftschm.  1.  c.  84  ($);  azureus 
Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  42,  t.  83,  f.  c.  C. ;  glabrellus  Sturm  1.  c.  57,  t.  85,  f;  b.  B ; 
azurescens  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  432 ;  amoenus  Heer  Käf.  Schw.  H,  42 ;  —  var.  sobrinus 
Dej.  Spec.  IV,  341,  Icon.  IV,  pl.  193,  f.  2;  alpestris  Eedtb.  Fn.  Austr.  ed.  I,  100.  — 

Ganglbaaer,  Käfer  von  Mittelearopa.  23 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XVIII.  Trib.  Harpalini. 


Oben  schwarz,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  meist  mit  blauem  Schimmer,  der  Seiten¬ 
rand  des  Halsschildes  röthlich  durchscheinend,  die  Flügeldecken  beim  ^  glänzend, 
meist  metallisch  blau  oder  blaugrün,  beim  $  matt  schwarz,  meist  mit  schwachem, 
blauem  oder  grünlichem  Schimmer,  unten  pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  gelbroth,  bei  yar.  sohrinus  die  Schenkel  pechschwarz,  die  Schienen 
und  Tarsen  bräunlichroth.  Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  an  den  Seiten 
vorn  nur  massig  gerundet,  nach  hinten  nicht  oder  nur  sehr  wenig  verengt,  mit 
rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  nur  sehr  wenig  abgerundeten  Hinterecken,  in  den 
seichten  Eindrücken  vor  der  Basis  ziemlich  dicht  und  fein  runzelig,  ausserhalb  der¬ 
selben  schwächer  und  weniger  dicht  punktirt.  Flügeldecken  mit  scharf  zahnförmig 
vorspringender . Basalecke ,  vor  der  Spitze  nur  schwach  ausgebuchtet,  einfach  und 
ziemlich  tief  gestreift,  im  siebenten  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  mit  einer  Eeihe 
von  drei  bis  sieben  Punkten,  selten  auch  im  fünften  Zwischenraum  vor  der  Spitze 
mit  einem  oder  zwei  Punkten.  Episternen  der  Hinterbrust  ziemlich  lang  und  ziemlich 
stark  nach  hinten  verschmälert.  Hinterschenkel  mit  einer  Eeihe  von  vier  oder  fünf 
borstentragenden  Punkten.  Drittes  Yentralsegment  jederseits  hinter  den  Hinterhüften 
punktirt  und  kurz  behaart,  das  vierte  und  fünfte  jederseits  der  Mitte  nur  mit  einem 
borstentragenden  Punkt.  Long.  8 — 11  mni.  Europa,  Mitteimeergebiet,  Sibirien.  Häufig. 

15.  JSarpalus  marginellus  Dej.  Spec.  IV,  338,  Icon.  IV,  pl.  192,  f.  6; 

rubripes  var.  Schaum  593 ;  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  99.  —  Oben  schwarz, 

der  Seitenrand  des  Halsschildes  röthlich  durchscheinend,  die  Flügeldecken  beim 
glänzend,  beim  $  matt,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Von  rubripes  durch 
die  rein  schwarze  Färbung  der  Oberseite,  grösseren  Kopf,  breiteren  Halsschild,  breitere 
Flügeldecken,  namentlich  aber  durch  viel  kürzere,  nach  hinten  viel  weniger  verengte 
Episternen  der  Hinterbrust,  von  latus  durch  bedeutendere  G-rösse,  kürzeren  Hals¬ 
schild  und  das  Vorhandensein  einer  Punktreihe  gegen  die  Spitze  des  siebenten 
Zwischenraumes  der  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden.  Fünfter  Zwischenraum  vor 
der  Spitze  oft  mit  zwei  oder  drei  Punkten.'  Long.  10 — 11  mm.  Oesterreich,  Steier¬ 
mark,  Bosnien. 

16.  JBCarpalus  latus  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  415,  Schaum  594;  fulvipes 
Fahr.  Syst.  El.  I,  180,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  50;  limbatus  Duftschm.  Fn.  Austr. 
II,  84,  Dej.  Spec.  IV,  327,  Icon.  IV,  pl.  192,  f.  1;  erythrocephalus  Fahr.  Syst.  El.  I, 
197  ;  flaviventris  Sturm  Deutsehl.  Ins.  IV,  47,  t.  84,  f.  b.  B. ;  rugulosus  Heer  Fn.  Helv. 
113.  —  Schwarz,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  röthlich  durchscheinend,  die  Flügel¬ 
decken  beim  cf  glänzend,  beim  $  matt,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth. 
Kopf  relativ  gross,  bisweilen  braunroth.  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
ziemlich  seichten,  dicht  runzelig  punktirten  Eindruck,  ausserhalb  desselben  weniger 
dicht  punktirt.  Die  Hinterecken  an  der  Spitze  breiter  abgerundet  als  bei  rubripes. 
Flügeldecken  etwas  schmäler  und  gewölbter  als  bei  rubripes,  an  der  Wurzel  so  breit 
oder  etwas  schmäler  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  vor  der  Spitze  nur  sehr 
schwach  ausgebuchtet,  im  siebenten  Zwischenraum  vor  der  Spitze  ohne  Punkte. 
Episternen  der  Hinterbrust  kürzer  und  nach  hinten  weniger  verengt  als  bei  rubripes. 
Hinterschenkel  mit  einer  Eeihe  von  drei  oder  vier  borstentragenden  Punkten.  Long.  8 
bis  9  mm.  Mitteleuropa,  Caucasus,  Sibirien.  Nicht  selten. 

17.  HarpaUis  quadripunctatus  Dej.  Spec.  IV,  326,  Icon.  IV,  pl.  191, 
f.  6,  Schaum  595;  seriepunctatus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  434;  laevipes  Zett.  Ins.  Lapp. 
38.  —  Mit  H.  latus  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  bedeutendere  Grösse, 
gestrecktere  Körperform ,  breiteren  Kopf,  am  Seitenrande  nicht  röthlich  durchschei¬ 
nenden  Halsschild,  tiefere  Basaleindrücke  desselben,  etwas  längere  und  weniger 
gewölbte  Flügeldecken  und  durch  den  Besitz  von  zwei  oder  drei  eingestochenen, 
hinter  der  Mitte  befindlichen  Punkten  am  dritten  Streifen  derselben  verschieden.  Die 
Beine  sind  bisweilen  pechbraun.  Long.  10  —  H’h  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
namentlich  in  Gebirgsgegenden.  Selten. 

1^.  JBCarpalus  luteicornis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  86,  Dej.  Spec.  IV, 
329,  Icon.  lY,  pl.  192,  f.  3,  Schaum  595;  sulcatulus  Faid.  Fn.  Transc.I,  92.  —  Gleich- 


,1^7.  Gatt.  Harpalus. 
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falls  mit  latus  nahe  verwandt;  aber  viel  kleiner,  das  Kinn  fast  ohne  Andeutung 
■eines  Mittelzahnes,  der  Kopf  kleiner,  die  Kühler  kürzer,  der  Halsschild  am  Seiten¬ 
rand,  namentlich  innerhalb  der  Hinterecken ,  breiter  bräunlichgelb  und  auch  an  der 
Basis  in  der  Eegel  röthlich  gerundet,  seine  Hinterecken  beim  schärfer  recht¬ 
winkelig,  die  Basaleindrücke  etwas  tiefer,  die  Punktirung  vor  der  Basis  schwächer, 
■die  Plügeldecken  etwas  feiner  gestreift.  Long.  6 — 7  *5  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
Caueasus,  Sibirien.  Ziemlich  selten. 

19.  Marpalus  fuliginosus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  83,  Schaum  596; 
nigritarsis  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  I,  237,  ex  parte;  solitaris  Dej.  Spec.  IV,  337,  Icon.  lY, 
pl.  192,  f.  5 ;  Chevrieri  Heer  Käf.  Schweiz  II,  45 ;  lapponicus  Zett.  Ins.  Lapp.  37.  — 
Schwarz,  der  Halsschild  mit  gleichfarbigem  Seitenrand,  die  Flügeldecken  des  $  matt, 
die  Fühler  und  Taster  rostroth,  die  Schenkel  pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Schienen 
und  Tarsen  rothbraun  oder  rostroth.  Kopf  gross  und  dick.  Halsschild  viel  breiter  als 
bei  latus ,  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet ,  nach  vorn  und  hinten  ziemlich 
gleichmässig  verengt,  am  Yorderrande  ziemlich  stark  ausgeschnitten,  die  Hinterecken 
in  der  Anlage  etwas  stumpfwinkelig,  an  der  Spitze  schwach  gerundet,  die  Basis  des 
Halsschildes  in  den  breiten  und  seichten  Längseindrücken  dicht  runzelig,  innerhalb 
4er  Hinterecken  weniger  dicht  punktirt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  bei  latus, 
vor  der  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  tief  und  glatt  gestreift.  Episternen 
der  Hinterbrust  länger  und  nach  hinten  stärker  verschmälert  als  bei  latus.  Hinter¬ 
schenkel  innen  meist  nur  mit  drei  borstentragenden  Punkten.  Long.  10 — 11  *5  mm. 
Im  Alpengebiet,  in  den  mitteldeutschen  Gebirgen,  im  Horden  von  Europa  und  Asien 
bis  Kamtschatka. 

20.  Harpalus  rufus  Brüggem.  Abh.  Haturw.  Yer.  Bremen  III,  459,  Bedel 
Fn.  Seine  78;  ferrugineus  Fahr.  Syst.  El.  I,  197,  Dej.  Spec.  IV,  322,  Icon.  lY,  pl.  191, 
f.  4,  Schaum  585.  —  Sehr  ausgezeichnet  durch  ganz  rostrothe  oder  rostgelbe  Färbung 
und  die  in  einen  Fortsatz  verlängerte  Aussenecke  der  Yorderschienen.  Halsschild 
viel  breiter  und  flacher  als  bei  atratus,  nach  hinten  noch  mehr  verengt,  innerhalb 
der  rechtwinkeligen  Hinterecken  verflacht,  in  den  Basaleindrücken  seicht  und  dicht 
runzelig,  ausserhalb  derselben  schwächer  oder  erloschen  punktiif.  Flügeldecken  am 
Basalrand  breiter  als  der  Hinterrand  des  Haisschildes,  hinten  gerundet  zugespitzt, 
vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  in  der  Eegel 
■erkennbar  punktirt.  Hinterschenkel  mit  einer  Eeihe  von  acht  bis  zwölf  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  Viertes  und  fünftes  Yentralsegment  jederseits  ausser  den  beiden 
normalen  Borstenpunkten  mit  einigen  kleineren  borstentragenden  Punkten.  Long.  11 
bis  13  mm.  Mitteleuropa,  auf  sandigen  Feldern.  Im  allgemeinen  selten. 

21.  Harpalus  atratus  Latr.  Hist.  Hat.  Ins.  YIII,  360,  Bedel  Fn.  Seine  76; 
hottentotta  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  80,  Dej.  Spec.  lY,  324,  Icon.  lY,  pl.  191,  f.  5, 
Schaum  586 ;  —  var.  suhsinuxitus  Duftschm.  1.  c.  80.  —  Schwarz,  die  Fühler,  Taster, 
Schienen  und  Tarsen  rostroth,  bisweilen  die  ganzen  Beine  gelbroth  (var.  suhsinuatus), 
die  Flügeldecken  beim  $  matter  glänzend.  Halsschild  etwa  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  an  den  Seiten  vorn  mässig  gerundet,  zwischen  der  Mitte  und  den  recht- 
winkeligen  Hinterecken  sehr  deutlich  ausgeschweift,  vor  der  Basis  in  den  Eindrücken 
fein  und  dicht,  ausserhalb  derselben  weitläufiger  und  oft  nur  undeutlich  punktirt. 
Flügeldecken  am  Basalrand  etwas  breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  vor 
der  Spitze  etwas  ausgesch^^eift,  tief  und  einfach  gestreift.  Hinterschenkel  mit  einer 
Eeihe  von  drei  oder  vier  borstentragenden  Punkten.  Viertes  und  fünftes  Yentral¬ 
segment  jederseits  nur  mit  einem  Borstenpunkt.  Long.  11  — 12  *5  mm.  Ueber  Mittel¬ 
europa  weit  verbreitet. 

22.  Harpalus  laevicollis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  163,  Schaum  586; 
Satyrus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  122,  t.  96,  f.  c.  C.,  Dej.  Spec.  IV,  330,  Icon.  IV,  pl. 
192,  f.  4 ;  montanus  Sturm  Deutschi.  Ins.  lY,  95,  t.  93,  f.  b.  B. ;  —  var.  nitens  Heer 
Käf.  Schweiz  H,  44.  —  Sehr  ausgezeichnet  durch  hinten  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engten,  herzförmigen  Halsschild,  abgerundete,  nicht  zahnförmig  vortretende  Basalecke 
4er  fiach  gewölbten,  bei  beiden  Geschlechtern  glänzenden  Flügeldecken  und  ziemlich 
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schlanke  Beine,  habituell  von  den  übrigen  Harpalus-k\'im  ziemlich  abweichend. 
Glänzend  schwarz  oder  pechbraun ,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  oft  röthlich ,  die 
Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb,  bei  der  in  der  Eegel  grösseren 
var.  nitens  die  Schenkel  pechschwarz.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn 
gerundet,  hinten  gegen  die  scharf  rechtwinkeligen  oder  etwas  spitzwinkeligen  Hinter¬ 
ecken  stark  ausgeschweift,  am  Hinterrand  nicht  oder  nur  wenig  schmäler  als  am 
Vorderrand,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  oft  ziemlich 
tiefen  und  breiten  Längseindruck,  in  demselben  dicht  und  ziemlich  fein  runzelig, 
ausserhalb  desselben  weniger  dicht  punktirt.  Flügeldecken  an  der  Wurzel  breiter  als 
der  Hinterrand  des  Halsschildes,  vor  der  Spitze  nur  wenig  ausgeschweift,  ziemlich 
flach,  tief  und  einfach  gestreift.  Beine  ziemlich  schlank,  die  Hinterschenkel  innen 
nur  mit  zwei  oder  drei  Borsten.  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  nur 
mit  einem  Borstenpunkt.  Long.  6  *  5  —8  mm.  In  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa, 
namentlich  im  Alpengebiete,  häufig  und  bis  über  2000  m  emporsteigend. 

23.  Harpalus  pygmaetis  Dej.  Spec.  IV,  303,  Icon.  IV,  pl.  189,  f.  5,  Bedel 
Fn.  Sn.  74.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Halsschild  mit  röthlich  durchschei¬ 
nendem  Seitenrand,  die  ersten  Glieder  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster,  Schienen 
und  Tarsen  bräunlichroth,  die  Schenkel  pechbraun.  Kopf  mässig  gross.  Halsschild 
etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  wenig  gerundet,  nach 
hinten  nur  sehr  schwach  verengt,  gegen  die  rechtwinkeligen  Hinterecken  nicht  oder 
nur  sehr  schwach  ausgeschweift,  vor  der  Basis,  namentlich  in  den  Eindrücken  ziem¬ 
lich  stark  und  dicht  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  am  Basalrand  breiter  als  der 
Hinterrand  des  Halsschildes,  ziemlich  gestreckt  und  parallelseitig,  vor  der  Spitze  sehr 
schwach  ausgebuchtet^  nicht  sehr  tief  gestreift,  mit  flachen  Zwischenräumen.  Episternen 
der  Hinte]‘brust  lang,  nach  hinten  stark  verschmälert.  Hinterschenkel  innen  mit  einer 
Eeihe  von  vier  oder  fünf  Borsten.  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  jederseits  nur 
mit  einem  borstentragenden  Punkt.  Long.  5*5 — 7  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

24.  Harpalus  atteuuatus  Steph.  III.  Brit.  I.  152 ;  consentaneus  Dej.  Spec. 
IV,  302,  Icon.  IV,  t.  189,  f.  4,  Bedel  Fn.  Sn.  74;  tmxillosus  Dej.  Spec.  IV,  329,  Icon. 
IV,  pl.  192,  f.|2;  intermedius  Desbroch.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1865,  207.  —  Schwarz,  der 
Seitenrand  des  Halsschildes  oft  röthlich  durchscheinend,  die  Flügeldecken  des  9'  matt, 
die  Fühler,  Taster,  Schienen  und  Tarsen  rostroth.  Dem  H.  sulphuripes  ähnlich,  von 
demselben  durch  die  schwarze  Färbung  der  Oberseite,  bedeutendere  Grösse,  dickeren 
Kopf,  breitere,  gröber  punktirte  Basaleindrücke  des  Halsschildes  und  durch  viel  längere, 
hinten  stark  verschmälerte  Episternen  der  Hinterbrust  verschieden.  Halsschild  an 
den  Seiten  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  mehr  oder  minder  deutlich  ausge¬ 
schweift,  vor  der  Basis  oft  nur  in  den  Eindrücken  kräftig  punktirt.  Flügeldecken 
tief  gestreift,  in  den  Streifen  oft  schwach  punktirt.  Beim  9  ist  der  Nahtwinkel  der 
Flügeldecken  kurz  ausgezogen.  Long.  7 — 9  mm.  Westliches  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

25.  Harpalus  sulphuripes  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  24,  Dej.  Spec.  IV,  302, 
Icon.  IV,  pl.  189,  f.  3,  Schaum  589.  —  Dem  H.  honestus  ähnlich,  von  demselben 
durch  geringere  Grösse,  schmälere,  gewölbtere  Körperform,  ganz  rostrothe  Fühler, 
Schienen  und  Tarsen,  nach  hinten  stärker  verengten  Halsschild  und  vor  der  Spitze 
mehr  ausgebuchtete  Flügeldecken  verschieden.  Oberseite  blauschwarz.  Siebenter 
Zwischenraum  der  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ohne  Punktreihe.  Long.  6 — 8  mm. 
Westeuropa,  Oesterreich,  Dalmatien. 

26.  Harpalus  Goudoti  Dej.  Spec.  IV,  304,  Icon.  IV,  pl.  189,  f.  6.  —  Oben 
glänzend  schwarz,  unten  schwärzlichbraun,  die  Fühler  und  Beine  ganz  rostroth. 
Halsschild  nach  hinten  etwas  mehr  verengt  als  bei  sulphuripes ,  mit  etwas  Vorsprin- 
genden  Hinterecken.  Flügeldecken  etwas  weniger  gestreckt  als  bei  sulphuripes^  fast 
wie  bei  diesem  gestreift  und  vor  der  Spitze  ausgebuchtet.  Long.  6 ‘5 — 7  mm.  Basses- 
Alpes.  (Ex  Dejean.) 


67.  Gatt.  Harpalus. 
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27.  JSavpalus  rufitarsis  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  82,  Bedel  Fn.  Sn.  78; 
rufipalpis  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  70,  t.  89,  f.  a.  A. ;  ignmus  Duftschm.  l.  c.  85,  Schaum 
587,  ex  parte;  —  var.  decipiens  Dej.  Spec.  IV,  313,  Icon.  IV,  pl.  190,  f.  3.  —  Schwarz, 
die  Taster  und  die  Fühler,  mit  Ausnahme  der  Wurzel  des  zweiten  und  dritten  oder 
auch  der  nächstfolgenden  Glieder,  rostroth,  die  Schienen  pechhraun,  an  der  Wurzel 
■gewöhnlich  röthlich,  die  Tarsen  rothbraun  oder  rostroth.  Halsschild  bei  der  typischen 
Form  nach  hinten  leicht  ausgeschweift  verengt,  mit  fast  rechtwinkeligen  Hinterecken, 
bei  der  über  das  südwestliche  Europa  verbreiteten  var.  decipiens  nach  hinten  fast 
•geradlinig  verengt,  mit  stumpferen,  an  der  Spitze  deutlicher  abgerundeten  Hinter¬ 
ecken.  Die  beiden  Längseindrücke  vor  der  Basis  des  Halsschildes  sind  tief  und  im 
■Grunde  einzeln  punktirt,  ausserhalb  derselben  ist  der  Halsschild  hinten  nahezu  glatt 
und  zeigt  nur  einzelne  kleine  Punkte  innerhalb  der  Hinterecken.  Flügeldecken  vor 
4er  Spitze  nur  sehr  schwach  ausgebnchtet ,  tief  und  einfach  gestreift,  der  siebente 
Zwischenraum  vor  der  Spitze  häufig  mit  einer  Eeihe  von  vier  bis  sechs  Punkten. 
Beim  $  sind  die  Flügeldecken  matt,  ihr  Nahtwinkel  ist  nur  sehr  wenig  vorgezogen. 
Hinterschenkel  innen  mit  einer  Eeihe  von  vier  bis  sechs  borstentragenden  Punkten. 
Long.  8  —  10  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

28.  Harpalus  Tionestus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  85,  Dej.  Spec.  IV,  299, 
Icon.  IV,  pl.  189,  f.  1,  Bedel  Fn.  Seine  78;  ignavus  Schaum  587,  ex  parte;  cuniculinm 
Duftschm.  1.  c.  87 ;  nitidus  Sturm  Deutschi.'  Ins.  IV,  40,  t.  83,  f.  b.  B.  —  Der  vorigen 
Art  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  metallisch  blaue  oder  blaugrüne 
Oberseite  des  cf  und  zahnförmig  ausgezogenen  Nahtwinkel  der  Flügeldecken  des  9 
nach  Bedel  specifisch  verschieden.  Beim  9  zeigt  die  Oberseite  oft  nur  einen  sehr 
schwachen  bläulichen  Schimmer.  Long.  8 — 10  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet, 
namentlich  in  Gebirgsgegenden. 

29.  Harpalus  neglectus  Serville  Fn.  Fr.  ed.  I,  1821,  Col.  26,  Dej.  Spec. 
IV,  306,  Icon.  IV,  pl.  190,  f.  2,  Schaum  597 ;  piger  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  438.  — 
Schwarz,  die  Flügeldecken  des  9  ziemlich  matt,  die  Taster  rostroth,  gewöhnlich  mit 
schwärzlicher  Wurzel  der  Glieder,  die  Fühler  bräunlich,  ihr  erstes  Glied  rothgelb, 
4ie  drei  folgenden  an  der  Wurzel  schwärzlich,  die  Tarsen  rothbraun  oder  rostroth. 
Halsschild  nach  hinten  fast  etwas  mehr  als  nach  vorn  verengt,  mit  stumpfwinkeligen, 
an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  jederseits  vor  der  Basis  mit  einem  ziemlich 
tiefen ,  im  Grunde  einzeln  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  an  der  Basis 
breiter  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  ziemlich  kurz,  an  den  Seiten  gerundet, 
vor  der  Spitze  sehr  deutlich  ausgebuchtet,  mässig  gewölbt,  ziemlich  tief  gestreift. 
Beim  9  d6r  Nahtwinkel  in  einen  kurzen  Zahn  ausgezogen.  Hinterschenkel  neben 
4em  Innenrande  mit  acht  oder  neun  Borsten.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment 
jederseits  ausser  den  beiden  normalen  Borsten  mit  einer  Anzahl  borstentragender 
Punkte.  Long.  6 — 8  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  auf  sandigem  Boden.  In  Deutsch¬ 
land  im  allgemeinen  sehr  selten,  häufiger  an  den  Meeresküsten  von  Frankreich  und 
England. 

30.  Harpalus  Tuelancholicus  Dej.  Spec.  IV,  359,  Icon.  IV,  pl.  195,  f. 
2,  Schaum  599;  ineditus  Dej.  Spec.  IV,  362,  Icon.  IV,  pl.  195,  f.  4;  decdlor  Fairm. 
Laboulb.  Fn.  Fr.  138.  —  Habituell  etwas  an  H.  serripes  und  servus  erinnernd, 
breiter  und  viel  flacher  als  der  erstere.  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Flügeldecken 
des  9  matt,  die  Taster  und  Fühler  rostroth,  die  Wurzel  der  Tasterglieder  und  des 
zweiten  bis  vierten  Fühlergliedes  meist  schwärzlich,  die  Beine  pechbraun  mit  röth- 
lichen  Tarsen.  Halsschild  quer,  an  der  Basis  so  breit  als  in  der  Mitte,  nach  vorn 
mässig  gerundet  verengt,  die  Scheibe  vor  den  rechtwinkeligen  Hinterecken  deutlich 
verflacht,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Längseindruck,  in  demselben 
und  in  der  Umgebung  desselben  fein  und  einzeln  punktirt.  Flügeldecken  flach  ge¬ 
wölbt,  vor  der  Spitze  schräg  ausgebuchtet,  in  den  wenig  tiefen  Streifen  gewöhnlich 
undeutlich  punktirt,  im  achten  Zwischenräume  vor  der  Spitze  mit  einigen  einge¬ 
stochenen  Punkten.  Hinterschenkel  neben  dem  Innenrande  mit  zahlreichen  Borsten. 
Ventralsegmente  ausser  den  beiden  normalen  Borsten  mit  zahlreichen  borstentragenden 
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Punkten.  Long.  7 — 11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  namentlich  an  sandigen 
Meeresküsten. 

31.  JELarpalus  Mrtipes  Panz.  Fn.  Germ.  38,  5,  Dej.  Spec.  IV,  345,  Icon.  IV, 
pl.  193,  f.  6,  Schaum  604.  —  Ausgezeichnet  durch  lappenförmig  ausgezogene  Ecke 
der  Vorderschienen  und  durch  breite,  ziemlich  flache  Gestalt.  Schwarz,  die  Taster 
rostroth,  meist  mit  schwärzlicher  Wurzel  der  ersten  Glieder,  die  Fühler  an  der 
Wurzel  dunkel,  mit  röthlicher  Spitze  der  Glieder,  vom  vierten  oder  fünften  Gliede  an 
rothbraun  oder  rostroth.  Halsschild  sehr  breit,  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den 
Seiten  schwach  gerundet,  nach  vorn  wenig  verengt,  die  Scheibe  flach  gewölbt,  vor 
den  Hinterecken  schräg  niedergedrückt,  vor  der  Basis  glatt  oder  nur  in  den  wenig 
tiefen  Basaleindrücken  mit  einigen  schwachen  Punkten.  Flügeldecken  breit,  flach 
gewölbt,  vor  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet,  massig  tief  gestreift,  mit  sehr  schwach 
convexen  Zwischenräumen.  Hinterschenkel  mit  zwei  Eeihen  zahlreicher  und  langer, 
röthlichgelber  Borsten.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  mit  ziemlich 
zahlreichen  borstentragenden  Punkten  besetzt.  Long.  13— 14mw.  Hord-  und  Mittel¬ 
europa.  Im  allgemeinen  selten. 

32.  Harpalus  zabroides  Dej.  Spec.  IV,  343,  Icon.  IV,  pl.  193,  f.  4;  Lycaon 
Linder  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  612.  —  Von  der  Grösse  des  Mrtipes,  aber  schmäler 
und  gewölbter,  mit  einfacher  Aussenecke  der  Vor  der  schienen ,  die  Fühler  rothbraun, 
mit  schwarzer  Wurzel  des  zweiten  und  dritten  Gliedes,  der  Halsschild  nur  einund- 
einhalbmal  so  breit  als  lang,  gewölbter,  nach  vorn  mehr  verengt  als  bei 

die  Flügeldecken  glm^falls  länger  und  gewölbter  als  bei  diesem.  Hinterschenkel  und 
Abdomen  wie  bei  mit  zahlreichen  borstentragenden  Punkten  besetzt.  Long. 

12 — 14:  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Russland. 

33.  Harpalus  FrölicM  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  117,  t.  96,  f.  a.  A. 
Schaum  602 ;  segnis  Dej.  Spec.  IV,  365,  Icon.  IV,  pl.  195,  f.  6;  tardus  Bedel  Fn.  Seine 
76.  —  Dem  tardus  ähnlich,  von  demselben  durch  gewölbteren  Körper,  nach  vorn 
stärker  verengten  Halsschild,  viel  gewölbtere  Flügeldecken,  namentlich  aber  durch 
die  Wimperbehaarung  der  Hinterschenkel  und  der  Seiten  des  Abdomens,  von  fusci- 
palpis  durch  die  viel  kürzere  und  gewölbtere  Körperform  und  die  ganz  gelbrothen 
Fühler  und  Taster  leicht  zu  unterscheiden.  Hinterschenkel  innen  mit  einer  Reihe  zahl¬ 
reicher  borstentragender  Punkte  und  mit  minder  zahlreichen  Borstenpunkten  längs 
des  Aussenrandes.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  vor  dem  Hinter¬ 
rande  punktirt  und  bewimpert.  Long.  7 — 9‘5ww.  Kord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

34.  Harpalus  fuscipalpis  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  66,  t.  88,  f.  b.  B. 
Dej.  Spec.  IV,  373,  Icon.  IV,  pl.  196,  f.  6,  Schaum  609;  suhvirens  Chaud.  Enum.  Carab. 
Gaue.  182 ;  ?  contristatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  102.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite 
häufig  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Fühler  und  Taster  braunschwarz,  das  erste, 
bisweilen  auch  das  zweite  Fühlerglied  und  die  Spitze  der  Tasterglieder  gelbroth. 
Halsschild  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  hinten  sehr  schwach,  nach  vorn 
stärker  ads  bei  dem  ähnlichen  anxius  verengt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
sehr  schwach  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  an  der  Basis  etwas  breiter 
als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  weniger  schmal  als  bei  anxius  und  hinter  der 
Mitte  etwas  erweitert,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  mässig  gewölbt,  ziemlich 
tief  gestreift.  Hinterschenkel  neben  dem  Innenrande  mit  zahlreichen,  langen  Wimper¬ 
haaren,  drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  mit  einer  grösseren  Zahl  borsten¬ 
tragender  Punkte.  Long.  7 — mm.  Deutschland,  östliches  Mitteleuropa,  Caucasus. 

35.  Harpalus  autumnaUs  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  100,  Bedel,  Fn.  Sn. 
76;  impiger  Duftsch.  1.  c.  103,  Dej.  Spec.  IV,  353,  Icon.  IV,  pl.  194,  f.  5,  Schaum  606; 
inunctus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  48,  t.  84,  f.  c.  G. ;  seriepunctatus  Sturm  1.  c.  63,  t. 
87,  f.  c.  G.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Seitenrand  und  die  Hinterecken  dea 
Halsschildes  röthlich  durchscheinend,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  gelbroth. 
Halsschild  nach  hinten  kaum  verengt,  an  den  Seiten  vor  den  rechtwinkeligen  Hinter¬ 
ecken  sehr  schwach  ausgeschweift,  am  Vorderrande  fast  gerade  ab  gestutzt,  die  Basis 
jederseits  mit  einem  einzeln  punktirten  oder  fast  glatten  Längsstrich.  Flügeldecken 
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ziemlich  gewölbt,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet,  mit  schwach  punktirten 
Streifen  und  ebenen  Zwischenräumen,  im  dritten  Zwischenräume  mit  zwei  bis  fünf 
sehr  flachen  Punktgrübchen ,  im  siebenten  Zwischenräume  vor  der  Spitze  mit  zwei 
bis  vier  Punkten.  Hinterschenkel  neben  dem  Innenrande  mit  sechs  bis  acht  Borsten. 
Long.  7*5 — 9  mm.  Mitteleuropa. 

36.  Sarpalus  politus  Dej.  Spec.  IV,  370,  Icon.  IV,  pl.  196,  f.  3,  Schaum 
603.  —  Mit  serripes  in  der  Körperform  und  kräftigen  Entwicklung  des  apicalen 
Endspornes  der  Vord erschienen  nahezu  übereinstimmend,  von  demselben  durch  ganz 
gelbrothe  Färbung  der  Fühler,  Taster  und  Beine  verschieden.  Long.  10 — 11  mm. 
Thüringen,  Bayern,  östliches  Mitteleuropa,  Caucasus,  Sibirien.  Selten. 

37.  Sarpalus  serripes  Quens.  Schönh.  Syn.  I,  199,  t.  3,  f.  4,  Dej.  Spec. 
IV,  371,  Icon.  IV,  pl.  196,  f.  4,  Schaum  602;  convexus  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  139; 
fuscipalpis  Steph.  111.  Brit.  I,  144;  stygius  Steph.  1.  c.  142;  tenehrosus  Steph.  1.  c.,  V, 
382.  —  Von  tardus  durch  viel  gewölbtere  und  etwas  längere  Körperform,  schwärzliche 
Wurzel  des  zweiten  bis  vierten  Fühlergliedes  und  der  Tasterglieder,  pechbraune  Tarsen, 
nach  vorn  mehr  verengten  Halsschild  und  durch  viel  breiteren  apicalen  Endsporn 
der  Vorderschienen  verschieden.  Die  Oberseite  zeigt  oft  einen  schwachen  blauen 
Schimmer.  Die  Flügeldecken  des  $  sind  weniger  glänzend  als  die  des  aber 
nicht  so  matt  wie  bei  tardus.  Der  apicale  Endsporn  der  Vorderschienen  ist  etwa 
dreimal  so  breit  als  der  am  Grunde  des  Ausschnittes  befindliche  Sporn.  Long.  8  bis 
11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

38.  Sarpalus  taciturnus  Dej.  Spec.  IV,  373,  Icon.  IV,  pl.  196,  f.  5, 
Schaum  602,  note.  —  Schwarz,  die  Oberseite  oft  mit  starkem  blauem  Schimmer,  die 
Fühler  und  Beine  wie  bei  serripes  gefärbt,  von  diesem  durch  viel  geringere  Grösse, 
an  den  Seiten  mehr  gerundeten,  nach  vorn  weniger  verengten  Halsschild,  durch 
stumpfere,  an  der  Spitze  mehr  abgerundete  Hinterecken  desselben  und  durch  viel 
schmäleren  Apicalsporn  der  Vorderschienen  verschieden,  von  flavicornis  leicht  durch 
die  Färbung  der  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  zu  unterscheiden.  Long.  7 — 8  mm. 
Dalmatien,  Herzegowina. 

39.  Sarpalus  tardus  Panz.  Fn.  Germ.  37,  24,  Dej.  Spec.  IV,  363;  Icon. 
IV,  pl.  195,  f.  5,  Schaum  600;  rufimanus  Marsh.  Ent.  Brit.  441,  Bedel  Fn.  Sn;  77  ; 
fuliginosus  Steph.  111.  Brit.  I,  143;  latus  Steph.  1.  c. ;  tarsalis  Mannh.  Humm.  Ess.  IV, 
28;  amaroides  Faid.  Fn.  Transc.  I,  97-  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  b^i^rf  glänzend, 
bisweilen  mit  bläulichem  Schimmer,  beim  $  matt,  die  Fühler  und  T^^  ganz  gelb- 
roth,  die  Wurzel  der  Schienen  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  und  die  Tarsen 
rostroth.  Halsschild  um  mehr  als  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  hinten  kaum, 
nach  vorn  mässig  verengt,  mit  deutlich  ausgerandetem  Vorderrande  und  rechtwinkeligeU; 
an  der  Spitze  etwas  abgerundeten  Hintereckeu,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem 
schwach  oder  undeutlich  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  an  der  Basis  so 
breit  als  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  vor  der  Spitze  sehr  schwach  ausgebuchtet, 
ziemlich  gewölbt  und  ziemlich  tief  gestreift.  Hinterschenkel  am  Innenrande  mit  einer 
Eeihe  von  vier  oder  fünf  borstentragenden  Punkten.  Long.  8 — 10*5wm.  TJeber  den 
grössten  Theil  der  paläarctischen  Region  verbreitet.  Gemein. 

40.  Sarpalus  flavicornis  Dej.  Spec.  IV,  366,  Icon.  IV,  pl.  196,  f.  1, 
Schaum  601 ;  obscuricornis  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  67,  t.  88,  f.  c.  C. ;  lentus  Sturm 
1.  c.  28,  t.  82,  f.  a.  A. ;  coracinus  Sturm  1.  c.  45,  t.  84  f.  a.  A.  —  Dem  tardus  sehr 
ähnlich,  von  demselben  durch  geringere  durchschnittliche  Grösse,  etwas  gewölbtere 
Körperform,  ganz  rostrothe  Schienen,  breiter  abgerundete  Hinterecken  des  Halsschildes 
und  vor  der  Spitze  deutlicher  ausgebuchtete,  auch  beim  $  ziemlich  glänzende  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Oberseite  häufig  mit  blauem  Schimmer.  Long.  7—9  mm.  Süd¬ 
deutschland,  Dalmatien,  östliches  Mitteleuropa. 

41.  JSarpalus  servus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  101,  Dej.  Spec.  IV,  377, 
Icon.  IV,  pl.  197,  f.  3;  Schaum  607 ;  complanatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  64,  t.  88, 
f.  a.  A.  —  Leicht  kenntlich  an  der  relativ  breiten,  wenig  gewölbten  ovalen  Körper¬ 
form  und  dem  stark  bogenförmig  ausgeschnittenen  Hinterrand  und  den  in  Folge  dessen 
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deutlich  spitzwiukeligen  Hinterecken  des  Halsschildes.  Pechschwarz  oder  braunschwarz, 
die  Eänder  des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  häufig  röthlicbhraun ,  die  Fühler 
und  Taster,  die  Wurzel  der  Schienen  und  die  Tarsen  rostroth.  Haisschild  an  der 
Basis  am  breitesten,  nach  vom  allmälig  gerundet  verengt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  ziemlich  scharfen  Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  breit, 
wenig  gewölbt,  vor  der  Spitze  schwach  ausgebuchtet ^  relativ  fein  gestreift.  Hinter¬ 
schenkei  neben  dem  Innenrande  mit  einer  Eeihe  von  sechs  bis  acht  borstentragenden 
Punkten.  Episternen  der  Hinterbrust  ziemlich  kurz,  nach  hinten  wenig  verschmälert. 
Long.  7  •  5 — 8  •  5  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa.  Nicht  selten. 

42.  Marpalus  anoc/ius  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  101,  Dej.  Spee.  lY,  375, 
Icon.  IV,  pl.  197,  f.  2,  Schaum  607 ;  piger  Duftschm.  1.  c.  104;  sericem  Duftschm.  1.  c. 
103 ;  nigripes  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  69^  t.  88,  f.  d.  D. ;  tibialis  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1, 
1821,  31;  subcglindricus  Dej.  Spec.  IV,  374,  Icon.  IV,  pl.  197,  f.  1;  pumilus  Dej. 
Spec.  rV,  305,  Icon.  IV,  pl.  190,  f.  1;  servus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  73,  t.  89,  f.  c.  C.  ; 
ämhigenus  Eeiehe  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1853,  Bull.  p.  XXX ;  coracinus  Steph.  111.  Brit.  I, 
145 ;  femoralis  Steph.  1.  c. ;  ßaviventris  Steph.  1.  c. ;  luteicomis  Steph.  1.  c.  153.  — 
Habituell  an  eine  kleine  Atnara  erinnernd,  relativ  schmal  und  wenig  gewölbt. 
Schwarz,  die  Flügeldecken  des  $  matt,  die  Fühler  und  Taster  rostroth,  das  zweite 
und  dritte  Fühlergüed  und  die  Tasterglieder  an  der  Wurzel  häufig  schwärzlich,  die 
Wurzel  der  Schienen  und  die  Tarsen  gewöhnlich  rothbraun.  Halsschild  um  ein 
Drittel  breiter  als  lang,  nach  vom  nur  wenig  verengt,  am  Hinterrande  in  der  Eegel 
schwach  bogenförmig  ausgeschnitten,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  sehr  schwach, 
bisweilen  aber  dentlicher  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  schwach  oder  undeutlich  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich 
gestreckt  und  ziemlich  gleich  breit,  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Halssehild,  vor 
der  Spitze  leicht  ausgebuchtet,  relativ  fein  gestreift.  Hinterschenkel  innen  mit  einer 
Eeihe  von  drei  bis  acht  borstentragenden  Punkten.  Epistemen  der  Hinterbrust  nach 
hinten  ziemlich  stark  verschmälert.  Long.  6  *  5 — 8  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der 
paiäarctischen  Eegion  verbreitet.  Häufig. 

43.  Hmpalus  modestus  Dej.  Spec.  IV,  367,  Icon.  PV,  pl.  196,  f.  2,  Bedel 
Fn.  Seine  77 ;  flavitarsis  Dej.  Spec.  rV_,  378,  Icon.  IV,  pl.  197,  f.  4,  Schaum  610;  ? 
aestivus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  105.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  von 
derselben  durch  wesentlich  kürzere  und  breitere  Gestalt,  kürzere  Fühler,  breiteren 
Halsschüd,  mehr  gerundete  Seiten  und  stärker  abgerundete  Hinterecken  desselben 
und  durch  kürzere  Flügeldecken  verschieden.  Schwarz,  der  Seitenrahd  und  die 
Hinterecken  des  Halsschildes  gewöhnlich  röthlich  durchscheinend,  die  Fühler,  Taster 
und  Tarsen  ganz  rostroth,  die  Schienen  an  der  Wm-zel  in  grösserer  Ausdehnung 
rothbraun.  Long.  6 — 7  mm.  Mitteleuropa.  Selten. 


Q  Subg.  ActepTiilus  Steph.  f  ^ 

44.  Marpal/us  pidpennis  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  102,  Dej.  Spec.  IV, 
379,  Icon.  IV,  pl.  197,  f.  5,  Schaum  610;  vernaMs  Fahr.  Syst.  El.  I,  207;  funestus 
Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  26;  pumilus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  77,  t.  90,  f.  b.  B; 
multisetosus  Thoms.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  Bull.  CXXI.  —  Die  kleinste  einheimische 
Art  der  Gattung,  leicht  kenntlich  an  den  breit  abgerundeten  Ecken  des  Haissehildes, 
den  kurzen  Fühlern  und  dem  Mangel  des  normalen  ein  gestochenen  Punktes  hinter 
der  Mitte  des  dritten  Zwischenraumes  der  Flügeldecken.  Pechschwarz  oder  pechbraun, 
der  Seitenrand  des  Halsschildes  gewöhnlich  röthlich  durchschimmemd ,  die  Fühler 
und  Taster  rostgelb,  die  Beine  rothbraun,  die  Schenkel  in  der  Eegel,  bisweilen  auch 
die  Schienen  pechbraun.  Halsschild  korz,  ziemlich  gewölbt,  an  den  Seiten  gerundet, 
mit  breit  abgerundeten  Hinterecken  ,  vor  der  Basis  jederseits  mit  eiuem  ziemlich 
kurzen  Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich  kurz  und  gewölbt,  vor  der  Spitze 
schwach  ausgebuchtet,  mässig  tief  gestreift.  Hinterschenkel  längs  des  Innenrandes 
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mit  vier  bis  acht  borstentragenden  Punkten.  Lon.  4—6  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Spanien.  Ziemlich  häufig. 


68.  Gatt.  Microderes. 

Faid.  Nouv.  Mem.  Mose.  IV,  1835,  80. 

Syn.  Bioderus  Mötsch.  Käf.  Eussl.  1850,  Tabl.  VII,  23;  Pangus  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi. 

I,  1860,  569. 

Von  Harpalus  durch  dicken,  hinten  nicht  verengten  Eopf,  ziemlich  gleiche 
Länge  der  drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen,  Mangel  eines  Kinnzahnes  und  durch 
sehr  schwach  erweiterte  Vorder-  und  Mitteltarsen  verschieden.  Das  erste  Glied  der 
Hintertarsen  ist  nur  sehr  wenig  länger  als  das  zweite.  Die  erweiterten  Glieder  der 
Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  auf  der  Unterseite  wie  bei  Harpalus  mit  zwei 
Längsreihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt.  Die  Gattung  enthält  zwei 
europäische  und  mehrere  sibirische  Arten. 

1.  JUicroderes  scaritides  Sturm  Deutschi.  Ins.  IV,  81,  t.  91,  f.  c.  C.,  Dej. 
Spec.  IV,  129,  Icon.  IV,  pl.  175,  f.  6,  Schaum  570;  Anderschi  Duftschm.  Fn.  Austr.  H, 
127.  —  Schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Tarsen  rostroth.  Der  Kopf  dick,  kaum  um 
ein  Drittel  schmäler  als  der  Halsschild.  Die  Stirn  vorn  jederseits  mit  einem  tiefen, 
grübchenartigen  Punkt.  Der  Halsschild  vor  der  Mitte  fast  doppelt  so  breit  als  lang, 
an  den  Seiten  gerundet,  nach  hinten  verengt,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken, 
vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen ,  etwas  schrägen  Längseindruck.  Flügel¬ 
decken  breiter  als  der  Halsschild,  kaum  um  die  Hälfte  länger  als  zusammen  breit, 
ziemlich  gewölbt,  tief  und  glatt  gestreift,  im  dritten  Zwischenräume  ohne  eingestochene 
Punkte.  Die  Schenkel  sind  auf  der  Innenseite  mit  zahlreichen,  sehr  langen  Haaren 
besetzt.  Long.  8 — 10  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  östliches  Mittelmeergebiet. 

69.  Gatt.  Anisodaetylus. 

Dejean  Spec.  IV,  132,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  278,  Thomson  Skand.  Col.  I,  284,  Schaum  Naturg.  Ins. 

Deutschi.  I,  564,  Schmdte  Nat.  Tidsskr.  1,  1861—63,  155. 

Subg.  JDichirus  Mannh.  Bull.  Mose.  1843,  211. 

Von  Harpalus  wesentlich  nur  durch  die  Sohlenbekleidung  des  rf  verschieden. 
Die  Unterseite  der  vier  erweiterten  Glieder  der  männlichen  Vorder-  und  Mitteltarsen 
ist,  anstatt  mit  zwei  Längsreihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare,  mit  einer  dichten, 
bürstenartigen  Sohle  gleichmässig  bekleidet.  Die  Stirnfurchen  sind  oft  deutlich  in 
eine  feine,  gegen  den  Innenrand  der  Augen  gekrümmte  Schräglinie  fortgesetzt.  Für 
die  Arten  mit  gleichfarbigem  Kopfe  sind  zwei,  oft  mit  einander  verschmolzene, 
rothe  Flecken  auf  der  Stirn  charakteristisch.  Paraglossen  aussen  unbewimpert.  Kinn¬ 
zahn  nur  schwach  angedeutet  oder  ganz  fehlend.  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  viel 
länger  als  das  zweite. 

Eupertsberger  hat  (Verh.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1872,  575 — 576)  das  erste 
Larvenstadium  von  Anisodaetylus  hinotatus  beschrieben.  Die  junge  Larve  ist  kegel¬ 
förmig,  unten  wenig,  oben  etwas  mehr  gewölbt,  bei  einer  Länge  von  2'"  am 
Kopfe  0*7'"  breit,  weiss,  mit  gelbem  oder  gelbbraunem  Kopfe,  graubraunem  Pro- 
notum  und  weissgrauen,  am  Hinterrande  dunkleren  folgenden  Eingen.  Kopf  sehr 
breit,  hinter  der  Fühlerwurzel  am  breitesten.  Prothorax  so  lang  als  der  Kopf,  vorn 
jederseits  quer  gefurcht,  Meso-  und  Metathorax  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Pro¬ 
thorax,  aber  deutlich  länger  als  die  Abdominalringe.  Clypeus  am  Vorderrande  mit 
sechs  oder  sieben  dunkelbraunen  Zähnen.  Mandibeln  vor  der  Basis  mit  einem  langen, 
gebogenen,  schwarzbraunen  Zahn.  Die  Mundtheile  scheinen  ähnlich  wie  bei  Harpalus 
gebildet  zu  sein,  doch  sind  die  beiden  Glieder  der  Aussenlade  der  Maxillen  und 
der  Lippentaster  gleich  lang.  Die  Beine  der  jungen  Larve  sind  sehr  lang  und  kräftig, 
stark  bedornt,  die  beiden  Klauen  sind  sehr  ungleich. 

Die  Gattung  ist  über  alle  Eegionen,  mit  Ausnahme  der  australischen  verbreitet. 
Die  Arten  leben  wie  die  Harpalen. 
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1  Endsporn  der  Vorderschienen  einfach,  nur  in  der  Mitte  schwach  stumpfwinkelig 

erweitert.  Clypeus  jederseits  am  Vorderrande  nur  mit  einem  borstentragenden 
Punkt.  Suhg.  Anisodactylus  s.  str .  2 

—  Endsporn  der  Vorderschienen  dreispitzig.  Suhg.  Dichirus .  4 

2  Körper  röthlichgelb ,  der  Halsschild,  die  Brust  und  die  Flügeldecken  bis  auf 


die  vordere  Partie  schwarz . . . 1  heros, 

—  Körper  schwarz .  3 


3  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  mit  einem  einge¬ 
stochenen  Punkt.  Flügeldecken  mit  gleichfarbigen  Epipleuren  2  hi/notatuSf 

3  nemorivagus, 

—  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  ohne  eingestochenen  Punkt.  Flügel¬ 
decken  mit  bräunlichgelben  Epipleuren . 4  sig flatus, 

4  Oberseite  schwarz.  Clypeus  jederseits  am  Vorderrande  nur  mit  einem  borsten¬ 
tragenden  Punkt . 5  i/utevffiediMS, 

—  Oberseite  metallisch.  Clypeus  jederseits  am  Vorderrande  mit  zwei  bis  vier 

borstentragenden  Punkten . 6  poeciloides,  7  pseudoaeumis, 

Suhg.  Anisodactylus  s.  str. 

1.  Anisodactylus  heros  Fahr.  Syst.  El.  I,  204,  Dej.  Spec.  IV,  134,  Icon. 
IV,  pl.  176,  f.  1.  —  Köthlichgelb,  der  Halsschild  bis  auf  einen  schmalen  Seitensaum, 
die  Brust  und  eine  grosse  Makel  auf  den  Flügeldecken,  welche  deren  ganze  hintere 
Hälfte  einnimmt  und  sich  nach  vom  auf  der  Scheibe  jeder  Flügeldecke  bis  zum  ersten 
Drittel  oder  Viertel  derselben  aasdehnt,  schwarz.  Fühler  vom  vierten  Grliede  an 
schwärzlich.  Halsschild  nach  hinten  etwas  ausgebuchtet  verengt,  mit  stumpfen,  an 
der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  im 
Grunde  einzeln  punktirten  Längseindruck,  in  der  Umgebung  desselben  fein  punktulirt. 
Flügeldecken  vor  der  Spitze  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  tief  gestreift,  im  dritten 
Zwischenraum  hinter  der  Mitte  mit  zwei  oder  drei  eingestochenen  Punkten.  Long. 
11 '5 — 13  wm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

2.  Anisodactylus  hinotatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  151,  Dej.  Spec.  IV,  140, 
Icon.  IV,  pl.  177,  f.  2,  Schaum  566;  calceatus  Steph.  111.  Brit.  V,  381;  rufitarsis  Steph. 
1.  c.  —  var.  spurcaticornis  Dej.  Spec.  IV,  142,  Icon.  IV,  pl.  177,  f.  3;  —  var.  atri~ 
cornis  Steph.  1.  c.  379;  nigricornis  Steph.  1.  c.  381,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1860,  87, 
Fowler,  Col.  Brit.  Isl.,  111.  ed.,  Vol.  1,  56.  —  Schwarz,  das  erste  Fühlerglied,  häufig 
auch  das  zweite  oder  nur  die  Spitze  desselben,  rothgelb  oder  rostroth,  die  Taster 
röthlichbraun ,  an  der  Wurzel  meist  dunkler,  die  Beine  bei  der  typischen  Form 
pechschwarz  mit  rothbraunen  Tarsen,  bei  var.  spurcaticornis  rothgelb.  Von  den  Stirn¬ 
eindrücken  zieht  sich  ein  sehr  feines  Strichei  schräg  gegen  den  Innenrand  der  Augen. 
Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten  leicht  verengt,  mit  etwas 
zahnförmig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  seichten  Eihdruck,  in-  und  ausserhalb  desselben  dicht  und  mehr  oder  minder 
runzelig,  in  der  Mitte  weniger  dicht  punktirt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mässig 
tief  ausgebuchtet,  tief  gestreift,  gegen  die  Spitze  sehr  fein  und  weitläufig  punktirt 
und  bei  frisch  entwickelten  Exemplaren  deutlich  pubescent.  Var.  nigricornis  Steph. 
aus  England  ist  auf  eine  kleine,  8  mm  lange  Form  dieser  Art  aufgestellt.  Long.  10  *  5 
bis  11*5  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  ßegion  verbreitet. 
Gemein. 

3.  Anisodactylus  ne/morivagus  Duftschm.  Fn.Austr.II,  79,  Schaum  567 
gilvipcs  Dej.  Spec.  IV,  143,  Icon.  IV,  pl.  177,  f.  4.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von 
derselben  durch  geringere  Grösse,  constant  gelbrothe  Beine,  nach  vorn  viel  schmäler 
abgesetzten  Seitenrand  des  Halsschildes  und  durch  viel  kürzere,  vor  der  Spitze  viel 
tiefer  ausgebuchtete,  gegen  die  Spitze  nicht  punktulirte  und  pubescente  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  7 — 9  mm.  Mitteleuropa.  Viel  seltener  als  hinotatus. 


69.  Gatt.  Anisodactylus. 
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4.  Anisodactylus  signatus  Panz.  Fn.  Germ.  38, 4,  Dej.  Spec.  IV,  138,  Icon. 
IV,  pl.  176,  f.  4,  Schaum  565.  —  Schwarz,  die  Flügeldecken  mit  bräunlichgelben 
Epipleuren,  beim  (f  meist  mit  schwachem,  metallischem  Schimmer,  die  Fühler  pech¬ 
schwarz,  gegen  die  Spitze  bräunlich,  die  Taster  bräunlichroth,  mit  dunklerer  Wurzel 
der  Glieder,  die  Tarsen  meist  pechbraun.  Die  rothen  Stirnmakeln  sind  bisweilen  er¬ 
loschen.  Das  für  hinotaius  und  nemorivagus  charakteristische  Strichei  zwischen  den 
Stirneindrücken  und  Augen  fehlt.  Halsschild  mehr  als  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
nach  hinten  sehr  wenig  verengt,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  abgestumpften 
oder  etwas  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis ,  namentlich  in  den  Eindrücken, 
dicht  und  runzelig,  hinter  dem  Vorderrande  weniger  dicht  punktirb,  auf  der  Scheibe 
mehr  oder  minder  querrissig.  Flügeldecken  breit,  vor  der  Spitze  mässig  aus¬ 
gebuchtet,  tief  gestreift,  der  dritte  Zwischenraum  ohne  eingestochenen  Punkt,  der 
achte  Zwischenraum  in  der  Mitte  etwas  verengt.  Long.  11*5 — 13  mm.  Mitteleuropa, 
Sibirien.  Ziemlich  selten. 


Subg.  Dichirus  Mannh. 

5.  Anisodactylus  intermedius  Dej.  Spec.  IV,  139,  Icon.  IV,  pl.  177, 
1-  —  Schwarz,  das  erste  Fühlerglied  und  die  Taster  rostroth,  die  Oberseite  des 
ersteren  und  die  Wurzel  der  Tasterglieder  schwärzlich,  die  Tarsen  braun.  Halsschild 
kaum  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten  leicht  ausgeschweift  verengt,  mit 
rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  tiefen,  runzelig  punktirten  Längseindruck.  Flügeldecken  etwas  breiter  als 
bei  binotatus,  vor  der  Spitze  mässig  ausgebuchtet,  ziemlich  tief  gestreift,  im  dritten 
Zwischenräume  hinter  der  Mitte  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  12'5  bis 
13*5  mm.  Mittelmeergebiet.  Selten. 

^  ^  6.  Anisodactylus  poeciloides  Steph.  111.  Brit.  I,  154,  pl.  8,  f.  5,  Schaum 
567;  virens  Dej.  Spec.  IV,  135,  Icon.  IV,  pl.  176,  f.  2;  —  var.  cmfnsus  Ganglb. ; 
pseudoaeneus  Schaum  568,  nec  Dejean.  —  Schwarz,  oben  metallisch  grün,  blau, 
schwärzlich  grün  oder  schwärzlich  blau,  das  erste  Glied  der  gegen  die  Spitze  meist 
bräunlichen  Fühler  wenigstens  auf  der  Unterseite  gelbroth,  die  Taster  braun,  mit 
röthlicher  Spitze.  Clypeus  am  Vorderrande  jederseits  mit  zwei  bis  vier  borsten  tragenden 
Punkten.  Scheitel  nur  äusserst  fein  und  undeutlich  punktulirt,  nahezu  glatt.  Hals¬ 
schild  an  den  Seiten  mehr  oder  minder  stark  gerundet,  mit  vollkommen  abgerundeten 
oder  in  der  Anlage  deutlich  stumpfwinkeligen  und  nur  an  der  Spitze  abgerundeten 
Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  mehr  oder  weniger  tiefen  Eindruck, 
in  und  ausserhalb  desselben  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mässig 
ausgebuchtet,  mehr  oder  minder  tief  gestreift,  in  den  Streifen  bisweilen  schwach 
punktirt,  mit  etwas  gewölbten  oder  ziemlich  flachen  Zwischenräumen,  im  dritten 
Zwischenräume  hinter  der  Mitte  mit  einem  bis  drei  eingestochenen  Punkten.  Vorder¬ 
schenkel  des  cf  innen  mehr  oder  minder  deutlich  stumpfwinkelig  erweitert,  Vorder¬ 
schienen  des  cf  an  der  Wurzel  stark  verengt.  Var.  confusus  m.,  mit  breiterem,  an 
den  Seiten  schwächer  gerundetem  Halsschild,  weniger  abgerundeten  Hinterecken  des¬ 
selben  und  schwächer  gestreiften,  in  den  Streifen  ziemlich  deutlich  punktirten  Flügel¬ 
decken,  wurde  von  Schaum  irrthümiich  auf  pseudoaeneus  Dej.  bezogen.  Long.  9  bis 
11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet,  auf  salzhältigem  Boden. 

7.  Anisodactylus  pseudoaeneus  Dej.  Spec.  IV,  137,  Icon.  IV,  pl.  176, 
f.  3.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  sehr  deutliche,  ver- 
hältnissmässig  starke,  weitläufige  Punktirung  des  Scheitels  und  durch  fein  punktirte 
und  pubescente  Flügeldecken  verschieden.  Von  den  inneren  Zwischenräumen  der 
Flügeldecken  sind  nur  die  alternirenden  weitläufig  punktirt  und  pubescent.  Long. 
10 — 11  mm.  Südrussland  (Krimm,  Sarepta),  vielleicht  auch  in  Ungarn. 
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70.  Oatt.  Scybalicus. 

Schaum  Cat.  Col.  Europ.  1862,  Bedel  Fn.  Sn.  68. 

Apatelm  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  560. 

Von  Anisodactylus  durch  pubescente  Oberseite  der  Tarsen,  von  Ophonus  durch 
den  am  dritten  Streifen  eingebuchteten  Basalrand  der  Flügeldecken,  die  auf  der 
ganzen  Unterseite  behaarten,  längs  der  Mittellinie  nicht  denudirten  Hintertarsen  und 
die  beim  (f  wie  bei  Anisodactylus  mit  bürstenartiger  Sohle  bekleideten  vier  er¬ 
weiterten  Grlieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  verschieden.  Die  ganze  Oberseite  ist 
dicht  punktirt  und  pubescent.  Die  Gattung  enthält  zwei,  dem  westlichen  Europa  und 
dem  westlichen  Mittelmeergebiet  ungehörige  Arten. 

1.  Scybalicus  oblongiusculus  Dej.  Spec.  IV,  198,  Icon.  IV,  pl.  180, 
f.  2,  Bedel  Pn.  Seine,  68.  —  Oben  pechbraun,  unten  heller  braun  oder  röthlichbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth.  Fühler  mit  ziemlich  langen  Gliedern.  Der 
Kopf  dicht  punktirt,  die  Stirn  vorn  mit  zwei  schwachen  Eindrücken.  Halsschild  quer, 
vor  der  Mitte  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  nach 
hinten  verengt,  am  Yorderrande  seicht  bogenförmig  ausgeschnitten,  die  Hinterecken 
abgerundet  stumpfwinkelig,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  dicht  punktirt,  hinter  dem 
Vorderrande  und  vor  der  Basis  quer  eingedrückt,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
einem  sehr  seichten  und  kurzen  Längseindruck.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt  und 
flach,  hinten  stumpf  zugespitzt,  vor  der  Spitze  sanft  ausgebuchtet,  tief  gestreift, 
in  den  Zwischenräumen  sehr  dicht  punktirt  und  pubescent.  Die  Brust,  das  Abdomen 
und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  Long.  11 — 18  mm. 
Frankreich,  England,  Algier. 

71.  Gatt.  Gynandromorphus. 

Dej.  Spec.  IV,  186,  Laeord.  Gen.  Col.  I,  283,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  559. 

Von  Anisodactylus  durch  pubescente  Oberseite  der  Tarsen,  von  Scyhalicus 
durch  dreitheiligen  Endsporn  der  Vorderschienen,  von  Ophonus  eben  dadurch  und 
die  ähnlich  wie  bei  Anisodactylus  besohlten  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  ver¬ 
schieden.  Der  Mittellappen  des  dreitheiligen  Endsporns  der  Vorder  schienen  ist  viel 
länger  und  breiter  als  die  beiden  Seitenlappen.  Beim  cf  ist  das  erste  bis  vierte 
Glied  der  Vordertarsen  breit,  das  zweite  und  vierte  Glied  der  Mitteltarsen  schmäler 
erweitert  und  auf  der  Unterseite  —  das  erste  Glied  der  Vordertarsen  nur  an  der 
Spitze  —  gleichmässig  mit  einer  wenig  dichten,  aus  papillösen  Bürstenhaaren  ge¬ 
bildeten  Sohle  bekleidet.  Beim  $  ist  das  erste  Glied  der  Vordertarsen  sehr  gross 
und  breit,  auch  die  drei  folgenden  Glieder  sind  breit  und  kurz,  ineinandergeschoben. 
Die  ganze  Oberseite  ist  dicht  punktirt  und  pubescent.  Die  Gattung  enthält  nur  eine 
dem  Mittelmeergebiete  ungehörige  Art. 

1.  GynandronfiorpTius  etruscus  Quens.  Schönh.  Syn.  I,  212,  Dej.  Spec. 
IV,  188,  Icon.  IV,  pl.  178,  f.  4,  Bedel  Fn.  Sn.  68;  Rossii  Ponza  Mem.  Ac.  Turin,  1805, 
86.  —  Schwarz,  Kopf  und  Halsschild  meist  mit  violettem  Schimmer,  der  Kopf  mit 
einem  rothen  Stirnfleck,  der  Halsschild  an  den  Seiten  schmal  gelbbraun  gesäumt,  die 
Flügeldecken  bräunlichgelb,  mit  einem  grossen,  gemeinschaftlichen,  fast  die  ganze 
hintere  Hälfte  einnehmenden,  braunen,  meist  violett  schimmernden,  oft  verwaschenen 
Flecken,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  gelbroth,  die  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  in  der  Mitte  oft  rothbraun.  Kopf  grob  und  neben  den  Augen  ziemlich  dicht 
punktirt.  Halsschild  vor  der  Mitte  etwa  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den 
Seiten  nur  massig  gerundet,  nach  hinten  stärker  verengt  als  nach  vorn,  mit  breit 
abgerundeten  Hinterecken,  grob  und  wenig  dicht  punktirt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  seichten  Eindruck.  Flügeldecken  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich 
gleich  breit,  hinten  stumpf  zugespitzt,  vor  der  Basis  fast  schräg  ausgebuchtet,  ziem¬ 
lich  tief  gestreift,  mit  leicht  gewölbten ,  mässig  dicht  punktirten  Zwischenräumen. 
Long.  10 — 11  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 


72.  Gatt.  Diachromus.  ~  73.  Gatt.  Dichirotriclius. 
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72.  Gatt.  Diachromus. 

Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  43,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  277,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  559, 
Schiedte  Nat.  Tidsskr.  I,  1861 — 63,  158. 

Ausgezeichnet  durch  puhescenten  Körper,  das  Vorhandensein  einer  Seta  in  den 
Hinterecken  des  Halsschüdes  und  die  innerhalb  des  terminalen  Endspornes  in  einen 
kleinen,  endspornartigen  Fortsatz  ausgezogenen  Vorderschienen.  Paraglossen  breit, 
aussen  unbewimpert,  an  der  Spitze  abgerundet,  die  Zunge  kaum  überragend.  Die 
Tarsen  sind  auf  der  Oberseite  pubescent,  die  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  wie  bei  Gynandromorphus  besohlt.  Der  terminale  Endsporn  der  Vorder¬ 
schienen  ist  sehr  gross  und  breit.  Die  Oberseite  ist  dicht  punktirt  und  pubescent.  Die 
Gattung  enthält  nur  eine  über  Mitteleuropa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitete  Art. 

1.  Diachromus  germanus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  415,  Dej.  Spec.  IV, 
230,  Icon.  IV,  pl.  184,  f.  5,  Schaum  560.  —  Der  Kopf  rothgelb,  der  Halsschild 
blau  oder  blaugrün,  mit  sehr  schmalem,  gelbem  Seitensaum,  das  Schildchen  schwarz, 
die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem  grossen,  herz¬ 
förmigen,  gemeinschaftlichen  blauen  Flecken,  die  Brust  und  das  Abdomen  schwarz, 
die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf  und  Hals¬ 
schild  ziemlich  stark  und  sehr  dicht  punktirt.  Der  Halsschild  kurz  herzförmig,  an 
den  Seiten  vorn  gerundet,  hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen 
Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Längseindruck.  Die  Flügel¬ 
decken  ziemlich  kurz  und  breit,  viel  breiter  als  der  Halsschild,  vor  der  Spitze  aus¬ 
gebuchtet,  flach  gewölbt,  tief  gestreift,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  fein 
und  sehr  dicht  punktirt.  Long.  8 — 10  mm.  Ueber  ganz  Mitteleuropa  und  das  Mittel¬ 
meergebiet  verbreitet. 


73.  Gatt.  Dichirotrichus. 

Jacquel.  Duval  Gen.  CoL  I,  35,  Horn  Transaet.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  183. 

Bradyceüus  Mötsch.  Bull.  Mose. '1864,  IV,  207. 

Subg.  Trichocellus  Ganglb.  =  Tachycellus  Seidl.  Pn.  Balt.  ed.  II,  15,  58,  nec  Moraw. 

Von  Bradycellus  durch  den  Besitz  einer  Seta  in  den  Hinterecken  des  Hals¬ 
schildes,  behaarte  Augen  und  behaarte  Oberseite  der  Tarsen  verschieden.  Flügel¬ 
decken  ohne  Scutellarstreifen.  Im  übrigen  mit  Bradycellus  übereinstimmend;  die 
Mitteltarsen  des  cf  nicht  erweitert. 

Schiö-dte  hat  (Kat.  Tidsskr.  3,  1866 — 67,  539 — 542,  t.  22,  f.  19 — 23)  die 
Larve  von  Dichirotrichus  pubescens  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  ist  ziemlich 
depress,  glänzend  glatt,  weisslich,  mit  blass  rostrothen,  verhornten  Schildern,  Fühlern 
und  Mundtheilen,  der  Kopf  dunkler  rostroth,  auf  dem  Scheitel  oft  mit  zwei  dunklen 
Streifen,  das  Pronotum  mit  drei  Längsflecken,  das  Meso-  und  Metanotum  mit  je  zwei 
dunklen  Längsstreifen.  Der  Kopf  ist  viel  schmäler  als  der  Prothorax,  hinter  den 
ziemlich  grossen  Ocellen  allmälig  verengt,  vor  der  Basis  nicht  eingeschnüi-t.  Clypeus 
in  der  Mitte  des  Vorderrandes  kammförmig  gezähnt.  Fühler  viel  länger  als  die 
Mandibeln,  ihr  erstes  Glied  um  ein  Drittel  länger  als  das  zweite,  dieses  etwas  kürzer 
als  das  mit  einem  Anhangsgliede  versehene  dritte  Glied,  das  schlanke  Endglied  so 
lang  wie  das  zweite.  Mandibeln  kurz,  doppelt  so  lang  als  an  der  Basis  breit,  innen 
vor  der  Mitte  gezähnelt,  in  der  Mitte  mit  einem  ziemlich  kräftigen,  innen  gezähnelten 
Zahn  bewaffnet,  am  Aussenrande  scharf  gekielt.  Stipites  der  Maxillen  ki’äftig,  dicht 
bewimpert.  Erstes  Glied  der  Kiefertaster  zweiundeinhalbmal  so  lang  als  dick,  das 
zweite  um  die  Hälfte  dünner  und  kürzer  als  das  erste,  das  dritte  um  die  Hälfte 
dünner  und  kürzer  als  das  zweite.  Aussenlade  der  Maxillen  bis  zur  Mitte  des  ersten 
Tastergliedes  reichend,  ihr  zweites  Glied  um  die  Hälfte  dünner  und  kürzer  als  das 
erste.  Innenlade  der  Maxillen  kurz,  conisch,  mit  einer  seitlichen  Borste.  Lippentaster 
so  lang  und  kaum  dicker  als  die  Kiefertaster,  ihr  Endglied  um  die  Hälfte  länger  als 
das  Endglied  der  letzteren.  Zunge  klein  und  kurz,  schmal,  mit  zwei  nahe  aneinander 
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stehenden  Borsten.  Pronotum  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  leicht  gewölbt,  vor  der 
Mitte  jederseits  quer  eingedrückt,  an  den  gerundeten  Seiten  schmal  und  scharf 
gerundet.  Meso-  und  Metanotum,  sowie  die  Eückenschilder  der  acht  ersten  Abdominal¬ 
segmente  an  den  Seiten  unvollständig  und  ungerandet.  Meso-  und  Metanotum  etwas 
breiter  und  viel  kürzer  als  das  Pronotum,  fast  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Eücken¬ 
schilder  der  folgenden  acht  Abdominalsegmente  um  die  Hälfte  schmäler  als  das  Meta¬ 
notum.  Cerci  unbeweglich,  viermal  so  lang  als  das  neunte  Abdominalsegment,  schlank, 
mit  einigen  knotigen,  borstentragenden  Erweiterungen.  Beine  ziemlich  kurz,  die 
Schenkel  auf  der  Unterseite  und  die  Schienen  unter  der  Spitze  spärlich  zweireihig 
bedornt,  die  Tarsen  etwas  küi-zer  als  die  Schienen,  mit  zwei  sehr  ungleichen  Klauen. 

Die  Gattung  ist  in  der  paläarctischen  und  nearctischen  Eegion  verti-eten.  Einige 
Arten  leben  nur  auf  Salzboden. 

1  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig  oder  etwas  stumpfwinkelig.  Sämmt- 

liche  Zwischenräume  der  Flügeldecken  punktirt  und  pubescent.  Yordertarsen 
des  cf  mit  bürstenartiger  Sohle.  Subg.  DichirotricllUS  s.  str .  2 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet.  Yordertarsen  des  cf  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  zwei  Eeihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare.  Subg.  Trichocellus.  3 

2  Endglied  der  Taster  ziemlich  schlank,  gegen  die  Spitze  allmälig  verengt. 

1  ohsoletus,  2  puhescens, 

—  Endglied  der  Taster  verdickt,  gegen  die  Spitze  pfriemenförmig  verengt. 

3  ruflthorax, 

3  Sämmtliche  Zwischenräume  der  Flügeldecken  punktirt  und  pubescent. 

4  Godarti,  5  oreopMlus, 

—  Höchstens  die  beiden  äusseren  Zwischenräume  der  Flügeldecken  deutlich 

punktirt  und  pubescent . 6  cognatus,  7  placidus, 

Subg.  Dicliirotrtchus  s.  str. 

1.  Dichirotricims  ohsoletus  Dej.  Spec.  lY,  232,  .Icon.  lY,  pl.  184,  f.  6; 
dorsalis  Dej.  1.  c.  233,  Icon.  pl.  185,  f.  1;  —  var.  palliäus  Dej.  1.  c.  234,  pl.  185,  f.  3; 

—  var.  lacmtris  Eedtb.  Fn.  Austr.  ed.  II,  64,  Schaum  563.  —  Bräunlichgelb  oder  röth- 
lichgelb,  kurz  gelblich  behaart,  jede  Flügeldecke  in  der  Eegel  mit  einem  schwärzlichen 
Streifen  auf  der  Scheibe.  Kopf  und  Halsschild  mässig  stark  und  mässig  dicht  punktirt. 
Halsschild  herzförmig,  viel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  vor  den  ziemlich 
rechtwinkeligen  oder  etwas  stumpfwinkeligen  Hinterecken  stärker  oder  schwächer  aus¬ 
geschweift.  Flügeldecken  auf  den  Zwischenräumen  mässig  stark  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  so  dass  etwa  drei  bis  vier  Punkte  in  der  Breite  eines  Zwischenraumes  stehen. 
Eine  etwas  kleinere  und  weniger  gewölbte  Form  mit  feiner  und  dichter  punktirten 
Flügeldecken  ist  var.  pallidm  Dej.  Yar.  lacustris  Eedtb.  vom  Neusiedler  See  unter¬ 
scheidet  sich  vom  typischen  obsolettis  durch  geringere  Grösse  und  durch  wesentlich 
stärkere  und  dichtere  Punktirung  der  ganzen  Oberseite.  Bei  var.  lacustris  ist  der  Hals¬ 
schild  auch  auf  der  Mitte  der  Scheibe  dicht  punktirt.  Long.  5*5 — 7  *5  mm.  An  den 
Küsten  des  Canales  La  Manche,  des  Atlantischen  Oceans  und  des  Mittelmeergebietes, 
auch  auf  Salzplätzen  im  Magdeburgischen  und  in  Sibirien.  Yar.  lacustris  am 
Neusiedler  See. 

2.  I>ichirotricMis  puhescens  Payk.  Fn.  Suec.  I,  124,  Dej.  Spec.  lY,  236, 
Icon.  lY,  pl.  185,  f.  5,  Schaum  562.  —  Der  vorigen  Art  nahe  stehend,  von  derselben 
durch  schlankere  Gestalt,  an  der  Basis  stärker  verengten  Halsschild,  namentlich  aber 
durch  viel  gröbere  und  weitläufigere  Punktirung  der  ganzen  Oberseite  verschieden. 
Auf  den  Flügeldecken  stehen  in  der  Breite  eines  Zwischenraumes  nur  ein  oder  zwei 
Punkte.  Zwischen  den  groben  Punkten  der  Flügeldecken  finden  sich  einzelne  kleinere. 
Kopf  und  Halsschild  sind  grob,  in  der  Mitte  weitläufiger  punktirt.  cf  bisweilen-  ganz 
pechbraun,  gewöhnlich  gelbbraun,  ein  Flecken  auf  der  Stirn,  eine  grössere  Makel 
auf  der  Scheibe  des  Halsschildes  und  ein  Streifen  auf  jeder  Flügeldecke  schwärz- 
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lieh;  $  meist  einfarbig  gelbbraun,  bisweilen  mit  einem  schwärzlichen  Flecken  auf 
jeder  Flügeldecke.  Long.  5‘5 — l'bmm.  Nord- und  Mitteleuropa,  an  der  Meeresküste 
und  an  salzigen  Binnengewässern. 

3.  DicTii/potrichus  ruftthorado  Sahlbg.  Ins,  Fenn.  260,  Dej.  Spec.  IV, 
438,  Icon.  lY,  pl.  199,  f.  2,  Schaum  625.  —  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch 
die  viel  geringere  Grösse,  die  Tasterbildung  und  Färbung  leicht  zu  unterscheiden. 
Der  Kopf  in  der  Mitte  schwärzlich,  an  den  Seiten  dunkelroth,  bisweilen  ganz  dunkel 
rothbraun,  der  Halsschild  gelbroth,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  auf  der  hinteren 
Hälfte  meist  mit  einem  schwärzlichen  Streifen,  die  Brust  und  das  Abdomen  schwarz, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Kopf  einzeln  und  ziemlich  tief,  in  der  Mitte 
sehr  zerstreut  punktirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  herzförmig,  mit  scharf  recht¬ 
winkeligen,  etwas  nach  aussen  springenden  Hinterecken,  ziemlich  stark,  aber  weit¬ 
läufig,  nur  in  den  ziemlich  lg.'äftigen  Basaleindrücken  etwas  dichter  punktirt,  in  der 
Mitte  der  Scheibe  beinahe  glatt.  Flügeldecken  fein  gestreift,  in  den  Zwischenräumen 
ziemlich  fein  und  ziemlich  weitläufig  punktirt, 'so  dass  durchschnittlich  zwei  Punkte 
in  der  Breite  eines  Zwischenraumes  stehen.  Long.  4 — 4*5  mm.  Oestliches  Mitteleuropa, 
Finnland.  Selten. 


Subg.  Trichocellus  Ganglb. 

4.  DidM/rotrichus  Godarti  Jacquet  Eevue  d’Entom.  Caen  I,  1882,  262, 
Fauvel  ibid.  263.  —  Eöthlich  oder  gelblichbraun,  die  Mitte  von  Kopf  und  Halsschild 
und  ein  unbestimmter  Streifen  neben  der  helleren  und  scharf  begrenzten  Naht  der 
Flügeldecken  schwärzlich,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Spitze  der  Taster  und  die  Beine 
bräunlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  weitläufig  punktirt  und  pubescent,  in  der  Mitte 
beinahe  glatt.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte  gerundet, 
nach  hinten  wenig  verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  Anlage  stumpfen  Hinterecken, 
vor  der  Basis  stärker  punktirt  und  jederseits  mit  einem  ziemlich  breiten,  wenig 
tiefen  Eindruck.  Flügeldecken  auf  sämmtlichen  Zwischenräumen  unregelmässig,  ziem¬ 
lich  fein  und  weitläufig  punktirt  und  pubescent,  durchschnittlich  mit  zwei  bis  drei 
Punkten  in  der  Breite  eines  Zwischenraumes.  Long.  4  mm.  An  den  Ufern  der  Ehöne, 
Saöne  und  Azergue. 

5.  Dichirotrichus  oreophilus  J.  u.K.  Daniel  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1890, 
209.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  geringere  Grösse,  gewölbtere  Körperform,  dunklere 
Färbung,  viel  kürzere  Fühler,  viel  gröbere  Punktirung  der  ganzen  Oberseite  und  durch 
das  Fehlen  der  Flügel  verschieden.  Die  Naht  der  Flügeldecken  ist  etwas  erhoben, 
die  Zwischenräume  derselben  sind  einreihig  oder  verworren  doppelreihig  punktirt  und 
pubescent.  Long.  3*5  mm.  Auf  der  Koralpe  an  der  Grenze  von  Steiermark  und  Kärnten; 
hochalpin  unter  Steinen,  welche  auf  Azalea-Easen  aufliegen. 

6.  Dichi/rotrichus  cognatus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  455,  Dej.  Spec.  IV, 

440,  Icon.  IV,  pl.  199,  f.  3;  DeutscM  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  261,  J.  Sahlbg.  Enum.  Garn. 

Fenn,  132;  longiusculus  Mmiih.  BuW.  Mose.  1853,  III,  125;  Mannh.  Bull. 

Mose.  1853,  HI,  124;  conßagratus  Mannh.  1.  c.  126;  ruficrus  Kirby  Fn.  Bor.  Am.  IV, 
47 ;  nitens  Lee.  Proceed.  Ac.  Phil.  1858,  60.  —  Pechschwarz ,  die  Seiten  des  Hals¬ 
schildes  und  die  Flügeldecken  bis  auf  einen  oft  sehr  ausgedehnten  schwarzen  Streifen 
neben  der  Naht  röthlich-gelbbraun,  das  erste  Fühlerglied  und  die  Beine  röthlichgelb, 
die  Schenkel  bisweilen  schwärzlich,  die  Taster  braun  mit  heller  Spitze.  Scheitel  mit 
einzelnen  kräftigen  Punkten.  Halsschild  nach  hinten  mässig  verengt,  mit  abgerun¬ 
deten  Hinterecken,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  einzeln  und  ziemlich 
kräftig  punktirt,  jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen,  rundlichen  Basaleindruck. 
Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  die  beiden  äussersten  Zwischenräume  derselben 
fein  punktirt  und  pubescent.  Long.  3*5  mm.  Ueber  Nord- und  Mitteleuropa,  Sibirien 
und  Nordamerika  verbreitet. 

7.  Dichi/rotrichus  placidus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  453,  Dej.  Spec.  IV, 

441,  Icon,  IV,  pl.  199,  f.  4,  Schaum  625;  affinis  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  260;  vespertinus 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XVIII.  Trib.  Harpalini. 


Gyllh.  Ins.  Suec.  11,  162.  —  Der  Kopf  pechbraun  oder  schwarz,  oben  jederseits  bräun- 
hchroth,  der  Halsschüd  gelbroth,  oft  mit  schwärzlicher  Makel  auf  der  Scheibe,  die 
Flügeldecken  bräunlichgelb,  meist  mit  einem  schwärzlichen  Streifen  neben  der  Naht, 
die  Unterseite  bis  auf  die  gelbliche  Spitze  des  Abdomens  schwarz,  die  Wurzel  der 
braunrothen  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  die  Wurzel  des  Endgliedes,  und  die  Beine 
röthlichgelb.  Scheitel  jederseits  einzeln  punktirt.  Halsschild  nach  hinten  ziemlich  stark 
verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  in  den  ziemlich  grossen  und  tiefen  Basal- 
eindrücken  stark  und  dicht,  hinter  dem  Vorderrande  schwächer,  bisweilen  nur  undeutlich 
punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  ihre  äusseren  Zwischenräume  kaum 
erkennbar  punktirt,  sowie  die  Spitze  sehr  fein  pubescent.  Long.  4  mm.  Nord-  und 
Mitteleuropa.  Selten. 


74.  Gatt.  Bradycellus. 

(Erichson  Käf.  Mk.  Brandbg,  I,  64)  Seidlitz  Fn.  Balt.  ed.  II,  15,  58. 

Syn.  Acupalpus  Thoms.  Skand.  Col.  I,  286,  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  207. 

Siibg.  Tachycellus  Moraw.  Bull.  Ac.  St.  Petersburg  V,  1862,  261,  Beitrag  Käferfaun.  Ins. 

Jesso,  78. 

Kopf  mit  unbehaarten,  auf  der  Unterseite  den  Masillarausschnitt  fast  erreichen¬ 
den  Augen,  auf  der  Stirn  jederseits  mit  einer  scharf  nach  aussen  gegen  den  Innen¬ 
rand  der  Augen  gekrümmten  Furche.  Fühler  kurz,  ihr  drittes  Glied  weniger  dicht 
pubescent  als  die  folgenden.  Oberlippe  quer,  mit  abgerundeten  Vorderecken,  am 
Vorderrande  höchstens  schwach  ausgebuchtet.  Endglieder  der  Taster  spindelförmig 
zugespitzt,  Endglied  der  Kiefertaster  viel  länger  als  das  vorletzte.  Das  vorletzte  Glied 
der  Lippentaster  ist  vom  letzten  kaum  an  Länge  verschieden  und  auf  der  Innenseite 
mit  zwei  Borsten  besetzt.  Kinn  mit  wohl  ausgebildetem,  spitzem  Mittelzahn.  Zunge 
schmal,  an  der  Spitze  schwach  ausgerandet  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Para¬ 
glossen  häutig,  durch  einen  tiefen  Ausschnitt  von  der  Zunge  getrennt  und  die  Zunge 
etwas  überragend ,  aussen  unbewimpert.  Halsschild  in  den  Hinterecken  ohne  Seta. 
Flügeldecken  kahl,  in  der  Eegel  mit  wohl  ausgebildetem  Scutellarstreifen.  Prosternum 
mit  deutlich  abgesetztem  Vorderrande.  Abdomen  hinter  der  Wurzel  mit  einem 
medianen,  flachen,  dicht  punktirten  und  pubescenten  Eindruck.  Tarsen  oben  kahl, 
die  Mittel-  und  Hintertarsen  aussen  ungefurcht.  Die  vier  erweiterten  Glieder  der 
Vordertarsen  des  cf  sind  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Eeihen  schuppig  erscheinender 
Hafthaare  besetzt,  das  vierte  erweiterte  Glied  an  der  Spitze  ausgerandet,  mit  diver- 
girenden  Lappen.  Mitteltarsen  des  S"  in  der  Eegel  einfach.  Die  Gattung  ist  über 
die  paläarctische  und  nearctische  Eegion  verbreitet.  Die  Arten  findet  man  nament¬ 
lich  an  lichten  Waldplätzen  und  an  Ufern  von  Gewässern  unter  Steinen,  Moos, 
abgefallenem  Laub  etc.  Einige  halten  sich  mit  Vorliebe  unter  Heidekraut  auf.  ^ 

1  Mitteltarsen  des  cf  einfach.  Subg.  Bradycellus  s.  str .  2 

—  Mitteitarsen  des  cf  schwach  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei 
.  Eeihen  schuppig  erscheinender  Hafthaare  besetzt.  Subg.  Tachycellus. 

5  similis. 

2  Hinterecken  des  Halsschildes  stumpfwinkelig..!  distimetus,  2verhasci. 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet ...  3  Tiarpalinus,  4  collaris. 

Subg.  Bradycellus  s.  str. 

1.  Bradycellus  distinctus  Dej.  Spec.  IV,  470,  Icon.  IV,  pl.  201,  f.  4; 
cordicollis  Wesm.  Ann.  Ac.  Brux.  1835,  48 ;  hrunnipes  Steph.  Man.  Col.  49.  —  Der 
folgenden  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  gewölbtere  Körperform,  schärfere, 
mehr  vorspringende  Hinterecken  des  Halsschildes,  kräftige  Punktirung  hinter  dem 
Vorderrand  und  vor  der  Basis  desselben  und  durch  den  Mangel  eines  eingestochenen 
Punktes  im  dritten  Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4 — 4' 5 mm. 
Westliches  Mitteleuropa,  wahrscheinlich  auch  im  Westen  Deutschlands  aufzufinden. 
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2.  Sradycellus  verhasci  Duftsclim.  Fn.  Austr.  II,  186,  Schaum  626 ; 
rufulus  Dej.  Spec.  IV,  470,  Icon.  IV,  pl.  201,  f.  5.  —  Hell  rostroth,  die  Naht  und 
der  Seitenrand  der  Flügeldecken  meist  heller  rothgelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  massig  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  stumpf¬ 
winkeligen,  deutlichen  Hinterecken,  hinter  dem  Vorderrande  nur  fein  und  spärlich, 
in  den  ziemlich  tiefen  Basaleindrücken  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  tief 
gestreift,  mit  wohl  ausgebildetem  Scutellarstreifen ,  im  dritten  Zwischenraum  hinter 
der  Mitte  mit  einem  ein  gestochenen  Punkt.  Long.  4 — 4*  5  mm.  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

3.  JBradycellus  harpalinus  Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1821,  84,  Dej.  Spec.  IV, 
471,  Icon.  IV,  pl.  201,  f.  6,  Schaum  627 ;  fulvus  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  143.  —  Pech¬ 
braun,  mit  rothbraunen  Rändern  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  oder  ganz 
rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  wenig 
verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  seine  Seiten  hinten  nicht  ausgeschweift,  die 
Basaleindrücke  sehr  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  einundeinhalbmal  so  lang  als 
breit,  ziemlich  tief  gestreift,  mit  wohl  ausgebildetem  Scutellarstreifen.  Long.  3*5  bis 
4  mm.  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet. 

4.  JBradycellus  collaris  Payk.  Fn.  Suec.  I,  146,  Dej.  Spec.  IV,  472,  Icon. 
IV,  pl.  202,  f.  1,  Schaum  627.  —  Rostroth,  die  Flügeldecken  nicht  selten  dunkler 
rothbraun.  Der  vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  von  derselben  durch  etwas  stärker 
gerundete  Seiten  und  schmälere,  spärlicher  punktirte  Basaleindrücke  des  Halsschildes, 
kürzere  Flügeldecken,  etwas  gewölbtere  Zwischenräume  derselben,  kürzeren,  oft  un¬ 
deutlichen  oder  ganz  fehlenden  Scutellarstreifen  und  durch  den  Mangel  von  Flügeln 
verschieden.  Long.  3 — 3 *5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Subg.  TacTiycellus  Moraw. 

5.  JBradycellus  similis  Dej.  Spec.  IV,  474,  Icon.  IV,  pl.  202,  f.  2,  Schaum 
628;  circmncinctus  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  263 ;  ruficollis  Steph.  111.  Brit.  I,  168.  —  Die 
kleinste  Art  der  Gattung.  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Naht  und  der  Seitenrand 
der  Flügeldecken  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Halsschild  nach 
hinten  leicht  ausgeschweift  verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken  und  tiefen,  spär¬ 
lich  aber  ziemlich  kräftig  punktirten  Basalgrübchen.  Flügeldecken  gestreckter  als  bei 
collaris,  tief  gestreift,  mit  wohl  ausgebildetem  Scutellarstreifen.  Von  den  beiden 
vorigen  Arten  durch  geringere  Grösse,  schmälere  Körperform,  viel  weniger  vor¬ 
springende  Augen,  vor  den  abgerundeten  Hinterecken  deutlich  ausgeschweifte  Seiten 
des  Halsschildes  und  die  erweiterten  Mitteltarsen  des  verschieden.  Long.  2-5  bis 
3  mm..  Nord-  und  Mitteleuropa. 

75.  Gatt.  StenolophuSi 

Latreille  Eegn.  anim.  IV,  1829,  391,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  803,  ScMerdte  Nat.  Tidsskr.  I,  1861  bis 
1863, 185,  Movawitz  Beiträge  Käferf.  Ins.  Jesso,  77. 

Subg.  Egadrom-a  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  III,  201. 

Körper  kahl.  Kopf  mit  ziemlich  tiefen,  hinten  schräg  gegen  den  Innenrand 
der  Augen  gerichteten  Stirnfurchen.  Unterrand  der  Augen  fast  bis  zum  Maxillar- 
ausschnitt  reichend.  Oberlippe  quer,  am  Vorderrande  abgestutzt.  Mandibeln  mit 
scharfer  Spitze.  Stipites  der  Maxillen  an  der  Spitze  vorgezogen  und  das  erste  Glied 
der  Kiefertaster  überragend.  Innenlade  der  Maxillen  laug,  gegen  die  Spitze  nur  wenig 
gekrümmt.  Zweites  Glied  der  Aussenlade  der  Maxillen  verlängert,  etwas  länger  als 
das  erste.  Endglied  der  Kiefertaster  spindelförmig,  gegen  die  Spitze  verschmälert 
und  an  der  Spitze  in  der  Regel  schwach  abgestutzt.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster 
auf  der  Innenseite  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Kinn  im  Ausschnitte  ohne  Mittelzahn. 
Zunge  vorn  abgestutzt,  abgerundet  oder  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen,  mit  zwei 
Borsten  besetzt.  Paraglossen  häutig,  aussen  unbewimpert,  die  Zunge  überragend. 

Ganglbauer  ,  Käfer  von  Hittelenropa.  24 
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Halsschild  innerhalb  der  abgerundeten  Hinterecken  ohne  Seta.  Flügeldecken  vor  der 
Spitze  schwach  ausgebuchtet,  glatt  gestreift,  in  der  Eegel  mit  wohl  ausgebildetem 
Scutellarstreifen ,  am  achten  Streifen  vorn  und  hinten  mit  einer  Keihe  von  Poren¬ 
punkten.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  mit  einigen  Borstenhaaren  besetzt.  Die 
zwei  oder  drei  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  aussen  mit  einer  feinen  Kiellinie.  Das 
erste  Glied  der  Hintertarsen  fast  so  lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen 
genommen.  Beim  cf  sind  die  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  und  in  der  Eegel 
auch  der  Mitteltarsen  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  zwei  Eeihen  schuppig 
erscheinender  Hafthaare  besetzt.  Das  vierte  Glied  der  Yordertarsen  des  cf  ist  tief 
zweilappig,  mit  parallelen  Seitenlappen. 

Schifte  hat  (Nat.  Tidsskr.  3,  1866 — 67,  535 — 539,  t.  22,  f.  12 — 18)  die 
Larve  von  Stenolophus  teutonus  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  ist  der  Larve  von 
Dichirotrichus  ähnlich,  ziemlich  depress,  glänzend,  weisslich  mit  rostbraunem  Kopf 
und  Pronotum  und  blass  rostrothen  folgenden  Dorsalsegmenten,  auf  dem  Scheitel 
mit  zwei  schwärzlichen  Längsstreifen.  Der  Kopf  ist  fast  wie  bei  der  Larve  von 
Dichirotrichus  gebildet,  die  Ocellen  sind  aber  kleiner,  der  Clypeus  in  der  Mitte  kurz 
gezähnelt.  Die  Mandibeln  sind  am  Aussenrande  gefurcht  und  innen  nicht  gezähnelt. 
Der  Innenzahn  befindet  sich  etwas  hinter  der  Mitte  derselben.  Das  zweite  Glied  der 
Aussenlade  der  Maxille  ist  etwas  kürzer  als  bei  Dichirotrichus,  die  Innenlade  gross, 
conisch,  sehr  schmal  zugespitzt,  aussen  mit  einer  sehr  kräftigen,  griffelförmigen 
Borste  besetzt.  Das  zweite  Glied  der  Lippentaster  ist  doppelt  so  lang  als  das  End¬ 
glied  der  Kiefertaster.  Die  Eückenschilder  des  Abdomens  sind  am  Vorder-  und 
Biuterrande  dicht  querreihig  bewimpert,  die  Cerci  sind  kürzer,  die  Afterröhre  ist 
länger  ausgezogen,  die  Schienen  und  Tarsen  sind  kürzer  als  bei  der  Larve  von 
Dichirotrichus. 

Die  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die  Arten  leben  namentlich 
an  feuchten  Localitäten  unter  Steinen,  im  Detritus  am  Eande  von  Gewässern  etc. 

1  Endglied  der  Kiefertaster  gegen  die  Spitze  mässig  verengt,  an  der  Spitze 

deutlich  abgestutzt.  Subg.  Stenolophus  s.  str . .  2 

—  Endglied  der  Kiefertaster  gegen  die  Spitze  stärker  verengt,  an  der  Spitze 
kaum  abgestutzt.  Subg.  Egadroma.  Oberseite  dunkel  metallisch  grün,  der 
Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  und  die  hintere  Partie  der 
Fliigeldeckennaht  röthlichgelb  oder  bräunlichroth . 7  fnarginatus. 


2  Halsschild  gelbroth .  3 

—  Halsschild  schwarz .  4 


3  Hinterecken  des  Halsschildes  vollkommen  abgerundet . 1  teutorius, 

2  shri/tnshiranus, 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  in  der  Anlage  stumpfwinkelig,  wenig  abgerundet. 

3  discophorus, 

4  Flügeldecken  auf  der  vorderen  Hälfte  roth . 4  ßteveni, 

—  Flügeldecken  schwarz,  mit  brännlichgelbem  Seitenrande  oder  bräunlichgelb 

mit  einem  grossen,  gemeinschaftlichen,  durch  die  Kaht  getheilten,  braun¬ 
schwarzen  Flecken . 5  Tnixtiis,  6  proxiinus. 


Subg.  Stenolophus  s.  str.  Mötsch. 

1.  Stenolopluis  teutonus  Schrank  Enum.  Ins.  Austr.  214,  Schaum  613; 
vaporariorum  Fahr.  Mant.  I,  205,  Dej.  Spec.  IV,  407,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  1 ;  anglicus 
Schiedte  Nat.  Tidsskr.  I,  1861 — 63,  185;  —  var.  hirticornis  Kryn.  Bull.  Mose.  1829, 
138 ;  —  \a,v.  abdominalis  Gene  Mem.  Ac.  Torin  1836,  170;  persicus  Mannh.  Bull.  Mose. 
1844,  in,  432 ;  paragraphus  Kolenati  Melet.  Ent.  I,  68.  —  Der  Kopf,  die  Mittel-  und 
Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz,  bei  var.  abdominalis  das  Abdomen  rothgelb, 
der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  gelbroth,  die  letzteren  mit  einem  grossen, 
gemeinschaftlichen ,  bläulichschwarzen  Flecken ,  welcher  den  Seitenrand  und  das 
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Tordere  Drittel  frei  lässt,  bei  var.  hirticornis  aber  bis  in  die  Nähe  der  Basis  reicht, 
■die  zwei  ersten  Glieder  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  hell  röthlich- 
gelb.  Halsschild  nach  hinten  kaum  verengt,  nur  an  den  Seiten  gerandet,  in 
4en  seichten  Basaleindrücken  nur  sehr  spärlich  punktirt.  Die  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  gegen  die  Spitze  stark  verschmälert  und  sehr  stark  gewölbt.  Long. 
5*5 — 6  mm.  Fast  über  die  ganze  paläarctische  Eegion  verbreitet.  Nicht  selten. 

2.  Stenolophus  sJerimshiranus  Steph.  111.  Brit.  I,  166,  Schaum  615; 
vaporariorum  var.  melanocephalus  Dej.  Spec.  IV,  409;  melanocephalus  Heer  Fn.  Helv. 
Il5;  —  var.  affinis  Bach  Käferfaun.  I,  380.  — Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  die 
Flügeldecken  aber  einfarbig  rothgelb,  mit  bläulichem  Schimmer,  oder  auf  der  hinteren 
Hälfte  mit  einem  unbestimmten,  bräunlichen,  blau  schimmernden,  durch  die  Naht 
getheilten  Flecken  (var.  affinis),  der  Halsschild  kürzer,  an  der  Basis  jederseits 
gerandet,  nur  in  der  Mitte  ungerandet,  die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  gegen 
die  Spitze  weniger  verengt  und  viel  weniger  stark  gewölbt.  Long.  5 — 6  mm.  Mittel- 
■europa,  Mittelmeer  gebiet. 

3.  Stenolophus  discophorus  Fisch.  Entom.  Euss.  II,  141,  t.  26,  f.  9, 
Dej.  Spec.  IV,  409,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  2,  Schaum  615;  —  \qx.  fiaviusculus  Mötsch. 
Bull.  Mose.  1864,  III,  204.  —  Von  den  beiden  vorigen  Arten  durch  deutlich  nach 
hinten  verengten,  in  den  Basaleindrücken  ziemlich  dicht  punktirten  Halsschild  und 
in  der  Anlage  deutlich  stumpfwinkelige,  an  der  Spitze  abgerundete  Hinterecken  des¬ 
selben  verschieden.  Der  Kopf,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz, 
der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  gelbroth,  die  letzteren  ziemlich  in  der  Mitte 
•oder  etwas  hinter  derselben  mit  einem  gemeinschaftlichen,  nach  aussen  nicht  über 
den  fünften  Streifen  ausgedehnten  Fleck,  der  bisweilen  nur  schwach  angedeutet  oder 
ganz  erloschen  ist  (var.  flaviusculus).  Die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster 
und  Beine  blass  röthlichgelb.  Halsschild  wie  bei  teutonus  nur  an  den  Seiten  gerandet, 
die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  weniger  verengt  und  viel 
weniger  gewölbt  als  bei^  diesem.  Long.  5—7  mm.  Oestliches  Mitteleuropa,  Mittel- 
meergebiet. 

4.  Stenolophus  Steveni  Kryn.  Bull.  Mose.  1832,  87,  t.  3,  f.  3;  dimidiatus 
Menetr.  Cat.  rais.  135;  nigricollis  Bielz.  Stett.  Ent.  Zeit.  1850,  100.  —  Schwarz,  die 
Flügeldecken  bräunlichroth ,  ihre  hintere  Hälfte  bis  auf  den  Naht-  und  Seitenrand 
schwarz  mit  bläulichem  Schimmer,  die  Wurzel  der  Fühler,  der  Taster  und  Beine 
hell  röthlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  etwas  verengt,  an  der  Basis  jederseits  etwas 
abgeschrägt,  mit  abgerundeten,  aber  deutlich  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  nur  an 
den  Seiten  gerandet,  vor  der  Basis  namentlich  in  den  Eindrücken  punktirt.  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  ziemlich  flach  gewölbt.  Long.  6 — 7  mm.. 
Siebenbürgen,  Südrussland. 

5.  Stenolophus  mixtus  Herbst  Arch.  1784,  143,  Bedel  Fn.  Seine  82; 
vespertinus  Panz.  Fn.  Germ.  37,  21,  Dej.  Spec.  IV,  421,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  5,  Schaum 
616;  hum&Tatus  Muls.  God.  Opusc.  Ent.  XI,  181;  —  var.  ZiegleH  Panz.  Fn.  Germ. 
108,  8.  —  Pechschwarz,  der  Seitenrand  und  die  Hinterecken  des  Halsschildes  gelb¬ 
braun,  die  Flügeldecken  bei  der  typischen  Form  bräunlichgelb,  mit  einem  grossen, 
gemeinschaftlichen,  durch  die  Naht  getheilten,  bläulichschwarzen  Flecken,  bei  var. 
Ziegleri  bis  auf  den  Seitenrand  und  die  Naht  schwarz,  das  erste  Glied  der  bräun¬ 
lichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  schwach 
verengt,  nur  an  den  Seiten  gerandet,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken,  in  den 
Basaleindrücken  deutlich  punktirt.  Zwischenräume  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze 
mässig  gewölbt.  Long.  5*5 — 6  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

6.  Stenolophus  proximus  Dej.  Spec.  IV,  420,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  4. 
—  Pechschwarz,  auf  der  Oberseite  irisirend,  der  schmale  Seitensaum  und  die  Epi¬ 
pleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  gelbbraun,  die  zwei  ersten  Fühler¬ 
glieder,  die  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Der  dunklen  Varietät  des  mspertinus 
sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  bedeutendere  Grösse,  über  das  zweite  Glied  aus¬ 
gedehnte  gelbe  Färbung  der  Füblerwurzel ,  den  schmalen,  in  den  Hinterecken  nicht 
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erweiterten,  gelben  Seitensaum  und  die  Aveniger  punktirten  Basaleindrücke  des  Hals¬ 
schildes,  durch  längere  Flügeldecken  und  gegen  die  Spitze  viel  stärker  gewölbte^ 
Zwischenräume  derselben  verschieden.  Long.  6 — 7  mm.  Mittelmeergebiet. 

Subg.  Mgadroma  Mötsch. 

7.  Stenolophus  marginatus  Dej.  Spec.  IV,  427,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  6. 
—  Oben  dunkel  metallisch  grün,  die  Ränder  und  Epipleuren  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  bräunlichgelb  oder  bräunlichroth,  die  Unterseite  pechschwarz  oder 
pechbraun,  die  zwei  ersten  G-lieder  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Halsschild  an  den  Seiten  ziemlich  stark  gerundet,  mit  sehr  breit  ab¬ 
gerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis,  namentlich  in  den  Eindrücken  sehr  deutlich 
punktirt.  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  ziemlich  flach.  Long. 
5 — 6  mm.  Mittelmeergebiet. 


76.  Gatt.  Acupalpus. 

Latr.  Regn.  anim.  ed.  2,  IV,  1829,  391,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  302,  Moraw.  Beitr.  Käferf.  Ins.  Jesso 

1873,  78. 

Subg.  Änthracus  Mötsch.  Käf.  Russl.  1850,  Tabl.  VII,  Bull.  Mose.  1864,  III,  207 ;  Syn.  Balius 
Schmdte  Nat.  Tidsskr.  I,  1861—63,  184. 

Subg.  Manicellus  Mötsch.  Bull,  Mose.  1864,  III,  207. 

E.  ßeitter,  BestimmungstabeUe  der  europäischen  Äcupalpm-kxim  in  Wien.  Ent.  Zeit.  III, 
1884,  74—79. 

Von  Stenolophus  durch  ungekielte  Hintertarsen,  viel  mehr  zugespitzte  End¬ 
glieder  der  Taster,  viel  längeres  Endglied  der  Kiefertaster  und  durch  unbeborstete 
Spitze  des  Prosternalfortsatzes  verschieden. 

Die  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Die  Arten  leben  namentlich 
an  feuchten  Orten,  unter  Steinen,  Detritus  etc. 

1  Hinterecken  des  Halsschildes  abgerundet.  Abdomen  kahl  oder  nur  spärlich 


behaart . . .  2 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  rechtwinkelig.  Abdomen  dichter  behaart.  Subg, 

Änthracus . . . . . .  7 


2  Viertes  Glied  der  Vordertarsen  des  cf  ziemlich  tief  ausgerandet,  mit  kurzen 
divergirenden  Lappen.  Subg.  Mauicellus.  Halsschild  und  Flügeldecken 
gelbroth,  die  letzteren  mit  einem  grossen,  schwarzen,  bläulich  schimmernden 
Flecken  auf  der  Scheibe,  bisweilen  auch  die  Mitte  des  Halsschildes  schwärzlich. 

1  elegans, 

—  Viertes  Glied  der  Vordertarsen  des  cf  schwächer  ausgerandet,  herzförmig. 

Subg.  Acupalpus  S.  str .  3 

3  Flügeldecken  ohne  eingestochenen  Punkt  im  dritten  Zwischenräume. 

2  flavicollis,  3  hrunnipes, 

—  Flügeldecken  im  dritten  Zwischenräume  hinter  der  Mitte  mit  einem  einge- 

stochenen  Punkt . 4 

4  Zweiter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  erweitert. 

4  imterstitialis, 

—  Zweiter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  gleichbreit  oder  gegen 

die  Spitze  verschmälert . 5 

5  Halsschild  mit  feiner,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  erloschener  Mittel¬ 
furche  .  6 

—  Halsschild  mit  scharf  vertiefter,  den  Vorder-  und  Hinterrand  in  der  Regel 

erreichender  Mittelfurche . 9  meridiunus, 

6  Kopf  sammt  den  Augen  wesentlich  schmäler  als  der  Halsschild. 

5  suturallSf  6  dorsalis. 
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—  Kopf  sammt  den  Augen  wenig  schmäler  als  der  Halsschild. 

7  luteatus,  8  exiguus. 

7  Kopf  sammt  den  Augen  wenig  schmäler  als  der  Halsschild. 

10  longicornis,  11  quarnerensis, 

—  Kopf  sammt  den  Augen  wesentlich  schmäler  als  der  Halsschild. 

12  consputuSf  13  pallipes, 

Suhg.  Mcmicellus  Mötsch. 

1.  Aeupalpus  elegans  Dej.  Spec.  lY,  412,  Icon.  IV,  pl.  198,  f.  3,  Schaum 
617 ;  —  var.  ephippium  Dej.  Spec.  IV,  445,  Icon.  IV,  pl.  199,  f.  6.  —  Der  Kopf,  die 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz.  Halsschild  und  Flügeldecken 
gelbroth,  jede  Flügeldecke  mit  einem  grossen  schwarzen,  meist  bläulich  schimmernden 
Flecken,  der  die  Naht  nicht  erreicht  und  sich  nach  hinten  viel  weiter  ausdehnt  als 
nach  vom.  Bei  var.  ephippium  ist  der  schwarze  Flecken  auf  jeder  Flügeldecke  aus¬ 
gedehnter  und  auch  die  Mitte  der  Halsschildscheibe  schwarz.  Die  zwei  ersten  Glieder 
der  braunen  Fühler,  die  Taster  bis  auf  die  Wurzel  des  letzten  Gliedes  und  die  Beine 
röthlichgelb.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild.  Halsschüd  breiter  als  lang,  an 
den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  hinten  sehr  schwach  verengt,  mit  breit  abgerun¬ 
deten  Hinterecken,  in  den  Basaleindrücken  einzeln  punktirt.  Flügeldecken  mässig 
tief  gestreift,  ihr  zweiter  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  etwas  verschmälert,  der 
dritte  mit  einem  eingestochenen  Punkt  hinter  der  Mitte.  Long.  4  mm.  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet.  Auf  Salzboden  und  an  der  Meeresküste. 

Subg.  Aeupalpus  s.  str.  * 

2.  Aeupalpus  flavieolHs  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  87,  t.  151,  f.  c.  C., 
Schaum  618,  Reitter  77;  nigriceps  Dej.  Spec.  IV,  453,  Icon.  IV,  pl.  200,  f.  6.  — Aehn- 
lich  gefärbt  wie  elegans,  die  Vorderbrust  aber  nur  auf  den  Episternen  gelbroth,  der 
Halsschild  stets  ganz  gnlbroth.  Von  elegans  durch  geringere  Grösse,  weniger  gerundete 
Seiten  und  weniger  abgerundete  Hinterecken  des  Halsschildes,  glatte  Basaleindrücke 
desselben  und  durch  den  Mangel  eines  eingestochenen  Punktes  im  dritten  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldecken  verschieden.  Long.  3*5  mm.  Mitteleuropa,  Schweden. 
Hicht  häufig. 

3.  Aeupalpus  bruunipes  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  88,  t.  151,  f.  b.  B., 
Schaum  620,  Reitter  77 ;  atratus  Dej.  Spec.  IV,  449,  Icon.  IV,  pl.  200,  f.  3.  —  Pech¬ 
schwarz,  das  erste  Fühlerglied,  die  Taster  bis  auf  die  Wurzel  des  letzten  Gliedes 
und  die  Beine  bräunlichgelb,  die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken 
in  der  Regel  gelbbraun,  die  Haht  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  in  der  Regel 
schmal  rothbraun.  In  der  Körperform  mit  dorsalis  übereinstimmend,  von  demselben 
durch  die  Färbung,  feiner  gestreifte  Flügeldecken  und  den  Mangel  eines  eingestochenen 
Punktes  im  dritten  Zwischenraum  derselben  verschieden.  Long.  3*5  mm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet. 

4.  Aeupalpus  interstitialis  Reitter  Wien.  Ent.  Zeit.  IH,  1884,  74.  — 
Pechschwarz,  die  Naht  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken,  sowie  ein  unbestimmter 
Schulterfleck  derselben  röthlichbraun  oder  gelbbraun,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster 
und  Beine  braungelb.  Halsschild  nach  hinten  deutlich  verengt,  mit  feiner  Mittel¬ 
furche,  in  den  breiten  Basaleindrücken  ziemlich  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  mit 
flachen  Zwischenräumen,  der  zweite  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  sehr  deutlich 
erweitert,  der  dritte  hinter  der  Mitte  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  3  w?n. 
Niederösterreich,  Ungarn,  wahrscheinlich  noch  weiter  über  das  östliche  Mitteleuropa 
verbreitet. 

5.  Aeupalpus  suturalis  Dej.  Spec.  IV,  448,  Icon.  IV,  pl.  200,  f.  2, 
Schaum  621,  Reitter  75.  —  Aehnlich  wie  hnmnipes  gefärbt,  von  demselben  durch 
längere  Fühler,  längeren,  nach  hinten  deutlicher  verengten  Halsschild,  viel  gestrecktere. 
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11.  Familie.  Carabidae.  —  XVIII.  Trib.  Harpalini. 


parallelseitige  Fltigeldecken  und  durch,  den  Besitz  eines  eingestochenen  Punktes  int 
dritten  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Long.  3*5  wm.  Südöstliches  Mitteleuropa. 

6.  Acupalpus  dorsalis  Fahr.  Mant.  205,  Dej.  Spec.  IV,  446,  Icon.  IV, 
pl.  200,  f.  1,  Schaum  619,  Eeitter  76;  parvulus  Sturm  Deutschi.  Ins.  VI,  77,  t.  150, 
f.  b.  B.;  derelietus  Daws.  Geod.  Brit.  159;  Gyllenhali  Thoms.  Skand.  Col.  I,  288;  — 
var.  maculatus  Schaum  619;  —  var.  notatus  Muls.  et  Rey  Op.  ent.  XII,  1862,  50.  — 
Schwarz,  der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  die  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  gewöhnlich  mit  einer  mehr  oder  minder  ausgedehnten  braunen  Makel  in  der 
Mitte,  bisweilen  ausgedehnter  braun  und  nur  an  den  Rändern  bräunlichgelb,  die 
Flügeldecken  mit  einem  schwärzlichen,  mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Flecken,  der 
die  Naht  und  den  Aussenrand,  gewöhnlich  auch  das  basale  Drittel  und  die  Spitze 
frei  lässt,  nicht  selten  aber  nach  vorn  einen  Ast  gegen  die  Schulter  entsendet  (var. 
maculatus),  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  bis  auf  die  Wurzel  des  letzten  Gliedes 
und  die  Beine  bräunlichgelb.  Kopf  mit  den  Augen  wesentlich  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  wenig  stärker  als  nach  vorn  verengt, 
mit  breit  abgerundeten  Hinterecken  und  mit  schwacher,  feiner  Mittelfurche,  in  den 
Basaleindrücken  bei  der  typischen  Form  nicht  oder  nur  undeutlich,  bei  der  im  west¬ 
lichen  Mittelmeergebiet  vorkommenden  var.  notatus  ziemlich  kräftig  punktirt.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  tief  gestreift,  ihr  zweiter  Zwischenraum  gegen  die  Spitze  deutlich 
verengt,  der  dritte  hinter  der  Mitte  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  3  bis 
3*5  ww.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

7.  Acupalpus  luteattis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  152,  Reitter  77 ;  luriäus 
Dej.  Spec.  IV,  454,  Icon.  TV,  pl.  201,  f.  1;  pumilio  Schaum  Berl.  Ent.  Zeitschr.  I,  146; 
exiguus  var.  Schaum  620.  —  Gelbbraun,  der  Kopf  dunkler,  die  Naht  und  der  Seitenrand 
der  Flügeldecken,  nicht  selten  auch  der  Halsschild  heller,  die  Fühler  oder  wenigstens 
ihre  Wurzel,  die  Taster  und  Beine  blass  bräunlichgelb.  Kopf  sammt  den  Augen 
wenig  schmäler  als  der  Halsschild.  Halsschild  schmäler  als  bei  dorsalis,  nach  hinten 
viel  stärker  verengt  als  bei  diesem,  in  den  Basaleindrucken  in  der  Regel  nur  undeut¬ 
lich  punktirt.  Flügeldecken  deutlich  tiefer  gestreift  als  bei  dorsalis,  im  dritten 
Zwischenraum  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  2*5 — 2*8  mm.  Mitteleuropa,, 
Mittelmeergebiet,  Sibirien.  Häufig. 

8.  Acupalpus  exiguus  Dej.  Spec.  IV,  456,  Icon.  IV,  pl.  201,  f.  2,  Schaum 
620,  Reitter  77.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  in  der  Regel  kleiner, 
pechschwarz,  die  Naht  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  gewöhnlich  hinten  schmal 
röthlichbraun,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  gelbbraun.  Long.  2  bis 
2*5  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien. 

9.  Acupalpus  meridiauus  Linn.  Fn.  Suec.  221,  Dej.  Spec.  IV,  451, 
Icon.  rV,  pl.  200,  f.  5,  Schaum  621,  Eeitter  77;  cruciger  Fahr.  Syst.  El.  I,  209;  sutu- 
ralis  Steph.  111.  Brit.  I,  168;  cognatus  Steph.  1.  c.  171;  Degeeri  Gmel.  I,  4,  1983.  — 
Schwarz,  ein  grosser,  dreieckiger,  die  ganze  Basis  der  Flügeldecken  einnehmender 
Flecken,  die  Naht  der  Flügeldecken  und  bisweilen  auch  der  Aussenrand  derselben 
bräunlichgelb,  die  Wurzel  der  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Der 
Halsschild  ist  häufig  braun,  bisweilen  rostroth.  Kopf  viel  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild.  Halsschild  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  ziemlich  stark  verengt,  mit 
tiefer,  den  Vorder-  und  Hinterrand  in  der  Regel  erreichender  Mittelfurche,  vor  der 
Basis,  namentlich  in  den  Eindrücken,  kräftig  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt, 
tief  gestreift,  im  dritten  Zwischenraum  mit  einem  eingestochenen  Punkt  hinter  der 
Mitte.  Long.  3—4  mm.  Ueber  Europa  weit  verbreitet.  Gemein. 

Subg.  Anthracus  Mötsch. 

10.  Acupalpus  longicornis  Schaum  Berl.  Ent.  Zeitschr.  I,  145,  Naturg. 
Ins.  Deutsch.  I,  622,  Reitter  Wien.  Ent.  Zeit.  1884,  78,  1885,  251.  —  Kopf  und 
Halsschild  pechschwarz,  der  letztere  mit  röthlichbraunen  Seiten  oder  sammt  dem 
Kopfe  rothbraun,  ein  sehr  grosser,  ziemlich  dreieckiger  Schulterfleck,  der  Nahtsaum 


77.  Gatt.  Amblystomus. 
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und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  brännlichgelb,  die  zwei  ersten  Glieder  der  bräuil- 
lichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  gelb.  Kopf  kaum  schmäler  als  der  Halsschild. 
Fühler  sehr  lang.  Halsschild  herzförmig,  so  lang  als  breit,  hinten  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  mit  scharfen,  rechtwinkeligen  Hinterecken,  ziemlich  tiefer  Mittelfurche  und  tiefen 
grossen,  glatten  Basaleindrücken.  Flügeldecken  lang  gestreckt,  gleichbreit,  massig 
tief  gestreift,  mit  ziemlich  flachen  Zwischenräumen,  auf  dem  dritten  Zwischenraum 
im  letzten  Viertel  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  3*5 — 4*5  mm.  Oester¬ 
reich,  Croatien,  Dalmatien,  Griechenland. 

11.  Acupalpus  quarnerensis  Eeitt.  Wien.  Ent.  Zeit.  1884^  78,  1885, 
251.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  heller  gefärbt  und  kleiner,  rostroth 
oder  braungelb,  der  Kopf  etwas  dunkler,  eine  grosse  gemeinschaftliche  Makel  auf  der 
hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  und  die  Hinterbrust  schwärzlichbraun,  die  Flügel¬ 
decken  hinter  der  Mitte  schwach  verbreitert,  tief  gestreift,  mit  ziemlich  gewölbten 
Zwischenräumen,  die  FTaht  vorn  etwas  vertieft,  der  dritte  Zwischenraum  mit  drei 
oder  vier  eingestochenen  Punkten.  Long.  3*3  mm.  Insel  Veglia. 

12.  Acupalpus  consputus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  148,  Dej.  Spec.  IV, 
443,  Icon.  IV,  pl.  199,  f.  5,  Schaum  623,  Eeitter  78;  ephippiger  Duftschm.  1.  c.  150; 
cordicollis  Chaud.  Enum.  Car.  Cauc.  232 ;  dorsalis  Thoms.  Skand.  Col.  I,  288.  —  Der 
Kopf,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  bis  auf  die  Spitze  pechschwarz, 
der  Halsschild  gelbroth  oder  rothbraun,  in  der  Mitte  der  Scheibe  oft  schwärzlich, 
selten  pechschwarz  und  nur  an  den  Bändern  röthlich,  die  Flügeldecken  bräunlich¬ 
gelb,  mit  einem  in  der  Eegel  ziemlich  ausgedehnten,  durch  die  Naht  getheüten 
schwarzen  Flecken,  die  zwei  ersten  Fühlerglieder,  die  Taster  und  Beine  gelb.  Kopf 
sammt  den  Augen  wesentlich  schmäler  als  der  Halsschild.  Fühler  lang.  Halsschild 
viel  schmäler  als  die  Flügeldecken,  wenig  breiter  als  lang,  herzförmig,  nach  hinten 
stark  verengt,  seine  Seiten  vor  den  scharf  rechtwinheligen  Hinterecken  massig  stark 
ausgeschweift,  die  Basalgruben  gross,  tief  und  fast  glatt.  Flügeldecken  ziemlich 
gestreckt,  tief  gestreift,  im  dritten  Zwischenraum,  ungefähr*  im  zweiten  Drittel,  mit 
einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  4 — 5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Nicht  häufig. 

13.  Acupalpus  pallipes  Dej.  Spec.  LV,  450,  Icon.  IV,  pl.  200,  f.  4.  — 
Braunschwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blassgelb.  Kopf  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild.  Halsschild  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  nach  hinten 
wenig  verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Basaleindrücke  rondlich,  im 
Grunde  punktirt.  Flügeldecken  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich  gestreckt, 
wenig  gewölbt,  vor  der  Spitze  etwas  ausgebuchtet,  ziemlich  tief  gestreift,  im  dritten 
Zwischenraum  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Long.  4*5  mm.  Dalmatien.  (Ex 
Dejean.) 


77.  Gatt.  Amblystomus. 

Erichson  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  59,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  301,  Bedel  Fn.  Col.  Seine  I,  61. 

Syn.  Hispalis  Eamb.  Fn.  Andalus.  135. 

E.  Eeitter,  Eevision  der  europäischen  Amblystomus-Äxten ,  Wien.  Entom.  Zeit  II  1883  nag 

139—143. 

Fühler  ziemlich  kurz,  vom  dritten  Gliede  an  pubescent,  nur  die  beiden  ersten 
Glieder  kahl.  Kopf  ziemlich  gross  und  dick,  mit  grossen,  aber  wenig  gewölbten  Augen, 
jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta,  auf  der  Stirn  mit  zwei  Grübchen  oder  ohne 
deutliche  Eindrücke.  CJypeus  vorn  mehr  oder  minder  deutlich  asymmetrisch  ausgerandet, 
die  Basalmembran  der  Oberlippe  in  der  Eegel  überdeckend  (excl.  mauritanicus  Dej.). 
Oberlippe  mehr  oder  minder  asymmetrisch,  linksseitig  stärker  vorgezogen.  Mandibeln 
kurz,  von  der  Oberlippe  grösstentheils  überdeckt.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes 
ohne  Zahn.  Kiefertastei*  viel  länger  als  die  Lippentaster.  Die  Endglieder  der  Taster 
spindelförmig  zugespitzt,  von  den  vorletzten  Gliedern  an  Länge  wenig  verschieden. 
Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  bisetos.  Halsschild  rundlich  oder  ziemlich  herz¬ 
förmig,  am  Seitenrande  nur  mit  einer  vor  der  Mitte  befindlichen  Seta.  Flügeldecken 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XIX.  Trib.  Licinini, 


oblong,  hinten  breit,  fast  abgestutzt  abgerundet,  am  Hinterrande  höchstens  schwach 
ausgebuchtet,  an  der  Basis  gerandet,  seicht  oder  erloschen  gestreift,  äusserst  fein 
chagrinirt.  Beine  ziemlich  kurz,  die  Tarsen  oben  ungekielt,  an  den  Vordertarsen  beim 
(3^  die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppig 
erscheinenden  Hafthaaren  besetzt. 

Die  Gattung  ist  über  Mitteleuropa,  das  Mittelmeergebiet,  Afrika  und  Indien 
verbreitet.  Die  Arten  leben  an  feuchten  und  warmen  Orten. 

1  Hinterecken  des  Halsschildes  vollkommen  abgerundet....!  metallescens, 

2  niger* 

—  Hinterecken  des  Halsschildes  deutlich  .3  Maymondi,  4  rectangulus, 

1.  Amhlystonius  metallescens  Dej.  Spec.  IV,  482,  Icon.  IV,  pl.  202, 
f.  4,  Eeitter  Eev.  141;  dilaiatus  Chaud.  Enum.  Carab.  Gaue.  188;  majoricensis  Schauf. 
Hunqu.  otios.  III,  545.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  sehr  schwachem,  metalli¬ 
schem  Schimmer,  die  Spitze  der  Taster  und  die  Schienen  bräunlichgclb.  Die  ganze 
Oberseite  ist  äusserst  fein  chagrinirt.  Clypeus  breit  ausgerandet,  die  rechte  Vorder¬ 
ecke  desselben  etwas  mehr  vorgezogen  und  breiter  abgerundet  als  die  linke.  Hals¬ 
schild  quer  scheibenförmig,  nach  hinten  wenig  verengt,  mit  deutlich  gerundeter  Basis, 
vollkommen  abgerundeten  Hinterecken  und  sehr  schwacher  und  feiner  Mittelfurche. 
Flügeldecken  sehr  fein  gestreift,  die  äusseren  Streifen  undeutlich,  die  Zwischenräume 
mit  einer  Eeihe  äusserst  feiner,  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  wahrnehmbarer, 
sehr  weitläufig  stehender  Pünktchen.  Long.  3*3 — 3'8  mm.  Mittelmeergebiet. 
Nicht  selten. 

2.  Amblystomus  niger  Heer  Fn.  Helv.  I,  563,  Eeitter  Eevis.  141.  — 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  kleiner,  der  Halsschild  weniger  kurz,  nach  hinten  mehr 
verengt,  an  der  Basis  viel  schwächer  gerundet,  fast  gerade,  mit  viel  schmäler  abge¬ 
rundeten  Hinterecken,  die  Flügeldecken  nur  auf  dem  Eücken  mit  einigen  schwachen 
Streifen.  Long.  2*5 — 3  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

3.  Amblystomus  Maymondi  Gautier  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1861,  193, 
Eeitter  Eevis.  142;  sardous  Baudi  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1864,  217.  —  Von  AmR  niger 
durch  geringere  Grösse,  schmäleren,  nach  hinten  stärker  und  etwas  ausgeschweift 
verengten  Halsschild  und  sehr  deutlich  stumpfwinkelige,  an  der  Spitze  nur  sehr 
schmal  abgerundete  Hinterecken  desselben  verschieden.  Der  Clypeus  ist  wie  bei 
metallescens  und  niger  ausgerandet.  Long.  2  mm.  Französische  Küste  des  Mittel¬ 
meeres,  Sardinien. 

4.  Amblystomus  rectangulus  Eeitter  Wien.  Ent.  Zeit.  1883,  143.  ~ 
Von  den  vorhergehenden  Arten  durch  viel  stärker  nach  vorn  gezogene  rechte  Vorder¬ 
ecke  des  Clypeus,  hinten  ziemlich  stark  ausgeschweift  verengten  Halsschild  und  etwas 
vorspringende,  fast  rechtwinkelige  Hinterecken  desselben  verschieden.  Die  Asymmetrie 
in  der  Ausrandung  des  Clypeus  ist  bei  rectangulus  sehr  deutlich.  Der  Clypeus  ist 
rechtsseitig  am  tiefsten  ausgeschnitten  und  auf  dieser  Seite  tritt  die  Basalmembran 
der  Oberlippe  mehr  oder  minder  deutlich  hervor.  Die  Fühler,  Taster  und  Beine  sind 
bräunlich  gelb ,  die  Wurzel  der  ersteren  und  die  Schenkel  häufig  bräunlich.  Flügel¬ 
decken  nur  auf  dem  Eücken  mit  einigen  schwachen  Streifen.  Long.  2 '5 — d  mm. 
Dalmatien,  östliches  Mittelmeergebiet. 


XIX.  Tribus.  Licinini. 

Laferte  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1851,  274,  Laoordaire  Gen.  Col.  I,  231,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc. 
Vol.  IX,  1881,  139. 

Ausgezeichnet  durch  kurze,  kräftige,  an  der  Spitze  tief  ausgerandete  oder  ab¬ 
gestumpfte  Mandibeln,  kurze  Stirn,  vorn  tief  und  oft  asymmetrisch  ausgerandeten,  die 
Basalmembran  der  Oberlippe  freilassenden  Clypeus  und  den  Besitz  von  zwei  Supra¬ 
orbitalborsten.  Fühler  schlank,  ihre  zwei  oder  drei  ersten  Glieder  kahl.  Kinn  in  der 
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Eegel  im  Ausschnitt  ohne  Zahn.  Zunge  am  Vorderrande  hisetos,  ihre  Spitze  mit 
den  Paraglossen  verwachsen  oder  frei.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  hisetos. 
Flügeldecken  an  der  Basis  gerundet,  mit  einfachem  Hinterrand,  d.  h.  ohne  vor¬ 
tretende  Innenfalte.  Epimeren  der  Hinterbrust  deutlich  gesondert.  Klauen  einfach. 
An  den  Vordertarsen  des  sind  die  zwei  oder  drei  ersten  Glieder  stark  erweitert, 
am  Seitenrande  stark  bewimpert  und  auf  der  Unterseite  mit  spongiöser  Sohle  be¬ 
kleidet.  Die  Gruppe  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  in  Europa  aber  nur  durch 
vier  Genera  vertreten. 

1  Nur  die  zwei  ersten  Glieder  der  Fühler  kahl,  die  Endglieder  der  Taster  zu¬ 
gespitzt,  die  Kiefertaster  viel  länger  als  die  Lippentaster.  Oberlippe  bis  zur 
Basis  zweilappig.  Tarsen  auf  der  Oberseite  gekielt.  Zwischenräume  der  Flügel¬ 
decken  unpunktirt,  der  dritte  Zwischenraum  mit  zwei  eingestochenen,  borsten¬ 
tragenden  Punkten.  An  den  Vordertarsen  des  cf  di’ei  Glieder  erweitert. 

78  Badister, 

—  Die  drei  ersten  Glieder  der  Fühler  kahl,  die  Endglieder  der  Taster  beilförmig, 
an  der  Spitze  breit  abgestutzt.  Oberlippe  vorn  ausgerandet.  Tarsen  auf  der 
Oberseite  ungekielt.  Flügeldecken  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  punk- 
tirt.  An  den  Vordertarsen  des  cT  zwei  Glieder  erweitert. 

79  lAeinfius. 


78.  Gatt.  Badister. 

Clairv.  Ent.  Helv.  II,  90,  Dej.  Spec.  II,  405,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  234,  Schaum  Naturg.  Ins. 

Deutschi.  I,  347. 

Syn.  Amhlychus  Gyllh.  Ins.  Suec.  II.  74;  Trimorphus  Steph.  Man.  Brit.  Ent.  23. 

Subg,  Baudia  Eagusa  Nat.  Sie.  Ann.  IV,  1884,  3. 

Fühler  schlank,  vom  dritten  Gliede  an  pubescent,  nur  die  beiden  ersten  Glieder 
kahl.  Kopf  mehr  oder  weniger  breit,  mit  grossen,  aber  wenig  stark  vorspringenden 
Augen,  auf  der  Stirne  ohne  deutliche  Eindrücke,  jederseits  mit  zwei  Supraorbital¬ 
borsten.  Clypeus  kurz,  asymmetrisch  ausgeschnitten,  die  Basalmembran  der  Oberlippe 
freilassend.  Oberlippe  bis  zur  Basis  in  zwei  Lappen  getheilt.  Mandibeln  kurz  und 
kräftig,  mit  stumpfer  oder  ausgerandeter  Spitze,  ungleich  gebildet,  die  rechte  oder 
linke  am  Innenrande  vor  der  Spitze  tief  ausgerandet.  Kinn  im  Ausschnitt  ohne  Zahn. 
Kiefertaster  lang  und  schlank,  ihr  Endglied  schmal,  gegen  die  Spitze  verengt,  stumpf 
zugespitzt  oder  schwach  abgestutzt.  Lippentaster  nur  halb  so  lang  als  die  Kiefer¬ 
taster,  mit  viel  kürzerem  und  dickerem,  stumpfer  zugespitztem  Endglied,  ihr  vor¬ 
letztes  Glied  bisetos.  Halsschild  herzförmig,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  oder 
scheibenförmig,  vor  den  Hinterecken  und  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginalseta. 
Flügeldecken  oblong,  hinten  breit  abgerundet,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  an 
der  Basis  gerandet,  mit  neun  vollständigen  Streifen  und  einem  abgekürzten  Scutel- 
larstreifen,  in  den  Zwischenräumen  nicht  punktirt,  im  dritten  aber  mit  zwei  ein¬ 
gestochenen,  borstentragenden  Punkten.  Beine  ziemlich  schlank,  massig  lang,  die 
Mittel-  und  Hintertarsen  auf  der  matten  Oberseite  gekielt.  Beim  cf  sind  die  drei 
-ersten  Glieder  der  Vordertarsen  stark,  das  erste  dreieckig,  das  zweite  und  dritte 
querviereckig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  spongiösen  Sohle  bekleidet. 

Die  Larve  von  Badister  hipusUdatus  wurde  von  Schio-dte  (Nat.  Tidsskr.  VITT, 
1872 — 73,  186 — 189,  t.  I,  f.  9 — 10,  T.  III,  f.  1 — 5)  beschrieben  und  abge¬ 
bildet.  Dieselbe  ist  lang  gestreckt,  nach  vorn  und  hinten  verengt,  oben  und  unten 
ziemlich  gewölbt,  weisslich,  mit  rothbraunen  Cercis,  der  Vorderrand  des  Kopfes  und 
die  Eückenschilder  des  Thorax  und  der  letzten  Abdominalsegmente  sind  blass  rost- 
roth.  Kopf,  Fühler  und  Mundtheile  ähnlich  wie  bei  Licinus,  doch  sind  die  Seiten¬ 
lappen  des  Clypeus  zugespitzt,  die  Stipites  der  Maxillen  sind  noch  kürzer  und  breiter, 
die  Taster  und  die  Aussenlade  der  Maxillen  sind  nicht  reticulirt,  die  beiden  Glieder 
der  Aussenlade  der  Maxillen  sind  gleich  lang,  die  Innenlade*  der  Maxillen  trägt 
hinter  der  Spitze  eine  seitliche,  griffelförmige  Borste,  die  Zunge  ist  zugespitzt,  die 
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beiden  Zungenborsten  einander  daher  genähert,  Pronotum  so  lang  als  breit,  um  ein 
Drittel  breiter  als  der  Kopf,  mit  winkelig  gerundeten,  nicht  gerandeten  Seiten,  vor 
der  Mitte  jederseits  durch  einen  Quereindruck  eingeschnürt.  Meso-  und  Metanotum 
viel  kürzer  und  breiter  als  das  Pronotum,  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  mit 
winkelig  gerundeten ,  nicht  gerandeten  Seiten ,  ohne  •  deutliche  Eindrücke.  Abdomen 
vom  fünften  Segment  an  nach  hinten  allmälig  verengt,  die  mittleren  Kückenschilder 
doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  unvollständig ,  breit  gerundet,  nicht  ge¬ 
rundet.  Cerci  kräftiger  und  weniger  divergirend  als  bei  Licinus,  fein  und  rauh 
gekörnt,  mit  zahlreicheren,  borstentragenden  Höckern.  Pleuren  des  Abdomens  nor¬ 
mal,  nicht  in  Fortsätze  verlängert.  Beine  ziemlich  kurz  und  schlank,  die  Schenkel 
auf  der  Unterseite,  die  Schienen  und  Tarsen  an  der  Spitze  spärlich  bedornt,  die 
Tarsen  um  ein  Viertel  länger  als  die  Schienen,  mit  zwei  ziemlich  kurzen,  gleich 
langen  Tarsen. 

Die  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische  Region  verbreitet.  Die 
Arten  leben  namentlich  an  feuchten  Orten  unter  Steinen. 

1  Rechte  Mandibel  am  Innenrande  vor  der  Spitze  mit  einer  tiefen  Ausrandung, 

die  linke  Mandibel  einfach.  Subg.  Badister  s.  str .  2 

—  Linke  Mandibel  am  Innenrande  vor  der  Spitze  mit  einer  tiefen  Ausrandung, 

die  rechte  Mandibel  einfach.  Subg.  Baudia .  4  peltatus, 

2  Halsschild  und  Flügeldecken  roth,  die  letzteren  mit  schwarzer  Zeichnung. 

1  unipustulatus,  2  Mpustulatus, 

—  Halsschild  und  Flügeldecken  pechschwarz  oder  pechbraun,  gelb  gerundet,  die 
Flügeldecken  in  der  Regel  mit  einer  grossen,  gelben  Humeralmakel. 

3  soäalis. 


Subg.  JBadister  s.  str.  Ragusa. 

1.  Badister  unipustiilatus  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1813,  443,  Schaum 
349;  cephalotes  Dej.  Spec.  II,  406,  Icon.  II,  pl.  100,  f.  4;  unipunctatus  J.  Duval  Gen. 
Col.  I,  t.  55,  f.  22;  —  ab.  teutonoides  Preudhomme  de  Borre  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tome 
XXVI,  Compt.  rend.  XXXIII.  —  Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch 
bedeutendere  Grösse,  viel  grösseren  Kopf,  nach  hinten  viel  mehr  verengten  Hals¬ 
schild,  constant  rothes  Schildchen  und  rothgelbe  Episternen  der  Mittelbrust  ver¬ 
schieden.  Die  Lunula  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügeldecken  ist  nicht  selten  voll¬ 
ständig  in  zwei  Makeln  aufgelöst,  sehr  selten  ist  die  ganze  hintere  Hälfte  der 
Flügeldecken  bis  auf  den  Habt-  und  Seitenrand  schwarz  (ab.  teutonoides).  Long.  7 
bis  8  mm,  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet.  Selten. 

2.  Badister  hipustulatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  1792,  161,  Dej.  Spec.  II, 
406,  Icon.  II,  pl.  101,  f.  1,  Schaum  349;  crux  minor  Oliv.  Ent.  III,  35,  99,  t.  8, 
f.  96,  a.  b.;  —  ab.  lacertosus  Sturm  Deutschi.  Ins.  III,  188,  t.  75,  f.  n.  H.,  Dej. 
Spec.  II,  408,  Icon.  H,  pl.  101,  f .  2  ;  —  ab.  Mnotatus  Fisch.  Ent.  Russ.  111,  299, 
t.  10,  f.  6;  —  ab.  suturalis  Steph.  111.  Brit.  Ent.  I,  73,  pl.  5,  f.  1 ;  —  ab.  micro- 
cephalus  Steph.  1.  c.  V,  373.  —  Der  Kopf,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  schwarz ,  der  Prothorax  und  die  Flügeldecken  gelbroth ,  die  letzteren 
auf  der  hinteren  Hälfte  in  der  Regel  mit  einer  grossen,  mondförmigen,  schwarzen 
Makel,  das  Schildchen  schwarz  oder  gelbroth  (ab.  lacertosus),  die  Fühler  bis  auf 
die  mittleren  Glieder,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb ,  die  Endglieder  der  Taster 
häufig  mit  schwärzlicher  Wurzel.  Die  mondförmige  Makel  auf  der  hinteren  Hälfte 
der  Flügeldecken  ist  bisweilen  in  zwei  Makeln  aufgelöst  (ab.  microcephalus  Steph.), 
in  eine  grosse  Quermakel  hinter  der  Mitte  und  in  eine  kleinere  Makel  vor  der  Spitze. 
Bei  ab.  Mnotatus  Fisch,  ist  die  vordere  Quermakel  auf  einen  kleinen  Fleck  reducirt. 
Sehr  selten  ist  die  ganze  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken  bis  auf  die  Habt  und 
den  Seitenrand  schwarz  (ab.  suturalis).  Kopf  in  der  Breite  etwas  veränderlich,  aber 
stets  schmäler  als  der  Halsschild,  glatt.  Halsschild  quer,  nach  hinten  bald  mehr 
bald  weniger  verengt,  mit  mässig  starker  Mittelfurche,  vor  der  Basis  jederseits  mit 
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einem  grübchenförmigen  Längseindruck.  Flügeldecken  fein  und  glatt  gestreift,  die 
Zwischenräume  ziemlich  flach,  der  dritte  am  zweiten  Streifen  mit  zwei  eingestochenen 
Punkten.  Long.  4 — 6ww.  lieber  ganz  Europa  und  Sibirien  verbreitet,  auch  auf  der 
Insel  Yancouver  in  Nordamerika  auf  gefunden. 

3.  Jßadister  sodalis  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  1812,  152,  Bedel  Fn.  Col. 
Seine,  61 ;  hnmeralis  Bon.  Mem.  Ac.  Turin  1813,  443,  Dej.  Spec.  II,  410,  Icon.  II,  pl. 
101,  f.  4,  Schaum  351;  sca;pularis  Steph.  111.  Brit.  I,  180;  confinis  Steph.  1.  c.  181, 
t.  9,  f.  5;  —  ab.  dorsiger  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  151 ;  xanthomus  Chaud.  Bull.  MosC. 
1844,  440.  —  Braunschwarz  oder  pechbraun,  nur  mässig  glänzend,  der  Seitenrand 
des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  und  eine  in  der  Regel  grosse,  bisweilen  aber 
sehr  reducirte  Humeralmakel  und  gewöhnlich  auch  die  Naht  der  Flügeldecken  bräun¬ 
lichgelb,  die  Fühler  bis  auf  die  dunkleren  mittleren  Glieder,  die  Taster  und  Beine 
blass  bräunlichgelb.  Halsschild  nach  hinten  verengt,  mit  stumpfwinkeligen,  aber 
deutlichen  Hinterecken,  hinten  stärker  aufgebogenem  Seitenrande,  tiefer  Mittelfurche 
und  ziemlich  grossen,  rundlichen  Basaleindrücken.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt, 
hinter  der  Mitte  etwas  erweitert,  sehr  flach  gewölbt,  fein  und  glatt  gestreift,  die 
Zwischenräume  beinahe  flach,  der  dritte  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Unterseite 
glatt.  Einzeln  kommen  unter  der  normalen  Form  grosse  Stücke  mit  sehr  grossem, 
die  Breite  des  Halsschildes  erreichenden  Kopf  vor  (ab.  dorsiger).  Long.  3‘5  bis 
5*5  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  von  Europa  verbreitet. 

Subg.  Baudia  Eagusa. 

4.  Badister  peltatus  Panz.  Fn.  Germ.  37,  20,  Dej.  Spec.  II,  408,  Icon.  II, 

pl.  101,  f.  3,  Schaum  352 ;  chalyhaeus  Sturm  Deutschi.  Ins.  V,  219, 1. 137,  f.  a.  A. ;  coruscus 
Fisch.  Ent.  Euss.  IH,  300,  t.  10,  f.  8;  erro  Newm.  Ent.  Mag.  Y,  1838,  489;  maeoticus 
Kol.  Melet.  Ent.  I,  38;  Perris  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1866,  182;  —  ab.  dilatatus 

Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  III,  20.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  starkem  bläu¬ 
lichem  oder  metallischem  Schiller,  der  Seitenrand  des  Halsschildes  und  der  Flügel¬ 
decken,  das  erste  Fühlerglied,  die  Taster  und  Beine  bräunlichgelb.  In  der  Körper¬ 
form  dem  sodalis  ähnlich,  von  demselben  durch  die  Mandibelbildung  und  Färbung 
leicht  zu  unterscheiden.  Bisweilen  sind  die  Flügeldecken  in  der  Umgebung  des 
Schildchens  eingedrückt  (ab.  dilatatus).  b—Qmm.  Europa,  Mittelmeergebiet, 

Sibirien,  nach  Dejean  auch  in  Nordamerika. 

79.  Gatt.  Licinus. 

Latreille  Hist.  nat.  Ins.  III,  1802,  92,  Dej.  Spec.  II,  392. 

Lacord.  Gen.  Col.  I,  233,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  342. 

Subg.  Orescius  Bedel  Fn.  Col.  Seine  I,  1879,  59. 

Fühler  schlank,  vom  vierten  Gliede  an  pubescent,  die  drei  ersten  Glieder  kahl. 
Kopf  breit,  mit  ziemlich  grossen,  aber  wenig  stark  vorspringenden  Augen,  jederseits 
mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Clypeus  vorn  tief  bogenförmig  ausgerandet,  die  häutige 
oder  mehr  oder  minder  verhornte  Basalmembran  der  Oberlippe  freilassend.  Oberlippe 
kurz,  vorn  mehr  oder  minder  asymmetrisch  ausgerandet,  an  der  linken  Seite  vor¬ 
gezogen.  Mandibeln  kurz  und  kräftig,  an  der  Spitze  tief  ausgerandet,  stumpf  zwei¬ 
zähnig.  Kinn  in  der  Mitte  des  tiefen,  viereckigen  Ausschnittes  ohne  Zahn.  Die  End¬ 
glieder  der  Taster  sind  stark  beilförmig,  von  den  vorletzten  Gliedern  wenig  an 
Länge  verschieden.  Yorletztes  Glied  der  Lippentaster  innen  mit  zwei  Borsten  besetzt. 
Halsschild  scheibenförmig  oder  mehr  oder  minder  herzförmig,  mit  abgerundeten 
Hinterecken,  am  Yorderrande  tief  bogenförmig  ausgeschnitten  und  auch  in  der  Mitte 
der  Basis  ausgerandet,  vor  den  Hinterecken  und  vor  der  Mitte  mit  einer  Marginal- 
seta.  Flügeldecken  oblong  oder  oblong-oval,  vor  der  Spitze  mehr  oder  minder  stark 
ausgebuchtet,  an  der  Basis  gerandet,  mit  neun  vollständigen  Streifen  und  einem  ab¬ 
gekürzten  Scutellarstreifen,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  punktht,  im  dritten 
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Zwischenräume  aber  ohne  eingestochene,  borstentragende  Punkte.  Beine  schlank.  Die 
Tarsen  auf  der  Oberseite  glanzend  und  ungekielt.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind 
die  zwei  ersten  Glieder  sehr  stark  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  spon¬ 
giösen  Sohle  bekleidet. 

Die  Larve  von  Licinus  gramilatns  wurde  von  Mulsant  und  Mayet  (Mem.  Ac.  Sc. 
Lyon  T.  XIX,  1872,  329—333)  und  von  Schi^dte  (Xat.  Tidsskr.  VIII,  1872  bis 
1873,  181—185,  T.  II,  f.  1—13)  beschrieben  und  von  letzterem  auch  abgebildet. 
Nach  Schi.0^dte  ist  die  Larve  oben  flach,  unten  gewölbt,  fleischfarbig,  der  Kopf  bis 
auf  den  schwarzbraunen  Vorderrand  und  die  Schläfen  hellgelb,  die  Mandibeln  sind 
rostroth,  die  Fühler  bis  auf  das  erste  und  letzte  gelbe  Glied  braun,  das  Pronotum 
ist  gelb,  mit  schwarzbrauner  Mittelbinde  und  ebenso  gefärbten  Bändern,  die  zwei 
folgenden  Thoraxschilder  und  die  Schilder  der  acht  ersten  Abdominalsegmente  sind 
schwarz,  das  neunte  Abdominalsegment  ist  gelb  mit  schwarzen  Cercis,  die  Beine  sind 
gelb,  oben  bräunlich.  Kopf  klein,  nach  hinten  verengt,  vor  der  Basis  nicht  einge¬ 
schnürt,  mit  kleinen  Ocellen.  Clypeus  in  der  Mitte  abgestutzt  und  bewimpert,  die 
Seitenlappen  desselben  jederseits  durch  eine  tiefe,  bogenförmige  Furche  von  der 
breiten,  mit  der  Stirne  ganz  verschmolzenen  Mittelpartie  gesondert  und  als  ab¬ 
gerundete,  bewimperte  Lappen  viel  mehr  als  die  Mittelpartie  vorgezogen.  Fühler  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihre  beiden  ersten  Glieder  ziemlich  gleich 
lang,  das  dritte  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite,  an  der  Spitze  mit  einem  sehr 
kleinen  Anhangsgliede  versehen,  das  schlanke  Endglied  nur  halb  so  lang  als  das 
dritte.  Die  Mandibeln  sind  innen  in  doppelter  Beihe  kammförmig  gezähnt,  der 
weit  hinter  der  Mitte  befindliche  Innenzahn  derselben  ist  sehr  gross,  stark  gegen 
die  Spitze  gekrümmt  und  am  Innenrande  gleichfalls  dicht  sägeförmig  gezähnt.  Die 
Stipites  der  Maxillen  sind  sehr  kräftig,  nur  doppelt  so  lang  als  dick,  innen 
nur  spärlich  bewimpert.  Die  Squama  palpigera  der  Kiefertaster  ist  nur  um  ein 
Drittel  kürzer  als  das  erste  Glied  der  Kiefertaster  und  sowie  diese,  die  Aussen- 
lade  der  Maxillen  und  die  Lippentaster  fein  reticulirt.  Das  erste  Glied  der  Kiefer¬ 
taster  ist  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  genommen ,  das  End¬ 
glied  nur  halb  so  lang  und  halb  so  dick  als  das  zweite.  Die  Aussenlade  der  Maxillen 
erreicht  die  Mitte  des  ersten  Tastergliedes,  ihr  zweites  Glied  ist  nur  halb  so  dick 
als  das  erste.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  fast  so  lang  aber  viel  dünner  als  das 
zweite  Glied  der  Aussenlade,  conisch,  an  der  Spitze  mit  einer  kräftigen,  griffel- 
förmigen  Borste  besetzt.  Die  Lippentaster  sind  kürzer  und  dicker  als  die  Kiefer¬ 
taster,  ihr  zweites  Glied  ist  etwas  kürzer  als  das  erste,  conisch.  Zunge  breit  und 
kurz,  mit  zwei  von  einander  entfernten  Borsten  besetzt.  Pronotum  quer  trapezförmig, 
nach  vorn  stark  verengt,  mit  stumpf  höckerartig  erhobenen  Hinterecken,  vor  der 
Mitte  mit  einem  sehr  tiefen  Quereindruck,  in  der  Mittelliniei,  sowie  die  folgenden 
Bückenschilder  tief  gefurcht.  Meso-  und  Metathorax  breiter  und  um  ein  Drittel 
kürzer  als  der  Prothorax,  quer  trapezförmig,  doppelt  so  breit  als  lang,  jederseits 
mit  einem  stumpfen  Höcker.  Die  Bückenschüder  der  acht  ersten  Abdominalsegmente 
quer,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  unvollständigen,  breit  gerundeten 
Seiten  dick  gerandet,  innerhalb  der  Seiten  in  einen  stumpfen  Höcker  erhoben.  Cerci 
unbeweglich,  nach  hinten  stark  divergirend  und  aufwärts  gerichtet ,  dreimal  so  lang 
als  das  neunte  Segment,  schlank  mit  einigen  borstentragenden  Höckern.  Die  Seiten¬ 
schilder  der  neun  Abdominalsegmente  sind  in  lange,  conische,  an  der  Spitze  mit 
einer  langen  Borste  besetzte,  schräg  nach  hinten  gerichtete  Fortsätze  ausgezogen. 
Die  Afterröhre  ist  conisch,  um  die  Hälfte  länger  als  das  neunte  Segment.  Die  Beine 
sind  ziemlich  kurz  imd  schlank,  die  Trochanteren  und  Schenkel  sind  unten  und  an 
den  Seiten  mit  schlanken,  langen  Dornen  besetzt,  die  Tarsen  sind  so  lang  als 
die  Schienen  und  besitzen  zwei  ziemlich  kurze,  fast  gleich  lange  Klauen.  Die 
Puppe  von  Licinus  ist  nach  Schi^dte  durch  den  Mangel  von  Cercis  ausgezeichnet. 

Die  Gattung  enthält  über  ein  Dutzend  paläarctische,  hauptsächlich  dem  Mittel¬ 
meergebiete  angehörige  Arten.  Lic.  granulatm  kommt  auch  in  Nordamerika  vor 
und  wurde  dorthin  wahrscheinlich  verschleppt.  Die  Arten  leben  grösstentheils  an 
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trockenen  oder  sandigen  Stellen  unter  Steinen,  jene  der  Untergattung  Orescim  in 
Gebirgsgegenden  in  Wäldern  und  hochalpin. 

1  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  gerandet.  Flügeldecken  fein  punktirt  gestreift. 

Erstes  Fühlerglied  wenig  dicker  als  die  folgenden.  Oberseite  mehr  oder  weniger 
matt.  Subg.  Licinns  s.  str . . . . .  2 

—  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  ungerandet.  Flügeldecken  tief  gestreift,  in  den 
Zwischenräumen  nur  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Erstes  Fühlerglied 
wesentlich  dicker  als  die  folgenden.  Oberseite  mehr  oder  minder  glänzend. 
Habituell  etwas  an  Pterostichus  erinnernd.  Subg.  Orescins. 

6  Ho jf mannseg  gif  7  öblongus, 

2  Seitenrand  der  Flügeldecken  vollkommen  gerundet  in  den  Basalrand  über¬ 
gehend . 1  silpiloiäeSf  2  granulatus, 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  abgerundet  winkelig  in  den  Basalrand  über¬ 


gehend  .  3 

3  Vorderrand  des  Halsschildes  sehr  fein  gerandet . . 3  planicolHSf 

4  depressus, 

—  Yorderrand  des  Halsschildes  ganz  ungerandet . 5  cassideus. 


Subg.  lÄcinus  s.  str,  Bedel. 

1.  Licinus  silphoides  Rossi  Fn.  Etr.  I,  215,  1. 1,  f.  7,  non  Fahr.  Schaum; 
agricola  Oliv.  Ent.  IIl,  35,  55,  t.  5,  f.  33,  Dej.  Spec.  II,  394,  Icon.  II,  pl.  98,  f.  1.  — 
Ganz  schwarz,  auf  der  Oberseite  matt.  Kopf  ziemlich  klein,  beim  $  bisweilen  grösser, 
mässig  dicht  punktirt.  Halsschild  quer  scheibenförmig,  in  der  Mitte  fast  doppelt  so 
breit  als  lang,  mit  stark  gerundeten  Seiten  und  ganz  verrundeten  Hinterecken,  am 
sehr  fein  gerandeten  Vorderrande  stark  bogenförmig  ausgeschnitten,  an  der  Basis 
in  der  Mitte  stark  ausgerandet,  die  Scheibe  gegen  den  hinten  etwas  breiter  auf¬ 
gebogenen  Seitenrand  hinten  sehr  breit,  nach  vorn  allmälig  schmäler  und  sehr  flach 
gekehlt,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  seichten  Eindruck,  dicht  runzelig, 
in  der  Mitte  etwas  feiner  und  weitläufiger  punktirt.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der 
Halsschild,  mit  vollkommen  bogenförmig  in  den  Basairand  übergehendem  Seitenrand, 
an  den  Seiten  nur  sehr  schwach  gerundet,  vor  der  Spitze  sehr  stark  ausgebuchtet^, 
fein  punktirt  gestreift,  in  den  Zwischenräumen  mässig  stark  und  mässig  dicht,  bis¬ 
weilen  etwas  runzelig  punktirt,  der  dritte,  fünfte  und  siebente  Zwischenraum  nur 
zweireihig  punktirt  und  in  der  Mittellinie  rippenartig  erhoben.  Die  Seiten  der  Yorder- 
und  Mittelbrust  sind  weitläufig,  die  der  Hinterbrust  sehr  grob  und  dicht  runzelig, 
die  des  Abdomens  vorn  grob  und  dicht  runzelig,  nach  hinten  allmälig  sehr  fein  und 
spärlich  punktirt.  Long.  13 — 17  mm.  Mitteimeergebiet. 

2.  Licinus  granulatus  Dej.  Spec.  U,  396,  Icon.  H,  pl.  98^  f.  3;  silphoides 
Fahr.  Ent.  Syst.  I,  148,  Dej.  Spec.  II,  394,  Icon.  H,  pl.  98,  f.  2,  Schaum  343;  puncta- 
iulus  Fauvel  Cat.  Col.  gallo-rhen.  1888,  13,  non  Fahr. ;  —  var.  siculiis  Dej.  Spec.  II,  396, 
Icon,  n,  pl.  98,  f.  4;  dalmatinus  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  lY,  761.  —  Der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  den  in  der  Mitte  viel  weitläufiger  punktirten, 
bisweilen  ganz  glatten  Halsschild,  namentlich  aber  durch  die  Sculptur  der  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Die  Streifen  derselben  sind  viel  stärker  punktirt,  die  Zwischen¬ 
räume  zeigen  aber  nur  eine  Reihe  ziemlich  grosser  Punkte.  Bei  der  typischen  Form 
ist  der  dritte,  fünfte  und  siebente  Zwischenraum  mehr  oder  minder  rippenartig 
erhoben,  bei  der  angeblich  auch  in  Dalmatien  vor  kommenden  var.  siculus  fast 
ebenso  flach  als  die  übrigen  Zwischenräume.  Long.  13 — 17  mm.  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

3.  LÄcinus  planicollis  Fauvel  Revue  d’Entom.  Caen  YII^  1888,  221 ; 
aequatus  Dej.  Spec.  II,  399,  ex  parte,  Icon.  II,  pl.  99,  f.  2.  —  Ganz  schwarz,  die  Ober¬ 
seite  beim  etwas  glänzend,  beim  $  matt.  Kopf  stark  und  sehr  dicht  punktirt. 
Halsschild  scheibenförmig,  in  der  Mitte  kaum  einundeinhalbmal  so  breit  als  lang. 
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an  den  Seiten  nacti  vorn  und  hinten  stärker  gerundet  verengt  als  bei  silphoides^  am 
fein  gerandeten  Vorderrande  weniger  tief  ausgeschnitten  als  bei  diesem,  der  Seiten- 
rand  kaum  gekehlt  abgesetzt  und  nur  schwach  aufgebogen,  die  Scheibe  überall  grob 
und  dicht,  in  den  äusserst  schwachen  Basaleindrücken  sehr  grob  und  dicht  runzelig 
punktirt.  Flügeldecken  oblong-oval,  gewölbter  und  an  den  Seiten  viel  mehr  gerundet 
als  bei  depresstis,  mit  viel  breiter  abgesetztem  und  viel  stärker  aufgebogenem  Seiten¬ 
rande,  in  den  Streifen  stark  und  sehr  dicht  gedrängt,  in  den  Zwischenräumen  grob 
und  ziemlich  dicht  punktirt.  Auch  die  Punktirung  der  Unterseite  ist  viel  gröber 
als  bei  depressns.  Long.  11 — 14  mm.  In  den  französischen  Alpen. 

4.  hiclnus  depressus  Payk.  Mon.  Carab.  34,  Dej.  Spec.  II,  401,  Icon.  II, 
pl.  99,  f.  4,  Schaum  345;  cassideus  Illig.  Käf.  Preuss.  I,  159;  cossyphoides  Duftschm. 
Fn.  Austr.  II,  45.  —  Ganz  schwarz.  Kopf  fein  und  weitläufig  punktirt.  Halsschild 
rundlich  viereckig,  kaum  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  nur  schwach 
gerundet,  mit  breit  abgerundeten  Hinterecken,  am  fein  gerandeten  Yorderrande  stark 
bogenförmig  ausgeschnitten,  der  Seitenrand  hinten  breit,  nach  vorn  allmälig  schmäler 
und  schwächer  aufgebogen,  die  Scheibe  stark  und  dicht,  innerhalb  der  Hinterecken 
noch  gröber  und  etwas  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  oblong,  an  den  Seiten  sehr 
wenig  gerundet,  mit  schmal  abgesetztem  und  deutlich  winkelig  mit  dem  Basalrand 
zusammentreffendem  Seitenrande,  flach  gewölbt,  fein  punktirt  gestreift,  in  den 
Zwischenräumen  mässig  stark  und  massig  dicht  punktirt.  Die  Seiten  der  Hinterbrust 
sind  ziemlich  grob  und  dicht,  die  der  Vorder-  und  Mittelbrust  weitläufig  punktirt. 
Long.  8 — 10  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Turkestan,  Sibirien. 

5.  Hcimis  cassideus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  148,  Dej.  Spec.  II,  400,  Icon.  II, 
pl.  99,  f.  3  Schaum  344;  emarginatus  Oliv.  III,  35,  55,  t.  13,  f.  150;  depressus  Sturm 
Deutschi.  Ins.  III,  178.  —  Der  vorigen  Art  ähnlich,  von  derselben  durch  viel  bedeutendere 
Grösse,  mattere  Oberseite,  ziemlich  dicht  punktirten  Kopf,  nicht  gerandeten  und  tiefer 
ausgeschnittenen  Vorderrand  des  Halsschildes,  breiter  abgesetzten  und  stärker  auf¬ 
gebogenen  Seitenrand  und  seichtere  Streifen  der  Flügeldecken  verschieden.  Long. 
12 — 17  mm.  Mitteleuropa. 


Subg.  Orescius  Bedel. 

6.  lÄcinus  Hoffmannseggi  Panz.  Fn.  Germ.  89,  5,  Dej.  Spec.  II,  402, 
Icon.  II,  pl.  100,  f.  1,  Schaum  346;  —  var.  mhrioides  Hoppe  &  Hornsch.  Act.  Ac.  Leop. 
Caes.  XII,  483,  t.  45,  f.  5;  —  var.  separatus  Dej.  Spec.  II,  404.  —  Glänzend  schwarz, 
die  Taster  an  der  Spitze  röthlich,  die  Fühler  gegen  die  Spitze  röthlichbraun.  Kopf  sehr  fein 
und  weitläufig  punktirt.  Halsschild  mehr  oder  minder  herzförmig,  an  den  Seiten  vorn  stark 
gerundet,  nach  hinten  stark  verengt,  vor  den  in  der  Anlage  stumpfwinkeligen,  aber  ab¬ 
gerundeten  Hinterecken  in  der  Begel  ausgeschweift,  am  Vorderrande  stark  bogenförmig 
ausgeschnitten,  der  Seitenrand  durch  eine  sehr  breite  Kehlung  abgesetzt  und  hinten 
stark  aufgebogen,  die  Scheibe  in  der  Mitte  ziemlich  fein  und  weitläufig,  an  den 
Seiten  und  vor  der  Basis  gröber  und  dichter,  nicht  selten  runzelig  punktirt.  Flügel¬ 
decken  breiter  als  der  Halsschild,  oval,  mit  gerundet  in  den  Basalrand  über¬ 
gehendem  Seitenrand,  vor  der  Spitze  mässig  ausgeschweift,  mässig  gewölbt,  tief  ge¬ 
streift,  die  Streifen  glatt  oder  nur  sehr  schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  gewölbt, 
mit  feiner,  zerstreuter  Punktirung.  Unterseite  ganz  glatt  oder  nur  an  den  Seiten  der 
Mittel-  und  Hinterbrust  schwach  und  zeretreut  punktirt.  Eine  grössere  in  Krain  vor¬ 
kommende  Form,  var.  mhrioides  Hoppe  ist  durch  sehr  grossen  Kopf  und  breit  ovale 
Flügeldecken,  var.  separatus  Dej.  aus  Ungarn  durch  geringere  Grösse,  kleinen  Kopf 
und  lange,  schmale  Flügeldecken  ausgezeichnet  Long.  10 — 15  mm.  In  den  Gebirgen 
von  Mitteleuropa. 

7.  Ijicinus  oMongus  Dej.  Spec.  II,  404,  Icon.  H,  pl.  100,  f.  2 ;  Hoffmannseggi 
var.  Fauvel  Cat.  Col.  gallo-rhen.  1888,  13.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend, 
von  derselben  durch  viel  schmälei'e,  gestrecktere  Gestalt,  matter  glänzende  Oberseite, 
viel  schmäler  und  weniger  stark  aufgebogenen  Seitenrand  des  Halsschildes,  viel 
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längere  und  schmälere  Flügeldecken,  deutlich  winkelig,  mit  dem  Basalrand  zusammen¬ 
treffenden  Seitenrand,  deutlich  punktirte  Streifen  und  fast  flache  Zwischenräume 
derselben  verschieden.  Long.  10 — 12  mm.  In  den  französischen  Alpen. 


XX.  Tribus.  Oodini. 

Laferte  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  214,  266. 

M.  de  Chaudoir  Monographie  des  Oodides  in  Ann.  Soc.  Ent.  France  1882,  pag.  317 — 378  und 

485-554. 

Von  den  Chlaeniinen  durch  die  um  die  Spitze  der  Flügeldecken  bis  zur  Naht 
als  scharf  begrenzte  Furche  fortgesetzte  Seitenrandkehle  der  Flügeldecken  verschieden. 
l)er  achte  Streifen  der  Flügeldecken  ist  dem  Seitenrand  genähert  und  bildet  die  innere 
Grenze  der  Eandkehle.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  nur  mit 
einer  Borste  oder  ohne  Borsten.  Körper  kahl.  Im  übrigen  mit  den  Chlaeniinen  über¬ 
einstimmend. 

Die  Tribus  enthält  nach  Chaudoir  24  Genera  und  ist  über  die  gemässigten 
und  tropischen  Theile  der  ganzen  Erde  verbreitet.  Verhältnissmässig  reich  an  Oodinen 
ist  Neuholland.  In  Europa  ist  nur  die  Gattung  Oodes  vertreten. 

80.  Gatt.  Codes. 

Bonelli  Observat.  Ent.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  337,  Chaud. 
Mon  341. 

Habituell  an  A')nara  erinnernd.  Kopf  mit  wenig  vorspringenden,  hinten  etwas 
abgestutzten  Augen.  Stirn  ohne  Eindrücke.  Clypeus  durch  eine  feine  Sutur  von  der 
Stirn  gesondert,  vorn  leicht  ausgerandet,  jederseits  mit  einer  Seta.  Fühler  dünn,  vom 
vierten  Glied  an  pubescent,  das  dritte  Glied  nicht  länger  als  das  vierte.  Oberlippe 
quer,  vorn  abgestutzt,  am  Vorderrande  mit  sechs  borstentragenden  Punkten,  von 
welchen  die  beiden  mittleren  kleiner  und  einander  genähert  sind.  Mandibeln  mässig 
gekrümmt.  Taster  schlank,  ihre  Endglieder  von  den  vorletzten  wenig  an  Länge  ver¬ 
schieden,  fast  walzenförmig,  an  der  Spitze  schmal  abgestutzt.  Zunge  nach  vorn 
erweitert,  am  Vorderrande  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt.  Nebenzungen 
an  der  Spitze  frei,  die  Zunge  nicht  oder  nur  wenig  überragend.  Kinn  tief  ausge¬ 
schnitten,  im  Ausschnitte  mit  einem  kurzen,  einfachen  Zahn.  Halsschild  in  der 
Kegel  an  der  Basis  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  gerundet  verengt, 
an  den  Seiten  fein  leistenartig  gerandet,  ohne  Marginalborsten.  Flügeldecken  länger 
oder  kürzer  abgestutzt  eiförmig,  an  der  Basis  gerandet,  mit  sieben  Streifen  und  einem 
abgekürzten  Scutellarstreifen ,  der  siebente  Streifen  bisweilen  erloschen.  Der  achte 
Streifen  begrenzt  die  Seitenrandkehle  von  innen  und  setzt  sich  mit  dieser  um  die 
Spitze  herum  bis  zur  Naht  fort.  Zwischen  ihm  und  dem  undeutlichen  neunten  Streifen 
befindet  sich  eine  in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  unterbrochene  Keihe  von  Körnern, 
welche  den  normalen  Nabelpunkten  des  neunten  Zwischenraumes  entsprechen.  Im 
dritten  Zwischenräume  befinden  sich  zwei  eingestochene  Punkte.  Flügel  sind  wohl 
ausgebildet.  Der  Prosternalfortsatz  ist  nach  hinten  mehr  oder  minder  über  die  Vorder¬ 
hüften  verlängert,  an  der  Spitze  oft  gerandet,  bei  der  Untergattung  Lonchosternus 
in  einen  langen  Dorn  ausgezogen.  Der  Mesosternalfortsatz  ist  tief  rinnenförmig  aus¬ 
gehöhlt.  Die  Beine  sind  ziemlich  schlank,  die  Schienen  spärlich  bedornt.  An  den 
Vordertarsen  des  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  viereckig  erweitert  und  auf  der 
Unterseite  mit  einer  dichten  Haarbürste  besohlt. 

Die  Gattung  enthält  über  40  Arten  und  ist  über  die  paläarctische,  nearctische, 
äthiopische,  indische  und  australische  Region  verbreitet.  Sie  fehlt  in  der  neotropischen 
Kegion  und  auf  Madagascar.  Die  Arten  leben  namentlich  an  sumpfigen  Orten 

1.  Oodes  helopioides  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  1792,  155,  Dej.  Spec.  II,  378' 
Icon.  II,  pl.  97,  f.  2,  Schaum  339,  Chaud.  Mon.  345.  —  Mattschwarz,  das  erste  Fühler¬ 
glied  häufig  röthlich.  Kopf  glatt.  Halsschild  an  der  Basis  so  breit  als  die  Flü^-el- 
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decken,  nach  vorn  gerundet  verengt,  am  Hinterrande  jederseits  ausgebiichtet,  mit  etwas 
spitzig  nach  hinten  gezogenen,  an  der  Spitze  aber  schmal  abgestumpften  Hinterecken, 
auf  der  Scheibe  ziemlich  gewölbt,  mit  feiner,  nach  vorn  und  hinten  verkürzter  Mittel¬ 
furche,  ohne  deutliche  Basaleindrücke.  Flügeldecken  mit  sieben  im  Grunde  deutlich 
punktirten  Streifen,  im  dritten  Zwischenräume  .  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Die 
Epipleuren  der  Flügeldecken  sind  vorn  breit  furchenartig  ausgehöhlt.  Die  Seiten  des 
Metasternums  und  die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  dicht  punktirt.  Long.  7  bis 
mm.  Heber  ganz  Mitteleuropa  verbreitet. 

2.  Ooäes  gracilis  Villa  Col.  Europ.  Dupl.  1833,  33,  Schaum  769,  Chaud. 
Mon.  345;  similis  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  III,  20,  Schaum  340;  gracilior  Lamb. 
Ann.  Soc.  Maine-et-Loire  III,  307,  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  60 ;  paxallelogrammus  Mötsch. 
Etud.  Ent.  1858,  172.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  gestrecktere, 
schmälere  Gestalt,  röthlich  braune  Beine  und  schwach  braun  durchscheinende  Hinter¬ 
ecken  des  Halsschildes,  stärker  gerundete  Seiten  und  nur  sehr  wenig  nach  hinten  ge¬ 
zogene  Hinterecken  des  Halsschildes,  gestrecktere,  in  den  Streifen  undeutlich  punktirte 
Flügeldecken,  viel  schmäler  und  seichter  gefurchte  Epipleuren  derselben,  namentlich 
aber  durch  unpunktirte  oder  nur  sehr  erloschen  punktirte  Seiten  der  Hinterbrust  und 
schmälere  Vordertarsen  des  cT  verschieden.  Long.  7*5 — 8’ 6  mm.  Heber  das  südliche 
Mitteleuropa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet,  auch  bei  Paris  und  in  Ober¬ 
schlesien  aufgefunden. 


XXI.  Tribus.  Cblaeniini. 

Laferte  Anu.  Soc.  Ent.  Fr.  1851,  211,  227. 

M.  de  Chaudoir  Monographie  des  Chleniens  in  Ann.  Mus.  Civ.  St.  Nat.  Genova  Vol.  VIII,  1876, 
pag.  5—315. 

Stirne  jederseits  nur  mit  einer  Supraorbitalseta.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche 
ohne  Seta.  Hinterhüften  flach  ausgebreitet.  Flügeldecken  mit  normaler,  nicht  bis  zur 
Naht  fortgesetzter  Seitenrandkehle.  Epimeren  der  Hinterbrust  gesondert.  Vorder¬ 
tarsen  des  mit  drei  viereckig  erweiterten  Gliedern. 

Die  über  die  ganze  Erde  verbreitete  Tribus  enthält  ausser  der  ungemein  arten¬ 
reichen  Gattung  Chlaenius  nur  wenige  Genera.  In  Europa  ist  sie  durch  zwei  Gattungen 
vertreten. 

1  Maxillen  mit  zweigliedriger  Aussenlade.  Endglieder  der  Taster  an  der  Spitze  J 

abgestutzt.  Schienen  ohne  anliegende  Pubescenz . 81  Chlaenius. 

—  Maxillen  mit  ungegliederter  Aussenlade.  Endglieder  der  Taster  spindelförmig 
zugespitzt.  Schienen  anliegend  pubescent . 82  Callistus, 

81.  Gatt.  Chlaenius. 

Bon.  Observ.  Entom.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Schaum  326,  Chaud.  Ann.  Mus.  Civ.  Genova  VIII, 

1876,  10. 

Subgenera:  Epomis  Bon.  L  c.,  Dinodes  Bon.  1.  c.,  Agostenus,  Pelasmm  Mötsch,  Käf.  Bussl. 
1850,  Tabl.  X,  Chlaenites  Mötsch.  BuU.  Ac.  St.  Petershg.  II,  1860,  515,  Trichochlaenius  Seidl. 
Fn.  Balt.  2.  Aufl.,  23. 

Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pubescent ,  bisweilen  auch  ihr  drittes  Glied  mit 
spärlicher  Pubescenz  bekleidet.  Kopf  hinter  den  ziemlich  vorspringenden  Augen  nur 
wenig  verengt.  Stirneindrücke  in  der  Eegel  nur  durch  einen  gröbchenartigen  Punkt 
angedeutet.  Oberlippe  gerade  abgestutzt  oder  ausgerandet.  Kinnzahn  kürzer  als  die 
Seitenlappen  des  Kinnes,  an  der  Spitze  in  der  Eegel  ausgerandet.  Zunge  am  Vorder¬ 
rande  leicht  abgerundet  oder  abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  zwei  Borsten  besetzt. 
Paraglossen  häutig,  von  der  Spitze  der  Zunge  gesondert,  die  Zunge  überragend. 
Taster  massig  lang,  ihre  Endglieder  an  der  Spitze  abgestutzt,  cylindrisch  oder  gegen 
die  Spitze  erweitert  und  beilförmig.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  innen  mit  zwei 
oder  mehreren  Borstenhaaren,  selten  ohne  Borstenhaare.  Halsschild  herzförmig  oder 
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an  den  Seiten  gerandet.  Flügeldecken  oblong  oder  oblong-oval,  an  der  Basis  gerandet, 
mit  abgekürztem  Scutellarstreifen  und  neun  ganzen  Streifen ,  der  neunte  Streifen 
häufig  erloschen.  Am  achten,  vom  Seitenrande  breit  getrennten  Streifen  befindet  sich 
eine  Reihe  von  Punktgrübchen.  Die  Oberseite  der  Flügeldecken  ist  gewöhnlich 
anliegend  pubescent,  doch  fehlen  eingestochene,  borstentragende  Dorsalpunkte.  Hinter 
dem  Ende  der  Epipleuren  tritt  in  der  Regel  die  Innenleiste  der  Flügeldecken  deutlich 
an  den  Seitenrand.  Beine  mehr  oder  minder  schlank.  Hinterhüften  nach  aussen 
flach  ausgebreitet,  mit  der  Brust  und  dem  Abdomen  in  dieselbe  Ebene  fallend.  Schienen 
bedornt.  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  wenig  erweitert.  Vordertarsen  des  cf  mit 
drei  erweiterten  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  bürstenartigen  Sohle  bekleideten 
Gliedern.  Das  zweite  und  dritte  Glied  viereckig. 

Bekannt  sind  die  Larven  von  Chlaenius  vestitus  (Schi-e-dte  Hat.  Tidsskr.  IV,  1866 
bis  1867,  522 — 525,  t.  XX,  f.  3 — 9)  und  nigricornis  (Schio^dte  1.  c.  525,  t.  XX,  f.  10). 
Die  Larve  von  Chlaenius  vestitus  ist  nach  Schi^dte  ziemlich  gewölbt,  oben  kurz  und 
spärlich  behaart,  die  sämmtlichen  verhornten  Theile  derselben  sind  in  Folge  sehr 
dichter  und  feiner  Reticulation  seiden  schimmernd.  Kopf  sattgelb  mit  schwarzbraunem 
Vorderrand  und  zwei  ziemlich  breiten,  nach  hinten  convergirenden  braunen  Binden. 
Die  Fühler  sind  braun  gefleckt,  die  Mandibeln  an  der  Spitze  rothbraun.  Die  Rücken¬ 
schilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  schwarz  mit  grünem  Schimmer,  die  Seiten- 
und  Bauchschilder  braunschwarz,  die  Afterröhre  schwarz,  unten  gelb,  die  Cerci  gelb, 
an  der  Wurzel  und  Spitze  schwarz,  die  Beine  bis  auf  die  gelben  Tarsen  und  Klauen 
schwarz,  unten  gelb  gefleckt.  Kopf  ziemlich  klein,,  hinten  nicht  eingeschnürt,  der 
Clypeus  mit  stumpfen  Seitenecken,  in  der  Mitte  breit  abgestutzt  und  gezähnelt.  Von 
den  ziemlich  grossen  und  vor  springenden,  länglich-runden,  in  zwei  Querreihen  ange¬ 
ordneten  Ocellen  sind  jederseits  zwei  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  gerückt.  Fühler 
etwas  länger  als  die  Mandibeln,  ihr  erstes  Glied  um  ein  Drittel  länger  als  das  zweite, 
das  zweite  und  dritte  gleichlang,  das  dritte  weit  hinter  der  Spitze  mit  einem  Anhangs- 
gliede,  das  vierte  Glied  kürzer  als  das  dritte,  schlank.  Mandibeln  vor  der  Basis  mit 
einem  kleinen,  zurückgekrümmten  Innenzahn,  vor  demselben  schlank  und  gegen  die 
sehr  scharfe  Spitze  sichelförmig  gekrümmt.  Stipites  der  Maxillen  kräftig,  dreimal  so 
lang  als  breit,  spärlich  bewimpert.  Die  schlanke  Aussenlade  der  Maxillen  reicht  fast 
bis  zur  Mitte  des  zweiten  Kiefertastergliedes,  ihr  zweites  Glied  ist  etwas  kürzer  und 
schlanker  als  das  erste,  conisch  zugespitzt.  Innenlade  der  Maxillen  kurz,  conisch,  an 
der  Spitze  mit  einer  kräftigen  Borste.  Kiefertaster  um  die  Hälfte  kürzer  als  der 
Stipes  der  Maxillen,  mit  kleinem,  conischem  Endglied.  Lippentaster  sehr  kräftig, 
deutlich  länger  und  mehr  als  doppelt  so  dick  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied 
etwas  kürzer  und  viel  dünner  als  das  erste,  conisch  spindelförmig.  Zunge  kurz 
conisch,  an  der  Spitze  mit  zwei  nebeneinanderstehenden,  dünnen  Borsten.  Prothorax 
quer,  nach  vorn  mässig  und  fast  geradlinig  verengt,  mit  breit  abgerundeten  Ecken, 
an  den  Seiten  fein  und  scharf  gerandet,  hinter  dem  Vorderrande  jederseits  mit  einem 
schärfen  Quereindruck.  Meso-  und  Metathorax  um  die  Hälfte  kürzer  und  etwas  breiter 
als  der  Prothorax,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  breit  gerundet 
und  scharf  gerandet,  jederseits  mit  einem  tiefen,  grubigen  Eindruck.  Die  Rücken¬ 
schilder  der  acht  ersten  Abdominalsegmente  schmäler  und  kürzer  als  der  Metathorax, 
mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  an  den  unvollständigen,  breit  gerundeten  Seiten 
scharf  gerandet,  jederseits  mit  einem  tiefen,  runden,  grubigen  Eindruck.  Die  Afterröhre 
ist  dick,  conisch,  um  die  Hälfte  länger  als  das  neunte  Segment.  Die  Cerci  unbeweglich, 
an  der  Basis  breit  getrennt,  ziemlich  gerade  nach  hinten  gerichtet,  schlank,  dreimal 
so  lang  als  das  neunte  Segment,  nur  undeutlich  mit  borstentragenden  Höckerchen 
besetzt.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz  und  schlank,  die  Schenkel  und  Schienen  unter 
der  Spitze  fein  und  spärlich  bedornt,  die  Tarsen  länger  als  die  Schienen,  die  Klauen 
schlank  und  ziemlich  gleichlang.  Die  Larve  von  Chi.  nigricornis  unterscheidet  sich 
von  jener  des  vestitus  durch  kräftigere ,  flachere  Gestalt ,  braunen  Prothorax ,  etwas 
anders  gebildeten  Vorderrand  des  Kopfes,  ganz  braune  Afterröhre  und  ganz  schwarze, 
kräftigere  Cerci. 

G-anglbaaer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XXI.  Trib.  Chlaeniini. 


Die  über  alle  Eegionen  der  Erde  verbreitete  Dattung  gebärt  zu  den  artenreichsten 
der  ganzen  Familie  und  enthält  mehr  als  400  bekannte  Arten.  Die  Chlaenien  leben 
an  den  Ufern  von  Flüssen ,  Seeen ,  Sümpfen  und  Lachen  unter  Steinen ,  unter 
Oenist  etc. 


1  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  ohne  Borsten.  Körper 

kahl.  Subg.  CWaenites . . 1  spoliatus. 

—  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  oder  mehreren 

Borsten  besetzt . 

2  Endglieder  der  Taster  gegen  die  Spitze  erweitert,  beilförmig.  Vorderschenkel 

des  an  der  Innenseite  vor  der  Wurzel  in  eine  Ecke  oder  in  einen  Zahn 
erweitert  . . 

—  Endglieder  der  Taster  walzenförmig,  gegen  die  Spitze  nicht  erweitert.  Vorder¬ 
schenkel  des  einfach . . . 

,  3  Kinn  vor  der  Basis  jederseits  der  Mitte  mit  einem  tiefen,  grubigen  Eindruck. 
Drittes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  vierte.  Subg.  Epomis. 

2  circumscriptuSf  3  Dejeani, 

—  Kinn  vor  der  Basis  jederseits  nur  seicht  eingedrückt.  Drittes  Fühlerglied 

wenig  länger  als  das  vierte.  Subg.  Dinodes . 4  azureus, 

4  Die  Oberseite  der  Tarsen  und  das  dritte  Fühlerglied  deutlich  pubescent. 
Subg.  Trichochlaenius  . .  5  aeneocephalus,  6  chrysocepJialus, 

—  Die  Oberseite  der  Tarsen  und  das  dritte  Fühlerglied  kahl  oder  nur  mit 

wenigen  zerstreuten  Haaren  besetzt . 

5  Seitenrand  des  Halsschildes  schmal  leistenförmig,  nicht  oder  nur  hinten  etwas 

aufgebogen.  Subg.  ChlaenillS  s.  str . 

—  Seitenrand  des  Halsschildes  dicker,  durch  eine  hinten  breite,  nach  vorn  all- 

mälig  verschmälerte  Kehlung  abgesetzt  und  aufgebogen.  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  mit  drei  Dorsalfurehen . 

6  Halsschild  herzförmig,  hinten  ausgeschweift  verengt . 

—  Halsschild  quer  viereckig,  an  den  Seiten  gerundet,  hinten  nicht  ausge¬ 
schweift  . 

7  Flügeldecken  mit  gelbem  Seitenrande . . 

—  Flügeldecken  ohne  gelben  Seitenrand . 10  fiavipes, 

8  Der  gelbe  Seitenrand  der  Flügeldecken  an  der  Spitze  nicht  erweitert. 

7  veluti/nus,  8  festivus, 

—  Der  gelbe  Seitenrand  der  Flügeldecken  an  der  Spitze  stark  erweitert .  9  vestitus, 

9  Flügeldecken  mit  gelben  Epipleuren  und  breitem  oder  schmalem,  gelbem  Seiten¬ 
rande  . . . . 11  va/riegatuSf  12  terminatus. 

—  Flügeldecken  mit  gleichfarbigen  Epipleuren  und  Seitenrand . 


2 
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10  Oberseite  metallisch  grün  oder  blaugrün.  Kopf  und  Halsschild  meist  goldig 

oder  kupferig  bronzefarbig . 13  nitidulus,  14  nigricornis, 

—  Oberseite  schwarz,  der  Kopf  dunkel  bronzefarbig  oder  grünlich . .  15  tristis, 

11  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  gleichmässig  dicht  gekörnt.  Subg. 

Agostenus . . 16  sulcicollis,  17  quadrisulcatus, 

—  Die  abwechselnden  Zwischenräume  der  Flügeldecken  in  glatte  Eippen  erhoben. 

Subg.  Pelasmus . . 18  Illigeri» 


Subg.  Chlcienites  Mötsch. 

1.  ChlaeniMS  spoliatus  Eossi  Fn.  Etr.  Mant.  I,  79,  Dej.  Spec.  II,  312, 
Icon.  II,  pl.  90,  f.  4,  Schaum  329,  Chaud.  Mon.  88.  —  Körper  kahl.  Die  Oberseite 
glänzend  metallisch  grün,  mit  stärkerem  oder  schwächerem  Bronzeschimmer,  der  Seiten¬ 
rand  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  weisslichgelb,  die  Unterseite  schwarz,  die 
Kehle  und  die  Seiten  der  Brust  mit  grünem  Schimmer,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
bräunlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein  und  dicht  punktulirt  und  fein  und 
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zerstreut  unregelmässig  querrissig  punktirt.  Der  Halsschild  quer  herzförmig,  an  den 
Seiten  vorn  stark  gerundet,  hinten  ziemlich  stark  ausgeschweift  verengt,  mit  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen  Längseindruck. 
Flügeldecken  ohlong,  lang  gestreckt  und  ziemlich  gleich  breit  ,  ziemlich  stark  ge¬ 
streift,  die  Streifen  fein,  aber  tief  eingestoehen  punktirt,  die  Zwischenräume  äusserst 
fein  chagrinirt,  sonst  glatt,  nur  die  beiden  äusseren  mit  einzelnen  feinen,  zerstreuten 
Punkten.  Die  Unterseite  ist  bis  auf  die  zerstreut  punktirten  Seiten  der  Hinterbrust 
nahezu  glatt.  Die  Spitze  des  Prosternalfortsatzes  ist  mehr  oder  weniger  deutlich 
gerandet.  Long.  14 — 16  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

Subg.  Mpomis  Bon. 

2.  Chlaenius  circumscriptus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  166,  Dej.  Spec. 
II,  369,  Icon.  II,  pl.  96,  f.  1,  Chaud.  Mon.  124;  cinctus  Eossi  Fn.  Etr.  1,  212;  Karelini 
Mannh.  Bull.  Mose.  1844,  423 ;  turcmenicus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  H,  345.  — 
Kopf  und  Halsschild  ziemlich  dunkel  metallisch  grün,  die  Flügeldecken  schwärzlich- 
grün,  in  den  Furchen  mit  violettem  Schimmer,  ihr  Seitenrand  und  ihre  Epipleuren 
gelb,  die  Unterseite  pechschwarz  oder  pechbraun,  das  Abdomen  bräunlichgelb  ge¬ 
randet,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  zerstreut  und  ziemlich 
fein  punktirt,  in  der  Mitte  beinahe  glatt.  Halsschild  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  vor  den  an  der  Spitze  abgerundeten, 
in  der  Anlage  etwas  stumpfwinkeligen  Hinterecken  nicht  oder  kaum  ausgeschweift, 
die  Scheibe  mit  groben ,  zerstreuten  Punkten  besetzt ,  vorn  jederseits  ziemlich  ge¬ 
wölbt  abfallend,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  tiefen  und  ziemlich  breiten 
Längseindruck.  Flügeldecken  gestreckt  oblong,  tief  gestreift,  die  Streifen  fein  punk¬ 
tirt,  die  Zwischenräume  gewölbt,  jederseits  mit  einer  einfachen  Eeihe  seichter  Punkte, 
in  deren  Grunde  sich  ein  fein  eingestochener  Körnchenpunkt  befindet,  der  gelbe 
Seitenrand  ziemlich  dicht  körnig  punktirt  und  gelblich  pubescent.  Prosternalfortsatz 
an  der  Spitze  umrandet.  Episternen  der  Vorderbrust  mit  einzelnen,  sehr  gi'oben 
Punkten.  Die  Seiten  der  Hinterbrust  mässig  grob  und  wenig  dicht,  die  Seiten  der 
ersten  Ventralsegmente  feiner  und  weitläufiger  punktirt.  Vorderschenkel  des  cf  an 
der  Wurzel  innen  in  eine  rechtwinkelige ,  an  der  Spitze  abgerundete  Ecke  er¬ 
weitert.  Long.  18 — 24  mm.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

3.  Chlaeni/us  Dejeani  Dej.  Spec.  V,  669,  Icon.  II,  pl.  96,  f.  2,  Chaud. 
Mon.  123;  armeniacus  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  II,  344.  —  Oben  schön  blaugrün 
oder  blau.  Kopf  und  Halsschild  glänzend,  die  äusserst  fein  chagrinirten  Flügeldecken 
matter,  die  Unterseite  pechschwarz,  das  Abdomen  sehr  schmal  bräunlich  gesäumt, 
der  Seitenrand  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
röthlichgelb.  Abgesehen  von  der  Färbung,  von  der  vorigen  Art  durch  geringere  Grösse, 
mehr  nach  hinten  verengten,  flacheren  Halsschild,  kürzere  und  flachere  Flügeldecken, 
weniger  tiefe  Streifen  und  viel  flachere,  auf  der  Oberseite  punktirte  Zwischenräume 
derselben  verschieden.  Die  sieben  inneren  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sind 
schwach  dachförmig  gewölbt  und  zeigen  längs  der  Mitte  nur  einzelne,  unregelmässig 
gereihte  Punkte.  Die  seitlichen  Punktreihen  derselben  sind  ziemlich  verworren.  Der 
achte  Zwischenraum  ist  iu  seiner  ganzen  Länge  gleichmässig  und  ziemlich  dicht 
punktirt.  Long.  16*5 — l^mm.  Diese  über  das  östliche  .Mittelmeergebiet  verbreitete 
Art  wurde  nach  Frivaldszky  auch  in  Ungarn  bei  Budapest  gefangen. 

Subg.  Dinodes  Bon. 

4.  Chlaenius  azure/us  Duftschm.  Fn.  Austr.  U,  132,  Ghaud.  Mon.  58; 
laticoUis  Chaud.  Bull.  Mose.  1843,  IV,  757  ;  —  var.  decipiens  Duf.  Ann..^Sc.  Phys.  Brux. 
VI,  1820,  326;  rufipes  Dej.  Spec.  II,  372,  Icon.  pl.  96,  f.  3.  —  Oberseite  schön  metal¬ 
lisch  blau,  blaugrün  oder  grün,  fein  pubescent.  Die  Unterseite  schwarz,  die  Episternen 
der  Vorderbrust  meist  mit  blauem  oder  grünem  Schimmer,  die  drei  ersten  Fühler- 
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glieder  und  die  Beine  bis  auf  die  pecbbraunen  Tarsen  bräuniichroth.  Kopf  massig 
dicht,  vorn  feiner,  hinten  stärker  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  qner 
scheibenförmig,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  vorn  kaum  stärker  als  nach 
hinten  verengt,  mit  abgerundeten,  in  der  Anlage  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  auf 
der  Scheibe  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht,  vor  der  Basis  wesentlich  dichter  punk¬ 
tirt  ,  zwischen  der  groben  Punktirung  mit  sehr  zerstreuten ,  feinen  Pünktchen ,  vor 
der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong,  mässig 
tief  gestreift,  die  Streifen  ziemlich  fein  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt, 
bei  der  typischen  Form  ziemlich  stark  und  nur  mässig  dicht,  bei  der  über  das 
westliche  Mittelmeergebiet  verbreiteten  var.  decipiens  feiner  und  dichter  punktirt.  Die 
Seiten  des  Prosternums  und  der  angrenzenden  Partie  der  Episternen  ziemlich  seicht, 
die  Hinterbrust  viel  kräftiger  und  ziemlich  weitläufig,  das  Abdomen  sehr  fein  und 
weitläufig  punktirt.  Vorderschenkel  des  cf  an  der  Wurzel  in  einen  spitzigen  Zahn 
erweitert.  Long.  11 — 12  mm.  Ungarn,  Siebenbürgen,  Süddeutschland,  Südfrankreich, 
Mittelmeergebiet.  ■ 


Subg.  TricJiochlaenius  Seidl. 

5.  CJilaenius  aeneocephalus  Dej.  Spec.  11,  362,  Icon.  II,  pl.  95,  f.  1, 
Chaud.  Mon.  230 ;  graeilis  Dej.  Spec.  V,  663,  Icon.  II,  pl.  95,  f.  2 ;  Chaud.  Bull.  Mose, 
1856,  III,  253;  aiiriceps  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  IV,  818.  —  Anliegend  pubescent, 
der  Kopf  kupferig  oder  grünlich  goldig,  der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  blau 
oder  blaugrün,  die  Unterseite  pechschwarz,  die  drei  ersten  Glieder  der  bräunlichen 
Fülüer,  die  Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  stark  und  dicht 
punktirt,  der  Halsschild  herzförmig,  vor  der  Mitte  wenig  breiter  als  lang,  nach 
hinten  ausgeschweift  verengt,  mit  rechtwinkeligen  Hinterecken,  vor  der  Basis  jeder- 
seits  mit  einem  mässig  tiefen  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong-oval,  fein  gestreift, 
die  Zwischenräume  der  Streifen  fein  und  dicht  punktirt.  Die  Unterseite  dicht  und 
ziemlich  stark,  an  den  Seiten  der  Mittel-  und  Vorderbrust  gröber  und  weitläufiger 
punktirt.  Der  Prosternalfortsatz  ist  an  der  Spitze  gerandet.  Long.  10 — ll’öww, 
Ungarn,  Südrussland,  östliches  Mittelmeergebiet. 

6.  CMaenius  chrysocephalus  Eossi  Fn.  Etr.  I,  220,  t.  2,  f.  9,  Dej, 
Spec.  II,  361,  Icon.  II,  pl.  94,  f.  4,  Chaud.  Mon.  232;  disHnguendus  Chaud.  Bull.  Mose. 
1843,  IV,  756.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend,  der  Halsschild,  sowie  der  Kopf 
grünlich  oder  kupferig  goldig,  der  Kopf  etwas  kleiner,  der  Halsschild  etwas  schmäler, 
die  Flügeldecken  etwas  kürzer,  die  ganze  Ober-  und  Unterseite  feiner  und  dichter 
punktirt.  Long.  7 “5 — lO’b  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 


Subg.  CMaenius  s.  str.  Seidl. 

7.  CMaenius  velutinus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  168,  Dej.  Spec.  II,  308,. 
Icon.  II,  pl.  90,  f.  1,  Schaum  327,  Chaud.  Mon.  141;  marginatus  Eossi  Fn.  Etr.  I,  212; 
cinctm  Oliv.  Ent.  III,  35,  87,  t.  3,  f.  28=  —  Kopf  und  Halsschild  glänzend  metallisch 
grün  oder  blaugrün,  nur  sehr  spärlich  abstehend  pubescent,  die  Flügeldecken  matter 
grün,  in  Folge  der  dichten  anliegenden  Behaarung  graugrün  erscheinend,  ihr  Seiten¬ 
rand  und  die  Epipleuren  blassgelb,  die  Unterseite  braunschwarz,  die  Fühler  und 
Taster  röthlichgelb ,  die  Beine  blassgelb.  Kopf  hinten  ziemlich  fein  punktirt.  Hals¬ 
schild  herzförmig,  vor  der  Mitte  nur  wenig  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vorn 
mässig  gerundet,  hinten  ziemlich  sanft  ausgeschweift,  die  in  der  Anlage  recht- 
winkeligen  Hinterecken  abgestumpft  oder  abgerundet,  die  Scheibe  zu  beiden  Seiten 
der  Mittellinie  und  neben  den  Eändern ,  namentlich  vor  der  Basis  mit  einzelnen 
groben  Punkten  besetzt,  nicht  oder  nur  sehr  schwach  querrunzelig,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  tiefen  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong,  mässig  tief  gestreift, 
die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  fein  und  dicht  körnig  punktirt.  Die  Seiten  der 
Vorderbrust  sind  weitläufig  und  ziemlich  grob,  die  Seiten  der  Mittelbrust  sehr  spar- 
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lieh ,  die  Seiten  der  Hinterbriist  und  des  Abdomens  aber  ziemlich  dicht  und  viel 
feiner  punktirt.  Long.  15  —  17  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  westliches  Mittel¬ 
meergebiet. 

8.  Chlaenius  festivus  Fahr.  Syst.  El.  I,  184,  Dej.  Spec.  U,  310,  Icon.  II, 
pi.  90,  f.  2,  Schaum  328,  Chaud.  Mon.  141;  zonatus  Panz.  Pn.  Germ.  31,  7;  Fischeri 
Krynicki  Bull.  Mose.  1829,  187,  V,  1832,  77,  t.  2^  f.  5;  tenuistriatus 'Kvjn.  1.  c.  1832, 
78^t.  2,  f.  6.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  stärker  und 
dichter  punktirten  Eopf,  deutlich  querrunzelige  Oberfläche  und  scharf  rechtwinkelige 
Hinterecken  des  Halsschildes,  tiefere  Streifen  und  gewölbtere,  viel  weniger  fein  und 
viel  weitläufiger  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  und  durch  gelbe  Um¬ 
randung  des  Abdomens  verschieden.  Kopf  und  Halssehild  grüngoldig  oder  kupferig. 
Long.  14 ‘5 — 16  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  östliches  Mittelmeergebiet. 

9.  Chlaenius  vestitus  Payk.  Mon.  Carab.  1790,  73,  Dej.  Spec.  II,  320, 
Icon.  II,  pl.  91,  f.  4,  Schaum  330,  Chaud.  Mon.  261;  viridipunctahis  Bedel  Fn.  Seine 
I,  57.  —  Oben  metallisch  grün,  Kopf  und  Halsschild  spärlich  pubescent^  der  Seiten¬ 
rand  des  letzteren  schmal  röthlichgelb ,  die  Flügeldecken  durch  dichte,  anliegende 
Pubescenz  schmutzig  grün,  ihr  Seitenrand  bis  zum  achten  Streifen,  die  Spitze  in 
grösserer  Ausdehnung  und  die  Epipleuren  blass  bräunlichgelb,  die  Unterseite  braun¬ 
schwarz,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  röthlichgelb.  Kopf  jederseits  neben  den 
Augen  mit  einigen  Eunzeln  und  Punkten,  auf  dem  Scheitel  nur  sehr  fein  punktulirt. 
Halsschild  quer  herzförmig,  mit  sehr  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  auf  der 
Scheibe  ziemlich  grob  und  ziemlich  weitläufig,  vor  der  Basis  jederseits  in  der  Um¬ 
gebung  der  wenig  tiefen  Längseindrücke  dicht  punktirt.  Flügeldecken  oblong-oval, 
mässig  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  dicht  und  mässig  fein  körnig  punktirt. 
Das  ganze  Abdomen  ist  fein  und  dicht,  die  Hinter-  und  Mittelbrust  gröber  und  noch 
dichter,  die  Vorderbrust  weitläufiger  punktirt.  Long.  8*5 — 11mm.  Europa,  Sibirien, 
Mittelmeer  gebiet.  Gemein. 

10.  Chlaenius  yiampes  Men.  Cat.  rais.  114,  Chaud.  Mon.  263;  exufusYn^. 

A’  Kirälyi  Mag.  I,  1845,  178,  t.  1,  f.  1 ;  Eedtb.  Denkschr.  Wien.  Ak.  1850, 

l,  47 .  —  Dem  vestitus  ähnlich ,  die  Flügeldecken  aber  einfarbig ,  dunkel  blaugrün 
oder  schwärzlichgrün,  ihre  Epipleuren  pechschwarz,  der  Kopf  beinahe  glatt,  der 
Halsschild  etwas  schmäler ,  hinten  stärker  ausgeschweift  verengt ,  auf  der  Scheibe 
jederseits  der  Mittellinie  beinahe  glatt,  die  Flügeldecken  etwas  gestreckter,  in  den 
Zwischenräumen  etwas  stärker  und  weniger  dicht  punktirt  und  weniger  dicht  pubes- 
cent.  Long.  10 — ll’hmm.  Ungarn,  Dalmatien,  östliches  Mittelmeergebiet. 

11.  Chlaenius  variegatus  Fourcr.Ent.  Paris  l,  55,  Chaud.  Mon.  208;  agro- 
wm  Oliv.  Ent. III,  35,  86,  t.  12,  f.  144,  Dej.  Spec.  II,  313,  Icon.  pl.  91,  f.  1,  Schaum  329; 
marginatus  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  I,  56.  —  Die  Oberseite  schön  grün,  Kopf  und  Hals¬ 
schild  häufig  mit  schwachem  goldigem  Schimmer,  der  Seitenrand  des  letzteren  sehr  schmal 
röthlichgelb  durchscheinend,  der  Seitenrand  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken  gelb, 
die  Brust  grünlich  oder  bläulichschwarz,  das  Abdomen  braunschwarz,  mit  breitem,  gelbem 
Seitensaume,  die  drei  ersten  Glieder  der  braunen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlich¬ 
gelb.  Kopf  äusserst  dicht  punktulirt.  Halsschild  quer  viereckig,  nach  hinten  schwach, 
nach  vorn  stärker  und  gerundet  verengt,  mit  etwas  stumpfwinkeligen  Hinterecken, 
die  Scheibe  ziemlich  gleichmässig  fein  und  äusserst  dicht  punktirt,  anliegend  grau¬ 
gelblich  pubescent,  zwischen  den  Punkten  fein  chagrinirt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  ziemlich  seichten  Längseindruck.  Flügeldecken  oblong,  fein  gestreift,  die 
Zwischenräume  sehr  dicht  und  sehr  fein  körnig  punktirt  und  dicht  anliegend  grau¬ 
gelblich  pubescent.  Das  Abdomen  ist  fein  und  dicht,  die  Brust  wesentlich  stärker, 
die  Mittel-  und  Hinterbrust  auch  dichter  punktirt.  Long.  10 — 12  mm.  Westliches 
Mitteleuropa  und  Mittelmeergebiet,  Tirol,  Istrien,  Dalmatien. 

12.  ChlaeniMS  terminatus  Dej.  Spec.  II,  318,  Icon.  H,  pl.  91,  f.  2, 

Chaud.  Mon.  209;  Chaud.  Bull.  Mose.  1837,  III,  19;  ?  hasalis  Fisch.  Ent. 

Eoss.  III,  282,  t.  XI,  f.  4.  —  Oben  bronzegrün,  der  äusserste  Seitenrand  des  Hals¬ 
schildes  und  der  Flügeldecken  röthlich,  die  Spitze  und  die  Epipleuren  der  letzteren 
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bräunlichgelb,  die  drei  ersten  Glieder  der  braunen  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine 
röthlichgelb,  die  Unterseite  schwärzlichgrün.  Kopf  äusserst  fein  und  dicht  punktnlirt. 
Halsschüd  quer  viereckig,  nach  hinten  sehr  schwach,  nach  vorn  viel  stärker  ge¬ 
rundet  verengt,  auf  der  Scheibe  ziemlich  kräftig  und  ziemlich  dicht  punktirt,  an¬ 
liegend  gelblich  pubescent,  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  ziemlich  tiefen  Längs¬ 
eindruck.  Flügeldecken  kürzer  als  bei  mriegatus,  tiefer  gestreift  und  in  den  Zwischen¬ 
räumen  weniger  fein  und  weniger  dicht  punktirt,  anliegend  gelblich  pubescent.  Long. 
10 — 11  mm.  Bosnien,  Südrussland. 

13.  CJilaenius  nifidulus  Schrank  Enum.  Ins.  1781,  213,  Bedel  Fn.  Seine 
57 ;  Schrankt  Duftschm.  Fn.  Austr.  11,  99,  Dej.  Spec.  11,  349,  Icon.  II,  pl.  92,  f.  2, 
Schaum  331,  Chaud.  Mon.  256;  —  var.  Ubialis  Bej.  Spec.  II,  352,  Icon.  II,  pl.  93,  f.  1, 
Schaum  332,  Chaud.  Mon.  256.  —  Oberseite  schön  metallisch  grün,  Kopf  und  Hals¬ 
schild  gewöhnlich  mit  goldigem  oder  kupferigem  Glanze,  die  Unterseite  schwarz,  die 
Seiten  der  Brust  mit  grünem  oder  blauem  Schimmer,  die  zwei  oder  drei  ersten 
Glieder  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  gelbroth,  bei  var.  tihialis  die 
Beine  pechbraun  und  nur  die  Schienen  gelbroth.  Kopf  glatt.  Halsschild  quer,  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  gerundet,  nach  hinten  fast  geradlinig  verengt, 
mit  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  sehr  schwach  abgerundeten 
Hinterecken  und  nach  hinten  etwas  aufgebogenem  Seitenrande,  die  Scheibe  ziemlich 
stark  und  dicht,  vor  der  Basis  etwas  feiner  und  sehr  dicht  punktirt,  fein  anliegend 
pubescent,  die  Basaleindrücke  wenig  tief.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich  fein  gestreift, 
die  Zwischenräume  fein  und  dicht  gekörnt  und  dicht  anliegend  bräunlichgelb 
pubescent.  Abdomen  an  den  Seiten  ziemlich  grob  und  dicht,  in  der  Mitte  feiner 
und  weitläufiger  punktirt,  die  Seiten  der  Hinterbrust  dicht  und  etwas  gröber  als  die 
Seiten  des  Abdomens,  die  Seiten  der  Vorder-  und  Mittelbrust  weitläufig  punktirt. 
Long.  10 — 12  mm.  Mitteleuropa,  Ober-Italien,  Dalmatien,  Caucasus,  Turkestan. 

14.  CJilaenius  nigricornis  Fahr.  Mant.  I,  202,  Dej.  Spec.  11,  351,  Icon, 
n,  pl.  92,  f.  4,  Schaum  333,  Chaud.  Mon.  255 ;  nitidulus  Thunberg  Nov.  Act.  Ups.  IV, 
20;  upsaliensis  Gmelin  I,  4,  1980,  Geoffroae  Brahm  Ins.  Kal.  I,  61;  Wesmaeli  Preudh. 
de  Borre,  Ann.  Soc.  Ent. Belg.  1878,  Compt.  rend.  CXVIII;  —  var.  melanocornis  Dej.  Spec. 
n,  350,  Icon.  II,  pl.  92,  f.  3;fulgidm  Steph.  111.  Brit.  I,  78,  t.  5,  f.  5.  —  Der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich,  an  den  Fühlern  nur  das  erste  Glied  roth  oder  braunroth,  der  Halsschild 
an  den  Seiten  ziemlich  gleichmässig  gerundet,  nach  vorn  stärker  verengt  als  nach 
hinten,  mit  breiter  abgerundeten  Hinterecken,  die  Seiten  der  Brust,  namentlich  der 
Mitteibrust  viel  dichter  punktirt.  Bei  der  typischen,  hauptsächlich  über  das  nördliche 
Europa  verbreiteten  Form,  sind  die  Beine  und  meist  auch  das  erste  Fühlerglied 
pechbraun,  bei  var.  melanocornis  gelbroth,  Long.  10 — 11  *5  mm. 

15.  CJilaenius  tristis  Schall.  Schrift,  naturf.  Ges.  Halle  1783,  318,  Bedel 
Fn.  Seine  58;  holosericeiis  Fahr.  Mant.  I,  199,  Dej.  Spec.  11,  355,  Icon.  II,  pl.  93,  f.  4, 
Schaum  334,  Chaud.  Mon.  253;  carhonarim  Rossi  Fn.  Etr.  I,  216.  —  Schwarz,  der 
Kopf  bronzefarbig  oder  grün,  der  Halsschüd  und  die  Flügeldecken  matt  schwarz, 
meist  mit  schwachem,  kupferigem  Schimmer,  dicht  anliegend  bräunlich  pubescent. 
Kopf  dicht  und  fein  punktirt.  Halsschüd  quer,  nach  hinten  schwach  verengt,  mit 
stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze  abgerundeten  Hinterecken  und  hinten  etwas  auf- 
gebogenem  Seitenrande,  äusserst  dicht  gedrängt  körnig-runzelig  punktirt,  vor  der 
Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Längseindmck.  Flügeldecken  oblong,  ziemlich 
tief  gestreift,  die  Zwischenräume  sehr  dicht  gekörnt.  Abdomen  namentlich  in  der 
Mitte  ziemlich  fein  und  wenig  dicht,  die  Brust  viel  gröber,  die  Hinterbrust  dicht, 
die  Vorderbrust  weitläufiger  punktirt.  Long.  11 — 12  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
östliches  Mittelmeergebiet,  Sibirien. 

Subg.  Agostenus  Mötsch. 

16.  CJilaenius  suleicollis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  153  (c^),  Dej.  Spec.  H,  356, 
Icon,  n,  pl.  94,  f.  1,  Schaum  335,  Chaud.  Mon.  257 ;  —  var.  Gebiert  Ganglb. ;  alternans 
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Chand.  Bull.  Mose.  1856,  II,  275,  Schaum  769,  necimh.  1843.  —  Schwarz,  die  Flügel¬ 
decken  matt  glänzend.  Kopf  beinahe  glatt.  Halsschild  quer,  wenig  schmäler  als  die  Flügel¬ 
decken,  nach  hinten  sehr  wenig,  nach  vorn  ziemlich  stark  gerundet  verengt,  am  Hinter¬ 
rande  jederseits  ausgebuchtet,  so  dass  die  Hinterecken  etwas  nach  hinten  vorspringen, 
die  Scheibe  mit  drei  Dorsalfurchen,  die  Mittelfurche  weiter  nach  vorn  reichend,  im  Grunde 
mit  scharf  eingeschnittener  Mittellinie,  die  breiten  seitlichen  Dorsalfurchen  nach  vorn 
verkürzt.  Ausserdem  ist  der  Seitenrand  des  Halsschildes  durch  eine  hinten  breite, 
nach  vorn  allmälig  verschmälerte  Kehlung  abgesetzt  und  ziemlich  stark  aufgebogen. 
Auf  der  sehr  dicht  gedrängt  punktirten  und  ziemlich  dicht  braun  pubescenten  Basis 
des  Halsschildes  sind  die  Längsfurchen  erloschen.  Die  dichte  Punktirung  erstreckt 
sich  in  den  Dorsalfurchen  und  an  den  Seiten  weiter  nach  vorn,  die  vordere  Partie 
der  Scheibe  ist  nur  mit  zerstreuten  groben  Punkten  besetzt  und  spärlich  pubescent. 
Flügeldecken  breit  oblong ,  ziemlich  fein  gestreift ,  die  Zwischenräume  abwechselnd 
etwas  breiter,  aber  gleichmässig  fein  und  dicht  körnig  punktirt  und  dicht  bräunlich 
pubescent,  mit  eingestreuten  goldschimmernden  Härchen.  Bei  der  dem  qmdrisulcatus 
sehr  ähnlichen  sibirischen  var.  Gebier i  Ganglb.  sind  die  geraden  Zwischenräume  sehr 
dicht  mit  goldschimmernden  Härchen  bedeckt.  Die  Seiten  der  Brust  und  des  Abdomens 
sind  ziemlich  dicht,  die  Mitte  des  Abdomens  viel  feiner,  die  Mitte  der  Vorderbrust  nur 
spärlich  punktirt,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  glatt.  Long.  14  bis 
15  mm.  Nordeuropa,  Norddeutschland  und  auch  an  einzelnen  Stellen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  und  Frankreich,  Sibirien.  Selten. 

17.  Chlaenius  quadrisulcatus  Payk.  Mon.  Carab.  1790, 109;  sulcicollis 
Payk.  Fn.  Suec.  I,  1798,  153  ($);  caelatus  Web.  Observ.  Entom.  1801,  42,  Dej.Spec.  II, 
358,  Icon.  II,  pl.  94,  f.  2,  Schaum  336,  Chaud.  Mon.  257.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe 
stehend,  von  derselben  durch  tiefere  Dorsalfurchen  und  gröbere  Punktirung  des  , Hals¬ 
schild  es,  namentlich  aber  durch  kürzere,  an  den  Schultern  stärker  abgerundete auf 
dem  zweiten,  vierten,  sechsten,  achten  und  neunten  Zwischenräume  bräunlich  goldgelb, 
auf  den  übrigen  Zwischenräumen  feiner  schwarzbraun  pubescente  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Ausserdem  ist  die  Naht  der  Flügeldecken  vorn  erhöht,  glatt  und  glänzend. 
Long.  13*5 — 14  mm.  Norddeutschland,  Schweden.  Sehr  selten. 

Subg.  JPelasmus  Mötsch. 

18.  Chlaenius  llligevi  Ganglb.;  quadrisulcatus  W\%.  Käf.  Preuss.  1798, 
176,  Dej.  Spec.  H,  360,  Icon.  li,  pl.  94,  f.  3,  Schaum  337,  Chaud.  Mon.  258.  —  Oben 
schön  metallisch  grün,  bronzegrün  oder  kupferig  bronzefarbig,  die  Unterseite,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  schwarz.  Kopf  sehr  fein  rissig  gerunzelt  und  äusserst  fein  punktulirt. 
Halsschild  quer,  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  hinten  sehr  schwach,  nach  vorn 
stärker  verengt,  die  Hinterecken  stumpfwinkelig  abgerundet,  die  Scheibe  mit  ziem¬ 
lich  breiter  Mittelfurche  und  jederseits  derselben  mit  einer  breiten,  nach  vorn  bis 
zur  Mitte  reichenden  Längsfurche ,  der  Seitenrand  durch  eine  breite ,  nach  vorn  all¬ 
mälig  verschmälerte  Kehlung  abgesetzt.  In  den  Basaleindrücken  und  in  der  Seiten¬ 
kehlung  ist  der  Halsschild  grob  und  dicht  punktirt,  auf  den  übrigen  Partien  der 
Scheibe  mit  einzelnen  groben,  neben  der  Mittellinie  gereihten  Punkten  besetzt.  Flügel¬ 
decken  oblong-oval,  fein  gestreift,  der  erste,  dritte,  fünfte  und  siebente  Zwischenraum 
rippenartig  erhoben,  glatt  und  nur  mit  einigen  zerstreuten  Punkten  besetzt,  die 
übrigen  Zwischenräume  dicht  gekörnt  und  fein  gelblichgrau  pubescent.  Die  Unter¬ 
seite  ist  dicht,  auf  dem  Abdomen  feiner  punktirt  und  fein  pubescent.  Long.  11  bis 
12  mm.  Norddeutschland,  nördliches  Eussland,  Sibirien.  Sehr  selten. 

82.  Gatt.  Callistus. 

Bonelli  Observat.  Ent.  1810,  Tabl.  synopt.  Dej.  Spee.  II,  295,  Lacord.  Gen.  I,  374,  Schaum  324, 

Chaud.  Bull.  Mose.  1872,  I,  382. 

Sehr  ausgezeichnet  durch  ungegliederte  Aussenlade  der  Maxillen.  Körper  an¬ 
liegend  pubescent.  Kopf  mit  rundlichen,  ziemlich  vorspringenden  Augen,  die  Stirn 
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zwischen  den  Fühlern  mit  zwei  breiten,  seichten  Längseindrücken,  der  Clypeus  durch 
eine  bogenförmige  Sutur  von  der  Stirn  abgegrenzt,  vorn  ausgerandet,  jederseits  mit 
einer  Seta.  Fühler  ziemlich  schlank,  vom  zweiten  Gliede  an  pubescent,  doch  ist  das 
zweite  und  dritte  Glied  weniger  dicht  behaart  als  die  folgenden.  Oberlippe  quer, 
vorn  schwach  ausgerandet,  am  Vorderrande  mit  sechs  Borsten  besetzt.  Mandibeln 
wenig  vorstehend,  gegen  die  Spitze  nur  wenig  gekrümmt.  Maxillen  mit  ungegliederter 
Aussenlade.  Taster  gegen  die  Spitze  pubescent ,  ihre  Endglieder  spindelförmig  zu¬ 
gespitzt,  das  Endglied  der  Kiefertaster  länger,  das  der  Lippentaster  kürzer  als  das 
vorletzte.  Das  vorletzte  Glied  der  Lippentaster  ist  auf  der  Innenseite  mit  mehreren 
Borsten  besetzt.  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  einfachen ,  spitzen  Zahne.  Zunge 
nach  vom  erweitert,  am  Vorderrande  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt,  von 
den  freien  Enden  der  bis  an  ihre  Spitze  angewachsenen  Paraglossen  weit  überragt, 
Halsschild  herzförmig.  Flügeldecken  oval,  mit  neun  normalen  Streifen  und  einem  ab¬ 
gekürzten  Scutellarstreifen,  hinter  dem  Ende  der  Epipleiiren  ohne  vortretende  Innen¬ 
leiste.  Beine  ziemlich  schlank,  anliegend  pubescent,  die  Schienen  sehr-  fein  und  sehr 
spärlich  bedornt.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  viereckig 
erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  Bürste  langer  Haare  besetzt.  Die  Gattung 
enthält,  nachdem  die  wenigen  afrikanischen  und  indochinesischen  Arten  wegen  Mangel 
eines  Kinnzahnes  ausgeschieden  wurden,  nur  eine  über  Mitteleuropa  und  das  Mittel¬ 
meergebiet  verbreitete  Art.  Dieselbe  lebt  an  trockenen,  sonnigen  Orten,  namentlich 
auf  Kalkboden  unter  Steinen. 

1.  CaUistus  lunatus  Fahr.  Syst.  Ent.  1775,  267,  Dej.  Spec.  II,  296,  Icon, 
n,  pl.  89,  f.  3,  Schaum  325 ;  eques  Schrank  Enum.  Ins.  215 ;  plateosus  Fourcr.  Ent. 
Paris.  I,  53;  crux  minor  Sulz.  Abgek.  Gesch.  Ins.  63,  t.  7,  f.  6;  Sulzeri  Brahm  Ins. 
Kal.  I,  75.  —  Schwärzlichblau,  der  Prothorax  und  das  Schildchen  gelbroth,  die 
Flügeldecken  röthlichgelb ,  gegen  die  Seiten  und  nach  hinten  blassgelb,  jede  mit 
drei  grossen,  schwarzen  Flecken,  der  Mund,  die  zwei  ersten  Fühlerglieder,  die  Basal¬ 
hälfte  der  Schenkel,  die  Schienen  bis  auf  die  bräunliche  Spitze  und  die  Wurzel  der 
bräunlichen  Tarsen  röthlichgelb.  Von  den  drei  schwarzen  Makeln  der  Flügeldecken 
ist  die  erste  die  kleinste  und  nimmt  die  Schulterecke  ein,  die  zweite  befindet  sich 
in  der  Mitte  und  reicht  als  Querbinde  vom  Seitenrande  bis  über  den  zweiten 
Streifen  gegen  die  Habt,  die  dritte  vor  der  gelben  Spitze  befindliche,  ist  am  Seiten¬ 
rande  mit  der  zweiten  verbunden  und  fiiesst  mit  der  entsprechenden  Makel  der 
anderen  Fügeidecke  an  der  Naht  zusammen.  Der  Kopf  ist  grob  und  dicht,  in  der 
Mitte  etwas  weitläufiger  punktirt.  Der  Halsschild  ist  herzförmig,  etwas  breiter  als 
lang,  an  den  Seiten  vom  stark  gerundet,  hinten  ziemlich  stark  ausgeschweift  ver¬ 
engt,  die  in  der  Anlage  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken  sind  etwas  spitzig  aus¬ 
gezogen  ,  die  Scheibe  ist  gleichmässig  sehr  dicht  und  ziemlich  grob  punktirt ,  die 
Mittellinie  derselben  ist  fein,  die  Basaleindrücke  sind  seicht  grübchenartig.  Flügel¬ 
decken  seicht  punktirt  gestreift,  mit  fein  und  ziemlich  dicht  punktirten  Zwischen¬ 
räumen.  Die  Brust  ist  grob  und  dicht  ,  auf  den  Episternen  der  Vorderbrust  weit¬ 
läufiger,  das  Abdomen  feiner  und  überall  ziemlich  dicht  punktht.  Long.  6 — 7  mm. 
Ueber  Mitteleuropa  und  einen  grossen  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 


XXII.  Tribus.  Panagaeinl. 

Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  316,  Horn,  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  126. 

M.  de  Chaudoir  Essai  monographique  sur  les  Panageides  in  Ann.  Soc.  Ent.  Belg,  Tome  XXI, 
1878,  p.  83—186. 

Stirn  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche 
ohne  Seta.  Endglied  der  Kiefertaster  auf  der  schräg  nach  aussen  abgestutzten  Spitze 
des  vorletzten  Gliedes  excentrisch  und  etwas  gedreht  eingefügt.  Fühler  vom  vierten 
Gliede  an  pubescent.  Kopf  hinter  den  Augen  mehr  oder  weniger  eingesclmürt.  Flügel¬ 
decken  hinter  dem  Ende  der  Epipleuren  mit  hervortretender  Innenleiste. 


83.  Gatt.  Panagaeus. 
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Die  Tribus  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Von  den  18  Gattungen  der¬ 
selben  ist  in  Europa  nur  eine  vertreten. 

83.  Gatt.  Panagaeus. 

Latreille  Hist.  Nat.  Crust.  Ins.  III,  1802,  91,  Chaud.  Mon.  172. 

Körper  abstehend  behaart.  Kopf  klein,  mit  sehr  stark  vorspringenden,  halb¬ 
kugeligen  Augen,  unmittelbar  hinter  denselben  sehr  stark  halsartig  eingeschnürt,  der 
Hals  nach  hinten  etwas  conisch  erweitert.  Fühler  schlank.  Stirn  vor  den  Augen 
mit  parallelen,  wulstig  verdickten  Seiten,  innerhalb  derselben  mit  einer  vorn  grubig 
vertieften  Längsfurche.  Clypeus  mit  der  Stirn  verschmolzen,  vorn  abgestutzt.  Ober¬ 
lippe  sehr  kurz,  dreimal  so  breit  als  lang,  an  dem  in  der  Mitte  nicht  oder  nur 
sehr  schwach  ausgerandeten  Vorderrande  mit  vier  Borsten.  Mandibeln  kurz  und  breit, 
wenig  vortretend.  Taster  kräftig,  mit  sehr  stark  beüförmigen  Endgliedern,  die  beiden 
letzten  Glieder  der  Kiefertaster  und  das  Endglied  der  Lippentaster  behaart.  Kinn 
nach  vorn  stark  verengt,  massig  tief  ausgeschnitten,  in  der  Mitte  des  Ausschnittes 
mit  einem  breiten,  vorn  etwas  ausgerandeten  Zahn.  Zunge  an  der  Spitze  breit,  mit 
zwei  Borsten  besetzt.  Die  Paraglossen  mit  den  Seiten  der  Zunge  verwachsen ,  die¬ 
selbe  nicht  oder  nur  sehr  wenig  überragend.  Halsschild  an  den  Seiten  stark  gerundet, 
auf  der  Scheibe  stark  punktirt,  am  Seitenrande  mit  zahlreichen  Borsten  besetzt. 
Flügeldecken  an  der  Basis  nui*  bis  zur  Einschnürung  gerandet^  oblong-oval,  an  den 
Schultern  abgerundet,  ziemlich  gewölbt,  mit  neun  stark  punktirten  Streifen  und 
einem  abgekürzten  Scutellarstreifen,  am  achten  Streifen  ohne  Kabelpunkte,  stets  mit 
vier  rothen  oder  gelbrothen  Flecken.  Geflügelt.  Unterseite  stark  punktirt.  Beine 
schlank,  die  Schienen  auf  der  Aussenseite  der  Länge  nach  gefurcht,  an  den  Vorder¬ 
tarsen  des  c?  fliö  beiden  ersten  Glieder  sehr  stark  erweitert  und  auf  der  Unterseite 
mit  einer  dichten  Haarbürste  besetzt. 

Die  Larve  von  Panagaeus  crux  major  wurde  von  Schi^dte  (Nat.  Tidsskr.  VHI, 
1372 — 73,  189 — 193,  t.  III,  f.  6 — 13)  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  ist 
oben  und  unten  gewölbt,  überall  zerstreut  behaart,  der  Kopf  und  die  sämmtlichen 
Schilder  des  Körpers  sind  glänzend  glatt.  Kopf  gelb,  die  Mandibeln  rostroth  mit 
brauner  Wurzel,  die  Maxillen  und  die  Unterlippe  sammt  den  Tastern  braunschwarz, 
die  Fühler  schwarz ,  mit  gelber  Wurzel  des  ersten  Gliedes  und  bis  auf  die  Wurzel 
weisslichem  Endglied,  die  Rücken-  und  Seitenschilder  des  Thorax  und  Abdomens 
braunschwarz,  die  Gerci  schwarz,  mit  weisser  Spitze,  die  Beine  gelb,  mit  braunen 
Hüften  und  Klauen.  Kopf  klein,  hinter  den  Ocellen  allmälig  verengt,  vor  der  Basis 
nicht  eingeschnürt,  der  Clypeus  dreilappig,  mit  dreieckigen,  durch  eine  tiefe  Bogen¬ 
furche  vom  Mittellappen  getrennten  Seitenlappen.  Ocellen  ziemlich  gross,  die  äusseren 
jeder  Querreihen  auf  die  Unterseite  des  Kopfes  gerückt.  Fühler  lang  und  kräftig, 
mehr  als  viermal  so  lang  als  die  Mandibeln,  kurz  behaart,  ihre  drei  ersten  Glieder 
ziemlich  gleich  lang,  das  diitte  neben  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Anhangsgliede, 
das  vierte  Glied  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden  Glieder  zusammengenommen, 
keulig-cylindriseh.  Mandibeln  kräftig,  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  kräftigen,  ge¬ 
krümmten  Innenzahn,  vor  demselben  am  Innenrande  gezähnt.  Stipites  der  Maxillen 
sehr  kräftig,  kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  innen  mit  steifen  Borsten  besetzt. 
Innenlade  der  Maxillen  kräftig,  die  Mitte  des  ersten  Kiefertastergliedes  erreichend, 
ihi*  zweites  Glied  conisch,  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  erste.  Innenlade  der  Ma¬ 
xillen  klein,  dornförmig,  hinter  der  Mitte  mit  einem  sehr  kurzen  Seitendorn.  Kiefer¬ 
taster  so  lang  als  der  Stipes  der  Maxillen,  schlank,  mit  sehi’  kleinem,  conischem 
Endglied,  die  beiden  ersten  Glieder  derselben  fein  reticulirt,  das  zweite  Glied  etwas 
länger  und  viel  schlanker  als  das  erste.  Zunge  kurz,  conisch,  an  der  Spitze  mit 
zwei  nahe  neben  einander  stehenden  Borsten.  Lippentaster  sehr  dick,  fein  reticulirt, 
ihr  zweites  Glied  gross,  um  ein  Viertel  länger  und  an  der  Basis  kaum  weniger 
dick  als  das  erste  Glied,  stumpf  conisch.  Prothorax  trapezförmig,  mit  stumpfhöckerigen 
Hinterecken,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  lang,  am  Vorder-  und  Hinter rande  ge- 
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TDndet  ,  nach  vom  ziemlich  geradlinig  verengt  ,  an  den  Seiten  scharf  gerandet,  die 
Scheibe  stark  gewölbt,  mit  feiner  Mittellinie,  hinter  dem  Vorderrande  quer  einge¬ 
drückt  nnd  etwas  eingeschnürt.  Mesothorax  breiter  und  kürzer  als  der  Prothorax, 
ähnlich  gestaltet  wie  dieser.  Metathorax  etwas  breiter  und  länger  als  der  Mesothorax, 
an  den  Seiten  etwas  gerundet.  Rückenschilder  des  Abdomens  quer,  an  den  Seiten 
dick  gerandet,  die  mittleren  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang.  Afterröhre  dick, 
conisch,  um  die  Hälfte  länger  als  das  neunte  Segment.  Cerci  beweglich,  lang,  so 
lang  als  die  fünf  letzten  Abdominalsegmente  zusammen  genommen,  an  der  Basis 
weit  getrennt,  stielrund,  fast  gerade,  fein  pubescent,  ohne  borstentragende  Höekerchen. 
Beine  ziemlich  lang,  unten  fein  bedornt,  die  Tarsen  so  lang  als  die  Schienen,  mit 
kurzen,  kräftigen,  ziemlich  gleich  langen  Klauen. 

Die  Gattung  enthält  etwa  ein  Dutzend  Arten  und  ist  über  die  paläarctische  und 
nearctische  Region  und  über  Centralamerika  verbreitet.  Die  Arten  leben  theils  an 
sumpfigen,  theils  an  sandigen  Orten  unter  Steinen,  Detritus  etc. 

1.  Panagaeus  crujc  major  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec. 
n,  286,  Icon.  II,  pl.  88,  f.  2,  Schaum  320,  Chaud.  Mon.  173;  nobilis  Gmel.  I,  4, 
1986 ;  equestris  Fourcr.  Ent.  Paris.  I,  45 ;  bipusfulatus  Oliv.  Ent.  III,  35,  103,  pl.  8, 
f.  95;  crux  Gyllh.  Ins.  Suec.  ü,  78;  vicinus  Gory.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1833,  214;  elon- 
gatvs  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  816;  —  ab.  triniacnlatus  Dej.  Spec.  II,  288,  Icon. 
II,  pl.  88,  f.  4.  —  Schwarz,  abstehend  bräunlich,  auf  den  Flügeldecken  gelblich  be¬ 
haart,  auf  jeder  Flügeldecke  zwei  grosse  Makeln  gelbroth.  Die  vordere  Makel  nimmt 
die  vordere  Hälfte  der  Flügeldecken  bis  auf  die  Umgebung  des  Schildchens  und  den 
ersten  Zwischenraum  ein,  die  hintere  Makel  bildet  eine  bis  zum  ersten  Streifen  und 
bis  zum  Seitenrande  ausgedehnte  Querbinde  zwischen  der  Mitte  und  Spitze  der 
Flügeldecken.  Sehr  selten  ist  die  hintere  Makel  wie  bei  der  folgenden  Art  vom  Seiten¬ 
rande  isolirt  (ab.  Schaiimi  Ganglb.).  Bisweilen  sind  die  beiden  gelbrothen  Makeln 
jeder  Flügeldecke  in  der  Mitte  der  Scheibe  der  Länge  nach  verbunden',  so  dass  die 
schwai*ze  mediane  Querbinde  in  drei  Makeln  aufgelöst  wird  (ab.  trimaculatus  Dej.). 
Halsschild  breiter  als  lang,  quer  scheibenförmig,  an  den  Seiten  vor  den  abgerundet 
stumpfen  Hinterecken  etwas  ausgebuchtet,  nach  vorn  stärker  verengt  als  nach  hinten, 
auf  der  Oberseite  grob  und  dicht  punktirt,  zwischen  den  groben  Punkten  nur  mit 
sehr  spärlichen  eingestreuten,  kleinen  Punkten.  Flügeldecken  mit  tiefen,  vorn  grob, 
nach  hinten  allmälig  feiner  punktirten  Streifen  und  gewölbten  ,  fein  punktirten 
Zwischenräumen.  Die  Brust,  bis  auf  die  Mitte  der  Hinterbrust,  sowie  die  Seiten  der 
beiden  ersten  Ventralsegmente  sehr  grob  und  dicht,  der  Rest  des  Abdomens  mässig 
fein  und  dicht  punktirt.  Long.  7*5 — 8  mm.  Ueber  ganz  Europa,  Kleinasien,  den 
Caucasus  und  das  südliche  Sibirien  verbreitet.  Lebt  an  sumpfigen  Orten. 

2.  JPanogaeus  bipusfulatus  Fahr.  Syst.  Ent.  1775,  247,  BedelFn.  Seine 
53;  quadripustidatm  Sturm  Deutsch!.  Ins.  HI,  172,  t.  73,  f.  p.  P-,  Dej.  Spec.  H,  288, 
Icon.  pl.  88,  f.  3,  Schaum  321,  Chaud.  Mon.  174;  —  ab.  Putzeysi  Preudh.  de  Borre  Ann. 
Soc.  Ent.  Belg.  1878,  Compt.  rend.  CIH.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  kleiner 
und  schlanker  ,  die  Fühlerglieder  kürzer,  der  Kopf  hinter  den  Augen  etwas  weniger 
eingeschnürt,  der  Halsschild  rundlich  scheibenförmig,  so  lang  als  breit,  nach  vorn 
und  hinten  ziemlich  gleichmässig  verengt,  zwischen  den  viel  gröberen  und  weit¬ 
läufiger  angeordneten,  grossen  Punkten  mit  zahlreichen  eingestreuten  kleinen  Punkten, 
die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  viel  kräftiger  punktirt.  Die  Makeln  der  Flügel¬ 
decken  sind  dunkler  roth,  die  hintere  Makel  ist  vom  Seitenrande  getrennt,  rundlich, 
doch  scheint  sie  sich  in  Ausnahmsfallen  bis  zum  Seitenrande  auszudehnen  ,  da  die 
von  Preudhomme  zu  crux  major  gezogene  ab.  Putzeysi  mit  der  Zeichnung  des 
crux  major  und  der  Halsschildfonn  des  bipustulatus  zu  letzterem  gehören  dürfte. 
Long.  7 — l'bmm.  Mitteleuropa,  Gaucasus.  Seltener  als  der  vorige,  lebt  an  trockenen, 
sandigen  Orten. 


XXIII.  Trib.  Masoreini.  —  84.  Gatt.  Masoreus.  —  85.  Somoplatus. 
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XXlil.  Tribus.  Masoreini. 

Cbaud.  Biül.  Mose.  1876,  III,  1,  Bates  Biologia  centr.-am.  Vol.  I,  174. 

Monographie :  M.  de  Chaudoir  Etüde  monopraphique  des  Masoreides,  Tetra gotioderides  et  du 
genre  Nematotarsus  in  Bull.  Moseou  1876,  III,  1 — 84. 

Von  den  Lehiinen  durch  bedornte  Schienen  und  lange  Endsporne  derselben  ver¬ 
schieden.  Die  Gruppe  enthält  nach  Chaudoir  neun  Gattungen. 

1  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  ohne  Zahn.  Prosternalfortsatz  an  der 
Spitze  ohne  lang  abstehende  Haare.  Flügeldecken  kahl  ...  84  Masoreus, 

—  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  Zahn.  Prosternalfortsatz  an 
der  Spitze  mit  einem  Büschel  langer  Haare.  Flügeldecken  pubescent. 

85  Somoplatus, 

84.  Gatt.  Masoreus. 

Dej.  Spec.  III,  536,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  134,  Schaum  304,  Chaudoir  Bull.  Mose.  1876,  III,  11. 

Körper  breit  und  gedrungen.  Kopf  mit  stark  gewölbten  vorspringenden  Augen, 
ohne  Stirnfurchen.  Fühler  ziemlich  kurz  und  schlank,  vom  vierten  Gliede  an  pubescent. 
Oberlippe  vorn  gerade  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet.  Kinn  in  der  Mitte  des 
Ausschnittes  ohne  Zahn.  Zunge  dreieckig,  an  der  Spitze  abgestutzt.  Paraglossen  die 
Zunge  weit  überragend.  Endglieder  der  Taster  stiftförmig,  gegen  die  Spitze  etwas 
verengt,  abgestutzt.  Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  nur  halb  so  lang  als  das  letzte 
Glied.  Halsschild  wenig  schmäler  als  die  Flügeldecken,  doppelt  so  breit  als  lang,  an 
den  Seiten  gerundet,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  an  der  vollständig  gerundeten 
Basis  jederseits  ausgebuchtet  und  in  der  Mitte  nach  hinten  gezogen.  Flügeldecken 
durch  einen  kurzen  Mesothoraxstiel  vom  Halsschilde  abgerückt,  breit,  an  den  Seiten 
.  schwach  gerundet,  hinten  schräg  abgestutzt,  an  der  Basis  vollständig  gerundet,  fein 
gestreift.  Klauen  mit  drei  oder  vier  kleinen  Zähnchen.  Die  drei  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  des  cf  schwach  erweitert. 

Die  Gattung,  welche  über  zwanzig  bekannte  Arten  enthält,  ist  über  die  palä- 
arctische,  äthiopische,  indische  und  neotropische  Region  verbreitet.  Die  Arten  leben 
an  trockenen,  sonnigen  Orten  unter  Steinen. 

1.  3Iasoreus  Wetterhalli  Gyllh.  Ins.  Suec.  III,  698,  Schaum  306,  Chaud. 
Mon.  12;  laticollis  Sturm  Deutschi.  Fn.  VI,  103,  t.  150,  f.  d.  D. ;  luxatus  Serv.  Fn.  Fr. 
,ed.  1,  1821,  38,  Dej.  Spec.  III,  537,  Icon.  III,  pl.  171,  f.  5.  —  Pechschwarz,  die  Flügel¬ 
decken  an  der  Wurzel  rothbraun,  bisweilen  der  Halsschild  und  die  Flügeldecken,  bis¬ 
weilen  der  ganze  Käfer  braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Kopf  und  Halsschild 
glatt.  Halsschild  quer,  am  Vorderrande  flach  ausgeschnitten,  an  den  Seiten  gerundet,  mit 
stumpf  abgerundeten  Hinterecken,  an  der  Basis  jederseits  ausgebuchtet,  vor  der  Aus¬ 
buchtung  mit  einem  kleinen  Eindruck,  die  Scheibe  in  der  Mitte  ziemlich  flach,  mit 
feiner  Mittellinie,  gegen  den  Seitenrand  aber  ziemlich  gewölbt  abfallend.  Seiten  und 
Basis  des  Halsschildes  fein  gerundet.  Flügeldecken  zweiundeinhalbmal  so  lang  und 
kaum  breiter  als  der  Halsschild,  nach  vorn  etwas  verengt,  mit  sehr  stark  abgerun¬ 
deten  Schultern,  fein  gestreift,  die  Zwischenräume  flach,  der  dritte  mit  zwei  einge¬ 
stochenen  Punkten,  die  Naht  nach  hinten  etwas  dachförmig  erhoben.  Scutellarstreifen 
deutlich.  Long.  4*5 — 5  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Selten. 


85.  Gatt.  Somoplatus. 

Dejean  Spec.  IV,  15,  Chaud.  Bull.  Mose.  1876,  III,  6,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  306. 

Von  Masoreus  durch  den  Besitz  eines  Kinnzahnes,  durch  fein  pubescente  Flügel¬ 
decken  und  durch  die  mit  einem  Büschel  langer  Haare  besetzte  Spitze  des  Prosternal- 
fortsatzes  verschieden.  Nach  Schaum  sind  die  Vorderschienen  aussen  unbedornt  und 
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dies  würde  für  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  zu  den  Lebiinen  sprechen.  Die  drei 
bekannten  Ai'ten  der  Gattung  gehören  der  tropischen  Fauna  an  und  wurden  durch 
Schiffe,  namentlich  mit  Erdnuss-Ladungen,  nach  französischen  Hafenplätzen  importirt. 

1.  Somoplatus  substriatus  Dej.  Spec.  IV,  16,  Icon.  lY,  pl.  172,  f.  4, 
Chaud.  Bull.  Mose.  1876,  HI,  6.  —  Dem  Masoreus  WetterhalU  ähnlich,  aber  viel  grösser, 
verhältnissmässig  etwas  breiter  und  ganz  rostroth.  Kopf  ziemlich  gross,  hinten  nicht 
verengt,  mit  ziemlich  grossen,  stark  vor  springenden  Augen,  beinahe  glatt,  zwischen 
den  Fühlern  jederseits  mit  einem  kurzen  Längseindruck.  Halsschild  viel  breiter  als 
der  Kopf,  sehr  kurz,  quer,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  am  Vorderrande  leicht 
ausgerandet,  an  der  Basis  in  der  Mitte  schwach  nach  hinten  gezogen,  sehr  schwach 
gewölbt,  hinter  dem  Vorderrande  mit  einer  schwachen  Bogenfurche,  vor  der  Basis 
mit  einer  undeutlichen  Querfurche,  zwischen  beiden  mit  deutlicher  Mittelfurche,  an 
der  Basis  jederseits  mit  einem  sehr  kurzen  und  undeutlichen,  der  Mittellinie  mehr 
als  dem  Seitenrande  genäherten  Längseindruck.  Flügeldecken  breiter  als  der  Hals- 
schüd,  am  Hinterrande  sehr  schwach  ausgebuchtet,  sehr  schwach  gewölbt,  fein  und 
ziemlich  dicht  punktirt  und  pubescent,  sehr  fein  und  undeutlich  gestreift.  Long.  7  *  5  mm. 
Marseille,  Senegal,  Natal  (ex  Dejean). 

2.  Somoplatus  fulvus  Muls.  et  God.  Opuse.  Entom.  XIV,  1869,  128; 
Marseuli  Chaud.  Bull.  Mose.  1876,  III,  7.  —  Viel  kleiner  und  heller  gefärbt  als 
substriatus,  die  Fühler  kürzer,  die  vorletzten  Glieder  derselben  kaum  länger  als  breit, 
der  Halssehüd  längs  der  Seiten  weniger  verflacht  und  hier,  sowie  vor  der  Basis 
deutlicher  punktirt.  Die  Flügeldecken  verhältnissmässig  kürzer,  noch  schwächer 
gestreift,  aber  dichter  punktuLirt  und  pubescent.  Die  Beine  kürzer,  die  Tarsen  aber 
verhältnissmässig  schlanker.  Long.  3  •  5 — 4  *  5  mm.  Marseille,  Cette.  Mit  Arachis- 
Samen  (Erdnüssen)  importirt.  (Ex  Chaudoir.) 

3.  Somoplatus  peregrinus  Muls.  et  God.  Opusc.  Ent.  XIV,  41.  —  Röth- 
lichgelb,  die  Flügeldecken  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer  winkeligen  schwarzen 
Querbinde.  Kopf  und  Halsschild  kahl,  der  erstere  um  ein  Drittel  schmäler  als  der 
Halsschild,  zwischen  den  Fühlern  mit  zwei  schrägen  Längseindrücken  und  einer 
kurzen  Mittellinie.  Halsschild  quer,  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  am  Vorderrande 
leicht  ausgerandet,  an  den  Seiten  schwach  gerundet,  mit  vorspringenden  Vorderecken 
und  stumpfen  Hinterecken,  hinten  gerade  abgestutzt,  an  der  Basis  mit  zwei  läng¬ 
lichen  Eindrücken.  Flügeldecken  breiter  als  der  Halsschild  und  etwa  zweiundeinhalbmal 
so  lang  als  dieser,  hinten  schräg  abgestutzt',  sehr  schwach  gestreift,  die  Zwischen¬ 
räume  sehr  fein  punktirt  und  kurz  pubescent,  der  zweite  und  vierte  etwas  erhoben, 
die  übrigen  beinahe  flach.  Long.  7  *  8 — 9  mm.  Marseille.  Durch  Schiffe  mit  Erdnüssen 
aus  Aegypten  importirt.  (Ex  Mulsant  et  Godart.) 


XXIV.  Tribus.  Lebiini. 

Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  153. 

Flügeldecken  die  Spitze  des  Hinterleibes  nicht  bedeckend,  hinten  schräg  oder 
gerade  abgestutzt,  am  Hinterrande  häufig  ausgebuchtet.  Schienen  unbedornt,  mit 
kurzen  Endspornen.  Erstes  Fülüerglied  kürzer,  selten  etwas  länger  als  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Kopf  hinten  häufig  halsförmig  verengt,  auf 
der  Stirne  jederseits  mit  zwei  Supraorbitalborsten.  Mandibeln  in  der  Aussenfurche 
ohne  Seta.  Vorletztes  Glied  der  Lippentaster  mit  zwei  Borsten.  Halsschild  herzförmig 
oder  quer,  hinten  gerade  abgestutzt  oder  jederseits  schräg  abgestutzt  oder  ausge¬ 
randet,  an  den  Seiten  vollständig  gerandet.  Epimeren  der  Hinterbrust  gesondert. 
Klauen  häufig  gezähnt.  Abdomen  mit  sechs  freiliegenden  Ventralsegmenten.  Die  Gruppe 
ist  in  den  Tropen  durch  sehr  zahlreiche  Genera  und  Species  vertreten. 

1  Halsschild  quer,  doppelt  so  breit  als  lang,  an  der  Basis  jederseits  tief 
winkelig  ausgeschnitten,  die  Basis  jederseits  innerhalb  der  Hinterecken  fast 
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gerade  abgestutzt,  in  der  Mitte  aber  in  einen  kurzen  und  breiten  Stiel  nach 
hinten  verlängert .  ^ 

—  Halsschild  mehr  oder  minder  herzförmig,  an  der  Basis  gerade  abgestutzt 

oder  jederseits  schräg  abgestutzt  oder  ausgerandet .  S 

2  Vorletztes  Tarsenglied  an  der  Spitze  mehr  oder  minder  tief  ausgerandet  oder 
zweilappig.  Basis  der  Flügeldecken  ohne  abstehende  Borstenhaare .  86  Lehia. 

—  Vorletztes  Tarsenglied  an  der  Spitze  nicht  ausgerandet.  Hinterrand  des  Hals¬ 

schildes  und  Basalrand  der  Flügeldecken  jederseits  mit  einigen  abstehenden 
Borstenhaaren.  Oberseite  dicht  pubescent . 87  Somotrichus. 

3  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  setzt  sich  als  feine  Linie  knapp  innerhalb 

der  weit  vor  die  Basis  gerückten,  kleinen,  zahnförmigen  Hinterecken  schräg 
gegen  die  Basis  fort.  Der  hintere  Theil  der  Epipleuren  des  Halsschildes  von 
oben  sichtbar . 88  lAonychus, 

—  Halsschild  an  den  Seiten  und  in  den  Hinterecken  normal  gerandet.  Epipleuren 

des  Halsschildes  von  oben  nicht  sichtbar .  4 

4  Endglieder  der  Lippentaster  zugespitzt  oder  gegen  die  Spitze  verengt .  5 

—  Endglieder  der  Lippentaster  beilförmig  oder  walzenförmig,  an  der  Spitze  breit 


abgestutzt .  9 

5  Vorletztes  Tarsenglied  einfach .  6 

—  Vorletztes  Tarsenglied  tief  zweilappig . 93  JOemetrias. 

6  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  Zahne .  7 

—  Kiuu  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  ohne  Zahn .  8 


7  Klauen  glatt.  Basis  des  Halsschildes  jederseits  schwach  schräg  abgestutzt. 

89  Apristus, 

—  Klauen  gezähnelt.  Basis  des  Halsschildes  jederseits  schräg  ausgebuchtet. 

90  Metabletus. 

8  Basis  des  Halsschildes  jederseits  schräg  ausgebuchtet . 91  jBlecTlfUS, 

—  Basis  des  Halsschildes  abgestutzt  oder  gegen  die  Hinterecken  schwach  ge¬ 
rundet . 92  JDromius, 

9  Erstes  Fühlerglied  kürzer  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen  ....  10 

—  Erstes  Fühlerglied  länger  als  die  beiden  folgenden  zusammen  genommen.  Fühler 
von  der  Wm-zel  an  pubescent.  Kopf  hinten  in  einen  kurzen  cylindrischen  Hais 
verengt.  Halsschild  herzförmig,  an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt.  Flügel¬ 
decken  hinten  gerade  abgestutzt,  mit  häutigem  Hinterrande .  97  JPolystichus. 

10  Halsschild  quer,  an  der  Basis  gerade  abgestutzt.  Tarsen  oben  unbehaart. 

94  JPlocionus, 

—  Halsschild  herzförmig,  an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt  oder  aus¬ 
gerandet.  Tarsen  oben  behaart . .  11 

11  Mandibeln  normal.  Die  zwei  ersten  Fühlerglieder  beinahe  kahl.  Kopf  punktirt. 

Flügeldecken  ohne  Kippen . 95  Cytuifidis, 

—  Aussenrand  der  Mandibeln  nach  aussen  stark  bogenförmig  und  flach  erweitert. 
Fühler  von  der  Basis  an  dicht  pubescent.  Kopf  sehr  dicht  längs  gerunzelt. 
Flügeldecken  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Zwischenraum  mit  einer 
kielförmig  erhobenen  Linie.  Oberseite  ganz  matt  ....  96  Cyminüoidea. 

86.  Gatt.  Lebia. 

Latreille  Hist.  nat.  Crust.  Ins.  III,  1802,  85,  Dej.  Spec.  I,  253. 

Lacord.  Gen.  Col.  I,  127,  Schaum  285. 

Subg.  Lamprias  Bon.  Obs.  Ent.  1810,  Tabl.  synopt.,  Chaud.  Bull.  Mose.  1870,  III,  127;  Omalo- 

morplia  Motseb.  Ins.  Sib.  42 ;  JSomälops  Mötsch.  Käf.  Bussl.  42 ;  Lebida  Motseb.  Etud.  Entom. 

1862,  51. 

Monographie:  M.  de  Chaudoir  Monographie  de  Lehndes  in  Bull.  Mose.  1870,  HI,  111 — 255, 
1871,  I,  1—87. 

Ausgezeichnet  durch  breiten  abgeflachten  Körper,  namentlich  aber  durch  die 

Form  des  Halsschildes.  Kopf  hinter  den  grossen  und  stark  vorspringenden  Augen 
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in  einen  kurzen  Hals  verengt.  Fühler  kürzer  als  der  halbe  Körper,  schlank,  vom 
vierten  Gliede  angefangen  puhescent.  Oberlippe  ahgestutzt,  mit  abgerundeten  Yorder- 
ecken.  Kinn  in  der  Mitte  der  Ausrandung  mit  einem  breiten,  mehr  oder  minder 
stumpfen  Zahn,  der  durch  eine  Sutur  von  der  Kinnplatte  gesondert  und  mit  derselben 
beweglich  verbunden  ist.  Zunge  am  Yorderrande  abgestutzt  abgerundet,  mit  zwei 
Borsten.  Paraglossen  vollständig  mit  der  Zunge  verwachsen,  dieselbe  nicht  über¬ 
ragend,  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  mit  Haaren  besetzt.  Taster  kräftig,  ihr 
EndglM  gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  verengt,  abgestutzt  oder  abgestumpft. 
Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  als  lang,  die  Basis  desselben  zwischen  den  Hinter¬ 
ecken  jederseits  ziemlich  gerade  abgestutzt,  in  der  Mitte  in  einen  kurzen  und  breiten 
Stiel  verlängert.  Flügeldecken  kurz  und  breit,  fast  viereckig,  nach  hinten  etwas 
erweitert,  an  den  Schultern  abgerundet,  am  Hinterrande  abgestutzt  und  ausgebuchtet, 
die  Spitze  des  Hinterleibes  nicht  bedeckend,  gestreift,  im  dritten  Zwischenraum  am 
dritten  Streifen  stets  mit  zwei  eingestochenen  Punkten.  Episternen  der  Hinterbrust 
lang.  Beine  schlank.  Das  vierte  Tarsenglied  mehr  oder  minder  tief  ausgerandet. 
Klauen  gezähnelt.  An  den  Yordertarsen  der  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  erweitert 
und  auf  der  Unterseite  mit  filziger  Sohle  bekleidet.  Die  Mittelschienen  des  cf  zeigen 
am  Innenrande  vor  der  Spitze  einen  kleinen  Ausschnitt.  Die  ausserordentlich  arten¬ 
reiche  Gattung  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  in  Europa  aber  nur  durch  eine 
relativ  kleine  Anzahl  von  Arten  vertreten.  Die  Lebiinen  leben  auf  Gesträuchen  und 
Bäumen ,  an  Baumwurzeln ,  unter  Genist ,  unter  Steinen  etc.  und  verfolgen  kleine 
phytophage  Insectenlarven  und  Blattläuse. 

1  Flügeldecken  einfarbig,  metallisch  blau  oder  grün.  Seitenlappen  des  Kinnes 

innen  gerandet.  Subg.  Lamprias . . .  2 

—  Flügeldecken  zweifarbig,  nicht  metallisch.  Seitenlappen  des  Kinnes  innen 

nicht  gerandet.  Subg.  Lebia  s.  str .  4 

2  Long.  9—13*5  wm . 1  fulvicollis,  2  puhipetinis, 

—  Long.  5 — 8  mm .  3 

3  Hur  das  erste  Fühlerglied  roth.  Flügeldecken  sehr  fein  und  spärlich,  kaum 

bemerkbar,  pubescent . 3  cyanocepiiala, 

—  Die  zwei  ersten  Fnhlerglieder  und  die  Basalhälfte  des  dritten  oder  die  drei 

ersten  Fühlerglieder  röthlichgelb . 4  chlorocepliala^  5  rufi^pes. 

4  Taster  schwarz . 6  crux  minor,  7  trimaculata, 

—  Taster  rothgelb .  5 

5  Zwischenräume  der  Flügeldecken  flach  und  glänzend . 8  hflOjpginatdf 

9  hwmeralis, 

—  Zwischeni-äume  der  Flügeldecken  gewölbt  und  fein  chagrinirt. 

10  scapularis. 


Subg.  Lamprias  Bon. 

1.  Lehia  fulvicollis  Fahr.  Syst.  El.  I,  193,  Chaud.  Mon.  130;  afncana 
Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1835,  114;  Gerardi  Buqu.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1840,  293.  — 
Metallisch  dunkelblau,  der  Prothorax,  die  Episternen  der  Mittelbrust,  das  erste  Glied 
der  pechbraunen  Fühler,  die  Taster,  die  Hüften,  Trochanteren  und  Schenkel  gelb- 
roth,  die  Schienen  und  Tarsen  braun.  Kopf  ziemlich  stark  und  dicht,  der  Halsschild 
in  der  Mitte  weitläufiger,  an  den  Seiten  gröber  punktirt.  Flügeldecken  tief  gestreift, 
in  den  Streifen  fein,  in  den  gewölbten  Zwischenräumen  ungleich  grob  und  ziemlich 
dicht  punktirt  und  spärlich  pubescent.  Die  Episternen  der  Yorder-  und  Mittelbrust 
sind  beinahe  glatt,  das  Prosternum  ist  spärlich,  die  Hinterbrust  an  den  Seiten  ziem¬ 
lich  stai-k  und  dicht,  das  Abdomen  ziemlich  fein  und  weitläufig  punktirt.  Long.  9 
bis  13*5  wm.  Dalmatien,  Italien,  Sicilien  und  Algier. 

2.  LeMa  puMpenuis  Dufour  Ann.  Sc.  Phys.  YJ,  1820,  32,  Jacqu.  Duval 
Gen.  Col.  I,  pl.  23,  f.  115,  Chaud.  Mon.  131;  fulvkölUs  Dej.  Spec,  I,  255,  Icon.  I,  pL 
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14.  f.  5;  thoracica  Hoppe  Nov.  Act.  Leop.  Car.  1825,  484,  t.  45,  f.  9.  —  Von  der 
vorigen  Art  durch  bräunlichrothe  Färbung  der  ganzen  Brust  und  der  Wurzel  des 
Abdomens  und  durch  weniger  breit  aufgebogene  Seiten  des  Halsschildes  verschieden. 
Vielleicht  nur  eine  Varietät  der  fulvicolUs.  Long.  9 — 11  mm.  lieber  den  grössten 
Tbeil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 

3.  Lebia  cyanocephala  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  415,  Dej.  Spec.  I, 
256,  Icon.  I,  pl.  14,  f.  6,  Schaum  287,  Chaud.  Mon.  131 ;  —  var.  formosa  Comolli 
Coleopt.  Prov.  Hovocomi  1837,  7;  ■ —  var.  annulata  Brüll.  Hist.  Hat.  Ins.  IV,  213; 
pilosella  Mötsch.  Etud.  Ent.  1862,  52;  geniculata  Mannh.  Bull.  Mose.  1837,  H,  33. — 
Metallisch  blaugrün  oder  blau,  selten  grün,  der  Prothorax,  das  erste  Glied  der  schwärz¬ 
lichen  Fühler  und  die  Beine,  mit  Ausnahme  der  Kniee  und  Tarsen,  gelbroth.  Bei 
var.  annulata  sind  die  mittleren  Fühlerglieder  an  der  Wurzel  röthlich.  Kopf  vorn 
ziemlich  kräftig  und  dicht,  hinten,  sowie  die  Scheibe  des  Halsschildes,  weitläufiger 
punktirt.  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  fiach,  kräftig 
und  mässig  dicht  punktirt  und  sehr  spärlich  und  undeutlich  pubescent.  Vorder-  und 
Mittelbrust  beinahe  glatt,  das  Abdomen  ziemlich  fein  und  weitläufig,  die  Seiten  der 
Hinterbrust  etwas  stärker  punktirt.  L.  formosa  Qoia.  ist  auf  kleine  Stücke  dieser  Art 
aufgestellt.  Long.  5 — l'bmm.  Europa,  Sibirien,  Mittelmeergebiet. 

4.  Lebia  chlor oeephala  Hoffm.  Ent.  Heft  II,  1803,  117,  Dej.  Spec.  I,  257, 
Icon.  I,  pl.  14,  f.  7,  Schaum  288,  Chaud.  Mon.  137;  rufipes  Steph.  111.  Brit.  I,  30;  — 
var.  chrysocephala  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  225.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähn¬ 
lich,  von  derselben  durch  die  bis  zur  Mitte  des  dritten  Gliedes  röthlichgelbe  Wurzel 
der  Fühler,  gelbrothe  Färbung  des  Schildchens,  der  Mittel-  und  Hinterbrust  und  der 
ganzen  Schenkel  und  Schienen,  stärker  aber  sparsamer  punktirten  Kopf,  etwas 
weniger  kurzen  Halsschild  und  kürzere,  in  den  Zwischenräumen  viel  feiner  und  weit¬ 
läufiger  punktirte  und  ganz  kahle  Flügeldecken  verschieden.  Var.  chrysocephala  Mötsch, 
ist  auf  eine  kleine  südfranzösische  Form  mit  relativ  kürzeren  Flügeldecken  aufgestellt. 
Long.  5 — l'bmm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

5.  Lebia  ruftpes  Dej.  Spec.  I,  258,  Icon.  I,  pl.  14,  f.  8,  Chaud.  Mon.  137  ; 
crassicornis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IV,  226 ;  fulvipes  Jacquet.  —  Den  beiden  vor¬ 
hergehenden  Arten  sehr  ähnlich.  Der  Kopf  und  das  Abdomen  pechschwarz,  der 
Prothorax,  das  Schildchen,  die  Brust,  die  drei  ersten  Glieder  der  bräunlichen  oder  rost- 
rothen  Fühler,  die  Taster,  bis  auf  das  bräunliche  Endglied,  und  die  Beine  röthlich- 
gelb.  Oberseite  ganz  kahl.  Kopf  feiner  punktirt  als  bei  cyanocephala,  der  Halsschild 
breiter,  viel  schwächer  und  weitläufiger  punktirt  als  bei  dieser,  in  der  Mitte  der 
Scheibe  schwach  querrunzelig.  Flügeldecken  ziemlich  tief  gestreift,  die  Streifen 
schwach  punktirt,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  sehr  deutlich  chagrinirt  und 
sehr  fein  und  spärlich  punktirt.  Long.  5*5 — 1  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

Subg.  Lebia  s.  str. 

6.  Lebia  cruoc  minor  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec.  I, 
261,  Icon.  I,  pl.  15,  f.  3,  Schaum  288,  Chaud.  Mon.  166 ;  Andreae  Bossi  Fn.  Etr.  I, 
221 ;  errata  Bossi  Mant.  I,  91,  t.  6,  f.  M. ;  —  var.  nigripes  Dej.  Spec.  I,  262,  Icon.  I, 
pl.  15,  f.  4.  —  Der  Kopf  schwarz ,  der  Prothorax  roth ,  die  Flügeldecken  gelbroth, 
ein  dreieckiger  gemeinschaftlicher  Flecken  am  Schildchen,  der  Spitzenrand  und  eine 
breite,  an  der  Habt  nach  vorn  erweiterte  und  oft  mit  dem  Scutellarflecken  ver¬ 
bundene,  hinten  an  der  Habt  und  am  Seitenrand  mit  dem  Spitzenrand  verbundene 
und  dadurch  einen  rundlichen  Fleck  einschliessende  Querbinde  hinter  der  Mitte 
schwarz,  die  drei  ersten  Glieder  der  Fühler  und  die  Wurzel  des  vierten,  sowie  die  Beine 
bis  auf  die  Kniee  und  Tarsen  rothgelb,  der  übrige  Theil  der  Fühler,  die  Taster,  die 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz.  Bei  der  im  Mittelmeergebiet' vor¬ 
kommenden  var.  nigripes  sind  die  Beine  ganz  schwarz  und  an  den  Fühlern  nur  die 
zwei  ersten  Glieder  roth.  Kopf  vorn  ziemlich  stark  und  dicht  punktirt,  der  Halsschild 
beinahe  glatt,  die  Flügeldecken  punktirt  gestreift,  mit  ganz  flachen,  sehr  spärlich 
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und  feitt  punktirten  Zwischenräumen.  Long.  5*5 — 7  mm.  Mitteleuropa,  Sibirien, 
Mittelmeergebiet. 

7.  LeMa  trlma<^itlata  Yill.  Linn.  Ent.  I.  1786,  383,  Bedel  Fn.  Seine  117 ; 
ctfafhigera  Eossi  Fn.  Etr.  I,  222,  t.  7,  f.  3,  Dej.  Spec.  I,  260.  Icon.  II,  pl.  15,  f.  2, 
Schaum  289,  Chaud.  168;  aniAop/iora  Bnf.  Ann.  Sc.  Phys.  VI,  1820,  321.  —  Mit  der 
vorigen  Art  sehr  nahe  verwandt  und  von  derselben  fast  nur  durch  die  Färbung, 
namentlich  dui*ch  die  reducirte  schwarze  Zeichnung  der  Flügeldecken  verschieden.  Der 
Kopf  sammt  den  Tastern ,  das  Schildchen,  eine  gemeinschaftliche,  in  der  Mitte  ver¬ 
engte,  kurze  Längsbinde  und  ein  mit  dieser  in  demselben  Mveau  befindlicher  rund¬ 
licher  Flecken  hinter  der  Mitte  jeder  Flügeldecke,  die  Basis  der  Vorderbrust,  die 
Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz,  die  drei  ersten  Glieder  der 
bräunlichen  oder  rostrothen  Fühler ,  das  Kinn ,  der  Halsschild ,  die  Flügeldecken  und 
die  Beine  rothgelb.  Long.  5*5—7  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

8.  Lebia  marginata  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  49,  Bedel  Fn.  Seine  117 ; 
haemorrhoidalis  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  161,  Dej.  Spec.  I,  266,  Icon.  I,  pl.  15,  f.  8,  Schaum 
291,  Chaud.  Mon.  168.  —  Gelbroth.  die  Flügeldecken  bis  auf  eine  röthlichgelbe,  vorn 
zackige  Querbinde  an  der  Spitze  glänzend  schwarz,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  pech¬ 
braun.  Flügeldecken  fein  gestreift,  die  Streifen  sehr  deutlich  punktirt,  die  Zwischen¬ 
räume  ganz  fliach,  glänzend  glatt,  sehr  zerstreut  und  fein  punktirt.  Long.  4  bis 
4*5  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet,  auf  Gesträuchen. 

9.  JLebia  hnmeral is  Dej.  Spec.  1, 264,  Icon.  I,  pl.  15,  f.  7,  Schaum  291 ,  Chaud. 
Mon.  164;  turcka  Duftechm.  Fn.  Austr.  II,  245;  a^rillaris  Fisch.  Ent.  Euss.  IH,  103, 
t.  8,  f.  9.  —  Der  Kopf  schwarz,  der  Halsschild  und  das  Schildchen  röthlichgelb, 
die  Flügeldecken  schwarz,  eine  grosse  dreieckige  oder  mehr  viereckige  Makel  an  der 
Schulter  und  eine  kleinere  rundliche  Makel  neben  der  Kaht,  an  der  Spitze  derselben 
röthlichgelb,  die  Mittel-  und  Hinterbriist  und  die  Basis  des  Abdomens  pechbraun 
oder  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  ziemlich  kräftig  und 
mässig  dicht,  der  Halsschild  weitläufiger  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  fein  gestreift, 
die  Streifen  sehr  deutlich  punktirt,  die  Zwischenräume  ganz  flach,  glänzend  glatt, 
die  ungeraden  mit  einer  unregelmässigen  Eeihe  stärkerer  börstchentragender  Punkte, 
die  geraden  nur  mit  einzelnen  und  feinen  Pünktchen.  Long.  4*5 — 5  mm.  Oester¬ 
reich,  Italien,  Dalmatien,  Südrossland;  auf  Gesträuchen. 

10.  Lehiu  sciipttlaHs  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  50,  Bedel  Fn.  Seine  117 ; 
turcka  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  161,  Dej.  Spec.  I,  263,  Icon.  I,  pl.  15,  f.  5,  Schaum  290, 
Chaud.  169;  hima^ulata  Fisch.  Ent.  Euss.  HI,  102,  t.  3,  f.  8;  —  var.  qwadri- 
maculata  Dej.  Spec,  I,  264,  Icon.  I,  pl.  15,  f.  6.  —  Aehnlich  wie  Jtumeralis  geförbt, 
der  Schulterfleck  der  Flügeldecken  erweitert  sich  aber  schräg  nach  ionen  und  der 
Apicalfleck  der  Flügeldecken  fehlt  bei  der  typischen  Form  ganz,  während  er  bei 
var.  guadrimaculata  kleiner  ist  als  bei  humeralis,  das  Abdomen  ist  ganz  schwarz 
oder  nur  in  der  Mitte  röthlich.  Der  Kopf  ist  nur  auf  dem  Scheitel  einfach  und  fein 
punktirt,  an  den  Seiten  der  Stirn  aber  längsrunzelig.  Die  Scheibe  des  Halsschildes 
ist  fein  querrunzelig.  Die  Flügeldecken  sind  kahl,  tief  gestreift,  die  Streifen  sind 
nur  schwach  punktirt,  ihre  Zwmchem-äume  sind  deutlich  gewölbt,  sehr  fein  chagrinirt 
und  nur  mit  einzelnen,  sehi-  zerstreuten  und  feinen  Punkten  besetzt.  Long.  4  bis 
5*5  mm.  Mitteleuropa.  Mittelmeergebiet,  namentlich  auf  Ulmen,  die  Larven  der  Gtde- 
mca  Tanthomelaena  verfolgend. 

87.  Gatt.  Somotriclms. 

SeidL  Faun.  Balt.  ed.  II.  1888,  7. 

Von  LeMa  durch  einfaches,  an  der  Spitze  nicht  ausgerandetes,  vorletztes  Glied 
der  Tarsen  und  durch  das  Vorhandensein  einiger  abstehender  Borstenhaare  jeder- 
seits  am  Hinterrande  des  Halsschildes  und  am  Schulterrande  der  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Die  in  einige  französische  Hafenstädte  importirte  Art  dieser  Gattung  stammt 
von  der  Isle  de  France. 


88.  Gatt.  Lionychus.  —  89.  Gatt.  Apristus. 
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1.  Somotrichus  elevatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  162,  Chaud.  Bull.  Mose.  1854, 
I,  133,  Bedel  Fn.  Seine,  I,  114;  unifasciatus  Dej.  Spec.  V,  389;  massiliensis  Fairm. 
Ann.  Soc.  Ent.  France  1849,  419.  —  Auf  der  ganzen  Oberseite  dicht  pubescent, 
hell  bräunlichroth,  die  Scheibe  des  Halsschildes  häufig  braun,  die  Flügeldecken  heller 
gelbroth,  mit  einer  breiten,  pechschwarzen,  gemeinschaftlichen  Querbinde  in  der 
Mitte,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein 
chagrinirt  und  massig  fein  und  ziemlich  weitläufig  punktirt.  Halsschild  doppelt  so 
breit  als  lang,  an  den  Seiten  vor  den  Hinterecken  sehr  sanft  ausgeschweift.  Flügel¬ 
decken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  am  Hinterrande  kaum  ausgebuchtet,  seicht 
gestreift,  in  den  Zwischenräumen  fein  und  dicht  punktirt,  im  dritten  Zwischenraum 
mit  zwei  ein  gestochenen  Punkten.  Long.  3*5 — 4*5wm.  Marseille,  Eouen. 

88.  Gatt.  Lionychus. 

Wissmann  Stett.  Ent.  Zeit.  1846,  24,  Schmidt-Göbel,  ibid.  389,  Col.  Birm.  36,  Schaum  Naturg. 

Ins.  Deutschi.  I,  282. 

Sehr  ausgezeichnet  durch  die  Gestalt  des  Halsschildes.  Der  Halsschild  ist  stark 
herzförmig,  vorn  breit,  nach  hinten  stark  verengt,  mit  kleinen,  zahnförmigen,  weit 
vor  die  Basis  gerückten  Hinterecken.  Der  schmal  leistenförmig  abgesetzte  Seitenrand 
des  Halsschildes  setzt  sich  knapp  innerhalb  der  Hinterecken  als  feine  Linie  schräg 
gegen  die  Mitte  des  Hinterrandes  fort.  Ausserhalb  dieser  Linie  ist  die  hintere  Partie 
der  Epipleuren  des  Halsschildes  als  dreieckiges,  sehr  fein  gekörntes  Feld  von  oben 
sichtbar.  Die  Fühler  sind  vom  zweiten  Gliede  an  pubescent.  Der  Vorderrand  des 
Clypeus  ist  abgesetzt  und  etwas  wulstig  verdickt.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes 
mit  einem  einfachen,  durch  eine  Naht  gesonderten  Zahn.  Zunge  nach  vorn  erweitert, 
am  Yorderrande  schwach  ausgerandet.  Paraglossen  vor  der  Spitze  der  Zunge  durch 
einen  breiten,  häutigen  Saum  verbunden.  Die  Endglieder  der  Taster  stumpf  zu¬ 
gespitzt,  das  vorletzte  Glied  der  Kiefertaster  kaum  halb  so  lang  als  das  Endglied. 
Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  wenig  länger  als  zusammen  breit,  an 
den  Seiten  leicht  gerundet,  an  der  Spitze  schräg  abgestutzt,  am  Hinterrande  schwach 
oder  kaum  merklich  ausgebuchtet,  ihr  Basalrand  nach  innen  fein  und  tief  ausgebuchtet. 
Klauen  ganz  glatt.  Die  Gattung  enthält  etwa  ein  Dutzend  Arten  und  ist  in  Mittel¬ 
europa,  im  Mittelmeergebiet,  in  Indien  und  am  Cap  vertreten.  Die  Arten  leben  wie 
die  Bembidien  an  sandigen  Ufern  von  Gewässern. 

1.  lAonycTius  quaärillum  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  246,  Dej.  Spec.  I, 
249,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  7,  Schaum  284;  —  var.  hipunctatus  Heer  Fn.  Helv.  12;  — var. 
striatulus  Heer  1.  c. ;  —  var.  major  Mill.  Verhandl.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien.  1868,  6, 
Seidl.  Fn.  Transs.  25.  —  Schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  grünlichem  Bronzeschimmer, 
auf  den  Flügeldecken  ein  nach  vorn  etwas  zugespitzter  Fleck  hinter  der  Schulter 
und  ein  kleiner  Fleck  im  letzten  Drittel  weisslichgelb.  Bei  der  grösseren,  in  den 
ostgalizischen  Karpathen  und  in  Siebenbürgen  vorkommenden  var.  major  sind  beide 
Flecken  mit  einander  verbunden,  bei  var.  hipunctatus  fehlt  der  hintere  Fleck.  Var. 
striatulus  Heer  ist  auf  kleinere  Stücke  mit  längeren  Flügeldecken  der  var.  hipunctatus 
aufgestellt.  An  den  Fühlern  ist  das  erste  Glied  auf  der  Unterseite  oder  ganz  roth- 
braun.  Kopf  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  sehr  kurz  und  breit  herz¬ 
förmig,  mit  vorspringenden  Vorderecken,  an  den  Seiten  im  vorderen  Drittel  stark 
gerundet,  an  der  Basis  sehr  schwach  und  fein  punktirt.  Schildchen  dicht  chagrinirt, 
matt.  Flügeldecken  mit  drei  oder  vier  deutlichen  Rückenstreifen,  äusserst  fein 
chagrinirt,  in  den  Zwischenräumen  der  Streifen  mit  einer  unregelmässigen  Reihe  feiner, 
weitläufig  angeordneter  Pünktchen.  Long.  3  bis  3*5  Mittel-  und  Südeuropa, 
namentlich  an  Gebirgsbächen. 

89.  Gatt.  Apristus. 

Chaud.  Enum.  Car  ab.  Cauc.  62,  Bull.  Mose.  1850, 1,  65,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  283. 

Von  Metahletus  durch  ganz  glatte  Klauen,  einfachen  Kinnzahn,  vorn  häutig 
mit  einander  verbundene  Paraglossen,  stark  herzförmigen,  an  der  Basis  jeder- 
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seits  nur  schwach  abgeschrägten  Halsschild  nnd  scharf  rechtwinkelige  Hinterecken 
desselben  Terschieden.  Die  Gattnng  enthält  etwa  20  beschriebene  Arten  nnd  ist  im 
Mittelmeergebiet ,  in  Sibirien.  Japan,  Indien,  Hord-  und  Centralamerika  und  auf 
Madagascar  vertreten.  Die  Arten  leben  unter  Steinen,  namentlich  an  fliessenden 
Gewässern. 

1.  A.pt*istus  siibaeneus  Chaud.  Enum.  Carab.  Cauc.  1846,  63  ,*  retimlatns 
Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1857,  132.  —  Schwarz  bronzefarbig,  das  erste  Fühlerglied  und 
die  Schienen  bisweilen  braun,  die  ganze  Oberseite  fein  und  sehr  dicht  chagrinirt  und 
daher  nur  matt  glänzend.  Kopf  wenig  schmäler  als  der  Halsschild,  hinter  den  ziem¬ 
lich  grossen  Augen  ziemlich  schwach  verengt,  auf  der  Stirn  neben  den  Augen  jeder- 
seits  mit  einigen  schwachen  Längsrunzeln.  Halsschild  herzförmig,  wenig  breiter  als 
lang,  am  Yorderrande  nur  seicht  ausgeschnitten,  nach  hinten  ausgeschweift  verengt, 
an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken, 
auf  der  Scheibe,  sowie  der  Kopf  mit  eiuzelnen,  sehr  feinen  Pünktchen.  Flügeldecken 
doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  um  ein  Drittel  länger  als  breit,  ihr  Basalrand 
gegen  das  Schildchen  fein,  stark  nach  innen  gebuchtet,  die  Streifen  seicht,  die  vier 
inneren  deutlich,  die  äusseren  mehr  oder  minder  erloschen,  die  Zwischenräume  mit 
einzelnen,  sehr  feinen  Pünktchen,  der  dritte  mit  zwei  deutlichen  eingestochenen 
Punkten.  Long.  3*5 — bmm.  Mittelmeergebiet. 

90.  Gatt.  Metabletus. 

Schnudt-Göbel  Stett.  Ent.  Zeit.  1846, 390,  Coleopt.  Birm.  38,  Schaum  Naturg.  Ins.  DeutschLI,  277. 

Sehr  nahe  mit  Dromim  und  noch  näher  mit  Blechrns  verwandt,  von  letzterer 
Gattung  durch  deutlichen,  an  der  Spitze  ausgerandeten  oder  zweispitzigen  Kinnzahn, 
vorn  einzeln  abgerundete,  nicht  mit  einander  verwachsene  Paraglossen  und  freie, 
vom  abgerundete  Zunge  verschieden.  Der  Körper  ist  minder  flach  als  bei  Blechms, 
die  Augen  sind  grösser,  das  dritte  Fühlerglied  ist  beinahe  kahl,  der  Halsschüd 
ist  ähnlich  gestaltet  wie  bei  Blechrus,  aber  breiter,  die  Flügeldecken  sind  hinten 
schräg  abgestutzt  und  am  Hinterrande  ausgebuchtet,  die  Klauen  sind  deutlich  ge¬ 
zähnt.  Die  Gattung  ist  in  der  paläarctischen  und  nearctischen  Eegion,  in  Indien  und 
am  Cap  vertreten.  Die  Arten  leben  an  den  Wurzeln  von  Bäumen  und  auf  trockenem 
Boden  unter  Steinen. 

1  Geflügelt.  Flügeldecken  länger  gestreckt  und  flacher,  hinter  der  Schulter  und 
vor  der  Spitze  in  der  Regel  mit  einer  schmutzig  gelben  Makel. 

1  obscuroguttatus, 

—  TTngeflügelt.  Flügeldecken  kürzer  und  gewölbter,  einfarbig  oder  nur  an  der 

Schulter  unbestimmt  bräunlich .  2 

2  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  zwei  feinen  oder  undeutlichen 

eingestochenen  Punkten . 2  palUpeSf  3  truncateUtis, 

—  Dritter  Zwischenraum  der  Flügeldecken  mit  zwei  grösseren,  grübchenartigen 

Punkten . ...4  foveattis,  ?  5  nimitenegrinus, 

1.  Metciblef  iis  obseuroguttatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  249,  Schaum 
279 ;  spiktvs  Dej.  Spec.  I,  246,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  4 ;  —  ab.  impressus  Dej.  Spec.  I, 
246;  —  ab.  atratvsB^].  1.  c.  —  Geflügelt.  Schwarz,  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die 
Flügeldecken  dunkelbraun,  eine  schräg  nach  innen  gerichtete  Makel  hinter  der 
Schulter  und  eine  kleinere  Makel  vor  der  Spitze  gelbbraun.  Die  Schultermakel  setzt 
sich  häufig  als  Längsbinde  neben  der  Naht  nach  hinten  fort  und  ist  oft  mit  der 
Makel  vor  der  Spitze  vollständig  verbunden.  Bei  ab.  impressiis  ist  die  Schulter¬ 
makel  allein  vorhanden,  bei  ab.  atratm  sind  die  Flügeldecken  einfarbig  bronze¬ 
schwarz.  Die  Fühler  sind  schwarz,  an  der  Wurzel  gewöhnlich  röthlich,  die  Beine 
bräunlichgelb,  die  Schenkel  meist  pechbraun.  Kopf  und  Halsschüd  fein  chagrinirt, 
ziemlich  matt  glänzend.  Halsschüd  quer  herzförmig,  viel  breiter  als  lang.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  gestreckt  und  ziemlich  flach,  im  dritten  Zwischenräume  mit  zwei 
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mehr  oder  minder  deutlichen,  eingestochenen  Punkten.  Long.  3 — 6  mm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergehiet,  nach  Schmidt-Göhel  wahrscheinlich  auch  in  Indien. 

2.  Metabletus  paUipes  Dej.  Spec.  I,  246,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  3,  Schaum 
Ungeflügelt,  in  der  Körperform  dem  truncatellus  sehr  ähnlich.  Braunschwarz, 

mit  Bronzeschimmer,  die  Wurzel  der  Fühler  hräunlichroth,  die  Epipleuren  der  Flügel¬ 
decken  hräunlichgelb ,  die  Beine  hlassgelb,  die  Flügeldecken  an  den  Schultern  meist 
unbestimmt  bräunlich.  Von  truncatellus  dui'ch  die  Färbung,  die  am  Hinterrande 
stärker  ausgebuchteten  Flügeldecken  und  durch  deutlichere  eingestochene  Punkte  im 
dritten  Zwischenräume  derselben  verschieden.  Long.  3  mm.  Süddeutschland,  östliches 
Mitteleuropa,  Caucasus. 

3.  Metabletus  truncatellus  Liun.  Fn.  Suec.  1761,  224,  Dej.  Spec.  I, 
248,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  6,  Schaum  280.  —  Ungeflügelt,  schwarz,  mit  schwachem 
Metallschimmer,  das  erste  Fühlerglied,  die  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  bräunlich. 
Die  Oberseite  ist  äusserst.  fein  chagrinirt.  Halsschild  quer  herzförmig,  viel  breiter 
als  lang.  Flügeldecken  ziemlich  kurz,  massig  gewölbt,  am  Hinterrande  nur  schwach 
ausgebuchtet,  im  dritten  Zwischenräume  ohne  deutliche  eingestochene  Punkte.  Long. 
3  mm.  Europa,  Sibirien.  Häufig. 

4.  Metabletus  foveatus  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  52,  Bedel  Fn.  Seine 
\  foveöla  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  183,  Schaum  punctatellus  Hnftschm.  Fn.  Austr. 

II,  248,  Dej.  Spec.  I,  247,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  5;  hvpunctatus  Kossi  Fn.  Etr.  I,  225.  — 
Oben  dunkel  bronzefarbig,  die  Unterseite,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz. 
Von  truncatellus  durch  die  Färbung,  viel  stärkere  Chagrinirung  der  Oberseite, 
breiteren  Kopf,  längere,  am  Hinterrande  stärker  ausgebuchtete  Flügeldecken  und 
ziemlich  grosse,  grübchenartige  Punkte  im  dritten  Zwischenraum  derselben  ver¬ 
schieden.  Long.  3  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Häufig. 

5.  Metabletus  montenegrinus  Küst.  Käf.  Europ.  10,  8,  Schaum  279. 

—  Tief  schwärzlich  erzfarbig,  die  Wurzel  der  Fühler  theilweise  röthlich,  die  Beine 
his  auf  die  braune  Mitte  der  Schenkel  gelbröthlich.  Von  foveatus  ausser  der  Fär¬ 
bung  durch  stärkere  Wölbung,  kurze,  fast  doppelt  so  breite  Flügeldecken  und 
grössere  Grübchen  auf  denselben  verschieden.  Long.  3  mm.  Montenegro  (ex  Küster). 
Schaum  hielt  das  Originalexemplar  für  einen  verkrüppelten  ohscuroguttatus  mit  ein- 
larbigen  Flügeldecken  und  stark  ausgeprägten  grübchenai-tigen  Punkten  derselben. 
Die  Küster’sche  Beschreibung  scheint  nicht  für  diese  Deutung  zu  sprechen. 

91.  Gatt.  Blechrus. 

Motschulskj  Bull.  Mose.  1847,  III,  219,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsehl.  I,  274. 

Mit  Dromius  sehr  nahe  verwandt,  durch  herzförmigen,  an  der  Basis  gegen 
die  vorspringenden  Hinterecken  schräg  ausgebuchteten  und  in  der  Mitte  nach  hinten 
gezogenen  Halsschild,  kürzeres  Klauenglied  und  vorn  tief  dreieckig  ausgeschnittene 
Zunge  verschieden.  Drittes  Fühlerglied  pubescent,  die  Flügeldecken  hinten  gerade 
.abgestutzt,  am  Hinterrande  nicht  ausgebuchtet.  Die  Gattung  ist  über  die  paläarc- 
tische  und  nearctische  Region  verbreitet  und  durch  einzelne  Arten  auch  in  Central¬ 
amerika  und  in  Indien  vertreten.  Die  Arten  leben  namentlich  am  Fusse  von  Bäumen 
unter  Laub,  auch  unter  Baumrinden. 

1  Flügeldecken  einfarbig  schwarz  oder  braun..  1  minutulus,  2  maurus, 

™..  ^  Abeillei, 

—  Flügeldecken  mit  , einem  weissiichgelben  Längsflecken . 4  plagiatus, 

1.  Blechrus  minutulus  Goeze  Ent.  Beytr.  I,  1777,  665;  minutus  Fourcr 
Ent.  Par.  1785,  4:^ femoralis  Marsh.  Ent.  Brit.  463;  glahratus  Duftschm  Fn  Austr 
II,  248,  Dej.  Spec.  I,  244,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  1,  Schaum  275;  nigrita  Woll.  Ins.  Mad' 
9.  —  Glänzend  schwarz,  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Schienen  und  Tarsen 
nicht  selten  braun.  Halsschild  herzförmig,  am  Vorderrande  tief  ausgeschnitten  an  der 
Basis  in  der  Mitte  nur  schwach  gerundet,  an  den  Seiten  vor  den  vorspringenden 
Hinterecken  etwas  ausgebuchtet.  Flügeldecken  ziemlich  gestreckt,  nach  hinten  etwas 
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erweitert,  auf  dem  Rücken  mit  einigen  schwachen  Streifen.  Klauen  fein,  aber  scharf 
und  deutlich  gezähnt.  Letztes  Ventralsegment  bei  beiden  Geschlechtern  glatt.  Long. 
3mw.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

2.  JSlechrus  maurus  Sturm  Deutschi.  Ins.  VII,  55,  1. 171  f.  d.  D.,  Schaum 
276;  angustatus  Steph.  Man.  Brit.  Col.  8;  glahratus  Woll.  Ins.  Mad.  9.  —  Dem  BL 
minutulm  äusserst  nahe  stehend,  von  demselben  durch  geringere  Grösse,  reiner 
schwarze  Färbung,  kleineren  Kopf,  weniger  vorspringende  Augen,  nach  hinten  etwas 
stärker  verengten  Halsschild,  in  der  Mitte  stärker  gerundet  nach  hinten  gezogene- 
Basis  desselben ,  durch  wesentlich  kürzere ,  nach  hinten  stärker  erweiterte  Flügel¬ 
decken  und  durch  undeutlicher  gezähnte  Klauen  verschieden.  Long.  2 — 2*5  mm. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

3.  JBlechrus  Abeillei  Ch.  Brisout  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1885,  Bull.  CIII.  — 
Schwarz,  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  häufig  braun,  die  Schienen 
und  Tarsen  und  gewöhnlich  auch  die  Wurzel  der  Fühler  «gelb.  Von  glahratus  durch 
die  Färbung,  schmäleren  Kopf,  schmäleren  Halsschild,  weniger  vorspringende  Hinter¬ 
ecken  desselben  und  im  männlichen  Geschlechte  durch  das  Vorhandensein  eines  drei¬ 
eckigen,  fein  granulirten  Fleckens  auf  dem  letzten  Ventralsegmente  verschieden.. 
Long.  2*5 — 3  mm.  Hyeres,  Marseille,  Collioures,  Andalusien,  Portugal.  (Ex  Brisout). 

4.  ßlechrus  plagiatus  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  249,  Schaum  277 ;  cor- 
ticalis  Duf.  Ann.  Sc.  Phys.  VI,  18,  Dej.  Spec.  I,  245,  Icon.  I,  pl.  13,  f.  2;  lineellus  Fisch. 
Entom.  Russ.  III,  93,  t.  4,  f.  7.  —  Glänzend  schwarz,  mit  schwachem  Bronzeschimmer, 
die  Flügeldecken  mit  einem  weisslichgelben  Längsflecken  auf  der  Mitte  der  Scheibe, 
die  Wurzel  der  Fühler,  die  Schienen  und  Tarsen  bräunlichgelb.  Kopf  und  Halsschild 
äusserst  fein  chagrinirt.  Halsschild  herzförmig,  mit  vorspringenden  Hinterecken. 
Flügeldecken  gestreckter  als  bei  maurus.  Klauen  äusserst  fein,  selbst  bei  sehr  starker 
Vergrösserung  nur  undeutlich  gezähnt.  Long.  2'bmm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet,  Sibirien,  Indien. 


92.  Gatt.  Dromius. 

Bonelli  Observ.  Entom.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Sehmidt-Göbel  Stett.  Ent.  Zeit.  1846,  390,  Schaum 
Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  263. 

Subg.  Paradromius  Fowl.  Col.  Brit.  Isl.,  111.  Ed.,  I,  141. 

E.  Reitter.  Uebersicht  der  mir  bekannten  Arten  der  Coleopterengattung  Dromius  Bon.  aus 
Europa  und  den  angrenzenden  Ländern.  Wien.  Entom.  Zeit.  1887,  285—288. 

Körper  flach.  Fühler  schlank,  vom  vierten  Gliede  an  pubescent.  Kinn  in  der 
Mitte  der  Ausrandung  ohne  Zahn.  Zunge  nach  vorn  erweitert,  am  Vorderrande  mit 
sechs  Borsten  besetzt.  Paraglossen  schmal,  mit  der  Zunge  vollständig  verwachsen 
und  in  der  Regel  an  der  Spitze  derselben  durch  einen  häutigen,  bisweilen  leder¬ 
artigen  Saum  mit  einander  verbunden.  Die  Endglieder  der  Taster  gegen  die 
Spitze  mehr  oder  weniger  verengt  und  an  der  Spitze  abgestumpft  oder  abgestutzt. 
Vorletztes  Glied  der  Kiefertaster  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  Endglied.  Halssohild 
nach  hinten  mässig  verengt,  an  der  Basis  gegen  die  Hinterecken  schwach  gerundet. 
Flügeldecken  flach,  hinten  quer  abgestutzt  und  am  Hinterrande  mehr  oder  weniger 
ausgebuchtet.  Viertes  Tarsenglied  einfach.  Klauen  gezähnt. 

Bekannt  sind  die  Larven  von  Dromius  quadrinotatus  (Perris  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1862,  173,  t.  5,  f.  502—509),  agilis  F.  (Schi^dte  Hat.  Tidsskr.  1872—73, 
104 — 197,  t.  IV,  f.  1 — 10),  quadrirmculatus  (Schi.0^dte  1.  c.  197,  t.  IV,  f.  11). 
Die  Larven  von  Dromius  sind  nach  Schiö^dte  durch  grossen,  rechteckigen,  dem 
Prothorax  in  der  Grösse  fast  gleichen  Kopf,  erweitertes  Abdomen  und  vor  der  Basis 
kräftig  gezähnte  Klauen  sehr  ausgezeichnet.  Die  Larve  von  Dromius  agilis  ist 
weisslichgelb,  der  Kopf  und  die  Schilder  des  Thorax  und  des  Abdomens  sind  blass 
rostroth  und  unregelmässig  bräunlich  gefleckt.  Der  Kopf  ist  länglich  viereckig,  um 
ein  Fünftel  länger  als  breit,  fast  parallelseitig,  depress.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte 
zweizähnig,  die  stumpfen  Seitenecken  desselben  sind  kaum  weniger  vorgezogen  als 
die  beiden  Mittelzähne.  Die  rundlichen  Ocellen  sind  ziemlich  gross  und  vorspringend, 
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fast  kreisförmig  angeordnet;  auf  jeder  Seite  des  Kopfes  sind  zwei  auf  die  Unterseite 
gerückt.  Die  Fühler  sind  so  lang  als  die  Mandibeln,  ihr  zweites  Glied  ist  fast  so 
lang  als  das  erste^  aber  schlanker,  das  dritte  ist  etwas  länger  und  neben  der  Spitze 
mit  einem  kleinen  Anhangsgliede  versehen,  das  Endglied  ist  kaum  kürzer  aber  viel 
schlanker  als  das  dritte  Glied.  Die  Mandibeln  sind  kurz,  sichelförmig  und  nahe 
der  Mitte  mit  einem  ziemlich  kräftigen,  zurückgekrümmten  Innenzahn  bewaffnet. 
Die  Stipites  der  Maxillen  sind  kräftig,  kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  sehr  spärlich 
mit  Wimperhaaren  besetzt.  Die  Aussenlade  der  Maxillen  reicht  bis  zur  Mitte  des 
zweiten  Kiefertastergliedes,  ihr  zweites  Glied  ist  um  ein  Drittel  länger  und  viel 
schlanker  als  das  erste.  Eine  Innenlade  der  Maxille  fehlt;  an  Stelle  derselben  steht 
■eine  kräftige  Borste.  Die  Kiefertaster  sind  fein  reticulirt,  ihre  zwei  ersten  Glieder 
sind  ziemlich  gleich  lang,  das  dritte  ist  etwas  länger  und  viel  schlanker-  und  hinter 
der  Spitze  mit  einigen  kurzen  Borsten  besetzt.  Die  conische  Zunge  trägt  jederseits 
zwei  neben  einander  stehende  Borsten.  Die  Lippentaster  sind  so  lang  wie  die  Kiefer¬ 
taster  und  wie  diese  reticulirt.  Ihr  zweites  Glied  ist  etwas  länger  und  viel  schlanker 
als  das  erste  und  sowie  das  Endglied  der  Kiefertaster  hinter  der  Spitze  mit  einigen 
Borsten  besetzt.  Der  Prothorax  ist  etwas  breiter  und  etwas  kürzer  als  der  Kopf, 
fast  quadratisch,  nach  vorn  sehr  schwach  verengt,  an  den  Ecken  leicht  abgerundet, 
an  den  Seiten  schmal  gerandet,  oben  leicht  gewölbt,  ohne  deutliche  Eindrücke.  Meso¬ 
thorax  etwas  schmäler  und  um  ein  Viertel  kürzer  als  der  Prothorax,  trapezförmig, 
mit  leicht  gerundeten  Seiten  und  breit  abgerundeten  Ecken,  an  den  Seiten  nicht  ge¬ 
randet,  auf  der  Scheibe  mit  deutlichen,  eiförmigen,  im  Grunde  unebenen  Eindrücken. 
Metathorax  etwas  kürzer  und  breiter  als  der  Mesothorax ,  im  übrigen  ähnlich  ge¬ 
bildet  wie  dieser.  Abdomen  nur  wenig  länger  als  Kopf  und  Thorax  zusammen¬ 
genommen,  an  den  Seiten  gerundet,  am  dritten  Segment  am  breitesten  und  daselbst 
um  ein  Drittel  breiter  als  der  Prothorax,  die  Rückenschilder  dünn,  unvollständig,  an 
■den  Seiten  nicht  gerandet,  die  vorderen  Rücken  Schilder  quer,  doppelt  so  breit  als  lang, 
die  zwei  letzten  fast  quadratisch.  Aften-öhre  sehr  breit,  kaum  länger  als  das  neunte 
Segment,  an  der  Spitze  mit  zwei  grossen  Warzen,  welche  mit  je  einer  Querreihe  von 
neun  kräftigen  Haken  bewaffnet  sind.  Cerci  unbeweglich,  kurz,  nicht  länger  als  das 
neunte  Segment,  zapfenförmig,  sehr  stark  divergirend.  Beine  schlank  und  ziemlich 
lang,  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  reticulirt,  die  Trochanteren  fast  nur  ein 
Drittel  so  lang  als  die  Schenkel,  die  Schienen  merklich  kürzer  als  die  Schenkel,  die 
Tarsen  etwas  länger  und  viel  schlanker  als  die  Schienen,  die  Klauen  kurz ,  fast 
gleich  lang,  auf  der  Innenseite  in  der  Mitte  mit  einem  sehr  kräftigen  Zahne  be¬ 
waffnet.  Die  Larve  von  Dromius  quadrimmulatus  unterscheidet  sich  nach  SchWdte 
von  jener  des  Dr.  agüis  nur  durch  kleinere,  stärker  als  die  Seitenecken  vorgezogene 
Mittelzähne  des  Clypeus  und  durch  dunklere  Färbung. 

Die  Gattung  enthält  über  70  Arten  und  ist  namentlich  in  der  paläarctischen 
und  nearctischen  Region  vertreten.  Die  Arten  leben  vorzugsweise  unter  Baumrinden 
und  in  dürrem  Reisig,  andere  an  feuchten  Orten  unter  Genist  und  Detritus  etc. 

1  Kopf  sehr  lang  und  schmal,  bis  zum  Vorderrande  des  Clypeus  viel  länger  als 

breit.  Subg.  Paradromius . 1  longiceps, 

—  Kopf  nicht  oder  nur  wenig  länger  als  sammt  den  Augen  breit.  Subg.  Dro- 

mius  s.  str .  2 

2  Flügeldecken  in  den  Streifen  sehr  tief  punktirt . 2  lineavis, 

—  Flügeldecken  in  den  Streifen  schwach  oder  erloschen  punktirt .  3 

3  Flügeldecken  am  sechsten  Streifen  mit  mehreren  eingestochenen  Punkten. 

Kopf  schmäler  als  der  Halsschild .  4 

—  Flügeldecken  ohne  eingestochene  Punkte  am  sechsten  Streifen.  Kopf  nicht 

oder  nur  wenig  schmäler  als  der  Halsschild .  8 

4  Flügeldecken  auch  am  dritten  Streifen  mit  mehreren  ein  gestochenen  Punkten. 

5  agilis. 
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—  Flügeldecken  am  dritten  Streifen  nur  mit  einem  eingestochenen  Punkt  vor 

der  Spitze .  5 

5  Kopf  bräunlichroth,  in  der  Mitte  der  Stirn  ungerunzelt . 4  angustus, 

—  Kopf  schwarz  oder  pechbraun . .  6 

6  Flügeldecken  bräunJichgelb,  mit  einem  schwärzlichen,  nach  hinten  erweiterten 

Seitenstreifen . 3  marginellus, 

—  Flügeldecken  pechbraun  oder  pechschwarz,  einfarbig  oder  mit  hell  bräunlich¬ 
gelben  oder  blassgelben  Flecken .  T 

7  Flügeldecken  ungefleckt  . 6  longuluSf  7  meridionalis, 

—  Flügeldecken  mit  einem  oder  zwei  hell  gelblichen  Flecken  8  fenestratus, 

9  quadrimaculatus, 

8  Flügeldecken  an  der  Basis  bis  zum  Schildchen  gerandet.  10  quadTifiotcutuSf 

11  hifasüiatus, 

—  Flügeldecken  an  der  Basis  nur  bis  zur  Wurzel  des  zweiteh  oder  dritten 

Streifens  gerandet .  9 

9  Kopf  hinter  den  Augen  plötzlich  verengt,  mit  sehr  kurzen  Schläfen. 

12  quadrisignatus, 

—  Kopf  hinter  den  Augen  allmälig  verengt,  mit  ziemlich  langen,  nach  hinten 

convergirenden  Schläfen . 10 

10  Flügeldecken  ohne  dunkle  Querbinde  hinter  der  Mitte.  Geflügelt. 

13  melanocepJialus, 

—  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  mit  einer  gebuchteten  dunklen  Querbinde. 

14  nigriventriSy  15  sigma, 

Subg.  Paradromius  Fowler. 

1.  Dromius  longiceps  Dej.  Spec.  II,  450,  Icon.  I,  pl.  11,  f.  3,  Schaum 
264,  Reitter  285.  —  Sehr  lang  gestreckt,  in  der  Körperform  an  Demetrius  erinnernd^ 
blass  röthlichgelb,  der  Kopf  braunroth  oder  pechbraun,  die  Flügeldecken  mit  schwärz¬ 
licher  Naht,  das  Abdomen  an  den  Seiten  gewöhnlich  braun.  Kopf  sehr  lang  ge¬ 
streckt,  mit  flach  gewölbten  Augen  und  sehr  langen  Schläfen,  neben  den  Augen 
mit  einigen  Längsrunzeln.  Halsschild  länger  als  breit;  nach  hinten  verengt.  Flügel¬ 
decken  lang  gestreckt,  nach  hinten  etwas  erweitert,  an  der  Basis  nur  bis  zur 
Wurzel  des  dritten  Streifens  gerandet,  seicht  gestreift,  in  den  Streifen  schwach 
punktirt,  ohne  abgekürzten  Scutellarstreifen.  Long.  5*5 — 6*5mw.  Mitteleuropa,  unter 
Weidenrinde  und  auf  Weidengestrüpp.  Selten. 

Subg.  Dromius  s.  str.  Fowler. 

2.  Dromius  linearis  Oliv.  Ent.  III,  35,  111;  t.  14,  f.  167,  Dej.  Spec.  I, 
233;  Icon.  I,  pl.  11,  f.  4,  Schaum  265,  Reitter  285;  punctatostriatns  Duftschm.  Fn. 
Austr.  U,  258 ;  praeiistiis  Stev.  Mem.  Mose.  II.  34.  —  Schmal  und  lang  gestreckt. 
Rostroth,  die  Flügeldecken  blass  bräunlichgelb,  die  Kaht  und  das  hintere  Drittel  oder 
die  hintere  Hälfte  derselben  schwärzlich,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blassgelb. 
Kopf  etwas  länger  als  breit,  auf  der  Stirn  dicht  längsrunzelig.  Halsschild  etwas 
länger  als  breit,  nach  hinten  schwach  ausgeschweift  verengt,  mit  verhältnissmässig 
schmal  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  sehr  lang  gestreckt,  fast  parallel¬ 
seitig,  nach  hinten  sehr  wenig  erweitert,  tief  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  tief 
punktirt,  ohne  abgekürzten  Scutellarstreifen.  Long.  4 — 5  mm.  Mitteleuropa,  östliches 
Mittelmeergebiet,  auf  Heckenreisig,  in  Geniste  und  an  Baumwurzeln.  Nicht  selten. 

3.  Dromius  Fahr.  Ent.  Syst.  App.  442,  Dej.  Spec.  I,  243,  Icon. 

I,  pl.  12,  f.  8,  Schaum  266,  Reitter  286;  linearis  Sturm  Deutschi.  Ins.  VIT,  42,  t.  169 
f.  b.  B.  —  Der  Kopf  schwarz,  der  Halsschild  gelbroth,  in  der  Mitte  häuflg  braun, 
die  Flügeldecken  röthlichgelb  oder  blassgelb,  mit  einem  schwarzbraunen,  hinten  nach 
innen  erweiterten  Seitenstreifen,  die  Unterseite  rostroth,  das  Abdomen  in  der  Regel 
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pechbraim,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  auf  der  Stirn 
dicht  längsrunzelig,  in  der  Mitte  zwischen  den  Runzeln  deutlich  punktirt.  Halsschild 
nur  sehr  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  etwas  ausgeschweift  verengt.  Flügel¬ 
decken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  ziemlich  lang  gestreckt,  nach  hinten  schwach 
erweitert,  in  den  Streifen  schwach  punktirt,  am  sechsten  Streifen  mit  mehreren  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Long.  5 “5 — 6  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  namentlich  unter 
Kiefernrinde.  Selten, 

4.  Dromius  angustus  Brüll.  Silberm.  Eev.  II,  1834, 105,  Schaum  266,  Eeitter 
285;  testaceus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  30,  Fairm,  Laboulb.  Fn.  Fr.  37.  —  Eostroth, 
die  Flügeldecken  nicht  selten  dunkler  röthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
heller  röthlichgelb.  Kopf  nur  neben  den  Augen  mit  einigen  Längsrunzeln,  in  der 
Mitte  glatt  oder  schwach  punktirt.  Halsschild  kaum  breiter  als  lang,  nach  hinten 
nur  wenig  verengt,  seine  Seiten  weniger  breit  als  bei  agilis  aufgebogen.  Flügel¬ 
decken  länger  gestreckt  als  bei  agilis,  nur  am  sechsten  Streifen  mit  mehreren 
eingestochenen  Punkten.  Long.  5*5 — 6*5  mm.  Mitteleuropa,  unter  Baumrinden. 
Selten. 

5.  Dromius  agilis  Fahr.  Mant.  I,  204,  Dej.  Spec.  I,  240,  Icon.  I,  pl.  12, 
f.  6,  Schaum  268,  Eeitter  285;  truncatus  Fahr.  Syst.  El.  I,  209;  atricapillus  Panz.Fn. 
Germ.  30,  9;  —  ab.  himaculatus  Dej.  Spec.  I,  240.  —  Kopf  dunkel  rothbraun  oder 
pechschwarz,  der  Halsschild  braunroth  oder  pechbraun,  mit  rothbraunen  Eändern, 
die  Flügeldecken  braunschwarz,  die  Unterseite  bräunlichroth ,  das  Abdomen  pech¬ 
braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  jederseits  neben  den 
Augen  längsrunzelig,  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  schwach  gerunzelt.  Halsschild  im 
allgemeinen  nur  sehr  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  etwas  verengt,  mit  ziem¬ 
lich  breit  aufgebogenem  Seitenrand.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
nach  hinten  etwas  erweitert,  ziemlich  seicht  gestreift,  in  den  Streifen  sehr  schwach 
und  undeutlich  punktirt,  am  dritten  und  sechsten  Streifen  mit  mehreren  eingestochenen 
Punkten.  Bei  ab.  himaculatus  Dej.  zeigen  die  Flügel  auf  der  vorderen  Hälfte  einen 
helleren,  bis  zur  Basis  ausgedehnten  Flecken  und  vor  der  Spitze  eine  kleine,  oft 
erloschene  Makel.  Long.  5 '5 — 6  mm.  Ueber  ganz  Europa  verbreitet,  unter  Baum¬ 
rinden.  Häufig. 

6.  Dromius  longulus  Frivaldszky  Term.  Püz.  Vol.  VHI,  1884, 279.  —  Pech¬ 
schwarz,  glänzend.  Das  erste  Glied  der  bräunlichen  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine 
gelb.  Von  Dromius  agilis  durch  etwas  schmälere  Gestalt,  kürzeren  Halsschild,  schmäler 
aufgebogenen  Seitenrand  desselben  und  durch  die  am  dritten  Streifen  nur  einen,  vor 
der  Spitze  befindlichen,  und  am  sechsten  Streifen  nur  drei  eingestochene  Punkte 
zeigenden  Flügeldecken  verschieden.  Long.  b  mm.  Ungarn,  Krassower  Comitat.  (Ex 
Frivaldszky.) 

7.  Dromius  meriäionalis  Dej.  Spec.  I,  242,  Icon.  I,  pl.  12,  f.  7,  Eeitter 
285.  —  Wie  Dromius  agilis  gefärbt,  von  breiterer  Körperform,  der  Kopf  in  der  Mitte 
der  Stirn  deutlich  längsrunzelig,  der  Halsschild  viel  breiter  als  bei  agilis,  nach  hinten 
viel  weniger  verengt,  die  Flügeldecken  gestreckter,  gewölbter  und  mehr  gleichbreit 
als  bei  diesem,  mit  fünf  oder  sechs  eingestochenen  Punkten  am  sechsten  Streifen, 
aber  nur  mit  einem  eingestochenen,  vor  der  Spitze  befindlichen  Punkt  am  dritten 
Streifen.  Long.  5*5 — 6  mm.  Westliches  Mitteleuropa. 

dl.  Dromius  fenestratus  Fahr.  Ent.  Syst.  App.  443,  Dej.  Spec.  Y,  352,  Icon. 
I,  pl.  12,  f.  5,  Schaum  268,  Eeitter  285;  colon  Thunberg  Mus.  Ups.  4,  50;  arcticus 
Oliv.  Ent.  in,  35,  97,  t.  12,  f.  145;  higuttatus  Clairv.  Ent.  Helv.  H,  30,  t.  3,  f.  A.  — 
Pechschwarz,  die  Seiten  und  der  Hinterrand  des  Halsschildes,  bisweilen  auch  die 
Scheibe  des  Halsschildes  braunroth,  die  Flügeldecken  mit  einer  bräunlichgelben  Längs¬ 
makel  vor  der  Mitte  der  Scheibe,  die  Unterseite  braunroth,  das  Abdomen  braun,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  jederseits  neben  den  Augen  dicht 
längsgerunzelt,  in  der  Mitte  punktirt  und  schwächer  oder  undeutlich  gerunzelt. 
Halsschild  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  nach  hinten  verengt,  vor  den  Hinterecken 
nicht  ausgeschweift,  mit  sehr  breit  aufgebogenem  Seitenrand.  Flügeldecken  glänzender 
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als  bei  agilis,  nur  am  sechsten  Streifen  mit  einer  Reihe  von  mehreren  eingestochenen 
Punkten.  Long.  5*5 — 6  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  unter  Baumrinden. 

9.  Dromius  qucidrimaculatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  416,  Bej. 
Spec.  I,  239,  Icon.  I,  pl.  12,  f.  4,  Schaum  269,  Eeitter  286 ;  maxillosus  Fourcr.  Ent. 
Paris  1785,53.  —  Der  Kopf  pechschwarz  oder  pechbraun,  der  Halsschild  bräunlichroth, 
in  der  Mitte  nicht  seiten  pechbraun,  die  Flügeldecken  braunschwarz,  eine  grosse, 
ovale  Makel  auf  der  vorderen  Hälfte  und  eine  zweite  die  ganze  Spitze  einnehmende 
Quermakel  blass  bräunlichgelb,  die  Unterseite  bräunlichroth,  das  Abdomen  pechbraun, 
die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  blass  röthlichgelb.  Kopf  auch  in  der  Mitte  der 
Stirn  dicht  längsrunzelig.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  nach  hinten, sanft  aus¬ 
geschweift  verengt.  Flügeldecken  ziemlich  glänzend,  ziemlich  fein  gestreift,  in  den 
Streifen  schwach  punktirt,  am  sechsten  Streifen  mit  mehreren  eingestochenen  Punkten. 
Long.  5 — 6  mm.  Ueber  ganz  Europa  verbreitet,  unter  Baumrinden.  Häufig. 

10.  Dromius  quadrimotatus  Panz.  Fn.  Germ.  73,  5,  Dej.  Spec.  I,  238, 
Icon.  I,  pl.  12,  f.  2,  Schaum  270,  Eeitter  286;  spilotus  Illig.  Käf.  Preuss.  234;  nigri- 
cornis  Brüll.  Silb.  Eev.  H,  106;  —  ab.  hiplagiatus  Heyd.  Jahrb.  Nassau.  Verein  für 
Naturk.  Wiesbaden  XXIX,  1876,  70.  —  Kopf  pechschwarz,  der  Halsschild  braun 
mit  rothbraunen  Rändern ,  bisweilen  ganz  rothbraun ,  die  Flügeldecken  pechbraun, 
eine  grosse  viereckige  Längsmakel  vor  der  Mitte,  welche  bisweilen  die  ganze  vordere 
Hälfte  einnimmt  und  eine  kleinere  Makel  an  der  Spitze  neben  der  Naht  gelb,  die 
Unterseite  pechbraun,  die  Vorderbrust  theilweise  röthlich,  die  Fühler,  der  Mund  und 
die  Beine  blass  röthlichgelb.  Bei  ab.  hiplagiatus  Heyd.  fliessen  die  beiden  Makeln 
der  Flügeldecken  in  einander.  Kopf  sammt  den  Augen  kaum  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild  mit  langen,  nach  hinten  stark  convergirenden  Schläfen,  fein  chagrinirt,  jeder- 
seits  neben  den  Augen  nur  schwach  gerunzelt.  Halsschild  kaum  breiter  als  lang, 
vor  den  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  ausgeschweift,  mit  schmal  aufge¬ 
bogenem,  innerhalb  der  Hinterecken  aber  breit  abgesetztem  Seitenrande.  Flügeldecken 
mit  vollständigem  Basalrand,  nach  hinten  etwas  erweitert,  seicht  gestreift,  am  sechsten 
Streifen  ohne  eingestochene  Punkte.  Long.  3*5 — 4  mm.  Ueber  ganz  Europa  verbreitet, 
aber  viel  seltener  als  der  vorige,  namentlich  unter  .Fichtenrinde  vorkommend. 

11.  Dromius  hifasciatus  Dej.  Spec.  I,  237,  Icon.  II,  pl.  11,  f.  8,  Schaum 
271,  Eeitter  286.  —  Kopf  schwarz,  der  Halsschild  lebhaft  roth,  die  Flügeldecken 
braun,  eine  grosse  zackige  Makel  vor  der  Mitte  und  eine  die  Naht  nicht  erreichende 
Makel  vor  der  Spitze  derselben  blassgelb,  die  Unterseite  braun,  die  Fühler,  der 
Mund  und  die  Beine  blass  röthlichgelb.  Fühler  ziemlich  kurz.  Kopf  matt,  mit  mässig 
langen,  nach  hinten  convergirefiden  Schläfen.  Halsschild  schmäler  als  bei  guaäri- 
signatus,  mit  spitzeren  Hinterecken.  Flügeldecken  mit  vollständigem  Basalrand,  sehr 
seicht  gestreift.  Long.  3 — 2’bmm.  Eisass,  Frankreich,  unter  Baumrinden.  Selten. 

12.  Dromims  quaärisignatus  Dej.  Spec.  I,  236,  Icon.  I,  pl.  11,  f.  7, 
Schaum  271,  Eeitter  287.  —  Kopf  schwarz,  der  Halsschild  bräunlichroth,  die  Flügel¬ 
decken  braunschwarz,  eine  grosse,  hinten  zackige  und  nach  vorn  in  einen  Fortsatz 
gegen  die  Schulterecke  erweiterte  Makel  auf  der  vorderen  Hälfte  und  eine  nach  vorn 
mehr  oder  minder  erweiterte  Apicalmakel  gelb,  die  Unterseite  pechbraun  oder  roth¬ 
braun,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  blass  röthlichgelb.  Fühler  ziemlich  kurz. 
Kopf  unmittelbar  hinter  den  Augen  stark  verengt,  mit  sehr  kurzen  Schläfen,  fein 
chagrinirt.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt.  Flügeldecken 
mit  unvollständigem,  das  Schildchen  nicht  erreichendem  Basalrand,  sehr  seicht  gestreift. 
Long.  3 — 3 '5  mm.  Suddeutschland,  westliches  Mitteleuropa,  unter  Baumrinden.  Selten. 

13.  Dromius  melanocephalus  Dej.  Spec.  I,  234,  Icon.  I,  pl.  11,  f.  5, 
Schaum  274,  Eeitter  286.  —  Röthlichgelb,  der  Kopf  schwarz,  die  Flügeldecken  blass¬ 
gelb,  an  der  Naht  nicht  selten  schmal  gebräunt,  das  Abdomen  häufig  bräunlich. 
Von  nigriventris  durch  einfarbig  blassgelbe,  höchstens  an  der  Naht  schmal  gebräunte, 
etwas  gestrecktere  und  an  den  Schultern  weniger  stark  abgerundete  Flügeldecken  und 
durch  den  Besitz  von  Flügeln  verschieden.  Long.  2 ‘5 — 3  mm.  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet.  An  feuchten  Orten  unter  Genist,  Detritus.  Im  westlichen  Europa  häufig. 
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14.  jüromius  nigrivemris  Thoms.  Skand.  Col.  I,  1857,  51,  Bedel  Fn.  Sn. 
121,  Keitter  2%^]  fasciatus  Dej.  Spec.  I,  238,  Icon.  I,  pl.  12,  f.  1;  notatus  Schaum  272; 
ohlitus  Boield.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  462.  —  Kopf  schwarz,  der  Halsschild  gelb- 
roth  oder  bräiinlichroth,  bisweilen  bis  auf  die  Bänder  bi’aun,  die  Flügeldecken  blass 
bräunlichgelb,  ihre  Habt  und  eine  mehr  oder  minder  erloschen  begrenzte,  breite, 
zackige  Querbinde  hinter  der  Mtte,  welche  an  den  Seiten  nach  hinten  einen  Fortsatz 
entsendet,  braun,  die  Brust  röthlichgelb ,  das  Abdomen  braun,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  blass  röthliehgelb.  Kopf  ziemlich  glänzend,  kaum  schmäler  als  der  Hals¬ 
schild,  hinter  den  Augen  ziemlich  stark,  aber  nicht  plötzlich  verengt,  die  Schläfen 
etwa  zweidrittelmal  so  lang  als  der  Längsdurchmesser  der  Augen.  Fühler  massig 
kurz.  Halsschild  sehr  wenig  breiter  als  lang,  nach  hinten  schwach  verengt,  vor  den 
fast  rechtwinkeligen  Hinterecken  sanft  ausgeschweift,  der  Seitenrand  desselben  ziem¬ 
lich  schmal,  in  den  Hinterecken  aber  sehr  breit  aufgebogen.  Flügeldecken  mit  unvoll¬ 
ständigem,  das  Schildchen  nicht  erreichendem  Basalrand,  erloschen  gestreift.  TJnge- 
flügelt,  Long.  2" 5 — 3’5  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  unter  Hadelholzrinde. 
Hiebt  selten. 

15.  Dromius  stgma  Rossi  Fn.  Etr.  I,  1790,  226,  Dej.  Spec.  1,  235,  Icon. 
I,  pl.  11,  f.  6,  Schaum  273,  Eeitter  287;  fasciatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  139;  Sturmi 
Babingt.  Transact.  Ent.  Soc.  I,  87,  t.  10,  f.  4;  hipennifer  Babingtoh  1.  c.  86,  t.  10, 
f.  3.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  stärker  nach  hinten  ver¬ 
engten  Halsschild,  schärfer  gezeichnete  und  mehr  zackige  braune  Querbinde  hinter 
der  Mitte  der  Flügeldecken  und  durch  röthlichgelbes  Abdomen  verschieden.  Long.  2*5 
bis  3*5  mm.  Europa,  Sibirien,  unter  Genist  am  Bande  von  Gewässern.  Selten. 


93.  Gatt.  Demetrias. 

Bon.  Observ.  Entom.  1810,  Tabl.  synopt,  Dej.  Spec.  I,  228,  Bedel  Fn.  Sn.  1, 119. 

Snbg.  Aetopliotus  Schmidt-Göbel  Stett.  Ent.  Zeit.  1846,  388,  Fn.  Col.  Birm.  34,  Schaum  Haturg. 

Ins.  Deutschl.  I,  259. 

Yon  Dromius  nur  durch  tief  zweilappiges,  fast  bis  zur  Wurzel  getheiltes  vor¬ 
letztes  Glied  der  Tarsen  verschieden.  Körper  sehr  schmal  und  langgestreckt.  Flügel¬ 
decken  an  der  Basis  nicht  gerandet. 

Die  Gattung  ist  auf  die  paläarctische  Region  beschränkt  und  enthält  nur  eine 
•geringe  Zahl  an  stehenden  Gewässern  lebender  Arten. 

1  Klauen  ungezähnt.  Kinn  ohne  Zahn.  Endglieder- der  Taster  in  der  Mitte  etwas 
verdickt,  die  der  Kiefertaster  einundeinhalbmal  so  lang  als  das  vorletzte  Glied 

derselben.  Subg.  Aetopliorus . .1  imperiaUs. 

—  Klauen  mit  einem  oder  mit  drei  Zähnen.  Kinn  mit  einem  kleinen,  oft  häu¬ 
tigen  Zahn.  Endglieder  der  Taster  schlanker  und  länger.  Subg.  Deme¬ 
trias  s.  str . 2  monostigma,  3  atricapillus, 

Subg.  Aetophorus  Schm.-Göb. 

1.  Demetrias  imperiaUs  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1,  Dej.  Spec.  I,  229,  Icon. 
1,  pl.  14,  f.  1,  Schaum  259 ;  —  var.  ruficeps  Schaum  260.  —  Geflügelt,  blass  röthlich¬ 
gelb,  der  Kopf  bis  auf  den  Mund  schwarz  oder  nur  an  der  Wurzel  röthlich,  bei  der 
dem  Mittelmeergebiet  angehörigen  var.  ruficeps  ganz  röthlichgelb,  die  Flügeldecken 
blass  gelb,  auf  denselben  eine  ^gemeinschaftliche  rautenförmige  Makel  unmittelbar 
hinter  der  Mitte,  eine  seitliche  Makel  im  letzten  Viertel,  welche  mit  der  Hahtmakel 
oft  durch  eine  schräge  Linie  verbunden  ist,  oft  auch  eine  gemeinschaftliche,  nach 
hinten  gerichtete  Pfeilmakel  hinter  der  Basis,  welche  an  der  Habt  mit  der  Median¬ 
makel  verbunden  ist,  schwarz,  die  Hinterbrust  rothbraun  oder  pechbraun.  Bei  var. 
rujkeps  fehlt  die  Pfeilmakel  und  die  hinteren  Seitenmakeln  sind  isolirt.  Kopf  so  breit 
oder  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  mit  kahlen  Schläfen.  Halsschild  lang  herzförmig 
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mit  stumpfen,  nicht  vorspringenden  Hinterecken.  Flügeldecken  doppelt  so  breit  als 
der  Halsschild,  lang  gestreckt,  nach  hinten  schwach  erweitert,  schwach  gestreift, 
mit  vier  eingestochenen  Punkten  im  dritten  Zwischenräume.  Long.  5 — 5*5  mm, 
Europa,  Sibirien,  Algier.  Selten. 

Subg.  Uemetrias  s.  str.  Schm.-Göb. 

2.  JDemetrias  monostigma  Samouelle  Ent.  Comp.  1819,  156,  Bedel  Fn. 
Seine  I,  119 ;  unipimctatus  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1,  Dej.  Spec.  I,  230,  Icon.  I,  pl.  14.  f.  2, 
Schaum  262.  —  Ungeflügelt.  Blass  röthlichgelb,  der  Kopf  bis  auf  den  Mund  schwarz, 
die  Flügeldecken  blassgelb,  mit  einem  gemeinschaftlichen,  rautenförmigen,  schwarzen 
Fleck  vor  der  Spitze,  oft  auch  an  der  Kaht  bräunlich.  Kopf  mit  unbehaarten  Schläfen. 
Halsschild  lang  herzförmig,  kürzer  als  bei  imperialis,  mit  stumpfen  Hinterecken. 
Flügeldecken  lang  gestreckt,  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  schwach  punktirt 
gestreift,  im  dritten  Zwischenraum  mit  vier  eingestochenen  Punkten.  Klauen  in  der 
Mitte  mit  einem  Zähnchen.  Long.  4 — 4*5  wm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

3.  Demetrias  atricapillus  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  X,  1758,  416,  Dej.  Spec.  I, 
231,  Icon.  I,  pl.  14,  f.  3,  Schaum  262;  fulvus  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  48 ;  elongatulus 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  257,  Dej.  Spec.  I,  232,  Icon.  I,  pl.  14,  f.  4;  obscurus  Steph. 
111,  Brit.  V,  366;  confusus  Heer  Fn.  Helv.  8;  obtusus  Mötsch.  Ins.  Sib.  55;  angulatus 
Mötsch.  1.  c.  56;  punctatostriaUis  Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  IH,  230.  —  Geflügelt, 
röthlichgelb,  der  Kopf  mit  Ausnahme  des  Mundes  schwarz,  die  Flügeldecken  blass¬ 
gelb,  einfarbig  oder  an  der  Kaht,  bisweilen  auch  am  Schildchen  oder  vor  der  Spitze, 
gebräunt,  die  Hinterbrust  braun.  Von  den  beiden  vorhergehenden  Arten  durch  behaarte 
Schläfen,  tiefe  Grübchen  innerhalb  der  hinten  abgeschrägten ,  bald  stärker,  bald 
schwächer  (elongatulus)  vorspringenden  Hinterecken  des  Halsschildes,  fein  gestreifte 
Flügeldecken,  flache,  in  weitläufiger  Eeihe  punktirte  und  abstehend  behaarte  Zwischen¬ 
räume  der  Flügeldecken  und  durch  dreizähnige  Klauen  verschieden.  Long.  4*5  bis 
5*5  mm.  Eui'opa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien. 

94.  Gatt.  Plocionus. 

Plochionus  Dej.  Spec.  I,  250,  Chaud.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tome  XV,  1871—72,  168. 

Ausgezeichnet  durch  breite,  depresse  Körperform,  queren,  an  der  Basis  gerade 
abgestutzten  Halsschild,  bogenförmig  erweiterten  unteren  Aussenrand  der  Mandibeln, 
schwach  beilförmiges  Endglied  der  Kiefertaster,  kräftigen  Kinnzahn,  vor  der  mit  vier 
Borsten  besetzten  Spitze  der  Zunge  häutig  verbundene  Paraglossen,  breite,  oben  kahle 
Tarsen,  ausgerandetes  viertes  Glied  derselben  und  kammförmig  gezähnte  Klauen.  Die 
Gattung  enthält  acht  amerikanische  Arten ,  von  welchen  eine  durch  Schiffe  weit  über 
die  wärmeren  und  tropischen  Theile  der  Erde  verschleppt  wurde. 

1.  Plocionus  pallens  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  244,  Chd.  1.  c.  168;  Bonfilsi  Serv. 
Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  11,  Dej.  Spec.  I,  251,  Icon.  I,  pl.  16,  f.  1 ;  Boisduvali  Gory  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1833,  189 ;  valens  Lee.  Kew  Spec.  Col.  V,  1863,  5.  —  Ganz  bräunlichgelb. 
Fühler  kurz  und  dick,  ihre  vorletzten  Glieder  wenig  länger  als  breit.  Kopf  beinahe 
glatt,  mit  stark  gewölbten  und  vorspringenden  Augen,  auf  der  Stirn  jederseits  mit  einer 
ziemlich  tiefen,  aussen  von  einem  Fältchen  begrenzten  Längsfurche.  Halsschild  viel 
breiter  als  der  Kopf,  vor  der  Mitte  mehr  als  einundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  an 
den  Seiten  vorn  gerundet,  nach  hinten  schwach  verengt,  vorn  und  hinten  fast  gerade 
abgestutzt,  die  Basis  gerandet,  der  aufgebogene  Seitenrand  innerhalb  der  recht¬ 
winkeligen  Hinterecken  sehr  breit,  nach  vorn  allmälig  schmäler  abgesetzt,  die  Scheibe 
in  der  Mitte  ziemlich  fein  quer  gerunzelt,  an  den  Rändern  seicht  und  schwach 
runzelig  punktirt.  Flügeldecken  breiter  und  dreimal  so  lang  als  der  Halsschild,  nach 
hinten  sehr  schwach  erweitert,  sehr  flach  gewölbt,  der  Seitenrand  ziemlich  stark  auf¬ 
gebogen  ,  die  Basis  nur  bis  zur  W urzel  des  vierten  Streifens  gerandet ,  die  Streifen 
tief,  aber  nur  sehr  fein  punktirt ,  die  Zwischenräume  mit  sehr  feinen ,  zerstreuten 
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Pünktchen,  die  abwechselnden  schmäler  und  stärker  gewölbt,  der  dritte  mit  zwei  ein¬ 
gestochenen  Punkten.  Unterseite  glatt.  Mittelschienen  der  ^  auf  der  Innenseite  ober 
der  Mitte  ausgebuchtet.  Long.  7 — d’Ömm.  Auf  französischen  Hafenplätzen  (Mar¬ 
seille,  ßouen),  am  Senegal,  auf  Mauritius,  Java,  Formosa,  auf  den  polynesischen 
Inseln,  in  Californien,  den  vereinigten  Staaten,  Centralamerika,  Columbien,  Brasilien. 


95.  Gatt.  Cymindis. 

Latreille  Gen.  Crust.  Ins.  I,  1806, 190,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  292. 

Syn.  Tarus  Clairv.  Ent.  Helv,  II,  94;  Anomoews  Fisch.  Ent.  Imp.  Kuss.  I,  124;  Psammastes 
Mötsch.  Bull.  Mose.  1864,  III,  240,  Tabl.  synopt. 

Suhg.  Menas  Mötsch.  1.  c.  Bedel  Fn.  Seine  1, 118. 

M.  de  Chaudoir.  Essai  monographique  sur  le  genre  Cymindis  proprement  dit.  in  Berl.  Ent. 
Zeitschr.  XVII.  Jahrg.  1873,  53 — 120. 

Fühler  ziemlich  schlank,  die  Mitte  des  Körpers  nicht  oder  nur  wenig  über¬ 
ragend,  vom  dritten  Gliede  an  dicht  pubescent,  die  zwei  ersten  Glieder  spärlicher 
behaart  oder  beinahe  kahl.  Kopf  hinter  den  Augen  verengt,  mit  mehr  oder  minder 
behaarten  Schläfen.  Oberlippe  quer  viereckig,  vorn  abgestutzt,  am  Vorderrande  mit 
sechs  borstentragenden  Punkten.  Kinn  in  der  Mitte  der  Ausrandung  mit  einem 
ziemlich  grossen,  einfachen,  bis  zur  Mitte  der  Seitenlappen  reichenden  Zahn.  Zunge 
ziemlich  breit,  vorn  abgestutzt,  mit  zwei  langen  Borsten.  Die  Nebenzungen  häutig 
und  kahl,  mit  der  Zunge  ganz  verwachsen  und  dieselbe  nicht  oder  nur  sehr  wenig 
überragend,  an  der  Spitze  abgerundet.  Endglied  der  Kiefertaster  viel  länger  als  das 
vorletzte  Glied,  an  der  Spitze  abgestutzt  oder  stumpf  abgerundet.  Vorletztes  Glied 
der  Lippentaster  in  der  Kegel  mit  mehreren  Borsten.  Endglied  der  Lippentaster  an 
der  Spitze  abgestutzt,  beim  cf  häufig  sehr  stark  beilförmig.  Halsschild  durch  einen 
sehr  kurzen  Mesothoraxstiel  von  den  Flügeldecken  etwas  abgerückt,  mehr  oder  minder 
herzförmig,  an  der  Basis  jederseits  stark  abgeschrägt,  mit  zahnförmig  nach  aussen 
vorspringenden,  sehr  selten  abgerundeten  Hinterecken.  Flügeldecken  hinten  abgestutzt, 
mit  neun  Streifen  und  einem  kurzen  Scutellarstreifen,  am  achten  Streifen  mit  borsten¬ 
tragenden  Nabelpunkten.  Prosternalfortsatz  an  der  Spitze  ungerandet.  Episternen  der 
Hinterbrust  lang.  Beine  ziemlich  kräftig.  Tarsen  oben  spärlich  behaart.  Viertes 
Tarsenglied  einfach.  Klauen  gesägt.  Beim  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder¬ 
tarsen  schwach  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  schuppig  erscheinenden  Hafthaaren 
besetzt.  Die  ziemlich  artenreiche  Gattung  ist  über  die  paläarctische  und  nearctische 
Eegion  verbreitet  und  auch  in  Mexico  durch  zwei  Arten  vertreten.  Die  Arten  leben 
unter  Steinen,  unter  Moos,  viele  nur  in  Gebirgsgegenden. 

1  Basalrand  der  Flügeldecken  bis  zum  Scutellarstreifen  fortgesetzt.  Subg.  Cy- 

mindis  s.  str .  2 

—  Basalrand  der  Flügeldecken  nur  bis  zur  Wurzel  des  dritten  Streifens  reichend. 

Subg.  Menas . 9  vaporariorum,  10  variolosa» 

2  Endglieder  der  Lippentaster  beim  cf  stark  beilförmig,  beim  $  schwach  gegen 

die  Spitze  erweitert .  3 

—  Endglieder  der  Lippentaster  beim  cf  gegen  die  Spitze  schwach,  beim  $  gar 

nicht  erweitert . . . 8  macularis» 

3  Halsschild  schwarz,  mit  röthlich  durchscheinendem  Seitenrand. 

1  TiumeraliSf  3  cingulata, 

—  Halsschild  bräunlichroth  oder  gelbroth .  4 

4  Flügeldecken  lang  oval . 2  axillaris,  6  scapularis» 

—  Flügeldecken  kurz  und  breit . 4  coadunata,  1  angularis. 

In  dieser  Uebersicht  fehlt  die  mir  unbekannte  5  acutangula. 
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11.  Familie.  Carabidae.  —  XXIV.  Ti-ib.  Lebiini. 


Subg.  Cyrnindis  s.  str. 

1.  Cymindis  humeralis  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  57,  Dej.  Spec.  I,  204, 
Icon.  I,  pl.  8,  f.  7,  Schaum  295,  Chaud.  59;  sesquistriata  Panz.  Naturf.  XXIV,  34,  ,t.  1, 
f.  49;  humerosa  Quens.  Scliönh.  Syn.  I,  184;  Dianae  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  139;  hyhrida 
Heer  Fn.  Helv.  I,  554;  elmigata  Heer  1.  c.  —  Unbehaart,  glänzend  schwarz,  der  Seiten¬ 
rand  des  Halsschildes  und  oft  auch  dessen  Vorder-  und  Hinterrand  rothbraun  durch¬ 
scheinend,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  ein  grosser,  länglicher,  mit  dem¬ 
selben  grösstentheüs  zusammenhängender,  nach  innen  nicht  oder  nur  wenig  über  den 
fünften  Zwischenraum  übergreifender  Schulterfleck  gelb  oder  röthlichgelb,  die  Fühler, 
Taster  und  Beine  röthlichgelb,  die  Mitte  der  Hinterbnist  und  des  Abdomens  mehr 
oder  minder  rothbraun.  Kopf  mässig  stark  und  ziemlich  weitläufig,  jederseits  neben 
den  Augen  längsrunzelig  punktirt.  Halsschild  nur  sehr  wenig  breiter  als  lang,  herz¬ 
förmig,  Yor  den  sehr  scharf  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  kurz  ausge¬ 
schweift,  in  der  Mitte  ungleichmässig  fein  und  weitläufig,  an  den  Bändern  ziemlich 
grob  und  dicht,  vor  der  Basis  runzelig  punktirt,  der  Seitenrand  in  seiner  ganzen 
Länge  breit  aufgebogen.  Flügeldecken  tief  gestreift,  in  den  Streifen  fein  punktirt, 
die  glänzend  glatten  Zwischenräume  etwas  gewölbt,  mit  sehr  feinen  und  weitläufig 
angeordneten,  hinten  deutlicher  in  eine  Eeihe  gestellten  Punkten.  Long.  8  —  11  mm. 
Nord-  und  Mitteleuropa. 

2.  Cymindis  axillaris  Fahr.  Ent.  Syst.  IV,  App.  1794,  441,  Schaum 
297,  Chaud.  65,  Piochard  de  la  Brülerie  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1875,  143;  homagrica 
Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  240,  Dej.  Spec.  I,  208,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  2;  angularis  Steph, 
111.  Brit.  I,  31 ;  laevigata  Steph.  1.  c.  32,  pl.  2,  f.  2 ;  macularis  Steph.  1.  c.  32,  pl.  2,  f.  3 ; 
coadwmta  Steph.  1.  c.  Y,  369;  —  var.  meridionalis  Dej.  Spec.  I,  208,  Chaud.  65;  — 
var.  Auhei  Tourn.  L^AbeiUe  V,  141,  Chaud.  81;  —  var.  lineola  Duf.  Ann.  Sc.  phys.YI, 
322,  Chaud.  65;  Uneata  Dej.  Spec.  I,  207,  ex  parte,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  1;  —  var. /asce- 
pennis  Chaud.  75,  necKüst. ;  —  palUata  Fisch.  Ent.  Buss.  II,  22,  t.  XXXVII,  f.  3, 
Chaud.  66;  —  var.  Uneata  Quens.  Schönh.  Syn.  I,  179,  t.  3,  f.  5,  Chaud.  74.  —  Von 
humeralis  im  allgemeinen  durch  gelblich-  oder  bräunlichrothe  Färbung  des  Hals¬ 
schildes  und  der  ganzen  Brust,  weniger  vorspringende  Hinterecken  des  Halsschildes 
und  flachere,  viel  stärker  punktirte  Zwischenräume  der  Flügeldecken  verschieden.  Bei 
der  typischen,  über  Mitteleuropa  und  das  westliche  Mittelmeergebiet  verbreiteten 
axillaris  ist  die  Oberseite  ganz  kahl,  der  Kopf  dunkel  braunroth,  fein  und  weit¬ 
läufig,  jederseits  neben  den  Augen  gröber  und  dichter  punktirt,  der  Halsschild  heller 
bräunlichroth,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut,  an  den  Bändern  viel  stärker  und 
mehr  oder  minder  runzelig  punktirt,  die  Flügeldecken  sind  in  den  Zwischenräumen 
wesentlich  stärker  punktirt  als  bei  humeralis,  die  röthlichgelbe  Schultermakel  der¬ 
selben  nimmt  nur  den  sechsten  und  siebenten  Zwischenraum  ein  und  hängt  nur  an 
der  Basis  mit  dem  ebenso  gefärbten,  hinten-  verschmälerten,  aber  bis  zur  Naht 
reichenden  Seitenrand  zusammen.  Var.  rneridmalis  Dej.  ist  auf  grössere,  heller  ge¬ 
färbte,  in  den  Streifen  der  Flügeldecken  etwas  stärker  punktirte  Stücke  der  typischen 
Form  aufgestellt.  Bei  var.  Aul)ei  Tourn.  aus  dem  Jura  sind  die  Flügeldecken  nur  an 
der  Basis  und  vor  der  Spitze  punktirt  und  der  Kopf  ist  schwärzlich.  Die  über  das 
Mittelmeergebiet  weit  verbreitete,  gleichfalls  auf  der  Oberseite  ganz  kahle  var.  lineola 
Duf.  differirt  von  der  typischen  axillaris  sehr  auffällig  durch  die  Zeichnung,  indem 
sich  die  Schultermakel  in  eine  fast  bis  zur  Spitze  reichende  Schrägbinde  verlängert. 
Von  var.  lineola  unterscheidet  sich  die  südrussische  und  nach  Chaudoir  auch  in 
Ungarn  vorkommende  var.  palliata  Fisch,  durch  dunkleren,  in  der  Mitte  fast  ganz 
unpunktirten  Kopf,  schmäleren,  in  der  Mitte  fast  ganz  unpunktirten  Halsschild,  nur 
an  der  Basis  deutlich  punktirte  Streifen  und  feiner  punktirte  Zwischenräume  der 
Flügeldecken.  Die  dem  westlichen  Mittelmeergebiet  angehörige  var.  fascipennis  Chaud. 
(nec  Küst.)  differirt  von  var.  lineola  durch  das  Vorhandensein  einer  sehr  feinen, 
kurzen  und  spärlichen  Pubescenz  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde  und  an  der  Basis  der 
Flügeldecken,  minder  stark  beilförmiges  Endglied  der  Lippentaster  des  cf  und  an 


95.  Gatt.  Cymiiiclis. 
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der  Basis  breiter  mit  dem  Seitenrand  zusammenfliessende  und  ,an  der  Spitze  mit 
demselben  verbundene  Schrägbinde  der  Flügeldecken.  Bei  der  südrussischen,  nach 
Chaudoir  gleichfalls  auch  in  Ungarn  vorkommenden  var.  lineata  Fisch,  ist  die 
ganze  Oberseite  kurz,  aber  bei  seitlicher  Ansicht  deutlich  pubescent,  die  Flügeldecken 
sind  gestreckter,  in  den  Zwischenräumen  feiner  und  dichter  punktirt  und  im  all¬ 
gemeinen  wie  bei  var.  lineola,  selten  wie  bei  der  typischen  axillaris  gezeichnet.  Im 
südlichen  und  im  östlichen  Mittelmeergebiet  ist  C.  axillaris  durch  zahlreiche  weitere 
Formen  vertreten.  Long.  8  —  11  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

3.  Cymindis  cingulata  Dej.  Spec.  I,  209,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  3,  Schaum 
296,  Chaud.  79;  flavomarginata  Letzn.  Zeitschr.  Entom.  Breslau,  1850,  100.  —  Der 
C.  humeralis  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  fein  und  spärlich,  bei  seitlicher  An¬ 
sicht  aber  deutlich  erkennbar  pubescente  Oberseite,  kürzeren,  vorn  breiteren,  nach 
hinten  stärker  verengten  Halsschild,  viel  schmäler  aufgebogenen  Seitenrand  desselben, 
viel  kürzere  und  gewölbtere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Flügeldecken  und  etwas 
breitere,  vorn  noch  über  den  ganzen  fünften  Zwischenraum  ausgedehnte  und  mit  dem 
Seitenrande  vollkommen  verschmolzene,  gelbe  Schultermakel  verschieden.  Long.  8  bis 
9  mm.  In  den  Alpen,  Beskiden  und  Karpathen.  Sehr  selten. 

4.  Cymindis  coadunata  Dej.  Spec.  I,  210,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  4,  Schaum 
294,  Chaud.  79.  —  Oben  spärlich  und  kurz  pubescent.  Schwarz,  der  Halsschild,  die 
Vorderbrust,  die  Mitte  der  Mittel-  und  Hinterbrust,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken 
und  eine  mit  ihm  vollständig  zusammenhängende  Schultermakel  bräunlichroth,  die 
Fühler,  Taster  und  Beine  gelbroth.  Der  Kopf  und  die  Mitte  des  Halsschildes  grob 
und  weitläufig,  die  Seiten  des  letzteren  feiner  und  dichter  punktirt.  Halsschild  viel 
kürzer  und  breiter  und  an  den  Seiten  stärker  gerundet  als  bei  axillaris,  die  Flügel¬ 
decken  viel  kürzer  und  gewölbter  als  bei  dieser,  in  den  glänzend  glatten  Zwischen¬ 
räumen  stark,  vorn  ziemlich  dicht,  hinten  weitläufiger  oder  in  einfacher,  mehr  oder 
minder  regelmässiger  Eeihe  punktirt.  Long.  7 — 8  mm.  Alpengebiet.  Selten. 

5.  Cymindis  acutangula  Chaud.  Berl.  Ent.  Zeitschr.  1873,  80.  — 
Grösser  als  coadunata,  die  Flügeldecken  ohne  Schulterfleck,  der  Kopf  etwas  schmäler, 
mit  weniger  vorspringenden  Augen,  der  Halsschild  kürzer,  mit  sehr  scharf  vor¬ 
springenden  Hinterecken,  vor  denselben  stärker  ausgebuchtet,  die  Flügeldecken  länger, 
tiefer  gestreift,  in  den  Streifen  stärker  punktirt,  auf  dem  Eücken  ganz  glatt  und 
kahl,  in  den  seitlichen  Zwischenräumen  mit  einer  mehr  oder  minder  unregelmässigen 
Eeihe  etwas  gröberer  Punkte  und  deutlich  pubescent.  Long.  10  mm.  Von  Chaudoir 
nach  zwei,  muthmasslich  aus  den  Basses-Alpes  stammenden  Individuen  beschrieben. 
(Ex  Chaudoir). 

6.  Cymindis  scapularis  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  299,  Chaud. 
86;  axillaris  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  239,  Dej.  Spec.  I,  211,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  6.  — 
Wie  die  typische  axillaris  gefärbt,  von  derselben  durch  die  sehr  deutlich  pubescente, 
matter  glänzende  Oberseite,  bedeutendere  Grösse,  breiteren  nach  hinten  viel  weniger 
verengten  Halsschild  und  durch  viel  länger  gestreckte,  mehr  gleich  breite,  äusserst 
fein  chagrinirte,  in  den  Zwischenräumen  stärker  und  viel  dichter  punktirte  und 
deutlich  pubescente  Flügeldecken  verschieden.  Long.  10 — 12  mm.  Südliches  Mittel¬ 
europa,  Spanien,  Caucasus. 

7.  Cymindis  angularis  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  173,  Dej.  Spec.  I,  212,  Icon. 
I,  t.  9,  f.  7,  Schaum  300,  Chaud.  87 ;  lunaris  Duftschm.  Fn.  Austr.  H,  241 ;  rectan- 
gula  Mötsch.  Käf.  Eussl.  40.  —  In  der  Grösse  und  Färbung  mit  coadunata  überein¬ 
stimmend,  von  derselben  durch  dichtere  Pubescenz  der  Oberseite,  dichtere  Punktirung 
von  Kopf  und  Halsschild,  schmäleren,  nach  hinten  viel  stärker  und  mehr  aus¬ 
geschweift  verengten  Halsschild,  und  durch  äusserst  fein  chagrinirte  und  daher  nur 
matt  glänzende,  in  den  Zwischenräumen  überall  gleichmässig  fein  und  sehr  dicht 
punktirte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  7*5 — 8  mm.  Ueber  den  Korden  der  palä- 
arctischen  Eegion  und  über  das  Alpengebiet  verbreitet. 

8.  Cymindis  macularis  Dej.  Spec.  I,  212,  Icon.  I,  pl.  9,  f.  8,  Schaum 
302,  Chaud.  94 ;  hinotata  Sturm  Deutschi.  Ins.  VII,  13,  1. 166  f.  c.  C.  —  Durch  breitere 


414 


II.  Familie.  Carabidae.  —  XXIV.  Trib.  Lebiini. 


Körpeiform,  verbältnissmässig  lange  abstehende  Behaarung  der  Oberseite  und  die 
beim  cf  gegen  die  Spitze  nur  schwach',  beim  $  gar  nicht  erweiterten  Endglieder 
der  Lippeniaster  ausgezeichnet.  Heller  oder  dunkler  braun  oder  röthlichbraun ,  der 
Kopf  und  der  Hinterleib  schwärzlich,  der  Seitenrand  des  Halsschiides  heller  durch¬ 
scheinend,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  ein  grosser,  mit  demselben  grössten- 
theüs  zusammenhängender,  nach  innen  erloschen  begrenzter  Schulterfleck,  häufig 
auch  die  Kaht  und  oft  noch  ein  kleiner  Fleck  an  der  Spitze  bräunlich  oder  röthlich- 
gelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichgelb.  Kopf  und  Halsschild  glänzend,  grob 
und  massig  dicht  punktirt.  Halsschild  viel  breiter  als  lang,  kurz  herzförmig,  vor 
der  Mitte  stark  gerundet  erweitert ,  nach  hinten  stark  verengt ,  mit  vorspringenden 
Hinterecken  und  ziemlich  breit  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken  ziemlich 
kurz  und  gleich  breit,  an  den  Seiten  sehr  wenig  gerundet,  am  Hinterrande  kaum 
ausgebuchtet,  sehr  fein  chagrinirt  und  daher  nur  matt  glänzend,  fein  punktirt  ge¬ 
streift,  in  den  Zwischenräumen  ziemlich  fein  und  dicht  punktirt.  Long.  7 '5  bis 
10  mm.  Deutschland,  nördliches  Europa,  Sibirien. 

Subg.  Menas  Mötsch. 

9.  Cymhidis  vaporariorum  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  415,  Schaum  303, 
Ghaud.  98;  humeralis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  122;  basalis  Gyllh.  Ins.  Suec.  H,  174;  punctata 
Dej.  Spec.  I,  214,  Icon.  I,  pl.  10,  f.  3.  —  Durch  die  Form  des  Endgliedes  der  Lippen¬ 
taster  mit  macularis,  durch  den  unvollständigen  Basalrand  der  Flügeldecken  mit 
variolosa  verwandt.  Pechbraun  oder  dunkel  rothbraun,  der  Seitenrand  des  Halsschildes 
heller  durchscheinend,  das  vordere,  hinten  verloschen  begrenzte  Drittel  und  der  Seiten¬ 
rand  der  Flügeldecken  bräunlichroth  oder  röthlich  gelbbraun,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  gelblich  oder  bräunlichroth,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  mehr  oder  minder 
braunroth.  Kopf  und  Halsschild  sehr  grob  und  dicht  punktirt,  abstehend  pubescent. 
Halsschild  breiter  als  lang,  herzförmig,  vor  den  scharf  rechtwinkelig  nach  aussen 
vorspringenden  Hinterecken  ausgeschweift,  mit  ziemlich  breit  aufgebogenem  Seitenrande. 
Flügeldecken  mässig  lang,  nach  hinten  etwas  erweitert,  etwas  gewölbt,  fein  punktirt 
gestreift,  in  den  Zwischenräumen  ziemlich  grob  und  mehr  oder  minder  dicht  punktirt 
und  schräg  abstehend  pubescent.  Die  Yorderbrust  ist  sehr  grob  und  ziemlich  dicht 
punktirt.  Long.  7*5 — 9»?»?.  Ueber  die  Gebirge  von  Mitteleuropa  und  über  den 
Horden  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet. 

10.  Cymindis  variolosa  Fahr.  Ent.  Syst.  lY,  1794,  441,  Bedel  Fn.  Seine 
I,  118;  miliaris  Fahr.  Syst.  EI.  I,  1801,  182,  Dej.  Spec.  I,  216,  Icon.  I,  pl.  10,  f.  6, 
Schaum  301,  Ghaud.  88.  —  Pechschwarz  oder  pechbraun,  die  Flügeldecken  blau  oder 
blaugrün,  ihre  Epipleuren,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  die  Wurzel  des  Abdomens, 
bisweilen  auch  der  Prothorax,  rothbraun  oder  bräunlichroth,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  gelbroth.  Endglied  der  Lippentaster  beim  cf  sehr  stark  beilförmig  erweitert. 
Kopf  gross,  sowie  der  Halsschild  ziemlich  grob  und  mässig  dicht  punktirt  und  ab¬ 
stehend  behaart.  Halsschild  breiter  als  lang,  nach  hinten  nur  wenig  verengt,  vor  den 
kurz  abgesetzten  und  rechtwinkelig  nach  aussen  vorspringenden  Hinterecken  nicht 
ausgeschweift,  ziemlich  gewölbt,  mit  schmal  aufgebogenem  Seitenrande.  Flügeldecken 
ziemlich  lang  gestreckt,  mässig  tief  punktirt  gestreift,  in  den  Zwischenräumen 
mässig  fein  und  ziemlich  dicht  punktü't  und  schräg  abstehend  gelblich  pubescent. 
Die  Yorderbrust  ist  sehr  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Long.  8*5 — IQ'bnim. 
Südliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

96.  Gatt.  Cymindoidea. 

Laporte-Gastelnau  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1832,  390,  Ghaud.  Bull.  Mose.  1875,  III,  9. 

Syn.  Flatytarus  Faii'm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1850,  BuU.  XYII,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschi.  1, 294. 

M.  de  Ghaud.  Genres  aherrants  du  groupe  des  Cymindides  in  BuU.  Mose.  1875,  III,  1  —  61. 

Mit  Cymindis  verwandt,  aber  durch  sehr  wesentliche  Gharaktere  differirend. 
Die  Oberseite  des  depressen  Körpers  ist  infolge  der  äusserst  dichten  Punktirung, 


97.  Gatt.  Polystichus. 
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Eunzelung  und  Chagrinii'ung  ganz  matt.  Die  Fühler  sind  kurz,  von  der  Basis  an 
dicht  anliegend  pubescent.  Kopf  hinter  den  Schläfen  ziemlich  stark  verengt,  mit 
flach  gewölbten  Augen  und  plattenförmig  nach  aussen  erweiterten  Wangen,  auf  der 
Stime  sehr  dicht  längsrunzelig.  Mandibeln  mit  sehr  stark  gerundet  und  flach  nach 
aussen  erweitertem  TJnterrande,  auf  der  Oberseite  gegen  die  Spitze  längsrunzelig. 
Endglied  der  Kiefertaster  stiftförmig,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Endglied  der 
Kiefertaster  bei  beiden  Geschlechtern  beilförmig,  beim  cf  aber  stärker  erweitert. 
Halsschild  mehr  oder  minder  herzförmig,  an  der  Basis  jederseits  schräg  ausgerandet, 
flach,  mit  flach  aufgebogenem  Seitenrand,  äusserst  dicht  runzelig  punktirt,  mit  sehr 
scharf  eingeschnittener  Mittelfurche.  Flügeldecken  depress,  an  der  Basis  stark  aus¬ 
gerandet,  zwischen  dem  siebenten  und  achten  Zwischenraum  mit  einer  kielförmig 
erhobenen  Linie,  Die  Beine  ziemlich  schlank,  die  Tarsen  auf  der  Oberseite  dicht 
pubescent,  die  Klauen  einfach  oder  gezähnelt.  Die  Gattung  enthält  etwa  ein  Dutzend 
Arten  und  ist  über  das  Mittelmeergebiet,  die  äthiopische  und  iudische  Eegion  ver¬ 
breitet. 

1.  Cymindoidea  Famini  Dej.  Spec.  II,  Suppl.  447,  Icon.  I,  pl.  10,  f.  8, 
Chaud.  11;  lufo  Schaum  Stett.  Ent.  Zeit.  1847,  49.  —  Braunschwarz,  der  Seitenrand 
des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  röthlich  durchscheinend,  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  die  Wurzel  des  Abdomens  rothbraun ,  der  Mund ,  die  Fühler  und  Beine 
rostroth.  Schläfen  kürzer  als  die  Augen,  die  Stirn  stark  und  sehr  dicht  längsrunzelig. 
Halsschild  herzförmig,  kaum  breiter  als  lang,  vor  den  kurz  winkelig  nach  aussen 
vorspringenden  Hinterecken  nicht  ausgeschweift,  äusserst  dicht,  körnig  punktirt,  mit 
tiefer,  hinten  nicht  erweiterter  Mittelfurche.  Flügeldecken  am  Hinterrande  mässig 
stark  ausgebuchtet,  äusserst  dicht  und  fein  matt  chagrinirt,  fein  punktirt  gestreift, 
die  Zwischenräume  mit  einer  aus  ineinander  fliessenden  Körnchen  gebildeten,  er¬ 
hobenen  Mittellinie.  Klauen  ungezähnelt.  Long.  7 — 8  mm.  Südfrankreich,  Sicilien. 

97.  Gatt.  Polystichus. 

Bonelli  Observ.  Entom.  I,  1810.  Tabl.  synopt.,  Dej.  Spec.  I,  194,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  86,  Schaum 
Naturg.  Ins.  Deutschi,  I,  248. 

Körper  flach  und  dicht  behaart.  Fühler  kräftig,  etwas  länger  als  der  halbe 
Körper,  von  der  Basis  an  kräftig  pubescent,  ihr  erstes  Glied  etwas  länger  als  die 
beiden  folgenden  zusammengenommen.  Kopf  hinter  den  stark  vorspringenden  Augen 
plötzlich  in  einen  kurzen  cylindrischen  Hals  verengt,  mit  sehr  kurzen  Schläfen.  Kinn 
in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  einfachen  Zahn.  Zunge  nach  vorn  er¬ 
weitert,  am  Yorderrande  abgerundet.  Paraglossen  schmal  und  dünnhäutig,  die  Spitze 
der  Zunge  weit  überragend  und  stark  nach  innen  gebogen.  Die  Endglieder  der  Taster 
sind  gegen  die  abgestutzte  Spitze  nur  sehr  schwach  erweitert.  Das  vorletzte  Glied 
der  Kiefertaster  ist  mehr  als  um  die  Hälfte  kürzer  als  das  Endglied.  Halsschild  herz¬ 
förmig,  an  der  Basis  jederseits  schräg  abgestutzt,  an  den  Seiten  schmal  gerandet. 
Flügeldecken  kürzer  als  der  Hinterleib,  ziemlich  gestreckt,  hinten  gerade  abgestutzt, 
mit  häutigem  Hinterrande,  tief  gestreift,  in  den  Zwischenräumen  kräftig  punktirt. 
Beine  ziemlich  kräftig,  stark  pubescent,  das  vierte  Tarsenglied  einfach,  die  Klauen 
glatt.  An  den  Yordertarsen  des  sind  die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert. 
Die  Gattung  enthält  drei  paläarctische  Arten. 

1.  Folystichus  comiexus  Fourcroy  Ent.  Paris.  1785,  55,  Bedel  Fn. 
Seine  124;  vittatus  Brüll.  Hist.  nat.  Ins.  lY,  178,  Schaum  249;  fasciolatus  Fahr.  Syst. 
El.  I,  216,  Dej.  Spec.  I,  194,  Icon.  I,  pl.  7,  f.  7  (nec  Eossi).  —  Kopf  und  Halsschild 
pechbraun,  die  Flügeldecken  schwarzbraun  oder  pechschwarz,  mit  einer  rostrothen, 
breiten ,  etwas  schräg  nach  hinten  und  innen  gerichteten ,  im  letzten  Yiertel  endi¬ 
genden  Längsbinde,  die  Mittel-  und  Hinterbrust,  das  Abdomen,  die  Fühler,  Taster 
und  Beine  rostroth.  Kopf  und  Halsschild  sehr  grob,  mässig  dicht  punktirt  und  lang 
bräunlichgelb  behaart.  Die  Schläfen  mit  langen,  nach  vorn  gekrümmten  Haaren. 
Halsschild  herzförmig  ,  etwas  länger  als  breit,  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte 
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gerundet,  vor  den  scharf  rechtwinkeligen,  vorspringenden  Hinterecken  stark  ausge¬ 
schweift,  am  Vorderrande  gerade  abgestntzt,  an  der  Basis  in  der  Mitte  etwas  aus¬ 
gebuchtet  und  jederseits  stark  abgeschrägt.  Scheibe  des  Halsschildes  hinten  ziemlich 
flach,  gegen  die  Vorderecken  gewölbt  abfallend,  mit  hinten  tieferer  Mittelfurche, 
jederseits  vor  der  Basis  mit  einem  ziemlich  langen  Längseindruck.  Flügeldecken  fast 
doppelt  so  breit  und  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Halsschild,  fast  gleich  breit, 
mit  abgerundeten  Schultern,  an  der  Basis  innen  ausgebuchtet,  tief  gestreift,  ohne 
Scutellar streifen,  die  Zwischenräume  stark  und  dicht  punktirt  und  kürzer  und  dichter 
als  der  Halsschild  pubescent.  Die  Vorderbrust  sehr  grob,  die  Mittel-  und  Hinterbrust 
und  das  Abdomen  viel  feiner  und  dichter  punktirt.  Long.  8 — 9  mm.  Mittel-  und 
Südeuropa.  Der  im  allgemeinen  seltene  Käfer  erscheint  oft  bei  Ueberschwemmungen  in 
grösserer  Zahl. 


XXV.  Tribus.  Odacantbini. 

Chaud.  BuU.  Mose.  1848,  26,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soe.  Vol.  IX,  1881,  147. 

Von  den  Lehiinen  durch  den  weit  nach  hinten  verlängerten  und  vor  der 
"Wurzel  eingeschnürten,  durch  einen  sehr  kurzen  und  schmalen,  condylusartigen  Hals 
mit  dem  Prothorax  verbundenen  Kopf  und  durch  den  schmalen,  fast  walzenförmigen, 
an  den  Seiten  nur  unvollständig  gerundeten  Halsschild  verschieden.  Das  vorletzte 
Grlied  der  Lippentaster  auf  der  Innenseite  mit  zwei  Borsten.  Die  Gruppe  enthält 
sieben  Gattungen,  von  denen  nur  eine  in  Europa  vertreten  ist. 

98.  Gatt.  Odacantha. 

Payk.  Fn.  Suec.  I.  169,  Dej.  Spec.  I,  174,  Lacord.  Gen.  Col.  I.  74,  Schaum  Naturg.  Ins. 

Deutschi.  I,  253. 

Körper  schmal  und  gestreckt.  Fühler  vom  zweiten  Gliede  an  schlank,  vom 
vierten  Gliede  an  pubescent,  ihr  erstes  Glied  walzenförmig,  viel  dicker  als  die 
übrigen,  kürzer  als  die  beiden  folgenden  zusammengenommen.  Kopf  breiter  als  der 
Halsschild,  mit  langen,  etwas  angeschwollenen,  nach  hinten  stark  convergirenden 
Schläfen,  vor  der  TVurzel  eingeschnürt,  mit  kurzem  und  schmalem,  condylusartigem 
Halse.  Stirne  zwischen  den  Wurzeln  der  Fühler  jederseits  mit  einem  Längseindruck, 
neben  dem  Innenrand  der  wenig  vorspringenden  Augen  mit  einer  schmalen  Längs¬ 
falte.  Clypeus  in  den  Vorderecken  jederseits  mit  einer,  die  Oberlippe  am  Vorderrande 
mit  sechs  Borsten.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  einfachen  Zahn. 
Zunge  vorn  fast  gerade  abgestutzt,  mit  zwei  sehr  langen  mittleren  Borsten,  die 
Paraglossen  von  der  Spitze  der  Zunge  durch  eine  Ausbuchtung  getrennt,  die  Zunge 
überragend  und  nach  innen  geki-ümmt.  Halsschild  sehr  schmal,  nach  vorn  leicht 
verengt,  vor  der  Basis  etwas  eingeschnürt,  an  den  Seiten  nur  unvollständig  ge- 
randet.  Flügeldecken  gestreckt  und  fast  gleich  breit,  mehr  als  doppelt  so  breit  als 
der  Halsschild,  hinten  gerundet  abgestutzt,  am  Hinterrande  schwach  ausgebuchtet, 
an  der  Basis  nicht  gerandet,  an  den  Schultern  stark  abgerundet,  mässig  gewölbt,  mit 
acht  feinen  Punktreihen,  einem  tiefen  Marginalstreifen,  mit  welchem  sich  vorn  die 
achte  Punktreihe  verbindet  und  einem  Scutellarstreifen,  der  gleichfalls  nur  durch 
eine  Punktreihe  gebildet  wird.  Beine  schlank.  Das  vierte  Tarsenglied  an  der  Spitze 
schwach  ausgerandet,  die  Klauen  glatt.  Vordertarsen  des  ^  nur  unmerklich  er¬ 
weitert.  Die  Gattung  enthält  vier  Arten,  von  welchen  zwei  der  paläarctischen  Eegion 
angehören,  während  eine  am  Senegal  und  eine  in  Hinterindien  vorkommt.  Die  euro¬ 
päische  Art  lebt  an  Sümpfen  und  Seen,  namentlich  an  Ufern,  die  mit  Rohrkolben 
bewachsen  sind. 

1.  Odacantha  melanura  Linn.  Syst.  Kat.  ed.  XH,  1766,  620,  Dej.  Spec. 
I,  176,  Icon.  I,  pL  7,  f.  2,  Schaum  254;  angustata  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  169;  —  var. 
puncticdlis  Mannh.  Bull.  Mose.  1844,  417,  Schaum  255.  —  Kopf  und  Halsschild  blau¬ 
grün,  die  Flügeldecken  gelbroth,  an  der  Spitze  blauschwarz,  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  gelbroth,  das  Abdomen  blauschwarz,  die  drei  ersten  Fühlerglieder  und  die  Wurzel 
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des  vierten,  die  Wurzel  der  Taster  und  die  Beine  bis  auf  die  Kniee  und  Tarsen  rothgelb. 
Kopf  viel  breiter  als  der  Halsschild,  beinahe  glatt.  Halsschild  fast  doppelt  so  lang  als 
breit,  mit  tiefer  Mittellinie,  grob  und  weitläufig  punktirt  und  ziemlich  stark  quer 
gerunzelt.  Flügeldecken  mit  feinen ,  gegen  die  Spitze  schwächeren  oder  erlöschenden 
Piinktreihen.  Vorder-  und  Mittelbrust  grob  und  dicht  punktirt,  die  Hinterbrust 
beinahe  glatt.  Drittes  bis  fünftes  Ventralsegment  jederseits  der  Mitte  mit  einer 
Anzahl  borstentragender  Punkte.  0.  puncticollis  Mannh.,  von  Astrabad,  ist  nach 
einem  einzelnen  Stücke  der  melanura  mit  stärker  punktirtem  Halsschild  und  grösserer, 
an  der  Naht  eckiger  Spitzenmakel  der  Flügeldecken  aufgestellt.  Aehnliche  Stücke 
kommen  nach  Schaum  überall  mit  der  typischen  Form  vor.  Long.  6 '5 — l'hmm. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Transcaspien. 

XXVI.  Tribus.  Dryptini. 

Horn  Transaet.  Am.  Ent.  Soc.  1881,  148. 

Von  den  Lebiinen  durch  das  auf  der  Innenseite  mit  mehi-eren  Borsten  besetzte 
vorletzte  Glied  der  Lippentaster  und  durch  langes ,  schaftförmiges,  erstes  Fühlerglied 
verschieden. 

Die  Gruppe  enthält  zwölf  Gattungen,  von  denen  nur  zwei  in  Europa  ver¬ 
treten  sind. 

1  Kopf  hinten  in  einen  schmalen,  cylindrischen ,  nur  ein  Drittel  seiner  Breite 
einnehmenden  Hals  verengt.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem 
Zahne.  Halsschild  an  den  Seiten  gerandet.  Vorletztes  Tarsenglied  einfach. 

Körper  flach . 99  Zuphi/utn. 

—  Kopf  bis  zu  den  kurzen,  nach  hinten  stark  verengten  Schläfen  in  den  Pro¬ 
thorax  zurückgezogen.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  Zahne. 
Halsschüd  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Vorletztes  Tarsenglied  fast  bis  zur 
Wurzel  zweilappig.  Körper  mässig  gewölbt . 100  Urypta, 

99.  Gatt.  Zuphium. 

LatreiUe  Gen.  Crust.  Ins.  I,  198,  Dej.  Spec.  I,  192. 

Lacord.  Gen.  Col.  I,  85,  Jacqu.  Duv.  Gen.  Col.  I,  50. 

Körper  flach.  Fühler  lang  und  schlank,  von  der  Basis  an  pubescent,  ihr  erstes 
Glied  schaftförmig,  gegen  die  Spitze  allmälig  verdickt,  so  lang  als  die  drei  folgenden 
Glieder  zusammengenommen.  Kopf  hinten  plötzlich  in  einen  schmalen,  cylindrischen 
Hals  verengt,  mit  sehr  wenig  vorspringenden  Augen  und  grossen  abgerundeten 
Schläfen.  Clypeus  in  den  Vorderecken  jederseits  mit  einer,  die  Oberlippe  am  Vorder¬ 
rande  mit  sechs  Borsten.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  mit  einem  Zahne. 
Zunge  am  Vorderrande  abgestutzt  und  mit  zwei  Borsten  besetzt,  von  den  schmalen 
und  langen,  etwas  nach  innen  gekrümmten  Paraglossen  weit  überragt.  Taster  lang, 
mit  schlank  beilförmigem  Endgliede.  Zweites  Glied  der  Kiefertaster  sehr  lang,  das 
vorletzte  Glied  kürzer  als  das  Endglied.  Halsschild  herzförmig,  an  der  Basis  jeder¬ 
seits  schräg  abgestutzt  oder  schräg  ausgerandet,  ziemlich  flach,  an  den  Seiten  voll¬ 
ständig  gerandet,  vor  der  Mitte  und  in  den  Hinterecken  mit  einer  Marginalseta. 
Flügeldecken  flach ,  ziemlich  gestreckt ,  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild ,  hinten 
abgestutzt,  mit  häutigem  Hinterrande,  an  der  Basis  nicht  gerandet,  seicht  gestreift, 
sehr  fein  und  dicht  punktii’t  und  anliegend  pubescent.  Beine  schlank,  das  vierte 
Tarsenglied  einfach,  die  Klauen  glatt.  An  den  Vordertarsen  des  cf  sind  die  drei 
ersten  Glieder  schwach  erweitert. 

Die  Gattung  enthält  circa  40  Arten  und  ist  über  die  wärmeren  Theile  der 
ganzen  Erde  verbreitet.  Die  Arten  leben  an  Gewässern  unter  Steinen  und  Detritus. 

1.  Zuphium  olens  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  139,  Dej.  Spec.  I,  192,  Icon.  I,  pl.  8, 
f.  1,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  I,  t.  21,  f.  105.  —  Bräunlich-rostroth,  der  Kopf,  mit  Aus¬ 
nahme  des  Mundes,  schwarz,  die  Flügeldecken  schwärzlich,  ein  mehr  oder  minder 

Ganglbaner,  Käfer  von  Mitteleuropa.  27 
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ausgedehnter,  ovaler  Fleck  auf  der  vorderen  Hälfte  und  eine  gemeinschaftliche, 
ziemlich  viereckige  Makel  an  der  Spitze  derselben  rostroth,  das  erste  Fühlerglied 
gegen  die  Spitze  mehr  oder  minder  gebräunt.  Kopf  glänzend,  ziemlich  fein  und  wenig 
dicht,  auf  dem  Scheitel  feiner  und  weitläufiger  punktirt.  Halsschüd  herzförmig,  etwas 
länger  als  breit,  vorn  abgestutzt,  an  den  Seiten  bis  hinter  die  Mitte  massig  gerundet, 
vor  der  Basis  ausgebuchtet  verengt,  mit  vorspringenden,  ziemlich  rechtwinkeligen 
Hinterecken,  der  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  innerhalb  der  Hinterecken  aber  breiter 
aufgebogen.  Die  Scheibe  fein  und  dicht  punktirt,  mit  feiner  Mittellinie,  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  ziemlich  seichten  Längseindruck.  Flügeldecken  sehr  fein  und 
sehr  dicht  punktirt  und  anliegend  pubescent,  seicht  gestreift,  die  Zwischenräume  der 
Streifen  etwas  gewölbt.  Mittel-  und  Hinterbrust  und  Abdomen  sehr  fein  und  dicht, 
die  Vorderbrust  weitläufiger  punktirt.  Long.  8*5 — 9  mm.  Mittelmeergebiet. 

2.  Zuphiuyn  hiingm^icimi  Friv.  Term.  Füz.  I,  1877,  133.  —  Eöthlich- 
gelb,  Kopf  und  Halssehild  rostroth,  die  Flügeldecken  an  der  Naht  bis  zur  Mitte 
schwärzlich.  Kleiner  als  dens,  der  Halsschild  nach  hinten  stärker  verengt  und  vor 
den  Hinterecken  eingeschnürt,  die  Flügeldecken  kürzer,  den  vierten  Tlieil  des  Hinter¬ 
leibes  frei  lassend,  deutlicher  und  weniger  punktirt,  mit  flachen  Zwischenräumen. 
Long.  7  mm.  Südungarn,  Temesvar.  (Ex  Frivaldszky.)  .  . 

100.  Gatt.  Drypta. 

Latreille  Precis  1796,  75,  Dej.  Spec.  1, 182,  Lacord.  Gen.I,  79,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  247. 

Körper  mässig  gewölbt,  pubescent.  Fühler  die  Mitte  des  Körpers  überragend, 
schlank,  von  der  Basis  an  pubescent,  ihr  erstes  Glied  schaftförmig,  gegen  die  Spitze 
allmälig  verdickt,  länger  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Kopf 
breiter  als  der  Halssehild,  hinter  den  Augen  plötzlich  verengt,  mit  sehr  kurzen 
Schläfen,  bis  zu  denselben  in  den  Halsschild  zurückgezogen.  Clypeus  in  den  Vorder¬ 
ecken  ohne  Seta.  Oberlippe  schwach  dreilappig,  die  Seitenlappen  verdickt  und  mit 
zwei  langen  Borsten  besetzt.  Mandibeln  und  Maxillen  vorgestreckt.  Kinn  im  Aus¬ 
schnitte  ohne  Zahn.  Zunge  lang  und  schmal,  an  der  Spitze  mit  vier  langen  Borsten, 
die  schmalen,  dünnhäutigen  Paraglossen  bis  zum  Grunde  von  der  Zunge  getrennt 
und  viel  kürzer  als  diese.  Taster  lang  und  schlank,  mit  beilförmigen,  an  der  Spitze 
sehr  schräg  abgestutzten  Endgliedern.  Das  zweite  Glied  der  Kiefertaster  sehr  lang, 
das  vorletzte  wenig  kürzer  als  das  Endglied.  Halsschüd  schmal,  fast  walzenförmig, 
vor  der  Basis  ausgeschweift  verengt  oder  leicht  eingeschnürt ,  an  den  Seiten  nicht 
gerandet.  Flügeldecken  mehr  als  doppelt  so  breit  als  der  Halsschild,  nach  hinten 
etwas  erweitert,  hinten  gerundet  abgestutzt,  ohne  häutigen  Hinterrandsaum,  an  der 
Basis  nicht  gerandet,  mässig  gewölbt,  mit  neun  starken  Punktstreifen  und  einem 
ziemlich  langen  Scutellarsfreifen.  Beine  ziemlich  kräftig.  Das  vierte  Tarsenglied  fast 
bis  zur  IVurzel  in  zwei  Lappen  getheilt.  Klauen  glatt.  An  den  Vordertarsen  des  cf 
sind  die  drei  ersten  Glieder  schwach  erweitert. 

Die  Gattung  enthält  circa  dreissig  bekannte  Arten  und  ist  über  die  wärmeren 
und  tropischen  Theüe  der  ganzen  östlichen  Hemisphäre  verbreitet.  Die  Arten  leben 
an  Gewässern  und  feuchten  Stellen  unter  Steinen,  Detritus,  an  Baumwiu'zeln  etc. 

1.  Di^ypta  dentata  Eossi  Fn.  Etr.  I,  122,  t.  2,  f.  11,  Schaum  248;  emar- 
ginata  Oliv.  Ent.  11,  33,  32,  t.  3,  f.  38,  a,  b,  Dej.  Spec.  I,  183,  Icon.  I,  pl.  7,  f.  4. 
Schön  blau  oder  blaugrün,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb,  die  Spitze 
des  ersten  Fühlergliedes  und  meist  auch  ein  Eing  am  zweiten  und  dritten  Gliede 
schwärzlich.  Kopf  und  Halsschild  sehr  grob  und  dicht  punktirt,  abstehend  pubescent. 
Halsschild  viel  länger  als  breit,  vor  der  Basis  eingeschnürt  verengt,  in  der  Mittel¬ 
linie  tief  gefurcht.  Flügeldecken  tief  punktirt  gestreift.  Die  Zwischenräume  flach,  mässig 
stark  und  mässig  dicht  punktirt.  Unterseite  ziemlich  stark  und  sehr  dicht,  die  Vorder¬ 
brust  grob  punktirt.  Long.  7 — 9  vim.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

2.  Drypta  distlncfa  Eossi  Mantissa  1,  83 ;  cylindricolUs  Fahr.  Ent.  Syst. 
Suppl.  63,  Dej.  Spec.  11,  441,  Icon.  I,  pl.  7,  f.  5.  —  Eostgelb,  auf  den  Flügeldecken  eine 
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breite  Nahtbinde,  die  sich  im  hinteren  Viertel  mit  einer  gemeinschaftlichen  rund¬ 
lichen  Makel  verbindet  und  gewöhnlich  auch  ein  Streifen  neben  dem  Seitenrand 
schwärzlichblau,  die  Hinterbrust  und  das  Abdomen  dunkelblau,  die  Spitze  des  ersten 
Fühlergliedes  und  meist  auch  ein  Eing  auf  dem  zweiten  und  dritten  schwärzlich. 
Hopf  und  Halsschild  viel  feiner  und  dichter  punktirt  als  bei  dentata,  der  Halsschild 
vor  der  Basis  sanfter  verengt,  mit  feiner  Mittelfurche.  Die  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  sind  gewölbt  und  fein  punktirt.  Long.  7 — 9  mm.  Mittelmeergebiet. 

XXVII.  Tribus.  Brachynini. 

leconte  Transact.  Am.  Phil.  Soc.  Vol.  X,  1853,  369,  372,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  97,  Schaum  Naturg. 

Ins.  Deutschl.  I,  230,  Chaudoir  Mon.  11,  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  Vol.  IX,  1881,  166. 

M.  de  Chaudoir,  Monographie  des  Brachynides  in  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  Tom.  XIX,  1876,  11—104. 
(In  dieser  Arbeit  sind  die  paläarctisehen  und  nearctischen  Arten  der  Gattung  Bracliynus  nicht 
berücksichtigt.) 

Unter  den  Carahiden  mit  abgestutzten  Flügeldecken  durch  das  Vorhandensein 
nur  einer  Supraorbitalseta,  durch  den  Besitz  einer  Mandibularseta ,  durch  zahlreiche 
Borsten  am  vorletzten  Gliede  der  Lippentaster,  durch  den  Bau  des  Abdomens  und 
die  Fähigkeit  des  Bombardirens  ausgezeichnet.  Beim  S'  sind  acht,  beim  $  sieben 
Ventralsegmente  äusserlich  sichtbar.  Das  Secret  der  Analdrüsen’)  verwandelt  sich 
an  der  Luft  unter  puffendem  Geräusch  in  ein  bläuliches  oder  weissliches  Gas. 
<Bombardirkäfer). 

Die  Tribus  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet.  Sie  enthält  sieben  Gattungen, 
Ton  welchen  drei  in  der  paläarctisehen  Eegion  vertreten  sind. 

1  Der  obere  Endsporn  der  Vorderschienen  befindet  sich  am  Ende  des  Ausschnittes. 
Kinn  ohne  Mittelzahn.  Epimeren  der  Mittelbrust  nach  innen  verengt,  drei¬ 
eckig.  Episternen  der  Hinterbrust  lang.  Fünftes  Dorsalsegraent,  sowie  die 

vorhergehenden  Dorsalsegmente  häutig . 101  JBrachynus, 

—  Der  obere  Endsporn  der  Vorderschienen  ist  gegen  den  Grund  des  Aus¬ 
schnittes  nach  innen  gerückt.  Kinnzahn  vorhanden.  Epimeren  der  Mittelbrust 
schmal  und  gleich  breit.  Episternen  der  Hinterbrust  kurz.  Nur  die  vier  ersten 
Dorsalsegmente  häutig . 102  Aptinus, 

101.  Gatt.  Bracliynus. 

Brachinus  Weber  Observ.  entom.  1801,  22,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  99,  Schaum  Naturg.  Ins.  Deutschl. 
I,  238,  Brachynus  Chaudoir  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XIX,  1876,  49. 

Fühler  mehr  oder  minder  kräftig,  ihre  zwei  ersten  Glieder  spärlich,  die  fol¬ 
genden  dicht  pubescent,  das  dritte  Glied  viel  länger  als  alle  übrigen.  Kopf  in  der 
Breite  wenig  vom  Halsschilde  verschieden,  nach  hinten  verengt.  Oberlippe  vorn  gerade 
abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet.  Kinn  in  der  Mitte  des  Ausschnittes  ohne  Zahn. 
Zunge  am  Vorderrande  mit  zwei  oder  mehreren  Borsten.  Nebenzungen  häutig,  mit 
■der  Zunge  ganz  verwachsen  und  die  Spitze  derselben  nicht  oder  nur  wenig  über¬ 
ragend.  Die  Endglieder  der  Taster  in  der  Eegel  gegen  die  Spitze  verengt  und  an 
-der  Spitze  abgestutzt,  selten  schwach  beilförmig.  Halsschild  schmal  herzförmig,  vor 
der  Basis  verengt,  vorn  und  hinten  gerade  abgestiitzt,  an  den  Seiten  leistenförmig 
gerandet.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild,  hinten  abgestutzt,  mit  mehr 
oder  minder  häutigem  Spitzenrande,  an  der  Basis  ungerandet,  ohne  Punktstreifen, 
aber  häufig  seicht  gefurcht,  oft  mit  rippenförmigen  Zwischenräumen  der  Furchen. 


0  Vergl.  H.  Karsten,  Harnorgane  des  Brachinus  complanatus  Fahr,  in  Archiv  Anatomie, 
Physiol.  Jahrg.  1848,  367 — 374,  t.  X,  —  Leydig,  Zur  Anatomie  der  Insecten,  ibid.  Jahrg.  1859, 
46—49.  —  Ph.  de  Rougemont,  Observations  sur  Torgane  detonant  du  Brachinus  crepitans 
Oliv,  in  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  GeseUsch.  VI.  Bd.,  1884,  99 — 105. 
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II.  Familie.  Carabidae.  —  XXVII.  Trib.  Brachynim. 


Epimeren  der  Mitteibrust  dreieckig,  nach  innen  verengt.  Episternen  der  Hinterbrust 
lang.  Epimeren  der  Hinterbrust  von  den  Episternen  deutlich  gesondert.  Siebentes 
Ventralsegment  des  cf  fast  bis  zur  Basis  winkelig  ausgeschnitten  und  so  unter  das 
sechste  zurückgezogen,  dass  nur  die  Seitenstücke  desselben  frei  liegen.  Achtes  Ventral¬ 
segment  des  als  dreieckige  Platte  aus  dem  Ausschnitte  des  siebenten  hervortretend. 
Beim  cf  ist  auch  das  neunte  Dorsalsegment  sichtbar  und  bildet  eine  halbmondförmige 
nach  unten  umgebogene  Platte.  $  mit  sieben  sichtbaren  Ventral-  und  acht  sicht¬ 
baren  Dorsalsegmenten.  Siebentes  Ventralsegment  des  9  kurz  und  in  der  Mittel¬ 
linie  getheilt.  Die  fünf  ersten  Dorsalsegmente  sind  häutig^  die  folgenden  verhornt. 
Beine  ziemlich  lang,  pubescent.  Oberer  Endsporn  der  Vorderschienen  am  Ende  des 
Ausschnittes  befindlich.  Vordertarsen  des  cf  schwach  erweitert. 

Die  Gattung  enthält  etwa  150  Arten.  Sie  ist  in  den  Tropen  reich  vertreten, 
scheint  aber  in  Australien  zu  fehlen.  Die  Arten  finden  sich  oft  in  grösserer  Gesell¬ 
schaft  unter  Steinen,  unter  Quisquilien  etc. 

1  Flügeldecken  rostgelb,  mit  einer  breiten,  schwarzen  Nahtbinde,  die  sich  vor¬ 
der  Spitze  in  eine  breite  Querbinde  erweitert . 1  hiinieralis, 

—  Flügeldecken  einfarbig  blau  oder  blaugrün  oder  nur  an  der  Habt  hinter 

dem  Schildchen  rostroth . . .  2 

—  Flügeldecken  blau,  jede  mit  einer  oder  zwei  gelben  Makeln  .8  exJialans, 

9  bipusfiilatus, 

2  Flügeldecken  sehr  deutlich  gestreift .  3 

—  Flügeldecken  nicht  oder  nur  schwach  gestreift . 6  sclopefay 

1  exploäens. 

3  Die  Hinterbrust  und  das  Abdomen  wenigstens  theilweise  dunkel .  4 

—  Unterseite  ganz  rostgelb . 5  psophia, 

4  Flügeldecken  stark  gerippt  und  nur  spärlich  punkth-t  und  pubescent. 

2  incm^tus. 

—  Flügeldecken  mit  wenig  gewölbten  Zwischenräumen  der  Streifen,  dichter  punktirt 

und  pubescent . 3  imma(mlicornis,  4  crepitans, 

1.  Mrachynus  humeralis  Alu-.  Fn.  Ins.  Europ.  I,  1812,  9;  causticm 
Serv.  Fn.  Fr.  ed.  1,  1821,  7,  Dej.  Spec.  I,  313,  Icon.  I,  pl.  17,  f.  2.  —  Rostplb, 
gelblich  pubescent,  die  Flügeldecken  mit  einer  sehr  breiten,  schwärzlichen  Nahtbinde, 
welche  sich  vor  der  Spitze  in  eine  breite,  den  Seitenrand  nicht  erreichende  Quer¬ 
binde  erweitert,  die  Spitze  des  Abdomens  mehr  oder  minder  schwärzlich.  Flügel¬ 
decken  ziemlich  breit  und  flach,  kräftig  gerippt,  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt 
und  dicht  anliegend  pubescent.  Long.  8 — 11  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

2.  SracJiymi^  incertiis  Brüll.  Hist.  Nat.  Ins.  IV,  246;  nigricomis  Gebl. 
Ledeb.  Eeise  11,  1830,  129,  Dej.  Spec.  V,  429,  Icon.  I,  pl.  17,  f.  3,  Schaum  Berl.  Ent. 
Zeit.  1857,  131;  atricornis  Faii-m.  Lab.  Fn.  Fr.  I,  42.  —  Eostroth,  die  Flügeldecken 
dunkelblau,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  pechschwarz,  die  Fühler, 
mit  Ausnahme  der  beiden  ersten  Glieder  oder  auch  der  Wurzel  des  dritten,  die 
Taxsen  und  meist  auch  die  Spitze  der  Schienen  pechbraun,  die  Taster  vor  der  Spitze 
mehr  oder  minder  bräunlich.  Von  crepitans  durch  die  Fäi-bung,  sehr  spärliche  und  , 
feine  Punktii-ung  des  Kopfes  und  Halsschildes,  namentlich  aber  durch  die  viel  brei¬ 
teren  und  kürzeren,  nach  hinten  viel  mehr  erweiterten,  stark  gerippten  und  nur 
spärlich  und  zerstreut  feinkörnig  punktirten  und  ziemlich  glänzenden  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  7-8  mm.  Mittelmeergebiet,  Sibirien. 

3.  JBrachynus  imma^uUcoxtiis  Dej.  Spec.  H,  466,  Icon.  I,  pl.  17,  f.  5, 
Schaum  241,  Piochard  de  la  Brül.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1875,  157.  —  Dem  Br.  crepitans 
sehr  nahe  stehend,  von  demselben  durch  viel  breitere,  kürzere  und  gedrungenere 
Körperform,  bedeutendere  durchschnittliche  Grösse,  stets  einfarbig  rosti’othe,  unge¬ 
fleckte  ,  ki-äftigere  Fühler,  rostbraune  oder  nur  an  den  Seiten  bräunliche  Mittel-  und 
Hinterbrust ,  pechbraunes ,  in  der  Mitte  oft  röthliches  Abdomen ,  viel  breitere  und 
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kürzere,  nach  hinten  viel  mehr  erweiterte,  im  allgemeinen  stärker  gestreifte  Flügel¬ 
decken  und  durch  dichter  pubescente  Innenseite  der  Mittel-  und  Hinterschienen  ver¬ 
schieden.  Leng.  8 — 10  mm.  Mittelmeergebiet. 

4.  Sraciiynus  crepitans  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  414,  Dej.  Spec.  I,  318, 

Icon.  I,  pl.  17,  f.  4,  Schaum  240;  obscurus  Heer  Käf.  Schweiz  II,  6;  —  var.  strepitans 
Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  235,  Schaum  240.  —  Eostroth,  die  Flügeldecken  blaugrün, 
blau  oder  blauschwarz,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  grösstentheils,  das  Abdomen  ganz 
schwarzbraun,  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  fast  immer  schwärzlich  gefleckt  oder 
ganz  schwarz.  Scheitel  und  Halsschild  mit  zerstreuten  haartragenden  Punkten  und 
mehr  oder  minder  gerunzelt.  Flügeldecken  mehr  als  dreimal  so  lang  als  der  Hals¬ 
schild,  sehr  dicht  und  fein  chagrinirt,  ohne  Glanz,  fein  und  massig  weitläuflg  punktirt, 
anliegend  gelblich  pubescent,  seicht  gestreift,  die  Zwischenräume  der  Streifen  schwach 
aber  deutlich  gewölbt.  Die  Art  ist  namentlich  in  der  Grösse  sehr  variabel.  Auf  kleine, 
in  der  Grösse  nur  wenig  von  explodens  verschiedene  Stücke  mit  ungefleckten  Fühlern 
ist  jBr,  Duftschm.  aufgestellt.  Long.  6*5 — 9 *5  mm.  Ueber  den  grössten 

Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet.  Gemein. 

5.  BracTiynus  psopMa  Serv.  Fn.  Fr.  1.  ed.,  1821,  8,  Dej.  Spec.  I.  321, 
Icon.  I,  pl.  18,  f.  1,  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  42 ;  elegans  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  IV, 
307 ;  —  var.  plagiatus  Eeiche  Cat.  Col.  Algier  1872,  4;  bombarda  Latr.  Dej.  Hist.  Hat. 
Icon.  Col.  1822—24,  109,  pl.  9,  f.  2,  Dej.  Spec.  I,  321,  Icon.  I,  pl.  18,  f.  2,  Piochard 
de  la  Brül.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1875,  157.  —  Eostgelb,  die  Flügeldecken  grünlich 
blau  oder  blau ,  einfarbig  oder  mit  rostgelber ,  dreieckiger  Scutellarmakel  (var.  pla¬ 
giatus).  In  der  Körperform  dem  crepitans  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  die 
ganz  rostgelbe  Unterseite,  die  ungefleckten  Fühler  und  die  feiner  und  weitläufiger 
punktirten,  im  allgemeinen  stärker  gestreiften  Flügeldecken  verschieden.  Long.  7  bis 
8*5  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Mitteimeergebiet. 

6.  Braehynus  sclopeta  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  136,  Dej.  Spec.  I,  322,  Icon.  I, 
pl.  18,  f.  3,  Schaum  242;  scutellaris  Chaud.  Bull.  Mose.  1842,  IV,  809.  —  Eostroth, 
die  Flügeldecken  metallisch  blau,  ihre  Habt  von  der  Basis  bis  über  das  erste  Drittel 
schmal  oder  vorn  breiter  rostroth,  die  Unterseite  und  die  Fühler  ganz  rostroth.  Im 
übrigen  mit  Br.  explodens  übereinstimmend.  Long.  5 — 7  *  5  mm.  Südliches  Mitteleuropa, 
Mittelmeergebiet. 

7.  Braehynus  eocploäens  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  234,  Dej.  Spec.  I,  320, 
Icon.  I,  pl.  17,  f.  7,  Schaum  241;  —  var.  strepens  Fisch.  Ent.  Euss.  III,  206,  t.  2, 
f.  4;  bombarda  Duftschm.  Fn.  Austr.  II,  236;  —  var.  glabratus  Dej.  Spec.  I,^  320,  Icon. 
I,  pl.  17,  f.  8,  Schaum  242;  strepitans  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  43.  —  Eostroth  oder 
rostgelb,  die  Flügeldecken  blau  oder  blaugrün,  die  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
pechschwarz,  seltener  das  letztere  dunkel  rothbraun,  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied 
in  der  Eegel  schwarz  gefleckt,  seltener  die  Fühler  einfarbig  rostroth  (var.  strepens). 
Von  crepitans  durch  viel  geringere  Grösse,  weniger  vorspringende  Hinterecken  des 
Halsschildes,  namentlich  aber  durch  viel  kürzere  und  gewölbtere,  nach  hinten  viel 
mehr  erweiterte,  glänzende,  nicht  oder  nur  sehr  undeutlich  gestreifte,  aber  viel  stärker 
piinktirte  Flügeldecken  verschieden.  Var.  glabratus  aus  dem  Mittelmeergebiet  differirt 
von  der  typischen  Form  durch  ungefleckte  Fühler  und  deutlichere,  aber  viel  schwächer 
als  bei  crepitans  ausgebildete  Streifen  der  Flügeldecken.  Long.  4 — Q'b  mm.  Mittel¬ 
europa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien.  Gemein. 

8.  Braehynus  exhalans  Eossi  Mant.  I,  84,  t.  1,  f.  B,  Dej.  Spec.  I,  324, 
Icon.  I,  pl.  18,  f.  5,  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr.  43.  —  Eostroth,  die  Flügeldecken  dunkel 
blau,  neben  dem  Seitenrande  mit  einer  gelben  Quermakel  hinter  der  Basis  und  einer 
zweiten  im  hinteren  Viertel,  die  Seiten  der  Hinterbrust  und  des  Abdomens  braun, 
das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  an  der  Spitze  schwärzlich.  Kopf  und  Halsschild 
fein  und  ziemlich  dicht  punktirt  und  gelblich  pubescent.  Die  Flügeldecken  weniger 
kurz  und  weniger  gewölbt  als  bei  explodens,  nach  hinten  weniger  erweitert,  äusserst 
fein  chagrinirt,  schwach  glänzend,  sehr  fein  und  ziemlich  weitläufig  punktirt  und 
seicht  gestreift.  Long.  4*5 — 6  mm.  Mittelmeergebiet. 
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IIJ.  Familie,  Haliplidae, 


9.  Brachynus  bipustulcitus  Schönh.  Syn.  I,  231,  t.  3,  f.  7,  Dej. 
Spec.  I,  323,  Icon.  I,  pl.  18,  f.  4.  —  Bostroth,  die  Flügeldecken  blaugrün  oder  blau, 
mit  einer  grossen,  dem  Seitenrande  genäherten,  gelben  Quermakel  im  hinteren  Viertel, 
die  Hinterbrust  und  das  Abdomen  braun,  das  dritte  und  vierte  Fühlerglied  schwärzlich, 
Kopf  und  Halsschild  stärker  und  weitläufiger  als  bei  exhalans,  die  seicht  gestreiften 
Flügeldecken  wie  bei  diesem  sehr  fein  körnig  punktirt.  Long.  5 — 6 '5  mm.  Ungarn, 
östliches  Mittelmeergebiet. 


102.  Oatt.  Aptinus. 

Bonelli  Observ.  Ent.  I,  1810,  Tabl.  synopt.,  Solier  Ann.  Soc.  Ent.  France  1833,  459,  Schaum 
Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  236,  Chaudoir  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.,  t.  XIX,  1876,  14. 

Von  Brachynus  durch  den  gegen  den  Grund  des  Ausschnittes  nach  innen 
gerückten  oberen  Endsporn  der  Vorderschienen,  das  Vorhandensein  eines  Kinnzahnes, 
schwach  beilförmiges  Endglied  der  Lippentaster,  schmale  und  gleichbreite  Epimeren 
der  Mittelbrust,  kurze  Episternen  der  Hinterbrust  und  verhorntes  fünftes  Dorsal¬ 
segment  verschieden. 

Die  wenigen  Arten  der  Gattung  leben  in  den  Gebirgen  von  Mitteleuropa,  Süd¬ 
europa  und  Kleinasien.  Eine  von  Chaudoir  hieher  gestellte  Art  vom  Cap  gehört  wahr¬ 
scheinlich  zu  Pheropsophus. 

1.  Aptinus  homharäa  Illig.  Wiedem.  Arch.  Zool.  I,  2, 1800,  112;  mutilatus 
Fahr.  Syst.  El.  I,  218,  Dej.  Spec.  I,  293,  Icon.  I,  pl.  16,  f.  4,  Schaum  237,  Chaud. 
Ann.  Soc.  Belg.  1876,  14;  atratusB^y  Spec.  I,  294,  Icon.  I,  pl.  16,  f.  5  (Artefact  mit 
künstlich  geschwärzten  Fühlern  und  Beinen).  —  Pechschwarz,  gelblich  pubescent,  die 
Fühler ,  Taster  und  Beine  bräunlichgelb ,  der  Scheitel  mehr  oder  minder  rothlich. 
Kopf  ziemlich  gross,  hinten  neben  den  Augen  jederseits  mit  einigen  groben  Punkten. 
Halsschild  etwas  länger  als  breit,  an  den  Seiten  bis  zum  basalen  Drittel  sehr  schwach 
gerundet,  im  Basaltheil  massig  verengt  und  parallelseitig,  hinten  fast  gerade  abge¬ 
stutzt,  mit  rechtwinkeligen,  an  der  Spitze  schwach  abgerundeten  Hinterecken,  auf  der 
Scheibe  mit  zerstreuten,  groben  Punkten,  vor  der  Basis  mit  einem  Quereindruck.  Flügel¬ 
decken  hinten  etwas  schräg  nach  innen  abgestutzt,  zwischen  den  Eippen  mit  feinen 
Körnchenpunkten.  Long.  10 — 13  mm.  In  den  östlichen  Alpen  und  in  den  Karpathen. 

2.  Aptinus  alpinus  Dej.  Spec.  V,  409,  Icon.  I,  pl.  16,  f.  6.  —  Von  bom- 
harda  durch  viel  geringere  Grösse,  dunklere,  an  der  Wurzel  pechbraune  Fühler, 
pechbraune  Schenkel  und  Schienen,  kleineren,  hinten  stärker  verengten  Kopf,  viel 
glatteren,  nach  hinten  stärker  und  mehr  ausgeschweift  verengten,  vor  der  Basis  kaum 
quer  eingedrückten,  am  Hinterrande  bogenförmig  ausgeschnittenen  Halsschild  und 
durch  viel  kürzere,  hinten  mehr  erweiterte,  zwischen  den  Eippen  nur  sehr  schwach 
und  spärlich  fein  körnig  punktirte  oder  fast  glatte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  8  •  5 
bis  10  mm.  In  den  französischen  Alpen. 


lii.  Familie.  Haliplidae. 

Pyticea  Tribus  V,  Erichsen  Genera  Pyticeorum  1832,  46 ;  Hydrocanthares  Tribus  HalipUdes 
Aube  Icon.  Col.  d’Eur.  V,  1836, 15,  Species  gen.  des  Col.  VI,  1838,  2;  Pytiscidae  Gruppe  Hali- 
plini  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  1837, 183,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  1868,  9; 
Familie  Haliploidae  Thoms.  Skand.  Col.  I,  1859,  11,  II,  1860,  2;  Pytiscidae  'Tvihm  Haliplinae 
Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1878,  449  ;  Familie  Haliplidae  Bedel  Fn.  Col.  Bass.  Seine  1. 1, 1881, 
2,  219,  Horn  Transaet.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  94,  Leconte  u.  Horn  Classific.  Col.  North  America 
1883,  60;  Pytiscidae  Subfam.  Haliplini  Seidl.  Best.  19. 

Revision  der  europäischen  Arten.  Georg  Seidlitz.  Bestimmungstabelle  der  Pytiscidae  und  Gyri- 
nidae  des  europäischen  Faunengebietes  in  Verh.  naturf.  Ver.  Brünn  XXV.  Bd.,  1886,  28—35. 
Catalog.  C.  Van  den  Branden.  Catalogue  des  Coleopteres  carnassiers  aquatiques.  in  Ann.  Soc.  Ent. 
Belg.  XXIX,  1885,  7—12. 

Fühler  am  Yorderrande  der  Stirn  zwischen  den  Augen 
eingeftigt,  zehngliedrig,  fadenförmig,  kahl. 
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Olypeus  von  den  Insertionsstellen  der  Fühler  seitlich  aus¬ 
gedehnt. 

Metasternum  vor  den  Hinterhüften  in  seiner  ganzen  Breite 
von  einer  queren  Punktreihe  (Quersutur)  durchsetzt,  zwischen 
den  Hinterhüften  in  der  Mitte  winkelig  vorspringend. 

Vorder-  und  Mittelhüften  kugelig,  die  Hinterhüften  in 
grosse ,  in  der  Mittellinie  zusammenstossende  und  seitlich 
wenigstens  an  der  Basis  bis  zu  den  Epipleuren  der  Flügel¬ 
decken  ausgedehnte  Platten  erweitert,  die  drei  bis  fünf  ersten 
Ventralsegmente,  die  Trochanteren  und  die  Wurzel  der  Schenkel 
vollkommen  überdeckend.  Hinterschenkel  an  der  Wurzel  sehr 
stark  keulig  verdickt,  in  der  Mitte  dünn. 

Abdomen  mit  sechs  Ventralsegraenten.  Die  drei  ersten 
von  den  Hinterhüften  überdeckten  Ventraisegmente  mit  ein¬ 
ander  verwachsen. 

Larven.  Kopf  geneigt,  jederseits  mit  sechs  Ocellen.  Man- 
dibeln  breit,  von  einem  hinter  der  Spitze  mündenden  Saug- 
canal  durchsetzt.  Maxillen  mit  ungegliederter  Lade.  Abdomen 
aus  zehn  oder  neun  Segmenten  gebildet,  mit  acht  seitlichen 
Stigmenpaaren  oder  mit  dorsalen  Tracheenborsten,  nicht  zum 
Schwimmen  gebaut.  Hüften  an  der  Wurzel  einander  genähert, 
die  Tarsen  nur  mit  einer  Klaue. 

Kopf  klein,  mit  vorspringenden,  gewölbten,  rundlichen,  nicht  ausgerandeten 
Augen,  hinter  denselben  kaum  verengt.  Clypeus  nicht  oder  nur  unvollständig  von 
der  Stirn  gesondert,  seitlich  etwas  über  die  Insertionsstellen  der  Fühler  ausgedehnt. 
Fühler  am  Vorderrande  der  Stirn  zwischen  den  Augen  eingefügt,  zehngliedrig,  faden¬ 
förmig,  wie  bei  den  Dytisciden  kahl.  Oberlippe  quer,  am  ausgerandeten  oder  abge¬ 
stutzten  Vorderrande  dicht  mit  Wimperhaaren  besetzt.  Mandibeln  kurz  und  breit,  an 
der  Spitze  zweizähnig,  in  der  Mitte  des  Innenrandes  mit  einem  Zahne  bewa&et. 
Aussenlade  der  Maxillen  zweigliedrig ,  tasterförmig.  Innenlade  der  Maxillen  gegen 
die  scharfe  Spitze  gekrümmt,  innen  bewimpert.  Kiefertaster  viergliedrig,  Lippentaster 
dreigliedrig.  Kinn  quer,  vorn  tief  ausgeschnitten,  im  Grunde  des  Ausschnittes  mit 
einem  scharfen  oder  stumpfen  Mittelzahn.  Die  tastertragenden  Stücke  der  Unterhppe 
liegen  mit  der  Zunge  frei  im  Ausschnitte  des  Kinnes.  Die  Zunge  ist  breit,  nach 
vorn  erweitert,  an  der  Spitze  breit  abgestutzt  oder  ausgerandet.  Die  Paraglossen  sind 
mit  der  Zunge  verwachsen.  Die  Kehle  ist  jederseits  zur  Aufnahme  des  Angelgliedes 
der  Maxillen  ausgeschnitten. 

Halsschild  am  Vorderrande  ausgeschnitten,  mit  den  Vorderecken  den  Kopf 
umfassend.  Die  vollkommen  an  die  Basis  der  Flügeldecken  anschliessende  Basis  des 
Halsschildes  ist  in  der  Mitte  winkelig  nach  hinten  gezogen  und  überdeckt  das 
Schildchen. 

Flügeldecken  kürzer  oder  länger  oval,  hinten  zugespitzt,  mehr  oder  weniger 
stark  gewölbt,  gereiht  punktirt,  ihre  Epipleuren  von  der  Wurzel  bis  zu  den  Hinter¬ 
hüften  sehr  breit. 

Das  Prosternum  ist  weit  über  die  Vorderhüften  nach  hinten  in  einen  an  der 
Spitze  sehr  breiten  Fortsatz  verlängert.  Die  Epimeren  der  Vorderbrast  erreichen  den 
Prosternalfortsatz  nicht,  die  vorderen  Hüfthöhlen  sind  daher  hinten  offen.  Das  Meso¬ 
sternum  ist  von  dem  mit  dem  Intercoxalfortsatz  des  Metasternums  zusammenstossenden 
Prosternalfortsatz  vollkommen  überdeckt.  Die  Epimeren  der  Mittelhrust  reichen  innen 
bis  an  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Das  Metastemum  ist  sehr  breit,  nach  vorn  wenig 
verengt  und  seitlich  weit  über  die  Mittelhüften  nach  aussen  ausgedehnt.  Der  Fort¬ 
satz  des  Metasternums  zwischen  den  Mittelhüften  ist  viel  breiter  als  das  Prostemum 
zwischen  den  Vorder hüften.  Zwischen  den  Hinterhüften  bildet  das  Metastemum  einen 
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breiten,  in  der  Mitte  winkeligen  Vorsprung. 
Die  Quersutur  des  Metasternums  ist  durch  eine 
die  ganze  Breite  desselben  durchsetzende  quere 
Punktreihe  angedeutet.  Die  nach  hinten  stark 
verengten  Episternen  der  Hinterbrust  sind 
durch  die  breiten  Seitenflügel  des  Metaster¬ 
nums  weit  von  den  mittleren  Hüfthöhlen  ge¬ 
trennt. 

Die  Vorder-  und  Mittelhüften  sind  kugelig. 
Die  Hinterhüften  sind  in  sehr  grosse,  in  der 
Mittellinie  zusammenstossende  und  seitlich 
wenigstens  an  der  Basis  bis  zu  den  Epi¬ 
pleuren  der  Flügeldecken  ausgedehnte  Platten 
erweitert.  Sie  überdecken  die  drei  bis  fünf 
ersten  Ventralsegmente,  die  Trochanteren  und 
die  Wurzel  der  Hinterschenkel  vollständig. 
Ihre  basale,  gewöhnlich  zahnförmig  ausge¬ 
zogene  Aussenecke  springt  in  einen  kleinen 
Ausschnitt  der  Epipleuren  der  Flügeldecken 
vor.  Die  Vorder-  und  Mittelschenkel  sind  keulig  ' 
Unterseite  yon  Haiipins.  Walzenförmig ,  die  Hinterschenkel  an  der  von 

S<1  Prosternum,  Mesosternum,  st,  Metaster-  ^  Hinterhüften  Überdeckten  Wui'zel  Sehr  stark 
num.  epSi,  epSj,  eps,  Episternen  des  Pro-,  Meso-  t- 

und  Metathorax.  epm^  Epimeren  des  Pro-  keulig  erweitert ,  in  der  Mitte  dunn ,  gegen 

und  Mesothorax.  c,  Hinterhütten.  Vi-t- y,  die  wiarlor  vav/lipVf  Hip  Sphwimm- 

drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventral-  die  bpitze  Wieder  veidlCKt.  1116  oCEWimm 
Segmente.  Fi-Ve  viertes  bis  sechstesVentraisegment.  i^eweguHg  ei'folgt  Unter  abwechselnder  Bewe¬ 
gung  der  Hinterbeine.  Die  Vorder-  und  Mittel¬ 
schienen  und  die  Tarsen  sämmtlicher  Beine 
sind  mit  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  fünf¬ 
gliedrigen  Tarsen  sind  schlank.  Beim  sind 
die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  schwach  erweitert  und  auf  der 
Unterseite  mit  Hafthaaren  besetzt. 

Das  Abdomen  erscheint  äusserlich  nach 


dem  Schema 


D„D,,Ds,D^,D5,D.i,D,,D8 
(V,  V,Y3),V4,V5,Ve 


f 


Fig.  35. 


Fig.  36.  Fig.  37.  Fig.  38. 

Mundtheile  der  Larve  von  Haliplus  rußcoUis  nach 
Schio^dte. 

Fig.  36.  Eechte  Maxille,  von  unten  gesehen,  c  Cardo,  Angel¬ 
glied.  st  Stipes,  Stamm,  l  Lohns,  Lade. 

Fig.  37.  Labium,  Unterlippe,  von  unten  gesehen,  m  Mentum, 
Kinn.  p.  l.  Lippentaster. 


Larve  von  Haliplus  fulvus  nach  Schiadte.  Fig.  38.  Linker  Oberkiefer  von  unten  gesehen. 
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baut  und  besitzt  acht  Stigmenpaare.  Die  drei  ersten  Ventralsegmente  sind  mit  ein¬ 
ander  verwachsen  und  jederseits,  um  den  an  der  Wurzel  keulig  verdickten  Hinter- 
schenkeln  freie  seitliche  Bewegung  zu  gestatten,  sehr  breit  ausgehöhlt  eingedrückt. 

Die  Larven  der  Halipliden  sind  nach  Schichte  (Nat.  Tidssk,  VIU,  1872  bis 
1873,  176)  von  den  Dytisciden-\ßx'^^-^  sehr  verschieden.  Der  Kopf  ist  geneigt,  nicht 
gerade  vorgestreckt.  Die  Fühler  sind  nicht  seitlich,  sondern  auf  der  Stirn  zwischen 
den  Mandibeln  eingefügt.  Die  von  einem  Saugcanal  durchzogenen  Mandibeln  sind 
verbreitert.  Die  Hüften  sind  an  der  Wurzel  einander  genähert.  Die  Tarsen  besitzen 
nur  eine  Klaue.  Das  Abdomen  ist  nicht  zum  Schwimmen  gebaut,  die  Ventralschilder 
sämmtlicher  Abdominalsegmente  sind  verhornt.  Die  Larven  von  Haliplus  und  Cne- 
midotus  differiren  sehr  wesentlich  von  einander.  Bei  der  ersteren  besteht  das  Abdomen 
aus  zehn  Segmenten,  von  welchen  die  acht  ersten  je  ein  Stigmenpaar  besitzen,  das 
zehnte  Abdominalsegment  ist  in  einen  langen,  schwanzartigen,  an  der  Spitze  gegabelten 
Fortsatz  ausgezogen.  Cerci  fehlen.  Die  Rückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens 
sind  hinten  in  Zähne  oder  lange  Fortsätze  ausgezogen,  besitzen  aber  keine  Kiemen¬ 
anhänge.  Bei  Cnemidotus  besteht  das  Abdomen  nur  aus  neun  Segmenten,  das  neunte 
Segment  besitzt  zwei  sehr  lange  gegliederte  Cerci.  Stigmen  fehlen.  Die  Rückenschilder 
des  Thorax  und  die  sieben  ersten  Abdominalsegmente  besitzen  je  vier,  das  achte 
Dorsalsegment  zwei  lange  Fortsätze,  auf  denen  je  eine  lange  gegliederte,  von  einem 
einfachen  Tracheenast  durchzogene,  als  Tracheenkieme  fungirende  Borste  einge- 
fügt  ist. 

Die  Halipliden  wurden  zuerst  von  Thomson  (Skand.  Col.  I,  1859,  11)  als  selbst¬ 
ständige  Familie  von  den  Dytisciden  getrennt.  Sie  stimmen  mit  den  Dytisciden  in 
der  compacten  Körperform,  in  der  Kahlheit  der  Fühler  und  in  der  Verlängerung  des 
Prosternums  in  einen  mit  dem  Metasternum  zusammentreffenden  Fortsatz  überein, 
differiren  aber  von  denselben  wesentlich  durch  die  Insertion  und  Gliederzahl  der 
Fühler,  durch  das  Vorhandensein  einer  Metasternalsutur,  dui-ch  den  ganz  verschiedenen 
Bau  der  Hinterhüften  und  Hinterschenkel  und  durch  die  Larvenformen. 

Die  Familie  enthält  nur  drei  Gattungen,  von  welchen  eine  (Haliplus)  über  alle 
Theile  der  Erde  verbreitet  ist.  Die  Halipliden  leben  räuberisch  in  stehenden  und 
langsam  fliessenden  Gewässern  unter  Conferven,  Moos  und  anderen  Wasserpflanzen 
und  schwimmen  unter  abwechselnder  Bewegung  der  Hinterbeine. 

1  Endglieder  der  Taster  klein,  pfriemenförmig.  Flügeldecken  auf  der  hinteren 

Hälfte  ohne  vertieften  Hahtstreifen.  Hinterhüften  nur  die  drei  ersten  Ventral¬ 
segmente  überdeckend,  am  Hinterrande  gerundet,  am  Aussenrande  nicht 
gerandet .  2 

—  Endglieder  der  Taster  länger  als  die  vorletzten  Tasterglieder.  Flügeldecken 

auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einem  feinen  vertieften  Nahtstreifen.  Hinterhüften 
bis  über  die  Wurzel  des  vorletzten  Ventralsegmentes  ausgedehnt,  am  Hinter¬ 
rande  stumpfeckig  oder  in  einen  Zahn  ausgezogen,  am  Aussenrande  gerandet. 
Halsschild  trapezförmig,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vom  sehr  stark 
verengt . . 3  Cnemidotus, 

2  Halsschild  trapezförmig,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vom  sehr  stark 
verengt,  oben  gewölbt.  Viertes  Tarsenglied  viel  kürzer  als  das  erste. 

2  Saliplus, 

—  Halsschild  quer  viereckig,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  auf  der  flachen  Scheibe 

jederseits  mit  einem  scharf  eingegrabenen,  weit  gegen  den  Vorderrand 
reichenden  Längsstrich.  Tarsen  schlank,  ihr  viertes  Glied  kaum  kürzer  als 
das  erste . 1  BrycMus, 
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III.  Familie.  Haliplidae.  —  1.  Gatt.  Brychius.  —  2.  Gatt,  Haliplus. 


1.  Gatt.  Brychius. 

Thomson  Skand.  Col.  II,  8,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  21. 

Von  Haliplus  durch  die  Form  des  Halsschildes ,  die  Bildung  der  Hinterbrust, 
schlanke  und  lange  Tarsen  und  lange  Klauen  verschieden.  Körper  länger  gestreckt 
als  bei  Haliplus.  Halsschild  quer  viereckig,  nach  hinten  nicht  erweitert,  an  den 
Seiten  hinter  der  Mitte  ausgeschweift,  vorn  leicht  gerundet  verengt,  auf  der  flachen 
Scheibe  jederseits  mit  einem  scharf  eingegrabenen ,  weit  gegen  den  Vorderrand 
reichenden  Längsstrich,  vor  der  Basis  zwischen  den  beiden  Längsstrichen  quer 
eingedrückt,  am  Seitenrande  sehr  fein  gekerbt.  Flügeldecken  mit  zehn  Piinktstreifen, 
davon  der  fünfte  und  sechste  kurz,  vor  der  Mitte  mit  einander  vereinigt.  Metasternum 
hinten  bis  an  den  Epipleuralrand  der  Flügeldecken  reichend  und  die  kleinen  Episternen 
der  Hinterbrust  vollständig  von  den  Hinterhüften  trennend.  Metasternalfortsatz 
zwischen  den  Mittelhüften  in  seiner  ganzen  Breite  ausgehöhlt.  Tarsen  schlank,  die 
Hintertarsen  etwas  länger  als  die  Hinterschienen,  die  Klanen  lang. 

Die  Gattung  enthält  drei  europäische  und  eine  californische  Art.  Die  Arten 
leben  im  fliessenden  Wasser. 

1.  Jßryehitis  elevatus  Panz.  Fn.  Germ.  14,  9,  Aube  Icon.  V,  17,  pl.  1,  f.  1, 
Spec.  VI,  4,  Schaum  Kiesw.  22,  Seidl.  Best.  28.  —  Blassgelb,  der  Vorder-  und  Hinter¬ 
rand  des  Halsschildes  sehr  schmal  schwärzlich,  die  Flügeldecken  mit  schwarzen,  oft 
theilweise  zusammenfliessenden  Längsstreifen,  der  Innenrand  ihrer  Epipleuren,  die 
Bänder  des  Pro-  und  Metasternums  und  der  vorderen  Ventralsegmente  mehr  oder 
minder  schwärzlich.  Kopf  dicht  und  ziemlich  kräftig  punktirt.  Halsschild  etwa  um 
ein  Drittel  breiter  als  lang,  auf  der  Scheibe  sehr  seicht  und  weitläufig  punktirt.  Die 
Flügeldecken  mit  ziemlich  groben  Punktstreifen,  von  welchen  die  inneren  stärker 
vertieft  sind,  ihr  dritter  Zwischenraum  bis  über  die  Mitte  kielförmig  erhoben  und 
längs  der  Mitte  fein  und  dicht  punktirt.  Long.  4  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa. 

2.  JßrycMus  glabj^attis  Villa  Col.  Eur.  Dupl.  1835,  48,  Seidl.  Best.  28; 
aequatus  Aube  Icon.  V,  19,  pl.  1,  f.  2,  Spec.  VI,  6.  —  In  der  Körperform  und  in  der 
Färbung  der  Oberseite  fast  ganz  mit  der  vorigen  Art  übereinstimmend,  die  Flügel¬ 
decken  aber  ohne  Längskiel  im  dritten  Zwischenräume,  feiner  punktirt  gestreift,  die 
inneren  Streifen  nicht  tiefer  als  die  äusseren.  Unterseite  in  grösserer  Ausdehnung 
schwärzlich  als  bei  elevatus,  an  den  Beinen  die  Wurzel  der  Schenkel,  der  Mittel¬ 
und  Hinterschienen  und  der  mittleren  und  hinteren  Tarsenglieder  schwarz.  Long. 
4  mm.  Piemont. 


2.  Gatt.  Haliplus. 

Latreille  Hist.  nat.  Ins.TlI,  1802,  77,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  4,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins. 

Deutschi.  I,  2,  13. 

Syn.  Hoplitus  Clairville  Ent.  Helv.  II,  218. 

Endglieder  der  Taster  klein,  pfriemenförmig.  An  den  Kiefertastern  ist  das  dritte 
Glied  mehr  als  einundeinhalbmal  so  lang  als  das  zweite,  die  beiden  ersten  Glieder 
der  Lippentaster  sind  ziemlich  gleichlang.  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  scharfen 
Mittelzahn.  Halsschild  trapezförmig,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn  sehr 
stark  verengt,  oben  gewölbi  Flügeldecken  mit  zehn  regelmässigen  Punktreihen,  auf 
der  hinteren  Hälfte  ohne  vertieften  Nahtstreifen.  Die  Episternen  der  Hinterbrust 
treffen  mit  den  Hinterhüften  zusammen.  Die  grossen,  plattenförmigen,  hinten  gerun¬ 
deten,  am  Aussenrande  nicht  gerandeten  Hinterhüften  überdecken  die  drei  ersten 
Ventralsegmente.  Ihre  basale  Aussenecke  springt  zahnförmig  in  einen  kleinen  Aus¬ 
schnitt  der  Epipleuren  der  Flügeldecken  vor.  Hintertarsen  so  lang  als  die  Hinter¬ 
schienen,  ihre  vier  ersten  Glieder  an  Länge  allmälig  abnehmend,  das  fünfte  Glied 
so  lang  wie  das  erste.  Die  Klauen  sind  klein. 

Schi.0^dte  bat  (Nat.  Tidsskr.  UI,  1864 — 65, 161 — 164,  t.  VIU,  f.  1 — 18)  die  Larven 
von  H.  ruficolUs,  variegatus  und  fulvus,  Gernet  (Horae  Soc.  Ent.  Boss.  V,  1867 — 68, 
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16,  t.  2,  f.  4  a — f)  die  Larve  von  H.  fluviatilis  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Larve  von 
Haliplus  rußcollis  ist  nach  Schi^dte  sehr  langgestreckt,  vom  Prothorax  bis  hinter  die 
Mitte  fast  gleichbreit,  hinten  allmälig  und  stark  verengt  und  in  eiuen  gespaltenen  Schwanz 
ausgezogen,  oben  gewölbt.  Der  Körper  ist  graugelblich,  matt,  sämmtliche  verhornte  Theile 
des  Körpers  sind  mit  zahlreichen  kleinen  Körnchen  übersäet,  auf  denen  kurze  Börstchen 
aufsitzen.  Der  geneigte  Kopf  ist  dick,  so  lang  als  breit,  nach  hinten  allmälig  und 
nur  mässig  verengt.  Auf  den  Schläfen  befinden  sich  zwei  oder  drei,  an  der  Spitze  mit 
einer  Borste  besetzte  Höcker.  Die  Stirn  ist  in  der  Mitte  stark  erhoben  und  fällt  fast 
senkrecht  gegen  den  sehr  kurzen,  vorn  abgestutzten  Clypeus  ab.  Der  Clypeus  ist 
durch  eine  gerade  Querlinie  von  der  Stirn  gesondert.  Die  sechs  Ocellen  sind  klein, 
kugelig  und  in  zwei  schrägen  Querreihen  angeordnet.  Der  vorderste  Ocellus  der 
oberen  Querreihe  ist  von  den  übrigen  weiter  getrennt  und  unter  die  Fühlerwurzel 
gerückt.  Die  Fühler  sind  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Kopf,  fadenförmig.  Ihre 
beiden  ersten  Glieder  sind  kurz  cylindrisch,  fast  gleiehlang,  das  dritte  ist  mehr  als 
doppelt  so  lang  als  das  zweite  und  trägt  an  der  Spitze  das  Anhangsglied  und  das 
Endglied.  Das  Endglied  ist  nur  ein  Drittel  so  lang  als  das  dritte  Glied,  stiftfönnig. 
Das  Anhangsglied  ist  ganz  ähnlich  geformt  wie  das  Endglied,  aber  ein  wenig  länger 
und  an  der  Spitze  mit  einer  ziemlich  langen  Borste  besetzt.  Die  gegen  die  Spitze 
stark  hakig  gekrümmten  Mandibeln  sind  innen  bis  über  die  Mitte  in  eine  breite, 
dünne,  durchscheinende,  wellig  begrenzte  und  vor  der  Mitte  winkelig  vorspringende 
Platte  erweitert.  Ihr  Aussenrand  ist  in  starker  Curve  bis  zur  Spitze  gekrümmt  und 
mit  einigen  Borsten  besetzt.  Der  Saugcanal  der  Mandibeln  mündet  hinter  der  Spitze 
derselben  durch  eine  oblonge  Oeffnung  nach  unten.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  sehr 
gross,  so  lang  und  dreimal  so  breit  als  das  dritte  Fühlerglied,  am  Aussenrande 
spärlich  bewimpert,  an  der  Innenecke  schräg  abgestutzt  und  mit  zwei  kräftigen  Borsten 
besetzt.  Die  Maxillarlade  ist  halb  so  lang  und  halb  so  breit  als  der  Stipes,  an  der 
Spitze  breit  abgerundet  und  mit  ziemlich  zahlreichen  Börstchen  und  Dörnchen  besetzt. 
Die  Kiefertaster  sind  wenig  länger  als  die  Lade,  ihre  beiden  ersten  Glieder  sind 
kurz  und  ziemlich  gleichlang,  das  dritte  ist  doppelt  so  lang  und  etwas  schlanker  als 
das  zweite,  an  der  Spitze  rauh.  Die  Squama  palpigera  der  Kiefertaster  ist  sehr  kurz 
und  undeutlich,  häutig.  Das  Kinn  ist  von  lederartiger  Consistenz,  um  ein  Fünftel 
länger  als  an  der  Basis  breit,  nach  vorn  verengt.  Die  Zunge  ist  häutig,  vorn 
gerundet  und  mit  Borsten  besetzt.  Die  Lippentaster  sind  sehr  kurz^  um  ein  Drittel 
kürzer  als  die  Kiefertaster;  ihr  zweites  Glied  ist  fast  doppelt  so  lang  als  das  erste 
und  an  der  Spitze  rauh.  Die  Rückenschilder  der  ziemlich  stark  abgesclmürten  Thorax- 
und  Abdominalsegmente  sind  durch  häutige  Praeterga  und  Postterga  von  einander 
getrennt.  Das  Pronotum  ist  nach  vorn  wenig  verengt  und  am  Vorden-ande  abgerundet. 
Die  Hinterecken  desselben  sind  zahnförmig  ausgezogen,  der  Hinterrand  ist  in  vier 
stumpfe  Lappen  getheilt,  die  Scheibe  ist  jederseits  eingedruckt.  Die  Eückenschilder 
der  beiden  folgenden  Thoraxsegmente  und  der  sieben  ersten  Ventralsegmente  sind 
ähnlich  gestaltet  wie  das  Pronotum,  nach  vorn  aber  stärker  verengt.  Das  achte 
Dorsalsegment  des  Abdomens  ist  am  Hinterrande  nur  zweilappig,  das  neunte  am 
Hinterrande  breit  ausgerandet.  Das  Analsegnient  ist  fast  viermal  so  lang  als  das 
neunte  Segment,  lang  conisch  ausgezogen  und  an  der  Spitze  gespalten.  Die  Anal- 
ölfnung  befindet  sich  an  der  Wurzel  des  Analsegmentes.  Die  Ventralschilder  des 
Thorax  und  Abdomens,  sind  vollständig.  Die  in  den  häutigen  Pleuren  befindlichen 
acht  Abdominalstigmen  sind  klein  und  von  oben  nicht  sichtbar.  Die  ziemlich  kurzen 
und  schlanken  Beine  sind  fast  stielrund.  Die  an  der  Wurzel  einander  genäherten, 
herabhängenden  Hüften  sind  dreimal  so  lang  als  breit  und  etwas  gebuchtet.  Die 
Schenkel  sind  so  lang  als  die  Hüften,  unten  und  an  der  Spitze  spärlich  bedomt.  Die 
Schienen  sind  um  ein  Viertel  kürzer  als  die  Schenkel,  leicht  gekrümmt,  gegen  die 
Spitze  schwach  keulig  verdickt  und  an  der  Spitze  mit  einigen  Borsten  besetzt.  Die 
Tarsen  sind  um  ein  Drittel  kürzer  und  viel  schlanker  als  die  Schienen  und  besitzen 
nur  eine  lange,  schwach  gekrümmte  Klaue. 
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Bei  den  Larven  von  HaUplus  variegatus  und  fulvus  ist  die  Spitze  der  Man- 
dibein  'pfriemenförmig  verjüngt  und  der  Innenrand  der  Mandibeln  weniger  ei-weitert 
md  bogenförmig  begrenzt.  Bei  H.  variegatus  sind  die  Hinterecken  der  Eückenschilder 
in  längere  gekrümmte  Hörner  ausgezogen,  der  Hinterrand  ist  in  vier  zusammen¬ 
gedrückt  gekielte  Zähne  getheilt,  von  denen  die  beiden  mittleren  etwas  länger  sind 
als  die  seitlichen.  Bei  HaUplus  fulvus  sind  die  Eückenschilder  des  Thorax  und  der 
neun  Abdominalsegmente  hinten  in  je  vier  lange,  dornartige  Fortsätze  ansgezogen 
und  das  schwanzförmige ,  an  der  Spitze  gespaltene  Analsegment  ist  vierzehnmal  so 
lang  als  das  neunte  Abdominalsegment.-  (Vergl.  Fig.  35 — 38,  pag.  424.) 

Die  Gattung  enthält  über  60  Arten  und  ist  über  alle  Eegionen  der  Erde  ver¬ 
breitet.  Hie  Arten  leben  in  stehenden  und  langsam  fliessenden  Gewässern  und  halten 
sich  mit  Vorliebe  unter  Conferven  auf. 

1  Flügeldecken  mit  groben  Punktreihen.  Die  Zwischenräume  derselben  glatt,  mit 


einzelnen  groben  Punkten  besetzt.  Epipleuren  der  Flügeldecken  glatt,  mit 
gereihten  groben  Punkten .  2 

—  Flügeldecken  mit  ziemlich  feinen  Punktreihen.  Die  Zwischenräume  derselben 

sehr  fein  und  dicht  punktulirt  und  mit  einzelnen  gröberen  Punkten  besetzt. 
Epipleuren  der  Flügeldecken  gleichfalls  sehr  fein  und  dicht  punktulirt,  ohne 
gröbere  Punkte . . .  8 

2  Halsschild  an  der  Basis  ohne  eingegrabene  Strichei .  3 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  kürzeren  oder  längeren  einge- 

grabenen  Strichei .  6 

3  Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  vorgezogen .  4 


—  Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen  .5  flavicollis, 

6  lamifiatus» 

4  Kopf  gross,  etwas  breiter  als  die  halbe  Basis  des  Halsschildes. 

1  mucronatus. 

—  Kopf  klein,  etwas  schmäler  als  die  halbe  Basis  des  Halsschildes .  5 

5  Halsschild  vor  der  Basis  mit  einer  Querreihe  sehr  grosser  grubiger  Punkte. 

2  guttatus, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  mit  einer  Querreihe  mässig  grosser  Punkte. 

3  variegatus,  4  fulvus. 

6  Halsschild  höchstens  zwischen  den  Basalstricheln  mit  einem  schwachen  Quer¬ 
eindruck,  an  den  Seiten  fein  gerandet .  7 

—  Halsschild  vor  der  ganzen  Basis  mit  einer  Querfurche,  mit  tiefen,  bogen¬ 

förmigen,  bis  zur  Mitte  reichenden  Basalstricheln,  an  den  Seiten  hinten  dick 
gerandet . 10  lineatocollis, 

7  Körper  kurz  und  breit,  mit  stark  convexen  Schultern,  nach  hinten  fast  keil¬ 
förmig  verengt . 7  ruflcollis. 

—  Körper  schmäler,  mit  weniger  convexen  Schultern,  nach  hinten  mehr  allmälig 

verengt . 8  fulvicolUs,  9  fluviatilis. 

8  Prosternalfortsatz  an  den  Seiten  nicht  gerandet . 11  amoerius, 

12  varius. 

—  Prosternalfortsatz  an  den  Seiten  gerandet . 13  confinis, 

1.  Haliplus  mticronatus  Steph.  III.  Brit.  II,  40,  1. 11,  f.  1,  Bedel  Fn.  Sn. 
222;  hadius  Aube  Icon.  V,  25,  pl.  2,  f.  1,  Spec.  VI,  13,  Schaum  Kiesw.  15,  Seidl.  Best. 
29;  parallelus  Babingt.  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  I,  178,  t.  15,  f.  5.  —  Lang 
eiförmig,  rostroth,  oben  glänzend.  Kopf  gross,  mit  ziemlich  vorspringenden  Augen, 
etwas  breiter  als  die  halbe  Basis  des  Halsschildes,  ziemlich  kräftig  und  mässig  dicht, 
auf  dem  Scheitel  weitläufig  punktirt.  Fühler  ziemlich  kurz.  Halsschild  nach  vorn 
mässig  verengt,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  vorgezogen,  die  Scheibe  kräftig,  in  der 
Mitte  weitläufig  punktirt,  vor  der  Basis  mit  einer  Querreihe  gröberer  Punkte.  Flügel¬ 
decken  mit  mässig  groben  Punktreihen,  die  Zwischenräume  derselben  mit  gereihten, 
ziemlich  feinen  und  weitläufig  stehenden  Punkten.  Metasternalfortsatz  zwischen  den 
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Mittelhüften  ohne  Grübchen.  Long.  4 — 4*3ww.  lllyrien,  westliches  Mitteleuropa, 
westliches  Mittelmeergebiet. 

2.  Maliplus  guttatus  Aube  Icon.  Y,  27,  pl.  2,  f.  2,  Spec.  VI,  15,  Schaum 
Kiesw.  16  note,  Seidl.  Best.  30.  —  Dem  H.  variegatua  ähnlich,  von  demselben  durch 
viel  gestrecktere  Köi*perform,  weniger  bestimmte  Fleckenzeichnung  der  Flügeldecken, 
sehr  grosse,  grübchenförmige  Punkte  in  der  Querreihe  vor  der  Basis  des  Halsschildes 
und  durch  ziemlich  dicht  behaai'te  Dorsalseite  der  Hinterschienen  verschieden.  Long. 
3  •  5 — 4  mm.  Mitteimeergebiet. 

3.  Maliplus  variegatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  YIH,  157,  t.  202  f.  b.  B., 
Aube  Icon.  Y,  28,  pl.  2,  f.  3,  Spec.  Yl,  16,  Schaum  Kiesw.  16,  Seidl.  Best.  30;  margine- 
pimctatus  Steph.  111,  Brit.  11,  42;  ruficollis  Steph.  1.  c. ;  subnubilus  Babingt.  Transact. 
Ent.  Soc.  Lond.  1836,  177,  t.  15,  f.  3.  —  Eiförmig,  rostroth  oder  röthlichgelb ,  die 
Flügeldecken  mit  brauner  Habt  und  unregelmässigen,  zum  Theil  mit  der  Naht  zu¬ 
sammenhängenden  braunen  Flecken.  Kopf  auf  dem  Clypeus  ziemlich  .dicht,  auf  der 
Stirn  kräftiger  und  ziemlich  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  stark  ver¬ 
engt,  der  Yorderrand  in  der  Mitte  vorgezogen,  die  Scheibe  vorn  und  hinten  grob 
und  weitläufig  punktirt,  in  der  Mitte  beinahe  glatt ,  vor  der  Basis  mit  einer  Quer¬ 
reihe  grösserer  Punkte.  Flügeldecken  mit  Eeihen  grober  und  mässig  dicht  aufein¬ 
anderfolgender  Punkte,  in  den  Zwischenräumen  mit  einzelnen,  weniger  groben  Punkten. 
Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  mit  einem  Grübchen.  Hinterschienen 
auf  der  Dorsalseite  mit  zwei  Haarreihen.  Long.  3 — 3*5  mm.  Europa,  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Häufig. 

4.  Maliplus  fulvus  Fahr,  Syst.  El.  271,  Schaum  Kiesw.  17,  Seidl.  Best. 
31 ;  ferrugineus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  546,  Aube  Icon.  Y,  22,  pl.  1.  f.  5,  Spec.  YI,  10; 
interpunctatus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  429.  —  Lang  eiförmig,  länger  gestreckt  und  an 
den  Seiten  weniger  gerundet  als  variegatus,  rostroth  oder  röthlichgelb ,  die  Flügel¬ 
decken  mit  schwarzen  oder  braunen,  nicht  zusammenfliessenden ,  in  der  Zahl  sehr 
veränderlichen  Längsflecken,  selten  ungefleckt.  Kopf  auf  dem  Clypeus  ziemlich  dicht, 
auf  der  Stirn  kräftiger  und  sehr  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vom  stark 
verengt,  der  Yorderrand  in  der  Mitte  deutlich  etwas  vorgezogen,  die  Scheibe  vom 
und  hinten  grob  und  zerstreut  punktii-t,  in  der  Mitte  gewöhnlich  glatt,  vor  der 
Basis  mit  einer  Querreihe  grösserer  Punkte.  Flügeldecken  mit  Längsreihen  ziemlich 
grob  und  ziemlich  weitläufig  aneinander  gereihter  Punkte,  in  den  Zwischenräumen 
mit  einzelnen  kleinen  Punkten.  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  mit 
einem  Grübchen.  Hinterschienen  auf  der  Dorsalseite  mit  zwei  Haarreihen.  Long.  4 
bis  Ai’bmm.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Nicht  selten. 

5.  Haliplus  flavicollis  Sturm  Deutschi.  Ins.  YIH,  150,  t.  202  f.  a.  A., 
Aube,  Icon.  Y,  24,  pl.  1,  f.  6,  Spec.  YI,  12,  Schaum  Kiesw.  17,  Seidl.  Best.  31;  impres- 
sus  Fahr.  Mant.  Ins.  193,  ex  parte,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  184,  Bedel  Fn.  Sn.  222. 
—  Kleiner,  kürzer  und  in  den  Schultern  breiter  als  fulvus,  von  demselben  ausser¬ 
dem  durch  ungefleckte  Flügeldecken,  gerade  abgestutzte,  am  Yorderrande  nicht  aus- 
gerandete  Oberlippe,  in  der  Mitte  nicht  vorgezogenen  Yorderrand  des  Halsschildes 
und  grössere  Punkte  der  Punktreihen  der  Flügeldecken  verschieden.  Metasternalfort¬ 
satz  zwischen  den  Mittelhüften  mit  einem  Grübchen.  Long.  3*5— 4  mw.  Heber 
Europa  sehr  weit  verbreitet.  Häufig. 

6.  Maliplus  laminatus  Schall.  Sehr,  naturf.  Gesellsch.  Halle  I,  1783, 
314,  Seidl.  Best.  31,  einereus  Aube  Icon.  Y,  30,  pl,  2,  f.  4,  Spec.  YI,  18,  Schaum 
Kiesw.  18,  Bedel  Fn.  Sn.  221 ;  —  ab.  ater  W.  Eedtb.  Quaed.  Gen.  Spec.  8.  —  Blass¬ 
gelb,  der  Scheitel  und  der  Yorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  dunkler,  die 
Flügeldecken  meist  mit  schmalen,  schwärzlichen,  mehr  oder  minder  unterbrochenen 
Linien.  Kopf  ziemlich  kräftig  und  auch  auf  der  Stirn  ziemlich  dicht  punktirt.  Hals¬ 
schild  nach  vorn  stark  verengt,  mit  deutlich  etwas  gerundeten  Seiten,  der  Yorder¬ 
rand  in  der  Mitte  nicht  vorgezogen,  die  Scheibe  an  den  Eändern  kräftig  und  ziem¬ 
lich  weitläufig,  vor  der  Basis  gröber,  in  der  Mitte  sehi-  zerstreut  punktirt.  Flügel¬ 
decken  kürzer  und  an  den  Schultern  breiter  und  convexer  als  bei  den  vorhergehenden 
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Arten,  unter  einem  stumpfen,  einspringenden  Winkel  an  den  Halsscliild  anschliessend, 
die  Punktreihen  derselben  aus  groben,  ziemlich  dicht  aufeinander  folgenden  Punkten 
gebildet,  der  erste  Punkt  der  fünf  inneren  Eeihen  viel  grösser  als  die  folgenden, 
die  Zwischenräume  mit  einzelnen  kleineren  Punkten  äusserst  spärlich  besetzt. 
Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  flach  vertieft,  ohne  Grübchen.  Von 
rußeollis  durch  etwas  bedeutendere  Grösse  und  den  Mangel  eingegrabener  Basal¬ 
strichel  des  Halsschildes  verschieden.  H.  ater  W.  Eedtb.  ist  nach  einem  abnormen, 
bis  auf  den  Mund,  die  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  schwarzen  Exemplare  be¬ 
schrieben  worden.  Long.  3*5  mm.  Mitteleuropa. 

7.  Saliplus  ruficoUis  De  Geer  Ins.  IV,  404,  t.  16,  f.  9,  Schaum  Kiesw. 

19,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  4,  Sharp.  Entom.  Monthl.  Mag.  Vol.  VI,  1869,  81,  Gerh. 
Zeitschr.  Entom.  Breslau  1877,  36,  Wehncke  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1880,  224, 
Seidl.  Best.  32;  marpmpunctatus  Panz.  Fn.  Germ.  14,  10;  impressus  Clairv.  Ent.  Helv. 
II,  221,  t.  31  f;  b.  B.,  Aube  Icon.  V,  31,  pl.  2,  f.  5,  Spec.  VI,  20;  affinis  Steph.  111. 
Brit.  II,  42 ;  brevis  Steph.  1.  c.  43 ;  melanocephalus  Steph.  1.  c.  43 ;  fulvicoUis  Steph. 
Man.  Brit.  Col.  64;  immaculicoUis  Harr.  New  Engl.  Farm.  1828,  7;  americanas  Aube 
Spec.  VI,  21;  — var.  muUipunctatvs  Wehncke  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1875,  122,  ibid. 
1880,  223,  Seidl.  Best.  32;  —  var.  Heydeni  Wehncke  l  c.  1875,  122,  1880,  224, 
Gerh.  Zeitschr.  Ent.  Breslau  1877,  37,  Seidl.  Best.  32.  —  Von  den  beiden  folgenden 
Arten  durch  breite  und  kurze,  nach  hinten  fast  keilförmig  verengte  Körperform, 
namentlich  stärker  convexe  Schultern  verschieden.  Eöthlichgelb,  der  Scheitel  und  der 
Vorderrand  des  Halsschildes  bräunlich,  die  Flügeldecken  dunkel  gestreift  und  gefleckt, 
gewöhnlich  mit  je  vier,  durch  Zusammenfliessen  der  Streifen  gebildeten  Flecken. 
Kopf  ziemlich  fein  und  mehr  oder  minder  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vorn 
stark  verengt,  kräftig  und  weitläufig,  in  der  Mitte  spärlicher  punktirt,  vor  der 
Basis  jederseits  mit  einem  eingegrabenen,  höchstens  bis  zu  einem  Drittel  seiner 
Länge  reichenden  Strichei.  Flügeldecken  mit  mehr  oder  minder  groben  Punktreihen, 
in  den  Zwischenräumen  mit  einzelnen  kleineren  Punkten.  Prosternum  gefurcht.  Bei 
der  typischen  Form  sind  die  Basalstrichel  des  Halsschildes  kurz  und  fein,  die  Basis 
des  Halsschildes  ist  zwischen  denselben  eben,  die  Flügeldecken  zeigen  nur  massig 
grobe  Punktreihen  und  sind  beim  $  hinten  matt.  —  Var.  niuUipunctatus  Wehncke 
aus  Norddeutschland  ist  grösser  und  namentlich  an  den  Schultern  breiter  als  die 
typische  Form  und  von  derselben  ausserdem  durch  lange  und  tiefe,  gerade  Basal- 
striche  und  zwischen  denselben  quer  eingedrückte  Basis  des  Halsschildes  und  viel 
gröbere  Punktstreifen  der  auch  beim  $  hinten  glänzenden  Flügeldecken  verschieden. 
Die  in  Mitteleuropa  häufiger  als  die  typische  Form  auftretende  var.  Heydeni  ist  vom 
typischen  rußcoUis  durch  kleinere,  etwas  kürzere,  nach  hinten  stärker  verengte 
Gestalt,  längere,  gekrümmte  Basalstriche  und  zwischen  denselben  quer  eingedrückte 
Basis  des  Halsschildes  und  durch  gröbere  Punktstreifen  der  auch  beim  $  hinten 
glänzenden  Flügeldecken  verschieden.  Long.  2 — 2*5  mm.  Fast  über  die  ganze  palä- 
arctische  Eegion  und  über  Nordamerika  verbreitet.  Gemein. 

8.  MaUplUS  fulvicoUis  Ei-ichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  186,  Schaum  Kiesw. 

20,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  5,  Gerh.  Zeitschr.  Entom.  Breslau  1877,  37,  Wehncke 
Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1880,  224,  Seidl.  Best.  33 ;  —  var.  furcatus  Seidl.  Best.  33. 
—  Schmäler  als  ruficoUis,  mit  weniger  convexen  Schultern,  rostroth  oder  braunroth, 
der  Scheitel  und  der  Vorderrand  des  Halsschildes  braun,  die  Flügeldecken  ähnlich 
wie  bei  variegatus  gezeichnet,  mit  brauner  Naht  und  einigen  braunen  Flecken. 
Basalstriche  des  Halsschildes  tief  und  gerade.  Prosternum  in  der  Eegel  ungefurcht. 
Var.  furcatus  Seidl,  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch  feinere,  etwas 
nach  innen  gebogene  Basalstriche  des  Halsschildes  und  durch  glatte,  hinten  gabel¬ 
förmig  getheilte  Prosternalfurche.  Long.  2*3 — 2‘bmm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 
Selten. 

9.  JEralipliis  ßu  viatllis  Aube  Icon.  V,  33,  pl.  2,  f.  6,  Spec.  VI,  23,  Schaum 
Kiesw.  19,  Thoms.  Skand. -Col.  II,  5,  Gerh.  Zeitschr.  Entom.  Breslau  1877,  37,  Wehncke 
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Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1880,  224,  Seidl.  Best.  33;  lineolatiis  Mannh.  Bull.  Mose. 
1844,  190 ;  ?  ruficollis  var.  Sharp.  Entom.  Monthl.  Mag.  Vol.  VI,  1869,  81 ;  —  var. 
striatus  Sharp.  Entom.  Monthl.  Mag.  Vol.  VI,  1869,  81,  Wehncke  1.  c.,  1880,  224,  Seidl. 
Best.  34;  —  var.  immaculatus  Gerh.  1.  c.  38,  Wehncke  1.  c.  224,  Seidl.  Best.  34;  —  var. 
Wehnckei  Gerh.  Deutsch.  Ent.  Zeitschr.  1877,  448,  Wehncke  ihid.  1880,  224,  Seidl. 
Best.  34;  horealis  Gerh.  Zeitschr.  Entom.  Breslau  1877,  40.  —  Schmäler  als  ruficollis, 
mit  weniger  convexen  Schultern  und  etwas  grösserem  Kopf,  blassgelb,  der  Scheitel 
und  der  Vorderrand  des  Halsschildes  bräunlich,  die  Flügeldecken  mit  schwarzen  oder 
braunen,  nirgends  zusammenfliessenden  Linien.  Bei  der  typischen  Form  sind  die 
Basalstriche  des  Halsschildes  sehr  kurz ,  die  schwarzen  Linien  der  beim  9  hinten 
matten  Flügeldecken  sind  unterbrochen,  das  Prosternum  ist  flach  oder  nur  schwach 
gefurcht.  —  Var.  striatus  Sharp,  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  durch 
längere  Basalstriche  des  Halsschildes  und  ununterbrochene  schwarze  Streifen  der  Flügel¬ 
decken.  —  Bei  var.  immaculatus  Gerh.  sind  die  Basalstriche  des  Halsschildes  kurz, 
ein  Fünftel  so  lang  als  der  Halsschild  und  etwas  nach  innen  gebogen,  die  fast 
ununterbrochenen  schwarzen  Längsstreifen  der  auch  beim  $  hinten  glänzend  glatten 
Flügeldecken  sind  gewöhnlich  an  zwei  Stellen  etwas  erweitert,  ohne  aber  zusammen- 
zufliessen,  das  Prosternum  ist  gefurcht.  —  Bei  var.  Wehnckei  Gerh.  zeigt  der  Hals¬ 
schild  jederseits  innerhalb  des  Basalstriches  eine  halbkreisförmige  Vertiefung,  die 
ununterbrochenen  Längsstreifen  der  Flügeldecken  sind  hell  bräunlich,  die  beim  $  hinten 
matten  Flügeldecken  zeigen  auf  den  Zwischenräumen  ausser  den  spärlichen  grösseren 
Punkten  noch  viel  feinere,  zerstreute  Pünktchen,  das  Prosternum  ist  gefurcht. 
Long.  2 — 3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  seltener  als  ruficollis. 

10.  Haliplus  lineatocollis  Marsh.  Ent.  Brit.  429,  Aube,  Icon.  V,  34,  pl. 
3,  f.  1,  Spec.  VI,  24,  Schaum  Kiesw.  20,  Seidl.  Best.  35;  histriolatus  Duftschm.  Fn. 
Austr.  I,  285;  trimaculatus  Drap.  Ann.  Sc.  Phys.  III,  1819,  186,  pl.  39,  f.  1;  trans- 
versalis  Gaut.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1861,  97.  —  Länglich  eiförmig,  der  Kopf  oben 
schwarz  oder  dunkelbraun,  der  Halsschild  gelb,  auf  der  Scheibe  mit  einer  braunen 
oder  schwarzen  Makel  oder  Längsbinde,  die  Flügeldecken  schmutzig  gelb,  mit 
schwarzer  Naht  und  meist  mit  einigen,  mehr  oder  minder  deutlichen,  schwärzlichen 
Flecken ,  bisweilen  aber  ungefleckt  und  nur  die  Punkte  der  Punktreihen  im  Grunde 
schwarz,  die  Unterseite,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb,  das  Abdomen 
an  der  Wurzel  gewöhnlich  braun  oder  schwärzlich.  Kopf  kräftig  und  dicht,  hinten 
weitläufiger  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  stark  verengt,  mit  hinten  dick  ab¬ 
gesetztem  Seitenrande,  die  Scheibe  vor  der  ganzen  Basis  quer  gefurcht,  jederseits  mit 
einem  tief  eingegrabenen,  bis  zur  Mitte  reichenden,  bogenförmigen  Strich,  an  den 
Kändern  und  in  der  Mittellinie  ziemlich  kräftig  und  weitläufig  punktirt,  im  Quer¬ 
eindruck  vor  der  Basis  mit  einigen  gröberen  Punkten.  Flügeldecken  mit  groben  Punkt¬ 
reihen,  zwischen  denselben  mit  einzelnen  kleineren  Punkten.  Metasternalfortsatz  ohne 
Grübchen.  Long.  2—3  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

11.  Haliplus  amoenus  Oliv.  Ent.  III,  40,  32,  pl.  5,  f.  50,  Bedel  Fn.  Sn. 
221;  ohliquus  Aube  Icon.  V,  20,  pl.  1,  f.  3,  Spec.  VI,  7,  Schaum  Kiesw.  14,  Seidl.  Best. 
29,  nec  Fahr.  —  Länglich  eiförmig,  blassgelb,  der  Scheitel  und  der  Vorderrand  des 
Halsschildes  in  der  Mitte  braun  oder  schwarz,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht 
und  schwarzen,  stellenweise  erweiterten  und  fast  zusammenfliessenden,  hinter  der 
Basis ,  hinter  der  Mitte  und  vor  der  Spitze  aber  breit  unterbrochenen  Längsstreifen, 
von  denen  die  äusseren  gewöhnlich  auch  in  der  Mitte,  also  viermal,  unterbrochen 
sind.  Kopf  fein  und  dicht,  Halsschild  und  Flügeldecken  sehr  fein  und  sehr  dicht 
punktirt,  fast  glanzlos.  Halsschild  ohne  Basalstrichel,  am  Vorder-  und  Hinterrande 
mit  spärlichen,  wenig  groben  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  mit  relativ  feinen,  stellen¬ 
weise  fast  unterbrochenen  Punktstreifen.  Prosternalfortsatz  grob  punktirt,  an  den 
Seiten  nicht  gerandet.  Long.  3’5ww.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Nicht  selten. 

12.  HaZiplus  varims  Nicol.  Col.  agr.  Hai.  34,  Schaum  Kiesw.  14,  Seidl. 
Best.  29;  pictus  Mannh.  Bull.  Mose.  1844,  132;  maritimus  Fairm.  Laboulb.  Fn.  Fr. 
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216 ;  obliqum  var.  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  188;  lineatus  var.  ßAube  Spec,  VI;  10.  — 
Dem  amoenus  sehr  ähnlich,  von  demselben  dnrch  geringere  Grösse,  breitere,  kürzere 
Körperform,  convexere  Schultern,  scharf  begrenzten  schwarzen  Saum  am  Vorder- 
imd  Hinterrande  des  Halsschildes,  weniger  unterbrochene  innere  und  mehr  zusammen- 
fliessende  äussere  schwarze  Längsstreifen  der  Flügeldecken,  schwarzen  Spitzenrand 
der  Schenkel  und  durch  fein  punktirten  Prosternalfortsatz  verschieden.  Halsschild 
vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  kurzen,  bisweilen  undeutlichen  oder  fast  erloschenen 
Strichei.  Long.  3»m.  Nördliches  Mitteleuropa,  Finnland.  Selten. 

13.  Saliplus  corifinis  Steph.  111.  Brit.  II,  41,  Bedel  Fn.  Sn.  221 ;  lineatus 
Aube  Icon.  V,  21,  pl.  1,  f.  4,  Spee.  VI,  9,  Schaum  Kiesw.  15,  Seidl.  Best.  29.  — Gleich¬ 
falls  dem  amoenus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  kürzere  Körperform,  mehr 
glänzende  Oberseite,  nicht  oder  nur  sehr  wenig  zusammenfliessende,  weniger  unter¬ 
brochene  schwarze  Längsstreifen  der  Flügeldecken,  das  Vorhandensein  eines  scharfen 
Längsstricheis  jederseits  vor  der  Basis  des  Halsschildes  und  durch  fein  punktirten, 
an  den  Seiten  gerundeten  Prosternalfortsatz  verschieden.  Long.  3*5  mm.  Nord-  und 
Mitteleuropa. 


3.  Gatt.  Cnemidotns. 

(lUig.  Mag.  VI,  1807,  348.)  Ericbson  Gen.  Djt.  1832,  48,  Aube  Icon.  V,  36,  Spec.  VI,  34,  Schaum 
Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  11. 

Peltodytes  Kegimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878,  450,  Bedel  Fn.  Sn.  I,  223. 

Von  Haliplus  durch  grössere  und  längere  Endglieder  der  Taster,  kürzere 
Fühler,  das  Vorhandensein  eines  vertieften  Nahtstreifens  auf  der  hinteren  Hälfte 
der  Flügeldecken  und  durch  aussen  gerundete,  am  Hinterrande  in  einen  Zahn  aus¬ 
gezogene  oder  stumpfeckige ,  bis  über  die  Wurzel  des  vorletzten  Ventralsegmentes 
ausgedehnte  Hinterliüften  verschieden.  Kopf  klein,  mit  schmaler  Stirn.  An  den  Kiefer¬ 
tastern  sind  die  drei  ersten  Glieder  kurz  und  dick,  das  vierte  ist  um  die  Hälfte 
länger  als  das  dritte,  conisch  zugespitzt.  Endglied  der  Lippentaster  etwas  länger 
als  das  vorletzte,  conisch  zugespitzt.  Halsschild  wie  bei  Haliplus  trapezförmig,  nach 
vorn  stark  verengt.  Flügeldecken  mit  sehr  groben  Punktreihen,  auf  der  hinteren 
Hälfte  mit  feinem ,  vertieftem  Nahtstreifen.  Hintertarsen  etwas  kürzer  als  die 
Hinterschienen,  ihre  vier  ersten  Glieder  an  Länge  abnehmend,  die  Klauen  klein. 

Die  von  Schi.&dte  (Nat.  Tiddskr.  1872 — 73,  203 — 207,  t.  VIIl,  f.  1 — 13) 
beschriebene  und  abgebildete  Larve  von  Cnemidotus  caesus  differirt  in  sehr  wesent¬ 
lichen  Charakteren  von  den  Haliplus-La.T\6n. 

Das  Abdomen  besteht  nur  aus  neun  Segmenten,  das  neunte  Segment,  an  dessen 
Unterseite  sich  die  AnalöfEnung  bej&ndet,  besitzt  zwei  sehr  lange,  gegliederte  Cerci. 
Stigmen  fehlen.  Die  Eückenschilder  des  Thorax  und  der  sieben  ersten  Abdominal¬ 
segmente  besitzen  aber  je  vier,  das  achte  Dorsalsegment  zwei  lange  Fortsätze,  von 
denen  jeder  eine  lange,  gegliederte,  von  einem  einfachen  Tracheenast  durchzogene 
und  als  Tracheenkieme  fungirende  Borste  trägt.  Der  Kopf  ist  jederseits  in  einen 
grossen,  stumpfconischen,  an  der  Spitze  die  Ocellen  tragenden  Höcker  erweitert.  Der 
Clypeus  ist  in  der  Mitte  durch  einen  tiefen  Einschnitt  gespalten.  Die  Mandibeln 
sind  aussen  in  eine  breite,  am  Aussenrande  gerundete  Platte  erweitert  und  innen 
mit  einem  scharfen,  gekrümmten  Mittelzahn  bewaffnet.  Die  Vorderbeine  sind  als 
Greiforgane  ausgebildet,  indem  die  Innenecke  der  Vorderschienen  in  einen  daumen¬ 
ähnlichen  Fortsatz  ausgezogen  ist. 

Die  Larve  von  Cnemidotus  caesus  ist  ziemlich  lang  gestreckt,  nach  hinten 
massig  verengt,  matt,  oben  bräunlich-olivengrün,  unten  blass,  die  Kiemenborsten  und 
die  Cerci  sind  an  der  Spitze  durchscheinend.  Der  Kopf  ist  quer  sechseckig.  Die 
Schläfen  sind  hinter  den  grossen  Augenhöckern  leicht  erhoben  und  mit  drei  borsten¬ 
tragenden  Höckerchen  besetzt.  Die  Stirn  ist  jederseits  der  Mittelfurche  stark  ge- 
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wölbt.  Der  Clypeus  ist  durch  einen  Quereindruclr  von  der  Stirn  gesondert,  in  der 
Mitte  tief  ein  geschnitten ,  an  den  Seiten  stumpf  gezähnt.  Die  Fühler  sind  ähnlich 
wie  bei  Haliplus  gebildet.  Die  breite,  oben  ausgehöhlte  Aussenlamelle  der  Mandibeln  ist 
aussen  und  vorn  gerundet  und  springt  über  die  sehr  scharfe  hakenförmige  Spitze  vor. 
Der  Saugcanal  der  Mandibeln  mündet  durch  eine  sehr  grosse  elliptische  Oeffnung 
an  der  Unterseite  der  hakenförmigen  Spitze.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  so  lang 
wie  das  dritte  Fühlerglied  und  fast  so  breit  als  lang.  Die  Lade  der  Maxille  ist  fast 
halb  so  lang  und  halb  so  breit  als  der  Stipes,  ganz  beborstet  und  auf  der  Dorsal¬ 
seite  oben  mit  einem  keuligen  Dorn  bewehrt.  An  den  zweigliedrigen  Eiefertastern 
ist  das  erste  Glied  sehr  kurz,  ringförmig,  doppelt  so  dick  als  lang,  das  zweite 
conisch,  nur  halb  so  breit  und  doppelt  so  lang  als  das  erste.  Die  Lippentaster  sind 
sehr  kurz,  kürzer  und  nur  halb  so  dick  als  das  Endglied  der  Kiefertaster.  Ihr 
zweites  Glied  ist  dreimal  so  lang  als  das  sehr  kurze  erste  Glied.  Der  Prothorax  ist 
um  ein  Viertel  breiter  als  lang,  am  Vorderrande  gerundet,  oben  stark  gewölbt.  Der 
Meso-  und  Metathorax  und  die  nächstfolgenden  Abdominalsegmente  sind  fast  ebenso 
breit,  aber  etwas  kürzer  als  der  Prothorax,  die  letzten  Abdominalsegmente  werden 
allmälig  etwas  schmäler,  das  vorletzte  ist  wenig  breiter  als  lang,  das  neunte  ist 
gegen  die  Wurzel  der  Cerci  conisch  verengt.  Die  Cerei  sind  so  lang  als  das  ganze 
Abdomen,  vielgliedrig,  gegen  die  Spitze  fadenförmig  verdünnt.  Ihre  stark  diver- 
girenden  Grundglieder  sind  doppelt  so  lang  als  das  neunte  Segment  und  bilden 
unbewegliche  Fortsätze  desselben.  Die  Fortsätze  der  Eückenschilder  des  Thorax  und 
Abdomens,  die  an  der  Spitze  je  eine  Tracheenborste  tragen  (jederseits  22),  sind 
mit  Ausnahme  jener  des  Pronotums  etwas  länger  als  die  Segmente,  denen  sie  an¬ 
gehören.  Sie  sind  schräg  nach  hinten  und  aufwärts  gerichtet  und  spärlich  mit  dorn¬ 
artigen  Höckerchen  besetzt.  An  Stelle  der  Seitenfortsätze  besitzt  das  achte  Abdominal¬ 
segment  jederseits  nur  einen  kleinen  Höcker.  Die  Vorderbeine  sind  kurz,  nur  halb 
so  lang  als  die  Hinterbeine.  Die  Vorderschienen  sind  etwas  kürzer  als  die  Vorder¬ 
schenkel  und  an  der  Innenecke  in  einen  daumenähnlichen  Fortsatz  ausgezogen. 
Dieser  Fortsatz  ist  so  lang  als  die  halbe  Schiene,  am  oberen  Eande  scharf  und  tief 
gesägt  und  an  der  Spitze  mit  einem  kräftigen,  ziemlich  kurzen  Dorn  bewehrt.  Die 
Mittel-  und  Hinterbeine  sind  lang  und  schlank,  stielrund.  Die  Tarsen  besitzen  nur 
eine  Klaue.  Diese  ist  an  der  Wurzel  in  einen  kleinen,  an  der  Spitze  eine  Borste 
tragenden  Zahn  erweitert. 

Die  Gattung  enthält  ein  Dutzend  Arten  und  ist  in  der  paläarctischen  und 
nearctischen  Eegion  und  durch  je  eine  Art  in  China  und  Mexico  vertreten. 

1.  Cnemidotus  caesus  Duftschm.  Fn.  Austr.  I,  284,  Aube  Icon.  V,  38, 
pl.  3,  f.  2,  Spec.  VI,  35,  Schaum  Kiesw.  12,  Seidl.  Best.  35  ;  impressusVmz.  Fn.  Germ. 
14,  7 ;  quadrimaculatus  Drap.  Ann.  Sc.  Phys.  Brux.  IV,  1820,  349,  pl.  68,  f.  1.  — 
Oval,  blassgelb,  der  Scheitel  schwärzlich,  die  Flügeldecken  mit  einem  dunklen  Kaht- 
flecken  etwas  hinter  der  Mitte  und  mit  einigen  kleinen,  unbestimmten,  dunklen 
Flecken.  Der  Kopf  weitläufig  punktirt.  Der  Halsschild  vor  der  Basis  schwach  quer 
eingedrückt  und  mit  sehr  grossen,  groben  Punkten  besetzt,  hinter  dem  Vorderrande 
mit  viel  feineren  Punkten,  in  der  Mitte  glatt.  Flügeldecken  mit  ziemlich  regelmässigen, 
vorn  groben ,  gegen  die  Spitze  und  gegen  die  Seiten  feiner  werdenden  Punktreihen. 
Der  erste  Punkt  jeder  Punktreihe  ist  wesentlich  gröber  als  die  folgenden.  Hinter¬ 
hüften  am  Hinterrande  mit  einer  stumpf  zahnförmigen  Ecke.  Long.  3  •5— 4  mm. 
Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

2.  Cnemidotus  rotundatus  Aube  Icon.  V,  40,  pl.  3,  f.  3,  Spec.  VI,  37, 
Schaum  Kiesw.  12,  note,  Seidl.  Best.  35.  —  Viel  kürzer,  breiter  und  an  den  Seiten 
stärker  gerundet  als  die  vorige  Art,  rundlich-oval,  ganz  blassgelb,  ungefleckt,  der 
Halsschild  an  der  Basis  tiefer  quer  eingedrückt,  die  Flügeldecken  auf  der  vorderen 
Hälfte  mit  sehr  grossen,  grubigen  Punkten  der  Punktreihen,  die  Basis  der  Flügel¬ 
decken  querwulstig  erhoben,  die  Hinterhüften  am  Hinterrande  mit  einem  starken, 
kegelförmigen  Zahne.  Long.  3 '5  mm.  Eisass,  Frankreich,  Italien,  Algier. 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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IV.  Familie.  Hygrobiidae^). 

Ericbsoa  Gen.  JDyticeorum  1832,  45 ;  'Bytiscidae  Gruppe  Pelohiini  Erichs. 
KäL  Mk.  Brandbg.  I,  1837, 182,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  1868,  22 ;  Bytiscidae 
inmsHygt'ohiiHae  Kegimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1878,  449 ;  Byticidae  Sousfam.  Hygrobiidae 
Bedel  Fn.  Col.  Seine  1, 1881,  228,  Familie  Pelobiidae  Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  94; 
Bytiscidae  Subfam.  Pelobiini  Seidlitz  Bestimmungstabelle  der  Bytiscidae  und  Gyrinidae  des 
europäischen  Paunengebietes;  in  Verh.  naturf.  Ver.  Brünn  XXV.  Bd.,  1886,  19. 

Fühler  am  Seiteiirande  der  Stirn  eingeftigt,  elfgliedrig, 
fadenförmig,  kahl. 

Olypeus  vor  den  Insertionsstellen  der  Fühler  seitlich  nicht 
ausgedehnt,  nach  vorn  verengt. 

Metasternum  vor  den  Innenlam eilen  der  Hinterhüften  mit 
einem  kurzen,  hinten  abgestutzten,  durch  eine  Quersutur  ge¬ 
sonderten  Mittelstück. 

Vorder-  und  Mittelhüften  conisch,  die  Hinterhüften  quer, 
seitlich  bis  an  den  Seitenrand  des  Körpers  ausgedehnt  und 
das  erste  Ventralsegment  vollständig  vom  Metasternum  und 
den  Episternen  der  Hinterbrust  trennend,  innen  aneinander- 
stossend  und  in  einen  nach  hinten  gerichteten  Fortsatz  ver¬ 
längert.  Schienen  und  Tarsen  mit  Schwimmhaaren  besetzt. 

Abdomen  mit  sechs  freiliegenden  Ventralsegmenten.  Hie 
Suturen  der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventral¬ 
segmente  deutlich. 

Larven.  Kopf  jederseits  mit  sechs  Ocellen.  Mandibeln 
geschlossen,  ohne  Innenzahn.  Maxillen  ohne  Laden.  Abdomen 
nur  aus  acht  Segmenten  gebildet.  Das  achte  Abdominalsegment 
ist  in  einen  sehr  langen  Fortsatz  ausgezogen  und  besitzt  zwei 
sehr  lange  Oerci.  Die  sieben  ersten  Abdominalsegmente  mit 
je  einem  Paare  kleiner  Stigmen.  Die  drei  ersten  Thorax¬ 
segmente  und  die  drei  ersten  Abdominalsegmente  auf  der 
Unterseite  mit  fadenförmigen  Kiemenanhängen.  Beine  mit 
Schwimmhaaren,  die  Tarsen  mit  zwei  Klauen. 

Kopf  nicht  in  den  Halsschild  zurückgezogen,  mit  vorspringenden,  stark  gewölbten, 
rundlichen  Augen,  hinter  denselben  nicht  verengt.  Olypeus  durch  eine  mehr  oder 
minder  deutliche  winkelige  Sutur  von  der  Stirn  gesondert,  wie  bei  den  Curahiden 
nach  vorn  verengt.  Fühler  am  Seitenrande  der  Stirn  vor  den  Augen  eingefügt,  elf¬ 
gliedrig,  fadenförmig,  kahl,  ihr  erstes  Glied  dicker  als  die  übrigen  und  mehr  oder 
weniger  punktirt,  die  übrigen  Glieder  unpunktirt.  Oberlippe  sehr  breit  und  kurz,  vorn 
breit  bogenförmig  ausgerandet,  auf  der  Oberseite  punktirt,  am  Vorderrande  ohne 
Wimperhaare.  Mandibeln  breit  und  kurz,  an  der  Spitze  zweizähnig.  Aussenlade  der 
Maxülen  zweigliedrig.  Innenlade  der  Maxillen  gegen  die  scharfe  Spitze  gekrümmt, 
innen  ohne  Haarbesatz.  Kiefertaster  viergliedrig,  ihr  erstes  Glied  kurz,  das  zweite 
und  dritte  gleichlang,  das  vierte  etwas  länger  und  schlanker  als  das  dritte,  etwas 
gekrümmt,  mit  stumpfer  Spitze.  Kinn  sehr  kurz,  vorn  breit  und  tief  ausgeschnitten, 
im  Grunde  des  Ausschnittes  mit  einem  breiten,  ausgerandeten  Mittelzahn,  über  den 
die  Seitenlappen  nur  wenig  vorragen.  Die  tastertragenden  Stücke  der  Unterlippe  liegen 
mit  der  Zunge  frei  im  Ausschnitte  des  Kinnes.  Die  Zunge  ist  von  derber,  horniger 
Consistenz,  breit  und  kurz,  vorn  sehr  stumpf  zugespitzt.  Die  Paraglossen  sind  mit 
der  Zunge  verwachsen.  Die  Lippentaster  dreigliedrig.  Ihr  erstes  Glied  klein,  schmal 
conisch,  das  zweite  Glied  doppelt  so  lang  und  doppelt  so  dick  als  das  erste,  vor 


0  Der  Gattungsname  Hygrobia  Latr.  ist  älter  als  Pelobius  Schönh.  und  muss  nach 
dem  Prioritätsgesetze  für  die  einzige  Gattung  dieser  Familie  festgehalten  werden.  In  Ueber- 
einstimmung  damit  ist  der  Familienname  Pelobiidae  in  Hygrobiidae  umzuändern. 
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der  Basis  innen  mit  einer  stumpf  zahnförmigen  Erweiterung,  das  Endglied  ähnlich 
gebildet  wie  das  der  Kiefertaster,  aber  viel  schlanker.  Die  Kehle  ist  jederseits  zur 
Aufnahme  des  Angelgliedes  der  Maxillen  sehr  tief  ausgeschnitten. 

Halsschild  mit  der  Basis  vollkommen  an  die  Basis  der  Flügeldecken  anschliessend, 
in  der  Mitte  der  Basis  nur  sehr  wenig  nach  hinten  gezogen  und  das  Schildchen  voll¬ 
kommen  freilassend  oder  stärker  lappenförmig  ausgezogen  und  das  Schildchen  grossen- 
theils  überdeckend,  am  ahgestutzten  Vorderrande,  sowie  das  Prosternum,  dicht  mit 
'Wimperhaaren  besetzt. 

Flügeldecken  eiförmig,  ihre  Epipleuren  bis  zu  den  Hinterhüften  breit,  von  da 
nach  hinten  verschmälert.  Zum  Anschlüsse  an  den  Seitenrand  der  ersten  Ventral¬ 
segmente  besitzen  die  Flügeldecken  auf  der  Unterseite  eine  eigenthümlich  gebildete, 
lappenartig  erweiterte  Längsfalte. 

Das  Prosternum  ist  sehr  hoch  gewölbt,  so  dass  die  Höhe  des  Prothorax  dessen 
Länge  um  das  Doppelte  übertrifft.  Gegen  den  Vorderrand  fällt  das  Prosternum  in 
starker  Wölbung  fast  senkrecht  ah, 
hinten  ist  es  in  einen  langen,  an  den 
Seiten  gerandeten,  an  der  Spitze  stumpf 
zu  gespitzten  Fortsatz  bis  zwischen  die 
Mittelhüften  verlängert.  Die  vorderen 
Hüfthöhlen  sind  durch  die  von  den 
Episternen  nur  undeutlich  gesonderten 
Epimeren  der  Vorderbrust  geschlossen. 

Das  sehr  kurze,  in  der  Mitte  vom 
Prosternalfortsatz  überdeckte  Meso¬ 
sternum  fällt  vorn  senkrecht  ab.  Die 
Episternen  der  Mittelbrust  sind  breit, 
die  Epimeren  sehr  schmal  linear  und 
reichen  zwischen  den  Seitenflügeln  des 
Mesosternums  und  dem  Metasternum 
bis  an  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Die 
Hinterbrust  fällt  in  starker  Abdachung 
gegen  die  Seiten  ab.  Das  Metasternum 
ist  kurz,  die  Seitenflügel  desselben  sind 
nach  aussen  erweitert  und  seitlich 
weit  über  die  Mittelhüften  ausgedehnt. 

Die  Innenecke  der  dreieckigen  Epi¬ 
sternen  der  Hinterbrust  ist  daher  weit 
von  den  mittleren  Hüfthöhlen  getrennt. 

Der  zwischen  die  Mittelhüften  tre¬ 
tende,  an  der  Spitze  gabelförmig  aus- 
gerandete  Intercoxalfortsatz  des  Meta¬ 
sternums  ist  lang,  erreicht  aber  nicht 
den  Gabelfortsatz  des  Mesosternums.  Vor  den  Innenlamellen  der  Hinterhüften  ist 
vom  Metasternum  ein  kurzes,  hinten  abgestutztes  Mittelstück  durch  eine  Quersutur 
gesondert. 

Im  Zusammenhänge  mit  der  hohen  Wölbung  der  Brust  sind  die  Varder-  und 
Mittelhüften  kegelförmig  verlängert.  Die  queren  Hinterhüften  sind  seitlich  bis  an  den 
Seitenrand  des  Körpers  ausgedehnt  und  trennen  das  Metasternum  und  die  Episternen 
der  Hinterhrust  vollständig  vom  ersten  Ventralsegmente.  Am  Vorderrande  sind  sie 
leicht  ausgebuchtet  und  im  Gegensätze  zu  den  Dytisciden  nicht  auf  Kosten  des 
Metasternums  nach  vorn  erweitert.  Die  hinten  in  einen  Fortsatz  verlängerten,  in  der 
Mitte  in  ihrer  ganzen  Länge  geradlinig  aneinanderstossenden  Innenlamellen  der  Hinter¬ 
hüften  sind  von  den  aussen  flach  ausgebreiteten  und  mit  der  Hinterbrust  und  dem 
ersten  Ventralsegment  in  einer  Ebene  liegenden  Aussenlamellen  hoch  abgehoben.  Der 
Aussenrand  der  Innenlamellen  ist  fein  leistenartig  abgesetzt  und  geht  vorn  in  den 

28* 


Fig.  39. 


Unterseite  von  Hygrobia  tarda. 

s<i  Prosternnm.  s4  Mesosternum.  s4  Metasternum,  eps^, 
eps^  Episternen  des  Meso-  und  Metathorax,  epm^  Epimeren 
des  Mesothorax.  Cj  Hintorhüften.  V,  —  Tj  erstes  his  sechstes 
Ventralsegment. 
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Basalrand  der  HinterMften  über.  Die  Fortsätze  der  Hinterbüften  divergiren  etwas 
nnd  sind  an  der  Spitze  sehr  tief  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Die  Trochanteren 
der  Vorder-  nnd  Mittelbeine  sind  klein,  die  Trochanteren  der  Hinterbeine  stützend.  Die 
Beine  sind  schlank,  die  Schienen  zusammengedrückt  und  am  oberen  und  unteren 
Bande  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  beiden  Endsporne  der  Vorderschienen 
sind  sehr  kräftig,  der  eine  derselben  ist  an  der  Spitze  der  Schiene,  der  andere  etwas 
hinter  demselben  eingefügt.  Die  Tarsen  sind  sämmtlich  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  der 
Vorder-  und  Mitteltarsen  ist  klein.  Die  Vorder-  und  Mitteltarsen  sind  kräftig  und 
auf  der  Dorsalseite  mit  einer  Eeihe  langer  Wimperhaare  besetzt,  die  Hintertarsen 
sind  lang  und  schlank,  etwas  zusammengerückt,  oben  und  unten  lang  bewimpert. 
Die  Klauen  sind  ziemlich  schlank.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mittel¬ 
tarsen  des  sind  leicht  erweitert  und  auf  der  Unterseite  —  das  erste  nur  an  der 
Spitze  —  mit  einer  aus  Hafthaaren  gebildeten,  spongiös  erscheinenden  Sohle  bekleidet. 
Das  Schwimmen  erfolgt  unter  abwechselnder  Bewegung  der  Hinterbeine. 

Di,D^;,  D3,  D4,  D5,  Dg,  D7,  Dg 
(V,V,V3),V„V„Ve 

gebaut  und  besitzt  acht  Stigmenpaare.  Das  dritte  Ventralsegment  ist  an  den  Seiten 

nur  wenig  länger  als  das  zweite,  in  der 
Mitte  aber  fünfmal  so  lang  als  das 
auf  einen  Intercoxalfortsatz  reducirte 
Mittelstück  des  zweiten  Segmentes.  Die 
Sutur  zwischen  dem  ersten ,  durch 
die  Hinterhüften  vollkommen  in  zwei 
Seitenabschnitte  getheilten  Segmente 


Das  Abdomen  erscheint  äusserlich  nach  dem  Schema  - 


Fig.  40. 

Lsrre  von  S^grohia  tarda  micli  SckLi0rdte. 


Fig.  41. 

Kopf  der  Larve  von  Hggrobia  tarda  nach 
Schi^'dte. 

a.  Antenna,  Fühler,  md.  Mandibeln,  Ober¬ 
kiefer.  st.  Stipes,  stamm  der  Maxille.  p.  m. 
Palpus  maxillaris,  Kiefertaster,  m.  Mentum, 
Kinn.  p.  1.  PalpnS'  labialis,  Lippentaster. 


und  dem  zweiten  ist  durchaus  scharf,  die  Sutur  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Segmente  ist  in  der  Mitte  bogenförmig  nach  vorn  gekrümmt  und  in  der  Mitte 
nur  schwach  ausgeprägt. 

Die  Larve  von  Bygrci>ia  stimmt  nach  Schia^dte  (Nat.  Tidsskr.  1872 — 1873, 
176)  mit  den  Dytisciden-hdxim  in  der  Zahl  der  Abdominalsegmente  überein,  differirt 
aber  wesentlich  durch  die  wie  bei  den  Carabiden  geschlossenen,  d.  h.  nicht  von  einem 
Saugcanai  durchzogenen  Mandibeln,  .durch  das  Vorhandensein  von  fadenförmigen 
Kiemenanhängen  an  der  Unterseite  der  drei  Thoraxsegmente  und  der  drei  ersten 
Ventralsegmente  und  durch  das  Fehlen  der  Stigmen  am  achten  Abdominalsegmente. 

Horn  hat  (Transact.  Am.  Ent.  Soc.  IX,  1881,  94)  die  bisher  mit  den  Dytiscidm 
verbundene  Gattung  Pelobius  —  Eygrobia  zum  Typus  einer  besonderen  Familie  erhoben. 
Der  Hauptunterschied  zwischen  den  HygroUiden  und  den  Dytisciden  liegt  in  der 
Bildimg  des  Metasternums.  Bei  Eygrobia  besitzt  das  Metasternum  vor  den  Innen¬ 
lamellen  der  Hinterhüften  eine  Quersutur,  welche  von  demselben  ein  kurzes,  hinten 


1.  Gatt.  Hygrobia. 
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■abgestutztes  Mittelstück  sondert,  während  bei  den  Dytisciden  das  Metasternnm  keine 
Spur  einer  Quersutur  erkennen  lässt.  Ausserdem  zeigt  Eygrobia  durch  den  frei  vor¬ 
ragenden,  nicht  in  den  Halsschild  zurückgezogenen  Kopf,  die  nicht  nach  vom  erweiterten 
Hinterhüften  und  durch  die  alternirende  Bewegungsweise  der  Hinterbeine  mehr  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Carabiden  als  mit  den  Dytisciden.  Würde  Hygrobia  mit  den 
Dytisciden  verbunden  bleiben,  dann  hätten  wir  nur  bei  den  Larven  in  der  Zahl  der 
Abdominalsegmente,  nicht  aber  auch  bei  den  Imagines  einen  durchgreifenden  Unter¬ 
schied  zwischen  den  Carabiden  und  Dytisciden. 

Die  einzige  Gattung  der  Familie  enthält  gegenwärtig  vier  bekannte  Arten, 
Eine  Art  ist  über  Mitteleuropa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet,  zwei  Arten  kommen 
in  Australien  vor  und  eine  Art  wurde  in  letzterer  Zeit  in  China  entdeckt. 


1.  Gatt.  Hygrobia. 

Latreille  Nouv.  Dict.  d’Hist.  nat.  de  Deterv.  ed.  I,  XXIV,  1804, 139,  Tabl.,  Bedel  Fn.  CoL  Bass. 

Seine  229. 

Syn.  PaeloMus  Schönh.  Syn.  Ins.  II,  1808,  27,  Aube  Icon.  Col.  d’Europe  V,  43;  Pelöbius 
Erichs.  Gen.  Dytic.  1832,  45,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  1868,  24,  Shai’p  On 
Aquatic  Cai-n.  Coleopt.  or  Dytisc.  in  Sc.  Transact.  E.  Dublin  Soc.  Vol.  II,  1880—82,  259,  827, 
Seidlitz  Bestimmungstab.  20;  Hydrachna  Gemming.  Harold  Cat.  Col.  Monach.  II,  427. 

Die  Gattungscharakteristik  ist  mit  der  Familiencharakteristik  identisch.  Hervor¬ 
zuheben  ist  noch  ein  eigenthümlicher  Stridulationsapparat,  der  das  Hervorbringen 
eines  kräftigen,  kreischenden  Tones  ermöglicht.  Derselbe  besteht  aus  einer  quer  gerieften 
Längsleiste ,  die  sich  auf  der  Unterseite  der  Flügeldecken  im  letzten  Drittel  neben 
der  Naht  befindet  und  gegen  welche  der  scharfe  Hinterrand  des  letzten  Abdominal¬ 
segmentes  gerieben  wird. 

Nach  Schi^dte  (Nat.  Tidsskr.  1872—73,  198 — 203,  t.  V,  f.  1 — 8,  t.  VI,  f.  1,  2, 
t.  VII,  f.  1 — 5)  ist  die  ausgewachsene  Larve  von  Hygrobia  tarda  spindelförmig,  hoch 
gewölbt,  hinten  in  einen  langen,  griffelförmigen  Foidsatz  verlängert,  gelb,  auf  dem 
Kopfe  und  auf  den  Eückenschildern  mehr  oder  minder  ausgedehnt  braun  gefleckt 
nnd  gezeichnet.  Der  Kopf  ist  sehr  gross,  wenig  schmäler  als  der  Prothorax,  fast  so 
lang  als  an  den  Schläfen  breit,  oben  und  unten  gewölbt,  geneigt.  Die  Stirn  ist  in 
fler  Mitte  stumpf  vorgezogen  und  jederseits  vor  den  Ocellen  eingedrückt.  Der  Clypeus 
ist  gerade  abgestutzt.  Die  sechs  länglichen,  kaum  vorspringenden  Ocellen  befinden 
sich  auf  einem  rundlich  dreieckigen,  von  einer  scharf  eingeschnittenen  Linie  umschrie- 
henen  Felde.  Die  Fühler  sind  seitlich  unter  dem  Seitenrand  der  Stirn,  sehr  nahe  vor 
den  Ocellen,  eingefügt,  sehr  schlank,  fadenförmig,  ein  Drittel  so  lang  als  der  Kopf. 
Ihr  zweites  Glied  ist  doppelt  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  Glied  ist  um  ein 
Tiertel  kürzer  und  viel  schlanker  als  das  zweite  und  trägt  an  der  Spitze  zwei  sehr 
kleine,  schmal  conische  Glieder,  das  Endglied  und  das  Anhangsglied.  Das  letztere 
ist  wesentlich  kleiner  als  das  Endglied.  Die  geschlossenen  Mandibeln  sind  schlank 
sichelföiTuig,  am  Innenrande  ungezähnt.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  bis  zur-  Mitte  vom 
Kinn  überdeckt,  doppelt  so  lang  als  breit,  nach  vom  verengt.  Maxillarladen  fehlen. 
Die  Kiefertaster  sind  schlank,  ihr  zweites  Glied  ist  um  ein  Viertel  länger  als  das 
erste,  das  dritte  Glied  ist  um  ein  Drittel  länger  als  das  zweite  und  zugespitzt.  Die 
Lippentaster  sind  so  lang  als  die  Kiefertaster,  ihr  zugespitztes  zweites  Glied  ist  um 
ein  Drittel  länger  und  etwas  schlanker  als  das  Endglied  der  Kiefeidaster.  Die  leder¬ 
artige  Zunge  ist  gross,  trapezförmig,  an  der  Spitze  zweilappig.  Die  Eückenschilder 
des  Thorax  und  Abdomens  sind  vollständig  und  gerandet.  Das  Pronotum  ist  an  der 
Basis  um  ein  Drittel  breiter  als  lang  und  etwas  breiter  als  der  Kopf,  nach  vom 
verengt,  hoch  gewölbt,  an  den  Seiten  und  am  Vordemand  breit  gerundet,  an  der 
Basis  abgestutzt.  Meso-  und  Metanotum  nui’  halb  so  lang  als  das  Pronotum,  dreimal 
so  breit  als  lang,  vom  und  hinten  abgestutzt,  an  den  Seiten  gerundet.  Abdomen  bis 
zur  Wurzel  des  griffelförmigen  Fortsatzes  so  lang  als  Kopf  und  Thorax  zusammen- 
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genommen,  in  gleiclier  Weise  wie  der  Thorax  gewölbt,  nach  hinten  allmälig  verengt,, 
an  der  Wurzel  des  achten  Segmentes  halb  so  breit  als  der  Kopf.  Die  vorderen 
Eüekenschilder  des  Abdomens  sind  sehr  kurz,  die  letzten  werden  allmälig  länger.  Der 
griffelförmige  Fortsatz  des  conischen  achten  Segmentes  ist  so  lang  als  das  Abdomen 
und  so  wie  die  beweglichen,  sehr  langen  und  schlanken,  nur  wenig  kürzeren  Cerci 
mit  zerstreuten  kurzen  Börstchen  und  abstehenden  Schwimmhaaren  besetzt.  Ventral¬ 
schilder  des  Thorax  und  Abdomens  fehlen.  Das  Abdomen  besitzt  nur  sieben  Paare 
sehr  kleiner,  rundlicher  Stigmen.  Die  fadenförmigen,  nicht  von  Tracheenästen  durch¬ 
zogenen  Kiemenanhänge  sind  an  der  Basis  der  Hüften  büschelförmig,  an  den  drei 
ersten  Ventralsegmenten  querreihig  angeordnet.  Die  Beine  sind  zusammengedrückt 
und  ziemlich  schlank.  Die  Höften  sind  sehr  weit  von  einander  getrennt,  nach  hinten 
und  innen  gerichtet,  dreimal  so  lang  als  breit.  Die  Trochanteren  sind  klein,  die 
Schenkel  sind  um  ein  Drittel  länger  als  die  Hüften,  unten  mit  Borsten  besetzt.  Die 
Schienen  und  Tarsen  sind  schlank,  unten  zart  bedornt,  oben  mit  einer  Eeihe  von 
Wimperhaaren  besetzt.  Die  Klauen  sind  schlank  und  gleichlang.  —  Im  ersten  Jugend¬ 
stadium  ist  die  Larve  nach  Schia^dte  (1.  c.  203,  t.  VI,  f.  1,  2)  durch  colossale  Ent¬ 
wicklung  des  Kopfes,  des  Prothorax,  des  achten  Abdominalsegmentes  mit  dem  griffel¬ 
förmigen  Fortsatze  und  der  Cerci,  sowie  durch  sehr  schwache  Entwicklung  des  Meso- 
und  Metathorax  und  der  sieben  ersten  Abdominalsegmente  ausgezeichnet.  Die  Cerci 
und  der  griffelförmige  Fortsatz  sind  an  der  Spitze  lang  und  dicht  bewimpert.  — 
Die  Nymphe  besitzt  zwei  ki'äftige  Cerci,  die  Stigmen  derselben  befinden  sich  zwischen 
den  Eückenschildern  und  Pleuren. 

Die  Gattung  enthält,  wie  schon  erwähnt,  eine  europäische,  eine  chinesische  und 
zwei  australische  Arten.  Die  europäische  Art  lebt  in  schlammigen  Pfützen  und 
Teichen  und  schwimmt  sehr  rasch  unter  abwechselnder  Bewegung  der  Hinterbeine. 

1.  SygroMa  tarda  Herbst  Beschäft.  Berl.  Ges.  1779,  318,  t.  VII,  f.  3, 
Schönh.  Syn.  Ins.  II,  27,  Bedel  Fn.  Col.  Seine  I,  229,  Sharp  259,  Seidl.  Best.  36;  Her- 
manni  Oliv.  Ent.  III,  40,  pl.  2,  f.  14,  Latr.  Gen.  Crust.  Ins.  I,  233,  Aube  Icon,  V,  44, 
pl.  3,  f.  4,  Spec.  VI,  42,^  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  Eur.  I,  70,  pl.  25,  f.  123,  Schaum  Kiesw. 
24.  —  Eostroth  oder  bräunlichgelb,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  heller,  auf  der 
Oberseite  jederseits  ein  Fleck  am  Innenrande  der  Augen,  der  Vorder-  und  Hinter¬ 
rand  des  Halsschildes,  das  Schildchen  und  ein  grosser  gemeinschaftlicher,  vorn  und 
an  den  Seiten  ausgezackter,  den  grössten  Theil  des  Eückens  einnehmender  Fleck  auf 
den  Flügeldecken  schwarz.  Unten  die  Seitenflügel  des  Prosternums,  die  Epimeren 
der  Vorderbrust,  die  zwei  vorletzten  Ventralsegmente  und  die  Wurzel  des  letzten 
schwarz,  der  Prosternalfortsatz  rothbraun,  Kopf  glänzend,  dicht  und  massig  fein  punktirt. 
Clypeus  mit  vorspringenden  Vorderecken,  durch  eine  sehr  deutliche  winkelige  Sutur 
von  der  Stirn  gesondert.  Halsschild  quer  trapezförmig,  an  der  Basis  zweiundein- 
halbmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  verengt,  mit  stumpf  abgerundeten  Ecken,  am 
Hinterrand  jederseits  der  Mitte  sanft  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  deutlich  gerandet, 
hinter  dem  Vorderrand  und  vor  der  Basis  sehr  dicht  runzelig,  in  der  Mitte  feiner 
und  weniger  dicht  punktirt.  Schildchen  ganz  freiliegend.  Flügeldecken  mit  einigen 
seichten  Eindrücken,  matt,  sehr  grob  und  dicht  runzelig  punktirt.  Die  Mittel-  und 
Hinterbrust  und  das  Abdomen  ziemlich  fein  und  äusserst  dicht  punktirt.  Long.  8*5 
bis  10  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 
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Horn  Transact.  Am.  Ent.  Soc.  Vol.  IX,  1881,  94,  Leconte  u.  Hora  Classification  Col.  North 
America  1883,  61. 

Monographie,  David  Sharp,  OnAquatic  Carnivorous  Coleoptera  ov  Dytiscidae.  in  Seient.  Transact. 

Eoyal  Dublin  Society  Vol.  II,  ser.  H,  1880—82,  179—1003,  pl.  VII— XVIII. 

Revision  der  eui-opäischen  Arten,  Georg  Seidlitz,  BestimmungstabeUe  der  Dytiscidae  und 
Gyrmidae  des  europ.  Paunengebietes,  in  Verb,  naturf.  Verein  Brünn  XXV.  Bd.,  1886,  20—26, 

36—113. 

Catalog,  L.  Van  den  Branden.  Catalogue  des  Coleoptm’es  carnassiers  aquatiques.  inAnn.  Soc.  Ent. 

Belg.  t.  XXIX,  1885,  13—118. 

Fühler  am  Seitenrande  der  Stirn  hinter  der  Wurzel  der 
Mandibeln  eingefügt,  elfgliedrig,  vollkommen  kahl,  in  der 
Eegel  fadenförmig. 

Kopf  kurz  und  breit,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax 
zurückgezogen.  Der  Clypeus  vor  den  Insertionsstellen  der  Fühler 
seitlich  nicht  ausgedehnt,  nach  vorn  verengt. 

Prosternum  nach  hinten  in  einen,  das  Mesosternum  in 
der  Mittellinie  überdeckenden  und  fast  immer  zwischen  den 
Mittelhüften  bis  zum  Intercoxalfortsatz  des  Metasternums  reichen¬ 
den  Fortsatz  verlängert. 

Metasternum  vor  den  Hinterhüften  ohne  Quersutur,  zwi¬ 
schen  den  Hinterhüften  winkelig  vorspringend,  mit  dem  Vorder¬ 
rande  der  Hinterhüften  verwachsen.  Mesosternum  kurz,  mehr 
minder  senkrecht  zur  Längsachse  gestellt. 

Vorder-  und  Mittelhüften  conisch  oder  kugelig.  Die  Hinter¬ 
hüften  in  der  Mittellinie  vollkommen  geradlinig  aneinander- 
stossend,  sehr  breit,  bis  an  den  Seitenrand  des  Körpers  ausge¬ 
dehnt  und  die  Hinterbrust  vollständig  vom  Abdomen  trennend, 
ihi*e  Aussenlamellen  sehr  gross,  in  der  Eegel  weit  nach  vorn 
ausgedehnt,  die  Innenlamellen  in  der  Eegel  über  der  Wurzel 
der  Trochanteren  einen  Fortsatz  bildend.  Die  Hinterbeine  sind 
Schwimrabeine,  ihre  Schienen  und  Tarsen  sind  mit  Schwimm¬ 
haaren  besetzt  und  in  der  Eegel  zusammengedrückt. 

Abdomen  mit  sechs  freiliegenden  Ventralsegmenten.  Die 
Suturen  der  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventral¬ 
segmente  deutlich. 

Larven.  Kopf  vorgestreckt,  mit  seitlich  eingefügten 
Fühlern,  jederseits  mit  sechs  Ocellen.  Mandibeln  von  einem 
hinter  ihrer  Spitze  mündenden  Saugcanal  durchsetzt,  sichel¬ 
förmig,  ohne  Innenzahn.  Abdomen  zum  Schwimmen  gebaut, 
aus  acht  Segmenten  gebildet,  mit  acht  Stigmenpaaren,  von 
welchen  sich  das  letzte  an  der  Spitze  des  achten  Segmentes 
befindet.  Hüften  an  der  Basis  weit  von  einander  getrennt. 

Tarsen  mit  zwei  Klauen. 

Kopf  kurz  und  breit,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax  zurückgezogen. 
Clypeus  meist  ohne  Sutur  mit  der  Stirn  verwachsen,  nach  vorn  verengt.  Augen 
gross,  aber  im  allgemeinen  nur  wenig  vorspringend,  auf  der  Unterseite  des  Kopfes 
nahe  bis  zum  Maxillarausschnitt  ausgedehnt,  rund  oder  quer-oval,  hinter  der  Fühler¬ 
wurzel  nicht  selten  (Colymbetini)  ausgerandet,  sehr  fein  facettirt. 

Fühler  am  Seitenrande  der  Stirn,  vor  den  Augen,  hinter  der  Wurzel  der  Mandibeln 
eingefügt,  stets  elfgliedrig  und  ganz  kahl,  in  der  Eegel  fadenförmig  oder  borstenförmig. 
Bei  den  Nolerinen  sind  die  Fühler  km-z  und  in  der  Mitte  stärker  (cf)  oder  schwächer 
(9)  verdickt  oder  beim  cf'  ganz  unregelmässig  gebildet.  Bei  einigen  Agabm  sind 
die  Endgheder  der  Fühler  beim  cf  zahnförmig  erweitert. 
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Die  Mundtheile  sind  sehr  hhereinstimmend  gehanfc.  Die  Oberlippe  ist  quer,  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  gewöhnlich  mehr  oder  minder  ausgerandet  und  mit  Wimper¬ 
haaren  besetzt,  selten  abgestutzt  und  unbewimpert  (Noterus).  Die  Mandibeln  sind 
kui'z  und  kräftig  und  in  der  Euhelage  ganz  oder  grösstentheils  von  der  Oberlippe 
überdeckt.  Ihre  Spitze  ist  verbreitert  und  zweizähnig,  ihr  Innenrand  ist  mit  einem 
Wimpersaume  besetzt.  Die  Innenlade  der  Maxillen  ist  gegen  die  sehr  scharfe  Spitze 
gekrümmt  und  am  Innenrande  dicht  mit  kräftigen  Wimperhaaren  besetzt.  Die  Aussen- 
lade  der  Maxillen  ist  schlank  und  zweigliedrig.  Die  Kiefertaster  sind  viergliedrig, 
ihr  erstes  Glied  ist  kürzer  als  die  folgenden  Glieder,  das  zweite  Glied  ist  in  der 
Regel  etwas  kürzer  als  das  dritte,  das  Endglied  aber  merklich  oder  wesentlich  länger 
als  das  dritte.  Das  Kinn  ist  breit  und  tief  ausgeschnitten  und  besitzt  in  der  Mitte 
des  Ausschnittes  einen  mehr  oder  minder  hervortretenden  spitzen,  stumpfen,  abge¬ 
rundeten  oder  ausgerandeten  Mittelzahn.  Die  hornige  Zunge  ist  breit,  viereckig,  vorn 
in  flachem  Bogen  abgerundet,  abgestutzt  oder  schwach  ausgerandet.  Die  Paraglossen 
sind  ganz  mit  der  Zunge  verwachsen.  Die  tastertragenden  Stücke  der  Dnterlippe  ragen 
im  Ausschnitte  des  Kinnes  jederseits  vor.  An  der  Spitze  sind  sie  tief  ausgerandet. 
Die  Lippentaster  sind  dreigliedrig,  ihr  erstes  Glied  ist  wesentlich  kürzer  als  die  beiden 
folgenden,  das  zweite  Glied  zeigt  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Innenrandes  einen 
kleinen  zahnförmigen  Vorsprung.  Die  Taster  sind  niemals  mit  Borsten  besetzt.  Die 
Kehle  ist  jederseits  zur  Aufnahme  der  Angelglieder  der  Maxillen  ausgeschnitten. 

Der  Halsschild  schliesst  mit  dem  Hinterrande  vollkommen  an  die  Basis  der 
Flügeldecken  an  und  umfasst  mit  den  mehr  oder  minder  vorgezogenen  Vorderecken 
den  Kopf.  In  der  Regel  ist  er  an  der  Basis  am  breitesten  und  nach  vorn  gerundet 
verengt,  selten  vor  der  Mitte  am  breitesten  und  gegen  die  Basis  verengt. 

Die  Flügeldecken  umfassen  den  Hinterleib  vollständig.  Auf  ihrer  Unterseite  be¬ 
sitzen  sie  gewöhnlich  innerhalb  des  Seitenrandes  eine  Falte  oder  Leiste,  die  zum  An¬ 
schluss  an  den  Seitenrand  des  Abdomens  dient.  Bei  einigen  Hydroporinen  geht  von 
dieser  Falte  ein  zungenförmiger  Fortsatz  (Ligula)  aus,  der  in  eine  tascheuartige  Ver¬ 
tiefung  des  letzten  Ventralsegmentes  eingreift. 

Die  Unterflügel  sind  wohl  entwickelt  und  nur  äusserst  selten  rudimentär  (bei 
dem  nordamerikanischen  Agabus  hifarius  Kirby).  Sie  stimmen  im  Geäder  ausser¬ 
ordentlich  mit  den  Unterflügeln  der  Carabiden  überein  (vergl.  Fig.  11,  pag.  22)  und 
unterscheiden  sich  von  diesen  im  allgemeinen  nur  durch  die  Ausdehnung  des  von 
der  Vena  mediastina  und  Vena  scapularis  eingeschlossenen,  schmalen  Scapularfeldes  bis 
an  das  Gelenk,  durch  vollständige  Trennung  der  das  Oblongum  einschliessenden  Quer- 
adem  und  die  dadurch  bedingte  Grösse  des  Oblongums,  durch  grösseres  keilförmiges 
Feldchen,  sehr  grosse  Analschlinge  und  durch  das  häufige  Auftreten  eines  Pigment¬ 
fleckens  am  Ende  des  vorderen  Cubitalastes.  Oft  sind  die  Unterflügel  rauchig  pig- 
mentirt,  bei  Hydaticus  flavolineatus  zeigen  sie  aber  ausserdem  scharf  begrenzte, 
pechschwarze  Flecken. 

Das  Prosternum  ist  nach  hinten  stets  in  einen  Fortsatz  verlängert,  der  mit 
wenigen  Ausnahmen  (VatelUni,  Tyndallhydrus,  Andex)  zwischen  den  Mittelhöften 
bis  zum  Intercoxalfortsatz  des  Metasternums  reicht  und  das  Mesosternum  in  der  Mittel¬ 
linie  überdeckt.  Die  Epistemen  der  Vorderbrust  sind  vom  Prosternum  in  der  Regel 
deutlich,  von  den  Epimeren  aber  nur  undeutlich  gesondert.  Die  Epimeren  erreichen 
den  Prosternalfortsatz  nicht  und  die  vorderen  Hüfthöhlen  erscheinen  daher  hinten  offen. 

Die  Ebene  der  Mittelbrost  bildet  mit  der  Ebene  der  Hinterbrust  einen  rechten 
oder  nur-  wenig  stumpfen  Winkel.  Die  mehr  oder  minder  senla-echt  zur  Längsachse 
des  Körpers  gestellte,  den  Mittelhöften  vorgelagerte  Mittelpartie  des  Mesosternums 
ist  an  der  Spitze  tief  ausgeschnitten  und  bildet  eine  Gabel  zur  Aufnahme  des  Pro¬ 
stemalfortsatzes.  Die  vordere  Fläche  des  Mesosternums  ist  in  der  Regel  jederseits  zur 
Aufnahme  der  Vorderhüften  eingedrückt  oder  ausgehöhlt.  Die  schmalen  Seitenflügel 
des  Mesosternums  begrenzen  die  mittleren  Hüfthöhlen  von  aussen.  Die  Episternen  der 
Mittelbrust  sind  breit,  die  Epimeren  erreichen  stets  die  mittleren  Hüfthöhlen  und 
sind  in  der  Regel  nach  aussen  sehr  stark  erweitert,  selten  linear  (Noterini). 
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Das  Metastemum  zeigt  vor  den  Hinterhüften  keine  Spur  einer  Quersutur.  Hinten 
bildet  es  zwischen  den  Hinterhüften  einen  breiten,  in  der  Mitte  winkeligen  Yorsprung, 
vom  bildet  es  zwischen  den  Mittelhüften  einen  Intercoxalfortsatz ,  welcher  in  der 
Eegel  die  Gabel  des  Mesostemnms  erreicht.  An  der  Spitze  ist  der  Metasternalfortsatz 
m  der  Eegel  zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  gefurcht  oder  gegabelt.  Die 
PoiTD  der  Seitenflügel  des  Metasternums  hängt  ganz  von  der  Form  und  Ausdehnung 
dei  Hinterhüften  ab.  Sind  die  Hinterhüften  sehr  weit  bogenförmig  nach  vorn  aus¬ 
gedehnt,  dann  sind  die  Seitenflügel  des  Metasternums  schmal  dreieckig  zugespitzt 
oder  schmal  zungenförmig.  Bei  den  Noterinen,  deren  Hinterhüften  sich  nicht  nach 
vorn  ausdehnen,  sind  die  Seitenflügel  des  Metasternums  aber  b]-eit  dreieckig.  Die 
Innenecke  der  grossen  dreieckigen  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  entweder  die 
mittlere  Hüfthöhle  oder  ist  durch  das  Zusammentreffen  des  Epimerums  der  Mittelbrust 
mit  dem  Seitenflügel  des  Metasternums  von  derselben  getrennt.  Im  ersten  Falle 
weiden  die  mittleren  Hüfthöhlen  von  vier  Sternaistücken:  dem  Mesosternum,  dem 
Epimeium  der  Mittelbrust,  dem  Episternum  der  Hinterbrust  und  dem  Metasternum 


Fig.  42. 


Fig.  43. 


Unterseite  von  Koterus,  Unterseite  von  Dyiisctts. 

In  beiden  Figuren:  sl,  Prosternnm.  s4  Meaosternnm.  st,  Metasternnm.  eps,,  epsj,  eps,  Epistemen 
des  Pro-,  Meso-  und  Metathorax,  epm.  Epimeren  des  Mesothorax,  c,  Hinterhüften.  Fi— Ve  Ventral- 
•  Segmente. 


{Dytisci  complieati  Sharp),  im  zweiten  Falle,  wie  bei  der  Subfamilie  Carahinae  unter 
den  Carahiden,  von  drei  Stemalstücken ;  dem  Mesosternum,  dem  Epimerum  der  Mittel¬ 
brust  und  dem  Metasternum  {Dytisci  fragmentati  Sharp)  eingeschlossen.  Die  Epimeren 
der  Hinterbrust  sind  von  den  Epipleuren  der  Flügeldecken  gewöhnlich  vollkommen 
überdeckt,  bei  Eretes  aber  ist  in  Folge  der  geringen  Entwicklung  der  Epipleuren  ein 
dreieckiges  Stück  derselben  freiliegend. 

Die  Yorder-  und  Mittelhöften  sind  conisch  oder  kugelig  und  stets  von  ein¬ 
ander  getrennt.  Die  Hinterhüften  sind  colossal  entwickelt  und  am  ganzen  Yorder- 
rand  mit  dem  Metasternum,  in  dessen  Ebene  sie  liegen,  unbeweglich  verwachsen,  so 
dass  sie  einen  Theil  des  Metasternums  zu  bilden  scheinen.  Bei  Bidessus  sind  die 
Hinterhüften  auch  mit  dem  ersten  Yentralsegment  unbeweglich  verwachsen.  Jede 


442 


V.  Familie.  Dytiscidae. 


Hinterhiifte  besteht  aus  eiuer  verhältnissmässig  schmalen  Inneniameüe  und  einer 
sehr  grossen,  flach  ausgebreiteten,  bis  an  den  Seitenrand  des  Körpers  ausgedehnten 
Aussenlamelle.  Das  Metasternum  ist  sammt  den  Episternen  und  Epimeren  der 
Hinterbrust  durch  die  Hinterhüften  vollständig  vom  ersten  Venfcralsegmente  getrennt. 
Die  Innenlamellen  der  Hinterhüften  stossen  in  der  Mittellinie  des  Körpers  in  ihrer 
ganzen  Länge  geradlinig  aneinander  und  bilden  gewöhnlich  über  der  Einlenkungsstelle 
des  Trochanters  der  Hinterbeine  einen  Fortsatz.  Diese  Fortsätze  zeigen  an  der  Spitze 
nicht  selten  eine  Ausrandung  oder  innen  eine  geschlossene  Spalte.  Aussen  sind  die 
Innenlamellen  jederseits  durch  eine  vertiefte ,  nach  vorn  oft  erloschene  Linie,  Coxal- 
linie,  begrenzt.  Bei  den  Noierinen  sind  die  Innenlamellen  der  Hinterhüften  in  ihrer 
ganzen  Länge  hoch  von  den  Aussenlamellen  abgehoben  und  überdachen  eine  fast 
bis  zum  Yorderrand  der  Hinterhüften  ausgedehnte  Schenkelfurche.  Die  Aussenlamellen 
der  Hinterhüften  bilden  grosse,  oft  colossal  nach  vorn  ausgedehnte  Platten. 

Die  Yorder-  und  Mittelbeine  sind  im  allgemeinen  ziemlich  kurz  und  wenig 
zusammengedrückt.  Die  Yorder-  und  Mitteltarsen  sind  entweder  deutlich  fünfgliedrig 
oder  (Hydroporini)  scheinbar  viergliedrig,  indem  ihr  viertes  Grlied  äusserst  klein 
und  schwer  sichtbar  ist.  Im  letzteren  Falle  sind  die  drei  ersten  Grlieder  der  Yorder- 
imd  Mitteltarsen  bei  beiden  Geschlechtern  wie  bei  den  Phytophagen  (Rhynchophoren, 
Cerambyciden  und  Chrysomeliden)  breit,  unten  flach  und  mit  einer  filzig  erschei¬ 
nenden  Sohle  bekleidet  und  das  dritte  Glied  ist  an  der  Spitze  ausgerandet  oder 
zweilappig.  Die  Hinterbeine  sind  in  verschiedenem  Grade  als  Schwimmbeine  aus¬ 
gebildet,  d.  h.  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  sind  zusammengedrückt  und  die 
Schienen  und  Tarsen  mit  Schwimmhaaren  besetzt. 
Die  höchste  Ausbildung  der  Schwimmbeine  fin¬ 
den  wir  bei  Cybister.  Bei  einigen  Hydroporinen- 
Gattungen  sind  die  Hinterbeine  kaum  zusam¬ 
mengedrückt  und  nur  sehr  spärlich  mit  Schwimm¬ 
haaren  besetzt. 


Fig.  44.  Fig.  45. 

Kleines  Sang-  Haftplättchen 

näpfclien  von  Dytiscus.  von  Cybister. 

näpfen  besetzt.  Die  Erweiterung 


Beim  S'  sind  gewöhnlich  die  drei  ersten 
Glieder  der  Yordertarsen  und  der  Mitteltarsen 
oder  nur  der  ersteren  erweitert  und  auf  der 
Unterseite  mit  gestielten  Haftplättchen  oder  Saug- 
der  Glieder  ist  entweder  massig  oder  die  drei  ersten 


Glieder  der  Yordertarsen.  sind  ausserordentlich  erweitert  und  schliessen  so  aneinander, 


dass  sie  zusammen  eine  grosse,  runde  oder  querovale  Saugscheibe  Vildim  (Dytiscini). 
Die  Haftplättchen  (Fig.  44  u.  45)  sind  oblong  und  von  parallelen  Stützleisten  durchzogen. 
Die  Ansatzstelle  ihres  langen  Stieles  befindet  sich  nicht  in  der  Mitte  derselben,  sondern 
ist  mehr  oder  weniger  nach  hinten  gerückt.  Die  Saugnäpfchen  bestehen  aus  einem 
von  radiären  Stützleisten  durchzogenen  Schälchen,  welches  von  einem  central  ange¬ 
setzten  Stiel  getragen  wird.  Die  oft  in  grosser  Zahl  vorhandenen  kleinen  Saug¬ 
näpfchen  sind  lang  gestielt.  Die  grossen  Saugnäpfe,  die  wir  bei  den  Dytiscinen 
an  der  Basis  der  grossen  Saugscheiben  finden,  sind  kurz  gestielt. 


Das  Abdomen  erscheint  äusserlich  nach  dem  Schema 


Dj,  D.3!  ^4»  P5>  Pe»  ^7» 
”(VtY2V3)Y4,Y5,Ye. 


gebaut  und  besitzt  acht  Stigmenpaare.  Die  drei  ersten  Yentralsegmente  sind  mit 
einander  unbeweglich  verwachsen,  aber  durch  deutliche  Suturen  gesondert.  Bei  einigen 


Gdymhetinen  und  bei  Dytiscus  ist  der  umgeschlagene,  von  den  Flügeldecken  überdeckte, 
dorsale  Seitenrand  des  ersten  Yentralsegmentes  quer  rugos.  Die  Stigmen  sind  in  ihrer 


Grösse  sehr  verschieden.  Bei  Dytiscus  sind  sämmtliche  Abdominalstigmen  gross,  die 
des  vorletzen  DorsaJsegmentes  ausserordentlich  gross  und  breit,  quer  elliptisch,  bei 


Cybister  sind  sämmtliche  Abdominalstigmen  mit  Ausnahme  des  ersten  klein.  Das 
Copulationsorgan  des  der  Forceps,  ist  im  Gegensätze  zur  asymmetrischen  Bil¬ 
dung  bei  den  Carahiden  symmetrisch  gebaut.  In  der  inneren  Organisation 


differiren  die  Dytisciden  von  den  Carabiden  namentlich  durch  concentrirtes 


Nervensystem. 


V.  Familie.  Dytiscidae. 
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Die  Larven  der  Dyüsciden  differiren  von  jenen  der  Carahiden  wesentlicli  durch 
die  Zahl  der  Abdominalsegmente  und  durch  die  von  einem  Saugcanal  durchzogenen 
Mandiheln.  Das  Abdomen  besteht  aus  acht  Segmenten  und  besitzt  acht  Stigmen¬ 
paare  ,  von  welchen  sich  das  letzte  an  der  Spitze  des  achten  Segmentes  befindet. 
Der  Kopf  ist  vorgestreckt  und  besitzt  jederseits  sechs,  meist  in  zwei  Querreihen 
angeordnete  Ocellen.  Der  Clypeus  ist  am  Vorderrande  mit  einem  Saume  kurzer, 
griffelförmiger  Fortsätze  besetzt.  Die  Fühler  sind  seitlich ,  hinter  der  Basis  der 
Mandiheln,  eingefügt,  in  der  Regel  viergliedrig,  bei  den  ausgewachsenen  Larven  von 
AciliuSj  Dytiscus  und  Cyhister  aber  sechs-  bis  achtgliedrig.  Mandiheln  sichelförmig. 


Fig.  46. 


Fig.  48. 


Fig.  49. 


Fig.  46.  Larve  von  Hyphydrus  ferrugineus.  Fig.  47.  Kopf  der  Hyphydrus-haiye  von  nnten. 

Fig.  48.  Larve  von  Dytiscus  marginalis.  Fig.  49.  Kopf  der  %#/scMS-Larve  von  unten. 

(Nacli  Scliidöffe  ) 

In  Fig,  47  und  Fig.  49:  a.  Antenne,  Fühler,  md.  Mandibel,  Oberkiefer,  st.  Stipes,  Stamm  der  Maxille. 
l.  Lohns ,  Lade  der  Maxille.  p.  m.  Palpus  maxillaris  ,  Kiefertaster,  p.  l.  Palpus  labialis ,  Lippentaster. 


lang  und  schlank,  ohne  Innenzahn,  von  einem  hinter  ihrer  Spitze,  auf  der  Unter¬ 
seite  mündenden  Saugcanal  durchzogen,  bei  den  Hydroporinen  aufwärts  gekrümmt, 
bei  den  übrigen  Dytisciden  horizontal  gegen  einander  gerichtet.  Stipes  der  Ma¬ 
xillen  sehr  verschieden  ausgebildet,  an  der  Spitze  mit  kleiner,  eingliedriger  oder 
zweigliedriger  Maxillarlade  oder  ohne  solche.  Kiefertaster  dreigliedrig,  scheinbar  aber 
oft  viergliedrig,  da  der  mehr  oder  minder  entwickelte  Tasterträger  als  Basalglied 
derselben  erscheint.  Bei  den  ausgewachsenen  Larven  von  Acilius,  Dytiscus  und 
Cyhister  sind  die  Kiefertaster  durch  Ausbildung  von  Zwischengliedern  vier-  bis  acht¬ 
gliedrig.  Eine  Zunge  fehlt  in  der  Regel.  Bei  Cyhister  ist  eine  kleine,  conische,  bei 
Acilius  eine  lange,  zweigabelige  Zunge  vorhanden.  Die  Lippentaster  sind  zwei- 
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gliedrig,  bei  den  ausgewachsenen  Larven  von  Di/tiscus  und  Cyhister  aber  viergliedrig. 
Die  Eückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  in  der  Regel  vollständig,  bei 
Cyhister  sind  aber  die  Eückenschilder  des  ersten  bis  sechsten  Abdominalringes  auf 
verhältnissmässig  kleine  Platten  redncirt.  Die  beiden  letzten  Abdominalsegmente  sind 
ganz  verhornt,  die  übrigen  an  den  Seiten  und  unten  häutig.  Die  Stigmen  des  ersten 
bis  siebenten  Abdominalsegmentes  befinden  sich  am  Seitenrande  der  Eückenschilder 
oder  ausserhalb  desselben  in  den  häutigen  Pleuren.  Die  Cerci  sind  gewöhnlich  lang 
und  schlank,  borstenformig,  bei  Acilius  und  Dytiscus  kurz  griffelfönnig,  bei  Cyhister 
fehlen  sie.  Die  Beine  sind  lang  und  schlank  und  oft  mit  Schwimmhaaren  besetzt. 
Die  Hüften  sind  an  der  Basis  weit  von  einander  getrennt,  die  Tarsen  besitzen  zwei 
lange,  schlanke  Klauen. 

Wir  finden  unter  den  Dytisciden-hBi'VQR  zwei  Haupttjpen.  Bei  den  Larven  der 
Hydroporinen  ist  der  Kopf  dick,  an  der  Basis  breit  und  vorn  in  ein  conisches  oder 
schnabelförmiges,  unten  ausgehöhltes  Horn  verlängert,  die  Mandibeln  sind  aufwärts 
gekrümmt  und  erreichen  mit  der  Spitze  die  Spitze  des  Kopfhornes,  das  Abdomen 
besitzt  keine  Schwimmhaare;  bei  den  bis  jetzt  bekannten  Larven  der  übrigen  Dytis- 
ciden  ist  der  Kopf  depress,  an  der  Wurzel  halsförmig  eingeschnürt,  nach  vorn 
nicht  in  ein  Horn  verlängert,  die  Mandibeln  sind  horizontal  gegen  einander  gerichtet 
und  das  Abdomen  ist  bewimpert. 

Sharp  hat  in  seiner  gi-ossen,  die  morphologischen  Verhältnisse  der  Familie 
ausserordentlich  eingehend  behandelnden  Monographie  (On  Aquatic  Carni'vorous  Coleop- 
tera  or  Dytiscidae)  zwei  Hauptgruppen  (Serien)  der  Dytisciden  unterschieden :  Dytisci 
fragmentati  und  Dytisci  complicati.  Bei  den  ersteren  ist  das  Episternum  der  Hinter¬ 
brust  von  der  Begrenzung  der  mittleren  Höfthöhlen  ausgeschlossen,  bei  den  letzteren 
reicht  es  bis  an  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Die  Dytisci  fragtneniati  umfassen  die 
Gattung  Pelohius,  die  Tribus  Noterides  und  die  Gruppen  Vatellini  und  Laccophilini, 
die  Dytisci  complicati  umfassen  die  Gattung  Amphizoa,  die  Tribus  Hydroporides, 
die  Gattung  Methles,  die  Tribus  Colymhetides,  die  Gruppe  Dytiscini,  die  Tribus 
Hydaticides  und  die  Gruppe  Cybistrini.  Diese  Eintheilung  lässt  sich  mit  den  von 
Schi^dte  bekannt  gemachten  Larventjrpen  nicht  vereinbaren.  Die  Larve  von  Lacco- 
philics  (Dyt.  fragmentati)  stimmt  so  wesentlich  mit  den  Larven  der  Colymhetinen 
(Dyt.  complicati)  überein,  dass  die  Stellung  von  Laccophilus  in  einer  anderen  Haupt¬ 
gruppe  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Andererseits  differiren  die  Larven  der  Hydro¬ 
porinen  durch  die  Kopfbildung  und  die  nicht  horizontal  gegen  einander,  sondern 
aufwärts  gekrümmten  Mandibeln  so  wesentlich  von  allen  anderen  Dytisciden-Lax^^Ti, 
dass  eine  Trennung  der  durch  die  pseudotetramere  Ausbildung  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  so  ausgezeichneten  Hydroporinen  von  den  anderen  Dytisciden  auch 
entwicklungsgeschichtlich  begründet  ist. 

Hach  Van  den  Branden’s  Catalog  sind  mehr  als  1500  Arten  der  über  alle 
Theile  der  Erde  verbreiteten  Familie  bekannt.  Die  Dytisciden  leben  sämmtlich  im 
Wasser,  in  Lachen,  Sümpfen,  Teichen,  Seen  oder  in  fliessenden  Gewässern.  Einige 
findet  man  nur  iu  brackigem  Wasser,  an  den  Meeresküsten  oder  in  salzhaltigen 
Binnengewässern,  einige  nur  in  kalten  Gebirgsbächen  und  Gebirgsseen.  Sie  schwimmen 
rasch,  unter  gleichzeitiger  Bewegung  der  Hinterbeine  und  kommen  oft  an  die  Ober¬ 
fläche  des  Wassers,  um  Luft  zur  Athmung  unter  die  Flügeldecken  aufzunehmen.  Zeit¬ 
weilig,  namentlich  des  Nachts,  verlassen  sie  ihre  Aufenthaltsorte,  um  sich  andere 
zu  suchen.  Sie  fliegen  weit  und  oft  trifft  man  sie  in  grosser  Entfernung  von  ihrem 
ursprünglichen  Aufenthaltsorte,  in  künstlichen  Wasserbehältern,  in  Bassins,  Eegen- 
fässern  etc.  In  mondhellen  Nächten  fliegen  sie  oft  gegen  glänzende  Dächer,  Glas- 
hausfenster  etc.,  die  sie  für  Wasserflächen  halten,  fallen  zu  Boden,  und  dann  findet 
man  sie  oft  in  unbehilfiicher  Bewegung  auf  dem  Trockenen.  Die  D'iftisciden  leben 
als  Larven  und  Imagines  räuberisch  von  allem  Animalischen  und  sind  sehr  gefrässig. 
Die  grösseren  Arten  werden  der  Fischzucht  gefährlich,  da  sie  Fischlaich  verzehren 
und  lebende  Fische  anfressen. 


I.  Trib.  Hydroporini. 
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Ueb  er  sicht  der  Tribiis. 

1  Vorder-  und  Mitteltarsen  scheinbar  viergliedrig^  das  vierte  Glied  sehr  klein, 

selten  deutlich  erkennbar.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen 
bei  beiden  Geschlechtern  breit,  unten  flach  und  mit  einer  filzigen  Sohle  be¬ 
kleidet,  das  dritte  Glied  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  zweilappig.  Die  Innen¬ 
ecke  der  dreieckigen  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  die  mittleren  Hüft- 
höhlen.  Prosternum  vor  den  Vorderhüften  zusammengedrückt  und  gewölbt, 
so  dass  der  Prosternalfortsatz  mit  der  Basis  des  Prosternums  nicht  in  der¬ 
selben  Ebene  liegt.  Hinterhüften  weit  nach  vorn  ausgedehnt.  Schildchen  in 
der  Kegel  nicht  sichtbar . I  Myd/roporini, 

—  Vorder-  und  Mitteltarsen  deutlich  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  derselben 

nicht  oder  nur  wenig  kürzer  als  das  dritte .  2 

2  Die  Innenecke  der  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  nicht  die  mittleren 

Hüfthöhlen.  Schildchen  nicht  sichtbar .  3 

—  Die  Innenecke  der  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  die  mittleren  Hüft¬ 
höhlen.  Schildchen  freiliegend .  4 

3  Hinterhüften  nicht  nach  vorn  ausgedehnt,  die  Seitenflügel  des  Metasternums 
gross,  dreieckig.  Innenlamellen  der  Hinterhüften  in  ihrer  ganzen  Länge  von 
den  Aussenlamellen  abgehoben  und  seitlich  plattenförmig  erweitert,  so  dass 
sie  eine  weit  nach  vorn  ausgedehnte  Schenkelfurche  überdachen. 

II  Noterini, 

—  Hinterhüften  sehr  weit  nach  vorn  ausgedehnt,  die  Seitenflügel  des  in  der 

Mitte  langen  Metasternums  daher  sehr  schmal,  zungenförmig.  Innenlamellen 
der  Hinterhüften  nur  hinten  abgehoben,  jederseits  eine  kurze,  wenig  nach 
vorn  ausgedehnte  Schenkelfurche  überdachend . III  Laccophili/¥ii, 

4  Augen  hinter  der  Pühlerwurzel  ausgerandet.  Die  drei  ersten  Glieder  der 

Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  nielii’  oder  weniger  erweitert,  aber  nicht 
eine  eigentliche  Saugscheibe  bildend . IV  Colymbetini. 

—  Augen  hinter  der  Fühlerwurzel  nicht  ausgerandet.  Die  drei  ersten  Glieder 

der  Vordertarsen  des  cf  sehr  stark  erweitert,  zusammen  eine  grosse  runde 
oder  querovale  Saugscheibe  bildend . V  Dytiscini, 


I.  Tribus.  Hydroporini. 

Pyticea  Tribus  III,  Erichs.  Gen,  Dyt.  1832,  42;  Hydroporides  Aube  Icon.  V,  14,  217;  Hydro- 
porini  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  183,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  25 ;  Tribus 
Hydroporina  Thoms.  Skand.  Col.  II,  10;  Tribus  Hydroporinae  Eegimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1878,  449;  Tribus  Hydroporides  Sharp  On  Aquat.  Garn.  Col.  or  Dytisc.  950,  Gruppe  Hydro¬ 
porina  Seidl.  Bestimmungstab.  20. 

Vorder-  und  Mitteltarsen  scheinbar  viergliedrig,  das  vierte  Glied  sehr  klein, 
selten  deutlich  erkennbar.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  bei 
beiden  Geschlechtern  breit,  unten  flach  und  mit  einer  filzigen  Sohle  bekleidet,  ohne 
Kandborsten.  Das  dritte  Glied  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  zweilappig.  Die  Innen¬ 
ecke  der  dreieckigen  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  die  mittleren  Hüfthöhlen. 
Prosternum  vor  den  Vorderhüften  zusammengedrückt  und  gewölbt,  so  dass  der 
Prosternalfortsatz  mit  der  Basis  des  Prosternums  nicht  in  derselben  Ebene  liegt. 
Epimeren  der  Mittelbrust  dreieckig.  Hinterhüften  weit  nach  vorn  ausgedehnt,  ausser¬ 
halb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  die  grösste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend. 
Schildchen  in  der  Kegel  nicht  sichtbar.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und 
Mitteltarsen  beim  cf  mehr  erweitert  als  beim  $. 

Larven.  Kopf  dick,  hinten  nicht  halsförmig  eingeschnürt,  vorn  in  ein  unten 
ausgehöhltes  Horn  verlängert.  Mandibeln  aufwärts  gekrümmt,  lang  und  schlank,  die 
Spitze  des  Kopfhornes  erreichend.  Maxillen  ohne  Lade.  Abdomen  ohne  Schwimmhaare. 
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Achtes  Abdominalsegment  in  einen  terminalen  Fortsatz  ausgezogen,  an  dessen 
Spitze  sich  das  letzte  Stigmenpaar  befindet.  Cerci  lang  und  schlank,  mit  Borsten 
besetzt. 

Die  Tribus  ist  die  artenreichste  der  Familie  und  enthält  nach  Sharp  26  Gat¬ 
tungen  mit  mehr  als  500  Arten. 


1  Epipleuren  der  Flügeldecken  an  der  Basis  mit  einer  dreieckigen,  scharf  um¬ 
randeten  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Spitze  des  Mittelschenkels .  2 

—  Epipleuren  der  Flügeldecken  an  der  Basis  ohne  scharf  umrandete  dreieckige 
Vertiefung . . .  4 


2  Prosternalfortsatz  nach  hinten  in  eine  dreieckige  oder  rautenförmige  Fläche 

erweitert.  Mittelhüften  von  einander  weit  getrennt.  Fortsätze  der  Hinterhüften 
an  der  Spitze  einzeln  sehr  tief  ausgerandet . 1  Mydrovatus, 

—  Prosternalfortsatz  hinter  den  Vorderhüften  ziemlich  schmal  und  mehr  oder 
minder  zugespitzt.  Mittelhüften  einander  genähert.  Fortsätze  der  Hinterhüften 

an  der  Spitze  ohne  Ausrandung .  3 

3  Klauen  der  Hinterbeine  sehr  ungleich.  Fortsätze  der  Hinterhüften  ohne 
lappige  Erweiterung  über  der  Wurzel  des  Trochanters ...  2  Myphydrus. 

—  Klauen  der  Hinterbeine  gleich  gebildet.  Fortsätze  der  Hinterhüften  über 
der  Wurzel  des  Trochanters  kurz  lappenförmig  erweitert  ...3  Sygrotus, 

4  Hinterhüften  mit  dem  ersten  Ventralsegment  unbeweglich  verwachsen.  Hals¬ 

schild  jederseits  an  der  Basis  mit  einem  Fältchen,  welches  sich  oft  auf  die 
Basis  der  Flügeldecken  fortsetzt . 4  JBidessus, 

—  Hinterhüften  nicht  mit  dem  ersten  Ventralsegment  verwachsen. 

5  Mydroporus, 


1.  Gatt.  Hydrovatus. 

Mötsch.  Etud.  Ent.  1855,  82,  Eegimbart  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1878,  455,  Sharp  On  Aquat.  Garn. 

Col.  or.  Dytisc.  321,  848. 

Oxynoptilus  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deuschl.  I,  2,  1868,  28,  Seidlitz  Bestimmungstab.  21. 

Körper  kurz  und  breit ,  stark  gewölbt ,  hinten  zugespitzt ,  oft  mit  dornförmig 
ausgezogener  Spitze  der  Flügeldecken.  Clypeus  breit,  die  Oberlippe  nicht  ganz  über¬ 
deckend.  Epipleuren  der  Flügeldecken  an  der  Basis  mit  einer  dreieckigen,  scharf 
umrandeten  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Spitze  der  Mittelschenkel.  Prosternai- 
fortsatz  nach  hinten  in  eine  dreieckige  oder  rautenförmige  Fläche  erweitert.  Mittel¬ 
hüften  durch  den  breiten,  an  der  Spitze  seicht  ausgerandeten  Fortsatz  des  Meta- 
sternums  weit  von  einander  getrennt.  Hinterhüften  in  der  Mittellinie  etwa  so  lang 
als  das  Metasternum,  der  Vorderrand  derselben  schräg,  ohne  Krümmung  nach  vorn, 
zur  Spitze  der  ziemlich  breiten  Seitenflügel  des  Metastornums  verlaufend,  die  Fort¬ 
sätze  der  Hinterhüften  breit  und  kurz ,  schwach  divergirend ,  an  der  Spitze  einzeln 
sehr  tief  ausgerandet.  Die  Coxallinien  sind  fein  und  divergiren  nach  vorn.  Vorder- 
und  Mitteltarsen  kurz,  mit  seicht  zweilappigem  dritten  Gliede.  Hinterbeine  schlank, 
kaum  zusammengedrückt,  spärlich  bewimpert,  mit  zwei  gleich  langen,  schlanken  Klauen. 
Die  einiger  Arten  sind  durch  eigenthümlich  erweiterte  Fühler  ausgezeichnet.  Die 
Gattung  enthält  über  60  Arten  und  ist  über  alle  Eegionen  der  Erde  verbreitet.  In 
Europa  ist  sie  nur  durch  drei  Arten  vertreten. 

1.  Hydrovatus  cuspidatus  Kunze  Entom.  Fragm.  68,  Aube  Icon.  V, 
361,  pl.  41,  f.  5,  Spec.  VI,  477,  Schaum  Kiesw.  29,  Sharp  321,  Seidl.  Best.  36.  — 
Sehr  kurz  eiförmig,  hoch  gewölbt,  bräunlichgelb  oder  bräunlichroth ,  der  Hinterrand 
des  Halsschildes  dunkler  bräunlich,  die  Flügeldecken  bräunlich,  ihr  Seitenrand  und 
zwei  grosse,  mit  ihm  zusammenhängende  Quermakeln  —  eine  hinter  der  Basis,  die 
zweite  hinter  der  Mitte  —  bräunlichgelb.  Oberseite  äiisserst  fein  chagrinirt,  beim 
cf  ziemlich  glänzend ,  beim  $  in  der  Eegel  matt.  Kopf  kaum  punktirt ,  der 
Clypeus  bei  beiden  Geschlechtern  flach  bogenförmig  gerundet  und  fein  gerandet. 


2.  Gatt.  Hyphvdms. 
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Halsschild  nach  vom  stark  und  fast  geradlinig  verengt,  mit  fein  gerandeten  Seiten, 
die  Scheibe  sehr  fein  und  weitläufig,  vor  der  Basis  stärker  punktirt.  Flügeldecken 
hoch  gewölbt,  mit  scharf  ausgezogener  Ifahtspitze,  weitläufig  und  ziemlich  fein,  gegen 
die  Seiten  und  die  Spitze  schwächer  punktirt.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel 
des  Abdomens  grob  und  dicht  punktirt.  Long.  2  *  8 — 3  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeer¬ 
gebiet.  Selten. 

2.  Hydrovatus  clypealis  Sharp  Pet.  ]!7ouv.  H,  61,  On  Dyt.  321,  Bedel 
Fn.  Sn.  232,  Seidl.  Best.  37.  —  Der  vorigen  Aid  sehr  ähnlich,  kleiner,  dunkler 
gefärbt,  die  Flügeldecken  nur  undeutlich  heller  gefleckt,  die  Fühler  kürzer  und 
dicker,  der  Clypeus  beim  in  der  Mitte  etwas  vorgezogen  und  breit  abgestutzt,  die 
Hinterbrust  und  die  Hinterhüften  grob  und  weitläufig  punktirt,  das  Abdomen  auch 
an  der  Wurzel  ohne  deutliche  Punktirung.  Long.  2*3 — 2'bmm.  Westliches  Mittel¬ 
europa,  westliches  Mittelmeergebiet,  nach  Bedel  auch  in  Deutschland. 


2.  Gatt.  Hyphydrus. 

(lUig.  Mag.  VI,  1807,  349)  Erichs.  Gen.  Dytic.  42,  Aube  Icon.  V,  369,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  10, 
Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  2,  26,  E^gimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878,  455,  Sharp 
On  Aquat.  Cam.  Col.  or  Dytisc.  374,  857,  Seidl.  Bestimmungstab.  21,  Syn.  Hydrackna  Fahr. 

Syst.  El.  I,  255. 

Körper  kurz  und  breit,  oben  und  unten  hochgewölbt.  Clypeus  vorn  breit  ge¬ 
rundet  und  gerandet.  Epipleuren  der  Flügeldecken  an  der  Basis  mit  einer  drei¬ 
eckigen,  scharf  umrandeten  Vertiefung  zur  Aufnahme  der  Spitze  der  Mittelschenkel. 
Auf  der  Unterseite  besitzen  die  Flügeldecken  im  letzten  Drittel  eine  parallel  mit  dem 
Seitenrand  verlaufende,  scharf  erhobene  Leiste,  welche  vor  der  Spitze  in  einen  langen, 
zungenförmigen  Fortsatz  (Ligula)  erweitert  ist.  Diese  Bildung  dient  zum  festen  An¬ 
schluss  der  Flügeldecken  an  den  Seitenrand  des  Abdomens.  Prostemalfortsatz  hinter 
den  Vorderhüften  wenig  erweitert,  hinten  stumpf  zugespitzt.  Mittelhüften  wenig  weit 
von  einander  getrennt.  Der  Intercoxalfortsatz  des  Metastemums  ist  zwischen  den¬ 
selben  an  der  Spitze  gekrümmt  und  schwach  eingedrückt.  Metastemum  in  der  Mittel¬ 
linie  lang,  die  Seitenflügel  desselben,  infolge  der  ausserordentlich  starken,  bogen¬ 
förmigen  Erweiterung  der  Hinterhüften  nach  vorn,  schmal  zungenförmig.  Hinter- 
hüften  in  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  doppelt  so  lang  als  in  der  Mittellinie.  Fort¬ 
sätze  der  Hinterhüften  sehr  kurz,  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  stumpfwinkelig  aus- 
gerandet,  über  der  Schenkelwui'zel  nicht  lappenförmig  erweitert.  Coxallinien  deutlich, 
hinten  parallel,  nach  vorn  divergirend.  An  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  '  ist  das 
Endglied  klein  und  ragt  nur  wenig  über  die  ausgerandete  Spitze  des  dritten  Gliedes 
vor.  Die  Hinterbeine  sind  ziemlich  schlank.  Die  Schienen  und  Tarsen  derselben  sind 
zusammengedrückt  und  am  oberen  und  unteren  Bande  dicht  mit  langen  Schwimm- 
haaren  besetzt.  Die  Hinterklauen  sind  sehr  ungleich.  Die  eine  ist  kräftig  und  leicht 
gekrümmt,  die  andere  ausserordentlich  klein,  schwer  sichtbar. 

Schi^dte  hat  (Nat.  Tidsskr.  1864 — 65,  169 — ^^171,  t.  V,  f.  1 — 9)  die  Larve  von 
Hyphydrm  ferruginetis  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Larve  (Fig.  46,  47,  pag.  443) 
ist  spindelförmig,  hochgewölbt,  gelb,  auf  dem  Kopfe  mit  zwei  braunen  Längsflecken^ 
auf  dem  Pronotum  mit  einem  breiten,  braunen  Fleck  am  Vorderrande;  Meso-  und 
Metanotum  und  die  Eückenschilder  des  zweiten  bis  fünften  Abdominalsegmentes  sind 
braun,  sämmtliche  Postterga  und  der  Fortsatz  des  letzten  Abdominalsegmentes  schwarz- 
braun.  Der  Kopf  ist  nur  halb  so  breit  als  der  Prothorax,  unten  ziemlich  flach, 
oben  stark  gewölbt,  vor  den  Fühlern  plötzlich  in  ein  langes,  entenschnabelförmiges, 
unten  ausgehöhltes,  oben  convexes  Horn  verlängert.  Das  Horn  ist  so  lang  als  der 
übrige  Kopf,  an  den  Seiten  mit  kurzen,  kräftigen  Dörnchen  bewehrt,  hinter  der 
Spitze  jederseits  in  einen  kleinen,  zahnförmigen  Vorsprung  erweitert.  Die  Schläfen 
sind  gewölbt  und  hinten  durch  eine  Bogenlinie .  begrenzt.  Die  Basalpartie  des  Kopfes 
ist  breit.  Die  grossen,  rundlichen  Ocellen  sind  weit  hinter  der  Fühlerwnrzel  in  zwei 
Querreihen  angeordnet.  Die  Fühler  sind  so  lang  als  das  Kopfhorn ,  schlank ,  faden- 
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förmig,  mit  gestrecktem  zweiten  Gliede  und  sehr  kleinem,  scharf  zugespitztem  End- 
gliede.  Die  Mandibeln  sind  sehr  lang  und  schlank,  stielrund,  aufwärts  gekrümmt 
und  erreichen  mit  der  Spitze  die  Spitze  des  Kopfhornes.  Die  Maxilleii  bestehen  aus 
einem  conischen,  aussen  spärlich  mit  Borsten  besetzten  Stipes  und  aus  einem  drei¬ 
gliedrigen,  sehr  langen  und  schlanken,  das  Kopfhorn  überragenden  Taster.  Die  beiden 
ersten  Kiefertasterglieder  sind  sehr  lang  gestreckt  und  gleich  lang.  Das  erste  Glied 
ist  etwas  gebuchtet,  das  zweite  viel  schlanker  als  das  erste  und  gerade,  das  End¬ 
glied  ist  sehr  klein  und  scharf  zugespitzt.  Das  Kinn  ist  quer  trapezförmig,  von 
lederiger  Consistenz.  Die  Tasterträger  der  Unterlippe  sind  sehr  lang  gestreckt  und  voll¬ 
kommen  mit  einander  verwachsen.  Eine  Zunge  fehlt.  Die  Lippentaster  sind  etwas 
länger  als  das  erste  Glied  der  Kiefertaster,  ihre  beiden  Glieder  sind  ziemlich  gleich 
lang,  das  zweite  Glied  ist  an  der  Wurzel  eingeschnürt,  an  der  Spitze  verjüngt  und 
sehr  scharf  zugespitzt.  Die  Eückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  voll¬ 
ständig,  stark  gewölbt,  fein  punktulirt  und  ziemlich  dicht  mit  sehr  kurzen  Borsten 
besetzt.  Das  Pronotum  ist  quer  trapezförmig,  nach  vorn  verengt,  an  den  Ecken  und 
Seiten  abgerundet,  an  den  herabgebogenen  Seiten  vorn  eingedrückt.  Meso-  und  Meta- 
notum,  sowie  die  folgenden  Eückenschilder  des  Abdomens,  quer.  Die  Abdominal¬ 
segmente  werden  vom  dritten  angefangen  allmälig  schmäler,  das  siebente  Segment 
ist  wenig  kürzer  als  an  der  Basis  breit,  abgestutzt  conisch,  das  achte  Segment  ist 
in  einen  conischen,  scharf  zugespitzten  Fortsatz  verlängert,  der  in  der  Länge,  den 
Basaltheil  um  das  Doppelte  übertrifft.  Die  kleinen  Stigmenpaare  des  ersten  bis 
siebenten  Abdominalsegmentes  befinden  sich  am  Seitenrande  der  Eückenschilder,  das 
achte  Stigmenpaar  befindet  sich  an  der  Spitze  des  terminalen  Fortsatzes.  Die  Cerci 
sind  sehr  schlank,  stielrund,  zugespitzt  und  spärlich  mit  ziemlich  langen  Borsten¬ 
haaren  besetzt.  Sie  überragen  etwas  den  Fortsatz  des  achten  Abdominalsegmentes. 
Die  Beine  sind  ziemlich  kurz  und  kräftig,  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  sind  oben 
mit  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Schenkel  sind  zusammengedrückt,  um  ein  Viertel 
kürzer  als  die  Hüften,  unten  mit  zahlreichen,  kurzen,  dreispitzigen  Dörnchen  und  drei 
langen,  dreispitzigen  Dornen  besetzt.  Die  Schienen  sind  gleichfalls  zusammengedrückt, 
um  ein  Viertel  kürzer  als  die  Schenkel,  unten,  sowie  die  Tarsen,  kurz  und  spärlich 
bedornt.  Die  Tarsen  sind  so  lang  aber  viel  schlanker  als  die  Schienen  und  besitzen 
zwei  schlanke,  gleich  lange  Klauen. 

Die  Gattung  enthält  über  30  Arten  und  ist  über  die  ganze  östliche  Hemisphäre 
der  Erde  und  über  Neu-Caledonien  verbreitet.  In  Amerika  ist  sie  nicht  vertreten. 

1.  Myphydrus  ferrugineus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XII,  1767,  666,  Bedel 
Fn.  Sn.  231;  ovatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XII,  667,  Aube  Icon.  V,  370,  pl.  42,  f.  3, 
Spec.  VI,  464,  Schaum  Kiesw.  27,  Sharp  380,  Seidl.  Best.  27 ;  grossus  Müll.  Zool.  Dan. 
Prodr.  72;  ovalis  Illig.  Käf.  Preuss.  271,  Fahr.  Syst.  El.  I,  256,  cf,  gibbus  Fahr.  Syst. 
El.  I,  256,  $  ;  sphaericus  De  Geer  Ins.  IV,  402,  t.  15,  f.  17 — 20;  —  ab.  variegatus  Steph. 
111.  Brit.  II,  1828,  45.  —  Sehr  kurz  eiförmig,  hoch  gewölbt,  rostroth,  die  Flügeldecken 
auf  der  Scheibe  dunkler  braunroth.  Oberseite  des  cf  bis  auf  die  vordere,  matt  chagrinirte 
Partie  des  Kopfes  glänzend,  der  Scheitel  dicht  und  mässig  fein  punktirt,  Halsschild 
und  Flügeldecken  mit  groben  und  eingestreuten,  viel  kleineren  Punkten  dicht  besetzt. 
Oberseite  des  meist  etwas  kleineren  $  ganz  matt  chagrinirt,  seidenschimmernd,  der 
Scheitel  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt,  Halsschild  und  Flügeldecken  mit  ziemlich 
feinen,  schwachen  Punkten  weitläufig  besetzt.  Beim  cf  sind  die  Vorder-  und  Mittel¬ 
tarsen  deutlich  erweitert,  beim  9  seitlich  zusammengedrückt.  H.  variegatus  Steph., 
mit  zwei  schwärzlichen  Makeln  an  der  Basis  des  Halsschildes  und  blassgelb  gefleckten, 
am  Seitenrande  blassgelben  Flügeldecken,  gehört  zu  dieser  und  nicht  zur  folgenden 
Art.  Long.  4*5— 5  ww.  Europa,  Mittelmeergebiet. 

2.  Myphydrus  Auhei  Ganglb.;  variegatus  Aube  Icon.  V,  1836,  372,  pl.  42, 
f.  4,  Spec.  VI,  466,  Schaum  Kiesw.  27,  Sharp  380,  Seidl.  Best.  38,  nec  Stephens.  —  Von 
der  vorigen  Art  durch  Vorhandensein  eines  sehr  deutlichen,  vorn  nach  aussen  gebogenen, 
nach  hinten  erloschenen  Hahtstreifens  und  durch  die  Färbung  verschieden.  Eothgelb,  der 


3.  G-att.  Hygrotus. 


449 


Scheitel  und  die  Basis  des  Halssehildes  mit  je  zwei  grossen  schwarzen  Flecken,  die 
Flügeldecken  gelb,  die  innere  Partie  der  Basis,  die  Naht,  zwei  zackige,  unregelmässige 
Querbinden  und  einige  Flecken  neben  den  Seiten  derselben  schwarz,  oben  glanzend, 
auf  dem  Halsschilde  und  auf  den  Flügeldecken  dicht  mit  grösseren  und  kleineren 
Punkten  besetzt.  $  oben  matt,  auf  dem  Halsschild  und  auf  den  Flügeldecken  fein 
und  schwach  punktirt.  Vorder-  und  Mitteltarsen  beim  cf  nur  wenig  breiter  als  beim 
Long.  4*5  mm.  Diese  über  das  westliche  Mittelmeergebiet  verbreitete  Art 
soll  einst  bei  Wien  nicht  selten  gewesen  sein. 

3.  Gatt.  Hygrotus. 

.  (Stephens.  lU.  Brit.  II,  38,  46.) 

Hygrotus  und  Coelambus  Thoms.  Skand.  Col.  II,  11,  13,  Eegimbart  Ann.  Soe.  Ent.  Pr.  1878, 
455,  Bedel  Pn.  Sn.  I,  230,  Seidl.  Bestimmungstah.  21. 

Coelambus  Sharp  On  Aquat.  Garn.  Col.  orDytise.  394,  861. 

Von  Hydroporus  nur  durch  die  Bildung  der  Epipleuren  und  der  Unterseite 
der  Flügeldecken  verschieden.  An  der  Basis  der  Epipleuren  ist  wie  bei  den  zwei 
vorhergehenden  Gattungen  ein  dreieckiger,  scharf  umrandeter  Eindruck  zur  Aufnahme 
der  Spitze  der  Mittelschenkel  vorhanden.  Auf  der  Unterseite  besitzen  die  Flügeldecken 
wie  bei  Hyphydrus  im  letzten  Drittel  eine  parallel  mit  dem  Seitenrand  verlaufende, 
scharf  erhobene  Leiste,  welche  vor  der  Spitze  in  einen  zungenförmigen,  zum  festen 
Anschluss  der  Flügeldecken  an  die  Spitze  des  Abdomens  dienenden  Fortsatz  (Ligula) 
erweitert  ist.  Der  Intercoxalfortsatz  des  Metasternums  trifft  in  der  Kegel  nicht  mit 
dem  vom  Prosternalfortsatz  überdeckten  Gabelfortsatz  des  Mesosternums  zusammen. 
Bei  Hygrotus  decoratus  erreicht  er  aber  die  Gabel  des  Mesosternums. 

Schiedte  hat  (Nat.  Tidssfcr.  1864 — 65,  165 — 168,  t.  V,  f.  10 — 15)  die 
Larve  von  Hygrotus  parallelogrammus  beschrieben  und  abgebildet.  Dieselbe  ist  ge¬ 
streckt  ,  spindelförmig ,  oben  stark  gewölbt ,  hinten  zugespitzt ,  blass ,  mit  gelbem 
Kopfe  und  gelben  Eückenschildern,  auf  dem  Kopf  und  auf  den  Eückenschildern  des 
Thorax  und  der  fünf  oder  sechs  ersten  Abdominalsegmente  durch  paarige,  kleine 
braune  Flecken  gezeichnet.  Der  Kopf  ist  breit,  wenig  schmäler  als  der  Prothorax, 
unten  ziemlich  flach,  oben  stark  gewölbt,  vor  den  Fühlerwurzeln  allmähg  verengt 
und  in  ein  breites,  unten  ausgehöhltes,  oben  convexes  Horn  verlängert.  Das  Horn 
ist  kürzer  als  der  übrige  Kopf,  conisch,  um  ein  Drittel  länger  als  an  der  Basis 
breit,  in  der  Mitte  jederseits  in  eine  ziemlich  scharfe,  herabgebogene  Ecke  erweitert. 
Die  Schläfen  sind  gewölbt  und  hinten  durch  eine  Bogenlinie  begrenzt.  Die  Basal¬ 
partie  des  Kopfes  ist  sehr  breit,  nicht  halsförmig  eingeschinürt.  Die  OceUen  sind 
klein,  rundlich,  weit  hinter  der  Fühlerwurzel  in  zwei  Querreihen  angeordnet.  Die 
Fühler  sind  halb  so  lang  als  der  Kopf,  schlank,  fadenförmig,  ihr  zweites  Glied  ist 
um  ein  Drittel  länger  als  das  erste,  das  dritte  so  lang  als  das  zweite,  das  Endglied 
klein,  nur  ein  Drittel  so  lang  als  das  dritte,  zugespitzt.  Das  dritte  Glied  besitzt  an 
der  Spitze  ein  kleines  Anhangsglied,,  das  bis  zur  Mitte  des  Endgliedes  reicht  und 
wie  dieses  geformt  ist.  Die  Mandibeln  sind  sehr  lang  und  schlank,  stielrund,  auf¬ 
wärts  gekrümmt  und  erreichen  mit  der  Spitze  die  Spitze  des  Kopfhomes.  Die  Maxülen 
sind  wie  bei  der  Larve  von  Hyphydrus  gebaut.  Das  Kinn  ist  sehr  kurz,  häutig.  Die 
Tasterträger  der  Unterlippe  sind  sehr  kurz  und  mit  einander  zu  einem  an  der  Spitze 
ausgerandeten,  an  der  ]^sis  verengten  Köi'per  verwachsen.  Die  Lippentaster  sind  um 
ein  Fünftel  kürzer  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites  Glied  ist  um  ein  Viertel  kürzer 
als  das  erste  und  zugespitzt.  Die  Bückenschilder  des  Thorax  sind  vollständig  und 
ziemlich  glatt.  Das  Pronotum  ist  um  ein  Drittel  breiter'  als  lang,  nach  vorn  kaum 
verengt,  hochgewölbt,  mit  herabgebogenen  Seiten,  an  den  Seiten  und  Ecken  gerundet, 
jederseits  an  der  Basis  und  Spitze  eingedrückt.  Die  Eückenschüder  des  Abdomens 
sind  gleichfalls  vollständig,  hoch  gewölbt  mit  herabgebogenen  Seiten,  dicht  mit 
kurzen  Borsten  besetzt.  Die  Abdominalsegmente  werden  vom  dritten  angefangen 
allmälig  schmäler ,  das  achte  Segment  ist  conisch ,  -  länger  als  an  der  Basis  breit, 
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mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  siebente  Segment,  hinten  in  einen  ziemlich  kurzen 
Fortsatz  verlängert,  an  dessen  Spitze  sich  die  beiden  terminalen  Stigmen  befinden. 
Die  Stigmen  des  ersten  bis  siebenten  Abdominalsegmentes  sind  grosser  als  bei 
Hyphydrus  und  befinden  sich  am  Seiteimande  der  Eückenschilder.  Die  Cerci  sind 
kürzer  als  das  halbe  Abdomen,  sehr  schlank,  borstenförmig,  in  der  Mitte  ein¬ 
geschnürt,  undeutlich  zweigliedrig,  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  mit  einigen 
Borsten  besetzt.  Die  Beine  sind  länger  und  schlanker  als  bei  Hyphydrr^s,  bedornt, 
aber  nicht  mit  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Schenkel  sind  so  lang  als  die  Hüften, 
zusammengedrückt.  Auf  der  Unterseite  besitzen  sie  einzelne  dreispitzige  Dornen. 
Die  Schienen  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als  die  Schenkel,  die  Tarsen  sind  etwas 
länger  und  schlanker  als  die  Schienen  und  besitzen  zwei  lange,  schlanke,  ziemlich 
gleich  lange  Klauen. 

Die  Gattung  enthält  über  50  Arten,  welche  fast  sämmtlich  der  paläarctischen 
und  nearctischen  Eegion  angehören. 

1  Glypeus  vorn  gerundet,  mit  leistenförmig  abgesetztem  Vorderrande. 

Subg.  Hygrotus  s.  str.  2 

—  Glypeus  vorn  leicht  ausgebuchtet,  nicht  gerandet.  Subg.  CoelambllS .  4 

2  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  stark  convexer  Gurve  aufwärts  gebogen  3 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  sanfter  Gurve  aufwärts  gebogen. 

4  decoratus, 

3  Flügeldecken  fein  und  dicht  punktirt  und  mit  weitläufig  gestellten,  groben 

Punkten  besetzt . 2  versicolor, 

—  Flügeldecken  dicht  mit  groben,  etwas  ungleich  grossen  Punkten  besetzt. 

1  inaequalis, 

—  Flügeldecken  mit  groben  und  einzeln  eingestreuten  kleinen  Punkten  besetzt. 

3  quinquelineatus. 

4  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  stark  convexer  Gurve  aufwärts  gebogen. 


Epipleuren  der  Flügeldecken  schmal .  5 

— -  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  sanfter  Gurve  aufwärts  gebogen.  Epi¬ 
pleuren  der  Flügeldecken  breit .  6 


5  Flügeldecken  mit  zahlreichen,  zerstreuten  oder  unregelmässig  gereihten, 

stärkeren  Punkten  besetzt.  Die  Unterseite  punktirt . 5  conftuenSf 

6  lautus, 

—  Flügeldecken  äusserst  fein  chagrinirt  und  nur  mit  zwei  bis  vier  schwachen 
Punktreihen  besetzt.  Die  Unterseite  nicht  punktirt  . .  7  enneagrammuSf 

8  puncticeps, 

6  Long.  3*5 — 4  mm . 9  novemlineatus,  12  MarMini, 

—  Long.  b  mm  . .  AQ  parallelogrammuSf  11  impressopunctatus, 

Subg.  Hygrotus  s.  str.  Thoms. 

1.  SCygrotus  inaequalis  Fabr.  Gen.  Ins.  1877,  239,  Aube  Icon.  V,  363, 
pl.  41,  f.  6,  Spec.  VI,  469,  Schaum  Kiesw.  31,  Sharp  395,  Seidl.  Best.  39;  parmlus 
Fabr.  Ent.  Syst.  I,  201;  minor  Costa  Ann.  Acad.  Aspir.  2.  ser.  Vol.  1, 1847,  97 ;  trifidus 
Marsh.  Ent.  Brit.  I,  423;  reticulatus  Steph.  111.  Brit.  II,  48.  —  Kurz  eiförmig,  hoch 
gewölbt,  röthlichgelb,  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes,  die  Basis  und 
ein  sehr  grosser,  an  der  Naht  mit  der  Basis  zusammenhängender,  zackiger,  gemein¬ 
schaftlicher  Flecken  auf  den  Flügeldecken  schwarz.  Oft  ist  die  grosse  zackige 
Makel  der  Flügeldecken  auch  aussen  mit  der  Basis  verbunden,  in  anderen  Fällen 
ist  sie  durch  eine  oder  zwei  gelbe  Längslinien  getheilt.  Kopf  vorn  gerandet,  auf 
der  Stirn  mit  zwei  tiefen  Eindrücken ,  ziemlich  kräftig  und  ziemlich  dicht  punktirt. 
Halsschild  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Flügeldecken  mit  dichter,  aus  groben, 
etwas  ungleich  grossen  Punkten  bestehender  Punktirung.  Die  Brust  ist  sehr  grob. 


3.  Gatt.  Hygrotus. 
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4as  Abdomen  etwas  weniger  grob  und  etwas  dichter  punktirt.  Long.  3  ww.  Europa 
Mitteimeergebiet,  Sibirien,  E'ordamerika.  Häufig. 

ooo  c?'  versicolor  Schaller  Act.  Hall.  I,  1783,  313,  Bedel  En.  Sn. 

Fahr.  Ent.  Syst.  I,  200,  Aube  Icon.  V,  365 
If  i  Schaum  Kiesw.  31 ;  collaris  Panz.  Fn.  Germ.  26,  4;  affinis 

xr  ?r  eiförmig,  hoch  gewölbt,  röthlichgelb,  die  Basis,  die 

ilaht  und  drei  vorn  und  hinten  abgekürzte,  mehr  oder  minder  unterbrochene  oder 
Äusammenfliessende  Längsstreifen  auf  den  Flügeldecken  schwarz.  Oberseite  fein  und 
4icht  pu^tirt,  die  Flügeldecken  ausserdem  noch  -mit  groben  Punkten  weitläufig 
besetzt.  Die  Brust  ist  sehr  grob,  das  Abdomen  gegen  die  Spitze  viel  feiner  und 
viel  dichter  punktirt.  Long.  3  *  5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Häufig. 

^yorotus  quimquelineatus  Zett.  Fn.  Lapp.  I,  234,  Aube  Icon.  V 
367,  pl.  42,  f.  2,  Spec.  VI,  473,  Sharp  397,  Seidl.  Best.  39.  —  Eiförmig,  hoch  ge¬ 
wölbt,  röthhchgelb,  auf  den  Flügeldecken  die  Naht,  zwei  nach  hinten  verkürzte  Längs- 
bmden,  ein  kurzer,  zwischen  denselben  befindlicher  Längsstreifen  auf  der  hinteren  Hälfte 
und  eine  zackige  Makel  an  der  Aussenseite  der  äusseren  meist  unterbrochenen  Längs¬ 
binde  schwarz.  Kopf  jederseits  mit  einem  breiten  Eindruck,  etwas  feiner  und  dichter 
nls  der  Halsschild  punktirt.  Halsschild  ziemlich  kräftig,  mässig  dicht,  vor  der  Basis 
etwas  gröber  punktirt.  Die  Punktirung  der  Flügeldecken  besteht  aus  ziemlich  dicht 
gestellten,  groben  und  spärlich  eingestreuten,  kleinen  Punkten.  Brust  und  Basis  des 
Abdomens  sehr  grob,  die  Spitze  des  Abdomens  fein  und  weitläufig  punktirt.  Long. 
6  mm.  Eisass,  Belgien,  Schottland,  Irland,  Lappland. 

4.  Sygrotus  decoratus  Gyllh.  Ins.  Suec.  II,  Add.  16,  Aube  Icon.  Y,  360 
pl.  41,  f.  4,  Spec.  VI,  476,  Schaum  Kiesw.  32,  Sharp  397,  Seidl.  Best.  39  —  Zu- 
gespitzt  eifönnig,  stark  gewölbt,  Kopf  und  Halsschild  bräunlichroth,  die  Flügeldecken 
pechbraun,  der  Seitenrand  derselben  und  zwei  mit  demselben  zusammenhängende, 
grosse,  quere  Makeln,  von  denen  sich  die  eine  hinter  der  Basis,  die  zweite  hinter 
der  Mitte  befindet,  bräunlichroth,  die  Unterseite  bräunlichroth,  die  Hinterbrust  und 
dm  Hinterhöften  in  der  Eegel  dunkler.  Kopf  jederseits  mit  einem  seichten,  grübchen- 
förmigen  Eindruck,  fein  und  weitläufig  punktirt.  Halsschild  vom  und  hinten  ziemlich 
stark,  in  der  Mitte  feiner  und  spärlicher  punktirt.  Die  Punktirung  der  Flügeldecken 
besteht  aus  nicht  sehr  dicht  gedrängten,  groben  und  einzeln  eingestreuten,  kleinen 
Punkten.  Die  Brust  ist  sehr  grob,  das  Abdomen  gegen  die  Spitze  allmälig  feiner 
punktirt.  Long.  2'bmm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Subg.  Coelamhus  Thoms. 

Sygrotus  confluens  Fahr.  Mant.  I,  193,  Aube  Icon.  V,  357,  pl.  41, 
f.  2,  Spec.  VI,  557,  Schaum  Kiesw.  33,  Sharp  408,  Seidl.  Best.  44.  —  Kurz  eiförmig,' 
stark  gewölbt,  röthhchgelb,  das  Prosternum,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  schwarz,  der  Scheitel  hinten  und  jederseits  neben  den  Augen  bräunlich, 
die  Naht  und  vier,  nach  vorn  stark  und  ungleich  verkürzte,  hinten  oft  znsammen- 
fliessende  Linien  auf  den  Flügeldecken  schwarz.  Oberseite  fein  und  dicht  punktirt, 
fiie  Flügeldecken  ausserdem,  namentlich  auf  der  inneren  Hälfte,  mit  zahlreichen,  un¬ 
regelmässig  gereihten,  gröberen  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  hinten  gemeinschaftlich 
zugespitzt,  mit  mehr  oder  minder  zahnförmig  ausgezogener  Nahtspitze.  Metastemum 
in  der  Mitte  glänzend  glatt,  die  Hinterhüften  und  das  Abdomen  sehr  grob  punktirt. 
Drittes  Glied  der  Vordertarsen  an  der  Spitze  nur  schwach  ausgerandet.  Long.  3  bis 
3  *  5  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

6.  Mygrotus  lautus  Schaum  Germ.  Zeitschr.  IV,  187,  Schaum  Kiesw.  35, 
Sharp  406,  Seidl.  Best.  44.  —  In  der  Körperform  zwischen  confluens  und  enneagrammus 
in  der  Mitte  stehend,  blassgelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
schwarz,  der  Kopf  hinten  und  jederseits  am  Innenrande  der  Augen  schwarz,  auf 
dem  Halsschilde  ein  kleiner  Medianpnkt,  auf  den  Flügeldecken  die  Naht  und  vier 
vorn  und  hinten  abgekürzte  Längsbinden,  von  denen  die  äussere  gewöhnlich  in  der 

29* 
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V.  Familie.  Dytiseidae.  —  I.  Trib.  Hydroporini. 


Mitte  -unterbrochen  und  hinten  mit  der  dritten  Längsbinde  zusammengeflossen  ist^. 
schwarz.  Oberseite  beim  cT  glänzend,  beim  $  matt.  Kopf  und  Halsschild  sehr  fein 
und  ziemlich  dicht  punktirt,  der  letztere  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorderrande* 
mit  einigen  stärkeren  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  beim  c?  sehr  fein  und  dicht,, 
beim  9  kaum  erkennbar  punktirt,  namentlich  auf  den  schwarzen  Binden  mit  un¬ 
regelmässig  gereihten ,  beim  mehr  hervortretenden ,  stärkeren  Punkten  besetzt. 
Die  Seiten  der  Hinterbrust,  die  Hinterhüften  und  die  Seiten  des  Abdomens  massig 
stark  und  massig  dicht  punktirt.  Yorder-  und  Mitteltarsen  des  stark  erweitert. 
Aeussere  Yorderklaue  des  c?  viel  dünner  und  kürzer  als  die  innere.  Long.  ^'6  mm. 
In.  Salzwassertümpeln  bei  Halle,  bei  Wien,  am  Neusiedlersee  und  bei  Sarepta. 

7.  Sygrotus  enneagrammus  Ahr.  Isis  1833,  645,  Schaum  Kiesw.  33,, 
Sharp  406,  Seidl.  Best.  43;  blandus  Germ.  Fn.  Ins.  Europ.  16,  4;  nigrolineatus  Aube 
Icon.  V,  355,  pl.  41,  f.  1,  Spec.  YI,  556;  tauricus  Mötsch.  Bull.  Ac.  Petr.  1860,  I, 
294.  —  Länglich  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  blassgelb,  das  Prosternum,  die  Mittel¬ 
und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz ,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht 
und  vier  oder  fünf  schwarzen  Längsbinden.  Die  fünfte  Längsbinde  ist  oft  rudimentär, 
die  vierte  ist  bisweilen  unterbrochen.  Die  zweite  und  vierte  Längsbinde  reicht  weiter 
gegen  die  Basis  als  die  erste  und  zweite.  Oberseite  beim  glänzend,  beim  9  matto 
oder  glänzend.  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein,  die  Flügeldecken  kaum  erkennbar 
punktirt,  die  letzteren  auf  den  schwarzen  Längsbinden  mit  unregelmässigen  Beihen 
schwacher  Punkte.  Unterseite  unpunktirt.  Long.  3 — 4  mm.  In  Salzwasserlachen 
bei  Stassfurt  und  Halle,  in  Siebenbürgen,  Südrussland,  Turkestan  und  Persien. 

8.  Mygrotus  puncticeps  Seidl.  Best.  43.  —  Yon  enneagrammus  durch 

deutlich  und  ziemlich  sparsam  punktirten  Kopf  und  nach  vorn  kaum  verengte  Flügel¬ 
decken  verschieden.  Die  fünfte  Längsbinde  der  Flügeldecken  ist  ganz  ausgebiidet 
und  trifft  hinten  mit  den  übrigen  zusammen.  Long.  4  mm.  Yon  Seidlitz  nach 
einem  einzigen ,  angeblich  aus  Deutschland  stammenden  Exemplar  beschrieben. 
(Ex  Seidlitz.)  . 

9.  JSygrotus  novemlineatus  Steph.  111.  Brit.  II,  192,  Schaum  Kiesw. 

35,  Sharp  406,  Seidl.  Best.  42;  nigrolineatus  Gyllh.  Ins.  -Suec.  III,  688  (9);  consohri- 
nus  Zetterst.  Fn.  Ins.  Lapp.  I,  227  cf ;  Schönherri  Aube  Icon.  Y,  267,  pl.  31,  f.  1,  Spec. 
YI,  551,  (cf);  parallelus  Aube  Icon.  Y,  268,  pl.  31,  f.  2,  Spec.  YI,  553  (  9)*  —  Läng¬ 
lich  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  röthlichgelb,  das  Prosternum,  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  das  Abdomen  schwarz,  der  Kopf  hinten  dunkel,  neben  den  Augen  jeder- 
seits  mit  einem  schwärzlichen  Fleck,  eine  Medianmakel  auf  dem  Halsschilde,  die 
Naht  und  vier  Längsbinden  auf  jeder  Flügeldecke  schwarz.  Die  Längsbinden  er¬ 
reichen  weder  die  Basis  noch  die  Spitze  der  Flügeldecken,  die  vierte  ist  oft  in  der 
Mitte  unterbrochen,  ausserhalb  derselben  tritt  bisweilen  noch  ein  fünfter ,  kurzer 
Längsstreifen  auf.  Oberseite  beim  cf  glänzend ,  beim!  9  der  Eegei  matt.  Kopf 
und  Halsschild  beim  cf  massig  fein  und  ziemlich  dicht,  beim  9  schwächer  und 
weniger  dicht  punktirt.  Halsschild  in  der  Mitte  mit  einem  kleinen,  punktförmigen 
Grübchen,  die  Hinterecken  desselben  an  der  Spitze  etwas  abgerundet.  Flügeldecken 
dicht  und  gleichmässig ,  beim  9  etwas  schwächer  punktirt.  Die  Unterseite  und  die 
Epipleui-en  der  Flügeldecken  massig  stark  punktirt.  Long.  4  wm.  Lappland,  Schott¬ 
land,  nach  Schaum  auch  in  Mecklenburg. 

10.  JECygTOtus  parallelogramvmis  Ahr.  N.  Sehr.  Hall,  natorf.  Gesellsch. 
II,  11,  t.  1,  f.  1,  Aube  Icon.  Y,  266,  pl.  30,  f.  6,  Spec.  YI,  549  (9)  Schaum  Kiesw. 

36,  Sharp  405,  Seidl.  Best.  41;  nigrolimatus  Kunze  Ent.  Fragm.  60  (9)j  consdbrims 
Kunze  1.  c.  61,  Aube  Icon.  Y,  264,  pl.  30,  f.  5,  Spec.  YI,  547  lineatus  Marsh. 
Ent.  Brit.  I,  426  (9.);  punctum  Gebl.  Ledeb.  Beise  II,  67.  —  Länglich  eiförmig,  ziem¬ 
lich  gewölbt,  röthlichgelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz, 
der  Hinterrand  des  Kopfes  und  ein  Fleck  jederseits  neben  den  Augen  in  der  Begel 
schwärzlich,  eine  Medianmakei  auf  dem  Halsschilde,  die  Naht  und  fünf  Längsbinden 
auf  jeder  Flügeldecke  schwarz.  Die  zweite  Längsbinde  erreicht  die  Basis  der  Flügel- 

-.decken,  'die  vierte  und  die  oft  rudimentäre  fünfte  ist  in  der  Mitte  unterbrochen. 
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Oberseite  beim  glänzend,  beim  $  matt  oder  glänzend.  Im  Norden  herrscht  die 
matte,  im  Süden  die  glänzende  Form  des  $  vor.  Kopf  fein,  hinten  kräftiger  punk- 
tii-t.  Halsschild  mit  doppelter,  aus  stärkeren  und  feineren  Punkten  bestehender  Punk- 
tirung ,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  kräftiger  punktirt ,  in  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Punktgrübchen.  Flügeldecken  dicht  und  kräftig  punktirt,  hinter 
der  Basis  mit  einzeln  eingestreuten,  feineren  Punkten.  Die  glänzenden  9  sind  wie 
die  die  matten  schwächer,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  weitläufiger,  auf  den 
Flügeldecken  feiner,  dichter  und  hinter  der  Basis  einfach  punktirt.  Hinterhüften, 
Abdomen  und  Epipleuren  der  Flügeldecken  mässig  grob,  bei  den  matten  9  feiner 
und  weitläufiger  punktirt.  Long.  5  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien. 

11.  Mygrotus  impressopunctatus  Schall.  Act.  Hall.  I,  312,  Bedel  Fn. 
Sn.  234,  Sharp  403,  Seidl.  Best.  41 ;  picipes  Fahr.  Mant.  1, 192,  Aube,  Icon.  V,  262, 
pl.  30,  f.  3,  Spec.  VI,  544,  Schaum  Kiesw.  37;  ovalis  Thunberg  Nov.  Act.  Upsal.  IV, 

punctatus  Marsh.  Ent,  Brit.  426;  similis  Kirby  Fn.  Bor.  Am.  68;  —  9  var.  Une- 
^llus  Gryllh.  Ins.  Suec.  I,  529,  Schaum  Kiesw.  37 ;  alternans  Kunze  Ent.  Fragm.  62.  — 
Länglich  eiförmig,  ziemlich  stark  gewölbt,  bräunlichgelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust 
und  das  Abdomen  schwarz ,  der  Hinterrand  des  Kopfes ,  zwei  Stirnmakeln  und  der 
Hinterrand  oder  auch  der  Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Regel  schwärzlich,  die 
Flügeldecken  mit  schwärzlicher  Naht  und  vier  oder  fünf,  bei  den  und  den  glän¬ 
zenden  9  naeist  undeutlichen,  schwärzlichen  Längsbinden,  cf  oben  glänzend,  der  Kopf 
mässig  fein,  der  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinterrande  grob,  in  der  Mitte  feiner 
lind  weitläufig,  ungleich  stark  punktirt.  Flügeldecken  des  cf  mit  vier  vertieften, 
hinter  der  Mitte  erlöschenden  Punktstreifen,  auf  der  vorderen  Hälfte  sehr  grob,  fast 
narbig  punktirt,  mit  eingestreuten,  kleinen  Punkten,  auf  der  hinteren  Hälfte  weniger 
grob,  sehr  dicht  und  gleichmässig  punktirt.  9  m  der  Sculptur  und  Färbung  ent¬ 
weder  mit  dem  cf  übereinstimmend  oder  (9  var.  Uneellus)  matt,  in  der  Sculptur  und 
Färbung  den  matten  9  von  parallelogrammus  sehr  ähnlich,  auf  den  Flügeldecken 
aber  wesentlich  gröber  sculptirt  als  diese.  Hinterhüften,  Abdomen  und  Epipleuren 
der  Flügeldecken  sehr  grob,  bei  den  matten  9  weniger  grob  und  weitläufiger 
punktirt.  Long.  5  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet,  Sibirien,  Nordamerika.  Häufig. 

12.  Mygrotus  Marhlini  Gyllh.  Ins.  Suec.  III,  689,  Aube  Icon.  V,  295, 
pl.  34,  f.  5,  Spec.  VI,  595,  Schaum  Kiesw.  38,  Sharp  399,  Seidl.  Best.  41 ;  —  ab. 
pallens  Aube  Icon.  V,  358,  pl.  41,  f.  3,  Spec.  VI,  559.  —  Eiförmig,  ziemlich  ge¬ 
wölbt,  röthlichgelb,  das  Prosternum,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
schwarz,  der  Kopf  hinter  und  neben  den  Augen,  der  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinter- 
rande  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  schwärzlich,  die  Flügeldecken  blass¬ 
gelb,  mit  schwarzer  Naht  und  einem  sehr  grossen,  gemeinschaftlichen,  vorn,  stark 
gezackten  oder  in  drei  oder  vier  Längsstreifen  aufgelösten,  braunen  Flecken.  Bis¬ 
weilen  ist  die  dunkle  Färbung  auf  dem  Kopfe,  Halsschilde  und  auf  den  Flügeldecken 
fast  erloschen  (ab.  pallens).  Oberseite  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend.  Kopf  mässig 
fein  und  mässig  dicht,  der  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinterrande  viel  kräftiger 
punktirt.  Flügeldecken  mit  ziemlich  kräftiger,  gleichmässiger  und  ziemlich  dichter 
Ponktirung,  gewöhnlich  mit  zwei  Längsreihen  dichter  stehender  Punkte.  Hinterbmst, 
Hinterhüften  und  Abdomen  an  den  Seiten  grob  punktirt.  Long.  3*5  mm.  Nordeuropa, 
Ostpreussen,  Pyrenäen,  Spanien. 

4.  Gatt.  Bidessus. 

Sharp  On  Aquaf.  Garn.  Col.  or  Dytisc.  344.  852,  Seidlitz  Besttmmuagstab.  21. 

Subg.  Änodocheilus  Babingt.  Transact.  Ent.  Soc.  London,  III,  15;  Yola  Gozis  Recherche  de 
l’esp.  typ.  1886,  8. 

Von  Lfjrirqpor?««  nach  Sharp  durch  die  mit  dem  eilten  Venträisegment  un¬ 
beweglich  verbundenen,  d.  h.  verwachsenen  Hinterhüften  verschieden.  Körper  sehr 
klein.  Clypeus  nicht  oder  nur  undeutlich  gerandet.  Haisschild  Jederseits  an  der  Basis 
mit  einem  Längsfältchen ,  das  sich  oft  auf  die  Basis  der  Flügeldecken  fortsetzt. 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  I.  Trib.  Hydroporini. 


Prosternalfortsatz  mässig  lang,  ziemlich  schmal  und  zugespitzt.  Intercosalfortsatz 
des  Metasternums  unter  dem  Prosternalfortsatz  nicht  den  Gabelfortsatz  des  Meso¬ 
sternums  erreichend.  Metasternum  in  der  Mittellinie  lang  dreieckig,  die  Seitenflügel 
desselben  sehr  schmal  zungenförmig.  Hinterhüften  sehr  weit  nach  vorn  ausgedehnt, 
die  Coxallinien  derselben  gerade  und  fast  parallel,  nach  hinten  schwach  convergirend. 
Hinterschienen  an  der  Basis  sehr  schlank,  gegen  die  Spitze  allmälig  erweitert. 
Drittes  Tarsenglied  kaum  zweilappig.  Das  Endglied  so  lang  wie  das  vierte  Glied. 

Die  Gattung  enthält  über  100  Arten  und  ist  über  alle  Theile  der  Erde  ver¬ 
breitet. 

1  Flügeldecken  mit  zwei  kräftigen ,  hinten  verkürzten  Dorsalrippen  und  einer 
schwächeren  seitlichen  Längsrippe,  ohne  Hahtstreifen.  Subg.  Anodocheilus. 

1  hicarinatus. 

—  Flügeldecken  ohne  Eippen,  an  der  Basis  in  der  Yerlängerung  der  Basal¬ 

striche  des  Halsschildes  mit  einem  vertieften,  selten  rudimentären  Längs¬ 
strich,  an  der  Naht  mit  einem  vollständigen  oder  unvollständigen  vertieften 
Streifen.  Subg.  Bidessus  s.  str . .  2 

2  Nahtstreifen  unvollständig,  nur  bis  zur  Mitte  der  Flüg*eldecken  reichend  ...  B 

—  Nahtstreifen  vollständig,  bis  zur  Spitze  der  Flügeldecken  reichend. 

8  geminus,  9  tJiermalis. 

3  Oberseite  sehr  deutlich  punktirt.  Körper  an  den  Seiten  gerundet,  ziemlich 

gewölbt .  4 

—  Oberseite  sehr  fein  und  dicht,  nur  bei  sehr  starker  Vergrösserung  deutlich 
erkennbar  punktirt.  Körper  mehr  parallelseitig,  auf  dem  Eücken  depress. 

6  minutissimus,  7  äelicatulus. 

4  Clypeus  hinter  dem  Vorderrande  mit  zwei  deutlichen  Höckerchen.  Flügeldecken 

grob  punktirt . 2  pumilus,  3  Goudoti, 

—  Clypeus  hinter  dem  Yorderrande  ohne  Höckerchen.  Flügeldecken  fein  punktirt. 

4  unistriatuSf  5  cöxalis» 

Subg.  Anodocheilus  Babingt. 

1.  JSidessus  hicarinatus  Latr.  Hist.  Nat.  Ins.  YIII,  1804,  179,  Clairv. 
Ent.  Helv.  I,  186,  Aube  Icon.  V,  344,  pl.  39,  f.  4,  Spec.  YI,  488,  Schaum  Kiesw.  39, 
Sharp  346,  Seidl.  Best.  45;  costatm  Gyllh.  Schönh.  Syn.  Ins.  II,  31,  Note;  crispatm 
Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  XI,  11,  1;  cristatus  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  336.  —  Sehr  kurz 
eiförmig,  der  Kopf  braun  oder  schwärzlich,  vorn  rothbraun,  der  Halsschild  röthlich- 
gelb,  am  Yorderrand  schmäler,  am  Hinterrande  breit  schwarz  gesäumt,  die  Flügel¬ 
decken  gelb,  die  Naht,  die  innere  Partie  der  Wurzel,  zwei  Querbinden  und  die  Spitze 
derselben  schwarz,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwärzlich  oder 
rothbraun,  die  Fühler  und  Beine  gelb,  gegen  die  Spitze  dunkler.  Die  vordere  Quer¬ 
binde  der  Flügeldecken  befindet  sich  in  der  Mitte,  ist  gezackt  und  erreicht  den 
Seitenrand,  die  hintere  zwischen  der  Mitte  und  Spitze  befindliche  Querbinde  ist 
oft  auf  einen  kleinen  Fleck  neben  der  Naht  reducirt.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich 
kräftig  und  dicht,  die  Flügeldecken  viel  gröber  und  dichter  punktirt.  Halsschild 
jederseits  mit  einem  sehr  schrägen,  nicht  gekrümmten,  aussen  von  einem  scharfen 
Fältchen  begrenzten  Längsstrich,  der  sich  von  der  Basis  bis  nahe  an  den  Vorder¬ 
rand  erstreckt.  Flügeldecken  mit  zwei  kräftigen,  hinten  verkürzten  Dorsalrippen,  von 
denen  die  kräftiger  entwickelte  innere  die  Mitte  der  Basis  erreicht,  während  die 
äussere  gegen  die  Schultern  erlischt.  Zwischen  der  deutlich  erhobenen  Naht  und  der 
inneren  Dorsalrippe  sind  die  Flügeldecken  sattelförmig  eingedrückt.  Eine  dritte 
schwächere  Längsrippe  verläuft  parallel  mit  dem  Seitenrande-  Hinterbrust ,  Hinter¬ 
hüften  und. Basis  des  Abdomens  äusserst  grob  punktirt.  Long.  1*5 — 2mm.  Süd¬ 
liches  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet. 


4.  Gatt.  Bidessus. 
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Subg.  Bidessus  s.  str. 

2.  Bidessus  pumilus  Aube  Icon.  V,  342,  pl.  39,  f.  3,  Spec.  YI,  502, 
Schaum  Kiesw.  43,  Sharp  351,  Seidl.  Best.  45.  —  Kurz  eiförmig,  ziemlich  gewölbt, 
röthlichgelb,  der  Kopf  in  der  Mitte  dunkler,  der  Halsschild  am  Hinterrande,  oft  auch 
am  Yorderrande  schwärzlich,  die  Flügeldecken  braun,  der  Seitenrand  derselben,  eine 
die  Kaht  nicht  erreichende  Querbinde  vor  der  Mitte  und  zwei  oft  mit  dem  Seiten¬ 
rande  zusammenhängende  Seitenflecke  röthlichgelb,  die  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
in  der  Regel  braunroth.  Oberseite  glänzend,  kaum  behaart.  Halsschild  ziemlich 
kräftig,  der  Kopf  viel  feiner,  die  Flügeldecken  vorn  grob,  gegen  die  Spitze  allmälig 
feiner  und  dichter  punktirt.  Clypeus  hinter  dem  Yorden-ande  in  der  Mitte  mit  zwei 
sehr  deutlichen  Höckerchen  und  jederseits  über  der  Fühlerwurzel  wulstig  verdickt. 
Halsschild  jederseits  mit  einem  tiefen,  bis  zur  Mitte  der  Scheibe  reichenden,  leicht 
gekrümmten,  aussen  von  einem  Fältchen  begrenzten  Schrägstrich.  Flügeldecken  mit 
deutlichem,  hinter  der  Mitte  erloschenem  Nahtstreifen  und  mit  einem  tiefen,  von  der 
Basis  bis  etwa  zum  ersten  Drittel  reichenden  Dorsalstrich.  Hinterhüften  und  Basis 
des  Abdomens  grob  punktirt.  Long.  2  mm.  Südliches  Mitteleuropa,  Spanien. 

3.  Bidessus  Ooudoti  Laporte  Etud.  Ent.  I,  105,  Aube  Icon.  Y,  341,  pl. 
39,  f.  2,  Spec.  YI,  500,  Sharp  350,  Seidl.  Best.  46.  —  Der  vorigen  Art  sehr  nahe 
stehend,  kleiner,  länger  und  schmäler  eiförmig,  auf  den  Flügeldecken  nur  erloschen 
gefleckt,  auf  der  ganzen  Oberseite  feiner  punktirt.  Long.  1*6  mw.  Westliches  Mittel- 
meergebiet. 

4.  Bidessus  uuistriatus  Illig.  Käf.  Preuss.  266,  Aube  Icon.  Y,  339,  pl. 
39,  f.  1,  Spec.  YI,  498,  Schaum  Kiesw.  42,  Sharp  350,  Seidl.  Best.  46;  ?  parvulus 
Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  1776,  73;  parculus  Panz.  Fn.  Germ.  99,  2,  Bedel  Fn.  Sn.  235; 
nanus  Gmel.  Ed.  Linn.  I,  1956;  bisulcatus  Gurt.  Ann.  Mag.  Kat.  Hist.  Y,  1841,  276. 
—  Ziemlich  kurz  eiförmig  und  ziemlich  gewölbt,  der  Kopf  rothbraun,  der  Halsschild 
röthlichgelb,  am  Hinterrande  und  oft  auch  am  Yorderrande  schwärzlich,  die  Flügel¬ 
decken  braun,  an  den  Seiten  unbestimmt  röthlich  oder  mit  einigen  röthlichen  Flecken, 
die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  braunroth,  die  Fühler  braun,  mit 
gelben  Basalgliedern,  die  Beine  röthlichgelb.  Oberseite  wenig  glänzend,  deutlich 
behaart.  Kopf  sehr  fein  und  weitläufig  punktirt,  der  Clypeus  jederseits  über  der 
Fühlerwurzel  wulstig  verdickt,  in  der  Mitte  ohne  Höckerchen.  Halsschild  fein  und 
weitläufig  punktirt,  jederseits  mit  einem  bis  zur  Mitte  reichenden,  sehr  schwach  ge¬ 
krümmten,  aussen  von  einem  Fältchen  begrenzten  Schrägstrich.  Flügeldecken  ziemlich 
dicht,  vorn  deutlich  stärker,  hinten  fein  punktirt,  mit  deutlichem^  bis  hinter  die 
Mitte  reichendem  Kahtstreifen  und  tiefem,  von  der  Basis  etwa  bis  zum  ersten  Yiertel 
reichenden  Dorsalstrich.  Hinterhüften  und  Basis  des  Abdomens  ziemlich  grob  punk¬ 
tirt.  iiong.  2  mm.  Fast  über  ganz  Europa  verbreitet.  Häufig. 

5.  Bidessus  coocalis  Sharp  On  Dyt.  351,  Seidl.  Best.  47.  —  In  der  Köi-per- 
form  zwischen  unistriatus  und  minutissimus  in  der  Mitte  stehend,  der  Kopf  braun, 
der  Halsschild  gelb,  in  der  Mitte  der  Basis  und  am  Yorderrande  schwärzlich,  die 
Flügeldecken  pechschwarz,  ihre  Seiten  und  drei,  die  Naht  nicht  erreichende  Quer¬ 
binden  gelb ,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  pechbraun,  die  Fühler 
braun,  mit  gelber  Wurzel,  die  Beine  gelb.  Oberseite  glänzend,  fein  behaart.  Kopf 
fein  punktirt,  der  Clypeus  jederseits  der  Mitte  und  jederseits  über  der  Fühlerwurzel 
wulstig  verdickt.  Halsschild  fein,  in  der  Mitte  weitläufiger  punktirt,  die  Basalstriehe 
desselben  wie  bei  wiistriatus  ausgebildet.  Flügeldecken  sehr  deutlich,  etwas  feiner 
als  der  Halsschild,  dicht  und  gleichmässig  punktirt,  mit  deutlichem,  bis  über  die 
Mitte  reichendem  Nahtstreifen  und  tiefem ,  von  der  Basis  bis  über  das  erste  Drittel 
reichendem  Dorsalstreifen.  Hinterhüften  grob  und  weitläufig  punktirt.  Long.  1*7  mm. 
Westliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

6.  Bidessus  minutissim.us  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  31,  Aube  Icon.  Y,  338, 
pl.  38,  f.  6,  Spec.  YI,  493,  Schaum  Kiesw.  40,  Sharp  352^  Seidl.  Best.  47 ;  trifasciatus 
Woll.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  XYIII,  453,  t.  9,  f.  3.  —  Lang  eiförmig,  wenig  gewölbt. 
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röthlichgelb ,  der  Scheitel  dunkler,  der  Halsscliild  am  Vorder-  und  Hinterrande 
schwärzlich,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht  und  drei  schwarzen  Querbinden^ 
von  denen  sich  die  erste  an  der  Basis,  die  zweite  in  der  Mitte  und  die  dritte 
zwischen  der  Mitte  und  Spitze  befindet,  Hinterbrust  und  Abdomen  meist  rothbraun. 
Die  ganze  Oberseite  ist  viel  feiner  punktirt  als  bei  coxalis,  die  Punkte  der  Flügel¬ 
decken  stehen  sehr  dicht  und  sind  nur  bei  sehr  starker  Ver grösser ung  einzeln  er¬ 
kennbar.  Der  Dorsalstreifen  der  Flügeldecken  erstreckt  sich  von  der  Basis  bis  weit 
über  das  erste  Drittel  nach  hinten.  Die  Hinterhüften  sind  ziemlich  weitläufig 
mit  grösseren  Punkten  besetzt.  Long.  1*7  mm.  Westliches  Mitteleimopa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

7.  ßidessus  delicatulus  Schaum  Stett.  Ent.  Zeit.  1844,  98,  Sharp  352, 
Seidl.  Best.  47.  —  Dem  Bid.  minutissimus  sehr  nahe  stehend,  doch  wesentlich 
schmäler  und  länger  gestreckt,  die  Flügeldecken  mit  seitlich  verkürzter  schwarzer 
Basalbinde,  noch  feiner  als  bei  minutissimus  punktirt,  die  Hinterhüften  mit  kleineren 
Punkten  besetzt.  Long.  1  •  5  mm.  Deutschland,  Oesterreich,  Dalmatien. 

8.  JBidessus  gemiinus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  199,  Aube  Icon.  V,  336,  pl.  38, 
f.  5,  Spec.  VI,  491,  Schaum  Kiesw.  41,  Sharp  352,  Seidl.  Best.  48 ;  ?  minimus  Scop. 
Ent.  Caru.  98;  minimus  Bedel  Fn.  Sn.  234;  pusillus  Fahr.  Spec.  Ins.  297;  pygmaeus 
Oliv.  Ent.  III,  40,  39,  pl.  5,  f.  45;  trifidus  Panz.  Fn.  Germ.  26,  2;  monaulacus  Drap. 
Ann.  Sc.  Phys.  III,  270,  pl.  42,  f.  5;  symholum  Kolenati  Melet.  Ent.  I,  86,  t.  2,  f. 
16.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  der  Kopf  braun,  vorn  röthlich,  der  Hals¬ 
schild  bi’äunlich  oder  röthlichgelb,  am  Vorder-  und  Hinterrande  bräunlich,  die  Flügel¬ 
decken  gelb,  die  innere  Partie  ihrer  IVurzel,  die  Naht  und  ein  sehr  variabler,  ge¬ 
meinschaftlicher,  zackiger  Dorsalfleck  braun,  die  Mittel-  und  Hinter brust  und  das 
Abdomen  schwarz,  die  Fühler  und  Beine  gelb,  die  ersteren  gegen  die  Spitze  schwärz¬ 
lich.  Oft  ist  der  gemeinschaftliche  braune  Dorsalfleck  so  ausgedehnt,  dass  nur  zwei 
Längsflecke  hinter  der  Basis  und  der  Aussenrand  gelb  bleiben.  Die  Oberaeite  ist 
fein,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschilde  ziemlich  weitläufig,  auf  den  Flügeldecken  etwas 
stärker  und  dichter  punktirt,  deutlich  behaart.  Die  schrägen  Basalstriche  des  Hals¬ 
schildes  sind  leicht  gekrümmt.  Der  Nahtstreifen  der  Flügeldecken  reicht  bis  zur 
Spitze,  die  Dorsalstriche  der  Flügeldecken  sind  nicht  kürzer  als  die  Basalstriche  des 
Halsschildes.  Long.  2  *  5  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

9.  JBidessus  thermalis  Germ.  Fn.  Ins.  Europ.  20,  3,  Sharp  353,  Seidl. 
Best.  49 ;  signatellus  Klug  Symb.  Phys.  IV,  t.  34,  f.  3 ;  tetragrammus  Hochh.  Cliaud. 
En.  Garab.  Gaue.  223.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  röthlichgelb,  die  Innen¬ 
partie  der  Basis,  die  Naht  und  zwei  ungleich  lange,  hinten  in  der  Eegel  hakig  ge¬ 
krümmte  oder  rundlich  erweiterte  Längsbiiiden  auf  jeder  Flügeldecke  braun  oder 
schwarz,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  gewöhnlich  schwarz.  Die 
äussere  Längsbinde  der  Flügeldecken  ist  viel  kürzer  als  die  innere  und  fliesst  mit 
dieser  bisweilen  zusammen.  Die  Oberseite  deutlich  behaart.  Kopf  sehr  fein,  der  Hals¬ 
schild  am  Vorder-  und  Hinterrand  stärker,  in.  der  Mitte  sehr  fein  und  einzeln  punk¬ 
tirt.  Die  schrägen  Basalstriche  des  HalsschildeS  sind  deutlich  gekrümmt.  Flügeldecken 
ziemlich  fein  und  nicht  sehr  dicht  punktirt,  der  Nahtstreifen  vollständig,  die  Dorsal¬ 
striche  sehr  kura,  viel  kürzer  als  die  Basalstriche  des  Halsschildes  und  gekrümmt. 
Long.  1 ' 8  Mittehneergebiet. 

5.  Gatt.  Hydroporus. 

(Olairvüle  Ent.  Helv.  II,  1806,  182.) 

Deroneefes  und  Hydroporus  Sharp  On  Aquat.  Garn.  Col.  or  Dyt.  418,  435,  865,  868,  Seidlitz 
Bestimmungstab.  22'. 

Körper  oval  oder  oblong.  Clypeus  vorn  ungerandet.  Flügeldecken  an  der  Basis 
der  Epipleuren  ohne  scharf  umrandete  Vertiefung,  auf  der  Unterseite  vor  der  Spitze 
ohne  Ligula.  Prosteimalfortsatz  hinter  den  Vorderhüften  wenig  erweitert,  hinten  zu¬ 
gespitzt.-  Mittelhüften  wenig  weit  von  einander  getrennt.  Der  Intercoxalfortsatz  des 
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3Iet^temums  ist  zwischen  den  Mittelhnften  ziemlich  schmal  «nd  an  der  Spitze  zor 
Anfeahme  der  Spitze  des  Prostemalfortsatzes  kurz  gefurcht.  Bei  den  Arten  der 
Untergattung  Hydroporus  s.  str.  erreicht  er  den  vom  Prostemalfortsatz  überdeckten 
Gabelfortsatz  des  Mesostemnms.  Die  Hinterhüften  sind  weit  nach  vorn  ausgedehnt. 
Die  Fortsätze  derselben  sind  über  der  Wui*zel  des  Trochanters  kurz  lappenförmig 
oder  eckig  erweitert.  Der  Hinterrand  der  Hinterhüften  ist  frei,  d,  h.  nicht  unbeweg¬ 
lich  mit  d^  ersten  Yentralsegment  verwachsen.  Die  Hinterbeine  sind  ziemlich 
schlank.  Die  Hinterschienen  und  Hintertarsen  sind  nur  wenig  zusammengedrückt 
und  am  oberen  und  unteren  Bande  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Hinter¬ 
klauen  sind  schlank  und  gleich  lang. 

Nach  Schindte  (Aat.  Tidsskr.  HI,  1864 — 65,  168 — 169)  stimmen  die  Larven 
von  Htßroporus  palustris,  depressus  und  halen§is  in  allen  wesentlichen  Charakteren 
mit  der  Larve  von  Hygrotus  paraUelogrammus  überein.  Die  Larve  von  H.  palustris 
differirt  von  der  Larve  des  Hygrotus  paraUelogrammus  nur  durch  einfarbige,  blasse 
Obereeite,  etwas  länger  behaarte  Bückenschilder,  etwas  längere  Cerei  und  etwas 
längere  Klauen  der  Hinterbeine.  Bei  den  Larven  von  Hßroporus  halensis  und  H. 
(Deronedes)  depressus  sind  die  Schenkel  oben  spärlich,  die  Schienen  und  Tarsen 
dicht  mit  Schwimmhaaren  besetzt,  die  Dornen  der  Schenkel  sind  sämmtlich  einfach, 
das  Pronotum  ist  nach  vorn  allmälig  verengt,  das  achte  Abdominalsegment  ist  nur 
so  lang  als  das  neunte  und  in  einen  sehr  j^rzen  terminalen  Fortsatz  ausgezogen. 
Bei  der  Larve  von  H.  Imlensis  sind  Kopf,  Pronotum  und  Mesonotum  gelb,  mit  zwei 
breiten,  braunen  Längsbinden,  die  folgenden  Segmente  sind  bis  auf  die  mittleren 
und  vorletzten  braun,  die  Bückenschilder  des  Abdomens  sind  sehi'  lang  behaart,  die 
Cerci  sind  um  ein  Vieiiel  länger  als  das  Abdomen,  dicht  und  lang  behaart  und 
gegen  die  Spitze  undeutlich  vielgliedrig ,  die  Hinterklauen  sind  viel  länger  als  der 
halbe  Hintertarsus.  Die  Larve  von  H.  (Deronectes)  depressus  ist  oben  gelb,  mit 
brauner  Fleckenzeichnung,  die  Bückenschilder  des  Abdomens  sind  ziemlich  lang  be¬ 
haart,  die  Cerci  sind  um  ein  Viertel  kürzer  als  das  Abdomen,  imgegliedert,  dicht 
und  ziemlich  lang  behaart,  die  Hinterklaueu  sind  etwas  kürzer  als  der  Hinter¬ 
tarsus. 

Die  Gattung  ist  die  artenreichste  der  Familie  und  enthält  über  250  Arten,  welche 
fast  sämmtlich  der  paläarctischen  und  nearctischen  Begion  angehören.  In  der  äthiopi¬ 
schen,  indischen  und  neotropischen  Begion  ist  sie  nur  durch  einzelne  Arten 
TertreW. 


1  Fortsatz  des  Metastemums  unter  dem  Prosternalfortsatz  nicht  den  Gabelfoii- 

satz  des  Mesostemnms  erreichend.  Subg.  Deronectes .  2 

—  Forteatz  des  Metastemums  nnter  dem  Prosternalfortsatz  den  Gabelfoi-teatz 

des  Mesosteraums  en*eiehend.  Subg.  Hydroporus  s.  str .  12 

2  Hmterschienen  aussen  dicht  punktirt  oder  fein  körnig  chagrinirt .  3 

—  Hmterschienen  aussen  glatt,  nur  mit  einer  groben  Punktreihe .  8 

3  Oberseite  fein  und  dicht  punktirt  und  mit  gi’oben  Punkten  weitläufig  be¬ 

setzt,  schwarz  oder  rothbrann.  Prostemalfortsatz  schmal  und  bewimpert. 
Seitenflügel  des  Metastemums  dreieckig  zugespitzt.  Hmterschienen  aussen  groh 
punktirt . . . . . . .  4 


— -  Oberseite  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  ohne  grobe  Punkte,  gelb,  mit 
schwarzer  Zeichnnng.  Prostemalfortsatz  flach  erweitert,  unbewimpert.  Seiten¬ 
flügel  des  Metastemums  schmal  zungenfönnig.  Hinterschienen  aussen  fein 
und  dicht  körnig  chagrinirt . . . . .  7  diuoüeciTnpustttlatws, 

4  Halsschiid  ohne  Seiteneindrücke . . 1  l<atus, 

—  Halsschiid  jederseits  mit  einem  Längseindrucfce  . .  5 

5  Flügeldecken  hinter  der  spitzwinkelig  vorspringenden  Basalecke  ausgebuchtet 

oder  tief  ausgeraadet . . . . . 2  semirufus^ 

—  Flügeldecken  hinter  der  rechtwinkeligen  oder  abgerundete  Biisalecke  nicht 

ausgebuchtefc  . . . . . .  6 
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6  Seitenrand  der  Flügeldecken  gegen  die  rechtwinkelige  Basalecke  in  sanfter 

Curve  aufwärts  gekrümmt.  Flügeldecken  sein*  kurz . Z  platynotus, 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  gegen  die  stumpfe  oder  abgerundete  Basalecke 

in  starker  Curve  aufgebogen.  Flügeldecken  länger . 

7  Halsscbild  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  stärker  verengt  als  nach 

hinten . 4  moestus,  5  homhycinus, 

—  Halsschüd  vor  der  Mitte  erweitert,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten 

ebenso  stark  verengt  als  nach  vorn . 6  opatrinus, 

8  Flügeldecken  vor  der  Spitze  mit  einem  Zähnchen  oder  mit  einer  scharfen  Ecke 

—  Flügeldecken  vor  der  Spitze  ohne  Zähnchen  oder  scharfe  Ecke . 

9  Beine  pechschwarz . 8  luctuostis, 

—  Beine  gelb . 

10  Körper  oblong,  mässig  gewölbt . 9  depressus,  10  elegans, 

—  Körper  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt . 11  assimilis. 

11  Flügeldecken  mit  drei  schwachen  Längsrippen . 12  canaliculatus. 

—  Flügeldecken  ohne  Längsrippen . 13  Ceresyi,  14  griseostriatus. 

12  Fortsätze  der  Hinterhüften  divergent,  ihre  Spitzen  durch  einen  gemeinschaft¬ 
lichen  breiten,  winkeligen  Ausschnitt  getrennt . 

—  Fortsätze  der  Hinterhüften  an  der  Spitze  gemeinschaftlich  abgestutzt,  nur 

durch  einen  schmalen  Einschnitt  getrennt . 

13  Halsschild  jederseits  mit  einem  vertieften,  bisweilen  sehr  kurzen,  aber  stets 

deutlichen  Längsstrich . . 

—  Halsschüd  ohne  seitlichen  vertieften  Längsstrich . 

14  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  mehr  oder  minder  deutlichen 

Quereindruck.  (Oreodyfes) . . . 

—  Halsschild  vor  der  Basis  ohne  Quereindruck  {Graptodytes)  . . 


15  Körper  länglich  eiförmig  oder  eiförmig . 16  horealis, 

17  septentrionalis, 

—  Körper  sehr  kurz  eiförmig . 18  SanmarJii, 

16  Unterseite  matt.  (Long.  3  mm) . 19  lepidus. 


—  Unterseite  glänzend.  (Long.  2 — 2'bmm) . 

17  Seitenstrich  des  Halsschüdes  von  der  Basis  bis  zum  Vorderrande  reichend. 

20  erux. 

—  Seitenstrich  des  Halsschüdes  nach  vorn  und  hinten  abgekürzt . . 

18  Körper  stark  gewölbt . 21  pictus. 

—  Körper  mässig  oder  wenig  gewölbt . 

19  Flügeldecken  mit  unregelmässiger,  buchtiger,  gelber  Zeichnung  22  varius. 

—  Flügeldecken  mit  gelbem  Seitenrande,  einem  vorn  mit  demselben  verbundenen 

Seitenstreifen  und  einem  geraden  Rückenstreifen . 23  granulariSy 

24  hilineatus, 

—  Flügeldecken  mit  gelbem  Seitenrande  und  vier  oder  fünf,  nicht  selten  theü- 
weise  unterbrochenen  oder  theüweise  zusammenfliessenden  Längsbinden. 

25  flavipes, 

20  Halsschild  an  den  Seiten  kräftig  gerandet.  Flügeldecken  äusserst  fein  und 

dicht  punktirt.  Oberseite  gelb,  der  Halsschild  mit  zwei  schwarzen  Flecken, 
die  Flügeldecken  mit  vier  schwarzen  Längsstreifen  und  zwei  oder  drei  seit¬ 
lichen  Doppelflecken.  (Long.  4 — 4*5  wm)  - - - 15  halensis. 

—  Halsschild  an  den  Seiten  feiu  gerandet . . . . 

21  Seitenrand  der  Flügeldecken  fast  geradlinig  gegen  die  Basalecke  verlaufend. 

Oberseite  glänzend,  spärlich  pubescent  oder  fast  kahl.  Hinterhüften  seicht 
und  spärlich  punktirt . 26  'meridionctliSf  27  ohlongus^ 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke 
aufwärts  gekrümmt.  Oberseite  wenig  glänzend,  ziemlich  dicht  pubescent. 
Hinterhüften  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  28.  lifiecituSf  29  QeTiei» 
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22  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke 

aufwärts  gekrümmt .  23 

—  Seitenrand  der  Flügeldecken  vorn  in  sehr  schwacher  Curve  schräg  oder  fast 
geradlinig  gegen  die  Basalecke  verlaufend,  hinter  derselben  gewöhnlich  deut¬ 
lich  etwas  ausgebuchtet . . . 30 

23  Halsschild  in  der  Mitte  der  Seiten  am  breitesten,  gegen  die  Basis  deutlich 
etwas  verengt,  vor  der  Basis  ziemlich  stark  quer  eingedrückt.  Körper  ziem¬ 


lich  stark  gewölbt.  (Long.  h  mm) . 30  dorsalis, 

—  Halsschild  an  der  Basis  am  breitesten,  nur  nach  vorn  verengt,  vor  der 
Basis  nicht  oder  nur  schwach  quer  eingedrückt.  Körper  flacher  gewölbt  und 


kleiner . .  24 

24  Prostemalfortsatz  zwischen  den  Vorderhüften  ohne  Höckerchen .  25 


—  Prosternalfortsatz  zwischen  den  Vorderhüften  mit  einem  kleinen,  auf  der 
Vorderseite  ausgehöhlten  und  scharf  halbkreisförmig  umrandeten  Höckerehen.  26 

25  Long.  1*8 — 2  mm.  Oberseite  glänzend,  ganz  röthlichbraun.  Flügeldecken 

gi-ob  und  sehr  weitläufig  punktirt . 31  scalesianus, 

—  Long.  2 ' 5  mm.  Oberseite  wenig  glänzend.  Halsschild  schwarz ,  die  Flügel¬ 
decken  rothbraun . 32  neglectuSf  33  umbrosus, 

—  Long.  3  wm.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  rothbraun  ....  34  migustatus, 

26  Flügeldecken  fein  oder  nur  mässig  grob  punktirt,  deutlich  pubescent .  27 

—  Flügeldecken  sehr  grob  punktirt,  fast  ganz  kahl.  Oberseite  glänzend  braun, 
die  Seiten  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  etwas  heller . .  41  picetis, 

27  Flügeldecken  pechbraun  oder  schwarzbraun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten 

mehr  oder  minder  deutlich  begrenzt  bräunlichgelb  oder  gelbbraun .  28 

—  Flügeldecken  rothbraun,  auf  dem  Kücken  dunkler,  ziem.lieh  grob  und  weit¬ 
läufig  punktirt.  Seiten  des  Halsschüdes  fein,  aber  deutlich  gerandet. 

40  tristis. 


28  Kopf  von  normaler  Grösse .  29 

—  Kopf  auffällig  gross  und  breit.  Seiten  des  Halsschildes  fein,  aber  deutlich 

gerandet . 39  notatus. 

29  Long.  3*5 — 4  mm.  Beine  ganz  gelbroth  oder  rostroth . 35  palustris, 

36  incognitus,  37  Jonicus, 

—  Long,  3  mm.  Tarsen  bräunlich . 38  vittula, 

30  Seiten  des  Halsschildes  fein  oder  undeutlich  gerandet .  31 

—  Seiten  des  Halsschildes  kräftig  gerandet . 33 

31  Fühler  sehr  kurz,  ihre  mittleren  Glieder  nur  wenig  länger  als  breit,  Ober¬ 
seite  ganz  rothbraun.  (Long.  2*5 — 3  mm) . 42  obscurus, 

—  Fühler  länger,  ihre  mittleren  Glieder  viel  länger  als  breit .  32 

32  Her  Kopf  und  die  Seiten  des  Halsschildes  mehr  oder  minder  röthlich.  Hie 

Flügeldecken  braun  oder  rothbraun,  an  den  Seiten  heller. 

43  elongatulusj  45  erythrocepJialus. 

—  Oberseite  ganz  schwarz . . . 44  morio. 

33  Körper  oval,  an  den  Seiten  stärker  gerundet .  34 

—  Körper  oblong,  an  den  Seiten  wenig  gerundet  oder  ziemlich  parallelseitig  . .  42 

34  Flügeldecken  äusserst  fein  und  äusserst  dicht  punktulirt,  an  der  Basis  und 
an  den  Seiten  bräunlichgelb.  Unterseite  fein  und  äusserst  dicht  punktirt. 

48  marginatus. 


—  Flügeldecken  und  Unterseite  gröber  und  weniger  dicht  punktirt . .  35 

35  Flügeldecken  zwischen  den  Punkten  nicht  chagrinirt .  36 

—  Flügeldecken  zwischen  den  Punkten  fein,  aber  deutlich  chagrinirt. 


47  fuscipennis, 

Flügeldecken  mit  zwei  oder  drei  Längsreihen  wenigstens  in  gewisser  Eichtung 
deutlich  hervortretender  gröberer  Punkte .  37 
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37  Abdomen  sehr  dicht  in  einander  fliessend  punktirt . 49  mialis, 

—  Punkte  des  Abdomens  nicht  in  einander  fliessend .  38 

38  Long.  4 — 5  mm . . . .  39 

—  Long.  3— 3*8  mm . . .  40 


39  Fühler  ganz  gelb.  Der  Kopf  vorn  und  hinten  und  der  Halsschild  an  den  , 
Seiten  ziemlich  ausgedehnt  röthlich.  Flügeldecken  gröber  punktirt. 

50  limbatus, 

—  Fühler  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Kopf  und  Halsschild  fast  ganz  schwarz. 

Flügeldecken  fein  punktirt . 51  nigriceps,  52  planus. 

40  Letztes  Ventralsegment  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.. 53  pubescens. 

—  Letztes  Ventralsegment  fein  und  weitläufig  punktirt .  41 

41  Körper  eiförmig.  (Long,  3— 3*5  mm) ..  .54  tessellatus,  56  discretus, 

—  Körper  länglich  eiförmig.  (Long.  3*5— 3 *8  mm) . 55  foveolatus. 

42  Sehr  klein.  (Long.  2  mm) . . 59  brevis, 

—  Grösser.  (Long.  3 — 4  mm) . 43 

43  Kopf  von  normaler  Grösse . 44 

—  Kopf  sehr  gross  und  breit. . . . . 46 

44  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  tiefen,  grob  und  sehr  dicht 

punktirten  Quereindruck . 62  obsoletus, 

—  Halsschild  vor  der  Basis  jederseits  höchstens  mit  einem  seichten,  nur  wenig 

dichter  als  die  übrige  Basis  punktirten  Eindruck . . . 45 

45  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  sehr  stark  erweitert.  Fühler  mit  kurzen  und 

dicken  mittleren  Gliedern . . . 60  lofigulus,  61  cantabricus. 

—  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  massig  erweitert.  Fühler  länger,  mit  schlan¬ 
keren  mittleren  Gliedern . 63  memnoniuSf  64  longicornis. 

46  Halsschild  in  der  Mitte  der  Scheibe  weitläufig  oder  einzeln  punktirt.  Fühler 

länger . 65  melanarius,  66  fert'ugineus. 

—  Halsschild  auch  in  der  Mitte  der  Scheibe  dicht  punktirt.  Fühler  kurz,  fast 

perlschnurförmig . 67  Kraat^i, 


Sübg.  JDeronectes  Sharp. 

1.  Sydroporus  latus  Steph.  111.  Brit.  II,  192,  Schaum  Kiesw.  49,  Sharp 
423,  Seidl.  Best.  50;  omtus  Sturm  Deutschi,  Ins.  IX,  40,  t,  207,  f.  c.  C,  Aube  leon.V, 
276,  pl.  32,  f.  3,  Spec.  VI,  567 ;  castaneus  Heer  Käf.  Schw.  II,  54.  —  Karz  und  breit, 
massig  gewölbt,  braun  oder  rothbraun,  der  Kopf  vorn  und  hinten  und  die  Schultern 
heller,  die  Fühler  und  Beine  rostroth.  Oberseite  sehr  fein  und  dicht  punktii-t  und 
mit  groben,  auf  dem  Kopfe  und  Halsschild  feineren  Punkten  ziemlich  weitläufig 
besetzt.  Kopf  gross.  Halsschild  sehr  breit,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  lang,  an 
den  Seiten  nur  sehr  fein  gerandet,  vor  der  Basis  mit  einem  seichten  Quereindruck, 
seitlich  ohne  Längseindruck,  nach  vorn  gerundet  verengt,  beim  $  auch  unmittelbar 
vor  der  Basis  etwas  verengt.  Flügeldecken  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert, 
hinten  kurz  zugespitzt,  beim  $  auf  der  hinteren  Hälfte  neben  den  Seiten  mit  einem 
Längsfältchen  ^  ihr  Seitenrand  vom  in  ziemlich  starker  Curve  aufwärts  gekrümmt. 
Unterseite  matt  chagrinirt ,  die  Hinterhüften  sehr  weitläufig  und  ziemlich  seicht 
punktirt.  Long.  4^ — b  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Dalmatien,  Bosnien,  Italien,  in 
Gebirgsbächen. 

2.  Hydroporus  seminufus  Germ.  Fn.  Ins,  Eur.  23,  3,  Sharp  422,  Seidl. 
Best.  51 ;  — ^  var.  Muls.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  VI,  1843,  276,  Schaum  Kiesw. 
50,  Seidl.  Best.  50 ;  —  var.  Pelar^uzei  Jacqu.  Duv.  Gen.  Col.  Cat.  1 868,  34.  —  Breit, 
flach  gewölbt,  bräunlichroth ,  braun  oder  (var.  Delarouzei)  schwarz,  die  Fühler  und 
Beine  rostroth.  Oberseite  sehr  fein  und  dicht  punktirt  und  mit  groben,  auf  dem 
Kopfe  viel  feineren  Punkten  weitläufig  besetzt.  Kopf  breit  Halssehild  zweiundein- 
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halbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  sehr  fein  gerandet,  nach  vorn  gerundet 
verengt,  mit  scharf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem 
breiten  Längseindruck.  Flügeldecken  breit,  hinten  kurz  zugespitzt,  an  den  Seiten 
hinter  der  Basis  mehr  oder  minder  tief  ausgerandet,  mit  spitzwinkeliger,  scharfer 
Basalecke,  auf  dem  Eüeken  mit  zwei  mehr  oder  minder  deutlichen  Längsforchen. 
Bei  var.  Äuhei  und  Delarouzei  ist  die  Ausrandnng  der  Flügeldecken  hinter  der 
Basalecke  viel  tiefer  als  bei  der  typischen  Form.  Long.  4 — 4*5  wm.  Die  typische 
Form  im  Schwarzwalde  und  Riesengebirge,  die  beiden  Varietäten  in  den  französi¬ 
schen  und  italienischen  Alpen  und  in  den  Pyrenäen, 

3.  Sydropovtis  platynotus  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  26,  3,  Aube  Icon.  V,  275, 
pl.  32,  f.  2,  Spec.  VI,  565,  Schaum  Kiesw.  50,  Sharp  423,  Seidl.  Best.  51 ;  murinus 
Sturm  Deutschi.  Ins,  IX,  42,  t.  207,  f.  d.  D.  —  Sehr  kurz  und  breit,  matt  schwarz 
oder  braun,  die  Fühler  und  Beine  rostroth.  Oberseite  sehr  fein  und  dicht  punktirt, 
sehr  schwach  pubescent,  auf  dem  Halsschilde  und  auf  den  Flügeldecken  mit  groben 
Punkten  weitläufig  besetzt.  Kopf  breit.  Halsschild  sehr  breit,  dreimal  so  breit  als  lang, 
nach  vorn  gerundet  verengt,  an  den  Seiten  äusserst  fein  gerandet,  mit  stumpfen, 
etwas  abgeinndeten  Hinterecken,  auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem  breiten  Längs- 
eindruck.  Flügeldecken  sehr  kurz,  nur  einund  ein  viertelmal  so  lang  als  breit,  hinten 
kurz  zugespitzt,  auf  dem  Rücken  mit  zwei  seichten  Längsfurchen,  ihr  Seitenrand  vorn 
gegen  die  rechtwinkelige  Basalecke  in  sanfter  Curve  aufwärts  gebogen.  Long.  4  mm. 
Mittel-  und  Westdeutschland,  Oesterreich,  in  Gebirgsbächen. 

4.  Hydroporus  moestus  Fairm.  Rev.  Zool.  1858,  455,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr. 
1859,  272,  Leprieur  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1876,  Bull.  CXXH,  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Ges. 
IV,  1876,  569,  Sharp  422,  Seidl.  Best.  51;  inconspectus  Leprieur  1.  c.  CXXII,  569 
(9);  opatrinus  Aube  Icon.  V,  274,  pl.  32,  f.  1,  Spec.  VI,  564.  —  Oblong,  ziemlich 
gewölbt,  schwarz,  die  Oberseite  in  Folge  dichter  Behaarung  matt  grauschwarz,  die 
Fühler  und  Beine  bräunlichroth,  die  Schienen  und  Schenkel  häufig  braun.  Oberseite 
sehr  fein  und  dicht  punktirt  und  dicht  anliegend  grau  behaart,  auf  dem  Halsschilde 
und  auf  den  Flügeldecken  mit  groben  Punkten  weitläufig  besetzt.  Kopf  breit.  Hals¬ 
schild  sehr  breit,  in  der  Mitte  der  Seiten  zweiundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  nach 
vom  stärker  gerundet  verengt  als  nach  hinten,  mit  stumpfwinkeligen,  an  der  Spitze 
etwas  abgerundeten  Hinterecken ,  an  den  Seiten  sehr  fein  gerandet,  auf  der  Scheibe 
jederseits  mit  einem  breiten  Längseindruck.  Flügeldecken  einundeinhalbmal  so  lang 
als  breit,  hinten  stumpf  zugespitzt,  auf  dem  Rücken  höchstens  mit  schwacher  An¬ 
deutung  von  Längsfurchen,  ihr  Seitenrand  gegen  die  stumpfe  Basalecke  in  ziemlich 
starker  Curve  aufwärts,  gebogen.  Long.  4 — 5  mm.  Nach  Sharp  bei  Genf;  über  das 
Mittelmeergebiet  weit  verbreitet. 

5.  Hydroporus  bomhycinus  Leprieur  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878,  CXXII, 
Mitthlg.  Schw.  Ent.  Ges.  IV,  1876,  569,  Sharp.  422,  Seidl.  Best.  h\-,vestitus  Fairm.  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1859,  27;  Fairmairei  Leprieur  1.  c.  CXXI,  569,  secund.  Fauvel  Cat.  Fn. 
gallo-rhen.  23.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  nahe  stehend,  der  Halsschild  ist  aber 
hinter  der  Mitte  stärker  gerundet  und  hier  am  breitesten  und  die  Hinterecken  des¬ 
selben  sind  breiter  abgerundet.  Long.  4 — 4 '5  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

6.  Hydroporus  opatrimus  Germ.  Ins.  Spec.  Nov.  31,  Sharp  421,  Seidl. 
Best.  52.  —  Oblong,  ziemlich  gewölbt,  matt  schwarz,  oben  fein  pubescent,  die  Fühler 
und  Beine  bräunlichroth,  die  Schenkel  und  Schienen  häufig  braun.  Kopf  breit,  fein 
und  dicht,  vorn  weitläufiger  punktirt.  Halsschild  vor  der  Mitte  zweiundeinhalbmal 
so  breit  als  lang,  nach  hinten  eben  so  stark  als  nach  vorn  verengt,  an  den  Seiten 
vorn  stark  gerundet,  vor  den  ziemlich  rechtwinkeligen  Hinterecken  sanft  ausgeschweift, 
auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem  breiten  Längseindruck,  vor  der  Basis  stärker, 
hinter  dem  Vorderrand  schwach  quer  eingedrückt,  sehr  fein  und  dicht  punktirt  und 
ausserdem,  namentlich  in  den  Eindrücken,  mit  groben  Punkten  besetzt.  Flügeldecken 
an  den  Schultern  breiter  als  der  Halsschild  vor  der  Mitte,  einundeinhalbmal  solang 
als  breit,  sehr  fein  und  dicht  punktirt  und  weitläufig  mit  groben  Punkten  besetzt, 
auf  dem  Rücken  mit  zwei  seichten  Längsfurchen  ,  ihr  Seitenrand  gegen  die.  abge- 
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rundete  Basalecke  in  starker  Carve  aufwärts  gebogen.  Beim  (f  ist  der  Halsscbild 
nach  hinten  etwas  weniger  stark  verengt  als  beim  $  und  das  Prosternum  besitzt 
zwischen  den  Yorderhüften  einen  scharfen  Höcker.  Long.  5*5  mm.  Südfrankreich, 
Spanien,  nach  Shai-p  auch  bei  Genf. 

7.  JBydroporus  duodeciTnpustulatiis  Fahr.  Ent.  Syst.  I.  197,  Aube 
Icon,  y,  226,  pl.  26,  f.  3,  Spec.  YI,  504,  Schaum  Kiesw.  51,  Sharp  424,'  Seidl.  Best. 
53;  dnod^cimpunctatvs  Steph.  111,  Brit.  11,  51.  —  Oblong,  oben  massig  gewölbt,  röth- 
iichgelb ,  der  Yorderrand  und  zwei  mit  einander  verbundene  Fleclcen  an  der  Basis 
des  Halsschildes,  die  IsTaht,  eine  Längsbinde  und  sechs  Flecken  auf  jeder  Flügel¬ 
decke  schwarz.  Die  schwarzen  Längsbinden  und  Flecken  sind  in  der  Eegel  so  in  ein¬ 
ander  geflossen,  dass  auf  jeder  Flügeldecke  nur  sechs  Flecken  gelb  bleiben.  Die  ganze 
Oberseite  ist  äusserst  fein  und  äusserst  dicht  punktirt,  sehr  kurz  und  dünn  behaart, 
ziemlich  matt.  Kopf  breit.  Halsscbild  in  der  Mitte  zweiundeinhalbmal  so  breit  als 
lang,  an  den  Seiten  stark  gerundet,  nach  hinten  fast  geradlinig  verengt,  mit  stumpf¬ 
winkeligen,  aber  scharfen  Hinterecken,  auf  der  Scheibe  jederseits  mit  einem  kurzen 
seichten  Seiteneindruck.  Flügeldecken  an  der  Basis  so  breit  als  die  Basis  des  Hals¬ 
schildes,  in  der  Mitte  etwas  erweitert,  hinten  stumpf  zugespitzt,  ihr  Seitenrand  gegen 
die  Basalecke  in  mässiger  Curve  aufwärts  gekrümmt.  Hinterschienen  aussen  sehr 
dicht  feinkörnig  chagrinirt.  Yorder-  und  Mittelschienen  des  cf  leicht  gekrümmt,  die 
Yorderschienen  gegen  die  Spitze  nach  innen  erweitert.  Long.  5*5 — Qmm.  Holstein, 
Schweden,  westliches  Mitteleuropa. 

8.  Hyäroporus  luctuosus  Aube  Icon.Y,  235,  pl.  27,  f.  3,  Spec,  YI,  514, 
Sharp  425,  Seidl.  Best.  55;  sericeus  Costa  Ann.  Acc.  Aspir.  2.  ser.  I,  1847.  —  Oblong, 
ziemlich  flach  gewölbt,  schwarz,  ziemlich  glänzend,  der  Scheitel  und  die  Scheibe  des 
Halsschildes  gewöhnlich  rötlilich,  auf  den  Flügeldecken  gewöhnlich  eine  mondförmige, 
bisweilen  getheilte  Makel  hinter  der  Basis  und  drei  Makeln  auf  der  hinteren  Hälfte, 
welche  mit  denen  der  anderen  Flügeldecke  in  einem  Kreise  angeordnet  sind,  röthlich- 
gelb,  die  Fühler  pechschwarz  mit  röthlicher  Wurzel,  die  Beine  ganz  pechschwarz 
oder  pechbraun.  Die  röthlichgelben  Flecken  der  Flügeldecken  können  theilweise  oder 
ganz  verschwinden,  oft  sind  auch  Kopf  und  Halsschild  ganz  schwarz.  Die  ganze 
Oberseite  ist  äusserst  fein  und  dicht  punktulirt  und  äusserst  *fein  pubescent.  Kopf 
breit.  Halsschild  vorn  schmäler  als  die  Flügeldecken,  in  der  Mitte  zweiundeinhalbmal 
so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet,  mit  stumpfwinkeligen  Bünterecken,  vor 
der  Basis  und  hinter  dem  Yorderrande  mit  einer  Anzahl  grober  Punkte.  Flügeldecken 
mit  einem  deutlichen  Zähnchen  vor  der  ausgebuchteten  Spitze,  auf  dem  Bücken  mit 
drei  Punktreihen,  von  welchen  die  mittlere  stärker  vertieft  ist.  Seitenrand  der  Flügel¬ 
decken  gegen  die  abgerundete  Basalecke  in  starker  Curve  aufwärts  gebogen.  Long. 
5  mm.  Illyiien,  Italien,  Südfrankreich. 

9.  Hydroporus  depressus  Fahr.  Syst.  Ent.  233,  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  536, 
Sturm  Deutsch!.  Ins.  IX,  11,  t.  10,  f.  b.  B.,  Seidl.  Best.  57,  Schaum  Kiesw.  52  (ex 
parte);  Neuhofßi  Cederhj.  Fn.  Ingr.  32,  t.  2,  f.  1;  boristhenicus  BiOchYi.  Bull.  Mose. 
1871,  233.  —  Oblong,  hinten  stumpf  zugespitzt,  mässig  stark  gewölbt,  röthlich- 
gelb,  der  äusserste  Yorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes,  zwei  Basalmakeln  in 
der  Mitte  desselben,  die  Naht  und  sechs  mehr  oder  minder  zusammenfliessende 
Längsstreifen  auf  jeder  Flügeldecke,  von  denen  die  erste  und  meist  auch  die  beiden 
äusseren  unterbrochen  sind,  schwarz,  die  Unterseite  nicht  selten  theilweise  oder  fast 
ganz  schwärzlich  oder  schwarz.  Bisweilen  fliessen  die  schwarzen  Streifen  der  Flügel¬ 
decken  zu  einem  einzigen  grossen  schwarzen  Fleck  zusammen.  Oberseite  äusserst 
fein  und  dicht  punktulirt,  schwach  behaart,  ziemlich  matt.  Kopf  breit.  Halsschild 
in  der  Mitte  zweiundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  mässig  gerundet, 
beim  $  nach  hinten  mehr  verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken,  vor  der  Basis 
schwach  gerunzelt.  Flügeldecken  hinten  stumpf  zugespitzt,  vor  der  Spitze  mit  einem 
deutlichen  Zähnchen,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  in  mässiger  Curve  auf¬ 
wärts  gekrümmt.  Yorderklauen  des  cf  stark  verlängert,  ungleich,  gegen  die  Spitze 
gekrümmt.  Long.  4*5 — 5  mm.  Horddeutschland,  Eussland,  Nordeuropa. 


5.  Gatt.  Hydroporus. 
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^  10.  Hydroporus  elegans  Panz.  Fn.  Germ.  XXIV,  5,  Sturm  Deutschi.  Ins. 
IX,  i,  t.  205,  f.  a.  A.  Seidl.  Best.  57 ;  hrevis  Sturm  1.  c.  IX,  9;  depressus  Sturm  1.  c., 
t.  203  f.  a.  A.,  Aube  Icon.  V,  228,  pl.  26,  f.  4,  Spec.  VI,  506,  Schaum  Xiesw.  52  (ex 
parte).  —  ab.  marginicollis  Aube  Icon.  V,  229,  pl.  26,  f.  5,  Spec.  VI,  507  ;  pallidus 
Heer  Käf.  Schw.  II,  54.  —  Der  vorigen  Art  äusserst  ähnlich,  von  derselben  durch 
■wesentlich  kürzere,  hinten  kürzer  und  stumpfer  zugespitzte  Flügeldecken  und  nur 
wenig  verlängerte,  gleichmässiger  gekrümmte  Vorderklauen  des  (f  verschieden.  Die 
Färbung  ist  blasser  gelb,  die  Unterseite  stets  ganz  gelb,  die  schwarzen  Streifen  der 
Flügeldecken  fliessen  meist  weniger  zusammen  und  die  beiden  äusseren  sind  gewöhn¬ 
lich  in  drei  Doppelflecken  aufgelöst.  Bisweilen  fliessen  aber  alle  schwarzen  Streifen 
zu  einem  einzigen  grossen  Fleck  zusammen.  Sehr  selten  ist  die  ganze  Oberseite  bis 
auf  den  äussersten  Vorder-  und  Hintersaum  des  Halsschildes  und  den  Nahtsaum  der 
Flügeldecken  gelb  (ab.  marginicollis).  Long.  4 — 4c'bmm.  Oesterreich,  Mittel-  und 
Süddeutschland,  Schweiz,  Frankreich. 

11.  Hydroporus  assimilis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  236,  Sturm  Deutschi.  Ins. 
IX,  13,  t.  205,  f.  c.  C.,  Schaum  Kiesw.  53,  Sharp  427,  Seidl.  Best.  57 ;  affinis  Sturm 
l.c.  17,  t.  204,  f.  C. ;  halensls  Sturm  1.  c.,  t.  204  f.  c.  C. ;  f  roter  Kunze  Ent.  Fragm.  62, 
Aube  Icon.  V,  244,  pl.  28,  f.  5,  Spec.  VI,  528;  areolatus  Steph.  111.  Brit.  II,  51;  hyper- 
horeus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  388,  Aube  Icon.  V,  245,  pl.  28,  f.  6 ;  —  ab.  frater  Zett.  Ins. 
Lapp.  136,  Seidl.  Best.  57.  —  Ziemlich  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  bräunlichgelb, 
der  Hinterrand  des  Kopfes  und  Halsschildes,  zwei  Makeln  in  der  Mitte  der  Basis 
des  Halsschildes,  der  Nahtsaum  und  sieben  Längsstreifen  auf  jeder  Flügeldecke 
schwarz,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  braunroth  oder  schwarz. 
Der  siebente  Längsstreifen  der  Flügeldecken  ist  fast  immer  auf  einen  oder  zwei 
Längsflecke  reducirt ,  häufig  ist  auch  der  sechste  unterbrochen.  Bisweilen  sind  die 
Flügeldecken  bis  auf  den  Aussenrand  und  einige  helle  Linien  schwarz,  (ab.  frater). 
Die  ganze  Oberseite  ist  äusserst  fein  und  dicht  punktulirt  und  äusserst  schwach  und 
kurz  behaart,  nur  sehr  wenig  glänzend.  Kopf  breit.  Halsschild  hinter  der  Mitte  am 
breitesten  und  daselbst  zweiundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  nach  vorn  sanft  ge¬ 
rundet  verengt,  mit  abgerundeten  Hinterecken.  Flügeldecken  kurz,  in  der  Mitte  etwas 
bauchig  erweitert,  vor  der  Spitze  mit  einem  deutlichen  Zähnchen  oder  wenigstens 
mit  scharfer  Ecke,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  in  mässiger  Curve  aufwärts 
gekrümmt.  Vorderklauen  des  cf  verlängert,  die  innere  vor  der  Basis  erweitert. 
Long.  4  mm.  In  den  Gebirgen  von  Centraleuropa  und  im  nördlichen  Europa. 

12.  Hydroporus  canaliculatus  Lac.  Fn.  Ent.  Paris  328,  Aube  Icon. 
V,  256,  pl.  29,  f.  6,  Spec.  VI,  539,  Schaum  Kiesw.  56,  Sharp  433,  Seidl.  Best.  53.  — 
Ziemlich  breit  oval,  mässig  gewölbt,  blass  bräunlichgelb,  die  Flügeldecken  mit  sechs 
oder  sieben  schmalen,  bräunlichen  Längslinien,  von  denen  die  äusseren  gewöhnlich 
in  einige  Flecken  aufgelöst  sind,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  bis 
auf  die  röthliche  Spitze  schwarz.  Oberseite  äusserst  fein  und  dicht  punktulirt  und 
äusserst  fein  und  kurz  behaart,  ziemlich  matt.  Kopf  breit.  Halsschild  schmäler  als 
die  Flügeldecken,  in  der  Mitte  dreimal  so  breit  als  lang,  an  den  Seiten  gerundet, 
nach  vorn  viel  stärker  verengt  als  gegen  die  rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe 
vor  der  Basis  mit  einer  Querfurche,  gegen  die  etwas  aufgebogenen  Seiten  verflacht. 
Flügeldecken  mit  drei  schwachen  Längsrippen,  vor  der  Spitze  ohne  Zähnchen,  ihr 
Seitenrand  gegen  die  abgerundete  Basalecke  in  starker  Cui-ve  aufwärts  gekrümmt. 
Unterseite  sehr  dicht  chagrinirt,  matt.  Long.  4*5  mm.  In  Deutschland  nur  bei 
Hildesheim  aufgefunden.  Südfrankreich,  Spanien,  Portugal,  Griechenland.' 

13.  Hyd/roporus  Ceresyi  Aube  Icon.  V,  260,  pl.  30,  f.  2,  Spec.  VI,  543, 
Sharp  434,  Seidl.  Best.  54 ;  salinus  Joly  Hist,  d’un  petit  Crust.  Montpellier  1840,  42, 
t.  3,  f.  7 ;  Lyelli  Woll.  Cat.  Col.  Mad.  26.  —  Lang  oval,  mässig  gewölbt,  blass  bräun¬ 
lichgelb,  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes  und  oft  auch  zwei  Flecken  vor 
der  Basis  desselben  schwärzlich,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht  und  sechs 
ziemlich  schmalen,  vorn  und  hinten  verkürzten,  schwarzen  Längslinien,  von  denen 
die  äusseren  gewöhnlich  unterbrochen  oder  auf  Längsflecke  reducirt  sind,  die  Vorder- 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  I,  Trib.  Hydroporini. 


und  Mittelbrust  und  das  Abdomen  schwarz.  Die  ganze  Oberseite  ist  fein  und  sehr 
dicht  punktirt,  ziemlich  matt,  die  Flügeldecken  sind  sehr  deutlich  pubescent.  Kapf 
ziemlich  breit.  Halsschild  mit  der  Basis  vollkommen  an  die  Flügeldecken  an¬ 
schliessend,  trapezförmig,  nach  vorn  allmälig  und  ziemlich  geradlinig  verengt,  mit 
dick  gerundeten  Seiten  und  spitzwinkeligen  Hinterecken.  Flügeldecken  vor  der  Spitze 
ohne  Zähnchen,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  sanft  aufwärts  gekrümmt.  Long. 
4  *  5  mm.  Mittelmeergebiet. 

14.  Hydroporus  griseostriatus  De  Geer  Ins.  lY,  103,  Aube  Icon.  V, 
258,  pl.  30,  f.  1,  Spec.  YI,  541,  Schaum  Hiesw.  55,  Sharp  434,  Seidl.  Best.  54;  halen- 
sis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  230 ;  quadristriatus  EschscL  Mem.  Mose.  YI,  107 ;  parallelus 
Say  Journ.  Ac.  Phil.  III,  1,  153;  catascopium  Say  Transact.  Am.  Phil.  II,  103;  inter- 
ruptus  Say  1.  c.  lY,  445.  —  Lang  oval,  massig  gewölbt,  oben  röthlichgelb ,  der 
Kopf  am  Hinterrande  und  neben  den  Augen  ausgedehnt  Schwarz,  der  Halsschild  mit 
schwarzem  Yorder-  und  Hinterrande  und  zwei  grossen,  mehr  oder  minder  dreieckigen, 
schwarzen  Makeln  auf  der  Scheibe,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht  und  sieben 
oft  in  einander  fliessenden  schwarzen  Längslinien,  von  denen  die  äusseren  meist  unter¬ 
brochen  sind,  die  Unterseite  schwarz,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  röthlich¬ 
gelb,  die  Spitze  der  ersteren  und  der  Taster,  sowie  die  Tarsen  bräunlich.  Die  Ober¬ 
seite  sehr  fein  und  dicht  punktulirt  und  deutlich  behaart,  ziemlich  matt.  Kopf  kleiner 
als  bei  den  vorhergehenden  Arten.  Halsschild  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn 
in  sanfter  ßundung  verengt,  mit  sehr  fein  gerundeten  Seiten.  Flügeldecken  vor  der 
Spitze  ohne  Zähnchen,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  sanft  aufsteigend. 
Unterseite  sehr  dicht  chagrinirt,  matt.  Fortsätze  der  Hinterhüften  hinten  gemein¬ 
schaftlich  abgestutzt.  Long.  4*5  mm.  In  den  Alpen  und  Pyrenäen,  im  Norden  der 
päläarctischen  und  neurotischen  Eegion,  auf  Sardinien  und  in  Thibet. 

Subg.  Mydroporus  s.  str. 

15.  Hydroporus  halensis  Fahr.  Mant.  I,  192,  Aube  Icon.  Y,  253,  pl.  29,. 
f.  4,  Spec.  YI,  536,  Schaum  Kiesw.  54,  Sharp  447,  Seidl.  Best.  65;  areolatus  Duft.  Fn. 
Austr.  274,  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  t.  204  f.  b.  B. ;  griseostriatus  Steph.  111.  Brit.  Y, 
391;  severus  Clark  Proceed.  Ent.  Soc.  1862,  93.  —  Oval,  wenig  gewölbt,  Kopf  und 
Halsschild  röthlichgelb,  der  Hinterrand  des  ersteren,  zwei  Flecken  neben  den  Augen 
und  zwei  dreieckige,  bisweilen  in  einander  fliessende  Makeln  auf  der.  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  schwarz,  die  Flügeldecken  graugelb,  die  Naht,  vier,  weder  die  Basis  noch 
die  Spitze  erreichende,  an  einzelnen  Stellen  in  einander  fliessende  Längsstreifen  und 
zwei  oder  drei  seitliche  Doppelflecke  schwarz ,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  schwaa,’z, 
das  Abdomen  beim  cf  an  der  Spitze,  beim  $  ganz  braunroth,  die  Fühler  und  Taster,, 
mit  Ausnahme  der  Spitze,  und  die  Beine,  mit  Ausnahme  der  Tarsen,  röthlichgelb. 
Oberseite  wenig  glänzend,  fein  behaart.  Kopf  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  Hals¬ 
schild  an  den  Seiten  mässig  gerundet,  nach  vorn  verengt,  mit  ziemlich  recht- 
winkeligen  Hinterecken  und  scharf  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  fein  und  sehr 
dicht  punktirt,  vor  der  Basis  schwach,  bisweilen  undeutlich  quer  eingedrückt  und 

.jederseits  mit  einem  seichten,  grübchenförmigen  Eindruck.  Flügeldecken  äusserst 
fein  und  äusserst  dicht  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  schwach  auf- 
gebogen.  Die  Seiten  der  Hinterbrust,  die  Hinterhüften  und  das  Abdomen  grob  und 
dicht  punktirt.  Long.  4 — 4  *  5  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

{Oreodytes  Seidl.) 

16.  Hydroporus  horealis  Gyllh.  Ins.  Suec.  lY,  386,  Aube  Icon.  Y,  242, 
pl.  28,  f.  3,  Spec.  YI,  524,  Seidl.  Best.  58;  Davisi  Gurt.  Brit.  Ent.  YIII,  pl.  343,  Aube 
Icon.  Y,  243,  pl.  28,  f.  4,  Spec.  YI,  526,  ^haum  Kiesw.  48,  Sharp  448;  alpinus  Duft. 
Fn.  Austr.  I,  273;  septentrionalis  Heer  Fn.  Helv.  153.  —  Länglich  eiförmig,  wenig 


.  5.  Gatt.  Hydroporus. 
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gewölbt,  oben  blass  bräunlichgelb ,•  der  Kopf  jederseits ,  mit  einer  grossen,  drei¬ 
eckigen  Makel,  der  Haisschild  mit  einer  in  der  Mitte  unterbrochenen  schwarzen 
Querbmde  vor  der  Basis,  oft  auch  am  Vorder-  und  Hinterrande  schwärzlich,  auf 
den  Flügeldecken  die  Habt,  sechs  Eückenlinien,  die  weder  die  Basis  noch  die  Spitze 
erreichen,  zwei  Seitenflecke  und  ein  Seitenstrich  schwarz,  die  Unterseite  schwarz, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Bisweilen  ist  die  Zeichnung  der  Flügel¬ 
decken  fast  erloschen.  Oberseite  ziemlich  matt,  unbehaart.  Kopf  unpunktirt.  Hals- 
schüd  nach  vorn  massig  verengt,  mit  ziemlich  rechtwinkeligen  Hinterecken  und 
deutlich  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  jederseits  mit  einem  kurzen,  vertieften  Längs- 
strich,  vor  der  Basis  jederseits  quer  eingedrückt,  nur  hinter  dem  Yorderrande  und 
vor  der  Basis  mit  einigen  schwachen  Punkten  besetzt.  Flügeldecken  vor  der  Spitze 
etwas  ausgebuchtet,  sehr  schwach  und  weitläufig  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die 
deutlich  abgerundete  Basalecke  aufwärts  gebogen,  die  Epipleui’en  vorn  ohne  Eindruck. 
Hinterhüften  und  Abdomen  ziemlich  fein  und  weitläufig  punktirt.  Fortsätze  der 
Hinterhüften  hinten  gemeinschaftlich  winkelig  ausgeschnitten.  Long.  4  mm.  Alpen, 
Pyrenäen,  Schottland,  Finnland,  Lappland. 

17.  Hydroporus  septentrionalis  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  385,  Aubelcon. 

V,  247,  pl.  29,  f.  1,  Spec.  VI,  531,  Schaum  Kiesw.  46,  Sharp  449,  Seidl.  Best.  58; 
alpinus  Kunze  Ent.  Fragm.  67 ;  fluviatilis  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  23,  t.  205,  f.  d.  D. ; 
scitulus  Leconte  Proc.  Ac.  Phil.  1855,  295.  —  In  der  Körperform  und  Grösse  zwischen 
der  vorigen  und  der  folgenden  Art  in  der  Mitte  stehend,  oben  blass  bräunüchgelb, 
der  Kopf  am  Hinterrande  und  neben  den  Augen  gewöhnlich  bräunlich ,  der  Hals¬ 
schild  mit  zwei  in  der  Mitte  meist  unterbrochenen  Querstreifen,  die  Flügeldecken 
mit  schwarzer  Naht  und  acht  schwarzen,  vorn  und  hinten  verkürzten  Längs¬ 
streifen,  von  denen  in  der  Eegel  der  siebente  oder  auch  der  sechste,  bisweilen  auch 
der  erste  unterbrochen  ist,  die  Unterseite  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
röthlichgelb,  die  Spitze  der  Fühler  häufig  bräunlich.  Oberseite  ziemlich  matt,  un¬ 
punktirt.  Halsschild  nach  vorn  mässig  verengt,  mit  ziemlich  rechtwinkeligen  Hinter- 
ecken  und  deutlich  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  jederseits  mit  einem  kurzen,  ge¬ 
klemmten  Längsstrich  und  vor  der  Basis  jederseits  quer  eingedrückt,  hinter’  dem 
Vorderrand  und  vor  der  Basis  mit  einigen  deutlichen  Punkten  besetzt.  Flügeldecken 
kürzer  als  bei  horealis,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  deutlicher  punktirt,  die 
Epipleuren  an  der  Basis  etwas  eingedrückt.  Long.  3*3  wm.  In  Gebirgsbächen  in 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und  Nordamerika. 

18.  Hydroporus  SamnarM  Sahlbg.  Ins.  Fenn.  172.  Schaum  Kiesw.  47, 
Seidl.  Best.  59 ;  assimilis  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  522,  Aube  Icon.  V,  249,  pl.  29,  f.  2,  Spec. 

VI,  533;  ohesus  Lee.  Proc.  Ac.  Phil.  1866,  365;  —  var.  rivalis  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV, 
384,  Aube  Icon.  V,  251,  pl.  29,  f.  3,  Spec.  VI,  534,  Schaum  Kiesw.  48,  Sharp  449; 
flmiatilis  Steph.  Ili.  Brit.  H  46 ;  Stephensi  Steph.  111.  Brit.  V,  391 ;  emgruus  Lee.  Bull. 
Geol.  Surv.  IV,  1878,  452.  —  Sehr  kurz  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  oben  blass 
bräunlichgelb,  der  Halsschild  mit  einer  bräunlichen,  in  der  Mitte  oft  unterbrochenen 
Querbinde  auf  der  Scheibe,  die  Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht  und  sieben,  weder 
die  Basis  noch  die  Spitze  erreichenden,  schwarzen  Längsbinden,  von  denen  die  zwei 
oder  drei  äusseren  stark  verkürzt  oder  unterbrochen  sind,  die  Unterseite  schwarz, 
die  Fühler ,  Taster  und  Beine  röthlichgelb ,  die  Spitze  der  ersteren  und  der  Tarsen 
bräunlich.  Bei  der  in  Lappland  und  im  westlichen  Mitteleuropa  vorkommenden  var. 
rivalis  ist  die  Scheibe  des  Halsschildes  ausgedehnter  schwarz  und  die  schwarzen 
Längsbinden  der  Flügeldecken  sind  grösstentheils  ineinandergeflossen.  Oberseite  ziem¬ 
lich  matt,  unbehaart.  Kopf  kaum  punktirt.  Halsschüd  nach  vom  mässig  verengt, 
mit  etwas  abgestumpften  Hinterecken  und  fein  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  jeder¬ 
seits  mit  einem  deutlich  gekrümmten,  hinten  stärker  vertieften  Längsstrich,  vor  der 
Basis  jederseits  nur  mit  einem  schwachen,  oft  undeutlichen  Quereindruek ,  sehr  fein 
und  zerstreut,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  etwas  deutlicher  punktirt. 
Flügeldecken  kurz,  vor  der  Spitze  nicht  ausgebuchtet,  auf  den  schwarzen  Längs- 
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binden  mit  schwachen  Punktreihen,  ihre  Epipleuren  vorn  eingedrückt.  Long.  3  mm, 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Californien. 

{Grvaptoäytes  Seidl.) 

^  19.  JSyäropm^us  lepidus  Oliv.  Ent.  III,  40,32,  pl.  5,  f.  51  a.  b.,  Aubelcon. 
V,  351,  pl.  40,  f.  3,  Spec.  VI,  643,  Sharp  450,  Seidl.  Best.  60;  acitulus  Steph.  111.  Brit. 
II,  49,  f.  11,  f.  3.  —  Eiförmig,  stark  gewölbt,  schwarz,  die  Seiten  des  Halsschildes 
röthlich,  der  Seitenrand,  eine  variable,  mit  dem  Seitenrand  zusammenhängende  Zacken¬ 
binde  auf  der  vorderen  Hälfte,  eine  unregelmässige  Zackenbinde  und  einige  mit  ihr 
und  dem  Seitenrande  zusammenhängende  Flecken  auf  der  hinteren  Hälfte  der  Flügel¬ 
decken  gelb  ,  die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine  röthlichgelb,  die  Spitze  der 
Fühler  schwärzlich,  die  Hinterschienen  und  die  Tarsen  bräunlich.  Die  vordere  Zacken¬ 
binde  schliesst  einen  schwarzen  Schuiterfleck  ein.  Kopf  und  Halsschild  sind  massig 
fein  und  massig  dicht,  die  Flügeldecken  etwas  stärker  und  dichter  punktirt  und 
deutlich  behaart.  Der  Halsschild  ist  nach  vorn  fast  geradlinig  verengt  und  zeigt 
jederseits  ein  vertieftes  Strichei.  Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  gegen  die 
Basalecke  aufwärts  gekrümmt.  Unterseite  matt  chagrinirt,  die  Hinterhüften  und  das 
Abdomen  deutlich  weitläufig  punktirt.  Fortsätze  der  Hinterhüften  hinten  gemein¬ 
schaftlich  winkelig  ausgeschnitten.  Long.  3  mm.  Westliches  Mitteleuropa,  westliches 
Mittelmeergebiet. 

20.  Sydroporus  Cftmx  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  199,  Schaum  Stett.  Ent.  Zeit. 
1846,  319,  Sharp  455,  Seidl.  Best.  61 ;  ?  fasciatus  Aube  Icon.  V,  347,  pl.  40,  f.  1, 
Spec.  VI,  640,  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1859,  84.  —  Oval,  massig  gewölbt,  oben 
schwarz  oder  braunschwarz,  der  Kopf  vorn  und  hinten,  der  Halsschild  an  den  Seiten 
röthlich,  der  Seitenrand,  eine  sehr  breite,  die  Habt  nicht  erreichende  Querbinde 
hinter  der  Basis  der  Flügeldecken,  ein  Doppelfleck  auf  der  hinteren  Hälfte  und  meist 
eine  mit  dem  Seitenrande  und  dem  Doppelfleck  zusammenhängende  Makel  vor  der 
Spitze  der  Flügeldecken  röthlichgelb,  die  Unterseite  rostroth,  die  Fühler,  Taster  und 
Beine  röthlichgelb.  Oberseite  kaum  punktirt,  ziemlich  glänzend.  Halsschild  nach  vorn 
fast  geradlinig  verengt,  mit  sehr  deutlich  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  jederseits 
mit  einem  vollständigen,  vom  Vorderrande  bis  zum  Hinterrande  reichenden,  mit  den 
Seiten  nach  vorn  deutlich  convergirenden ,  vertieften  Längsstrich.  Seitenrand  der 
Flügeldecken  gegen  die  Basalecke  geradlinig.  Unterseite  erloschen  punktirt.  Long. 
2  •  5  mm.  Provence,  Italien. 

21.  Hydropmms  pictus  Fahr.  Maut.  I,  192,  Aube,  Icon.  V,  346,  pl.  39, 
f.  5,  Spec,  VI,  638,  Schaum  Kiesw.  43,  Sharp  454,  Seidl.  Best.  62 ;  arcuatm  Panz.  Fn. 
Oerm.  36,  1;  flexmsus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  425.  —  Zugespitzt  eiförmig,  stark  ge¬ 
wölbt,  braunroth,  der  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinterrande  bräunlich  oder  braun, 
mit  röthlichen  Seiten,  die  Flügeldecken  braunschwarz,  eine  unregelmässige  Quer¬ 
makel  hinter  ihrer  Basis,-  weiche  in  der  Eegel  innen  durch  einen  Längsstreifen  mit 
einer  ungefähr  Y-förmigen  Figur  auf  der  hinteren  Hälfte  in  Verbindung  steht,  und 
der  Seitenrand  der  Flügeldecken  gelb,  die  Fühler  gegen  die  Spitze  bräunlich,  die 
Unterseite  und  die  Beine  bräunlichroth.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  deutlich  behaart. 
Kopf  sehr  fein  und  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vom  verengt,  mit  sehr  fein 
gerundeten  und  sehr  schwach  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  fein  und  weitläufig, 
viel  deutlicher  als  der  Kopf  punktirt,  jederseits  mit  einem  kurzen,  vertieften  Strichel. 
Flügeldecken  viel  stärker  und  dichter  als  der  Halsschild  punktirt,  ihr  Seitenrand 
gegen  die  Basalecke  nur  sehr  schwach  aufgebogen.  Hinterbrust,  Hinterhüften 
und  Abdomen  grob  punktirt.  Long.  2*3  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa.  Häufig. 

22.  Sydroporus  varius  Aube  Icon.  V,  334,  pl.  38,  f.  4,  Spec.  VI,  637, 
Sharp  453,  Seidl.  Best.  62.  —  Länglich  eiförmig,  massig  gewölbt,  schwarz,  die  Seiten 
des  Halsschildes  bis  zum  vertieften  Längsstrich  röthlichgelb  ,  der  Seitenrand  der 
Flügeldecken,  eine  mit  ihm  zusammenhängende  Seitenmakel  vor  der  Mitte,  ein  vom 
Seitenrande  getrennter  Längsstrich  auf  der  hinteren  Hälfte,  eine  vom  erweiterte. 
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hinten  mit  dem  seitlichen  Längsstrich  verbundene,  selten  unterbrochene  Eückenbinde 
und  ein  Längsstreifen  oder  eine  Makel  vor  der  Spitze  gelb,  die  Wurzel  der  Fühler 
und  die  Beine  röthlichgelb.  Die  gelbe  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  sehr  variabel 
und  oft  sehr  reducirt.  Oberseite  glänzend.  Der  Kopf  sehr  fein  und  zerstreut  punk- 
tirt.  Halsschild  nach  vorn  fast  geradlinig  verengt,  auf  der  Scheibe  fein  und  weit¬ 
läufig,  hinter  dem  Yorderrande  und  vor  der  Basis  stärker  und  etwas  dichter  punk- 
tirt,  jederseits  mit  einem  scharf  vertieften,  geraden  Strich.  Flügeldecken  fein  und 
weitläufig  punktirt,  ihr  Seitenrand  fast  geradlinig  gegen  die  Basalecke  verlaufend. 
Hinterhüften  fein  und  weitläufig,  die  Seiten  des  Abdomens  stärker  und  dichter  punk¬ 
tirt.  Long.  2  •  3  mm.  Mittelmeergebiet,  nach  Seidlitz  auch  in  Oesterreich. 

23.  Mydroporus  granularis  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  XII,  1767,  667,  Aube 
Icon.  Y,  331,  pl.  38,  f.  3,  Spec.  YI,  634,  Schaum  Kiesw.  44,  Sharp  452,  Seidl.  Best. 
63 ;  unilineatus  Schrank  Enum.  Ins.  204,  —  ab.  suturalis  Müll.  Germ.  Mag.  Ent.  lY, 
235.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  schwarz,  der  Kopf  und  die  Seiten  des 
Halsschildes  röthlich,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken,  ein  vorn  mit  demselben  ver¬ 
bundener,  vor  der  Spitze  erweiterter  Seitenstreifen  und  eine  die  Basis  nicht  er¬ 
reichende,  vom  nach  innen  erweiterte,  hinten  den  Seitenstreifen  in  der  Regel 
berührende  Eückenbinde  blass  bräunlichgelb,  die  Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine 
rostroth.  Bisweilen  sind  die  bräunlichgelben  Binden  ganz  miteinander  verschmolzen, 
so  dass  nur  ein  breiter  Hahtstreifen  schwarz  bleibt,  (ab.  suturalis).  Oberseite  wenig 
glänzend,  deutlich  behaart.  Kopf  kaum  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  in  sehi- 
«anfter  Rundung  verengt,  fein  und  weitläufig,  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Yorder¬ 
rande  etwas  stärker  punktirt,  jederseits  mit  einem  kurzen,  scharf  vertieften  Längs¬ 
strich.  Flügeldecken  fein  und  weitläufig  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke 
fast  geradlinig  verlaufend.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Abdomen  mässig  stark 
und  weitläufig  punktirt.  Yorderklauen  des  rf  wenig  verlängert,  ungleich.  Long. 
2  *  2  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Häufig. 

24.  JSydroporus  hilineatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  68,  t.  211  f,  b.  B., 
Aube  Icon.  Y,  333,  pl.  41,  bis  f.  6,  Spec.  YI,  635,  Schaum  Kiesw.  45,  Sharp  452,  Seidl. 
Best.  63.  —  Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  gestreckter  und  weniger  gewölbt, 
die  Eückenbinde  bis  zur  Basis  reichend,  vorn  nicht  erweitert  und  hinten  weit  vor 
der  Spitze  abgekürzt,  der  gelbe  Seitenstreifen  vor  der  Spitze  nicht  erweitert,  die 
Flügeldecken  beim  cf  stärker  punktirt,  die  Yorderklauen  des  cf  stark  verlängert 
und  ungleich,  Long.  2  •  5  mm..  Mitteleuropa. 

25.  Mydroporus  flavipes  Oliv.  Ent.  III,  40,  38,  pl.  5,  f.  52  a.  b.,  Aube 
Icon.  Y,  325,  pl.  37,  f.  5,  Spec.  YI,  628,  Schaum  Kiesw.  45,  Sharp  454,  Seidl.  Best.  63 ; 
minimus  Steph.  111.  Brit.  II,  58;  marmoratus  Steph.  ibid.Y,  438;  concinnus  Steph.  ibid. 
392 ;  octolineatus,  portalegrensis,  manducus,  montenegrinus  Schauf.  Nunqu.  otios.  1882, 
559.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  schwarz,  die  Seiten  des  Halsschildes  breit 
rothgelb,  der  Seitenrand  und  vier  oder  fünf,  nicht  selten  theilweise  unterbrochene 
oder  theilweise  zusammenfliessende  Längsbinden  auf  den  Flügeldecken  gelb,  die 
Wurzel  der  Fühler  und  die  Beine  röthlichgelb.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  fein 
behaart.  Kopf  kaum  punktirt.  Halsschild  nach  vom  in  sehr  sanfter  Rundung  ver¬ 
engt,  fein  und  weitläufig,  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Yorderrande  etwas  stärker 
punktirt,  jederseits  mit  einem  kurzen,  scharfen  Längsstrich.  Flügeldecken  fein  und 
weitläufig  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Schulterecke  fast  geradlinig  verlaufend. 
Hinterhüften  fein  und  weitläufig,  das  Abdomen  gröber  und  dichter  punktirf.  Yorder¬ 
klauen  des  cf'  nicht  verlängert.  Long.  2*5  mm.  Westliches  Mitteleuropa,  westliches 
Mittelmeergebiet. 


{Mydroporus  Seidl.) 

26.  Mydroporus  meridAiOnalAs  Aube  Icon.  Y,  327,  pl.  37,  f.  6,  Spec. 
YI,  629,  Sharp  452,  Seidl.  Best.  64.  —  Länglich  eiförmig,  wenig  gewölbt,  Kopf  und 
Halsschild  braunroth,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  mit  einigen  erloschenen,  dunklen 
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Längsstreifen,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz,  die  Wurzel 
der  Fühler  und  die  Beine  röthlichgelb.  Oberseite  glänzend,  fein  und  spärlich  behaart. 
Kopf  kaum  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  in  sehr  sanfter  Curve  verengt,  mit  deut¬ 
lich  gerundeten  Seiten,  auf  der  Scheibe  fein  und  sehr  zerstreut,  vor  der  Basis  und 
hinter  dem  Vorderrande  stärker  und  weniger  weitläufig  punktirt.  Flügeldecken  mit 
ziemlich  kräftigen  Punkten  sehr  weitläufig  besetzt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basal¬ 
ecke  fast  geradlinig  verlaufend.  Unterseite  glänzend,  die  Hinterhüften  sehr  spärlich 
und  erloschen  punktirt.  Long.  2 ' 5  mm.  Mittelraeergebiet. 

27 .  JECydroporus  oblofigus  Steph.  111.  Brit.  Y,  437,  Schaum  Kiesw.  58, 
Sharp  485,  Seidl.  Best.  77;  nitidus  Sturm  Heutschl.  Ins.  IX,  38,  t.  207,  f.  b.  B.,  Aube 
Icon.  Y,  296,  pl.  41  bis  f.  1,  Spec.  VI,  594;  Bohemanni  Thoms.  Skand.  Col.  II,  23; 
?  conoideus  Lee.  Agass.  Lake  sup.  216.  —  Lang  elliptisch,  hinten  zugespitzt,  mässig 
gewölbt,  der  Kopf  röthlichbraun  mit  dunklerem  Scheitel,  der  Halsschild  braun  mit 
röthliehen  Seiten,  die  Flügeldecken  gelbbraun  oder  kastanienbraun,  die  Mittel-  und 
Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz ,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth ,  die 
ersteren  mit  schwärzlicher  Spitze  der  Glieder.  Oberseite  äusserst  schwach  chagriuirt, 
glänzend,  fast  ganz  kahl.  Kopf  breit,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild 
nach  vorn  in  sehr  sanfter  ßundung  verengt,  mit  kräftig  gerandeten  Seiten,  die 
Basis  desselben  in  flachem  Bogen  gerundet,  in  der  Mitte  wenig  stärker  gegen  das 
Schildchen  vorgezogen,  die  Scheibe  in  der  Mitte  fein  und  weitläufig  oder  erloschen, 
an  den  Bändern  viel  kräftiger  punktirt.  Flügeldecken  lang,  bis  zum  hinteren  Drittel 
fast  gleichbreit,  hinten  zugespitzt,  ziemlich  grob  und  wenig  dicht  punktirt,  ihr  Seiteo»- 
rand  gegen  die  Basalecke  fast  geradlinig  verlaufend.  Prosternalfortsatz  hinter  den 
Vorderhüften  erweitert,  flach.  Hinterhöften  seicht  punktirt,  das  Abdomen  beinahe 
glatt.  Long.  4 — 4'5ww.  Deutschland,  England,  Nordeuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

28.  JSCpdroporus  lineatus  Fahr.  Syst.  Ent.  234,  Aube  Icon.  V,  323,  pl. 
37,  f.  4,  Spec.  VI,  625,  Schaum  Kiesw.  74,  Sharp  451,  Seidl.  Best.  64;  ovatus  Fahr. 
Syst.  El.  I,  269;  pygmaeus  Fahr.  ibid.  272;  ovalis  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  425;  quadri- 
Uneatus  Drap.  Ann.  Sc.  Phys.  Brux.  1819,  198,  t.  25,  f.  2.  —  Länglich  oval,  ziemlich 
gewölbt,  röthlichgelb,  die  Flügeldecken  bräunlich,  der  Seitenrand  und  vier,  bisweilen 
undeutliche  Längsstreifen  auf  jeder  Flügeldecke  gelb,  die  Fühler  gegen  die  Spitze 
bräunlich.  Halsschild  und  Flügeldecken  deutlich  und  ziemlich  dicht  punktirt  und 
pubescent.  Halsschild  nach  vorn  fast  geradlinig  verengt,  mit  sehr  fein  gerandeten 
Seiten.  Flügeldecken  hinten  zugespitzt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  in  deut¬ 
licher  Curve  aufwärts  gekrümmt.  Die  Seiten  der  Hinterbrust,  die  Hinterhüften  und 
das  Abdomen  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Long.  3  mm.  Fast  über  ganz  Europa 
verbreitet.  Häufig. 

29.  Sydroporus  Genei  Aube  Icon.  V,  328,  pl.  38,  f.  1,  Spec.  VI,  631, 
Sharp  451,  Seidl.  Best.  64 ;  obliquesignatus  Bielz  Mitthlg.  Siebenb.  Ver.  Herrn.  1852, 
16,  Seidl.  Best.  64.  —  Oval,  ziemlich  gewölbt,  röthlichgelb,  der  Scheitel,  sowie  der 
Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes  gewöhnlich  in  grösserer  oder  geringerer  Aus¬ 
dehnung  bräunlich,  die  Flügeldecken  braun  oder  braunschwarz,  ihr  Seitenrand,  ein 
mit  demselben  vorn  verbundener,  hinten  oft  in  zwei  Längsflecken  aufgelöster  Seiten¬ 
streifen  und  zwei  oft  ineinander  fliessende  Flecken  hinter  der  Basis  der  Flügeldecken 
gelb,  die  Brust  bisweilen  schwarz,  die  Fühler  gegen  die  Spitze  schwärzlich.  Oberseite 
pubescent,  beim  cf  ziemlich  glänzend,  beim  $  ziemlich  matt.  Kopf  sehr  weitläufig 
und  äusserst  fein  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  ziemlich  geradlinig  verengt,  mit 
sehr  fein  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  fein  und  weitläufig,  hinter  dem  Vorderrande 
und  vor  der  Basis  etwas  kräftiger  punktirt.  Flügeldecken  hinten  zugespitzt,  beim  cf 
mässig  fein  und  ziemlich  dicht,  beim  $,  sowie  der  Halsschild,  viel  feiner  und  weit¬ 
läufiger  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  in  sanfter  Curve  aufwäits 
gekrümmt.  Hinterhüften  und  Abdomen  ziemlich  grob  und  dicht  punktirt.  Long.  3 
bis  3*5  mw.  Mittelmeergebiet,  Oesterreich  (bei  Wien),  Ungarn,  Siebenbürgen,  Süd¬ 
russland. 
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30.  Mydroporus  dorsalis  Fahr.  Mant.  I,  192,  Aube  Icon.V,  271,  pl.  31, 
f.  4.  5,  6,  Spec.  VI,  562,  Schaum  Kiesw.  57,  Sharp  480,  Seidl.  Best.  66;  dubius  Melsh. 
Proceed.  Ac.  Phil.  II,  29;  —  figuratus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  387,  Schaum  Kiesw. 
57.  —  Oblong,  die  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  gerundet  erweitert,  nach  hinten 
gewölbt  abfallend,  der  Kopf  braunroth,  der  Halsschild  schwärzlich,  die  Seiten  des¬ 
selben  und  eine  in  der  Mitte  unterbrochene  Querbinde  braunroth,  die  Flügeldecken 
braunschwarz,  die  Seiten  und  oft  auch  eine  Querbinde  hinter  der  Basis  derselben 
bräunlichroth  oder  bräunlichgelb,  die  Unterseite  braunroth,  die  Fühler  und  Beine  rost- 
roth,  die  erster en  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Bisweilen  verbreitet  sich  die  bräunlich¬ 
gelbe  Färbung  der  Flügeldecken  so,  dass  nur  der  innere  Theil  der  Basis,  die  Naht, 
ein  Schulterfleck,  ein  hinterer  kleiner  Fleck  an  der  Naht  und  ein  Längsstrich  hinten 
neben  dem  Seitenrande  braunschwarz  bleiben  (ab.  figuratus).  Oberseite  beim  (f  schwach 
glänzend,  beim  $  ziemlich  matt,  Halsschild  und  Flügeldecken  mit  ziemlich  langer, 
anliegender  Behaarung.  Kopf  breit,  auf  der  Stirn  mit  zwei  tiefen,  grübchenfönnigen 
Eindrücken,  vorn  ziemlich  fein,  hinten  kräftiger  und  nicht  sehr  dicht  punktirt.  Hals¬ 
schild  quer,  an  den  Seiten  massig  gerundet,  nach  hinten  deutlich,  aber  etwas  weniger 
als  nach  vorn  verengt,  die  Seiten  nicht  oder  nur  sehr  undeutlich  gerandet,  die 
Scheibe  kräftig  und  mässig  dicht,  beim  $  weniger  stark  punktirt,  vor  der  Basis 
mit  einem  innerhalb  der  Hinterecken  stärker  vertieften,  beim  $  weniger  kräftig  aus¬ 
gebildeten  und  in  der  Mitte  oft  unterbrochenen  Quereindruck.  Flügeldecken  viel 
dichter,  aber  etwas  weniger  grob  als  der  Halsschild  punktirt,  ihr  Seitenrand  vom 
in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke  aufwärts  gekrümmt.  Unterseite  matt,  das 
Abdomen  grob  und  dicht  punktirt.  Aeussere  Vorder  klaue  des  kräftiger  entwickelt 
als  die  innere,  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn.  Long.  5 — b’bmm.  Nord-  und  Mittel¬ 
europa,  Sibirien,  Nordamerika. 

31.  Mydroporus  scalesianus  Steph.  111.  Brit.  H,  57,  Sharp  472,  Seidl. 
Best.  68;  pygmaeus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  73,  t.  212,  f.  a.  A.,  Aube  Icon.  V,  322, 
pl.  41  bis,  f.  5,  Spec.  VI,  620,  Schaum  Kiesw.  74.  —  Eine  der  kleinsten  Arten  der 
Gattung,  oblong,  mässig  gewölbt,  rostroth,  die  Flügeldecken  bisweilen  auf  dem  Bücken 
dunkler,  die  Brust  und  das  Abdomen  schwärzlich.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  spär¬ 
lich  pubescent.  Kopf  ziemlich  gross,  kaum  erkennbar  piinktii-t.  Halsschild  nach  vom 
mässig  verengt,  mit  sehr  fein  gerundeten,  leicht  gerundeten  Seiten,  hinter  dem 
Vorderrand  und  vor  der  Basis  weitläufig  und  ziemlich  kräftig  punktirt,  in  der  Mitte 
beinahe  glatt.  Flügeldecken  vom  kräftig  und  sehr  weitläufig,  gegen  die  Spitze 
schwächer  punktirt,  ihr  Seitenrand  in  schwacher  Curve  gegen  die  Basalecke  aufwärts 
gekrümmt.  Hinterhüften  und  Abdomen  grob  und  weitläufig  punktirt.  Drittes  Glied 
der  Vordertarsen  sehr  lang.  Vorderklauen  des  cf  verdickt  und  verlängert,  etwas 
ungleich,  an  der  Spitze  gespalten.  Long.  1  *  8 — 2  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

32.  Mydroporus  neglectus  Schaum  Stett.  Ent.  Zeit.  1845,  409,  Schaum 
Kiesw.  70,  Sharp  472,  Seidl.  Best.  68.  —  Lang  und  schmal  eiförmig,  mässig  gewölbt, 
der  Kopf  roth,  neben  deu  Augen  jederseits  mit  einem  bräunlichen  Fleck,  der  Hals¬ 
schild  schwarz,  mit  schmalem,  röthlichem  Seitenrande,  die  Flügeldecken  braunroth, 
die  Brust  und  das  Abdomen  schwarz,  die  schlanken  Fühler  und  die  Beine  rostroth, 
die  ersteren  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Oberseite  wenig  glänzend,  spärlich  pubescent. 
Kopf  mässig  gross,  kaum  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  mässig  verengt,  an  den 
fein  aber  deutlich  gerandeten  Seiten  leicht  gerundet,  die  Scheibe  in  der  Mitte  fein 
und  sehr  zerstreut,  am  Vorder-  und  Hintemande  kräftiger  und  dichter  punktirt,  vor 
der  Basis  oft  mit  einem  deutlichen  Quereindrucke.  Flügeldecken  mässig  fein  und 
sehr  weitläufig  punktirt,  ihr  Seitenrand  vorn  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke 
aufwärts  gekrümmt.  Hinterhüften  weitläufig  und  ziemlich  kräftig  punktirt.  Drittes 
Glied  der  Vordertarsen  sehr  lang,  Vorderklauen  des  cf  verlängert  und  verdickt,  etwas 
ungleich,  an  der  Spitze  gespalten.  Long.  2*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa.  Selten. 

33.  Mydroporus  unibrosus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  538,  Aube  Icon.  V,  317, 
pl.  37,  f.  2,  Spec.  VI,  621,  Schaum  Kiesw.  70,  Sharp  473,  Seidl.  Best.  70;  minutus 
Steph.  111.  Brit.  II,  59 ;  striola  Zetterst.  Ins.  Lapp.  139.  —  Länglich  eiförmig,  mässig 
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gewölbt,  scliw£(,rz,  der  Kopf  vorn  und  hinten  braunroth,  die  Flügeldecken  rothbraun, 
auf  dem  Eücken  dunkler,  die  Wurzel  der  braunen  Fühler  und  die  Beine  rostroth. 
Oberseite  sehr  wenig  glänzend,  deutlich  pubescent.  Kopf  sehr  fein  und  weitläufig 
punktirt.  Halsschild  nach  vorn  verengt,  an  den  sehr  undeutlich  gerundeten  Seiten 
sehr  schwach  gerundet,  die  Scheibe  an  den  Eändern  ziemlich  dicht  und  kräftig,  in 
der  Mitte  fein  und  sehr  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  mässig  fein  und  massig 
dicht  punktirt,  ihr  Seitenrand  vorn  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke  aufwärts 
gekrümmt.  Hinterhüften  weitläufig  und  ziemlich  kräftig  punktirt.  Vorderklauen  des  cf 
schlank  und  einfach.  Long.  2*5  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

34.  Mydroporus  angustatus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  53,  t.  208,  f.  d. 
D.,  Aube  Icon.  V,  314,  pl  36,  f.  Q,  Spec.  VI,  617,  Schaum  Kiesw.  73,  Sharp  473,  Seidl. 
Best.  68;  acuminatus  Sturm  1.  c.  74,  t.  212,  f.  b.  B.;  tristis  Lacord.  Fn.  Ent.  Par.  I, 
332.  —  Oblong,  ziemlich  langgestreckt,  mässig  gewölbt,  Kopf  und  Halsschild  rost¬ 
roth,  die  Flügeldecken  etwas  dunkler  braunroth  oder  braun,  die  Mittel-  und  Hinter¬ 
brust  und  das  Abdomen  schwarz,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler  und  die  Beine 
rostroth.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  deutlich  pubescent.  Kopf  sehr  fein  und  zerstreut 
punktirt.  Halsschild  nach  vorn  mässig  verengt ,  an  den  sehr  undeutlich  gerandeten 
Seiten  leicht  gerundet,  die  Scheibe  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  ziem¬ 
lich  stark  und  dicht,  in  der  Mitte  sehr  weitläufig  punktirt,  vor  der  Basis  jederseits 
mit  einem  seichten  queren  Eindruck  oder  Orübchen.  Flügeldecken  mässig  stark  und 
mässig  dicht  punktirt,  ihr  Seitenrand  vorn  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke 
aufwärts  gekrümmt.  Drittes  Glied  der  Vordertarsen  sehr  lang.  Vorderklauen  des  cf 
verlängert  und  an  der  Spitze  gespalten.  Hinterschenkel  des  cf  innen  in  der  Mitte 
stumpfwinkelig  erweitert  und  zwischen  der  Mitte  und  Spitze  mit  kurzen  Börstchen 
besetzt.  Long.  3  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

35.  Mydroporus  palustris  Linn.  Fn.  Suec.  1761,  216,  Schaum  Kiesw. 
72,  Sharp  475,  Seidl.  Best.  68,  ex  parte;  sexpustulatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  196,  Aube 
Icon.  V,  278,  pl.  32,  f.  4,  5,  6,  Spec.  VI,  569;  lituratus  Panz.  Fn.  Germ.  XIV,  4; 
proximus  Steph.  Hl.  Brit.  II,  55;  camhriensis  Steph.  1.  c.  V,  392;  vittula  var.  styriacm 
Seidl.  Best.  70.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  der  Kopf  und  Halsschüd 
bräunlichgelb  oder  bräunlichroth ,  zwei  Stirnflecke  und  die  Scheibe  des  Halsschildes 
mehr  oder  minder  ausgedehnt  bräunlich,  die  Flügeldecken  braunschwarz,  ihr  Seiten¬ 
rand,  ein  vorn  und  hinten  mit  demselben  verbundener,  im  hinteren  Drittel  und  vor 
der  Spitze  stärker  oder  schwächer  buchtig  nach  innen  erweiterter,  bisweilen  in  zwei 
Flecken  aufgelöster  Seitenstreifen  und  eine  meist  mit  dem  Seitenrande  zusammen¬ 
hängende,  die  Kaht  nicht  erreichende,  innen  mehr  oder  minder  nach  hinten  gezogene, 
schräge  Querbinde  hinter  der  Basis  bräunlichgelb  oder  bräunlichroth,  die  Mittel-  und 
Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler  und  Beine 
rostroth  oder  gelbroth.  Oberseite  pubescent,  beim  $  matter  und  feiner  punktirt  als 
beim  cf-  Kopf  sehr  fein  und  zerstreut,  hinten  etwas  kräftiger  punktirt.  Halsschild 
nach  vorn  mässig  verengt,  an  den  schwach  gerandeten  Seiten  leicht  gerundet,  die 
Scheibe  mässig  fein  und  weitläufig,  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  etwas 
dichter  punktirt,  vor  der  Basis  oft  jederseits  mit  einem  deutlichen  Quereindrucke 
{styriacus  Seidl.).  Flügeldecken  hinten  stumpf  zugespitzt,  fein  und  wenig  dicht 
punktirt,  ihr  Seitenrand  in  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke  gekrümmt.  Pro- 
sternalfortsatz  zwischen  den  Vorderhüften  in  einen  kleinen,  vorn  ausgehöhlten  und 
scharf  umrandeten  Höcker  erhoben.  Hinterhüften  und  Abdomen  wenig  glänzend,  die 
ersteren  ziemlich  seicht  und  weitläufig ,  das  Abdomen  gröber  und  dichter  punktirt. 
Vorderklauen  des  (f  ungleich,  die  innere  dicker  und  stärker  gebogen.  Long.  3*5 
bis  4  mm.  Heber  den  grössten  Theil  von  Europa  verbreitet.  Sehr  häufig. 

36.  Mydroporus  incognitus  Sharp  Ent.  Monthl.  Mag.  VI,  1869—70^ 
84,  On  Dyt.  475,  Bedel  Fn.  Sn.  239;  discedens  Eeg.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1877,  Bull.  139. 
—  Dem  H.  palustris  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  breitere  Körperform,  undeut¬ 
lichere  gelbliche  Zeichnung  der  Flügeldecken,  bei  beiden  Geschlechtern  weniger  matte 
Oberseite,  spärlichere  Behaarung,  schlankeren  Prosternalfbrtsatz ,  ziemlich  glänzende. 
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kräftig  und  dicM  punktirte  HinterMften,  schlankere  Tarsen  und  sehr  wenig  ungleiche 
Vorderklauen  des  cT  verschieden.  Long.  3*5 — 3*7  mm.  Savoyen,  Frankreich,  Belgien, 
England.  (Ex  Sharp  et  Bedei.) 

37.  JE[yd^voporusjoifi/ictis  Mül.  Wien.  Ent.  Monatschr.  1862,  276,  Schaum 
Kiesw.  71,  note,  Sharp  474;  avuneulus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1871,  Bull.  72; 
dislinguendus  Deshroch.  Mitthlg.  Schw.  Ent.  Gesellsch.  III,  338;  palustris  var.  Seidl. 
Best.  69.  — '  Gleichfalls  mit  palustris  nahe  vei’wandt,  von  demselben  durch  viel 
gestrecktere,  schmälere  Körperform,  bei  beiden  Geschlechtern  glänzende  Oberseite, 
viel  kräftiger  punktirte  Flügeldecken,  kräftiger  punktirte  Hinterhüften,  längere, 
schlankere  Tarsen  und  durch  sehr  wenig  ungleiche  Vorderklauen  des  cf  verschieden. 
Long.  4  mm.  lieber  einen  grossen  Theil  des  Mittelmeergebietes  verbreitet. 

38.  Mydroporus  vittula  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  178,  Schaum  Kiesw. 
72,  Sharp  474;  amhiguus  Aube  Icon.  Y,  287,  pl.  33,  f.  6,  Spec.  VI,  586;  striola  Aube 
Icon.  V,  318,  Spec.  VI,  622,  ex  parte;  nigrita  Steph.  111.  Brit.  ü,  59;  palustris  var. 
Thoms.  Skand.  Col.  II,  32,  Seidl.  Best.  69.  —  Gleichfalls  mit  palustris  sehr  nahe  ver¬ 
wandt,  aber  viel  kleiner  und  dunkler  geßirbt,  Kopf  und  Halsschüd  braun,  der  erstere 
vom  und  hinten,  der  Halsschüd  an  den  Seiten  rothlich,  die  Flügeldecken  schwärzlich¬ 
braun,  der  Seitenrand  derselben,  ein  vom  und  hinten  mit  demselben  verschmolzener, 
einfacher,  d.  h.  auf  der  hinteren  Hälfte  keine  Erweiterungen  zeigender  Seitenstreifen 
und  ein  Querfleck  hinter  der  Basis  der  Flügeldecken  dunkel  gelbbraun,  die  Tarsen 
bräunlich.  Die  Flügeldecken  sind  verhältnissmässig  schmäler  und  gewölbter  als  bei 
palustris.  Long.  3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

39.  Mydroporus  notatus  Sturm  Deutschi.  ins.  IX,  62,  t.  210,  f.  a.  A., 
Aube  Icon.V,  320,  pl.  41  bis,  f.  4,  Spec.  VI,  624,  Schaum  Kiesw.  71,  Sharp  471,  Seidl. 
Best.  70.  —  Oblong,  hinten  stumpf  zugespitzt,  mässig  gewölbt,  der  sehr  grosse  Kopf 
bräunlichroth,  zwischen  den  Augen  braun,  der  Halsschüd  braunschwarz  mit  röthlichen 
Seiten,  die  Flügeldecken  braunschwarz,  der  Seitenrand  derselben,  ein  vorn  und  hinten 
mit  demselben  verschmolzener  Seitenstreifen  und  eine  aussen  mit  dem  Seitenrande 
verschmolzene  Quermakel  hinter  der  Basis  derselben  bräunlich  gelb ,  die  Mittel-  und 
Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz ,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler  und  die 
Beine  gelbroth.  Kopf  wenig  schmäler  als  der  Halsschüd,  fein  und  zerstreut  punktirt. 
Halsschüd  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den  sehr  deutlich  gerundeten  Seiten  schwach 
gerundet,  die  Scheibe  m  der  Mitte  fein  und  sehr  zerstreut,  hinter  dem  Vorderrande 
und  vor  der  Basis  stärker  und  dichter  punktirt,  vor  der  Basis  mit  einem  mehr  oder 
minder  deutlichen  Quereindruck,  vor  demselben  stärker  gewölbt.  Flügeldecken  weit¬ 
läufig  und  mässig  fein  punktirt,  ihr  Seitenrand  vom  in  schwacher,  aber  deutlicher 
Curve  gegen  die  Basalecke  aufwärtsgebogen.  Prosteraalfortsatz  zwischen  den  Vorder¬ 
höften  mit  einem  kleinen,  vom  ausgehöhlten  und  scharf  halbkreisförmig  umrandeten 
Höckerchen.  Hinterhüften  und  Abdomen  ziemlich  kräftig  punktirt.  Long.  3  mm. 
Deutschland,  Schweden. 

40.  Mydroporus  tristis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  232,  Aube  Icon.  V,  312,  pl. 
36,  f.  5,  Spec.  VI,  615,  Schaum  Kiesw.  69,  Sharp  472,  Seidl.  Best.  70;  elongatulus 
Schi^edte  Danm.  El.  432;  varians  Lee.  Agass.  Lake  sup.  215;  ruficapillus  Mannh.  Bull. 
Mose.  1852,  n,  304.  —  Oblong,  ziemlich  gestreckt,  mässig  gewölbt,  der  Kopf  bräun¬ 
lichroth,  neben  den  Augen  gewöhnlich  dunkler,  der  Halsschüd  schwarz,  die  Flügel¬ 
decken  rothbraun,  auf  dem  Bücken  gewöhnlich  dunkler,  die  Unterseite  schwarz,  die 
Fühler  und  Beine  hell  bräunlichroth,  die  ersteren  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Ober¬ 
seite  ziemlich  glänzend,  spärlich  pubescent.  Kopf  ziemlich  gross,  fein  und  weitläufig 
punktirt.  Halsschüd  nach  vom  mässig  verengt,  an  den  fein,  aber  deutlich  gerundeten 
Seiten  leicht  gerundet,  die  Scheibe  hinter  dem  Vorderrande  und  vor  der  Basis  ziem¬ 
lich  stark  und  dicht,  in  der  Mitte  feiner  und  sehr  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken 
weitläufig  und  ziemlich  kräftig  punktirt,  ihr  Seitenrand  in  deutlicher  Curve  gegen 
die  Basalecke  aufgebogen.  Prosternalfortsatz  zwischen  den  Vorderhüften  mit  einem 
kleinen,  vorn  ausgehöhlten  und  scharf  halbkreisfömig  umrandeten  Höckerchen.  Hinter- 
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brust,  Hinterliüften  und  Abdomen  weitläufig  und  kräftig  punktirt.  Long.  3  mm.  Nord- 
und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

41.  SydropOTUS  piceus  Stepb.  111.  Brit.  II,  62,  Aube  Icon.  V,  305,  pl. 
35,  f.  4,  Spec.  VI,  606,  Schaum  Kiesw.  60,  Seidl.  Best.  70;  rufifrons  Steph.  111.  Brit.  II, 
56;  Gyllenhali  Schi^dte  Danm.  Eleuth.  434,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  30,  Sharp  471.  — 
Langgestreckt  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  der  Kopf  braunroth  mit  dunklerer  Stirn, 
der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  braun,  an  den  Seiten  heller,  die  Brust  und  das 
Abdomen  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  bräunlichroth ,  die  letzten  Fühler¬ 
glieder  an  der  Spitze  bräunlich.  Oberseite  glänzend,  beinahe  ganz  kahl.  Kopf  ziem¬ 
lich  gross,  fein  und  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt, 
an  den  sehr  deutlich  gerandeten  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  die  Scheibe  vor  der 
Basis  und  hinter  dem  Vorderrande  kräftig,  in  der  Mitte  feiner  und  weitläufiger 
punktirt.  Flügeldecken  grob  und  wenig  dicht  punktirt,  ihr  Seitenrand  in  deutlicher 
Curve  gegen  die  Basalecke  aufwärts  gekrümmt.  Prosternalfortsatz  zwischen  den  Vor- 
derhüften  mit  einem  kleinen,  hinten  ausgehöhlten  und  scharf  halbkreisförmig  umran¬ 
deten  Höckerchen.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  sehr  grob 
und  ziemlich  weitläufig,  das  Abdomen  gegen  die  Spitze  allmälig  feiner  punktirt. 
Long.  3 *5 — 4  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

42.  Mydroporus  obscurus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  65,  t.  210,  f.  c.  C., 
Aube  Icon.  V,  316,  pl.  37,  f.  1,  Spec.  VI,  618,  Schaum  Kiesw.  71,  Sharp  459,  Seidl. 
Best.  71.  —  Langgestreckt  eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  röthlichbraun,  die  Unterseite 
dunkler  oder  schwärzlich,  die  Fühler  gegen  die  Spitze  braun.  Oberseite  äusserst  fein 
chagrinirt,  wenig  glänzend,  äusserst  schwach  behaart.  Kopf  äusserst  fein  und  zer¬ 
streut,  kaum  erkennbar  punktirt.  Fühler  kurz,  mit  kurzen  mittleren  Gliedern.  Hals¬ 
schild  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt ,  mit  fein ,  aber  deutlich  gerandeten ,  sehr 
schwach  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  an  den  Rändern  deutlich  punktirt,  in  der 
Mitte  fast  ganz  glatt.  Flügeldecken  ziemlich  grob  und  massig  dicht  punktirt,  ihr 
Seitenrand  fast  geradlinig  gegen  die  Basalecke  verlaufend.  Prosternalfortsatz  zwischen 
den  Vorderhüften  ohne  Höckerchen.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Ab¬ 
domens  sehr  grob  und  weitläufig,  der  übrige  Theil  des  Abdomens  sehr  fein  und 
zerstreut  punktirt.  Long.  2  •  5 — 3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa ,  Sibirien ,  Nord¬ 
amerika. 

43.  Sydroporiis  elongatulus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  52,  t.  208,  f.  c. 
C.,  Schaum  Kiesw.  68,  Sharp  471,  Seidl.  Best.  70.  —  Mit  H.  tristis  sehr  nahe  ver¬ 
wandt,  wie  dieser  gefärbt,  aber  etwas  grösser,  breiter  und  etwas  weniger  gewölbt, 
der  Halsschild  an  den  Seiten  schwächer  gerandet,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken 
schräg  gegen  die  Basalecke  verlaufend  und  hinter  derselben  äusserst  schwach  aus¬ 
geschweift,  der  Prosternalfortsatz  zwischen  den  Vorderhüften  ohne  Höckerchen. 
Long.  3  ■  5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

44.  Mydroporus  morio  Gemming.  Harold  Cat.  Col.  Monach.  II,  437,  Sharp 
471;  melanocephalus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  537,  Aube  Icon.  V,  307,  pl.  36,  f.  1,  Spec.  VI, 
610,  Schaum  Kiesw.  67,  note,  Seidl.  Best.  71,  nec  Marsh. ;  atriceps  Crotch  Col.  Heft  VI, 
96 ;  scaphiformis  Sharp  Ent.  Montbl.  Mag.  VII,  205.  —  Länglich  eiförmig,  massig  ge¬ 
wölbt,  schwarz,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  braunroth,  die  Spitze  der  Fühler 
und  Schienen  und  die  Tarsen  bräunlich.  Oberseite  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich 
glänzend  oder  beim  $  matt,  spärlich  aber  deutlich  pubescent.  Kopf  mässig  gross, 
sehr  fein  und  sehr  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  stark  verengt ,  an  den 
sehr  undeutlich  gerandeten  Seiten  leicht  gerundet,  die  Scheibe  an  den  Rändern  ziem¬ 
lich  kräftig  und  weitläufig,  in  der  Mitte  sehr  zerstreut  und  fein  punktirt.  Flügel¬ 
decken  weitläufig  und  mässig  stark  punktirt,  ihr  Seitenrand  schräg  gegen  die  Basal¬ 
ecke  verlaufend ,  hinter  derselben  äusserst  schwach  ausgeschweift.  Hinterbrust, 
Hinterhüften  und  Abdomen  sehr  zerstreut  punktirt.  Innere  Vorderklaue  des  ^  hinter 
der  Mitte  mit  einem  Zähnchen.  Long.  3 ' 5  mm.  Riesengebirge,  Schottland,  Nordeuropa, 
Sibirien,  Nordamerika. 
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^  45.  Hydroporus  erythrocephalus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  412, 
Aube  Imii.  V,  280,  pl.  33,  f.  1,  Spec.  VI,  579,  Schaum  Kiesw.  61,  Sharp  476,  Seidl. 
Best.  6i  ;  sericeus  Eschsch.  Mem.  Ac.  Petr.  1818,  459;  derelictus  Clark  Journ.  Ent.  I, 
1862,  471;  —  $  var.  deplanatus  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV;  391,  Aube  Icon.  V,  283,  pl. 
33,  f.  3,  Spec.  VI,  582,  Schaum  Kiesw.  61.  —  Länglich  eiförmig,  ziemlich  gewölbt, 
der  Kopf  bräunlichroth ,  neben  den  Augen  mit  einem  dunklen  Eieck ,  der  Halsschild 
schwarz,  an  den  Seiten  röthlich,  die  Flügeldecken  rothbraun,  auf  dem  Eücken  dunkler, 
die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz,  das  letztere  gegen  die  Spitze 
mehr  oder  minder  braun,  das  Prosternum,  die  Fühler  und  Beine  bräunlichroth,  die 
Fühler  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Oberseite  dicht  pubescent,  bei  beiden  Geschlechtern 
etwas  glänzend  oder  beim  $  matt,  viel  feiner  punktirt  und  noch  stärker  behaart 
($  var.  deplanatus).  Kopf  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn 
ziemlich  stark  verengt,  an  den  sehr  undeutlich  gerundeten  Seiten  sehr  schwach 
gerundet,  die  Scheibe  an  den  Eändern  ziemlich  dicht  und  kräftig,  in  der  Mitte  fein 
und  sehr  zerstreut  punktirt,  an  den  Seiten  etwas  gerunzelt.  Flügeldecken  gleichmässig, 
ziemlich  stark  und  dicht  punktirt,  ihr  Seitenrand  schräg  gegen  die  Basalecke  ver¬ 
laufend,  hinter  derselben  äusserst  schwach  ausgeschweift.  Hinterbrust,  Hinterhüften 
und  Abdomen  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Long.  4 — 4*5  mm.  Kord-  und 
Mitteleuropa,  Sibirien.  Häufig. 

46.  Hydroporus  rufifrons  Duftschm.  Fn.  Austr.  I,  270,  Aube  Icon.  V, 
282,  pl.  33,  f.  2,  Spec.  VI,  580,  Schaum  Kiesw.  60,  Sharp  476,  Seidl.  Best.  67;  Duft- 

Eye  Ent.  Ann.  1872,47.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  der  Kopf 
braun,  vorn  und  hinten  braunroth,  der  Halsschild  schwarz,  an  den  Seiten  gewöhnlich 
röthlich,  die  Flügeldecken  braun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  meist  heller  gelb¬ 
braun  ,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  schwarz ,  das  letztere  gegen 
die  Spitze  oft  bräunlich,  die  Vorderbrust,  die  Fühler  und  Beine  bräunlichroth,  die 
Fühler  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Oberseite  schwach  glänzend,  wenig  dicht  pubescent. 
Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt,  an 
den  sehr  deutlich  gerundeten  Seiten  schwach  gerundet,  die  Scheibe  vor  der  Basis 
und  an  den  Seiten  kräftig,  in  der  Mitte  fein  und  weitläufig  punktirt.  Flügeldecken 
ziemlich  grob  und  dicht  punktirt,  ohne  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand 
schräg  gegen  die  Basalecke  verlaufend.  Hinterbrust,  Hinterhöften  und  Abdomen  grob 
und  mässig  dicht  punktirt.  Long.  5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

47.  Hydroporus  fuscipennis  Schaum  Kiesw.  64,  Sharp  460,  Seidl.  Best. 
73;  piceus  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  66,  t.  211,  f.  a.  A. ;  puberulus  Mannh.  Bull.  Mose. 
1853,  UI,  163.  —  Länglich  eiförmig,  mässig  gewölbt,  schwarz,  die  Flügeldecken 
rothbraun  oder  braun,  der  Mund,  die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler  und  Beine 
bräunlichroth.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  deutlich  pubescent.  Kopf  fein  und  zerstreut 
punktirt.  Halsschild  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt,  an  den  sehr  deutlich  gerun¬ 
deten  Seiten  sehr  schwach  gerundet,  die  Scheibe  ziemlich  kräftig  und  mässig  dicht, 
in  der  Mitte  feiner  punktirt.  Flügeldecken  gleichmässig,  mässig  stark  und  mässig 
dicht  punktirt,  ohne  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  schräg  gegen  die 
Basalecke  verlaufend.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  ziemlich 
grob  und  mässig  dicht  punktirt.  Long.  3 — 3*3  mm.  Mittel-  und  Nordeuropa, 
Alaska. 

48.  Hyd/t'oporus  uiargi/natus  Duftschm.  Fn.  Austr.  I,  269,  Aube  Icon. 
V,  289,  pl.  34,  f.  1,  Spec.  VI,  588,  Schaum  Kiesw.  62,  Sharp  466;  marginalis  Seidl. 
Best.  71.  —  Oval,  wenig  gewölbt,  schwarz,  der  Kopf  vorn  und  gewöhnlich  auch 
hinten,  der  Halsschild  an  den  Seiten  bräunlichroth  oder  rothgelb,  die  Flügeldecken 
braun,  ihre  Basis,  der  Seitenrand  und  einige  unregelmässige  Flecken  und  Streifen 
vor  der  Spitze  derselben  bräunlichgelb,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  gelb- 
roth,  die  Spitze  der  letzten  Fühlerglieder  und  der  Taster  und  meist  auch  die  Mitte 
der  Schenkel  bräunlich.  Oberseite  ziemlich  matt,  sehr  fein  und  dicht  pubescent.  Kopf 
fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  gerundet  verengt,  mit  ziemlich 
diok  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  ziemlich  gleichmässig  fein  und  dicht  punktirt. 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  I.  Tril).  Hydroporini. 


Flügeldecken  äiisserst  fein  und  äusserst  dicht  punktirt,  mit  drei  deutlichen  Punkt¬ 
reihen,  ihr  Seitenrand  schräg  gegen  die  Basalecke  verlaufend.  Hinterbrust  und  Hinter¬ 
hüften  fein  und  sehr  dicht  punktirt,  matt,  das  Abdomen  etwas  stärker  und  etwas 
weniger  dicht  punktirt,  etwas  glänzender.  Long.  4‘5  mm.  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

49.  Hydroporus  analis  Aube  Icon.  V,  294,  pl.  34,  f.  4,  Spec.  VI,  592, 
Sharp  464,  Seidl.  Best.  72.  —  Mit  H.  tessellatus  und  limbafus  nahe  verwandt,  von 
ersterem  durch  etwas  schmälere  Gestalt,  vorn  und  hinten  röthlichen  Kopf  und  röth- 
liche  Seiten  des  Halsschildes,  von  limhatus  durch  geringere  Grösse,  schlankere,  flachere 
Körperform,  kürzere  und  dichtere  Behaarung  und  viel  feinere  und  dichtere  Punktirung 
der  Flügeldecken,  von  beiden  durch  die  sehr  dichte,  ganz  ineinander  fliessende 
Punktirung  des  Abdomens  verschieden.  Long.  3 '5 — 4  mw.  Westliches  Mittelmeer¬ 
gebiet.  (Ex  Aube.) 

50.  Sydroporus  limbatus  Aube  Icon.  V,  292,  pl.  34,  f.  3,  Spec.  VI, 
591,  Sharp  464,  Seidl.  Best.  72.  —  Eiförmig,  mässig  gewölbt,  der  Kopf  braunroth, 
zwischen  den  Augen  braun,  der  Halsschild  schwarz,  mit  röthlichen  Seiten,  die  Flügel¬ 
decken  in  der  Mitte  bräunlich,  die  hinten  zackig  begrenzte  Basalpartie  derselben, 
der  Seitenrand  und  einige  Längsflecken  vor  der  Spitze  derselben  bräunlichgelb ,  die 
Unterseite  schwarz,  die  Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  ganz  röthlichgelb.  Oberseite 
glänzend,  ziemlich  grob  und  dicht  pubescent.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt. 
Halsschild  nach  vorn  gerundet  verengt,  mit  dick  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  in 
der  Mitte  ziemlich  fein  und  weitläufig,  vor  der  Basis  und  an  den  Seiten  gröber  und 
dichter  punktirt,  an  den  letzteren  schwach  gerunzelt.  Flügeldecken  viel  gröber 
und  weniger  dicht  als  bei  planus  punktirt,  mit  drei  deutlichen  Eeihen  gröberer 
Punkte,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  schräg  verlaufend.  Hinterbrust,  Hinter¬ 
hüften  und  Abdomen  viel  gröber  als  bei  p/awMs  punktirt.  Long.  4*5 — b  mm.  Mittel¬ 
meergebiet. 

51.  ffydroporus  nigriceps  Schaum  Berl.  Ent.  Zeit.  1864,  110,  Sharp 
463,  t.  13,  f.  159,  Seidl.  Best.  72.  —  Mit  H.  planus  äusserst  nahe  verwandt  und 
von  demselben  im  wesentlichen  nur  durch  die  Färbung  der  Flügeldecken  verschieden. 
Flügeldecken  braun,  die  zackig  begrenzte  Basalpartie  derselben,  der  Seitenrand  bis 
zum  hinteren  Drittel  und  einige  kleine,  unregelmässige  Flecken  auf  der  Scheibe  und 
neben  dem  Aussenrande  gelb.  Long.  4’ 5  mm.  Westliches  Mittelmeergebiet. 

52.  Hydroporus  planus  Fahr.  Spec.  Ins.  App.  501,  Aube  Icon,  V,  285, 
pl.  33,  f.  4,  Spec.  VI,  583,  Schaum  Kiesw.  62,  Sharp  463,  Seidl.  Best.  72;  fiavipes 
Fahr.  Syst.  El.  I,  273;  fuscuhis  Illig.  Käf.  Preuss.  264;  holosericeus  Marsh.  Ent.  Brit. 
I,  422;  ater  Forst.  Kov.  Ins.  Spec.  Cent.  I,  1771,  54,  Steph.  111.  Brit.  II,  61;  pubescens 
Steph.  1.  c.  61,  fuscatus  Steph.  1.  c.  62 ;  nigriceps  Prell.  Käf.  Hambg.  23 ;  —  var.  palles- 
cens  Seidl.  Best.  72.  —  Oval,  wenig  gewölbt,  schwarz,  der  Kopf  am  Vorder-  und 
Hinterrande  meist  schmal  röthlich,  die  Flügeldecken  dunkelbraun,  die  Wurzel  der 
Fühler,  der  Mund  und  die  Beine  bräunlichroth,  die  Schenkel  in  der  Mitte  oft  bräun¬ 
lich.  Bei  der  in  Horddeutschland  vorkommenden  var.  pallescens  sind  die  Flügeldecken 
ganz  bräunlichgelb.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  lang  und  ziemlich  dicht  pubescent. 
Aeusserst  selten  tritt  eine  Form  des  $  mit  matten,  äusserst  fein  punktirten  Flügel¬ 
decken  auf.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  gerundet  verengt, 
mit  ziemlich  dick  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  in  der  Mitte  ziemlich  fein  und 
mässig  dicht,  vor  der  Basis  und  an  den  Seiten  stärker  und  etwas  dichter  punktirt. 
Flügeldecken  ziemlich  fein  und  dicht  punktirt,  mit  drei  deutlichen  Längsreihen 
gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  schräg  gegen  die  Basalecke  verlaufend.  Hinterbrust, 
Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  mässig  stark  und  mässig  dicht,  das  Abdomen 
nach  hinten  feiner  und  weitläufiger,  an  der  Spitze  des  letzten  Segmentes  aber 
äusserst  dicht  gedrängt  punktirt.  Long.  4  mm.  Fast  über  ganz  Europa  verbreitet. 
Gemein. 

53.  Hydropoh^us  puhescens  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  536,  Aube  Icon.  V,  286, 
pl.  33,  f.  5,  Spec.  VI,  585,  Schaum  Kiesw.  63,  Sharp  461,  Seidl.  Best.  72;  scopularis 
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Schi^dte  Danm.  Eleuth,  439;  melanocephalus  var.  scaphula  Sturin  Deutsch!.  Ins.  IX, 
58;  —  ?  var.  Hahelmanni  Wehncke  Entern.  Monatshl.  I,  76^  Seidl.  Best.  72.  —  Mit 
H.  planus  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  geringere  Grösse,  kürzere, 
mittlere  Fühlerglieder,  kräftiger  punktirte  Flügeldecken,  viel  gröbere  Punktirung  der 
Hinterbrust,  der  Hinterhüften,  der  Wurzel  des  Abdomens  und  des  letzten  Ventralseg¬ 
mentes  und  durch  schmäleres  drittes  Glied  der  Vordertarsen  verschieden.  Oval,  wenig 
gewölbt,  schwarz,  der  Kopf  am  Hinterrande  mehr  oder  minder  röthlich,  die  Flügel¬ 
decken  braun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  heller,  die  Wurzel  der  Fühler,  der 
Mund  und  die  Beine  bräunlichroth.  Oberseite  ziemlich  glänzend^  lang  und  ziemlich 
dicht  pubescent.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  gerundet 
verengt,  mit  ziemlich  dick  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  wie  bei  planus  punktirt. 
Flügeldecken  gröber  und  dichter  als  bei  planus  punktirt,  mit  drei  schwach  hervor¬ 
tretenden  Längsreihen  weitläufig  stehender,  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  schräg 
gegen  die  Basalecke  verlaufend.  Hinterbrust,  Hinterhüften,  Wurzel  des  Abdomens 
und  letztes  Ventral segment  grob  und  ziemlich  dicht  punktirt.  E.  Hahelmanni 
Wehncke  von  Dalmatien,  mit  vorn  und  hinten  röthlichem  Kopfe,  röthlichen  Seiten  des 
Halsschildes  und  schwarzbraunen,  am  Aussenrande  und  an  der  Basis  breit  gelb¬ 
lichen  Flügeldecken  gehört  nach  Seidlitz  als  Form  zu  puhescens.  Long.  3*5  mm. 
Europa,  Mittelmeergebiet.  Häufig. 

54.  Mydroporus  tessellatus  Drap.  Ann.  Sc.  Phys.  Brux.  II,  1819,  43, 
pl.  16,  f.  2,  Bedel  Fn.  Sn.  241,  Seidl.  Best.  73;  lituratus  Brüll.  Exped.  Mor.  HI,  127, 
Aube  Icon.  V,  290,  pl.  34,  f.  2,  Spec.  VI,  589,  Sharp.  461 ;  flavipes  Steph.  Hl.  Brit.  II, 
61 ;  xanthopus  Steph.  Hl.  Brit.  V,  393,  Schaum  Kiesw.  62;  nigricolUs  Fairm.  Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  1871,  Bull.  72,  Desbroch.  Mitthlg.  Schweiz.  Ent.  Gesellsch.  III,  335.  —  Mit 
H.  puhescens  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  viel  weitläufigere  und  feinere 
Punktirung  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken,  feinere  und  weniger  dichte 
Pubescenz  der  Oberseite,  weniger  grobe  Punktirung  der  Hinterbrust,  der  Hinterhöften 
und  der  Wurzel  des  Abdomens,  namentlich  aber  durch  viel  seichter  und  weitläufigei* 
punktirtes  letztes  Ventralsegment  verschieden.  Schwarz,  der  Vorder-  und  Hinter¬ 
rand  des  Kopfes,  bisweilen  auch  der  Seitenrand  des  Halsschildes  röthlich,  die 
Flügeldecken  braun,  die  hinten  mehr  oder  weniger  zackig  begrenzte  Basalpartie  der¬ 
selben,  ihr  Seitenrand,  ein  mit  demselben  vorn  verschmolzener  Seitenstreifen  und 
einige  Flecken  auf  der  Scheibe  und  vor  der  Spitze  bräunlichgelb,  die  Unterseite 
schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  und  die  Beine  röthlichgelb,  die  Wurzel, 
der  Schenkel  gewöhnlich  bräunlich.  Die  Zeichnung  der  Flügeldecken  ist  sehr  variabel, 
oft  ist  nur  die  Basis  und  der  Seitenrand  derselben  unbestimmt  bräunlichgelb.  Long. 
3—3*5  mm.  Westliches  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

55.  Hydroporus  foveolatus  Heer  Fn.  Helv.  157 ;  neuter  Fairm.  Laboulb. 
Fn.  Fr.  205;  atropos  Muls.  God.  Opusc.  Ent.  XI,  179;  nivalis  Schaum  Kiesw.  67,  Sharp 
469,  Seidl.  Best.  71.  —  Gleichfalls  mit  H.  puhescens  sehr  nahe  verwandt,  von  dem¬ 
selben  durch  gestrecktere,  flachere  Körperform,  zwischen  den  Punkten  fein,  aber 
deutlich  erkennbar  chagrinirten  Halsschild,  feiner  punktirte  Flügeldecken,  in  sehr 
sanfter,  aber  deutlicher  Curve  gegen  die  Basalecke  verlaufenden  Seitenrand  der¬ 
selben,  weniger  grobe  Punktirung  der  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Seiten  des 
Abdomens  und  durch  fein  und  sehr  weitläufig  punktirte  Basalhälfte  des  letzten 
Ventralsegmentes  verschieden.  Schwarz,  die  Flügeldecken  schwarzbraun  oder  schwarz, 
die  Wurzel  der  Fühler,  der  Taster  und  die  Beine  bräunlichroth,  die  Wurzel  der 
Schenkel,  bisweilen  die  ganzen  Beine  braun.  Bei  einer  in  den  Alpen  der  Herzego¬ 
wina  vorkommenden  Form  (var.  Äpfelhecki  Kuwert  i.  1.)  sind  die  Flügeldecken  an 
der  Basis  und  an  den  Seiten  wie  bei  tessellatus  bräunlichgelb.  Bei  dieser  Form  sind 
oft  auch  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Kopfes  und  die  Seiten  des  Halsschildes 
röthlich.  Long.  3*5 — 3*8  mm.  In  den  hochalpinen  Seen  der  Alpen  und  Pyrenäen, 
in  einer  Höhe  von  1600 — 2300  m. 

56.  Hydroporus  discretus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  28,  Schaum 
Kiesw.  64,  Sharp  460,  Seidl.  Best.  74;  nigrita  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  56,  t.  209, 
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f.  a.  A.  —  Kleiner  als  puhescens,  schwarz,  der  Kopf  am  Vorder-  und  Hinterrande 
bisweilen  röthlich,  die  Flügeldecken  ganz  schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster 
und  die  Beine  rostroth,  die  Schenkel  an  der  Wurzel  bräunlich.  Fühler  mit  ziemlich 
kurzen  und  dicken  mittleren  Gliedern.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  fein  pubescent. 
Kopf  fein  und  weitläufig  punktirt.  Halsschild  nach  vorn  in  schwacher  Rundung  ver¬ 
engt,  mit  ziemlich  dick  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  ziemlich  kräftig  und  ziemlich 
dicht,  an  den  Seiten  schwach  runzelig,  in  der  Mitte  feiner  und  weitläufiger  punk¬ 
tirt.  Flügeldecken  dicht  und  ziemlich  kräftig  punktirt,  mit  zwei  deutlichen  Längs¬ 
reihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  fast  geradlinig  gegen  die  Basalecke  ver¬ 
laufend.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  sehr  grob  und  wenig 
dicht,  das  Abdomen  nach  hinten  fein  und  weitläufig,  das  letzte  Yentralsegment  an 
der  Spitze  dichter  punktirt.  Long.  3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

57.  Hydroporus  nigrita  Fabr.  Ent.  Syst.  201,  Aube,  Icon.  V,  310,  pl. 
36,  f.  2,  Spec.  VI,  611,  Schaum  Kiesw.  65,  Sharp  459,  Seidl.  Best.  74;  trivialis  Steph. 
111.  Brit.  II,  59;  glahellusT\ioms.  Skand.  Col.  IX,  80.  —  Eiförmig,  ziemlich  gewölbt, 
schwarz,  der  Kopf  am  Hinterrande  röthlich,  die  Flügeldecken  oft  mit  einem  gelb¬ 
braunen  Schulterfleck  oder  mit  röthlichbraunen  Seiten,  die  Wurzel  der  Fühler  und 
Taster  und  die  Beine  bräunlichroth,  die  Wurzel  der  Schenkel  gewöhnlich  braun.  Die 
ganze  Oberseite  ist  äusserst  fein  chagrinirt  und  daher  nur  matt  glänzend,  dünn 
und  undeutlich  pubescent.  Kopf  ziemlich  breit,  fein  und  zerstreut  punktirt.  Fühler 
ziemlich  kurz.  Halsschild  nach  vorn  in  sanfter  Rundung  verengt,  mit  ziemlich  dick 
gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  in  der  Mitte  fein  und  sehr  weitläufig,  an  den  Rändern 
viel  stärker  und  dichter,  an  den  Seiten  etwas  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  ziem¬ 
lich  fein  und  ziemlich  weitläufig ,  gegen  die  Seiten  und  gegen  die  Spitze  sehr  fein 
punktirt,  mit  zwei  schwach  hervortretenden  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seiten¬ 
rand  fast  geradlinig  gegen  die  Basalecke  gerichtet.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und 
Wurzel  des  Abdomens  massig  stark  und  ziemlich  weitläufig,  das  letzte  Ventralsegment 
sehr  fein  und  weitläufig  punktirt.  Long.  3  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  in  Gebirgs- 
wässern. 

58.  Sydroporus  nivalis  Heer  Fn.  Helv.  157,  Fairm.  Lab.  Fn.  Fr.  205; 
morio  Heer  Käf.  Schw.  I,  93;  sahaudus  Fauvel  Bull.  Soc.  Linn.  Norm.  IX,  1863,  276; 
alticola  Sharp  468.  —  Dem  H.  nigrita  äusserst  nahe  stehend,  von  demselben  nur 
durch  bedeutendere  Grösse,  dunklere  Beine,  etwas  stärkere  und  dichtere  Punlctirung 
der  Flügeldecken,  etwas  feinere  Punktirung  der  Hinterbrust,  der  Hinterhüften  und  der 
Wurzel  des  Abdomens  und  durch  kräftig  punktirte  Spitze  des  letzten  Ventralsegmentes 
verschieden.  Long.  Z'b  mm.  In  den  Alpen  und  Pyrenäen  in  einer  Höhe  von  1600 
bis  2300  m. 

59.  HydvopoTUS  hvevis  F.  Sahlbg.  Bull.  Mose.  1834,  270,  Aube  Icon.  V, 
311,  pl.  36,  f.  3,  Spec.  VI,  613,  Schaum  Kiesw.  65,  J.  Sahlbg.  En.  Fenn.  154,  Sharp 
459,  Seidl.  Best.  74.  —  Oblong,  ziemlich  gewölbt,  schwarz,  der  Scheitel  und  die 
Spitze  der  Flügeldecken  mehr  oder  minder  rothbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
rostroth,  die  ersteren  gegen  die  Spitze  bräunlich.  Kopf  und  Halsschild  äusserst  fein 
chagrinirt,  die  Flügeldecken  glänzend,  dünn  behaart.  Kopf  äusserst  fein  und  zerstreut 
punktirt.  Fühler  kurz,  ihre  mittleren  Glieder  wenig  länger  als  breit.  Halsschild  mit 
deutlich  spitzwinkelig  nach  aussen  gezogenen  Hinterecken,  unmittelbar  vor  denselben 
deutlich  schmäler  als  die  Flügeldecken,  nach  vorn  mässig  verengt,  an  den  kräftig 
gerandeten  Seiten  kaum  gerundet,  die  Scheibe  an  den  Rändern  ziemlich  kräftig,  in 
der  Mitte  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  grob  und  ziemlich 
dicht,  an  den  Seiten  und  gegen  die  Spitze  feiner  punktirt,  ihr  Seitenrand  gegen  die 
Basalecke  ziemlich  geradlinig  verlaufend.  Hinterhüften  grob,  die  Spitze  des  Abdomens 
nur  sehr  schwach  punktirt.  Long.  2  mm.  Preussen,  Nordeuropa,  Nordsibirien. 

60.  Sydroporus  longulus  Muls.  Op.  Ent.  XII,  1861,  52;  celatus  Clark 
Journ.  Ent.  I,  1862,  473,  Shai-p'^Sl.  —  Oblong,  mässig  gewölbt,  pechschwarz,  der 
Scheitel  braunroth,  die  Flügeldecken  häufig  gegen  die  Spitze  oder  längs  der  ganzen 
Seiten  rothbraun,  bisweilen  die  ganze  Oberseite  braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine 
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rostroth.  Die  Oberseite  ist  äusserst  fein  chagrinii-t,  ziemlicli  glänzend,  bisweilen  aber 
ziemlich  matt,  äusserst  dünn  pubescent.  Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Fühler 
dick,  ihre  mittleren  Glieder  nicht  oder  nur  wenig  länger  als  breit.  Halsschild  nach 
vorn  mässig  verengt,  an  den  dick  gerandeten  Seiten  vorn  schwach  gerundet,  die 
Scheibe  vor  der  Basis  jederseits  innerhalb  der  Hinterecken  mit  einem  deutlichen, 
etwas  schrägen  Quereindruck,  im  Eindruck  und  an  den  Seiten  ziemlich  ki'äftig,  in 
der  Mitte  fein  und  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken  ziemlich  kräftig  und  wenig  dicht, 
an  den  Seiten  und  gegen  die  Spitze  feiner  punktirt ,  mit  zwei  mehr  oder  minder 
deutlichen  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  gegen  die  Basalecke  in  sehr 
sanfter  Curve  aufwärts  gekrümmt.  Vorderschienen  kurz,  gegen  die  Spitze  sehr  stark 
verbreitert.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wui-zel  des  Abdomens  weitläufig  und  grob, 
der  übrige  Theil  des  Abdomens  fein  punktirt.  Long.  3  •  3 — 3  •  8  mm.  Ueber  das 
westliche  Mitteleuropa  und  das  Mittelmeergebiet  weit  verbreitet.  England,  Frankreich, 
Spanien,  Piemont,  Herzegowina. 

61.  Hydroporus  cantabricus  Sharp  457;  celatus  Bedel  Fn.  Sn.  I,  240. 
—  Mit  H.  longulus  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  durch  gewölbtere  Eörper- 
form,  deutlicher  chagrinirte  und  kräftiger  punktirte  Oberseite,  innerhalb  der  Hinter¬ 
ecken  nicht  oder  nur  undeutlich  quer  eingedrückte  Basis  des  Halsschildes  und  durch 
viel  gröbere  und  weitläufigere  Punktirung  der  Flügeldecken  verschieden.  Long. 
3*5  mm.  Thüringen,  Belgien,  Frankreich,  Spanien. 

62.  Hydroporus  obsoletus  Aube  Icon.  V,  298,  pl.  35,  f.  1,  Spec.  VI, 
597,  Sharp;  482,  Seidl.  Best.  77.. —  Oblong,  flach  gewölbt,  Kopf  und  Halsschild 
bräunlichroth,  in  der  Mitte  bräunlich,  die  Flügeldecken  bräunlichgelb,  an  der  Basis 
und  an  den  Seiten  unbestimmt  heller,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
in  der  Eegel  pechbraun  oder  schwärzlich,  das  letztere  gegen  die  Spitze  rothbraun, 
die  Fühler,  Taster  und  Beine  rothgelb.  Oberseite  glänzend,  äusserst  schwach  behaart. 
Kopf  fein  und  zerstreut  punktirt.  Fühler  ziemlich  dick.  Halsschild  nach  vorn  mässig 
verengt,  an  den  kräftig  gerandeten  Seiten  leicht  gerundet,  die  Scheibe  vor  der  Basis 
jederseits  mit  einem  breiten  und  tiefen,  grob  punktirten  Quereindruck,  in  der  Mitte 
nur  sehr  fein  und  einzeln  punktirt  oder  fast  ganz  glatt.  Flügeldecken  ziemlich 
kräftig,  aber  sehr  weitläufig  und  etwas  ungleichmässig ,  gegen  die  Seiten  feiner 
punktirt,  mit  zwei  oft  undeutlichen  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand  in 
sanfter  Curve  gegen  die  Basalecke  gekrümmt.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Basis 
des  Abdomens  ziemlich  fein  und  sehr  weitläufig,  der  übrige  Theil  des  Abdomens 
feiner  und  etwas  weniger  weitläufig  punktirt.  Vorderschienen  an  der  Wurzel  dünn, 
gegen  die  Spitze  stark  erweitert.  Long.  3*5 — 4  wm.  Westliches  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 

63.  Hydroporus  'memnonius  Nicolai  Biss.  Col.  agr.  Hai.  33,  Aube, 
Icon.  V,  303,  pl.  41  bis,  f.  4,  Spec.  VI,  601,  Schaum  Kiesw.  58,  Sharp  457,  Seidl. 
Best.  75 ;  niger  Stui*m  Deutschi.  Ins.  IX,  44,  t.  208  f.  a.  A. ;  Jugularis  Babington  Lond. 
Mag.  Nat.  Hist.  V,  328;  deplanatus  Steph.  111.  Brit.  H,  56;  marginatus  Steph.  1.  c. ; 
subelongatus  Steph.  1.  c.  V,  392;  —  var.  castaneus  Aube  Icon.  V,  302,  pl.  35,  f.  3, 
Spec.  VI,  600;  —  var.  incertus  Aube  Icon.  V,  306,  pl.  35,  f.  5,  Spec.  VI,  607.  — 
Oblong,  wenig  gewölbt,  pechschwarz,  der  Scheitel  röthlich,  die  Seiten  des  Halsschildes 
und  die  Spitze  der  Flügeldecken  mehr  oder  minder  pechbraun,  bei  der  im  Süden 
vorkommenden  var.  incertus  die  Oberseite  braun,  der  Scheitel  und  die  Seiten  des 
Halsschildes  heller  bräunlichroth,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Oberseite 
beinahe  kahl,  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend,  bei  einer  viel  feiner  und  dichter 
punktirten  Form  des  $  ($  var.  castaneus')  aber  ganz  matt.  Kopf  mässig  gross, 
fein  und  weitläufig  punktirt.  Fühler  nicht  verdickt,  mit  ziemlich  gestreckten  mittleren 
Gliedern.  Halsschild  nach  vorn  wenig  verengt,  an  den  dick  gerandeten  Seiten  vorn 
schwach  gerundet,  die  Scheibe  vor  der  Basis  jederseits  mit  einem  seichten  Quer¬ 
eindruck,  an  den  Bändern  ziemlich  kräftig,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut  punk- 
tii-t.  Flügeldecken  weitläufig  und  ziemlich  kräftig,  gegen  die  Seiten  und  gegen  die 
Spitze  feiner  punktirt,  mit  zwei  deutlichen  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seiten- 
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rand  gegen  die  Basalecke  in  sehr  schwacher  Curve  aufwärts  gekrümmt.  Hinterhrust, 
Hinterhnften  und  Wurzel  des  Abdomens  grob  und  weitläufig,  das  Abdomen  gegen 
die  Spitze  viel  feiner  punktirt.  Vorderschienen  gegen  die  Spitze  mässig  erweitert. 
Beim  das  erste  Glied  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  gross.  Long.  4  mm.  Fast 
über  ganz  Europa  verbreitet. 

64.  JETydroporus  longicornis  Sharp  Entom.  Monthl.  Mag.  VII,  205,  On 
Dyt.  456,  J.  Sahib.  En.  Fenn.  153,  Seidl.  Best.  75;  parallelus  Sharp  Ent.  Monthl.  Mag. 
VI,  84.  —  Dem  H.  melanarius  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  wesentlich 
schmälere  und  längere  Körperform,  verhältnissmässig  weniger  grossen  Kopf,  etwas 
längere,  schlankere,  gegen  die  Spitze  oft  bräunliche  Fühler  und  wesentlich  feiner 
und  etwas  weniger  weitläufig  punktirte  Flügeldecken  verschieden  Long.  2>’b  mm. 
Savoyen,  Schottland,  Finnland. 

65.  Hydroporus  melanarius  Sturm  Deutschi.  Ins.  IX,  59,  t.  209,  f.  c.C., 
Schaum  Kiesw.  66,  Sharp  456,  Seidl.  Best.  76;  rw/corm-s  Zetterst.  Ins.  Lapp.  139; 
monticola  Sharp  Ent,  Monthl.  Mag.  VI,  84,  —  Oblong,  ziemlich  parallelseitig,  mässig 
gewölbt,  schwarz,  der  Kopf  gewöhnlich  bräunlichroth  mit  brauner  Stirn,  der  Seiten- 
rand  des  Halsschildes  und  die  Spitze  der  Flügeldecken  nicht  selten  rothbraun,  bis¬ 
weilen  die  ganze  Oberseite  braun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  ganz  rostroth.  Ober¬ 
seite  fast  ganz  kahl,  sehr  fein  und  dicht  chagrinirt  und  daher  nur  matt  glänzend, 
doch  kommen  nach  Sharp  auch  stärker  glänzende  und  kräftiger  punktirte  Stücke 
vor.  Kopf  gross,  fein  und  zerstreut  punktirt.  Fühler  ziemlich  kurz  und  kräftig,  ihre 
mittleren  Glieder  wenig  länger  als  dick.  Halsschild  nach  vorn  ziemlich  stark  ver¬ 
engt,  mit  kräftig  gerundeten,  leicht  gerundeten  Seiten,  die  Scheibe  vor  der  Basis 
und  am  Vorderrande  ziemlich  kräftig,  in  der  Mitte  fein  und  sehr  zerstreut  punktirt. 
Flügeldecken  sehr  weitläufig  und  mässig  stark,  gegen  die  Seiten  und  die  Spitze  viel 
feiner  punktirt,  in  der  Kegel  ohne  deutliche  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seiten¬ 
rand  ziemlich  geradlinig  gegen  die  Basalecke  verlaufend  und  hinter  derselben  er¬ 
kennbar  ausgeschweift.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  weit¬ 
läufig  und  ziemlich  grob,  das  Abdomen  gegen  die  Spitze  erloschen  punktirt.  Vorder¬ 
schienen  gegen  die  Spitze  mässig  erweitert.  Long.  3*5  mm.  Kord-  und  Mitteleuropa, 
Kord-Sibirien. 

66.  Mydroporus  ferrugi/neus  Steph.  111.  Brit.  II,  193,  Schaum  Kiesw. 
59,  Sharp  482,  Seidl.  Best.  77;  victor  Aube  Icon.  V,  300,  pl.  35,  f.  2,  Spec.  VI,  598. 

—  Kurz  und  breit  oblong,  depress,  oben  rostbraun,  der  Kopf  zwischen  den  Augen 
dunkler,  die  Basis  und  einige  Flecken  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  heller  bräun¬ 
lichgelb,  die  Unterseite  schwarz,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Ober¬ 
seite  sehr  dünn  pubeseent,  fein  chagrinirt,  wenig  glänzend.  Kopf  gross  und  breit, 
ziemlich  fein  und  weitläufig  punktirt.  Fühler  ziemlich  schlank,  mit  gestreckten 
mittleren  Gliedern.  Halsschild  sehr  breit,  vorn  mässig  gerundet  verengt,  mit  sehr 
dick  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  vor  der  Basis  quer  eingeclrücld},  an  den  Bändern 
weitläufig  und  ziemlich  kräftig,  in  der  Mitte  fein  und  zerstreut  punktirt.  Flügeldecken 
in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  hinten  stumpf  gerundet,  weitläufig  und  ziem¬ 
lich  kräftig  punktirt,  mit  drei  deutlichen  Eeihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand 
schwach  gegen  die  Basalecke  aufgebogen,  hinter  derselben  erkennbar  ausgeschweift. 
Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des  Abdomens  sehr  weitläufig  und  ziemlich 
kräftig  ,  das  übrige  Abdomen  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt.  Long.  Al  mm.  Mittel¬ 
europa,  in  Gebirgsgegenden. 

67.  Mydroporus  Kraatzi  Schaum  Kiesw.  66,  Sharp  481,  Seidl.  Best.  76. 

—  Kurz  und  breit,  schwarz,  mit  röthlichem  Hinterrand  des  Kopfes,  bisweilen  ganz 
röthlichbraun,  die  Fühler,  Taster  und  Beine  rostroth.  Oberseite  sehr  deutlich  chagrinirt, 
matt  glänzend ,  sehr  dünn  behaart.  Kopf  sehr  gross  und  breit ,  fein  und  weitläufig 
punktirt.  Fühler  kurz  und  dick,  ihre  mittleren  Glieder  kaum  länger  als  breit.  Hals¬ 
schild  sehr  breit,  vorn  gerundet  Verengt,  mit  dick  gerandeten  Seiten,  die  Scheibe  vor 
der  Basis  quer  eingedrückt,  vor  dem  Quereindruck  stärker  gewölbt,  auf  der  ganzen 
Oberfläche  ziemlich  gleichmässig  fein  und  mässig  dicht  punktirt.  Flügeldecken  sehr 
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kurz,  in  der  Mitte  etwas  bauchig  erweitert,  hinten  stumpf  zugespitzt,  fein  und  weit¬ 
läufig  punktirt,  mit  drei  deutlichen  Längsreihen  gröberer  Punkte,  ihr  Seitenrand 
gegen  die  Basalecke  schwach  aufgebogen.  Hinterbrust,  Hinterhüften  und  Wurzel  des 
Abdomens  weitläufig  und  ziemlich  kräftig,  das  übrige  Abdomen  sehr  fein  und  zer¬ 
streut  punktirt.  Yorderschienen  kurz,  gegen  die  Spitze  stark  erweitert.  Long.  3  mm. 
Glatzer  Schneeberg,  Eiesengebirge. 

II.  Tribus.  Noterini. 

SubtribiK  Noterides  Thoms.  Skand.  Col.  II,  34;  Tribus  Noterinae  Eegimbart  Ann.  Soc.  Ent. 

Fr.  1878,  449 ;  Tribus  Noterides  Sharp  On  Aquat.  Garn.  Col.  or  Bytisc.  944. 

Vorder-  und  Mitteltarsen  deutlich  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  derselben  so 
lang  wie  das  dritte,  das  erste  Glied  bei  beiden  Geschlechtern  gross.  Die  Innenecke 
der  dreieckigen  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  nicht  die  mittleren  Hüfthöhlen. 
Prosternum  bis  zur  Spitze  des  zwischen  den  Mittelhüften  an  das  Metasternum  stossen¬ 
den,  gewöhnlich  ziemlich  breiten  Prosternalfortsatzes  in  der  Eegel  eben.  Epimeren 
der  Mittelbrust  schmal,  linear.  Hinterhüften  nicht  nach  vorn  ausgedehnt,  die  Seitenflügel 
des  in  der  Mitte  nur  durch  eine  feine  Sutur  oder  gar  nicht  von  den  Hinterhüften 
gesonderten  Metasternums  daher  gross,  dreieckig.  Die  Innenlamellen  der  Hinterhüften 
sind  in  ihrer  ganzen  Länge  von  den  Aussenlamellen  abgehoben  und  seitlich  platten¬ 
förmig  erweitert,  so  dass  sie  eine  weit  nach  vorn  ausgedehnte  Schenkelfurche  über¬ 
dachen.  Schildchen  nicht  sichtbar.  An  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  die 
drei  ersten  Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert  und  auf  der  Unterseite  nur  mit 
einigen  wenigen  Saugnäpfchen  besetzt. 

Die  Tribus  enthält  neun  Gattungen  und  ist  über  alle  Regionen  der  Erde  ver¬ 
breitet.  In  Europa  ist  sie  nur  durch  die  Gattung  Noterm  und  eine  Species  der  sehr 
artenreichen  Gattung  Canthydrm  vertreten. 

6.  Gatt.  Noterns* 

Ciairville  Ent.  Helv.  11,  1806,  222,  Erichs.  Gen.  Bytic.  40,  Aube  Icon.  V,  198,  Schaum  Xiesw. 

Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  75,  Sharp  On  Bytisc.  265,  836,  Seidl.  Best.  23. 

Körper  klein,  oval,  an  den  Seiten  in  continuirlicher  Curve  gerundet,  vor  der 
Mitte  am  breitesten,  hinten  gerundet  zugespitzt,  oben  hoch  gewölbt,  unten  fast  flach. 
Kopf  ziemlich  kurz,  der  Clypeus  vorn  sehr  flach  ausgerandet,  die  Oberlippe  stark 
vorragend,  vom  abgestutzt  und  unbewimpert.  Augen  mässig  gross,  hinter  der  Fühler¬ 
wurzel  mit  schwacher  Ausrandung.  Fühler  kurz,  beim  cf  und  $  verschieden  gebildet, 
beim  $  vom  ersten  bis  siebenten  Gliede  schwach  erweitert,  gegen  die  Spitze  ver¬ 
schmälert,  ihr  Endglied  zugespitzt,  beim  cf  vom  fünften  Gliede  an  stark  und  unregel¬ 
mässig  erweitert.  Taster  kurz.  An  den  Kiefertastern  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das 
zweite  und  dritte  Glied  gleichlang,  das  vierte  so  lang  wie  das  zweite  und  dritte 
zusammengenommen,  an  der  Spitze  abgestumpft.  An  den  Lippentastern  ist  das  erste 
Glied  kui-z,  das  zweite  länger,  das  dritte  länger  als  die  beiden  ersten  Glieder 
zusammengenommen,  beilförmig  mit  tief  ausgerandeter  Spitze.  Kinn  im  Ausschnitte 
mit  zweispitzigem  Mittelzalm.  Der  Halsschild  ist  an  der  Basis  am  breitesten,  nach 
.vom  stark  gerundet  verengt,  an  der  Basis  in  der  Mitte  winkelig  nach  hinten 
gezogen,  an  den  Seiten  dick  gerandet.  Flügeldecken  vollkommen  an  den  Halsschild 
anschliessend,  ihre  Epipleuren  vorn  sehr  breit  und  ausgehöhlt,  vom  zweiten  Ventral¬ 
segment  an  sehr  schmal.  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  mässig  verengt, 
der  Prostemalfortsatz  flach,  nach  hinten  erweitert,  an  der  zwischen  den  Mittelhüften 
bis  zum  Metastemalfortsatz  reichenden  Spitze  abgerundet,  an  den  Seiten  gerandet. 
.Das  Metasternum  ist  in  der  Mitte  durch  eine  sehr  feine  winkelige  Sutur  nur  undeut¬ 
lich  von  den  Hinterhüften  gesondert.  Die  plattenförmigen  Innenlamellen  der  Hinter¬ 
hüften  sind  über  die  Schenkelwm-zeln  nach  hinten  verlängert  und  durch  einen  gemein¬ 
schaftlichen ,  tiefen,  winkeligen  Ausschnitt  in  zwei  divergirende  dreieckige  Fortsätze 
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getheilt.  Beim  c?  sind  die  Sckenkel  an  der  Innenseite  vor  der  Mitte  mit  einem  starken 
stumpfen  Zahn  bewaffnet  und  zwischen  dem  Zahne  und  der  Spitze  tief  ausgerandet. 
Beim  $  ist  die  Ausrandung  schwächer  und  nicht  zahnförmig  begrenzt.  Die  Vorder¬ 
schienen  sind  am  Aussenrande  kurz  und  dicht  bewimpert.  Beim  sind  sie  sehr 
breit  und  innen  in  einen  starken  stumpfen  Zahn  erweitert.  Von  den  beiden  End¬ 
spornen  ist  der  eine  klein,  der  andere  gross  und  gekrümmt.  An  den  Vordertarsen 
des  cf  ist  das  erste  Glied  ausserordentlich  gross,  länger  als  die  halbe  Schiene,  mehr 
als  um  die  Hälfte  länger  als  breit,  das  zweite  und  dritte  Glied  ist  sehr  kurz,  mässig 
verbreitert,  an  den  Mitteltarsen  des  $  das  erste  Glied  gleichfalls  sehr  gross.  Die 
erweiterten  Glieder  sind  unten  nur  mit  einzelnen  verhältnissmässig  grossen  Saug¬ 
näpfchen  besetzt.  Beim  $  ist  das  erste  Glied  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  sehr  lang, 
so  lang  als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Die  Hinterbeine  sind 
nicht  sehr  kräftig.  Die  Hinterschenkel  besitzen  längs  des  Innenrandes  eine  Punkt¬ 
reihe.  Die  Hinterschienen  sind  ziemlich  schlank  und  sowie  die  Hintertarsen  am 
oberen  und  unteren  Rande  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Klauen  sind 
schlank  und  gleichlang. 

Die  von  Westwood  (Introduct.  mod.  classif.  Ins.  I,  100,  f.  6,  5 — 8)  und  nach 
ihm  von  Erichson  (Wiegm.  Arch.  1841,  I,  75),  Chapuis  (Mem.  soc.  sc.  Liege  1853, 
384)  und  Schaum-Kiesenwetter  (Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  77)  auf  Noterus  bezogene 
Larve  ist  ohne  Frage  die  Larve  von  Hyphydriis  ferrugineus. 

Die  Gattung  enthält  sieben  bekannte  Arten  und  ist  auf  die  paläarctische  Region 
beschränkt. 

1  Hinterschenkel  innerhalb  der  apicalen  Innenecke  ohne  Haarbüschel.  Flügel¬ 
decken  mit  groben,  unregelmässig  gereihten  Punkten  ...  1  crassicorniSf 

2  clavicornis. 

—  Hinterschenkel  innerhalb  der  apicalen  Innenecke  mit  einem  Büschel  dicht 
anliegender  Wimperhaare.  Flügeldecken  mit  kleinen  und  schwachen,  unregel¬ 
mässig  gereihten  Punkten . 3  laevis. 

1.  Notevus  crassicomis  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  72,  Aube  Icon.  V,  200, 
pl.  24,  f.  1,  Spec.  VI,  398,  Schin^dte  Danm.  Eleuth.  459,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  35, 
Schaum  Kiesw.  77 ;  capricornis  Herbst  Arch.  128,  t.  28,  f.  c,  Sturm  Deutsch!.  Ins.  VIII, 
133,  t.  199,  f.  0.  Q.;  Geeri  Leach  Zool.  Mise.  HI,  71;  clavicornis  Sharp  On  Dyt.  265, 
Seidl.  Best.  78.  —  Röthlich-gelbbraun ,  die  Flügeldecken  mit  groben,  vorn  gereihten 
Punkten,  cf  jederseits  auf  der  Unterseite  des  Kopfes,  an  den  Seiten  der  Vorderbrust 
und  auf  den  Vorder-  und  Mittelschenkeln  schwarz  gefleckt.  Prosternum  beim  cf  ganz 
eben  oder  flach  eingedrückt,  beim  $  stumpf  dachförmig  gekielt.  Fünftes  Fühlerglied 
beim  cf  sehr  gross,  länger  als  an  der  Spitze  breit.  Das  sechste  Fühlerglied  kaum 
schmäler  als  das  fünfte,  aber  sehr  kurz,  doppelt  so  breit  als  lang,  nach  aussen  lappen¬ 
förmig  erweitert,  unten,  sowie  das  fünfte,  ausgehöhlt.  Das  siebente  Fühlerglied  mehr 
als  um  ein  Drittel  schmäler  als  das  sechste,  quer,  die  drei  folgenden  Fühlerglieder 
allmälig  schmäler,  das  Endglied  zugespitzt.  Long.  3*5  mm.  Fast  über  ganz  Europa 
verbreitet.  Ziemlich  häufig. 

2.  Noterus  clavicornis  Degeer  Mem.  IV,  1774,  402,  Bedel  Fn.  Sn.  257; 
semipunctatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  199,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  1,  166 ;  sparsus 
Marsh.  Ent.  Brit.  430,  Aube  Icon.  V,  202,  pl.  24,  f.  2,  Spec.  VI,  400,  Schi^dte  Danm. 
Eleuth.  I,  460,  t.  XVIII,  f.  A— m,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  35,  Schaum  Kiesw.178,  Seidl. 
Best.  78;  crassicomis  Sturm  Deutsehl.  Ins.  VIII,  131,  t.  199,  f.  a.  A;  capricornis  Sharp 
On  Dytisc.  265.  —  Grösser  und  dunkler  als  crassicomis,  die  Flügeldecken  mit 
groben,  noch  verworrener  als  bei  diesem  angeordneten  Punkten,  cf  auf  der  Unter¬ 
seite  dunkler,  der  Kopf  und  die  Vorderbrust  jederseits  schwarz,  die  Vorder-  und 
Mittelbeine  schwarz  gefleckt.  Prosternum  bei  beiden  Geschlechtern  dachförmig  gekielt. 
Fühler  des  cf  vom  fünften  bis  zehnten  Gliede  erweitert  und  unten  ausgehöhlt.  Das 
fünfte  Glied  sehr  gross,  an  der  Spitze  etwas  breiter  als  lang.  Das  sechste  Glied 
etwas  länger  und  viel  schmäler  als  das  fünfte,  mit  zahnförmig  ausgezogener  Aussen- 
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ecke,  dem  fünften  Gliede  etwas  gedreht  eingefügt.  Das  siebente  bis  neunte  Püblei> 
glied  allmälig  kürzer  und  an  der  Aussenecke  allmälig  stärker  spitz  ausgezogen.  Das 
zehnte  Fühlerglied  nach  aussen  breit  lappenförmig  erweitert,  das  zehnte  zugespitzt, 
Tor  der  Basis  stiimpfeckig  erweitert.  Long.  4—4-6  mm.  Ueber  ganz  Europa  ver¬ 
breitet,  häufiger  als  die  vorige  Art. 

3,  Noterus  laevis  Sturm  Deutschi.  Ins.  Vm,  135,  t.  199,  f.  E,  Auhe  Icon. 
V,  203,  pl.  24,  f.  3,  Spec.  YI,  401,  Sharp  On  Dytisc.  267,  Seidl.  Best.  78.’ —  Von  den 
beiden  vorigen  Arten  durch  kleine,  wenig  deutliche  Punkte  der  Flügeldecken  und 
durch  das  Vorhandensein  eines  Büschels  anliegender  Wimperhaare  innerhalb  der 
apicalen  Innenecke  der  Hinterschenkel  verschieden.  Prosternum  bei  beiden  Geschlechtern 
dachförmig  gekielt.  Fünftes  Fühlerglied  beim  cf  sehr  gross,  unregelmässig  halbmond¬ 
förmig,  breiter  als  lang,  sowie  die  folgenden  Glieder  unten  ausgehöhlt.  Sechstes 
Fühlerglied  schmäler  und  kaum  halb  so  lang  wie  das  fünfte,  nach  aussen  breit  lappen¬ 
förmig  erweitert.  Siebentes  bis  zehntes  Fühlerglied  kurz,  quer,  allmälig  schmäler. 
Das  Endglied  zygespitzt,  vor  der  Basis  stumpf  erweitert.  Long.  4  mm.  Südeuropa, 
Algier. 


III.  Tribus.  Laccophilini. 

Group  Laccophilini  Sharp  On  Aquat.  Garn.  Col.  or  Lijt.  923. 

Vorder-  und  Mitteltarsen  deutlich  fünfgliedrig,  das  vierte  Glied  derselben  so 
lang  wie  das  dritte.  Die  Innenecke  der  dreieckigen  Episternen  der  Hinterbrust  erreicht 
nicht  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Prosternum  bis  zur  Spitze  des  scharf  zugespitzten, 
zwischen  den  Mittelhüften  bis  zum  Metasternum  reichenden  Prosternalfortsatzes  eben. 
Hinterhüften  sehr  weit  nach  vorn  ausgedehnt,  die  Seitenflügel  des  in  der  Mitte  langen 
Metasternums  daher  sehr  schmal  zungenförmig.  Schildchen  nicht  sichtbar.  Vorder- 
und  Mitteltarsen  des  cf  schwach  oder  mässig  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit 
einer  mässigen  Anzahl  gestielter  Plättchen  besetzt. 

Die  Larve  von  Laccophilus  hyalinus  stimmt  in  allen  wesentlichen  Charakteren 
mit  den  Larven  der  Colymbetinen  überein  und  differirt  von  diesen  hauptsächlich  durch 
die  ausserordentlich  langen  und  schlanken  Beine. 

Die  Tribus  enthält  ausser  der  ungemein  artenreichen  Gattung  Laccophilus  nur 
noch  die  Gattung  Neptosternus  mit  einer  einzigen,  auf  Madagascar  und  Zanzibar  vor¬ 
kommenden  Art. 


*'  7.  Gatt.  Laccophilus. 

Leach  Zool.  Mise.  III,  69,  72,  Erichs.  Gen.  Dytic.  39. 

Aube  Icon.  V,  210,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  79,  Sharp  On  Dyt.  287,  841, 
Seidl.  Best.  23. 

Körper  klein,  eiförmig  oder  elliptisch,  an  den  Seiten  in  continuirlicher  Curve 
gerundet,  oben  und  unten  wenig  gewölbt,  auf  der  Oberseite  äusserst  fein  reticulirt 
oder  fast  glatt.  Kopf  sehr  kurz  und  breit,  mit  grossen,  nicht  vorspringenden  Augen. 
Clypeus  vorn  abgestutzt,  die  Oberlippe  sehr  kurz,  in  der  Mitte  ausgerandet.  Fühler 
dünn,  fadenförmig.  Kiefertaster  ziemlich  lang  und  kräftig,  ihr  erstes  Glied  kurz^ 
das  zweite  länger  als  das  dritte,  das  vierte  doppelt  so  lang  als  das  dritte,  leicht 
gekrümmt  und  stumpf  zugespitzt.  Kinn  im  Ausschnitte  mit  einem  sehr  kurzen,  abge¬ 
rundeten  Mittelzahn.  Das  erste  Glied  der  Lippentaster  klein,  das  dritte  etwas  länger 
als  das  zweite,  leicht  gekrümmt  und  zugespitzt.  Halsschild  an  den  Seiten  ungerandet, 
die  Basis  desselben  in  der  Mitte  mehr  oder  minder  winkelig  nach  hinten  gezogen. 
Prosternum  vor  den  Vorderhüften  sehr  kurz,  Prosternalfortsatz  sehr  schmal,  seitlich 
zusammengedrückt,  hinten  scharf  zugespitzt.  Metasternum  in  der  Mitte  lang  dreieckig, 
die  Seitenflügel  desselben  aber  sehr  schmal  zungenförmig.  Metasternalfortsatz  zwischen 
den  Mittelhüften  an  der  Spitze  zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  gefurcht. 
Hinterhüften  sehr  gross,  sehr  weit  nach  vorn  ausgedehnt,  mit  sehr  stark,  fast  winkelig 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa.  31 
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gekrümmtem  Vorderrand,  etwas  ausserhalb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  die  grösste 
Längenausdehnung  erreichend.  Die  Fortsätze  der  Hinterhüften  stossen  in  ihrer  ganzen 
Länge  in  der  Mittellinie  zusammen  und  sind  hinten  gemeinschaftlich  abgestutzt.  Die 
Coxallinien  sind  hinter  der  Spitze  des  Metasternums  einander  genähert  und  diTergiren 
nach  hinten.  Die  Hinterbeine  sind*.kurz  und  sehr  kräftig.  Die  Innenecke  der  breiten 
Hinterschenkel  ist  scharf  rechtwinkelig.  Die  Hinterschienen  sind  viel  kürzer  als  die 
Schenkel,  die  ungleich  langen  Endsporne  derselben  sind  kräftig  und  an  der  Spitze 
sehr  kurz  gegabelt.  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  sind  an  der  Aussenecke 
in  einen  sehr  langen,  lappenförmigen  Fortsatz  ausgezogen.  Die  Hinterklauen  sind 
sehr  ungleich,  die  innere  kräftig  und  gerade,  die  äussere  klein,  nur  halb  so  lang 
als  die  innere.  Die  Unterseite  ist  glatt.  Das  Abdomen  zeigt  jederseits  feine,  parallele 
Schrägstreifen. 

Schin^dte  hat  (Nat.  Tidsskr.  1872 — 73,  208—210,  t.  VII,  f.  6 — 11)  die  Larve 
von  Laccophilus  hyalinus  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Larve  ist  lang  spindel¬ 
förmig,  hinten  zugespitzt,  gewölbt.  Der  Kopf  und  die  Eückenschilder  des  Thorax  und 
Abdomens  sind  fein  reticulirt,  gelblich,  ,der  Kopf  ist  braun  gefleckt,  die  Eucken- 
schilder  des  Thorax  sind  häufig  bräunlich  gesprenkelt.  Per  Kopf  ist  rundlich  eiförmig, 
hinten  halsförmig  eingesehnürt,  etwas  länger  als  breit.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte 
breit  abgerundet,  die  Seitenecken  desselben  sind  breit  und  stumpf.  Die  Schläfen  sind 
sehr  schwach  gekielt  und  mit  vier  kräftigen  Dornen  besetzt.  Die  ziemlich  grossen, 
gewölbten,  oblongen  Ocellen  sind  nahe  aneinander  gerückt  und  in  einer  Ovallinie 
angeordnet.  Die  Fühler  sind  um  ein  Drittel  kürzer  als  der  Kopf,  schlank,  faden¬ 
förmig,  ihre  beiden  ersten  Glieder  sind  ziemlich  gleichlang ,  das  dritte  ist  schlanker 
und  etwas  länger  als  das  zweite,  das  Endglied  ist  nur  ein  Viertel  so  lang  als  das 
dritte  Glied  und  scharf  zugespitzt.  Die  Mandibeln  sind  länger  als  der  halbe  Kopf, 
schlank  sichelförmig  und  scharf  zugespitzt.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  etwas  kürzer 
und  dreimal  so  dick  als  das  erste  Fühlerglied,  eiförmig,  innen  spärlich  beborstet  und 
hinter  der  Spitze  mit  zwei  schlanken,  gekrümmten  Dornen  bewaffnet.  Die  Maxillar- 
lade  ist  nur  ein  Drittel  so  lang  als  der  Stipes,  zweigliedrig,  mit  sehr  kurzem  ersten 
und  conischem  zweiten  Glied.  Die  Kiefertaster  sind  wenig  kürzer  als  die  Fühler, 
fadenförmig,  ihr  zweites  Glied  etwas  kürzer  als  das  erste,  das  dritte  kürzer  als  das 
zweite  und  scharf  zugespitzt.  Das  verhornte  Kinn  ist  quer  trapezförmig.  Eine  Zunge 
fehlt.  Die  Lippentaster  sind  kaum  halb  so  lang  als  die  Kiefertaster,  ihr  zweites 
Glied  ist  nur  sehr  wenig  kürzer  als  das  erste,  leicht  gekrümmt  und  scharf  zugespitzt. 
Das  Pronotum  ist  quer  trapezförmig,  an  der  Basis  um  ein  Drittel  breiter  als  l^g. 
an  der  Basis  breit  ausgerandet,  vorn  abgestutzt,  an  den  Ecken  abgerundet,  gewöÄt, 
mit  schmal  abgesetztem  und  leicht  aufgebogenem  Seitenrand.  Meso-  und  Metanotum  kurz, 
quer,  gewölbt,  mit  ziemlich  scharf  aufgebogenem  Seitenrand.  Eückenschilder  des  Ab¬ 
domens  vollständig,  gewölbt,  mit  Ausnahme  des  siebenten  und  achten  scharf  gerandet, 
in  den  Hinterecken  spärlich  bewimpert.  Die  letzten  Abdominalsegmente  werden  allmälig 
schmäler,  das  achte  Segment  ist  fast  doppelt  so  lang  als  das  siebente,  conisch.  Die 
Stigmen  des  ersten  bis  siebenten  Abdominalsegmentes  liegen  ausserhalb  der  Eückenschilder. 
Die  Cerei  sind  mehr  als  doppelt  so  lang  als  das  achte  Segment,  sehr  dünn,  borsten¬ 
förmig,  fein  bewimpert  und  mit  einigen  längeren  Wimperhaaren  besetzt.  Beine  ausser¬ 
ordentlich  lang  und  schlank,  die  Hinterbeine  fast  so  lang  als  das  Abdomen.  Die 
Hinterhüften  und  Hinterschenkel  besitzen  auf  der  Hinterseite  eine  Eeihe  kleiner 
borstentragender  Höckerchen.  Hinterschenkel  unten  mit  vier  oder  fünf  langen  und 
schlanken  Dornen,  die  Schienen  und  Tarsen  oben  und  unten  kammförmig  bedornt 
und  am  oberen  Eande  mit  langen  Wimperhaaren  besetzt.  Klauen  lang  und  schlank, 
ziemlich  gleichlang. 

Die  Gattung  ist  über  alle  Theile  der  Erde  verbreitet  und  enthält  über  100  Arten, 
welche  grösstentheils  den  tropischen  Eegionen  angehören. 

1  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinterrand  schwarz.  Flügeldecken  schwarz  oder 
braun,  meist  mit  gelber  Fleckenzeichnung.  Prosternalfortsatz  sehr  lang. 


IV.  Trib.  Colymbetini. 


485 


zwischen  den  Mittelhüften  nach  hinten  verlängert  (Long.  3*5  ww). 

3  variegatus, 

—  Halsschild  ganz  gelb.  Flügeldecken  gelb,  grünlich  oder  braun,  oft  mit  hellen 
Flecken.  Frosternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  endigend.  (Long.  4 
bis  4  •  5  mm) . 1  Tfiyalimus,  2  obscurus, 

1.  Laccophilus  iiyalinus  De  Geer  Mem.  IV,  406,  t.  15,  f.  23,  Thoms. 

"Skand.  Col.  II,  36,  Bedel  Fn.  Sn.  256,  288;  marmoreus  Oliv.  Ent.  III,  40,  27,  t.  5,  f. 
49  ;  inierruptus  Panz.  Fn.  Germ.  26,  5,  Aube  Icon.  V,  212,  pl.  25,  f.  1,  Spec.  VI,  416, 
Schaum  Kiesw.  79,  Sharp  300,  Seidl.  Best.  80;  minutus  Fahr.  Syst.  El.  272,  Schiodte 
Danm.  El.  462,  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  164;  —  var.  testaceus  Aube  Icon.  Y,  214, 
pl.  25,  f.  3,  Spec.  YI,  418,  Sharp  301.  —  Gelb,  die  Flügeldecken  heller  oder  dunkler 
bräunlich,  ihr  Seitenrand,  vier  mit  demselben  zusammenhängende  Seitenflecken,  zwei 
unbestimmte  Flecken  hinter  der  Basis  und  meist  einige  Längslinien  auf  dem  Bücken 
blassgelb.  Basis  des  Halsschildes  in  der  Mitte  nur  schwach  und  sehr  stumpf  nach 
hinten  gezogen.  Frosternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  endigend.  Hinterhüften 
bei  beiden  Geschlechtern  vor  den  Innenlamellen  mit  einem  Stridulationsapparat,  der 
aus  bogenförmig  angeordneten,  parallelen  Biefen  besteht.  Yordertarsen  des  ^  nur 
schwach  erweitert.  Im  Mittelmeergebiete  und  in  der  Bretagne  kommt  eine  breitere, 
gewölbtere  Form  mit  ungefleckten  oder  nur  sehr  undeutlich  gefleckten  Flügeldecken, 
var.  testaceus  vor.  Long.  4L'b  mm.  Heber  ganz  Europa  und  das  Mittelmeer¬ 

gebiet  verbreitet,  weniger  häufig  als  die  folgende  Art. 

2.  Laccophilus  obscurus  Panz.  Fn.  Germ.  26,  3,  Schaum  Kiesw.  80, 
Sharp  301,  Seidl.  Best.  79;  hyalinus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  164,  Schi.e'dte  Danm. 
Eleuth.  462;  minutus  Marsh.  Ent.  Brit.  419,  Sturm  Deutsch!.  Ins.  IX,  1,  Aube  Icon. 
Y,  213,  pl.  25,  f.  2,  Spec.  YI,  417,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  36 ;  variolosus  Herbst  Arch. 
128;  —  var.  Stroehmi  Thoms  Op.  Ent.  YI,  535,  Seidl.  Best.  79.  —  Der  vorigen  Art 
sehr  ähnlich ,  von  derselben  durch  Mangel  des  Stridulationsapparates ,  deutlicher 
winkelig  nach  hinten  gezogene  Mitte  der  Halsschildbasis,  schwärzliche  Spitze  der 
Fühler  und  Kiefertaster  und  durch  stärker  verdickte  Vorder-  und  Mitteltarsen  des 
verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Begel  grünlich  und  nur  undeutlich  gefleckt. 
Auf  Stücke  mit  sehr  dunklen,  etwas  deutlicher  punktirten  und  etwas  stärker  gewölbten 
Flügeldecken  ist  nach  Seidlitz  L.  Stroehmi  Thoms.  aufgestellt.  Long.  4 — 4* 5  mm. 
Heber  ganz  Europa  und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Sehr  gemein. 

3.  Laccophilus  variegatus  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  3,  6,  Sturm  Deutschi. 
I^s.  VIII,  125,  t.  198,  f.  a.  A.,  Aube  Icon.  Y,  216,^pl.  25,  f.  4,  Spec.  YI,  439,  Schaum 
Kiesw.  81,  Sharp  309,  Seidl.  Best.  79.  —  Gelb,  der  Halsschild  am  Vorder-  und  Hinter¬ 
rand  schwarz,  die  Flügeldecken  schwarz  oder  braun,  ihr  Seitenrand,  eine  schräge, 
ausgezackte  oder  in  Flecken  aufgelöste  Querbinde  hinter  der  Basis  und  eine  eckige 
Querbinde  hinter  der  Mitte  derselben  gelb,  die  Fühler  und  Kiefertaster  an  der  Spitze 
bräunlich.  Bisweilen  sind  die  Flügeldecken  ganz  schwarz.  Frosternalfortsatz  sehr 
lang  und  schmal,  zwischen  den  Mittelhüften  nach  hinten  verlängert.  Hinterhüften 
ohne  Stridulationsapparat.  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  ziemlich  stark  erweitert. 
Long.  3  *  5  mm.  Mitteleuropa,  Südeuropa.  Viel  seltener  als  die  beiden  vorigen  Arten. 

IV.  Tribus.  Colymbetini. 

Subtrib.  Colymbetides  Thoms.  Skand.  Col.  II,  1860,  45;  Trib.  Colymbetides  Sharp  On  Aqu.  Garn. 
Col.  or  Dyt.  956,  Gruppe  Colymbetina  Seidl.  Bestimmungstab.  20. 

Vorder-  und  Mitteltarsen  deutlich  fünfgliedrig.  Die  Innenecke  der  dreieckigen 
Episternen  der  Hinterbnist  erreicht  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Prosternum  bis  zur 
Spitze  des  Prosternalfortsatzes  eben  oder  nur  mässig  gewölbt.  Schildchen  sichtbar. 
Augen  hinter  der  Fühlerwurzel  ausgerandet.  Die  drei,  selten  nur  die  zwei  ersten 
Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  mehr  oder  weniger  erweitert  und 
auf  der  Hnterseite  mit  Saugplättchen  oder  Saugnäpfchen  besetzt. 

31=^ 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  IV.  Trib.  Colymbetini. 


Larven  :  Kopf  depress ,  hinten  baisförmig  eingeschnürt,  mit  breit  abgerundetem: 
Clypeus,  an  den  Schläfen  gerand^t  und  mit  Dörnchen  besetzt.  Mandibeln  gegen  ein¬ 
ander  gekrümmt.  Maxillarlade  zweigliederig.  Prothorax  quer,  gewölbt,  mit  flacher  aus¬ 
gebreitetem  Seitenrand.  Abdomen  nur  mit  spärlichen  Schwimmhaaren  besetzt.  Cerci 
lang  und  schlank.  Fühler  und  Taster  der  ausgewachsenen  Larve  mit  normaler  Gllieder- 
zahl.  Die  Tribus  enthält  nach  Sharp  21  Gattungen. 

1  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  innerhalb  der  inneren  Apicalecke  mit  einer 

Gruppe  von  Wimperhaaren.  Der  um  geschlagene,  von  den  Flügeldecken  über¬ 
deckte  Eand  des  ersten  Yentralsegmentes  glatt .  2 

—  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  innerhalb  der  inneren  Apicalecke  ohne 

Gruppe  von  Wimperhaaren .  4 

2  Die  äussere  Apicalecke  der  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  lappenförmig 

ausgezogen.  Hinterklauen  sehr  ungleich . 8  Ilybius, 

—  Die  äussere  Apicalecke  der  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  nicht  lappen¬ 
förmig  ausgezogen.  Hinterklauen  in  der  Eegel  gleich  lang .  3 

3  Epipleuren  der  Flügeldecken  längs  des  zweiten  bis  sechsten  Ventralsegmentes 

sehr  schmal . 9  A.gabus, 

—  Epipleuren  der  Flügeldecken  bis  zur  Basis  des  vorletzten  Ventralsegmentes 

ziemlich  breit . 10  JPlcitUfiflhus, 

4  Hinterklauen  gleich  lang.  Der  umgeschlagene,  von  den  Flügeldecken  überdeckte, 

dorsale  Seitenrand  des  ersten  Ventralsegmentes  glatt . 11  Copelatus, 

—  Hinterklauen  sehr  ungleich.  Der  umgeschlagene,  von  den  Flügeldecken  über¬ 


deckte,  dorsale  Seitenrand  des  ersten  Ventralsegmentes  quer  rugos .  5 

5  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  an  der  Spitze  zur  Aufnahme 
des  Prosternalfortsatzes  tief  gefurcht . .  6 


—  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  an  der  Spitze  nur  seicht  ge¬ 

furcht.  Flügeldecken  meist  mit  dichter,  querstreifiger  Sculptur.  Halsschild  an 
den  Seiten  ungerandet . 13  Colyrrihetes* 

6  Hinterschienen  auf  der  Unterseite  längs  des  Innenrandes  mit  einer  Eeihe 
weniger,  in  die  Länge  gezogener  Punkte,  Letztes  Glied  der  Hintertarsen 
nicht  länger  als  das  vorletzte.  (Long.  18— 15mw) . 12  MhOMtus, 

—  Hinterschienen  auf  der  Unterseite  längs  des  Innenrandes  mit  einem  einge¬ 

grabenen  Punktstreifen.  Letztes  Glied  der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das 
vorletzte  (Long.  21—22  mm) . 14  Melademia, 


8.  Gatt.  Ilybius. 

Ericbson  Gen.  Dyt.  1832,  34,  Aube  Icon.  V,  115,  Sebanm  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  2,  88, 
Sharp  On  Dytisc.  550,  890,  Seidl.  Best.  23. 

Ilyohius  Gemming.  Har.  Cat.  Col.  Monaeh,  II,  451. 

Subg.  Idiolybius  Gozis  Eecherch.  de  l’esp.  typ.  1886,  8. 

Von  Agahus  durch  lappenförmig  vorgezogene  äussere  Apicalecke  der  vier 
ersten  Glieder  der  Hintertarsen  und  durch  sehr  ungleiche  Hinterklauen  verschieden. 
Körper  im  allgemeinen  oben  stark  gewölbt,  unten  flach.  Oberseite  äusserst  fein  netz- 
maschig  chagrinirt.  Halsschild  an  den  Seiten  gerandet.  Flügeldecken  meist  mit  einem 
deutlichen  röthlichen  Längsfleck  in  der  Mitte  neben  dem  Aussenrande  und  mit  einem 
zweiten  röthlichen  Fleck  vor  der  Spitze,  auf  der  Unterseite  vor  der  Spitze  mit  einer 
dicht  pubescenten  Stelle.  Epipleuren  der  Flügeldecken  längs  des  zweiten  bis  sechsten 
Ventralsegmentes  sehr  schmal.  Die  Stigmen  der  vorletzten  Ventralsegmente  sind  viel 
mehr  in  die  Quere  gezogen  als  bei  Agabus.  Prosternum  der  ganzen  Länge  nach 
scharf  gekielt,  der  Prosternalfortsatz  scharf  zugespitzt  und  seitlich  stark  zusammen¬ 
gedrückt.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  sind  mässig  oder 
nur  schwach  erweitert,  seitlich  zusammengedrückt  und  auf  der  Unterseite  mit  lang 
gestielten  Haftplättchen  besetzt.  Das  letzte  Ventralsegment  ist  beim  gegen  die 


8.  Oatt.  Ilybius. 
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Spitze  längsrnnzelig  und  in  der  Mittellinie  meist  gekielt,  beim  $  an  der  Spitze 
winkelig  ausgeschnitten  und  gegen  die  Spitze  dachförmig  gewölbt  oder  gekielt. 

Schiodte  hat  (Nat.  Tidsskr.  HI,  1864—65,  174—177,  t.  6,  f.  9—15)  die 
Xarve  von  IlyUus  fenestratus  beschrieben  und  abgebildet.  Die  Larve  ist  lang  spindel¬ 
förmig,  hinten  zugespitzt,  ziemlich  gewölbt,  blass,  auf  der  Oberseite  braun  mit 
gelber  Fleckenzeichnung.  Der  Kopf  ist  so  lang  als  an  den  Schläfen  breit,  nach 
Finten  etwas  erweitert,  vor  der  Basis  plötzlich  halsförmig  eingeschnürt.  Die  Ober¬ 
seite  des  Kopfes  ist  gewölbt,  wellig  und  netzförmig  gerunzelt,  der  Clypeus  ist  in  der 
Mitte  breit  gerundet.  Von  den  Ocellen  sind  die  vier  oberen  länglich  eiförmig,  die 
beiden  unteren  rundlich.  Die  Schläfen  sind  von  den  Ocellen  bis  zur  halsförmigen 
Einschnürung  ziemlich  stumpf  gekielt  und  fein  bedornt.  Die  Fühler  sind  etwas 
kürzer  als  der  Kopf,  schlank,  borstenförmig,  ihr  zweites  Glied  ist  um  ein  Viertel 
kürzer  als  das  erste,  das  dritte  so  lang,  aber  viel  schlanker  als  das  zweite,  das  vierte 
kaum  halb  so  lang  und  schlanker  als  das  dritte.  Die  Mandibeln  sind  halb  so  lang 
als  der  Kopf,  an  der  Basis  ziemlich  breit,  gegen  die  scharfe  Spitze  sehr  wenig  ge¬ 
krümmt.  Der  Saugcanal  mündet  an  der  Innenseite  unter  der  Spitze  der  Mandibel. 
Die  Maxillarladen  sind  etwas  kürzer  und  dreimal  so  dick  als  das  erste  Fühlerglied, 
an  der  Innenseite  dicht  mit  sehr  kurzen  Dornhöckerchen  und  mit  zahlreichen 
Dörnchen  besetzt,  an  der  Innenecke  mit  zwei  sehr  kräftigen  Haken  bewaffnet.  Die 
Aussenlade  der  Maxillen  ist  zweigliedrig,  ihr  erstes  Glied  ist  kurz,  ringförmig, 
üben  bedornt,  das  zweite  Glied  conisch,  in  der  Mitte  eingeschnürt.  Die  Kiefertaster 
sind  dreigliedrig,  fadenförmig,  ihr  zweites  Glied  ist  etwas  küi-zer  als  das  erste,  das 
dritte  etwas  kürzer  als  das  zweite.  Das  verhornte  Kinn  ist  quer  trapezförmig,  vier¬ 
mal  so  breit  als  lang.  Eine  Zunge  fehlt.  Die  Lippentaster  sind  kürzer  als  die  Kiefer¬ 
taster,  sehr  schlank,  ihr  erstes  Glied  ist  etwas  gebuchtet,  das  zweite  um  mehr  als 
nin  Drittel  kürzer  als  das  erste,  leicht  gekrümmt  und  sehr  scharf  zugespitzt.  Die 
Eückenschilder  des  Thorax  und  Abdomens  sind  vollständig,  oben  ineinander  fliessend 
•quer  runzelig  sculptirt,  in  der  Mittellinie  gefurcht.  Das  Pronotum  ist  an  der  Basis 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  nach  vorn  verengt,  vorn  und  hinten  abgestutzt,  an 
4en  Seiten  schwach  gerundet,  gewölbt,  mit  ziemlich  schmal  flach  abgesetztem  Seiten¬ 
rand,  vor  der  Basis  jederseits  eingedrückt.  Meso-  und  Metanotum  sehr  kurz,  quer, 
an  den  Seiten  gerundet,  oben  jederseits  eingedrückt.  Die  drei  ersten^  Abdominalseg- 
mente  werden  allmälig  etwas  breiter,  die  drei  folgenden  allmälig  schmäler,  das 
sechste  ist  etwa  doppelt  so  breit  als  lang,  das  siebente  nur  halb  so  breit  als  das 

sechste,  so  lang  als  breit,  das  achte  um  die  Hälfte  länger  als  das  siebente,  conisch, 

in  der  Mitte  leicht  ein  geschnürt.  Die  Eückenschilder  des  ersten  bis  sechsten  Abdo¬ 
minalsegmentes  sind  in  den  Hinterecken  und  am  Hinterrande  mit  einer  Querreihe 
weitläufig  stehender  Wimperhaare  besetzt.  Das  siebente  Segment  besitzt  jederseits 
•einen  zarten  Wimperbüschel.  Die  Cerci  sind  sehr  schlank,  borstenförmig,  an  der 
Aussenseite  und  an  der  Spitze  mit  einigen  langen  Wimpern  besetzt.  Die  Stigmen 
des  ersten  bis  siebenten  Abdominalsegmentes  befinden  sich  am  Seitenrande  der 

Eückenschilder.  Die  Beine  sind  lang  und  sehr  schlank,  unbewimpert,  spärlich  be¬ 

dornt.  Hüften  mit  einer  fein  bedornten  Kiellinie,  ohne  deutliche  Schenkelfurche. 
Klauen  lang  und  sehr  schlank,  einfach. 

Die  Gattung  enthält  gegen  30  Arten  und  ist  auf  die  paläarctische  und  nearc- 
f ische '«Eegion  beschränkt. 

1  Seitenflügel  des  Metasternums  sehr  schmal  zungenförmig.  Subg.  Idiolybius. 


1  fenestratus, 

—  Seitenflügel  des  Metasternums  dreieckig  zugespitzt.  Subg.  Ily bius  s.  str. . .  2 

2  Flügeldecken  mit  scharf  begrenzter^  gelber,  nach  hinten  getheilter  Seitenbinde. 

10  fuligi/nosus, 

—  Flügeldecken  an  den  Seiten  höchstens  mit  unbestimmter ,  hellerer  Färbung . .  3 

3  Long.  11*5 — 14:  mm .  4 

—  Long.  8  •  5 — ^9  *  5  mm .  5 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  IV.  Trib.  ColymbetinL 


4  Oberseite  schwarz,  ohne  Bronzeschimmer . 2  similis,  3  öbsmirus. 


—  Oberseite  mit  starkem  oder  schwachem  Bronzeschimmer . 4  atev, 

5  suhaeneus, 

5  Aeussere  Hinterklaue  des  ^  an  der  Spitze  gekrümmt. 6  Kiesenwetteri. 

—  Aeussere  Hinterklaue  des  S"  gerade,  mit  stumpfer  Spitze .  6 


6  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  beim  aussen  schmal  gerandet, 
mit  aufgebogener  äusserer  Apicalecke.  Fühler  ganz  rostroth  . .  7  guttigei*, 

8  aeneseens, 

—  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  beim  cf  aussen  breit  gerandet,  ihre 
äussere  Apicalecke  nicht  anfgebogen.  Fühler  gegen  die  Spitze  gebräunt. 

9  angustmr. 


Snbg.  Idiolyhius  Gozis. 

1.  Ilyhius  fenestratus  Fahr.  Spec.  Ins.  1781,  294,  Aube  Icon.  V,  119, 
pl.  14,  f.  6,  Spec.  VI,  277,  Schaum  Kiesw.  89,  Sharp  560,  Seidl.  98;  aeneus  Panz. 
Fn.  Germ.  38, 16;  lacustris  Fahr.  Syst.  El.  I,  264;  —  ab.  Prescotti  Mannh.  Humm.  Ess. 

I,  21,  Aube  Icon.  V,  121,  pl.  15,  f.  1,  Spec.  VI,  278,  J.  Sahib.  En.  Fenn.  169.  —  Oval, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  stark  gewölbt,  braunroth,  oben  bronzefarbig,  mit 
röthlichen  Rändern,  die  Flügeldecken  neben  den  Seiten,  etwas  hinter  der  Mitte,  mit 
einer  röthlichen,  bisweilen  undeutlichen  Längsmakel.  Bisweilen  ist  auch  die  Oberseitn 
braunroth  (ab.  Prescotti).  Hinterhüften  sehr  fein  chagrinirt,  nach  vom  sehr  stark, 
fast  winkelig  erweitert,  die  Seitenflügel  des  Metastemums  sehr  schmal,  zungen* 
förmig,  hakig  zurückgekrümmt.  Hintertarsen  des  <f  aussen  i^cht  gerandet.  Long. 
ll'bmm.  Mord-  und  Mitteleuropa.  Häufig. 

Subg.  Ilyhius  s.  str. 

2.  Ilyhius  similis  Thoms.  Skand.  Col.  II,  47,  Schaum  Kiesw.  91,  Sharp 
558,  Seidl.  98.  —  Dem  II.  (^seurus  äusserst  ähnlich,  in  der  Körperform  und  Fär¬ 
bung  mit  demselben  übereinstimmend,  im  männlichen  Geschlechte  durch  einfache 
Vorderklauen,  aussen  nicht  gerandete  Hintertarsen  und  an  der  Spitze  scharfe  und 
gekrümmte  äussere  Hinterklaue,  im  weiblichen  Geschlechte  nur  durch  etwas  ge¬ 
ringere  Grösse  und  jederseits  etwas  weniger  ausgebuchtete  Spitze  der  Flügeldecken 
verschieden.  Long.  10'5mw.  Horddeutschland,  Schweden. 

3.  Ilyhius  ohscurus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  414,  Schäum  Kiesw.  92,  Sharp 
551,  Seidl.  100;  guadriguttatm  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  316,  Aube  Icon.  V,  118,  pl. 
14,  f.  5,  Spec.  VI,  273;  sexdentatus  Schin^dte  Danm.  Eleuth.  487,  Thoms.  Skand.  CoL 

II,  48,  IX,  99.  —  Länglich  eiförmig,  stark  gewölbt,  oben  schwarz,  ohne  Metall¬ 
schimmer,  der  Seitenrand  des  Halsschüdes  und  der  Flügeldecken  rothbraun,  die 
Flügeldecken  neben  den  Seiten  mit  einem  kurzen,  röthlichen  Längsstreifen  etwas 
hinter  der  Mitte  und  mit  einer  röthhehen  Makel  vor  der  Spitze,  die  Unterseite  pech¬ 
schwarz,  die  Vorder-  und  Mittelbeine  braunroth,  die  Hinterbeine  dunkler.  Hinter¬ 
hüften  fein  und  unr^elmässig  nadelrissig  reticulirt,  ihr  Vorderrand  bogenförmig 
gekrümmt,  die  Seitenflügel  des  Metastemums  dreieckig  zugespitzt.  Hintertarsen  des 
^  aussen  scharf  gerandet.  Aeussere  Hinterklaue  des  cf  fast  doppelt  so  breit  als  die 
innere,  gerade,  an  der  Spitze  abgerundet.  Beim  (f  sind  die  beiden  Vorderklauen 
innen  in  der  Mtte  zahnartig  erweitert,  bisweilen  (sexdentatus)  ist  auch  die*aussere 
Klaue  ■  der  Mittelbeine  in  der  Mitte  gezähnt.  Letztes  Yentralsegment  des  cf  hinten 
jederseits  längsrunzelig  und  mit  scharfem  Mittelkiel.  Long.  11*5  mm.  Kord-  und 
Mitteleuropa;  Nicht  selten. 

'  4.  Ilyhius  ater  Degeer  Ins.  IV,  401,  Aube  Icon.  Y,  116,  pl.  14,  f.  4,  Spec. 
YI,  272,  Schaum  Kiesw.  91,  Sharp  550,  Seidl.  \  fenestratus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  207 ; 

Steph.  111.  Brit;  11,  83.  —  Dem  H.  ohscurus  sehr  ähnlich,  wesentlich 
grösser,  die  Oberseite  mit  schwachem  Bronzeschimmer,  die  Flügeldecken  namentlich 
gegen  die  Spitze  klüftiger  chagrinirt,  die  äussere  Hinterklaue  des  cf  nüt  scharfer. 


8,  Gatt.  Ilybius. 
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gekrümmter  Spitze,  die  Vorderklauen  des  c?  einfach.  Long.  13— Nord- und 
Mitteleuropa.  Nicht  selten. 

5. ^  Ilybius  subaeneus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  156,  Schaum  Xiesw.  90, 
Sharp  5ol,  Seidl.  99;  fenestratus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  497 ;  chalybeatus  Thoms.  Skand. 
Col.  II,  48 ;  Badeni  Wehncke  Berl.  Ent.  Zeit.  1871,  164;  viridiaeneus  Crotch  Transact. 
Am.  Ent.  Soc.  IV,  411.  —  Gleichfalls  dem  obscurus  sehr  ähnlich,  etwas  kürzer  und 
breiter ,  an  den  Seiten  mehr  gerundet ,  die  Oberseite  mit  starkem  Bronzeschimmer, 
die  Unterseite  pechbraun  oder  rothbraun,  die  äussere  Hinterklaue  des  d  mit  scharfer, 
etwas  gekrümmter  Spitze,  die  innere  Vorderklaue  des  cf  einfach,  dib  äussere  innen 
vor  der  Basis  ausgebuchtet,  das  letzte  Ventralsegmeht  des  (I  gegen  die  Spitze  längs¬ 
runzelig,  aber  ohne  Mittelkiel,  an  der  Spitze  seicht  ausgebuchtet.  Long.-  11*5  ww. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

6.  Ilybius  Kieseuwetteri  Wehncke  Berl.  Entom.  Zeitschr.  1872,  136. 
—  Dem  Ilyh.  guttiger  sehr  ähnlich,  wie  dieser  gefärbt,  etwas  kürzer  und  gewölbter, 
die  äussere  Hinterklaue  des  cT  an  der  Spitze  hakig  gekrümmt.  Long.  9  mm.  Bei 
Harburg,  sehr  selten.  (Ex  Wehncke.) 

7.  Ilybius  guttiger  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  499,  Aube  Icon.  V,  122,  pl.  15,  f. 
2,  Spec.  VI,  281,  Schaum  Kiesw.  93,  J.  Sahlbg.  En  um.  Fenn.  168,  Sharp  554,  Seidl. 
100.  —  Wie  obscurus  gefärbt,  auf  der  Oberseite  ohne  Metallschimmer,  aber  viel 
kleiner  und  schmäler,  flacher  gewölbt,  die  Flügeldecken  mit  drei  deutlicher  hervor^ 
tretenden,  unregelmässigen  Punktreihen,  die  Hinterhüften  sehr  fein  und  zerstreut 
nadelrissig  punktirt,  ohne  Eeticulation ,  die  Vorderklauen  des  d  einfach,  das  letzte 
Ventralsegment  beim  d  jederseits  nur  schwach  längsrunzehg,  mit  scharfem  Mittelkiel, 
beim  $  mit  zahnförmig  in  den  winkeligen  Ausschnitt  vorspringendem  Mittelkiel. 
Die  Hintertarsen  des  cf  aussen  gerandet,  mit  deutlich  aufgebogenem  äusseren  Spitzen¬ 
winkel;  die  äussere  Hinterklaue  des  d  gerade  und  stumpf.  Long.  9*5  ww.  Nord- 
und  Mitteleuropa. 

8.  Ilybius  amescmsThoms.Op.Ent.il,  1870, 125,  Sharp  555,  Seidl.  100; 
angustior  Erichs.  Eäf.  Mk.  Brandbg.  155;  Kiesenwetteri  Eraatz  Berl.  Ent.  Zeit  1871, 
166.  —  Dem  I.  guttiger  sehr  ähnlich,  etwas  kleiner,  gewölbter  und  an  den  Seiten 
etwas  mehr  gerundet,  die  Oberseite  mit  starkem  Bronzeschimmer,  die  Hinterbeine 
sowie  die  Vorder-  und  Mittelbeine  braunroth,  die  Flügeldecken  mit  drei  etwas  weniger 
deutlich  hervortretenden,  verworrenen  Punktreihen,  das  letzte  Ventralsegment  beim  d 
und  $  mit  sehr  feinem  und  kurzem  Mittelkiel.  Long.  9  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa, 
Sibirien. 

9.  Ilybius  angustioT  Oyllh.  Ins.  Suec.  I,  500,  Aube  Icon.  V,  124,  pl.  15, 
f.  3,  Spec.  VI,  282,  Schaum  Kiesw.  93,  Sharp  555.  Seidl.  100;  picipes  Eirby  Fn.  Bor. 
Am.  IV,  71,  t.  5,  f.  6a.  —  Mit  I.  guttiger  und  aenescens  sehr  nahe  verwandt,  von 
beiden  durch  etwas  schmälere  Eörperform,  gegen  die  Spitze  bräunliche  Fühler,  beim 
cf  aussen  breiter  gerandete  Hintertarsen  und  nicht  aufgebogenen  Spitzenwinkel  der¬ 
selben  verschieden.  Oberseite  ganz  schwarz  oder  mit  Bronzeschimmer.  Letztes  Ventral¬ 
segment  beim  cf  gegen  die  Spitze  stark  längsrunzelig ,  mit  feinem  aber  scharfem 
Mittelkiel,  beim  $  ■  gegen  die  Spitze  jederseits  schwach  längsrunzelig,  gegen  die  Mitte 
des  winkeligen  Ausschnittes  kräftig  aber  stumpf  gekielt.  Long.  9 — mm.  Dst- 
preussen,  Nordeuropa,  Sibiiien,  Labrador. 

10.  Ilybius  fuliginosus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  191,  Aube  Icon.  V,  125,  pl. 
15,  f.  4,  Spec.  VI,  284,  Schaum  Eiesw.  90,  Sharp  556,  Seidl.  98;  uligimsus  Linn,  Fn. 
Suec.  216,'  ex'parte;  lacustris  Panz.  Fn.  Germ.  38,  14.  —  Ausgezeichnet  durch  lang 
und  schmal  ovale,  mässig  gewölbte  Eörperform  und  breite,  nach  hinten:  durch 
einen  braunen  Längsstreifen  getheiite ,  bräunlichgelbe  Seitenbinde  der  Flügeldecken. 
Bräunlichroth,  oben  bronzefarbig,  die  vordere.  Partie  des  Eopfes,  zwei  Scheitelmakeln 
und  die  Seiten  des  Halsschildes  röthlich,  die  Flügeldecken  mit :  breiter ,  bräunlich-;, 
gelber,  gegen  die  Spitze  dunklerer  Seitenbinde.  Hinterhüften  sehr  fein  nadeMssig 
punktirt.  Die  Vorderklauen  des  d  sind  etwas  verlängert,  die  äussere  ist  vor  der 
Basis  schwach  apsgebuchtet.  Die  äussere  Hinterklaue  des  d  ist  gegen  die  Spitze 
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schwach  gekrümmt.  Das  letzte  Ventralsegment  ist  beim  hinten  längsrunzelig  und 
gegen  die  Spitze  kurz  gekielt.  Long.  10  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Nordamerika. 


9.  Gatt.  Agabus. 

Leach  Zool.  Miscell.  III,  1817,  69,  72,  Erichs.  Gen.  Dyt.  35,  Aube  Icon.  V,  128,  Schaum  Kiesw. 

Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  94,  Sharp  On  Dytisc.  493,  876. 

Subgenera  Acatodes  Thoms.  Skand.  Col.  II,  53;  Eriglenus  Thoms.  1.  c.  55;  Gaurodytes  Thoms. 
1.  c.;  Eichodytes ÖLhoms.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1886,  Bull.  X;  Xanthodytes  Seidl.  Best.  81;  Scy- 
todytes  Seidl.  Best.  81. 

Körper  länger  oder  kürzer  oval,  mehr  oder  weniger  gewölbt.  Oberseite  reti- 
culirt,  bisweilen  so  fein,  dass  sie  beinahe  glatt  erscheint,  bisweilen  ziemlich  grob¬ 
maschig.  Sind  die  Netzmaschen  stark  in  die  Länge  gezogen,  so  erscheint  die  Ober¬ 
seite  anastomosirend  längsstreifig.  Clypeus  nicht  von  der  Stirn  gesondert.  Fühler 
fadenförmig,  bei  den  cf  einiger  Arten  sind  aber  die  vier  oder  fünf  letzten  Fühler¬ 
glieder  stark  erweitert  und  ausgehöhlt.  Halsschild  an  den  Seiten  gerandet.  Epipleuren 
der  Flügeldecken  nach  hinten  stark  verengt,  längs  des  zweiten  bis  sechsten  Ventral¬ 
segmentes  sehr  schmal,  linear.  Der  umgeschlagene,  von  den  Flügeldecken  überdeckte 
Dorsalrand  des  ersten  Ventralsegmentes  ist  glatt,  d.  h.  nicht  quer-rugos.  Die  letzten 
Stigmenpaare  sind  ziemlich  klein,  die  Stigmen  des  vorletzten  Dorsalsegmentes  nur 
wenig  in  die  Quere  gezogen.  Prosternum  vor  den  Vorderhüften  gekielt,  der  Prosternal- 
fortsatz  sehr  verschieden  ausgebildet,  bald  stark  gekielt  und  seitlich  stark  zusammen¬ 
gedrückt,  bald  lanzettlich  mit  schwachem  Mittelkiel  und  scharfen  Seitenkanten,  bald 
ganz  flach.  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  zur  Aufnahme  des  Pro- 
sternalfortsatzes  tief  gefurcht.  Cosallinien  der  Hinterhüften  vor  den  Fortsätzen  der¬ 
selben  einander  nur  mässig  genähert.  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  in  der 
Mitte  ohne  Wimperbüschel,  oft  aber  mit  weitläufig  angeordneten  borstentragenden 
Punkten.  Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  innerhalb  der  inneren  Apicalecke  mit 
einer  Gruppe  anliegender  Wimperhaare.  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen 
sind  an  der  Spitze  ziemlich  gerade  abgestutzt,  ihre  äussere  Apicalecke  ist  abgerundet 
und  nicht  lappenförmig  vorgezogen,  die  Hinterklauen  sind  gleichlang,  nur  beim  cf 
von  A.  coxalis  Sharp  ungleich.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen 
des  cf  sind  mehr  oder  minder  stark  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  grösseren 
oder  kleineren  Saugplättchen  und  oft  auch  mit  einer  Haarbürste  besetzt.  Beim  $ 
sind  die  Vorderklauen  einfach  und  gleich  gebildet,  beim  cf  oft  verlängert  und  ungleich 
aüsgebildet. 

Die  Gattung  enthält  gegen  140  beschriebene  Arten  und  ist  auf  die  palä- 
arctische  und  nearctische  Eegion  beschränkt. 

1  Körper  in  der  Mitte  stark  gewölbt,  nach  hinten  viel  flacher  abfallend  als 
nach  vorn.  Prosternum  bis  zur  Spitze  des  Fortsatzes  gekielt,  zwischen  den 
Vorderhüften  winkelig  erhoben.  Seitenflügel  des  Metasternums  schmal  zugespitzt. 
Hinterbeine  lang  und  schlank,  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  wenig  kürzer 


als  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen.  Subg.  Acatodes. 

27  fuscipennis, 

—  Körper  ziemlich  gleichmässig  gewölbt .  2 

2  Vorderrand  der  Hinterhüften  bogenförmig  gekrümmt.  Subg.  Graurody tes . .  3 
: —  Vorderrand  der  Hinterhüften  sehr  stark  nach  vorn  gezogen  und  fast  winkelig 

gekrümmt.  Seitenflügel  des  Metasternums  sehr  schmal.  Subg.  Eri^lenus. 

25  femoralis,  26  undulatus, 

3  Flügeldecken  mit  längsstreifiger  Sculptur .  4 

—  Flügeldecken  netzmaschig,  lederartig  chagrinirt  oder  fast  glatt .  5 

4  Die  ganze  Oberseite  längsstreifig  (Long.  9 — 11  mm)  ...1  öipustulatus, 

2  Solieri, 

—  Nur  die  Flügeldecken  längsstreifig  (Long.  7 — l'bmm)  ....3  striolatus. 


9.  Gatt.  Agabus. 
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5  Hinterhüften  weit  ausserhalb  der  Mitte  einer  TJnterseitenhälfte  die  weiteste 

Ausdehnung  nach  vorn  erreichend .  6 

—  Hinterhüften  wenig  ausserhalb  der  Mitte  einer  TJnterseitenhälfte  die  weiteste 

Ausdehnung  nach  vorn  erreichend .  8 

6  Flügeldecken  glänzend,  zwischen  den  feinen  und  dichten  Maschen  nicht  geätzt. 

5  chalconatus. 

—  Flügeldecken  matt  seidenschimmernd,  mit  matt  geätztem  Grunde .  7 


7  Flügeldecken  mit  feiner,  aber  sehr  deutlicher  Punktirung  und  sehr  feiner 

Eeticulation . 6  neglectus, 

—  Flügeldecken  sehr  fein  reticulirt,  ohne  deutliche  Punktirung. 

7  Erichsoni,  8  subtilis. 

8  Vorderrand  der  Hinterhüften  aussen  nur  schwach  zurückgekrümmt .  9 

—  Yorderrand  der  Hinterhüften  aussen  stärker  zurückgekrümmt .  11 

9  Flügeldecken  grob  netzmaschig . 4  melafiarius, 

—  Flügeldecken  fein  chagrinirt  oder  fast  glatt .  10 

10  Flügeldecken  sehr  deutlich  chagrinirt,  wenigstens  gegen  die  rauher  sculptirte 

Spitze  mit  deutlich  hervortretender,  ziemlich  dichter  Punktirung.  Yorder- 
klauen  des  cf  einfach . 9  guttatuSf  10  styriacus, 

—  Flügeldecken  äusserst  fein  chagrinirt,  beinahe  glatt,  vor  der  Spitze  ohne 

deutliche  dichte  Punktirung.  Innere  Vorderklaue  des  cf  in  der  Mitte  mit 
einem  Zahn . 11  biguttatus,  12  nitidus, 

11  Hie  Punktreihe  hinter  dem  Yorderrande  des  Halsschildes  in  der  Mitte  breit 

unterbrochen . 14  bvumfieus. 


—  Halsschild  hinter  dem  Yorderrande  mit  ununterbrochener  Punktreihe .  12 

12  Halsschild  an  der  Basis  bogenförmig  gerundet .  13 


—  Halsschild  an  der  Basis  fast  gerade  abgestutzt.  Innere  Yorderklaue  des  cf 

mit  einem  scharfen  Zahn  (Long.  6 — 7  mm) . 22  biguttatuSf 

23  afftniSf  24  unguicularis. 

13  Flügeldecken  ziemlich  grob  netzmaschig,  mit  drei  wenig  hervortretenden  un¬ 
regelmässigen  Punktreihen . . 21  Sturmi, 

—  Flügeldecken  sehr  fein  chagrinirt  oder  fast  ganz  glatt .  14 

14  Halsschild  und  Flügeldecken  gelb,  der  erstere  oft  mit  zwei  schwarzen  Flecken 

auf  der  Scheibe,  die  Flügeldecken  schwärzlich  gesprenkelt  oder  mit  ver¬ 
waschenen  dunkleren  Flecken . 19  nebulosus,  20  eonspersus, 

—  Halsschild  höchstens  am  Seitenrande  gelbbraun  oder  röthlich .  15 

15  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  mit  einer  grossen  röthlichgelben ,  seitlichen 

Doppelmakel . 13  didymus, 

—  Flügeldecken  ohne  röthlichgelbe  Seitenmakel,  braun  oder  rothbraun,  an  der 

Basis  und  an  den  Seiten  heller .  10 

16  Der  längere  End  sporn  der  Hinterschienen  so  lang  oder  länger  als  das  erste 

Glied  der  Hintertarsen . 16  paludosus,  17  uliginosus, 

—  Der  längere  Endsporn  der  Hinterschienen  kürzer  als  das  erste  Glied  der 

Hintertarsen . . . 13  congener. 

In  dieser  TJebersicht  fehlt  der  mir  unbekannte  15  marginalis, 

Subg.  Gaurodytes  Thoms. 

1.  Agabus  bipustulatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  XH,  1766,  2,  667,  Aubelcon. 
Y,  181,  pl.  22,  f.  4,  Spec.  YI,  357,  Schaum  Kiesw.  96,  Sharp  532,  Seidl.  87 ;  ater  Goeze 
Ent.  Beytr.  1777,  625 ;  luctuosus  Fourc.  Ent.  Paris  I,  67 ;  carhonarius  Fabr.^  Syst.  El. 
I  263,  Sturm  Deutschi.  Ijis.  VIII,  97;  snowdmws  Newm.  Ent.  Mag.  I,  55,  not.  d; 
Mominalis  Costa  Ann.  Aspir.  nat.  Ser.  2,  I,  134.  —  Eiförmig,  hinten  zugespitzt, 
ziemlich  gewölbt,  schwarz,  oben  gewöhnlich  mit  deutlichem,  besonders  beim  cf  hervor¬ 
tretendem  Bronzeschimmer,  der  Scheitel  oft  mit  zwei  röthlichen  Flecken,  der  Mund, 
die  Fühler  und  die  Spitze  der  Tarsen  rostroth.  Die  Sculptur  der  Oberseite  besteht 
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aus  feinen,  dicht  gedrängten,  vieKach  anastomosirenden  Längsstreifen.  Beim  $  ist 
die  Oberseite  matter  seidenglänzend  und  dichter  gestreift  als  beim  cf.  Clypeus  am 
Vorderrande  vollständig  gerandet.  Halsschild  bei  beiden  Geschlechtern  so  breit  als- 
die  Flügeldecken,  an  den  Seiten  leicht  gerundet,  an  der  Basis  innerhalb  der  etwas 
spitzwinkeligen  Hinterecken  jederseits  deutlich  ausgeschweift,  hinter  dem  Vorderrande- 
mit  ununterbrochener  Punktreihe.  Die  drei  Punktreihen  der  Flügeldecken  bestehen 
aus  ziemlich  kleinen  Punkten.  Prosternum  in  seiner  ganzen  Länge  bis  zur  Spitze 
des  Fortsatzes  gekielt.  Beim  cf  sind  die  Klauen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  sehr 
ungleich.  An  den  Vorderbeinen  besitzt  die  kleinere  Klaue  an  der  Wurzel  einen  scharfen 
Zahn,  die  grössere  ist  in  der  Mitte  innen  lanzettförmig  erweitert.  Die  beiden  Klauen 
der  Mittelbeine  sind  einfach.  Long.  10 — 11  mm.  Heber  ganz  Europa  und  das  Mittel¬ 
meergebiet  verbreitet.  Ueberall  häufig. 

2.  Agabus  Solieri  Aube  Icon.  V,  183,  pl.  22,  f.  5,  Spec.  VI,  359,  Schaum 
Kiesw.  98,  Seidl.  88;  alpestris  Heer  Käf.  Schw.  H,  53;  sexualis  Eeiche  Ann.  Soc.  Ent. 
Fr.  1857,  Bull.  IX;  hipustulatus  var.  Sharp  533;  —  var.  Kiesenwetteri  Seidl.  88.  — 
Mit  A.  hipustulatus  sehr  nahe  verwandt,  von  demselben  in  beiden  Geschlechtern 
durch  viel  flachere,  gestrecktere  Körperform  und  kleineren,  an  der  Basis  innerhalb 
der  Hinterecken  schwächer  ausgeschweiften  Halsschild  verschieden.  Beim  cf  ist  der 
Halsschild  an  der  Basis  nur  wenig  schmäler  als  die  Basis  der  Flügeldecken  und  die 
Oberseite  ist  glänzend  und  weniger  dicht  längsstreifig  als  bei  hipustulatus,  beim  9 
ist  der  Halsschild  an  der  Basis  wesentlich  schmäler  als  die  Basis  der  Flügeldecken 
und  die  Oberseite  ist  in  der  Kegel  ganz  matt  und  sehr  dicht  gestreift.  Bei  der  in 
den  nördlichen  Alpen  und  in  den  Pyrenäen  vorkommenden  var.  Kiesenwetteri  ist  die 
Oberseite  des  9  glänzender  und  wie  beim  cf  sculptirt.  Die  Flügeldecken  der  matten 
und  sehr  dicht  gestreiften  9  sind  bisweilen  rothbraun.  Long.  9 — 10  mm.  In  den 
höheren  Gebirgen  von  Mitteleuropa  (Alpen,  Pyrenäen,  Eiesengebirge)  und  in  Lapp¬ 
land,  Schottland,  Island. 

3.  Agabus  striolatus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  508,  Aube  Icon.  V,  178,  pl.  22, 
f.  2,  Spec.  VI,  352,  Schaum  Kiesw.  99,  Sharp  516,  Seidl.  88 ;  rectus  Babingt.  Ann.  Nat.. 
Hist.  VI,  1841,  53.  —  Oblong,  an  den  Seiten  nur  sehr  wenig  gerundet,  flach  gewölbt,, 
schwarz,  wenig  glänzend ,  der  Scheitel  mit  zwei  rothen  Flecken ,  der  Seitenrand  des- 
Halsschildes  gegen  die  Vorderecken  röthlich.  Der  Mund,  die  Fühler  und  die  Beine 
rostroth,  die  Schenkel  und  Schienen  der  Hinterbeine  braun.  Kopf  und  Halsschild 
dicht  netzmaschig,  die  Flügeldecken  wie  bei  hipustulatus  längsstreifig,  aber  weniger 
dicht  und  gegen  die  Spitze  maschig  sculptirt.  Clypeus  am  Vorderrande  nur  sehr 
undeutlich  gerandet.  Halsschild  an  der  Basis  so  breit  als  die  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  gerundet,  mit  ziemlich  dicht  abgesetztem  Seitenrande,  hinter  dem  Vorderrande 
mit  ununterbrochener  Punktreihe.  Die  drei  verworrenen  Punktreihen  der  Flügeldecken 
treten  sehr  deutlich  hervor.  Prosternum  bis  zur  Spitze  des  Fortsatzes  gekielt.  Beim 
cf  sind  die  Klauen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  gleichlang  und  einfach.  Long.  7  bis 
7  •  5  mm.  Frankreich,  Eheinprovinz,  Galizien,  Hordeuropa. 

4.  Agabus  melanarius  Aube  Icon.  V,  180,  pl  22,  f.  3,  Spec.  VI,  353, 

Sharp  531,  Seidl.  87;  SchiMte  Danm.  El.  I,  477;  Kotschyi  Letzn.  Hebers. 

Arb.  Schles.  Gesellsch.  1848,  9;  tarsatus  Thoms.  Vet.  Ac.  Handl.  1854,  223,  Schaum 
Kiesw.  100.  —  Oblong,  flach  gewölbt,  schwarz,  die  Oberseite  beim  cf  glänzend,  beim 
9  matter,  der  Scheitel  mit  zwei  rothen  Flecken,  der  Mund  und  die  Fühler  rostroth, 
die  Beine  braun,  die  Kniee  und  Tarsen  röthlich,  die  Flügeldecken  auf  der  hinteren 
Hälfte  neben  den  Seiten  meist  mit  einem  undeutlichen  bräunlichen  Längsstreifen.  Die 
ganze  Oberseite  ist  maschig  sculptirt,  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  sind 
die  Maschen,  deutlich  etwas  in  die  Länge  gezogen.  Clypeus  am  Vorderrande  voll¬ 
ständig  gerandet.  Halsschild  an  der  Basis  so  breit  als, die  Flügeldecken,  an  den 
Seiten  vorn  deutlicher  gerundet,  hinter  dem  Vorderrande  mit  ununterbrochener  Punkt¬ 
reihe.  Die  drei  verworrenen  Punktreihen  der  Flügeldecken  treten  sehr  deutlich  hervor. 
Prosternum  der  ganzen  Länge  nach  stumpf  gekielt.  Hinterhüften  etwas  ausserhalb 
der  Mitte  einer  Hnterseitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend,  ihr 
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Torderrand  nach  aussen  wenig  gekrümmt.  Seitenflügel  des  Metastemums  breit.  Yorder- 
nnd  Mitteltarsen  des  (f‘  nur  schwach  erweitert.  Die  vordere  Klaue  der  Yordertarsen 
des  cf  ist  vor  der  Wurzel  schwach  winkelig  nach  innen  erweitert.  Long.  9  mm.  In 
Gebirgsgegenden  von  Mitteleuropa  und  in  I^ordeuropa. 

5.  ^ffabus  chalconaf  iis  Panz.  Fn.  Germ.  38,  17 ;  chakonotus  Äube  Icon.Y, 
145,  pl.  17,  f.  5,  Spec.  YI,  303,  Schaum  Eiesw.  103,  Sharp  527,  Seidl.  90;  cominnm 
Marsh.  Ent.  Brit.  I,  427 ;  nigroaeneus  Marsh.  1.  c.  428 ;  montanm  Steph.  111.  Brit.  II,  76 ; 
aierrimu^  Steph.  1.  c.  79;  cganem  Steph,  1.  c.  Y,  394;  fuscoaemscens  Eegimb.  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1877,  Bull.  148,  Seidl.  90.  —  Länglich  eiförmig,  wenig  gewölbt,  schwarz, 
die  Oberseite  mit  starkem  Bronzeschimmer,  der  Yorderrand  des  Kopfes  und  zwei 
Scheitelmakeln  röthlich,  die  Seiten  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  mehr  oder 
minder  braunroth,  die  Fühler  und  Taster  rostroth,  das  Endglied  der  Fühler  an  der 
Spitze  schwärzlich,  die  Yorder-  und  Mittelbeine  bis  auf  die  schwäizliche  Mitte  der 
Schenkel  braunroth,  die  Hinterbeine  grösstentheils  pechschwarz.  Die  Oberseite  ist 
glänzend,  fein  aber  sehr  deutlich  netzförmig  chagrinirt.  Halsschild  an  der  Basis 
bo^nformig  gerundet,  nach  vorn  in  sehr  schwacher  Curve  verengt,  hinter  dem  Yorder- 
rande  mit  ununterbrochener  Punktreihe.  Die  drei  unregelmässigen  Punktreihen  der 
Flügeldecken  treten  sehr  deutlich  hervor.  Prosternalfortsatz  wenig  breit  lanzettlich, 
längs  der  Mittellinie  stark  gewölbt,  an  den  Seiten  spärlich  und  undeutlich  punktirt. 
Hinterhüften  weit  ausserhalb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung 
nach  vom  erreichend,  ihr  Yorderrand  aussen  buchtig  und  ziemlich  stark  zurück- 
gekrümmt.  Seitenflügel  des  Metasternums  ziemlich  schmal  zugespitzt.  Die  drei  erwei¬ 
terten  Glieder  der  Yorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  auf  der  Unterseite  mit  bürsten¬ 
artiger  Sohle  bekleidet.  Die  Yorderklauen  des  cf  sind  mässig  lang  und  einfach.  Letztes 
Ventralsegment  des  cf  nnr  gegen  den  Hjnterrand  längsrunzelig.  Long.  8 — 9  mm. 
Ueber  ganz  Europa  und  über  Algier  verbreitet. 

6.  .Agabus  neglectus  Erichs.  Eäf.  Mb.  Brandbg.  158,  Schaum  Eiesw.  102, 
Sharp  528,  Seidl.  89.  —  Dem  Ag.  chalcoiwtus  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch 
matt  geätzte,  seidenschimmemde  Oberseite,  sehr  deutlich  hervortretende,  feine  Punktirung 
und  viel  feinere  Keticulation  der  Flügeldecken,  gleichfarbige  Fühlerspitze,  vor  der 
Basis  innen  ausgebuchtete  Yorderklauen  des  cf  durch  stärker  und  ausgedehnter 
längsrunzeüges  letztes  Yentialsegment  des  cf  verschieden.  Long.  8  mm.  Eorddeutsch- 
land,  Eordfiranki-eich. 

7.  Agabus  JEt*ichsoni  Gemming.  Harold.  Cat.  Col.  H,  454;  nigroaemus 
Erichs.  Eäf.  Mk.  Brandbg.  157,  Schaum  Eiesw.  101,  Sharp  529,  Seidl.  89;  chalcomtm 
Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  504.  —  Den  beiden  vorhergehenden  Arten  sehr  ähnlich,  aber 
Rösser  und  gestreckter,  oblong-oval,  die  Oberseite  matt  geätzt,  seidenschimmernd,  und 
sehr  fein  und  sehr  dicht  netzmaschig,  ohne  hervortretende  Punktirung,  beim  cf  das  erste 
Glied  der  Hintertersen  neben  dem  Aussenrande  gefurcht  und  die  Hinterklauen  sehr 
kurz,  die  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  auf  der  Unterseite 
mit  einigen  deutlichen  Saugnäpfchen,  die  innere  Yorderklaue  des  cf  bis  über  die 
Mitte  erweitert,  die  äussere  zwmchen  der  Basis  und  Mitte  ausgebuchtet  und  in  der 
Mitte  winkelig  vorspringend ,  das  letzte  Yentralsegment  des  cf  dicht  und  kräftig 
längsnmzelig.  Long.  10*5  mm.  In  Deutschland  bei  Berlin  sehr  selten,  Eordeuropa, 
Sibirien,  Nordamerika. 

8.  Agabus  subtills  Erichs.  Eäf.  Mk.  Brandbg.  157,  Scbaum  Eiesw.  101, 
Sharp  529,  Seidl.  89  ;  EricJmmi  Bedel  Fn.  Sn.  246.  —  Dem  Ä.  Erichsoni  sehr  ähnlich, 
etwas  kleiner  und  an  den  Seiten  deutlich  mehr  gerundet,  länger  gestreckt  als  chal- 
oonabis  und  Eridisoni,  die  Oberseite  wie  bei  Erichsmi  seidenscbimmemd  und  sehr  fein 
und  dicht  netzmaschig,  der  Prosternalfortsatz  breiter  lanzettlich  und  nur  flach  gewölbt, 
heim  cf  die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  längs  des  Aussenrandes  gefurcht  mad 
das  letete  Glied  der  Hintertarsen  nnten  in  der  Mitte  ziemlich  stark  ausgebuchtet,  die 
Hinterklauen  des  cf  wie  bei  Erichsmi  sehr  kurz,  die  Yorderklauen  des  (f  ähnlich  wie 
bei  diesem  gebildet,  die  innere  Yorderklaue  aber  oft  vor  der  Basis  mit  einer  kleinen 
Ausrandung.  Long.  9*5  mm.  Norddeutschland,  Nordfrankreicb,  Nordeuropa,  Sibirien. 
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V.  Familie.  Djtiscidae.  —  IV.  Trib.  Coljmbetini. 


9.  Agabits  gutfatiis  Payk.  Fn.  Suec.  1, 211,  Aubelcon.  V,  163,  pl.  20.  f.  2,  Spec. 
VI,  338,  Schaum  Eiesw.  107,  Sharp  497,  Seidl.  86;fenestratus  Panz.  Fn.  Germ.  90,  1 ; 
vittiger  Steph.  111.  Brit.  11, 81 ;  sigmtusGnmmQT  Steierm.  Col.  32 ;  septemseriattisj.  Sahlbg. 
En.FeM.  180.  —  Oblong,  flach  gewölbt,  schwarz,  der  Scheitel  mit  zwei  rothen  Flecken, 
die  Seiten  des  Halsschildes  mehr  oder  minder  röthlich,  die  Flügeldecken  neben  dem 
Seitenrande  mit  einer  mehr  oder  minder  deutlichen  gelbrothen  Makel  hinter  der 
Mitte  und  einer  zweiten  vor  der  Spitze,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostroth, 
die  Schenkel  und  die  Hinterschienen  mehr  oder  minder  pechbraun.  Die  Oberseite  ist 
deutlich  chagrinirt,  auf  den  Flügeldecken  tritt  gegen  die  rauher  chagrinirte  Spitze 
eine  dichte  Punktirung  deutlich  hervor.  Beim  sind  die  Flügeldecken  glänzender 
und  auf  der  vorderen  Hälfte  weniger  deutlich  chagrinirt  als  beim  $ .  Clypeus  am 
Yorderrande  nicht  oder  nur  sehr  undeutlich  gerandet.  Halsschild  an  der  Basis  fast 
gerade  abgestutzt,  vorn  mässig  gerundet  verengt,  der  Seitenrand  dick  abgesetzt,  die 
Punktreihe  hinter  dem  Vorden'ande  meist  in  der  Mitte  unterbrochen.  Flügeldecken 
vor  der  Spitze  etwas  faltig  erhoben,  mit  drei,  bisweilen  forchenartig  vertieften,  un¬ 
regelmässigen  Eeihen  ziemlich  grosser  Punkte.  Prosternalfortsatz  hinter  den  Vorder¬ 
hüften  lanzettlich  erweitert,  gewölbt  und  an  den  Seiten  gerandet,  nicht  gekielt. 
Vorderrand  der  Hinterhöften  nach  aussen  nur  wenig  gekrümmt,  Seitenflügel  des 
Metasternums  breit  zugespitzt.  Hinterschenkel  mehr  als  doppelt  so  lang  als  die 
Trochanteren.  An  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  (j'  ist  das  erste  Glied  stärker, 
das  zweite  schwächer  erweitert.  Die  Vorderklauen  des  cf  sind  einfach.  Long.  8  mm. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Oberitalien. 

10.  Agal}its  styi'i^icus  Sharp  496,  guUatus  var.  Seidl.  85.  —  Nach  Sharp 
von  guitatns  durch  bedeutendere  Grösse,  breitere  Eörperform ,  nach  vorn  mehr  ver¬ 
engten  Halsschild,  weniger  glänzende  ,  bei  beiden  Geschlechtern  rauher  punktirt  ge¬ 
runzelte  Flügeldecken,  breiteren  Prostemalfortsatz  und  stärker  erweiterte  Basalglieder 
der  Vordertarsen  verschieden.  Long.  8*7  mm.  Steiermark  (Ex  Sharp). 

11.  Agahus  biguttatus  Oliv.  Ent.  UI,  40,  26,  pl.  4,  f.  36,  Aube  Icon.  V, 
166.  pl.  20,  f.  4,  Spec.  VI.  341,  Schaum  Eiesw.  107,  Seidl.  86.  —  Von  gnüatus  durch 
breitere,  gewölbtere,  an  den  Seiten  mehr  gerundete  Eörperform,  tiefschwarze  Färbung, 
bis  auf  die  Eniee  und  Tarsen  pechschwarze  Beine,  glänzende,  nur  äusserst  fein 
chagrinirte,  fast  glatte  Oberseite,  in  der  Mitte  deutlich  gerundete  Basis  des  Hals¬ 
schildes  und  durch  die  vor  der  Basis  mit  einem  Zahne  versehene  innere  Vorderklaue 
des  cf,  von  nitidus  durch  die  viel  kürzere,  breitere  und  gewölbtere  Eörperform  ver¬ 
schieden.  Long.  9  mm.  Mittelmeergebiet. 

12.  Agabn^  nitidus  Fahr.  Syst.  El.  I,  265,  Schaum  Eiesw.  106,  Seidl.  86; 
fontinalis  Steph.  111.  Brit.  II.  66;  melas  Aube  Icon.  V,  168,  pl.  20,  f.  5,  Spec.  VI,  342; 
silesiacus  Letzn.  Jahrb.  Schles.  Gesellsch.  1843,  4;  —  var.  nigrieollis  Zoubk.  Bull.  Mose. 
VI,  317,  Aube  Icon.V,  159,  pl.29,  f.  4,  Spec.  VI,  335,  Schaum  Eiesw.  107.  —  Länglich 
eiförmig,  schwach  gewölbt,  schwarz,  stark  glänzend,  der  Scheitel  mit  zwei  mehr 
oder  minder  deutlichen  rothen  Flecken,  die  Flügeldecken  neben  den  Seiten  mit  einer 
gelbrothen  Makel  etwas  hinter  der  Mitte  und  mit  einer  zweiten,  oft  nur  imdeutlichen, 
vor  der  Spitze,  der  Mund  und  die  Fühler  rostroth^  die  Tasterglieder  in  der  Mitte 
bräunlich,  die  Beine  bis  auf  die  röthlichen  Eniee  und  Tarsen  pechschwarz.  Bei  der 
namentlich  im  Mittelmeergebiet  vorkommenden  var.  nigrieollis  Zoubk.  sind  die  Seiten 
des  Halsschildes  und  die  Flügeldecken  gelbbraun.  Die  Oberseite  ist  nur  äusserst  fein 
chagrinirt  und  erscheint  beinahe  glatt.  Der  Halsschild  ist  an  der  Basis  bogenförmig 
gerundet  und  von  der  Basis  an  nach  vorn  verengt,  und  zwar  viel  stärker  als  bei 
guttatus.  Flügeldecken  gestreckter,  schmäler  und  hinten  mehr  zugespitzt  als  bei 
gtUtatus ;  Prosternalfortsatz,  Seitenflügel  des  Metasternums,  Hinterhüften  und  Hinter¬ 
schenkel  wie  bei  diesem  gestaltet.  An  den  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  die 
drei  ersten  Glieder  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  einer  bürstenartigen  Sohle 
bekleidet.  Die  innere  Vorderklaue  des  cf  besitzt  in  der  Mitte  einen  grossen,  spitzen 
Zahn.  Long.  8  *  5 — 9  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 
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13.  Agahus  didymus  Oliv.  Ent.  ni,  40,  26,  t.  4,  f.  37,  Aube  Icon.  V,  151, 
pl.  18,  f.  4,  Spec.  VI,  316,  Schaum  Kiesw.  108,  Sharp  511,  Seidl.  83;  vitreus  Payk. 
Fn.  Suec.  I,  217 ;  ahbreviatus  Illig.  Käf.  Preuss.  I,  263.  —  Oval,  ziemlich  gewölbt, 
schwarz,  auf  der  Oberseite  mit  starkem  Bronzeschimmer,  der  Scheitel  mit  zwei 
rothen  Flecken ,  die  Seiten  des  Halsschildes  und  die  Epipleuren  der  Flügeldecken 
rothbraun,  die  Flügeldecken  neben  den  Seiten  mit  einer  blassgelben  Doppelmakel 
hinter  der  Mitte  und  einer  zweiten,  rundlichen,  gelben  Makel  vor  der  Spitze,  der 
Mund  und  die  Fühler  rostroth,  die  Taster  an  der  Spitze  bräunlich,  die  vier  vorderen 
Beine  braunroth,  die  Mitte  der  Schenkel  und  der  Mittelschienen  bräunlich,  die  Hinter¬ 
beine  bis  auf  die  Spitze  der  Schienen,  die  Trochanteren ,  Kniee  und  die  Spitze  der 
Tarsen  pechschwarz.  Die  ganze  Oberseite  ist  äusserst  fein  chagrinirt  und  erscheint 
beinahe  ganz  glatt.  Halsschild  an  der  Basis  in  der  Mitte  gerundet  und  jederseits 
schwach  ausgebuchtet,  nach  vorn  ziemlich  stark,  aber  in  sehr  schwacher  Curve  ver¬ 
engt,  hinter  dem  Vorderrande  mit  ununterbrochener  Punktreihe.  Flügeldecken  an 
der  Spitze  deutlich  faltig  erhoben,  mit  drei  Eeihen  weitläufig  stehender,  ziemlich 
kleiner  Punkte.  Prosternalfortsatz  schmal  lanzettlich,  stumpf  gekielt.  Hinterhüften 
etwas  ausserhalb  der  Mitte  einer  Unterseitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach 
vorn  erreichend,  ihr  Vorderrand  nach  aussen  stark  und  deutlich  gebuchtet  zurück¬ 
gekrümmt  ,  die  Seitenflügel  des  Metasternums  schmal  dreieckig,  die  Hinter-  und  Mittel¬ 
beine  kurz,  die  Hinterschenkel  nur  doppelt  so  lang  als  der  Trochanter,  die  Hinter¬ 
schienen  so  breit  als  die  Mittelschenkel.  Die  drei  erweiterten  Glieder  der  Vorder- 
und  Mitteltarsen  des  sind  auf  der  Unterseite  mit  kleinen  Saugnäpfchen  besetzt. 
Vorderklauen  des  cf  schlank,  etwas  verlängert,  gleich  lang.  Long.  7 ’S— 8  mm. 
Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

14.  Agahus  hruufieus  Fahr.  Ent.  Syst.  Suppl.  64,  Aube  Icon.  V,  153,  pl.  18, 
f.  5,  Spec.  VT,  325,  Sharp  503,  t.  14,  f.  167,  Seidl.  83 ;  castaneus  Gyllh.  Schönh.  Syn. 
I,  2,  f er rugineus  Steph.  III.  Brit.  II,  79;  irregularis  Mannh.  Bull.  Mose.  1853,  III, 
159;  rufulus  Fairm.  Eev.  Zool.  1858,  455,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1859,  272;  margini- 
collis  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  631;  rotundatus  Wehncke  Beri.  Ent.  Zeit.  1872, 
136.  —  Breit  eiförmig,  stark  gewölbt,  oben  hell  rothbraun,  glänzend,  die  Brust,  bis 
auf  die  Seiten  der  Vorderbrust,  und  das  Abdomen,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  schwarz, 
der  Mund,  die  Fühler  und  die  Vorder-  und  Mittelbeine,  bis  auf  die  bräunliche  Mitte 
der  Schenkel,  rostroth,  die  Hinterbeine  pechbraun.  Oberseite  glänzend ,  nur  bei  sehr 
starker  Vergrösserung  erkennbar  chagrinirt.  Halsschild  in  der  Mitte  der  Basis  ge¬ 
rundet,  nach  vorn  stark,  aber  in  sehr  schwacher  Curve  verengt,  die  Punktreihe 
hinter  dem  Vorderrande  in  der  Mitte  unterbrochen.  Flügeldecken  an  der  Spitze 
schwach  faltig  erhoben,  mit  drei  ziemlich  deutlichen  Punktreihen.  Prosternalfortsatz 
ziemlich  breit  lanzettlich,  flach  gewölbt,  an  den  Seiten  gerandet.  Hinterhüften,  Mittel¬ 
und  Hinterbeine  ähnlich  wie  bei  didymus.  Vorderklauen  des  cf  nicht  länger  als 
beim  $.  Long.  Qmm.  Westliches  Mitteleuropa  und  westliches  Mittelmeergebiet. 

15.  Agahus  marginalis  Sharp  502.  —  Oval,  ziemlich  gewölbt,  schwarz, 
die  vordere  Partie  des  Kopfes  und  die  Seiten  des  Halsschildes  röthlich,  die  Flügel¬ 
decken  rothbraun,  an  den  Seiten  und  an  der  Basis  heller,  die  Fühler  und  die  Vorder¬ 
beine  bis  auf  die  Schenkel  braunroth,  die  Hinterbeine  pechbraun.  Die  Oberseite 
glänzend  glatt.  Zwischen  hrunneus  und  paludosus  in  der  Mitte  stehend,  breiter  als 
der  letztere,  mit  schmäler  abgesetztem  Seitenrande  des  Halsschildes  und  kürzeren, 
kräftigeren  Hinterbeinen.  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  breit,  der  Prosternal¬ 
fortsatz  nur  wenig  verbreitert,  längs  der  Mitte  leicht  erhoben  und  an  den  Seiten  fein 
punktirt.  cf  unbekannt.  Long.  7*5  mm.  Steiermark,  Griechenland  (Ex  Sharp). 

16.  Agahus  paludosus  Fahr.  Syst.  El.  I,  266,  Aube  Icon.  V,  154,  pl.  18, 
f.  6,  Spec.  VI,  326,  Schaum  Kiesw.  106,  Sharp  500,  Seidl.  90 ;  congener  Illig.  Mag.  I, 
73;  striolatus  Steph.  111.  Brit,  II,  77;  pallidipennis  Lap.  Castein.  Etud.  Ent.  103.  — 
Oval,  ziemlich  gewölbt,  schwarz,  die  vordere  Partie  des  Kopfes,  zwei  Makeln  auf  dem 
Scheitel  und  die  Seiten  des  Halsschildes  röthlichbraun ,  die  Flügeldecken  hell 
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kastanienbraun,  an  der  Basis  nnd  an  den  Seiten  gelbbraun,  der  Mund  und  die  Fübler 
rostroth,  die  Vorder-  und  Mittelbeine  bis  auf  die  Schenkel  braunroth,  die  Hinterbeine 
peclischwarz ,  mit  röthlichen  Trochanteren ,  Knieen  und  Tarsen.  Oberseite  glänzeud 
und  beinahe  glatt.  Halsschild  an  der  Basis  sanft  bogenförmig  gerundet,  nach  vorn 
in  sanfter  Curve  verengt,  hinter  dem  Vorderrande  mit  ununterbrochener,  vor  der 
Basis  mit  sehr  breit  unterbrochener,  oft  nur  an  den  Seiten  schwach  angedeuteter 
Punktreihe.  Flügeldecken  mit  drei  deutlichen,  hinten  verworrenen  Punktreihen.  Proster- 
nalfortsatz  lanzettlich,  der  Länge  nach  gewölbt,  aber  nicht  gekielt,  an  den  Seiten 
gerandet.  Mittelhüften  durch  einen  ziemlich  breiten  Fortsatz  des  Metasternums 
getrennt.  Hinterhüften  etwas  ausserhalb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  ihre  weiteste 
Ausdehnung  nach  vorn  eiTeichend,  ihr  Vorderrand  ziemlich  stark  bogenförmig  nach 
aussen  zurückgekrümmt.  Seitenflügel  des  Metasternums  ziemlich  schmal  dreieckig. 
Hinterschenkel  kui'z,  kaum  mehr  als  doppelt  so  lang  als  der  Trochanter.  Der  längere 
Endsporn  der  Hinterschienen  ist  so  lang  als  das  erste  Glied  der  Hintertarsen.  Die 
drei  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  Saugnäpfchen  besetzt.  Vorderklauen  des  cf  einfach.  Long.  7  mm.  Nord- 
und  Mitteleuropa. 

17.  Agahiis  uliginosus  Linn.  Fn.  Suec.  ed.  2,  216,  Aube  Icon.  V,  136, 
pl.  16,  f.  5,  Spec.  VI,  293,  Schaum  Kiesw.  105,  Sharp  507,  Seidl.  90;  BeicJiei  Aube 
Icon.V,  138,  pl.  16,  f.4,  Spec.  VI,  294;  —  $  ab.  dispar  Bold.  Zool.  1849,  App.  24. — 
Eiförmig,  stark  gewölbt,  bräunlichschwarz,  oben  mit  schwachem  Metallschimmer,  der 
Vorderrand  des  Clypeus,  zwei  Scheitelflecke  und  die  Seiten  des  Halsschildes  röthlich, 
die  Flügeldecken  braun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  heller,  der  Mund,  die  Fühler 
und  Beine  rostroth.  Die  Oberseite  ist  sehr  fein  chagrinirt  und  fein  und  weitläufig 
punktirt,  glänzend.  Sehr  selten  kommen  $  mit  matt  chagrinirten  Flügeldecken  vor 
(9  ab.  dispar).  Clypeus  vom  un gerandet.  Halsschild  an  der  Basis  bogenförmig 
gerundet,  nach  vorn  in  leichter  Curve  verengt,  der  Seitenrand  dick  abgesetzt,  die 
Punktreihe  hinter  dem  Vorderrande  ununterbrochen,  die  Punktreihe  vor  der  Basis  in 
der  Mitte  nur  wenig  unterbrochen.  Die  drei  Punkü-eihen  der  Flügeldecken  bestehen 
aus  kräftigen  Punkten  und  sind  hinten  ganz  verworren.  Das  Prosternum  ist  zwischen 
den  Vordorhüften  etwas  winkelig  erhoben  und  auf  dem  jederseits  punktirten  Proster- 
nalfortsatze  stumpfer  gekielt  als  vorn.  Das  Metasternum  bildet  zwischen  den  Mittel¬ 
hüften  einen  kurzen,  schmal  zugespitzten  Fortsatz.  Die  Seitenflügel  des  Metasternums 
sind  etwas  breiter  zugespitzt  und  die  Hinterschenkel  länger  als  bei  palndosm.  Der 
längere  Endsporn  der  Hinterschienen  ist  etwas  länger  als  das  erste  Glied  der  Hinter¬ 
tarsen.  Beim  (f  sind  die  drei  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteitarsen  mit 
Saugnäpfchen  besetzt.  Beim  (f  ist  die  innere  Klaue  der  Vorderbeine  doppelt  so  breit 
als  die  innere  und  in  der  Mitte  winkelig  oder  stumpf  zahnförmig  erweitert.  Long. 
7  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa. 

18.  Agabus  congener  Payk.  Fn.  Suec.  I,  214,  Aube  Icon.V,  142,. pl.  17,  f. 
3,  Spec.  VI,  299,  Schaum  Kiesw.  103,  Sharp  512,  Seidl.  91 ;  cmifinis  Steph.  Ul.  Brit. 
n,  80;  discolor  Harris  Hew  Farm  1828,  124;  amhignm  Say  Trans.  Am.  Phil.  H,  96; 
fossiger  Mötsch.  Bull.  Mose.  1859,  HI,  170;  morosiis  Lee.  Aun.  Lyc.  V,  204;  inscrip- 
ttis  Crotch  Tr.  Am.  Ent.  Soc.  IV,  422 ;  —  var.  Funhi  Seidl.  92 ;  —  var.  foveolatus 
Muls.  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  VH,  12,  Seidl.  92;  —  9  Ventura  Bert.  Bull.  Soc.  Ital. 
II,  242,  Seidl.  92.  —  Oval,  schwach  gewölbt,  schwarz,  der  Scheitel  mit  zwei  röthlichen 
Flecken,  der  Halsschild  oft  mit  röthlichem  Seitenrande,  die  Flügeldecken  braun  oder 
rothbraun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  heller,  der  Mund,  die  Fühler  und  die 
Beine,  mit  Ausnahme  der  schwäi'zlichen  Schenkel,  rostroth.  Kopf  und  Halsschild 
äusserst  fein  netzförmig  chagrinirt,  die  Flügeldecken  beim  cf  äusserst  fein  chagrinirt 
und  glänzend,  beim  9  4er  Sculptur  sehr  variabel,  bald  wie  beim  cf  fast  glatt, 
bald  sehr  deutlich  und  äusserst  dicht  chagrinirt  und  matt,  bei  einer  schmäleren,  in 
Schlesien  vorkommenden  Form  (var.  Funki)  aber  grob  netzförmig  gestrichelt  und 
glänzend.  Halsschild  an  der  Basis  bogenförmig  gerundet,  nach  vorn  in  sanfter 
Curve  verengt,  hinter  dem  Vorderrande  mit  vollständiger,  vor  der  Basis  mit  breit 
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iinterbrocliener  Punktreihe.  Flügeldecken  mit  drei  sehr  deutlichen  verworrenen  Punkt- 
leihen.  Prostern alfortsatz  schmal  lanzettlich,  stark  gewölbt  aber  nicht  gekielt,  glän¬ 
zend  glatt.  Fortsatz  des  Metasternums  zwischen  den  Mittelhüften  ziemlich  schmal. 
Hinterhüften  etwas  ausserhalb  der  Mitte  einer  Unterseitenhälfte  ihre  weiteste  Aus¬ 
dehnung  nach  vorn  erreichend,  ihr  Yorderrand  aussen  mässig  stark  bogenförmig 
zurückgekrümmt.  Seitenflügel  des  Metasternums  mässig  breit.  Hinterschenkel  mehr 
als  doppelt  so  lang  als  die  Trochanteren.  Her  längere  Endsporn  der  Hinter  schienen 
ist  wesentlich  kürzer  als  das  erste  Glied  der  Hintertarsen.  Die  drei  erweiterten 
•Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  unten  mit  Saugnäpfchen  besetzt. 
Yorderklauen  des  verlängert,  nur  wenig  gekrümmt,  fast  einfach.  In  den  west¬ 
lichen  Alpen  findet  sich  eine  kleinere,  schmäler  ovale,  meist  hellere  Form,  var.  foveo- 
latus  Muls.  Hie  $  dieser  Form  sind  entweder  wie  die  $  ziemlich  glänzend  oder  die 
Flügeldecken  derselben  sind  matt  chagrinirt  ($  var.  Ventnrii).  Long.  7—9  mm. 
Nord-  und  Mitteleuropa,  Oberitalien,  Sibirien,  Nordamerika. 

19.  Agabus  nebulosus  Forst.  Nov.  Spec.Ins.  1771, 56,  Sharp  519,  Seidl.  93; 
bipunctatus  Fahr.  Mant.  190,  Aube  Icon.  V,  155,  pl.  19,  f.  1,  Spec.  YI,  328,  Schaum 
Kiesw.  109.  —  Eiförmig,  wenig  gewölbt.  Kopf  schwärzlich,  der  Clypeus  und  zwei 
Scheitelmakeln  röthlichgelb ,  Halsschild  und  Flügeldecken  gelb,  der  erstere  mit  zwei 
schwarzen  Makeln  auf  der  Scheibe,  die  Flügeldecken  durch  zahlreiche  kleine,  unregel¬ 
mässige,  oft  in  einander  fliessende  Flecken  schwarz  gesprenkelt,  hinter  der  Mitte 
jederseits  neben  dem  Aussenrande  gewöhnlich  mit  zwei  ungefleckten  Feldchen,  die 
Unterseite  bis  auf  den  röthlichen  Seiten-  und  Hinterrand  der  Yentralsegmente 
schwarz,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlichgelb.  Hie  ganze  Oberseite  ist 
fein  chagrinirt;  glänzend.  Halsschild  mit  mässig  dick  gerundeten  Seiten,  hinter  dem 
Yorderrande  mit  vollständiger  Punktreihe.  Flügeldecken  mit  drei  deutlichen  Punkt¬ 
reihen.  Prosternum  der  ganzen  Länge  nach  bis  zur  Spitze  des  schmal  lanzettlichen 
Fortsatzes  stumpf  gekielt.  Hinterhüften  in  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  des  Körpers 
ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend,  am  Vorderrande  mässig  convex, 
wenig  weiter  nach  vorn  reichend  als  die  Spitze  der  ziemlich  breiten  Seitenflügel  des 
Metasternums.  Hinterbeine  ziemlich  kurz,  die  Schienen  wesentlich  kürzer  als  die 
Schenkel,  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  viel  länger  als  der  längere  Endsporn 
der  Schienen  und  länger  als  die  zwei  folgenden  Tarsenglieder  zusammengenommen. 
Hie  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  erweitert  und  auf  der 
Unterseite  mit  Saugnäpfchen  besetzt.  Vorderklauen  des  cf  schlank,  die  vordere  innen 
Yor  der  Basis  gezähnt.  Long.  8*5  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet. 

20.  Agabus  conspersus  Marsh.  Ent.  Brit.  427,  Schaum  Kiesw.  109,  Sharp 
515,  Seidl.  94;  subnebulosus  Steph.  111.  Brit.  II,  72,  Aube  Icon.  V,  157,  pl.  19,  f.  2, 
Bpec.  VI,  329;  nebulosus  SchiMte  D&nm.  El.  467;  Gougeleti  EeicheAnn.  Soc.  Ent.  Fn. 
1863,  474.  Her  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  derselben  durch  ungefleckten 
Halsschild ,  verwaschene  oder  erloschene  dunkle  Flecken  der  Flügeldecken ,  nur  am 
äussersten  Hinterrande  röthliche  Ventralsegmente,  wenigstens  theilweise  dunkle 
Schenkel  und  durch  die  Vorderklauen  des  cf  verschieden.  Beim  cf  ist  die  vordere 
«der  beiden  Vorderklauen  innen  in  der  Mitte  gezähnt  und  in  der  Basalhälfte  doppelt 
so  breit  als  die  hintere.  Long.  8  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet. 

21.  Agabus  Sturmi  Gyllh.  Schönh.  Synon.  II,  18,  Aube  Icon.V,  144,  pl.  17, 
1  4,  Spec.  VI,  301,  Schaum  Kiesw.  104,  Sharp  526,  Seidl.  95.  —  Kopf  und  Hals¬ 
schild  schwarz,  zwei  Scheitelmakeln  röthlich,  die  Seiten  des  Halsschildes  ziemlich  breit 
bräunlichgelb,  die  Flügeldecken  braun,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  heller  gelb¬ 
braun,  die  Unterseite  bis  auf  die  rostrothen  Hinterränder  der  Ventralsegmente 
schwarz,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostroth,  die  Hinterschenkel,  bisweilen  die 
ganzen  Hinterbeine,  bräunlich.  Hie  ganze  Oberseite  ist  fein  und  dicht  netzmaschig 
sculptirt,  nur  wenig  glänzend.  Halsschild  an  den  schmal  gerandeten  Seiten  gegen 
«die  Vorderecken  leicht  gerundet,  hinter  dem  Vorderrande  mit  vollständiger  Punkt¬ 
reihe.  Punktreihen  der  Flügeldecken  aus  sehr  feinen,  wenig  deutlichen  Punkten  ge¬ 
bildet.  Her  lanzettförmige  Prosternalfortsatz  ist  vorn  flach  und  an  den  Seiten  fein 
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gerandet,  gegen  die  Spitze  stumpf  gekielt.  Hinterbüften  etwas  ausserhalb  der  Mitte^ 
einer  Seitenliälfte  des  Köi-pers  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend,  am 
Vorderrande  si^rk  convex  und  weiter  nach  vorn  reichend  als  die  Spitze  der  schmalen 
Seitenflügel  des  Metastemums.  Hinterschenkel  und  Hinterschienen  ziemlich  kurz,  dio 
Schienen  wesentlich  kürzer  als  die  Schenkel,  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  länger 
als  der  längere  Endspom  der  Schienen  und  länger  als  die  zwei  folgenden  Tarsen¬ 
glieder  zusammengenommen.  Hie  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen 
beim  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  Saugnäpfchen  besetzt.  Vorderklauen 
des  lang  und  schlank,  vor  der  Wurzel  innen  gebuchtet.  Letztes  Glied  der  Mittel- 
tareen  heim  cf  sehr  lang.  Long.  8  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

22.  Agabiis  bigutf  ulus  Thoms.  Skand.  Col.  IX,  110,  Sharp  508,  Seidl.  94. 
—  Hem  Ag.  affinis  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  fein  netzmaschige  Sculptur 
der  Oberseite  und  durch  breitere  Seitenflügel  des  Metasternums  verschieden.  Beim  cf 
ist  die  Eetieulation  der  Flügeldecken  fein,  beim  9  weitmaschiger.  Sexualcharaktere 
wie  bei  affinis.  Long.  6 — 7  mm.  Ostpreussen,  Xordeuropa. 

23.  Agahüs  affinis  Payk.  Faun.  Suec.  I,  211,  Aube  Icon.  V,  174,  pl.  21,  f. 
5,  Spec.  VI,  348,  Sharp  508,  Seidl.  93;  guttatus  Illig.  Mag.  I,  72;  guttnlus  Schönh. 
Syn.  Ins.  I,  2,  19 ;  branchiatus  Babingt.  Mag.  Hat.  Hist.  V,  329.  —  Oblong ,  an  den 
Seiten  sehr  wenig  gerimdet,  ziemlich  gewölbt,  schwarz,  oben  mit  schwachem  Metall¬ 
schimmer,  der  Scheitel  mit  zwei  rothen  Makeln,  die  Flügeldecken  an  den  Seiten 
gewöhnlich  mit  einem  kurzen  röthlichen  Streifen  hinter  der  Mitte  und  mit  einer  röth- 
lichen  Makel  vor  der  Spitze,  der  Mund,  die  Fühler  und  die  Beine,  mit  Ausnahme 
der  schwärzlichen  Schenkel,  rostroth.  Hie  Oberseite  ist  bei  beiden  Geschlechtern 
änsserst  schwach  chagrinirt.  Halsschüd  an  der  Basis  fast  gerade  abgestutzt,  nach 
vom  gerundet  verengt,  der  Seitenrand  ziemlich  dick  abgesetzt,  die  Punktreihe  hinter 
dem  Vorderrande  vollständig,  die  Punktreihe  vor  der  Basis  in  der  Mitte  breit  unter¬ 
brochen.  Flügeldecken  mit  sehr  tiefen,  auf  der  vorderen  Hälfte  zu  drei  unregel¬ 
mässigen  Eeihen  geordneten,  hinten  zerstreuten  Punkten.  Prostemalfortsatz  ziemlich 
schmal  lanzettlich,  stumpf  gekielt,  jederseits  deutlich  punktirt.  Hinterhüften  etwas 
ausserhalb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend, 
ihr  Vorderrand  aussen  stark  bogenförmig  zurückgekrümmt,  die  Seitenflügel  des  Meta¬ 
stemums  ziemlich  breit.  Beim  cf  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mittel¬ 
tarsen  auf  der  Unterseite  mit  kleinen  Saugnäpfchen  besetzt.  Vorderklauen  des  cf 
kurz,  die  innere  vor  der  Basis  mit  einem  scharfen  Zahn.  Hrittes  Ventralsegment  des 
cf  jederseits  mit  einer  flachen  bogenförmigen,  quergerieften  Erhebung  (Stridulations- 
apparat).  Long.  6 — 7  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

24.  AgaJbus  unguiculnnis  Thoms.  Skand.  Col.  IX,  101,  Kraatz  Berl.  Ent. 
Zeit.  1871,  166,  Sharp  509,  Seidl.  93;  affinis  Schaum  Kiesw.  110.  —  Hem  A.  hi~ 
guttulus  und  affinis  änsserst  nahe  stehend  und  mit  denselben  auch  in  den  männ¬ 
lichen  Sexualchai-akteren  übereinstimmend,  von  beiden  durch  die  fast  wie  bei  femo¬ 
ralis  sehr  schmalen,  zungenformigen ,  stark  zurückgekrümmten  Seitenflügeln  des 
Metastemums  vei*schieden.  Her  Körper  ist  an  den  Seiten  deutlich  etwas  mehr  gerundet 
als  bei  ajfinis,  die  Oberseite  ist  änsserst  fein  chagrinirt.  Long.  6—6*5  mm.  Hord- 
deutschland,  Hordeuropa. 


Subg.  JEriglenus  Thoms. 

25.  Agabus  femoralis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  215,  Aube  Icon.  V,  141,  pl.  17, 
f.  2,  Spec.  VI,  297,  Schaum  Kiesw.  111,  Sharp  521,  Seidl.  96;  assimilis  Sturm  Heutschl. 
Ins.  Vin,  116,  t.  197,  f.  b.  B.,  Aube  Icon.  V,  139,  pl.  17,  f.  1,  Spec.  VI,  295;  Evers- 
manni  Ball.  Bull.  Mose.  1855,  IH,  237.  —  Eiförmig  mässig  gewölbt,  oben  braun  erz¬ 
farbig  ,  die  vordere  Partie  des  Kopfes,  zwei  Flecken  auf  dem  Scheitel  und  die  Seiten 
des  Halsschildes  röthlich,  die  Flügeldecken  an  den  Seiten  heller,  mit  gelbbraunen 
Epipleuren,  die  Vorderbrast  braunroth,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen 
bis  auf  den  röthlichen  Hinterrand  der  Ventralsegmente,  schwarz,  der  Mund,  die  Fühler 
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und  Beine  rostrotli.  Oberseite  ziemlich  glänzend,  sehr  fein  chagrinirt,  die  Mügel- 
decken  mit  sehr  deutlicher,  wenig  dichter  Punktirung.  Halsschild  an  der  Basis  bogen¬ 
förmig  gerundet,  nach  vorn  gerundet  verengt,  mit  dick  abgesetztem  Seitenrande, 
hinter  dem  Yorderrande  mit  ununterbrochener  Punktreihe.  Die  drei  unregelmässigen 
Punktreihen  der  Flügeldecken  treten  sehr  deutlich  hervor.  Prosternalfortsatz  ziemlich 
schmal  lanzettlich,  stumpf  gekielt,  jederseits  deutlich  punktirt.  Hinterhüften  weit  ausser¬ 
halb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend,  ihr 
Vorderrand  nach  aussen  stark,  fast  winkelig,  bogenförmig  zurückgekrümmt,  die  Seiten¬ 
flügel  des  Metasternums  schmal  zungenförmig,  hakig  zurückgebogen.  Vorderschenkel 
beim  schmal,  mit  geradem,  dicht  mit  gelben  Haaren  bewimpertem  unterem  Rand, 
beim  $  byeit,  mit  gekrümmtem,  spärlich  bewimpertem  unterem  Rand.  Beim  cf  sind  die 
drei  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  auf  der  Unterseite  mit  bürsten¬ 
artiger  Sohle  bekleidet.  Die  Vorderklauen  des  (f  sind  verlängert,  fast  gerade  und 
einfach.  Long.  6  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa. 

26.  Agabus  undulatus  Schrank  Beyträge  1776,  70,  Seidl.  96;  ahbreviatus 
Fahr.  Mant.  I,  191,  Aube  Icon.  V,  150,  pl.  18,  f.  3,  Spec.  VI,  314,  Schaum  Kiesw.  111, 
Sharp  b21 ;  Eerrmanni  Bed.  Fn.  Sn.  244.  —  Eiförmig,  ziemlich  gewölbt,  der  Kopf 
und  die  Seiten  des  Halsschildes  röthlich,  die  Flügeldecken  schwärzlichbraun  oder 
braun  mit  schwachem  Metallschimmer,  der -Seitenrand  derselben,  mit  Ausnahme  der 
Spitze,  eine  mit  demselben  zusammenhängende,  zackig  wellenförmige,  nach  innen  ver¬ 
kürzte  Querbinde  hinter  der  Basis,  eine  zackige,  bisweilen  getheilte  Seitenmakel  hinter 
der  Mitte  und  eine  kleine  Makel  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  röthlichgelb ,  die 
Vorderbrust  bräunlichroth ,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das  Abdomen  bis  auf 
den  röthlichen  Hinterrand  der  Segmente,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  rostroth, 
die  Spitze  der  Fühler  und  Taster  schwärzlich.  Die  Oberseite  ist  äusserst  fein  cha¬ 
grinirt,  die  Flügeldecken  sind  deutlich,  aber  fein  und  ziemlich  weitläufig  punktirt. 
Halsschild  an  der  Basis  bogenförmig  gerundet,  nach  vorn  gerundet  verengt,  mit 
dick  abgesetztem  Seitenrande,  hinter  dem  Vorderrande  mit  ununterbrochener  Punkt¬ 
reihe.  Die  drei  unregelmässigen  Punktreihen  der  Flügeldecken  treten  deutlich  hervor. 
Prosternalfortsatz  uud  Hinterhüften  wie  bei  femoralis,  die  Seitenflügel  des  Meta¬ 
sternums  noch  schmäler  als  bei  diesem.  Vorderschenkel  bei  beiden  Geschlechtern  breit, 
mit  stark  gekrümmtem,  spärlich  bewimpertem  unterem  Rande.  Die  erweiterten  Glieder 
der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  an  der  Spitze  mit  einigen  kleinen  Saugnäpfchen. 
Vorderklauen  des  cf  fast  wie  beim  $  gebildet.  Long.  7*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Subg.  Acatodes  Thoms. 

21.  Agabus  fuscipermis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  209,  Aube  Icon.  V,  135,  pl.  16, 
f.  4,  Spec.  VI,  292,  Schaum  Kiesw.  104,  Sharp  535,  pl.  14,  f.  172,  Seidl.  95;  fossarum 
Germ.  Ins.  Spec.  nov.  29.  — Breit  eiförmig,  die  Flügeldecken  vor  der  Mitte  gewölbt, 
nach  hinten  flach  abfallend.  Kopf  und  Halsschild  pechschwarz  oder  pechbraun,  der 
Clypeus,  zwei  Scheitelflecke  und  die  Seiten  des  Halsschildes  braunroth  oder  braungelb, 
die  Flügeldecken  braun  mit  helleren  Seiten  oder  ganz  gelbbraun ,  die  Unterseite  bis  auf 
die  Hinterränder  der  Ventralsegmente  schwarz,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  bräun¬ 
lichroth.  Die  ganze  Oberseite  ist  äusserst  fein  chagrinirt  und  ziemlich  glänzend.  Hals¬ 
schild  nach  vorn  ziemlich  stark  verengt,  an  den  schmal  gerandeten  Seiten  kaum  gerundet, 
mit  stark  vorspringenden  Vorderecken,  hinter  dem  Vorderrande  mit  vollständiger 
Punktreihe.  Die  Punktreihen  der  Flügeldecken  sind  aus  sehr  feinen,  wenig  deutlichen 
Punkten  gebildet.  Prosternum  der  ganzen  Länge  nach  bis  zur  Spitze  des  Fortsatzes 
gekielt,  der  Kiel  in  der  Mitte  winkelig  erhoben.  Hinterhüften  ziemlich  in  der  Mitte 
einer  Seitenhälfte  ihre  weiteste  Ausdehnung  nach  vorn  erreichend,  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  sehr  stark  convex  und  viel  weiter  nach  vorn  reichend  als  die  Spitze 
der  schmalen  Seitenflügel  des  Metasternums.  Hinterschenkel  und  Hinterschienen  relativ 
lang  und  schlank,  die  Schienen  nur  wenig  kürzer  als  die  Schenkel,  das  erste  Glied 
der  Hintertarsen  fast  doppelt  so  lang  als  der  längere  Endsporn  der  Schienen  und 
fast  so  lang  als  die  drei  folgenden  Tarsenglieder  zusammengenommen.  Die  drei  ersten 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  IV.  Trib.  Colymbetini. 


Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  (f  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit 
zalilreichen  Saugnäpfclien  besetzt.  Vorderklauen  des  cf  lang  und  schlank,  ¥or  der 
Wurzel  innen  gebuchtet,  gegen  die  Spitze  gekrümmt.  Letztes  Yentralsegment  des  (f 
gegen  die  Spitze  längsrunzelig.  Long.  10  mm.  Norddeutschland,  Nordeuropa. 

10.  Gatt.  Platambus. 

Thoms.  Skand.  Col.  II,  54,  Sharp  On  Dytisc.  548,  889. 

Von  Ägabus  durch  weniger  nach  hinten  verschmälerte,  bis  zur  Basis  des  vor¬ 
letzten  Ventralsegmentes  ziemlich  breite  Epipleuren  der  Flügeldecken  und  durch 
breiteren,  die  Mittelhüften  weiter  von  einander  trennenden  Metasternalfortsatz  ver¬ 
schieden.  —  Die  Larve  von  Platambus  mamlatus  ist  nach  Schiö^dte  (Nat.  Tidsskr. 
ni,  1864 — 65,  172 — 174,  t.  VI,  f.  1 — 7)  der  Larve  von  Ilyhms  fenestratns  sehr  ähn¬ 
lich.  Sie  differirt  von  der  J^yims-Larve ,  abgesehen  von  der  etwas  verschiedenen 
Fleckenzeichnung,  durch  flachere  Oberseite,  an  den  Schläfen  mehr  abgerundeten  Kopf, 
unbewehrte  Innenecke  des  Maxillarstipes,  kürzeres,  queres,  an  den  Seiten  breit  gerun¬ 
detes,  an  der  Basis  breit  ausgerandetes  Pronotum,  durch  die  Lage  der  Äbdominal- 
stigmen  ausserhalb  des  Seitenrandes  der  Bückenschilder  und  durch  längere  Cerci. 

Die  Gattung  enthält  nur  drei  Arten  und  ist  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  im 
östlichen  Mittelmeergebiet  und  in  Japan  durch  je  eine  Art  vertreten. 

1.  Platambus  mamilatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  412,  Aube  Icon. 
V,  146,  pl.  18,  f.  1,  Spec.  VI,  309,  Schaum  Kiesw.  112,  Sharp  548,^ Seidl.  Best.  97; 
biocellatus  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  72;  hehraicus  Fourcr.  Ent.  Paris  1785;  —  ab.  in- 
aequalis  Panz.  Fn.  Germ.  XIV,  8,  Seidl.  1.  c. ;  —  var.  ptilehellus  Heer  Fn.  Helv.  149. 
— -  Oval,  oben  gelb  oder  röthlichgelb ,  die  hintere  Partie  des  Kopfes,  bis  auf  zwei 
Scheitelflecke,  der  Vorder-  und  Hinterrand  des  Halsschildes,  der  Basalrand,  die  Naht, 
die  Spitze  und  vier  unvollständige,  theilweise  unterbrochene  Längsstreifen  auf  jeder 
Flügeldecke  schwärzlich  bronzebraun,  die  Unterseite  und  die  Beine  rostroth.  Die 
Zeichnung  ist  sehr  variabel.  In  der  Eegel  beginnt  der  erste  Längsstreifen  der  Flügel¬ 
decken  im  vorderen  Viertel  und  erreicht  meistens  die  Spitzenmakel.  Der  zweite  beginnt 
nahe  hinter  der  Basis,  ist  vorn  erweitert,  nach  hinten  verschmälert  und  verkürzt. 
Der  dritte  Längsstreifen  ist  in  zwei  oder  drei  Längsmakeln  aufgelöst,  der  vierte  nach 
vorn  und  hinten  stark  verkürzt  und  oft  in  der  Mitte  unterbrochen.  Oft  fliessen  die 
Längsstreifen  mehr  oder  minder  ineinander,  so  dass  im  extremsten  Falle  die  gelbe 
oder  röthliche  Grundförbung  nur  am  Seitenrande  und  in  einer  Basalmakel  neben 
dem  Schildchen  erhalten  bleibt  (ab.  inaequalis).  Oberseite  sehr  fein  netzförmig  cha- 
grinirt,  beim  cf  bisweilen  fast  glatt,  beim  $  oft  stärker  und  dichter  chagrinirt  und 
ziemlich  matt.  Hinterecken  des  Halsschildes  spitzwinkelig  nach  hinten  gezogen.  Pro¬ 
stemalfortsatz  breit  lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  mit  aufgebogenen  Seiten.  Seiten¬ 
flügel  des  Metasternums  sehr  schmal  zungenförmig.  Hinterhüften  gerunzelt,  sehr  weit 
nach  vorn  ausgedehnt,  etwas  ausserhalb  der  Mitte  einer  Seitenhälfte  die  weiteste  Aus¬ 
dehnung  nach  vorn  erreichend.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen 
des  cf  schwach  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  sehr  kleinen  Saugnäpfchen  dicht 
besetzt.  In  den  Alpen  kommt  eine  kleinere  und  schmälere  Form  vor  (var.  pulchelUis). 
Long.  7 — 8  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Spanien. 

11.  Gatt.  Copelatus. 

Erichsoji  Gen.  Byt.  1832,  38,  Bedel  Fn.  Col.  Sn.  I,  241,  Sharp  On  Byt.  562,  S92. 

Syn.  Liopterus  Steph.  111.  Biät.  V,  393,  Aube  Icon.  V,  132,  Schaum  Kiesw.  93,  Seidl.  Best.  24 

Von  Agahus  durch  den  Mangel  einer  Wimpergruppe  innerhalb  der  inneren 
Apicalecke  der  Hinterschenkel  und  durch  die  vor  den  Fortsätzen  einander  sehr  stark 
genäherten  oder  einander  fast  berührenden  Coxallinien  der  Hinterhüften  verschieden. 
Halsschild  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften 
schmal ,  die  Spitze  desselben  gegen  das  Mesosternum  gekrümmt  und  zur  Aufnahme 
des  Prosternalfortsatzes  eingedrückt,  aber  ohne  schärfer  begrenzte,  tiefere  Furche. 
Hinterhüften  weit  und  mehr  oder  minder  winkelig  nach  vorn  ausgedehnt,  die  Seiten- 
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flügel  des  Metasternums  sehr  schmal  zougenförmig.  Hinterbeine  ziemlich  lang  und  schlank, 
die  Apicalecke  der  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  nicht  oder  nur  sehr  wenig  lappen- 
förmig  vorgezogen,  die  Hinterklauen  gleichlang.  Flügeldecken  hinten  mehr  oder  minder 
augespitzt,  meist  mit  drei  bis  zwölf  Längsstreifen,  bei  einer  Anzahl  Arten  aber  ungestreift. 
Die  Gattung  enthält  über  160  Arten  und  ist  über  die  wärmeren  und  tropischen  Theile 
der  ganzen  Eide  verbreitet.  In  Europa  ist  sie  nur  durch  zwei  Arten  vertreten.  ■ 

1.  Copelatus  ruflcollis  Schall.  Abh.  Naturf.  Ges.  Halle  J,  1783,  313 
Bedel  Fn.  Col.  Sn.  242,  Seidl.  Best.  101 ;  agilis  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  194,  Schaum  kiesw' 
94,  Sharp  569;  ohlongus  Tllig.  Mag.  I,  72,  Aube  Icon.  V,  132,  pl.  16,  f.  2,  Spec.  VI^ 
289 ;  haemorrhoidalis  Fahr.  Mant.  I,  192 ;  Schalleri  Gmel.  Ed.  Linn.  I,  ’  1952.  — 
Oblong,  hinten  zugespitzt,  wenig  gewölbt,  oben  rothbraun,  die  Seiten  des  Halsschildes 
und  der  Flügeldecken  heller,  der  Kopf  hinten  gewöhnlich  schwärzlich,  die  Unterseite, 
mit  Ausnahme  der  Kehle  und  der  Vorderbrust,  schwarz,  die  Fühler,  der  Mund  und  die 
Beine  rostroth.  Oberseite  massig  glänzend.  Kopf  fein  und  deutlich  punktirt.  Halsschild 
fein,  beim  an  den  Seiten  dichter  und  etwas  runzelig  punktirt,  beim  $  an  den  Seiten 
dicht  längsstreifig.  Flügeldecken  fein  und  dicht  punktirt,  die  Punkte  auf  der  vorderen 
Hälfte  derselben  in  die  Länge  gezogen;  Hinterhüften  und  Seiten  des  Abdomens  fein  längs¬ 
streifig.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  stark  erweitert  und 
auf  der  Unterseite  mit  Saugnäpfchen  besetzt.  Long.  7—8  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

12.  Gatt  Rhantus. 

Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  1835,  309,  Bedel  Fn.  Col.  Sn.  I,  241,  Sharp  607,  899 
Colymbetes  Erichs.  Gen.  Dyt.  32,  ex  parte,  Aube  Icon.  V,  92,  ex  parte,  Schaum  Eiesw.  Naturg. 

Ins.  Deutsch!.  I,  2,  82,  ex  parte.  ° 

Körper  oval,  meist  nur  wenig  gewölbt.  Oberseite  äusserst  fein  und  dicht  reti- 
culirt.  Clypeus  nicht,  von  der  Stirn  gesondert.  Halsschild  an  den  Seiten  mehr  oder 
minder  deutlich  gerandet.  Flüpldecken  hinten  abgerundet,  ihre  Epipleuren  nach  hinten 
stark  verengt,  gegen  die  Spitze  linear.  Der  umgeschlagene,  von  den  Flügeldecken 
überdeckte  Dorsalrand  des  ersten  Ventralsegmentes  ist  quer-rugos.  Die  letzten  Stigmen¬ 
paare  sind  klein.  Prosternum  der  ganzen  Länge  nach  gekielt,  der  Prosternalfortsatz 
lanzettlich  zugespitzt.  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  zur  Aufnahme 
des  Prosternalfortsatzes  tief  gefurcht.  Coxallinien  der  Hinterhüften  vor  den  Fortsätzen 
derselben  einander  nur  mässig  genähert.  Viertes  und  fünftes  Ventralsegment  in  der 
Mitte  mit  einer  Gruppe  dicht  nebeneinander- stehender  Wimperhaare.  Hinterschenkel 
auf  der  Unterseite  innerhalb  der  inneren  Apicalecke  ohne  Wimpergruppe.  Hinter- 
schienen  auf  der  Unterseite  längs  des  Innenrandes  mit  einer  Eeihe  weniger  in  die 
Länge  gezogener  Punkte.  Die  äussere  Apicalecke  der  vier  ersten  Glieder  der  Hinter¬ 
tarsen  ist  lappenförmig  vorgezogen.  Das  letzte  Glied  der  Hintertarsen  ist  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  länger  als  das  vorletzte.  Die  Hinterklauen  sind  sehr  ungleich,  die 
äussere  ist  viel  kürzer  als  die  innere.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mittel¬ 
tarsen  des  cf  sind  mehr  oder  weniger  stark  erweitert,  bisweilen  seitlich  zusammen¬ 
gedrückt  und  auf  der  Unterseite  mit  Saugplättchen  besetzt.  Beim  $  sind  die  Vorder¬ 
klauen  gleich  gebildet,  beim  cf  verlängert  und  oft  sehr  ungleich.  Die  Gattung  ist 


über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  enthält  über  50  Arten. 

1  Flügeldecken  ganz  schwarz  oder  an  den  Seiten  bräunlich . 1  Ch^api. 

—  Flügeldecken  gelb,  bis  auf  die  Kaht  und  den  Seitenrand  sehr  dicht  schwarz  ge¬ 
sprenkelt  . .  2 

2  Halsschild  mit  einer  schwarzen  queren  Medianmakel .  3 

—  Halsschild  ohne  schwarze  Medianmakel .  4 

3  Vorderbrust  schwarz . 2  pu/nctatus. 


—  Vorderbrust  gelb . 3  notaticollis,  4  suturalis, 

4  Unterseite  ganz  gelb . 6  eocsoletus,  7  latitans,  8  consputus, 

—  Unterseite  grösstentheils  schwarz . 5  suturelluSf  9  histriatus, 

1.  MJiantus  Grapi  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  505,  Aube  Icon.V,  113,  pl.  14,  f.  3, 
Spec.  VI,  269,  Schaum  Kiesw.  84,  Sharp  617,  Seidl.  101;  niger  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris 
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V.  Familie.  Dytiseidae.  —  IV,  Trib.  Colymbetini. 


314.  —  Oblong-oval,  schwach  gewölbt,  matt  schwarz,  der  Vorderrand  des  Kopfes,, 
ein  Scheitelfleck  und  der  Seitenrand  des  Halsschildes  röthlich,  die  Flügeldecken  gegen 
den  Seitenrand  häufig  bräunlich,  der  Mund  und  die  Fühler  gelbroth,  die  Trochantereii, 
Kniee,  die  Vor  der  schienen,  die  Spitze  der  Mittelschienen  und  die  Vorder-  und  Mittel¬ 
tarsen  bräunlichroth.  Die  ganze  Oberseite  ist  äusserst  dicht  und  sehr  fein  chagrinirt, 
matt.  Die  Basis  des  Halsschildes  ist  jederseits  tief  ausgebuchtet,  die  Hinterecken, 
springen  spitzwinkelig  nach  hinten  vor.  Die  drei  Punktreihen  der  Flügeldecken  treten 
sehr  deutlich  hervor,  die  äussere  Punktreihe  ist  doppelt  und  unregelmässig.  Der 
äussere  Spitzenwinkel  der  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  ist  lappig  vorgezogen, 
die  äussere  Hinterklaue  ist  halb  so  lang  als  die  innere.  Die  drei  ersten  Glieder  der 
Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  sind  nur  mässig  erweitert  und  seitlich  zusammen¬ 
gedrückt.  Die  Vorderklauen  des  cf  sind  nur  wenig  verlängert  und  ziemlich  schlank. 
An  den  Mitteltarsen  des  cf  ist  die  äussere  Klaue  viel  breiter  und  etwas  länger  als^ 
die  innere.  Long.  11  mm.  Europa,  westliches  Mittelmeergebiet. 

2.  Mhantus  punctatus  Fourcroy  Ent.  Paris  1785,  70,  Bedel  Fn.  Sn.  249;. 
conspersus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  482,  Aube  Icon.  V,  104,  pl.  13,  f.  3,  Spec.  VI,  237, 
Seidl.  102;  puherosus  Steph.  Bl.  Brit.  II,  69,  t.  12,  f.  2,  Schaum  Kiesw.  85,  Sharp 
609;  notatus  Lac.  Fn.  Ent.  Par.I,  311 ;  viMcicoUis  Hochh.  Chaud.  En.  Carab.  Gaue.  216; 
australis  Anhe  Spec.  VI,  236;  rußmanus 'White  Yoja,ge  Ereb.  Terror  Ent.  6;  Mont- 
rouzieri  Luc.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1860,  243.  —  Lang  oval,  flach  gewölbt,  oben  gelb, 
der  Hinterrand  des  Scheitels,  zwei  ausgerandete  Stirnflecke  und  eine  quere  Median¬ 
makel  auf  dem  Halsschilde  schwarz,  die  Flügeldecken  bis  auf  die  Mäht  und  den 
Seitenrand  dicht  und  ineinander  fliessend  schwarz  gesprenkelt,  die  Unterseite  ganz 
schwarz,  höchstens  der  Prostemalfortsatz  und  die  Hinterränder  der  Ventralsegmente 
röthlich,  der  Mund,  die  ganzen  Fühler  und  die  Vorder-  und  Mittelbeine  röthlichgelb, 
die  Hinterbeine  grösstentheils  pechbraun.  Basis  des  Halsschildes  jederseits  stark  aus¬ 
gebuchtet,  die  Hinterecken  spitzwinkelig  nach  hinten  vorspringend.  Seitenflügel  des 
Metasternums  ziemlich  breit  dreieckig,  mit  fast  geradlinigem  Aussenrande.  Die  drei 
ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  mässig  erweitert,  seitlich  zusammen¬ 
gedrückt.  Vorderklauen  des  cf  sehr  ungleich,  die  äussere  viel  kleiner  als  die  innere. 
Mittelklauen  des  cf'  etwas  länger  als  die  Vorder  klauen,  die  innere  etwas  kürzer  als 
die  äussere  und  innen  deutlich  zweibuchtig.  Long.  12  mm.  Ueber  den  grössten  Theil 
von  Europa  und  Asien,  über  Australien,  Meu-Caledonien  und  Meu-Seeland  verbreitet,, 
im  Norden  selten.  • 

3.  Mhantus  notaticollis  Aube  Icon.  V,  107,  pl.  13,  f.  5,  Spec.  VI,  240, 
Schaum  Kiesw.  86,  Sharp  618,  Seidl.  102;  infuscatus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandg.  I,  151. 
—  Dem  Bh.  suturalis  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  den  völligen  Mangel  gelber 
Längslinien  auf  den  Flügeldecken,  ganz  schwarzes  Abdomen,  ganz  röthlichgelbe  Fühler, 
seitlich  zusammengedrückte  erweiterte  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf, 
gleichlange  schlanke  Vorderklauen  und  sehr  ungleich  breite  Mittelklauen  des  cf  ver¬ 
schieden.  Die  äussere  Klaue  der  Mittelbeine  ist  beim  cf  länger  und  fast  doppelt  so 
breit  als  die  innere.  Long.  10*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien.  Selten. 

4.  Mhantus  suturalis  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  1835,  311,  Bedel  Fn.  Sn. 
249 ;  notatus  Fahr.  Spec.  Ins.  I,  296,  Aube  Icon.  V,  106,  pl.  13,  f.  4,  Spec.  VI,  239, 
Schaum  Kiesw.  85,  Sharp  618,  Seidl.  102;  frontalis  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  425;  punc- 
tatus  Hoppe  Enum.  Ins.  '^2 flavicoUis  Eschsch.  Mem.  Ac.  Petr.  1818,  VI,  458;  Gyllen-. 
hali  Lap.  Hist.  Nat.  I,  162;  —  $  var.  virgulatus  Illig.  Mag.  V,  225,  Schilsky  Deutsch. 
Ent.  Zeitschr.  1890,  182;  vermicidaris  FauvelKevue  d’Ent.  Caen  1889,  82;  notatus  $ 
Aube  Icon.  V,  106,  pl.  13,  f.  4a,  Spec.  VI,  239.  —  Lang  oval,  flach  gewölbt,  oben  gelb, 
die  hintere  Partie  des,  Kopfes,  bis  auf  zwei  Scheitelflecke ,  die  Mitte  der  Basis  des 
Halsschildes,  eine  quere  Medianmakel  und  oft  eine  kleinere  Makel  jederseits  derselben 
auf  der  Scheibe  des  Halsschildes  schwarz,  die  Flügeldecken  bis  auf  die  Naht  und 
den  Seitenrand  dicht  ineinander  fliessend  schwarz  gesprenkelt,  doch  treten  drei  helle 
Längslinien  der  Grundfarbe  deutlich  hervor,  die  Vorderbrust  röthlichgelb,  die  Mittel¬ 
und  Hinterbrust  schwarz,  das  Abdomen  beim  cf  schwarz  mit  röthlichen  Hinterrändern 
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der  Segmente,  beim  $  gelb  und  jederseits  schwarz  gefleckt,  der  Mund,  die  Fühler 
und  Beine  röthlichgelb ;  die  Fühler  mit  bräunlicher  Spitze  der  letzten  Glieder.  Basis 
des  Halsschildes  jederseits  nur  seicht  ausgebucMet.  Seitenflügel  des  Metastemums 
viel  schmäler  dreieckig  als  bei  punctatus,  mit  deutlicher  gekrümmtem  Aussenrande. 
Die  drei  erweiterten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  breit,  seitlich  nicht 
zusammengedrückt.  Vorder  klauen  des  cf  sehr  ungleich,  die  innere  viel  länger  als  die 
äussere  und  unmittelbar  an  der  Basis  innen  kräftig  bezahnt.  An  den  Mitteltarsen 
des  cf  ist  die  innere  Klaue  schlanker  und  kürzer  als  die  äussere.  Flügeldecken  beim 
9  gewöhnlich  wie  beim  cf  glatt,  bisweilen-  aber  auf  der  vorderen  Hälfte  oder  bis 
hinter  die  Mitte  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung  mit  kurzen,  tief  einge- 
grabenen,  rissigen  Stricheln  (9  var.  virgulatus  lllig.).  Long.  10*5  mm,  Nord-  und 
Mitteleuropa.  Häufig. 

5.  Mhuntus  suttirellus  Harris  New  Farm.  VH,  1828,  164,  Bedel  Fn.  Sn. 
250;  agilis  Payk.  Fn.  Suec.  I,  199,  Aube  Icon.  V,  111,  pl.  14,  f.  2,  Spec.  VI,  254; 
histriatus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  152,  Schaum  Kiesw.  86,  Sharp  619,  Seidl.  102. 

—  Lang  oval,  flach  gewölbt,  oben  gelb,  die  hintere  Partie  des  Kopfes,  bis  auf  zwei 
Scheitelflecke,  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  eine  seitlich  verschmälerte  oder  ver¬ 
kürzte  Querbinde  an  der  Basis  des  Halsscliildes  schwarz,  die  Flügeldecken,  bis  auf 
die  Naht  und  den  Seitenrand,  sehr  dicht  ineinander  fliessend  schwarz  gesprenkelt, 
ohne  helle  Längslinien,  die  Vorderbrust  gelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  das 
Abdomen  bis  auf  den  röthlichen  Hinterrand  der  Segmente  schwarz,  der  Mund,  die 
Füliler  und  Beine  röthlichgelb,  die  Fühler  mit  bräunlicher  Spitze  der  letzten  Glieder. 
Basis  des  Halsschildes  jederseits  nur  seicht  ausgebuchtet,  Seitenflügel  des  Meta- 
steraums  ziemlich  schmal  dreieckig,  mit  schwach  gerundetem  Aussenrande.  Vorder- 
und  Mitteltarsen  des  cf  mässig  stark  erweitert  und  seitlicli  etwas  zusammengedrückt. 
Vordei’klauen  des  cf  und  schlank,  ziemlich  gleichlang,  an  den  Mitteltarsen  des 
cf  die  Klauen  viel  kürzer  und  die  äussere  doppelt  so  breit  und  etwas  länger  als  die 
innere.  In  Lappland  und  Nordamerika  kommen  9  uiit  gestrichelter  Basis  der  Flügel¬ 
decken  vor.  Long.  10  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Nordamerika. 

6.  MTiantus  eocsoletus  Porst.  Nov.  Spec.  Ins.  1771,  57,  Sharp  620,  Seidl. 
103;  oculatus  Herbst  Archiv  V,  125;  adspersus  Panz.  Fn.  Germ.  38,  18;  collaris 
Payk.  Fn.  Suec.  I,  200,  Aube  Icon.  V,  108,  pl.  13,  f.  6,  Spec.  VI,  253,  Schaum  Kiesw. 
87;  —  ab.  insolatus  Aube  Spec.  VI,  254.  —  Lang  oval,  flach  gewölbt,  oben  gelb, 
der  Hinterrand  des  Scheitels  und  zwei  mondförmige  Stirnflecke,  bei  ab.  insolatus  Aube 
auch  die  Basis  des  Halsschildes  in  der  Mitte  schwarz,  die  Flügeldecken  bis  auf  die 
Naht  und  den  Seitenrand  dicht  schwarz  gesprenkelt,  ohne  gelbe  Längslinien,  die  ganze 
Unterseite,  der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  gelb.  Basis  des  Halsschildes  jederseits 
nur  schwach  ausgebuchtet.  Seitenflügel  des  Metasternums  schmäler  als  bei  den  vor¬ 
hergehenden  Arten,  ihr  Aussenrand  leicht  gekrümmt.  Vorder-  und  Mitteltarsen  des 
cf  mässig  erweitert  und  seitlich  zusammengedrückt.  Vorderklauen  des  cf  sehr  lang 
und  schlank,  so  lang  als  die  drei  letzten  Tarsenglieder  zusammengenommen  oder 
mindestens  so  lang  als  das  fünfte  Glied,  die  innere  etwas  kürzer  als  die  äussere  und 
innen  sanft  doppelbuchtig.  Die  Mittelklauen  des  cf  viel  kürzer  als  das  fünfte  Tarsen¬ 
glied,  schlank,  an  Breite  nur  sehr  wenig  verschieden,  die  innere  etwas  kürzer  als 
die  äussere.  Long.  10 — 10*5  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet. 

7.  JthantUS  latitans  Sharp  On  Dyt.  621 ;  exsoletus  Forst,  var.  Seidl.  103. 

—  Mit  exsoletus  äusserst  nahe  verwandt  und  vielleicht  nicht  specifisch  zu  trennen. 
Im  männlichen  Geschlechte  durch  viel  kürzere,  nur  sehr  wenig  verlängerte  Vorder¬ 
klauen,  kürzere  und  breitere,  fast  gleichlange,  aber  ungleich  breite  Mittelklauen,  im 
weiblichen  Geschlechte  nur  durch  constant  schwarze  Basalmitte  des  Halsschildes  ver¬ 
schieden.  Long.  l0'-10‘b  mm.  Mitteleuropa. 

8.  JRhantus  consputus  Sturm  Deutschi.  Ins.  VHI,  83,  Schaum  Kiesw.  87, 
Sharp  621,  Seidl.  103.  —  Wie  Rh.  exsoletus  gefärbt,  aber  viel  grösser  und  viel  breiter 
eiförmig,  die  Flügeldecken  oft  mit  schwacher  Andeutung  von  drei  gelben  Längs- 
iinien,  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  (f  viel  stärker 
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erweitert  und  seitlich  viel  weniger  zusammengedrückt  als  bei  exsoletus,  die  Vorder¬ 
klauen  des  cf  kürzer  als  das  fünfte  Tarsen  glied,  schlank  und  ziemlich  gleichlang, 
die  Mittelklauen  breit  und  ziemlich  kurz,  die  innere  schmäler  und  stärker  gekrümmt 
als  die  äussere.  Long.  12 — 13  mm.  Centraleuropa. 

9.  Mhantus  Mstriatus  Bergstr.  Nomencl.  I,  1778,  42,  t.  8,  f.  5,  Bedel  Pm 
Sn.  250;  adspersus  Fahr.  Syst.  El.  I,  267,  Aube  Icon.  V,  110,  pl.  14,  f.  1,  Spec.  VI, 
255,  Schaum  Kiesw.  88,  Sharp  622,  Seidl.  102;  agiUs  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  312^ 
aberratus  Gemming.  Har.  Cat.  Col.  448.  —  Kurz  und  breit  eiförmig,  flach  gewölbt, 
oben  gelb,  die  hintere  Partie  des  Kopfes,  bis  auf  zwei  quere  Scheitelflecke,  und  auch 
die  Basalmitte  des  Halsschildes  schwarz,  die  Flügeldecken  bis  auf  die  Naht  und  den 
Seitenrand  sehr  dicht  ineinande/  fliessend  schwarz  gesprenkelt,  die  Vorderbrust,  mit 
Ausnahme  der  Epimeren,  gelb,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und  die  Hinterhüften, 
mit  Ausnahme  der  Mitte,  schwarz,  das  erste  Ventralsegment  bräunlichroth,  die  fol¬ 
genden  schwarz  mit  röthlichem  Hinterrand.  Der  Mund,  die  Fühler  und  Beine  röthlich- 
gelb.  Basis  des  Halsschildes  jederseits  sanft  ausgebuchtet.  Seitenflügel  des  Metasternums 
ziemlich  schmal  dreieckig.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des 
cf  ziemlich  stark  erweitert,  seitlich  mässig  zusammengedrückt.  Vorderklauen  des  cf 
ziemlich  lang,  die  äussere  länger  als  die  innere  und  an  der  Basis  stark  gekrümmt. 
Mittelklauen  des  ziemlich  kurz  und  breit,  die  innere  kürzer,  schmäler  und  stärker 
gekrümmt  als  die  äussere.  Long.  9 — 9  *  5  mm.  Mitteleuropa,  westliches  Mittelmeergebiet. 

13.  Gatt.  Colymbetes. 

(Clairville  Ent.  Helv.  II,  1806, 188)  Bedel  Fn.  Col.  Sn.  I,  241,  Sharp  On  Dyt.  624,  900. 
Cymatopterus  Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  1835,  309,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  43,  Seidl.  Best.  24. 

Von  Bhantus  durch  den  an  der  Spitze  zwischen  den  Mittelhüften  nur  seicht 
gefurchten  Metasternalfortsatz  verschieden.  Der  Halsschild  ist  an  den  Seiten  unge- 
randet.  Die  Flügeldecken  zeigen  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  eine  dichte,  querstreifige 
Sculptur,  nur  bei  einigen,  dem  südöstlichen  Theile  des  Mittelmeergebietes  ungehörigen 
Arten  ist  eine  solche  Sculptur  kaum  an  gedeutet- 

Durch  Schindte  (Naturh.  Tidsskr.  III,  1864—65,  177 — 79,  t.  2,  f.  6—19) 
sind  die  Larven  von  Colymbetes  fuscus  und  dolabratus  bekannt.  Die  Larve  von 
C.  fuscus  ist  spindelförmig,  rostgelb,  mit  schmaler,  brauner  Eückenlinie,  auf  dem 
Kopfe  und  an  den  Seiten  der  Dorsalsegmente  heller  gesprenkelt,  hinten  zugespitzt, 
oben  ziemlich  stark  gewölbt.  Der  Kopf  ist  quer  rundlich,  an  den  Schläfen  am 
breitesten,  hinten  halsförmig  eingeschnürt.  Die  breit  abgerundeten  Schläfen  sind 
scharf  gerundet,  die  kielförmige  Eandlinie  derselben  ist  durch  einige  Einkerbungen 
gesägt  und  mit  Dörnchen  besetzt.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  breit  gerundet,  die 
Seitenecken  desselben  springen  als  breite,  abgestumpft  dreieckige  Lappen  vor.  Die 
ziemlich  kleinen,  oblongen  Ocellen  sind  in  zwei  Querreihen  angeordnet.  Die  beiden 
unteren  Ocellen  der  vorderen  Querreihe  sind  etwas  kleiner  und  rundlicher  als  die  übrigen. 
Die  Fühler  sind  so  lang  wie  der  Kopf,  schlank,  borstenförmig,  gegen  die  Spitze 
allmälig  verdünnt,  ihr  erstes  und  drittes  Glied  gleich  lang,  das  zweite  etwas  länger, 
das  dünne,  zugespitzte  Endglied  kürzer  als  das  dritte.  Mandibeln  viel  kürzer  als  der 
halbe  Kopf,  ziemlich  dick,  aber  sehr  scharf  zugespitzt,  am  Innenrande  vor  der  Mitte 
mit  einem  winkeligen  Vorsprunge.  Stipes  der  Maxillen  kräftig,  so  lang  als  das  erste 
Fühlerglied,  gegen  die  schräg  abgestutzte  Spitze  conisch  verengt.  Maxillarlade  zwei¬ 
gliedrig,  halb  so  lang  als  der  Stipes,  ihr  erstes  Glied  sehr  kurz  und  dick,  das 
zweite  schlank  und  leicht  gekrümmt,  zugespitzt.  Kiefertaster  doppelt  so  lang  als  der 
Stipes,  fadenförmig,  ihr  Endglied  um  ein  Drittel  kürzer  aber  fast  doppelt  so  dick 
als  das  letzte  Tühlerglied.  Kinn  quer  trapezförmig,  dreimal  so  breit  als  lang.  Eine 
Zunge  fehlt.  Lippentaster  so  lang  als  die  Kiefertaster,  schlank,  ihr  zweites  Glied 
etwas  kürzer  als  das  erste  und  zugespitzt.  Die  Eückenschilder  des  Thorax  und 
Abdomens  sind  vollständig,  ^quer  gewölbt  und,  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten, 
ringsum  gerandet.  Das  Pronotum  ist  vor  der  Basis  um  ein  Drittel  breiter  als  lang. 


13.  Gatt.  Colymbetes. 


503 


nach  vorn  gerundet  verengt,  an  den  Hinterecken  breit  abgerundet,  am  Vorderrand 
breit  ausgeschnitten,  gewölbt,  gegen  den  dünnen,  durchscheinenden  Seitenrand  ver¬ 
flacht.  Meso-  und  Metanotum  sehr  stark  quer,  an  den  Seiten  gerundet,  so  breit  wie 
das  Pronotum ,  vor  der  Basis  jederseits  sowie  das  erste  bis  siebente  Dorsalsegment 
des  Abdomens  mit  einem  aus  drei  Borsten  gebildeten  Büschel  versehen.  Die  Eücken- 
schilder  des  ersten  bis  sechsten  Abdominalsegmentes  stimmen  in  der  Form  mit  dem 
Meso-  und  Metanotum  fast  überein,  werden  aber  nach  hinten  allmälig  schmäler.  Die 
Stigmen  derselben  befinden  sich  knapp  innerhalb  des  Seitenrandes.  Siebentes  Abdo¬ 
minalsegment  um  ein  Drittel  schmäler  als  das  sechste,  so  lang  als  breit,  das  achte 
lang,  abgestutzt  conisch,  um  die  Hälfte  länger  als  das  siebente,  beide  an  den  Seiten 
mit  spärlichen  Wimperhaaren  besetzt.  Cerci  um  ein  Drittel  länger  als  das  dritte 
Segment,  schlank  borstenförmig,  jederseits  fein  bewimpert.  Beine  lang  und  schlank, 
die  Hüften,  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  am  oberen  Bande  bewimpert,  die  Hüften 
mit  einer  deutlichen^  von  einer  bedornten  Kiellinie  begrenzten  Schenkelfurche,  die 
Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  unten  sehr  kurz  bedornt,  die  Klauen  lang  und 
schlank ,  länger  als  der  halbe  Tarsus ,  ziemlich  gleich  lang,  an  der  Wurzel  sehr 
kurz  kammförmig  bedornt.  —  Die  Gattung  enthält  circa  20  ij’ten  und  ist  über  die 
paläarctische  uhd  nearctische  Begion  verbreitet. 

1  Zweites  Ventralsegment  am  Hinterrande  fein  und  dicht  längsrunzelig. 

1  ^ayhullif  3  striatus, 

—  Zweites  Ventralsegment  jederseits  am  Hinterrande  mit  kurzen,  scharfen  Längs¬ 
furchen,  welche  durch  aussen  scharfkantige,  gegen  die  Mitte  des  Segmentes 
breiter  werdende  Stege  getrennt  sind . 2  fuscus. 

1.  Colymhetes  JPayJculli  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  149,  Schaum  Kiesw. 
82,  Sharp  625,  Seidl.  103 ;  fuscus  Aube  Icon.  V,  100,  pl.  12,  f.  5,  Spec.  VI,  228 ;  stria- 
tus  Payk.  Fn.  Suec.  I,  202.  —  Lang  oval,  flach  gewölbt,  der  Kopf  pechschwarz, 
vorn  bräunlichroth,  die  Stirn  mit  zwei  röthlichen  Flecken,  der  Halsschild  brännlich- 
roth,  am  Vorder-  und  Hinterrande  mit  schwarzer  Querbinde,  die  Flügeldecken  braun, 
am  Basalrand  und  am  Seitenrand  bräunlichgelb ,  die  Epipleuren  pechschwarz,  die 
Unterseite  schwarz,  die  Wurzel  der  Fühler  und  Taster  roth,  die  Beine  pechbraun. 
Kopf  und  Halsschild  mit  dichter  und  feiner,  verworren  streifiger  Sculptur.  Flügel¬ 
decken  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  fein  und  dicht  querstreifig,  glänzend. 
Zweites  Ventralsegment  am  Hinterrande  jederseits  sehr  fein  und  dicht  längsrunzelig. 
Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  S'  stark  erweitert,  seitlich 
nicht  zusammengedrückt,  auf  der  Unterseite  mit  dichter,  bürstenartiger  Sohle  be¬ 
setzt.  Long.  19  mm.  Nördliches  Mitteleuropa,  Nordeuropa,  Nordamerika. 

2.  Colymbetes  fuscus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  411,  Schaum  Kiesw.  83, 
Sharp  629,  Seidl.  103;  stagnalis  Fourcr.  Ent.  Paris  1785,  66;  striatus  Oliv.  Ent.  HI, 
40,  18,  pl.  2,  f.  20,  Aube  Icon.  V,  97,  pl.  12,  f.  3,  Spec.  VI,  225.  —  Lang  oval,  flach 
gewölbt,  der  Kopf  pechschwarz,  vorn  röthlich-gelbbraun,  die  Stirn  mit  zwei  röthlichen 
Flecken,  Halsschild  röthlich-gelbbraun,  in  der  Mitte  mit  verwaschener,  dunkler  Quer¬ 
binde,  die  Flügeldecken  dunkel  gelbbraun,  am  Basalrand  und  an  den  Seiten  gelb, 
die  Epipleuren  gelb,  selten  bräunlich,  die  Unterseite  bis  auf  die  braunrothen  Hinter¬ 
ränder  der  Ventralsegmente  schwarz,  der  Mund  und  die  Fühler  röthlichgelb ,  die 
Taster  gegen  die  Spitze  bräunlich,  die  Vorder-  und  Mittelbeine  bräunlichroth,  mit 
pechbraunen  Schenkeln ,  die  Hinterbeine  grossentheils  pechschwarz.  Kopf  sehr  fein 
chagrinirt.  Halsschild  in  der  Mitte  der  Scheibe  mit  verworrener,  kurz  und  gewunden 
rissiger  Sculptur,  an  den  Seiten  fast  glatt.  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern 
ziemlich  fein  und  dicht  querstreifig.  Zweites  Ventralsegment  bei  beiden  Geschlechtern 
am  Hinterrande  mit  kurzen,  scharfen  Längsfurchen,  welche  durch  aussen  scharf¬ 
kantige,  gegen  die  Mitte  des  Segmentes  breiter  werdende  Stege  getrennt  sind  (Stri- 
dulationsapparat).  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  c?  mässig 
erweitert,  seitlich  zusammengedrückt  und  auf  der  Unterseite  mit  rimden  Saugnäpfchen 
besetzt.  Long.  16 — 17  mm.  Europa,  Mittelmeergebiet. 
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3.  Volymhetes  strtatus  Limi.  Syst.  Nat.  ed.  XII,  I,  II,  665,  Schaum  Kiesw. 
83,  Shaii)  629,  Seidl.  104;  Bogemanni  Gyllh.  Ins.  Suec.  III,  687,  Aube  Icon.  V,  101, 
pl.  13,  f.  1,  Spec.  YI,  231.  —  Schmäler,  flacher  und  heller  gefärbt  als  fuscus,  der 
Halsschild  in  der  Mitte  mit  ziemlich  scharf  begrenzter  schwarzer  Querbinde,  die 
Beine  ganz  gelb,  die  Scheibe  des  Halsschildes  beim  feiner,  beim  $  kräftiger 
dicht  und  verworren  rissig  sculptirt,  die  Flügeldecken  beim  cf  und  $  ungleich 
sculptirt ,  beim  cf  deutlich  kräftiger  querstreifig  als  bei  fuscus,  glänzend ,  beim  $ 
mit  sehr  kräftigen,  mit  freiem  Auge  erkennbaren  Querstreifen,  seidenschimmernd. 
Zweites  Ventralsegment  am  Hinterrande  jederseits  fein  und  dicht  kurz  längsrunzelig. 
Die  di‘ei  ersten  Glieder  der  Vorder-  und  Mitteltarsen  des  cf  ziemlich  stark  erweitert 
und  nur  wenig  ^zusammengedrückt,  auf  der  Unterseite  mit  runden  Saugnäpfchen 
besetzt,  Long.  17 — 18  mm.  Norddeutschland,  Nordeuropa,  Sibirien. 

14.  Gatt.  Meladema. 

Laporte  Castein.  Etud.  Ent.  1834,  98,  Sharp  On  Dyt.  631,  902,  Bedel  En.  Col.  Sn.  I,  241,  note, 
Seidl.  Best.  25. 

Syn.  Scutopterus  Gemming.  Harold  Cat.  Col.  Monach.  II,  447. 

Mit  Rhanfus  nahe  verwandt,  von  viel  bedeutenderer  Eörpergrösse,  der  Metaster- 
nalfortsatz  an  der  Spitze  zwischen  den  Mittelhüften  weniger  tief  gefurcht,  die  Hinter¬ 
beine,  namentlich  die  Hinterschenkel,  viel  länger  und  schlanker,  die  Hinterschienen 
auf  der  Unterseite  längs  des  Innenrandes  mit  einem  tiefen  Punktstreifen,  das  letzte 
Glied  der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  vorletzte.  Die  Gattung  enthält  nur  drei 
Arten,  von  welchen  eine  über  das  westliche  Mittelmeergebiet  weit  verbreitet  ist, 
während  die  beiden  anderen  auf  die  atlantischen  Inseln  (Madeira,  Canaren)  be- 
schi*änkt  zu  sein  scheinen. 

1.  Jileladenia  coniaceutti  Lap.  Cast.  Et.  Ent.  98,  Aube  Icon.  V,  94,  pl. 
12,  f.  1,  Spec.  VI,  220,  Sharp  631,  Seidl,  Best.  104.  —  Oblong,  flach  gewölbt,  schwarz, 
die  Stirn  mit  zwei  röthlichen  Flecken,  der  Clypeus,  der  Mund  und  die  Fühler  rost¬ 
braun  oder  rostroth,  die  Unterseite  und  die  Beine  pechbraun.  Kopf  und  Halsschild 
äusserst  dicht  runzelig  chagrinirt,  matt.  Der  Halsschild  mit  ziemlich  dickem,  glattem, 
mehr  oder  minder  deutlich  abgesetztem  Seitenrande.  Flügeldecken  sehr  dicht,  gegen 
die  Spitze  feiner,  vorn  neben  der  Naht  weitläufiger  schuppig  gekörnt,  mit  drei  ziem¬ 
lich  groben  Punktreihen  und  mit  einer  Längsfurche  ausserhalb  der  dritten  schwächeren 
Punktreihe,  die  sich  etwas  über  die  Mitte  nach  vorn  und  etwas  über  das  zweite 
Drittel  nach  hinten  erstreckt.  Beim  cf'  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
stark  erweitert,  am  Bande  bewimpert  und  auf  der  Unterseite  mit  vier  Querreihen 
von  Saugnäpfehen  besetzt.  Das  vierte  Glied  ist  kurz.  An  den  Mitteltarsen  sind  die 
drei  ersten  Glieder  schwächer  erweitert,  etwas  zusammengedrückt  und  auf  der  Unter¬ 
seite  gleichfalls  mit  Saugnäpfchen  besetzt.  Das  vierte  Glied  der  Mitteltarsen  ist  viel 
länger  als  das  der  Vordertarsen.  Long.  20 — 22  mm.  Ueber  das  westliche  Mittel¬ 
meergebiet  und  die  atlantischen  Inseln  verbreitet. 

V.  Tribus.  Dytiscini. 

Dyticea  Tribus  I,  Erichson  Gen.  Byticeorum  1832,  20;  Dytiscini  Erichs.  Käf  Mk.  Brandbg. 

140,  Schaum  Eiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2, 113,  Gruppe  Dytiscina  Seidl.  Best.  21. 

Vorder-  und  Mitteltarsen  deutlich  fünfgliedrig.  Die  Innenecke  der  dreieckigen 
Episternen  der  Hinterbrust  erreicht  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Prosternum  bis  zur 
Spitze  des  Prosternalfortsatzes  eben  oder  leicht  convex.  Schildchen  sichtbar.  Augen 
nicht  ausgerandet.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  des  cf'  sehr  stark  er¬ 
weitert  und  aneinander  schliessend,  zusammen  eine  grosse  Saugscheibe  bildend. 

Larven.  Kopf  depress,  hinten  halsförmig  eingeschnürt,  mit  breit  abgerundetem 
oder  dreizähnigem  Clypeus.  Mandibeln  gegen  einander  gekrümmt.  Maxillarlade  ein¬ 
gliedrig  oder  fehlend.  Prothorax  conisch,  hoch  gewölbt,  mit  herabgebogenen  Seiten, 


15.  Gatt.  Eretes. 
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Tor  der  Mitte  eingebuchtet  eingeschniirt.  Siebentes  und  achtes  Abdominalsegment 
jederseits  am  Seitenrande  dicht  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt..  Cerci  kurz, 
griffelförmig  oder  fehlend.  Bei  der  ausgewachsenen  Larve  ist  die  Gliederzahl  der 
Fühler  und  Taster  durch  Ausbildung  von  Zwischengliedern  vermehrt. 

Die  Tribus  umfasst  die  Tribus  Hydaticides  und  die  Gruppen  Dytiscini  und 
Cyhistriniu  Sharp’s  und  enthält  die  grössten  Formen  der  Familie. 

1  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  am  Spitzenrande  bewimpert  (Hyda¬ 


ticides  Sharp) . .  2 

—  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  am  Spitzenrande  unbewimpert  ....  5 


2  Halsschild  an  den  Seiten  gerandet.  Seitenrand  der  Flügeldecken  vom  in 
starker  Curve  gegen  die  Basis  aufwärts  gekrümmt,  hinter  der  Mitte  mit 
einer  Eeihe  dicht  stehender  Börstchen  besetzt.  Epimeren  der  Hinterbrust  frei¬ 
liegend.  Hintertarsen  mit  feinen,  paarweise  schleifenförmig  aus  einem  ein¬ 
gestochenen  Punkte  entspringenden  Längsstreifen.  Hinterklauen  gleich  lang. 

15  Eretes, 

—  Halsschild  an  den  Seiten  nicht  gerandet.  Seitenrand  der  Flügeldecken  gerad¬ 

linig  gegen  die  Basis  verlaufend,  hinter  der  Mitte  ohne  Börstchenreihe.  Epi¬ 
meren  der  Hinterbrust  von  den  Epipleuren  der  Flügeldecken  überdeckt. 
Hintertarsen  ohne  längsstreifige  Sculptur.  Die  Hintertarsen  sind  sehr  un¬ 
gleich  .  3 

3  Seitenflügel  des  Metasternums  gegen  das  Ende  nicht  erweitert.  Hinterschienen 

länger,  ihre  Endsporne  zugespitzt.  Drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das 
zweite . . . . . 16  Hydaticus. 

—  Seitenflügel  des  Metasternums  vor  dem  Ende  nach  innen  gerundet  erweitert. 

Hinterschienen  kurz,  ihre  Endsporne  oder  wenigstens  einer  derselben  an  der 
Spitze  schmal  ausgerandet  oder  gegabelt.  Drittes  Fühlerglied  fast  doppelt  so 
lang  als  das  zweite .  4 

4  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  glatt  oder  beim  $  dicht  gehöckert. 

17  Graphoderes, 

—  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  dicht  punktirt  oder  beim  $  breit  ge¬ 
furcht  und  in  den  Furchen  lang  behaart . 18  Aeilius. 

5  Endsporne  der  Hinterschienen  schlank.  Hinterklauen  ziemlich  gleich  lang 
und  gleich  gebildet.  Stigmen  sehr  gross,  das  letzte  sehr  breit. 

19  Eytiscus. 

—  Unterer  Endsporn  der  sehr  kurzen  Hinterschienen  sehr  stark  verbreitert, 
viel  breiter  als  der  obere.  Hintertarsen  beim  cT  nur  mit  einer  Klaue.  Stig¬ 
men  klein,  rund^  die  beiden  letzten  kleiner  als  die  vorhergehenden. 

20  CyMster, 


15.  Gatt.  Eretes. 

Lap.  Cast.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  I,  1832,  397,  Eegimb.  ibid.  1878,  457,  Sharp  On  Dytise.  699,  913. 
Syn.  Euneetes  Erichson  Gen.  Dytic.  1832,  23,  Aube  Icon.  V,  72,  Lacord.  Gen.  Col.  I,  429,  Seidl. 

Best.  25. 

Körper  oben  flach,  unten  stark  gewölbt.  Kopf  mit  grossen,  stark  gewölbten 
Augen  und  ausgerandetem,  von  der  Stirn  nicht  gesondertem  Clypeus.  Fühler  vom 
fünften  Gliede  angefangen  sehr  dünn,  ihr  zweites  Glied  nur  halb  so  lang  als  das 
dritte.  Endglied  der  Kiefertaster  etwas  länger  als  die  drei  ersten  Glieder  zusammen¬ 
genommen.  Halsschild  mit  fein  abgesetztem  Seitenrande.  Flügeldecken  mit  sehr 
schmalen  Epipleuren  und  gekrümmt  gegen  die  Basis  aufsteigendem  Seitenrande,  am 
Seitenrande  hinter  der  Mitte  mit  einer  Reihe  kleiner,  dicht  stehender  Dörnchen  be¬ 
setzt.  Prostemum  vor  den  Yorderhüften  kurz,  vorn  in  starker  Wölbung  abfallend,  der 
Prosternalfortsatz  schmal,  gewölbt,  an  den  Seiten  sehr  fein  gerandet,  hinten  in  eine 
sehr  scharfe  Spitze  ausgezogen.  Hinterbrust  und  Hinterhüften  stark  gewölbt.  Die 
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Hmterhüften  sehr  weit  nach  vorn  ausgedehnt,  in  der  Mitte  einer  Körperhälfte  so 
lang  als  breit,  die  Seitenflögel  des  Metasternums  schmal  zungenformig ,  am  Ende 
etwas  erweitert  und  abgerundet.  In  Folge  der  geringen  Entwicklung  der  Epipleuren 
der  Flügeldecken  tritt  ein  dreieckiges  Stück  der  Epimeren  der  Hinterbrust  auf  der 
Unterseite  hervor.  Die  Hinterhüften  sind  längs  des  Hinterrandes  in  eine  Falte  er¬ 
hoben.  Die  Falte  reicht  an  den  Seiten  bis  zur  Spitze  der  Epimeren  der  Hinterbrust 
und  begrenzt  ein  dreieckiges  Seitenfeld  der  Hinterhüfte  von  innen.  Die  Fortsätze 
der  Hinterhüften  sind  kurz  und  abgerundet.  Das  ei^te  Ventralsegment  besitzt  an  den 
Seiten  eine  Längsleiste  und  trifft  mit  den  Epimeren  der  Hinterbrust  zusammen.  Die 
letzten  Stigmenpaare  des  Abdomens  sind  sehr  klein.  Die  Beine  sind  ziemlich  schlank. 
Hinterschienen  um  ein  Drittel  kürzer  als  die  Hinterschenkel,  mit  zwei  schlanken 
Endspornen,  sowie  die  Hintertaraen  bei  beiden  Geschlechtern  am  Aussen-  und  Innen¬ 
rande  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  vier  ersten  Glieder  der  Hinter¬ 
tarsen  am  Apicalrande  bewimpert,  an  den  Seiten  mit  feinen,  paarweise  schleifenformig 
aus  einem  eingestochenen  Punkte  entspringenden  Längsstreifen.  Hinterklauen  ziem¬ 
lich  gleich  lang.  Schenkel  und  Schienen  der  Vorder-  und  Mittelbeine  am  Innem*ande 
mit  sehr  langen  Wimperhaaren  besetzt.  Vorderschienen  des  cf  am  Aussenrande  gegen 
die  Basis  sehr  stark  gekrümmt,  an  der  Spitze  ohne  Endsporn.  Saugscheiben  des  <f 
am  Bande  bewimpert,  auf  der  Unterseite  mit  sehr  zahlreichen  kleinen  Sangnäpfehen 
sehr  dicht  besetzt,  an  der  Basis  mit  zwei  grossen  Saugnäpfen.  Die  in  vieler  Be¬ 
ziehung  sehr  ausgezeichnete  Gattung  enthalt  nur  zwei  Arten,  von  welchen  die  eine 
über  die  wärmeren  Theile  der  ganzen  Erde  verbreitet,  die  zweite  auf  Australien 
beschränkt  ist. 

l.JErefes  stMicits  Linn.  Syst.Kat.ed.Xn,  I,  H,  666,  Jaqu.  du  Val  Gen.  Col.I, 
pl.  28,  f.  136,  Sharp  699,  Seidl.  Best.  104;  griseus  Fahr.  Spec.  Ins.  293,  Aube  Icon.V, 
74.  pl.  10,  f.  1,  Spec.  VI,  124;  heli'olus  Klug  Symb.  Phys.  IV,  1834,  t.  33,  f.  3;  suc- 
cinctm  Klug  ibid.  t,  33,  f.  4:;punctatus  Zubk. Bull.  Mose.  1837,  66,  t.  4,  f.  1;  plicipen- 
nis  Mötsch.  BuU.  Mose.  1845,  I,  29,  1849,  III,  77 ;  (midentalis  Erichs.  Wiegm.  Arch. 
1847, 1,  73;  emkoUis  WoU.  Ann.  Hat.  Hist.  1861,  97;  subcoriaeeus  Woll.  ibid.  99; 
snbdiaphanus  Woll.  ibid.  100:  punctipetmis  Mac.  Leay  Tr.  Ent.  Soc.  K.  S.  Wales  II, 
1871,  127.  —  Länglich  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  gelb,  der  Kopf  mit 
schwarzer,  in  der  Mitte  ausgerandeter  Querbinde  am  Hinterrande  und  mit  einer 
queren,  schwarzen  Scheitelmakel,  der  Halsschild  mit  einer  in  der  Mitte  meist  unter¬ 
brochenen,  oft  ganz  erloschenen,  medianen  Querbinde,  die  Flügeldecken  ziemlich 
weitläufig  schwarz  punktirt,  mit  drei  Längsreihen  kleiner,  aus  dicht  stehenden 
schwarzen  Punkten  gebildeter  Flecken,  in  der  Mitte  gewöhnlich  mit  einem  schwarzen, 
seitlichen  Längsfleck,  hinter  der  Mitte  mit  einer  breiteren  oder  schmäleren,  oft  in 
Flecken  aufgelösten,  bisweilen  auf  einen  Seitenfleck  reducirten  Querbinde.  Die  Ober¬ 
seite  ist  äusserst  fein  chagriniit  und  ziemlich  glänzend.  Halsschild  beim  (f  nach 
vom  etwas  weniger  verengt  als  beim  $,  mit  etwas  weniger  gerundeten  Seiten  und 
mehr  spitzwinkeligen  Hinterecken  als  bei  diesem.  Flügeldecken  mit  zahnformig  aus¬ 
gezogener  Kahtecke,  beim  $  neben  den  Seiten  in  der  Mitte  mit  einem  Längsein¬ 
druck.  Long.  13 — 15  mm.  Ueber  das  Mittelmeergebiet  und  alle  wärmeren  und  tro¬ 
pischen  Theile  der  Erde  verbreitet. 

16.  Gatt.  Hydaticus. 

(Leach  ZooL  Mise.  UI,  1817,  69.)  Thoms.  Skand.  Col.  II,  39,  Eegimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878, 
451,  Sharp  On  Dgtisc.  648,  907,  Seid!  Best.  25. 

Clypeus  nur  an  den  Seiten  durch  eine  rudimentäre  Sutur  von  der  Stirn  gesondert. 
Drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das  zweite.  Halsschild  an  den  Seiten  ungerandet. 
Flügeldecken  mit  scharfem,  geradlinig  gegen  die  Basis  verlaufendem  Seitenrande.  Die 
letzten  Stigmenpaare  des  Abdomens  nur  massig  gross.  Prosternalforteatz  hinter  den 
Vorderhüften  massig  erweitert,  stumpf  zugespitzt  oder  an  der  Spitze  abgerundet. 
Seitenflügel  des  Metastemums  schmal  zungenformig,  ihr  Aussenrand  fast  gerade. 


16.  Gatt.  Hydaticus. 
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Hinterschienen  und  Hintertarsen  am  Aussen-  und  Innenrande  bei  beiden  Geschlechtern 
mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Hinterschienen  um  ein  Viertel  kürzer  als  die 
Hinterschenkel,  ihre  Endsporne  ziemlich  schlank,  wenigstens  der  eine  derselben  deut¬ 
lich  an  der  Spitze  ausgerandet  oder  gegabelt.  Erstes  bis  viertes  Glied  der  Hinter¬ 
tarsen  am  Apicalrand  dicht  bewimpert.  Hinterklauen  sehr  ungleich,  die  äussere  nur 
halb  so  lang  als  die  innere  und  an  der  Spitze  stärker  gekrümmt.  Vorderschienen 
des  cf  sehr  kurz,  dreieckig,  ohne  Endsporne.  Saugscheiben  des  cf  mit  wenig  zahl¬ 
reichen,  ziemlich  grossen,  gegen  die  Spitze  kleiner  werdenden  Saugnäpfen  besetzt. 
An  der  Basis  derselben  befinden  sich  drei  oder  vier  deutlich  grössere  Saugnäpfe. 
Die  di’ei  ersten  Glieder  der  Mitteltarsen  des  cf  erweitert  and  auf  der  Unterseite 
gleichfalls  mit  ziemlich  grossen  runden  Saugnäpfen  besetzt.  Die  Gattung  enthält  gegen 
70  Arten  und  ist  über  alle  Kegionen  der  Erde  verbreitet. 

1  Basis  des  Halsschildes  mit  breiter,  schwarzer  Querbinde .  2 

—  Basis  des  Halsschildes  höchstens  schmal  schwarz  gesäumt  .5  grannfnicuSf 

6  Ijeandei\ 

2  Flügeldecken  hinter  der  Basis  ohne  gelbe  Querbinde,  höchstens  neben  dem 

Schildchen  mit  einem  gelben  Fleck . . . 1  seminiger, 

—  Flügeldecken  hinter  der  Basis  mit  gelber  Querbinde,  oft  auch  mit  gelben 

Längslinien . .  3 

3  Flügeldecken  sehr  fein  und  ziemlich  weitläufig  punktirt . .  2  transveTsaliSf 

4  stagnalis. 

—  Flügeldecken  ohne  deutliche  Punktirung . ‘d  laevipennis, 

1.  Sydaticus  seminiger  De  Geer  Ins.  IV,  1774,  401,  Sharp  650,  Seidl. 
105;  Bybneri  Fahr.  Mant.  1, 190,  Aube  Icon.  V,  82,  pl.  10,  f.  5,  Spec.  VI,  190,  Schaum 
Kiesw.  125;  parapleurus  Marsh.  Ent.  Bnt.  I,  427;  sexpunctatus  Drapiez  Ann.  Sc. 
Phys.  I,  1819,  48,  t.  4,  f.  2 ;  ?  cinctus  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  669.  —  Lang  oval, 
ziemlich  gewölbt,  Kopf  und  Halsschild  röthlichgelb,  die  hintere  Partie  des  ersteren, 
bis  auf  zwei  quere  Scheitelflecke,  und  eine  sehr  breite,  nach  vorn  über  die  Mitte  aus¬ 
gedehnte,  seitlich  verkürzte  Querbinde  an  der  Basis  des  Halsschildes  schwarz,  die 
Flügeldecken  schwarz  mit  gelber,  hinten  oft  getheilter  Seitenbinde,  selten  noch  neben 
dem  Schildchen  mit  einem  gelben  Fleck,  die  Unterseite  bis  auf  die  Kehle  und  die 
vordere  Partie  der  Vorderbrust  schwarz,  das  dritte  bis  fünfte  Ventralsegment  jederseits 
mit  einem  mehr  oder  minder  deutlichen  röthlichen  Fleck.  Die  Vorder-  und  Mittelbeine 
bräunlichroth,  die  Hinterbeine  pechbraun.  Flügeldecken  äusserst  fein  punktulirt  und 
ausserdem  nur  äusserst  schwach  und  undeutlich  weitläufig  punktirt.  Vorderklauen  des 
cf  mässig  verlängert,  vor  der  Basis  stark  gekrümmt,  dann  gegen  die  Spitze  ziemlich 
gerade.  $  jederseits  auf  dem  Halsschilde  und  jederseits  vor  der  Mitte  der  Flügel¬ 
decken  mit  einer  Anzahl  tief  eingegrabener,  unregelmässiger,  gekrümmter  Strichei. 
Long.  15  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

2.  Sydaticus  trcmsversalis  Brünnich  Pontoppidan  Danske  Atlas,  1, 1763, 
t.  29,  Aube  Icon.  V,  83,  pl.  10,  f.  6,  Spec.  VI,  180,  Schaum  Kiesw.  125,  Sharp  652,  Seidl. 
105;  punctipennis  Thoms.  Skand.  Col.  IX,  87.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  geringere 
Grösse,  das  Vorhandensein  einer  gelben  Querbinde  hinter  der  Basis  der  Flügeldecken 
und  durch  sehr  deutliche,  feine  und  weitläufige  Punktirung  der  Flügeldecken  ver¬ 
schieden.  Die  äussere  Klaue  der  Hinterschienen  ist  kaum  halb  so  lang  als  die  innere. 
Die  Vorderklauen  des  cf  sind  viel  kürzer  als  bei  seminiger  und  gegen  die  Spitze 
deutlich  gekrümmt.  Beim  $  zeigt  nur  der  Halsschild  jederseits  eine  Anzahl  tief  ein¬ 
gegrabener,  unregelmässig  gekrümmter  Strichei.  Long.  13  mm.  Nord-  und  Mittel¬ 
europa. 

3.  Sydaticus  laevipennis  Thoms.  Skand.  Col,  IX,  88,  Sharp  651,  Seidl. 
105.  —  In  der  Färbung  zwischen  transversalis  und  stagnalis  in  der  Mitte  stehend, 
von  beiden  durch  mehr  elliptische  Körperform  und  durch  kaum  erkennbar  punktirte, 
äusserst  fein  punktulirte  Flügeldecken  verschieden.  Flügeldecken  beim  cf  niit  einer 
in  kleine  Flecken  aufgelösten  Querbinde  hinter  der  Basis,  selten  mit  Andeutung 
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einiger  gelben  Längslinien,  beim  9  mit  weniger  unterbrochenen  Querbinde  hinter  der 
Basis  und  mit  vier  unvollständigen  gelben  Eückenlinien.  Der  Nahtwinkel  der  Flügel¬ 
decken  ist  beim  $  viel  mehr  als  beim  vorgezogen.  $  jederseits  auf  der  Scheibe 
des  Halsschildes  und  jederseits  auf  der  vorderen  Hälfte  der  Flügeldecken  mit  tief 
eingegrabenen,  unregelmässig  gewundenen  und  verzweigten  Linien.  Aeussere  Hinter¬ 
klaue  die  Mitte  der  inneren  überragend.  Vorderklauen  des  cf  viel  mehr  verlängert 
als  bei  seminiger,  vor  der  Basis  sehr  stark  gekrümmt,  gegen  die  Spitze  fast  gerade. 
Long.  14 — Ih  mm.  Ostpreussen,  Schweden,  Finnland,  nach  Sharp  auch  in  Nord¬ 
amerika.  (Red  River.) 

4.  Mydaticus  stagnalis  Fahr.  Mant.  1,  191,  Aube  Icon.  V,  78,  pl.  10,  f. 
2,  Spec.  VI,  201,  Schaum  Kiesw.  126,  Sharp  652,  Seidl.  105.  —  Lang  oval,  ziemlich 
gewölbt,  Kopf  und  Halsschild  röthlichgelb ,  die  hintere  Partie  des  Kopfes  und  eine 
breite,  seitlich  verkürzte  Querbinde  an  der  Basis  des  Halsschildes  schwarz,  die  Flügel¬ 
decken  schwarz,  mit  breiter,  hinten  getheilter,  gelber  Seitenbinde  und  fünf  gelben, 
hinter  der  Basis  querbindenartig  verbundenen  Rückenlinien,  von  welchen  die  äussere 
vorn  in  kleine  Flecken  aufgelöst  ist,  die  Unterseite  bis  auf  die  Kehle  und  die  vordere 
Partie  der  Vorderbrust  schwarz,  das  Abdomen  bisweilen  pechbraun,  das  dritte  bis 
fünfte  Ventralsegment  jederseits  mit  einem  mehr  oder  minder  deutlichen  röthlichen 
Fleck,  die  Vorder-  und  Mittelbeine  bräunlichroth,  die  Hinterbeine  pechbraun.  Flügel¬ 
decken  äusserst  fein  punktulirt  und  überdies  sehr  fein  und  ziemlich  weitläufig,  aber 
deutlich  punktirt.  Der  Nahtwinkel  der  Flügeldecken  ist  beim  $  wenig  deutlicher  vor¬ 
gezogen  als  beim  cf.  $  jederseits  auf  dem  Halsschilde  und  jederseits  auf  der  vorderen 
Partie  der  Flügeldecken  mit  einigen  tief  eingegrabenen,  unregelmässigen  Stricheln. 
Aeussere  Hinterklaue  die  Mitte  der  inneren  kaum  überragend.  Vorderklauen  des  (f 
stark  verlängert,  vor  der  Basis  sehr  stark  gekrümmt,  gegen  die  Spitze  gerade.  Long. 
14  mm.  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

5.  Hydaticus  grammicus  Germ.  Fn.  Ins.  Eur.  XIII,  t.  1,  Aube  Icon.  V, 
79,  pl.  10,  f.  3,  Spec.  VI,  202,  Sharp  660,  Seidl.  106;  Uneolatus  Men.  Cat.  rais.  Cauc. 
140;  ?  nigrovittatus  Clark  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  1864/  222.  —  Kürzer  eiförmig 
als  die  vorhergehenden  Arten,  röthlichgelb,  der  Hinterrand  des  Scheitels  schwarz,  die 
Flügeldecken  mit  schwarzer  Naht  und  einigen  durch  gelbe  Linien  getrennten,  schwarzen 
Längsstreifen,  von  denen  die  äusseren  mehr  oder  minder  gelb  gesprenkelt  erscheinen. 
Zwei  oder  drei  gelbe  Längslinien  treten  auf  den  Flügeldecken  stärker  hervor.  Die 
Flügeldecken  sind  äusserst  fein  punktulirt  und  sehr  deutlich,  mässig  fein  und  ziemlich 
weitläufig  punktirt.  Beim  $  ist  der  Halsschild  jederseits  seicht  längsrunzelig.  Vorder¬ 
klauen  beim  cf  nicht  länger  als  beim  $,  schlank  und  gekrümmt.  Long.  11  mm. 
Südliches  Mitteleuropa,  Südeuropa,  Japan. 

6.  JBCydaticus  Lemider  Rossi  Fn.  Etr.  I,  202,  Aube  Icon.  V,  81,  pl.  10, 
f.  4,  Spec.  VI,  198,  Sharp  662,  Seidl.  106.  —  Kurz  eiförmig,  flach  gewölbt,  röthlich¬ 
gelb,  der  Hinterrand  des  Scheitels  und  oft  auch  der  Hinterrand  des  Halsschildes 
schwarz,  die  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  des  Seitenrandes,  dicht  schwarz  gesprenkelt. 
Flügeldecken  äusserst  fein  punktulirt  und  sehr  fein  und  undeutlich  punktirt.  Vorder¬ 
klauen  beim  (f  nicht  länger  als  beim  $,  schlank  und  nur  mässig  gekrümmt.  Durch 
die  Färbung  an  gewisse  Arten  äer  Gattung  Rhantus  erinnernd.  Long.  11  mm.  Ueber 
das  Mittelmeergebiet  und  fast  über  ganz  Afrika  verbreitet. 

17.  Gatt.  Oraphoderes. 

Thomson  Skand.  Col.  II,  38,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1878,  451,  Sharp  On  Dytisc.  692,  912, 
Seidl.  Best.  25. 

Von  Hydaticus  durch  die  vor  dem  Ende  nach  innen  gerundet  erweiterten 
Seitenflügel  des  Metasternums,  viel  küi-zere  Hinterschienen,  ausgerandete  oder  gegabelte 
Spitze  wenigstens  des  einen  der  beiden  Endsporne  der  Hinterschienen  und  viel  längeres 
drittes  Fühlerglied  verschieden.  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  nahezu  glatt 
und  mit  Ausnahme  des  Seitenrandes  sehr  dicht  ineinander  fliessend  schwarz  gesprenkelt. 


17.  Gatt.  Graphoderes. 
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bei  einer  zweiten  weiblichen  Form  einiger  Arten  aber  dicht  mit  höckerigen  Erhaben¬ 
heiten  besetzt.  Die  12  bekannten  Arten  der  Gattung  gehören  der  paläarctischen  und 
nearctischen  Region  an. 

1  Epipleuren  der  Flügeldecken  neben  dem  zweiten  und  dritten  Ventralsegmente 

etwas  breiter  als  neben  dem  ersten . 1  hilineatus, 

—  Epipleuren  der  Flügeldecken  nach  hinten  allmälig  verschmälert .  2 

2  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhöften  schmäler  als  die  Mittel¬ 

schenkel.  Die  drei  ersten  Glieder  der  Mitteltarsen  des  ^  erweitert  und  auf 
der  Unterseite  mit  Saugnäpfchen  besetzt . 2  Donatus,  3  cinereus* 

—  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  so  breit  als  die  Mittel¬ 
schenkel.  Mitteltarsen  des  einfach,  ohne  Saugnäpfchen.  .4  austriacus, 

1.  Graphoderes  Mlineatus  De  Geer  Mem.  IV,  400,  Aube  Icon.  V,  87,  pl. 
11,  f.  3,  Spec.  VI,  212,  Schaum  Kiesw.  124,  Sharp  698,  Seidl.  106.  —  Breit  oval, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  flach  gewölbt,  gelb,  der  Scheitel  mit  schwarzem 
Hinterrand,  zwei  winkeligen  Querbinden  und  jederseits  mit  einer  schwarzen  Makel, 
der  Halsschild  unmittelbar  am  Vorder-  und  Hinterrande  mit  einer  schwarzen  Quer¬ 
binde,  die  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  des  Seitenrandes,  dicht  schwarz  gesprenkelt. 
Flügeldecken  hinten  mit  verflachtem,  sehr  scharfkantigem  Seitenrande,  ihre  Epipleuren 
neben  dem  zweiten  und  dritten  Ventralsegmente  etwas  breiter  als  neben  dem  ersten. 
Saugscheiben  des  mit  drei  grösseren  und  etwa  30  kleinen  Saugnäpfchen.  Die 
drei  erweiterten  Glieder  der  Mitteltarsen  des  mit  zwei  Reihen  von  je  sieben  Saug¬ 
näpfchen.  Long.  14*5  mm. 

2.  Graphoderes  zonatus  Hoppe  Enum.  Ins.  1795,  33,  Aube  Icon.  V,  89, 
pl.  11,  f.  4,  Spec.  VI,  214,  Schaum  Kiesw.  124,  Kraatz  Berl.  Ent.  Zeit.  1871,  167, 
Bedel  Fn.  Sn.  255,  Sharp  696,  Seidl.  107,  Thoms.  Opusc.  Ent.  XIV,  1890,  1527 ;  - 
$  var.  Bosenhergeri  Seidl.  107.  —  Schmäler  eiförmig  und  gewölbter  als  hilineatus, 
die  Flügeldecken  gegen  den  Seitenrand  nicht  verflacht,  ihre  Epipleuren  nach  hinten 
allmälig  verschmälert,  der  Halsschild  mit  schmälerer  gelber  Mittelbinde,  die  vordere 
schwarze  Querbinde  des  Halsschildes  von  dem  bisweilen  schwärzlich  gesäumten  Vorder¬ 
rande  abgerückt,  die  basale  Querbinde  seitlich  verschmälert  und  verkürzt,  in  der 
Regel  den  Basalrand  freilassend,  die  Basis  des  Halsschildes  jederseits  innerhalb 
der  spitz  nach  hinten  gezogenen  Hinterecken  ausgebuchtet.  Scheibe  des  Halsschildes 
beim  $  jederseits  mit  einer  Anzahl  ziemlich  kräftiger,  gegen  die  Mitte  winkeliger 
Längsfurchen.  Metastemum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  schmäler  als  die 
Mittelschenkel.  Saugscheiben  des  cT  mit  drei  grösseren  und  32 — 35  kleineren  Saug¬ 
näpfchen.  Die  drei  erweiterten  Glieder  der  Mitteltarsen  des  ^  mit  16 — 22  Saug¬ 
näpfchen,  von  welchen  wenigstens  zwei  ausserhalb  der  zwei  normalen,  aus  je  sieben 
Saugnäpfchen  bestehenden  Reihen  stehen.  Die  äussere  Hinterklaue  des  9  überragt 
kaum  die  Mitte  der  inneren.  Mach  Seidlitz  finden  sich  in  Kurland  9  dieser  Art  mit 
dicht  gehöckerten  Flügeldecken  und  grobrunzeligem  Halsschilde  (9  var.  Bosenhergeri). 
Long.  14 — 15  mm.  Mord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien. 

3.  Graphoderes  einer eus  Linn.  Syst.  Mat.  ed.  X,  1758,  412,  Aube  Icon. 
V,  85,  pl.  11,  f.  1,  Spec.  VI,  211,  Schaum  Kiesw.  125,  Kraatz  Berl.  Ent.  Zeit.  1871, 
167,  Bedel  Fn.  Sn.  255,  Sharp  694,  Seidl.  107,  Everts  Tijdschr.  voor  Entom.  1887  bis 
1888,  LXXXIII,  Thoms.  Opusc.  Entom.  XIV,  1890,  1527 ;  —  ab.  intermedius  Westh. 
Käf.  Westf.  53;  —  ab.  Simulator  Seidl.  107;  —  9  var.  Bertolinii  Seidl.  107.  —  Dem 
zonatus  sehr  ähnlich,  kürzer  und  breiter,  die  Basis  des  Halsschildes  innerhalb  der 
stumpferen  Hinterecken  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  die  Saugscheiben  des  cf  mit 
etwas  weniger  zahlreichen  (circa  28)  kleineren  Saugnäpfen ,  die  Mitteltarsen  des  (f 
mit  zwei  regelmässigen  Reihen  von  je  sieben  Saugnäpfchen ,  die  äussere  Hinterklaue 
des  9  die  Mitte  der  inneren  überragend.  Die  beiden  schwarzen  Querbinden  des  Hals¬ 
schildes  befinden  sich  in  der  Regel  unmittelbar  am  Vorder-  und  Hinterrande,  selten 
ist  der  Vorderrand  (ab.  intermedius),  bisweilen  auch  der  Hinterrand  (ab.  Simulator) 
ganz  schmal  gelb  gesäumt.  Mach  Seidlitz  kommen  in  Tirol  9  mit  dicht  gehöckerten 
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Flügeldecken  und  grobrunzeligem  Halsschilde  vor  ($  var.  BerfoUnü).  Long.  14  bis 
15  wm.  Nord-  und  Mitteleuropa. 

4:.  G^^aphoderes  austriaciis  Sturm  Deutscbl.  Ins.  VIII,  46,  t.  191,  f.  c. 
C.,  Aube  Icon.  V,  86,  pl.  11,  f.  2,  Spec.  VI,  215,  Schaum  Kiesw.  126,  Buddeberg  Berl. 
Ent.  Zeit.  1873,  423,  Sharp  692,  Seidl.  106.  —  Den  beiden  vorigen  Arten  äusserst 
ähnlich,  das  Metasternum  ist  aber  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  so  breit 
als  die  Mittelschenkel,  beim  sind  die  Mitteltarsen  einfach,  ohne  Saugnäpfchen, 
und  beim  $  sind  runzelige  Längsfurchen  des  Halsschildes  kaum  angedeutet.  Länger 
eiförmig  als  cinereus,  die  beiden  schwarzen  Querbinden  des  Halsschildes  unmittelbar 
am  Vorder-  und  Hinterrande  befindlich.  Saugscheiben  des  im  ganzen  nur  mit 
fünfzehn  Saugnäpfchen.  Vorderklauen  des  cf  verlängert  und  etwas  ungleich.  Long. 
13  mm.  Centraleuropa,  Ostsibirien. 

18.  Gatt.  Acilins. 

Leaeh.  Zool.  Miseell.  III,  1817,  69,  Erichs.  Gen.  Dyt.  24,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi. 

I,  2,  121,  Sharp  On  Dytisc.  672,  908,  Seidl.  Best.  26. 

Von  Grapkoderes  nur  durch  die  Sculptur  und  die  Bildung  der  männlichen 
Saugscheiben  verschieden.  Die  Flügeldecken  sind  beim  cf  sehr  dicht  punktirt,  beim 
$  breit  gefurcht  und  in  den  Furchen  dicht  behaart,  seltener  (Subg.  Homoeolytrus 
Gob.)  wie  beim  cf  ungefurcht  und  sehr  dicht  punktirt.  Die  am  Bande  lang  bewim¬ 
perten  Saugscheiben  des  cf  besitzen  einen  sehr  grossen  Saugnapf  an  der  Basis,  zwei 
viel  kleinere  vor  demselben  und  sehr  zahlreiche,  dicht  gedrängte,  sehr  kleine,  lang 
gestielte  Saugnäpfchen  an  den  Ecken.  Mitteltarsen  des  cf  nicht  oder  nur  sehr 
schwach  erweitert,  höchstens  mit  sehr  kleinen  Saugnäpfchen  besetzt. 

Die  Larve  und  Puppe  von  Acilius  sulcatus  wurde  schon  von  Bösel  (Insect. 
Belustig.  1749,  Wasser-Ins.  I.  CI.  17 — 24,  t.  3,  f.  1 — 5)  und  von  De  Geer  (Mem. 
pour  servir  ä  l’hist.  des  Ins.  t.  IV,  1781,  221 — 223,  t.  15,  f.  8 — 15)  beschrieben 
und  abgebildet.  In  neuerer  Zeit  hat  Schie^dte  (Nat.  Tidsski*.  III,  1864—65,  179 
bis  182,  t.  4,  f.  1 — 12)  eine  genaue  Beschreibung  und  Abbildung  der  Larve  ge¬ 
liefert.  Die  Larve  von  Acilius  ist  spindelförmig,  in  der  Mitte  erweitert,  gegen  den 
Kopf  und  gegen  die  Spitze  stark  verschmälert.  Die  verhornten  Theile  derselben  sind 
rostroth,  der  Clypeus,  die  Mitte  und  die  Seiten  des  Kopfes  sind  braun  gefleckt.  Der 
Kopf  ist  an  den  Ocellen  am  breitesten,  gegen  die  halsförmig  abgeschnürte  Basal¬ 
partie  stark  verengt.  Der  Clypeus  ist  breit  abgestutzt  und  jederseits  innerhalb  der 
zahnförmig  vorspringenden  Seitenecken  ausgerandet.  Die  Ocellen  sind  sehr  ungleich. 
Zwei  sehr  grosse,  schräg  hintereinander  stehende  Ocellen  sind  nach  oben  gerichtet, 
zwei  sehr  kleine  Ocellen  befinden  sich  hinter  denselben  an  den  Seiten,  zwei  mittelgrosse, 
weit  von  einander  getrennte  Ocellen  auf  der  Unterseite  des  Kopfes.  Die  Schläfen 
sind  von  den  Ocellen  bis  zur  halsförmigen  Emschuürung  scharf  gekielt  und  an  der 
Kiellinie  mit  einer  Beihe  kurzer  Dörnchen  besetzt.  Die  Fühler  sind  kaum  halb  so 
lang  als  der  Kopf,  fadenförmig,  bei  der  ausgewachsenen  Larve  sechsgliedrig,  mit 
sehr  kurzem  zweiten  und  vierten  Glied  und  äusserst  kleinem,  pfriemenförmigem  End¬ 
glied.  Die  Mandibeln  sind  relativ  kurz,  kaum  halb  so  lang  als  der  Kopf,  am  Aussen- 
und  Innenrande  leicht  gebuchtet^  sehr  scharf  zugespitzt,  gegen  die  Spitze  wenig  ge¬ 
krümmt,  vor  der  Basis  am  Innenrande  mit  einem  kleinen  Borstenbüschel  versehen. 
Der  Stipes  der  Maxillen  ist  gross,  flach  ausgebreitet,  nach  innen  gekrümmt,  aussen 
mit  längeren  Wimperhaaren  besetzt^  am  Innenrand  sehr  kurz  bewimpert.  Auf  der 
Dorsalseite  des  Stipes  befindet  sich  innerhalb  des  Innenrandes  eine  Dörnchenreihe. 
Die  Innenecke  des  Stipes  ist  kurz  zahnförmig  ausgezogen.  Die  Innenlade  der  Ma¬ 
xillen  ist  gross,  messerförmig.  Die  Kiefertaster  sind  etwas  kürzer  als  der  Stipes, 
fadenförmig,  bei  der  ausgewachsenen  Larve  viergliedrig,  mit  sehr  kurzem  dritten 
Gliede.  Die  Zunge  ist  bei  jüngeren  Larven  an  der  Spitze  gespalten,  bei  den  aus¬ 
gewachsenen  Larven  in  zwei  lange  und  schlanke,  nach  innen  gekrümmte  Gabeläste 
getheilt.  Die  Lippentaster  sind  länger  als  die  Kiefertaster,  zweigliedrig,  sehr  schlank. 


18.  Gatt.  Acilius. 
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mit  längerem  ersten  Gliede.  Das  Pronotum  ist  sehr  lang  conisch,  zweiundeinhalbmal 
so  lang  als  an  der  Basis  breit,  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  bnchtig  eingeschnnrt, 
sowie  die  folgenden  Kückenschilder  ringsum  gerandet  und  in  der  Mittellinie  gefurcht. 
Die  Eückenschilder  des  Meso-  und  Metathorax  und  der  sechs  ersten  Abdominal¬ 
segmente  sind  quer,  hoch  gewölbt.  Die  Vorderecken  des  Meso-  und  Metanotums  sind 
rechtwinkelig,  die  der  sechs  ersten  Rückenschilder ,  sowie  die  Hinterecken  breit  ab¬ 
gerundet.  Siebentes  und  achtes  Abdominalsegment  ganz  verhornt,  jederseits  mit 
scharfer  Seitenrandlinie ,  unter  der  sich  eine  Eeihe  äusserst  dicht  stehender ,  langer 
Schwimmhaare  befindet.  Das  siebente  Abdominalsegment  ist  abgestutzt  conisch,  länger 
als  an  der  Basis  breit,  das  achte  sehr  schmal,  fast  griffelförmig,  länger  als  das 
siebente  Segment.  Die  Stigmen  des  ersten  bis  sechsten  Abdominalsegmentes  befinden 
sich  innerhalb  der  Eandung  der  Dorsalschilder,  die  des  siebenten  Abdominalseg¬ 
mentes  unter  der  Schwimmhaarleiste.  Die  Cerci  sind  sehr  kurz ,  griffelförmig,  unbe¬ 
wimpert.  Die  Beine  sind  lang  und  schlank,  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  mit 
langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Klauen  sind  sehr  kurz. 

Die  sechs  Arten  der  Gattung  gehören  der  paläarctischen  und  nearctischen 
Region  an.  Die  Untergattung  Homoeolytrus  ist  durch  je  eine  Art  in  Südfrankreich 
und  Nordamerika  vertreten. 

1.  Acilius  sulcatus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  412,  Aube  Icon.  V,  68, 
pl.  9,  f.  1,  2,  Spec.  VI,  127,  Schaum  Kiesw.  121,  Sharp  673,  Seidl.  Best.  10^-,  puncta- 
tm  Scop.  Ent.  Garn.  295;  Scopolii  Gmel  ed.  Linn.  1954;  cinereus  Rossi  Fn.  Etr.  I,  200; 
fasciatus  De  Geer  Mem.  IV,  397  ex  parte.  —  Breit  oval,  sehr  flach  gewölbt,  Kopf  und 
Halsschild  gelb,  der  erstere  auf  der  Stirn  und  auf  dem  Scheitel  mit  schwarzer 
Flecken-  und  Bindenzeichnung,  der  Halsschild  mit  zwei  schwarzen,  aussen  jederseits 
durch  eine  mit  dem  Seitenrande  parallele  Schrägbinde  verbundenen  Querbinden,  von 
welchen  sich  die  vor  der  Basis  befindliche  nach  aussen  plötzlich  verschmälert ,  die 
Flügeldecken,  bis  auf  den  Aussenrand  und  einen  schmalen,  gelben  Streifen  neben  der 
Naht,  äusserst  dicht  ineinanderfliessend  schwarz  gesprenkelt,  im  hinteren  Viertel 
mit  einer  oft  undeutlichen,  schwarzen  Querbinde,  die  Mittel-  und  Hinterbrust  und 
das  Abdomen  schwarz,  das  zweite  bis  sechste  Ventralsegment  an  den  Seiten  gelb 
gefleckt  und  am  Hinterrande  mehr  oder  minder  ausgedehnt  röthlichgelb,  die  Vorder- 
und  Mittelbeine  ganz  oder  grösstentheils  (cf)  gelb,  die  Hinterschenkel  gelb  und  an 
der  Wurzel  schwarz  gefleckt,  die  Hinterschienen  und  Hintertarsen  ganz  schwarz. 
Halsschild  dicht  punktirt,  beim  $  matter  und  jederseits  mit  einem  dicht  behaarten, 
seichten  Eindruck.  Flügeldecken  beim  cf  sehr  dicht  punktirt,  beim  $  mit  vier  sehr 
breiten  und  seichten,  im  Grunde  kräftig  punktirten  und  sehr  lang  behaarten  Längs¬ 
furchen,  welche  von  fünf,  sowie  der  Seitenrand  äusserst  fein  punktirten  Längsrippen 
eingeschlossen  werden.  Die  flache,  breite  Nahtrippe  ist  nach  hinten  verschmälert, 
die  zweite  und  dritte  Rippe  in  der  Mitte  kaum  nach  aussen  gekrümmt.  Hinterhüften 
und  Wurzel  des  Abdomens  sehr  fein  und  äusserst  dicht  punktirt.  Die  drei  ersten 
Glieder  der  Mitteltarsen  des  cf  unten  am  Aussenrande  mit  sehr  kleinen  Saugnäpfchen 
besetzt.  Long.  16— 18w?».  Ueber  ganz  Europa  verbreitet.  Gemein. 

2.  Acilius  canaliculatus  Nicol.  Col.  Agr.  Hai.  29,  Aube  Icon.  V,  71,  pl. 

9,  f.  5,  6,  Spec.  VI,  131,  Schaum  Kiesw.  122,  Seidl.  Best,  108;  fasciatus  De  Geer  Mem. 
IV,  397,  ex  parte;  fasciatus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  142,  Sharp  673;  sulcipennis 
Zett.  Vet.  Ac.  Handl.  1824,  156;  caliginosus  Gurt.  Brit.  Ent.  II,  t.  63;  dispar  Boisd. 
Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  306 ;  Kotulae  Ulanowski  Ber.  Physiogr.  Gom.  Akad,  Krakau 
XVIII,  1883,  6.  —  Dem  A.  sulcatus  sehr  ähnlich,  etwas  kleiner  und  schmäler,  die 
Stirn  mit  mehr  reducirter  schwarzer  Zeichnung,  das  Abdomen  ganz  gelb  oder  nur 
an  der  Basis  der  Segmente  geschwärzt,  die  Hinterschenkel  ohne  schwärzlichen  Basal¬ 
fleck,  der  Halsschild  beim  9  jederseits  höchstens  mit  schwacher  Andeutung  eines 
behaarten  Eindruckes,  die  Nahtrippe  des  9  hinten  kaum  verschmälert,  die 

zweite  und  dritte  Rippe  der  Flügeldecken  des  9  Mitte  nach  aussen  gekrümmt, 

die  dritte  und  vierte  in  der  Mitte  einander  genähert.  Long.  14 — 15  mm.  Nord-  und 
Mitteleuropa,  Sibirien. 
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V.  Familie.  Dytiscidae.  —  V.  Trib.  Dytiscini. 


19.  Gatt.  Dytiscus. 

(Linne  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  411.)  Erichson  Gen.  JDytic.  1832,  29  (Dyficus),  Aube  Icon.  V,  51, 
Schaum  Eiesw.  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  2,  116,  Sharp  On  Dyt.  634,  904,  Seidl.  Best.  26. 

Subg.  3Iacrodytes  Thoms.  Skand.  Col.  II,  41. 

Körper  gross,  oben  schwarzgrün,  mit  gelbem  Seitenrande  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken,  Der  gelbe  Clypeus  durch  eine  vollständige  Quersutur  von  der  Stirn 
gesondert.  Die  Stirn  in  der  Mitte  mit  einem  röthlichen  Winkelfleck.  Fühler  mit 
kurzem  zweiten  Gliede.  Halsschild  an  den  Seiten  ungerandet.  Der  umgeschlagene, 
von  den  Flügeldecken  überdeckte,  dorsale  Seitenrand  des  ersten  Yentralsegmentes  sehr 
grob  quer-rugos.  Die  Stigmen  des  vorletzten  Dorsalsegmentes  ausserordentlich  gross 
und  breit,  quer  elliptisch.  Prosternalfortsatz  hinter  den  Vorderhüften  wenig  erweitert, 
spitzer  oder  stumpfer  zugespitzt,  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Metasternalfortsatz 
zwischen  den  Mittelhüften  zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  tief  gefurcht.  Seiten¬ 
flügel  des  Metasternums  mässig  schmal  zugespitzt.  Hinterhüften  viel  breiter  als  lang. 
Hinterschenkel  auf  der  Unterseite  innerhalb  der  inneren  scharfen  Apicalecke  mit  einer 
Gruppe  anliegender  Borstenhaare.  Hinterschienen  um  ein  Drittel  bis  ein  Viertel 
kürzer  als  die 'Hinterschenkel,  mit  schlanken,  ungleich  langen  Endspornen,  beim  cf' 
am  Innen-  und  Aussenrande,  beim  $  nur  aussen  mit  langen  Wimperhaaren  besetzt. 
Hintertarsen  beim  cf  gleichfalls  beiderseits,  beim  $  nur  am  Innenrande  mit  langen 
Wimperhaaren,  die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  am  Apicalrand  unbewimpert. 
Hinterklauen  ziemlich  gleichlang.  Vorder-  und  Mittelschenkel  des  cf  an  der  Basis 
mit  einem  Wimperbüschel.  Mittelschienen  und  Mitteltarsen  bei  beiden  Geschlechtern 
am  Aussenrande  mit  langen  Schwimmhaaren.  Vorderschienen  des  cf  und  breit, 
am  Aussenrande  vor  der  Basis  stark  gekrümmt,  an  der  Spitze  ohne  Endsporne,  auf 
der  Dorsalseite  mit  einer  glatten,  dreieckigen,  von  laugen  Wimperhaaren  einge¬ 
schlossenen  Fläche.  Saugscheiben  des  cf  rundlich,  am  Rande  dicht  bewimpert,  an 
der  Basis  mit  einem  sehr  grossen  und  einem  etwas  kleineren  runden  Saugnapf, 
ausserdem  mit  sehr  zahlreichen  kleinen,  dichtgedrängten  Saugnäpfchen  besetzt.  Die 
drei  ersten  Glieder  der  Mitteltarsen  des  cf  erweitert  und  auf  der  Unterseite  mit  sehr 
zahlreichen  kleinen  Saugnäpfchen  bürstenartig  besetzt.  Flügeldecken  beim  $  mit  zehn 
bis  zur  Mitte  oder  bis  über  die  Mitte  reichenden  Längsfurchen  oder  wie  beim  cf 
glatt.  Mehrere  Arten  besitzen  eine  gefurchte  und  eine  glatte  Form  des  $. 

Eine  Dytiscus-Lai'VQ  wurde  schon  von  Moufet  (Insectorum  sive  minim,  anim. 
Theatr.  London.  1634,  320,  f.  1)  abgebildet.  Die  Larve  von  Dytiscus  marginalis 
(vergl.  Fig.  48  und  49,  pag.  443)  ist  von  Eösel  (Ins.  Belast.  2.  Th.,  1749,  Wasser- 
Insecten  I.  CI.,  Nr.  I,  f.  2 — 7)  und  in  neuerer  Zeit  von  SchWdte  (Naturh.  Tidsskr. 
1864 — 65,  182 — 185,  t.  3,  f.  6 — 17)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  —  Die 
Larve  ist  lang  spindelförmig,  gegen  den  grossen  Kopf  stark  verengt,  hinten 
zugespitzt.  Der  Kopf  und  die  Eückenschilder  sind  hell  bräunlichgelb,  durch  kleine 
heller  durchscheinende  Flecken  gesprenkelt;  über  den  Rücken  verlaufen  zwei  bräun¬ 
liche  Längsstreifen,  welche  einen  helleren  Mittelstreifen  einschliessen.  Der  depresse 
Kopf  ist  bei  jungen  Larven  dreieckig,  bei  ausgewachsenen  rundlich,  an  den  Ocellen 
breiter  als  bis  zur  halsförmigen  Einschnürung  lang.  Die  Schläfen  sind  breit  abge¬ 
rundet,  ungekielt  und  unbedornt.  Der  Clypeus  ist  breit  gerundet,  die  durch  einen 
winkeligen  Einschnitt  gesonderten  Seitenecken  desselben  springen  nach  aussen  als 
abgestumpfte  Winkel  vor.  Die  Ocellen  stehen  in  zwei  Querreihen  dicht  neben  ein¬ 
ander.  Die  beiden  unteren  der  vorderen  Querreihe  sind  etwas  grösser  als  die  übrigen. 
Die  Fühler  sind  bei  der  ausgewachsenen  Larve  siebengliedrig,  so  lang  als  der  Kopf, 
borstenförmig.  Ihr  erstes,  drittes  und  fünftes  Glied  ist  kurz ,  das  Endglied  äusserst 
klein,  pfriemenförmig.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  sind  wesentlich  dicker  als  die 
folgenden  gegen  die  Spitze  allmälig  dünner  werdenden  Glieder.  Die  Mandibeln  sind 
lang  und  schlank,  sichelförmig,  gegen  die  sehr  scharfe  Spitze  nur  mässig  gekrümmt. 
Der  Stipes  der  Maxillen  ist  lang  und  schlank,  stielrund,  so  lang  und  etwas  dicker 
als  das  zweite  Fühlerglied.  Die  Maxillarlade  ist  sehr  klein,  dornförmig.  Die  Kiefer- 


19.  Gatt.  Dytiseus. 
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taster  sind  bei  der  ausgewachsenen  Larve  siebengliedrig,  fadenfömig,  mehr  als  ein 
undeinhalbmal  so  lang  als  der  Stipes.  Die  Glieder  derselben  werden  gegen  die  Spitze 
allmälig  dünner,  das  zweite,  vierte  und  sechste  Glied  ist  kurz,  das  Endglied  schlank 
und  scharf  zugespitzt.  Das  Kinn  ist  sehr  kurz,  quer.  Der  von  den  verwachsenen  Taster¬ 
trägern  gebildete  Körper  der  Unterlippe  ist  vorn  ausgerandet;  eine  Zunge  fehlt.  Die 
Lippentaster  sind  bei  der  ausgewachsenen  Larve  viergliedrig,  nur  halb  so  lang  und 
viel  schlanker  als  die  Kiefertaster.  Ihr  erstes  Glied  ist  sehr  kurz,  das  zweite  etwas 
kürzer  und  schlanker  als  das  dritte  Glied  der  Kiefertaster,  die  beiden  letzten  Glieder 
sind  gleichlang,  zusammengenommen  halb  so  lang  als  das  zweite  Glied,  das  End¬ 
glied  ist  zugespitzt.  Das  Pronotum  ist  abgestutzt  conisch,  etwas  länger  als  an  der 
Basis  breit,  hoch  gewölbt,  mit  herabgebogenen  Seiten,  vor  der  Mitte  eingeschnürt 
verengt,  ringsum  gerandet.  Meso-  und  Metanotum  quer,  viermal  so  breit  als  lang, 
mit  deutlichen  Vorderecken,  quer  gewölbt,  mit  herabgebogenen  Seiten,  ringsum  gerandet. 
Die  Eückenschilder  des  ersten  bis  sechsten  Abdominalsegmentes  sind  ähnlich  gebaut 
wie  das  Meso-  und  Metanotum,  an  den  Vorderecken  aber  ganz  abgerundet.  Die 
Abdominalsegmente  nehmen  nach  hinten  an  Länge  allmälig  zu,  das  siebente  Segment 
ist  länger  als  an  der  Basis  breit,  abgestutzt  conisch,  das  letzte  um  ein  Drittel  länger 
als  das  siebente,  breit  griffelförmig.  Siebentes  und  achtes  Segment  jederseits  mit 
•einer  marginalen  Längsreihe  äusserst  dicht  stehender  Schwimmhaare,  das  siebente 
unten ,  sowie  die  vorhergehenden  Segmente,  häutig ,  das  achte  ganz  verhornt.  Die 
Stigmen  des  ersten  bis  sechsten  Abdominalsegmentes  befinden  sich  innerhalb  der 
Randung  der  Rückenschilder,  die  des  siebenten  Segmentes  unter  der  Schwimmhaar¬ 
reihe.  Die  Cerci  sind  halb  so  lang  als  das  achte  Segment,  griffelförmig,  jederseits 
dicht  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Beine  sind  lang  und  schlank,  die 
Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  sind  fein  und  spärlich  bedornt,  die  Hüften  sind 
aussen,  die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  am  oberen  und  unteren  Rande  mit  langen 
Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Klauen  sind  ziemlich  kurz,  etwas  ungleich. 

Die  Gattung  enthält  über  20  Arten  und  ist  auf  die  paläarctische  und  nearctische 
Region  beschränkt. 

1  Körper  sehr  breit  eiförmig.  Flügeldecken  an  den  Seiten  sehr  stark  gerundet, 

mit  sehr  stark  verbreitertem,  fiach  abgesetztem  Seitenrande.  Oberlippe  nur 
sehr  schwach  ausgebuchtet.  Subg.  Dytiscus  s.  str . 1  latissimus. 

—  Körper  lang  eiförinig.  Flügeldecken  an  den  Seiten  nur  massig  gerundet,  mit 

schmal  oder  undeutlich  abgesetztem  Seitenrande.  Oberlippe  in  der  Mitte  tiefer 
ausgebuchtet.  Subg.  Macrodytes . 

2  Fortsätze  der  Hinterhüften  an  der  Spitze  abgerundet . . .  . 

—  Fortsätze  der  Hinterhüften  spitz . . 

3  Unterseite  ganz  schwarz  . . 2  piifictuldttis, 

—  Unterseite  gelb.. . . . 3  dimidiatus,  4:  pisanus, 

4  Fortsätze  der  Hinterhüften  kurz  zugespitzt,  mit  convexem  Innenrand. 

5  marginalis, 

—  Fortsätze  der  Hinterhüften  in  eine  lange  Spitze  ausgezogen,  mit  concavem 

Innenrand . .  • 

5  Hinterbrust  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  viel  länger  als  die  mitt¬ 
leren  Hüfthöhlen.  Fortsätze  der  Hinterhüften  nach  hinten  wenig  divergirend. 

6  d/rüumcinctuSf  7  circumflexus, 

—  Hinterbrust  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  nicht  länger  als  die  mitt¬ 
leren  Hüfthöhlen.  Fortsätze  der  Hinterhüften  nach  hinten  stärker  divergirend. 

8  lappoTiicus, 

Subg.  J>ytiscus  s.  str.  Thoms. 

1.  Dytiscus  latissimus  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  411,  Aube  Icon.  V, 
52,  pl.  4,  f.  1,  2,  Spec.  VT,  103,  Schaum  Kiesw.  117,  Sharp  646,  Dohm  Stett.  Ent. 

Gangltaner,  Käfer  von  Mitteleuropa.  ‘  33 
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V.  Famüle.  Dytiscidae.  —  V.  Trib.  Dytiscini. 


Zeit.  1882,  471,  1883,  129,  388,  Seidl.  Best.  109;  $  amplissimus  Müll.  Zool.  Dan. 
'Bro^.  Gd;  anasUmwsans  Well.  Jacquin’s  Miscell.  n,  386,  t.  23,  f.  3.  —  Sehr  breit 
eiförmig,  die  Mügeldecken  an  den  Seiten  stark  gerundet,  ihr  scharfkantiger  Seiten- 
rand  gegen  die  Mitte  zu  allmälig  stärker  erweitert,  in  der  Mitte  sehr  breit  und  flach 
abgesetzt,  die  Oberseite  grünlichschwarz,  der  Clypeus,  der  Mund  und  die  Fühler  gelb, 
die  Vorderecken  der  Stirn  und  ein  winkeliger  Stirnfleck  röthlich,  der  Halsschild  an  allen 
Bändern  breit  gelb  gesäumt,  die  Flügeldecken  innerhalb  des  breit  abgesetzten,  am 
Aimsenrande  gelb  durchscheinenden  Seitenrandes  mit  einem  yorn  breiteren  gelben 
Seitenstreifen  und  vor  der  Spitze  mit  einer  gelben  Querbinde,  cf  oben  glanzend,  die 
Flügeldecken  gegen  die  Spitze  sehr  fein  und  weitläufig  punktirt.  $  oben  ziemlich 
matt,  die  Flügeldecken  bis  über  das  hintere  Drittel  gefurcht,  die  vier  inneren  Furchen 
im  Grunde  gelb,  der  achte  Zwischenraum  der  Furchen  nach  hinten  verkürzt,  die 
Zwischenräume  sämmtlicher  Furchen  äusserst  fein  und  äosserst  dicht,  die  Spitze  der 
Flügeldecken  weniger  fein  und  weniger  dicht  punktulirt.  Fortsätze  der  Hinterhüften 
zugespitzt.  Long.  36 — 44  mm.  Nord-  und  Mitteleinopa.  Im  allgemeinen  selten. 

Subg.  Macroäf/fes  Thoms. 

2.  Diftiscus  punctitMtiis  Fahr.  Gen.  Ins.  Mant.  238,  Aube  Icon.  Y,  55, 
pl.  5,  f.  1,  2,  Spec.  YI,  119,  Schaum  Kiesw.  120,  Shai-p  635,  Seidi.  Best.  110;  semi- 
sulcatus  Müll.  ZooL  Dan.  Prodr.  70;  Frischt  Schneid.  Mag.  365;  porcatus  Thunberg 
Ins.  Suec.  VI,  74  ($);  puncfatus  Oliv.  Ent.  HI,  40,  12,  t.  1,  f.  6;  sta^alis  Fourcr. 
Ent.  Paris  I,  66;  —  ab.  maurvs  Schauf.  Ann.  Soc.  ]^t.  Fr.  1882,  Bull.  173.  — 
Von  allen  folgenden  Arten  durch  schmälere,  hinter  der  Mitte  sehr  wenig  erweiterte 
Körperform  und  ganz  pechschwarae  oder  pechbraune  Unterseite  vei*schieden.  Oben 
grünlichschwarz,  der  Clypeus  und  der  Mund  gelb,  die  Fühler  rosti'oth,  Halsschild 
und  Flügeldecken  an  den  Seiten  breit  gelb  gesäumt,  der  erstere  am  Vorderrande, 
bisweilen  auch  am  Hinterrande,  sehr  schmal  röthlich,  die  Flügeldecken  an  der  Spitze 
verwaschen  und  ineinandei-fliessend  gelb  gesprenkelt,  die  Unterseite  pechschwarz 
oder  pechbraun,  die  Beine  braun,  die  Vorderbeine  nicht  seiten  rothbraun.  Bei  ab. 
maurus  aus  Sachsen  ist  die  ganze  Oberseite  schwarz.  <f  oben  glänzend,  die  Flügel¬ 
decken  auf  der  hinteren  Hälfte  längs  des  Seitenrandes  farchenai^g  eingedrückt,  fein 
und  namentlich  gegen  die  Spitze  ziemlich  dicht  punktufiit.  $  oben  ziemlich  matt,  die 
Flügeldecken  äusserst  fein  und  äusserst  dicht  punktii”t,  bis  über  die  Mitte  gefurcht, 
der  achte  Zwischeniaum  der  Furchen  nach  hinten  verküi*zt.  Fortsätze  der  Hinter¬ 
hüften  an  der  Spitze  breit  abgerundet.  Long.  24 — 30  mm.  Europa,  Heinasien. 

3.  DptlscU’S  dimidiatus  Bergstr.  Komencl.  Hahäu  I,  33,  t.  7,  f.  1,  Aube 

Icon.  V,  54,  pl.  4,  f.  3,  4.  Spec.  VI,  118,  Schaum  Kiesw.  120,  Sharp  639,  Seidl.  Best. 
110;  —  9  mwtineftßis  Fiori  Bull.  Soc.  Ital.  XHI,  276;  —  forma  hybrida  ?  = 
dimidmtus  X  latissimvs?  Kraatz  Berl.  Ent.  Zeit.  1874,  293,  t.  1,  f .  2  =  Harrisi 
Kirby  Sharp  646.  —  Lang  oval,  oben  grünlichschwarz,  der  Clypeus,  der  Mund  und 
die  Fühler  gelb,  die  Vorderecken  der  Stirn  und  ein  winkeliger  Stirnfleck  röth¬ 
lich,  der  Halsschild  an  den  Seiten  breit  gelb  gesäumt,  am  Vorder-  oder  auch  am 
Hinterrande  schmal  röthlichgelb ,  die  Flügeldecken  mit  breitem,  gelbem  Seitenrand 
und  mit  einer  schmalen,  buchtigen,  verwaschenen,  gelben  Querbinde  vor  der  Spitze, 
die  Unterseite  und  die  Beine  röthlichgelb  ,  das  Metasternum  in  der  Mitte  meist 
rothbraun.  cf  oben  glänzend,  die  Flügeldecken  hinten  fein,  ziemlich  weitläufig  und 
etwas  ungleichmässig  punktirt.  9  matter  ,  die  Flügeldecken  bis  über  die 

Mitte  gefurcht,  die  Zwischenräume  der  Fui-chen  sehr  fein  und  ziemlich  zersti-eut,  die 
Spitze  der  Flügeldecken  etwas  stärker  und  etwas  dichter  als  beim  (f  punktirt.  Eine 
glatte  Form  des  9  (9  mufinensis  Fiori)  wurde  in  Modena  aufgefunden.  Fortsätze 
der  Hinterhfiften  an  der  Spitze  schmal  abgerundet.  —  Kraatz  hat  einen  muthmass- 
lichen  Bastard  zwischen  D.  dimidiatus  und  latissimus  beschrieben.  Das  bei  Hanau 
gefangene,  17  Lin.  lange  Stück  (f )  differirt  von  ditnidiatns  durch  beträchliche  Grösse, 
kaum  ausgerandete,  wie  bei  latissimm  gestaltete  Oberlippe,  durch  breite  gelbe  Vorder- 
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rand-  und  Hinterrandbinde  des  Halsschildes  und  durch  scharf  ausgeprägte  gelbe 
Querbinde  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken.  Hach  Sharp  passt  die  von  Kraatz  gegebene 
Beschreibung  und  Abbildung  des  angeblichen  Bastardes  vollkommen  auf  den  nord- 
amerikanischen  Harrisi  Kirby.  Long.  32 — 38  mm.  Europa,  Kleinasien. 

4.  Dytiseus  pisanus  Lap.  Cast.  Etud.  Ent.  98,  Aube  Icon.  Y,  58,  pl.  7, 
f.  1,  2  (duhius),  Spec.  VI,  10 1,  Sharp  640,  Seidl.  Best.  109.  —  Dem  D.  marginalis 
sehr  ähnlich,  von  demselben  durch  abgerundete  Spitze  der  Fortsätze  der  Hinterhüften, 
schmäleren  und  längeren  Prosternalfortsatz ,  und  im  weiblichen  Geschlechte  durch 
weniger  weit  über  die  Mitte  gefurchte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  30—35  mm. 
Westliches  Mittelmeergebiet. 

5.  Dytiseus  marginalis  Linn.  Syst.  Hat.  ed.  X,  1758,  411,  Aube  Icon.  Y, 
57,  pl.  5,  f.  3,  4,  Spec.  YI,  105,  Schaum  Kiesw.  117,  Sharp  641,  Seidl.  Best.  109;  $ 
semistriatus  L.  1.  c. ;  totomarginalis  De  Geer  Mem.IY,  391,  t.  16,  f.  1,  2;  —  9  var.  con- 
formis  Kunze  H.  Sehr.  Hall.  Haturf.  Ges.  II,  58,  Aube  Icon.  Y,  59,  pl.  7,  f.  3  (perplexus 
dV,  Spec.  YI,  106;  circumductus  Serv.  Fn.  Fr.  90,  Boisd.  Lac.  Fn.  Paris  301.  —  Oval, 
oben  dunkel  olivengrün,  der  Clypeus,  der  Mund  und  die  Fühler  gelb,  die  Yorderecken  der 
Stirn  und  ein  medianer  winkeliger  Stirnfleck  röthlich,  der  Halsschild  an  allen  Bändern 
breit  gelb  gesäumt,  die  Flügeldecken  mit  breitem,  gelbem  Seitenrand  und  verwaschen 
gelber  Spitze,  die  Unterseite  und  die  Beine  gelb,  das  Metasternum  in  der  Mitte  braun 
oder  schwärzlich,  oben  glänzend,  die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  fein  und  weitläufig 
punktirt.  9  oben  ziemlich  matt,  der  Halsschild  mässig  fein,  tief  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  die  Flügeldecken  bis  zum  hinteren  Drittel  gefurcht,  hinten  kräftig  und  dicht, 
zwischen  den  Furchen  viel  feiner  punktirt.  Bei  einer  zweiten,  seltener  vorkommenden 
Form  des  9  (9  var.  cmformis)  sind  die  Flügeldecken  glänzend  und  ungefurcht,  gegen 
die  Spitze  aber  etwas  stärker  und  dichter  punktirt  als  beim  cT,  der  Halsschild  ist 
weniger  matt  als  bei  den  gefurchten  9  ond  viel  feiner  und  weitläufiger  punktirt. 
Fortsätze  der  Hinterhüften  kurz  zugespitzt,  mit  convexem  Innenrand.  Long.  30  bis 
35  mm.  Ueber  den  grössten  Theil  der  paläarctischen  Eegion  verbreitet ,  nach  Sharp 
wahrscheinlich  auch  in  Hordamerika.  Häufig. 

6.  Dytiseus  eireumeinetus  Ahr.  H.  Sehr.  Hat.  Ges.  Halle  YI,  67,  Aube 
Icon.  Y,  60,  pl.  7,  f.  4  (perplexus  9^,  Spec,  YI,  111,  Schaum  Kiesw.  118,  Sharp  641, 
Seidl.  Best.  110;  —  9  var.  circumscriptus  Boisd.  Lac.  Fn.  Ent.  Par.  I,  300,  Bedel  Fn. 
Sn.  252;  duhius  Gyllh.  Ins.  Suec.  lY,  393,  Aube  Icon.  Y,  61,  pl.  6,  f.  1,  2  (pisanus), 
Spec.  VI,  109,  nec  Serville;  angustatus  Steph.  111.  Brit.  II,  88.  —  Mit  D.  marginalis 
vsA  eircumflexus  sehr  nahe  verwandt,  von  ersterem  dui-ch  scharfspitzige,  an  der 
Innenseite  concave  Fortsätze  der  Hinterhüften,  von  letzterem  durch  weniger  gestreckte 
Körperform,  kürzer  ausgezogene  Fortsätze  der  Hinterhüften,  ringsum  gelbroth  um¬ 
randete  Augen  und  ungefleckte  Unterseite  verschieden.  9  üi  der  Eegel  glatt,  mit 
matterem,  sehr  fein  und  weitläufig  punktirtem  Halsschilde  und  bis  hinten  gefurchten, 
zwischen  den  Furchen  fein,  hinten  stärker  und  ziemlich  dicht  punktirten  Flügel¬ 
decken.  Long.  30 — 35  mm.  Hord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien,  Hordamerika. 

7.  Dytiseus  cireumftexus  Fahr.  Syst.  ELI,  258,  Aube  Icon.Y,  63,  pl.  8, 
f.  1,  Spec.  YI,  113,  Schaum  Kiesw.  119,  Sharp  644,  Seidl.  Best.  111;  ßavoscutellatus 
Latr.  Gen.  Crust.  Ins.  I,  331;  flavomaculatus  Gurt.  Brit.  Ent.  99;  excrticians  Steph. 
Zool.  Jomn.  III;  —  9  var.  duhius  Serville  Fn.  Fr.  90,  Bedel  Fn.  Sn.  252;  perplexus 
Lacord.  Fn.  Ent.  Paris  I,  303,  Aube  Icon.Y,  62,  pl.  6,  f.  3,  4  (eonformis  9;  circum- 
cinctus  9^,  Spec.  YI,  111.  —  Lang  oval,  oben  dunkel  olivengrün,  der  Clypeus,  der 
Mund  und  die  Fühler  gelb,  die  Yorderecken  der  Stirn  und  ein  winkeliger  Stirnfleck 
röthlich ,  der  Halsschild  an  den  Seiten  breiter,  am  Vorder-  und  Hinterrande  schmäler 
gelb  gesäumt,  das  Schildchen  mehr  oder  minder  deutlich  gelb  gefleckt,  die  Flügel¬ 
decken  mit  breitem,  gelbem  Seitenrand  und  verwaschen  gelber  Spitze,  die  Unterseite 
und  die  Beine  gelb,  die  Mitte  des  Metasternums,  die  Suturen  der  Brust  und  der 
Yentralsegmente  schwärzlich,  die  vorderen  Yentralsegmente  jederseits  an  der  Basis 
mit  einer  mehr  oder  minder  ausgedehnten  schwarzen  Querbinde.  ^  oben  glänzend, 
die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  fein  und  weitläufig  punktirt.  9  jn  Eegel 
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V.  Familie.  Dytiseidae.  —  V.  Trib.  Dytiseini. 


gleichfalls  glänzend,  mit  etwas  matterem,  sehr  fein  und  weitläufig  punktirtem  Hals¬ 
schilde  und  gegen  die  Spitze  etwas  stärker  und  dichter  als  beim  (f'  punktirten 
Flügeldecken,  selten  ($  var.  dubius)  oben  matt,  mit  ziemlich  kräftig  und  dicht  punk¬ 
tirtem  Halsschilde  und  fast  bis  zum  hinteren  Drittel  gefurchten,  zwischen  den  Furchen 
fein,  hinten  kräftig  und  dicht  punktirten  Flügeldecken..  Metasternum  zwischen  den 
Mittel-  und  Hinterhüften  viel  länger  als  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Fortsätze  der 
Hinterhüften  in  eine  lange,  nadelförmige,  am  Innenrande  concave  Spitze  ausgezogen. 
Dieselbe  ist  von  der  Einkerbung  des  Fortsatzes  bis  zur  Spitze  länger  als  der  Fort¬ 
satz  an  der  Einkerbung  breit.  Long.  28 — 34  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

8.  Dytiscus  lapponicus  Gyllh.  Ins.  Suec.  I,  468,  Aube  Icon.  V,  64,  pl. 
8,  f.  2,  3,  Spec.  VI,  113,  Schaum  Kiesw.  119,  Sharp  645,  t.  17,  f.  204,  205,  Seidl. 
Best.  111;  —  ab.  disjunctus  Camerano  Bull.  Soc.  Ent.  Ital.  1880,  120;  —  $  var. 
septentrimalis  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  373,  Aube  Icon.  V,  65,  pl.  8,  f.  4,  Spec.  VI,  115, 
Schaum  Kiesw.  119.  —  Länglich  oval,  oben  dunkel  olivengrün  oder  bräunlich,  der 
Clypeus,  der  Mund  und  die  Fühler  gelb,  der  Umkreis  der  Augen  breit  gelbroth,  die 
Stirn  mit  einem  winkeligen  röthlichen  Medianfleck,  der  Halsschild  an  allen  Bändern 
sehr  breit  gelb  gesäumt,  bisweilen  gelb  mit  drei  schwarzen  Flecken  auf  der  Scheibe 
(ab.  disjunctus),  das  Schildchen  gelb  oder  gelb  gefleckt,  die  Flügeldecken  mit  breitem, 
gelbem  Seitenrand  und  zahlreichen  feinen,  gelben,  bisweilen  undeutlichen  Längslinien, 
die  Unterseite  und  die  Beine  gelb,  das  Metasternum  und  die  Ventralsegraente  mehr 
oder  minder  schwärzlich  gefleckt.  oben  glänzend,  die  Flügeldecken  gegen  die  Spitze 
ziemlich  kräftig  und  weitläufig  punktirt.  $  oben  in  der  Begel  matt,  der  Halsschild 
fein  und  sehr  dicht  punktiit,  die  Flügeldecken  bis  zum  hinteren  Drittel  gefurcht, 
zwischen  den  Furchen  fein  und  dicht,  hinten  ziemlich  grob  und  ziemlich  dicht 
punktirt,  selten  (9  var.  septentrimalis)  oben  glänzend,  mit  matterem,  fein  und  weit¬ 
läufig  punktirtem  Halsschilde  und  gegen  die  Spitze  stärker  und  dichter  als  beim  cf 
punktirten  Flügeldecken.  Metasternum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  nicht 
länger  als  die  mittleren  Hüfthöhlen.  Fortsätze  der  Hinterhüften  in  nadelförmige, 
innen  concave,  nach  hinten  divergirende  Spitzen  ausgezogen,  von  der  Einkerbung 
bis  zur  Spitze  so  lang  als  an  der  Einkerbung  breit.  Long.  22 — 28  mm.  Nordeuropa, 
Norddeutschland,  Sibirien,  Westalpen. 

20.  Gatt.  Cybister. 

Curtis  Brit.  Ent.  IV,  151,  Erichs.  Gen.  Dyt.  20,  Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutsch!.  I,  2,  114, 
Sharp  On  Dyt.  714,  918,  Seidl.  Best.  26. 

Syn.  Trogus  Leach  Zool.  Mise.  III,  70,  73 ;  Cyhisteter  Bede!  Pn.  Col.  Sn.  I,  242. 

Körper  gross  oder  mittelgross,  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn 
stärker  verengt  als  nach  hinten.  Clypeus  nicht  von  der  Stirn  gesondert.  Zweites 
Fühlerglied  kurz.  Halsschild  an  den  Seiten  ungerandet.  Flügeldecken  an  den  Seiten 
fein  gerandet,  ihre  Epipleuren  vor  der  Mitte  weniger  stark  umgeschlagen  als  hinter 
der  Mitte.  Sämmtliche  Stigmen  des  Abdomens  klein.  Prosternum  vorn  in  starker 
Wölbung  oder  fast  senkrecht  abfallend.  Prosternalfortsatz  hinter  den  Mittelhüften 
wenig  erweitert,  hinten  zugespitzt.  Metasternalfortsatz  zwischen  den  Mittelhüften  zur 
Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  tief  gefurcht.  Seitenflügel  des  Metasternums  schmal 
zungenförmig.  Hinterhüften  weit  ausserhalb  der  Mitte  einer  Körperhälfte  die  weiteste 
Ausdehnung  nach  vorn  erreichend.  Fortsätze  der  Hinterhüften  an  der  Spitze  abge¬ 
rundet.  Hinterschienen  am  Aussen-  und  Innenrande,  die  Hintertarsen  beim  gleich¬ 
falls  am  Aussen-  und  Innern  ande ,  beim  9  in  dei’  Begel  nur  am  Innenrande  mit  langen 
Schwimmhaaren  besetzt.  Hinterschienen  sehr  kurz  und  breit,  kaum  halb  so  lang  als 
die  Schenkel,  ihr  Apicalrand  sehr  stark  winkelig  vorgezogen,  ihre  Endsporne  sehr  un¬ 
gleich,  der  untere  sehr  stark  verbreitert,  mehr  als  doppelt  so  breit  als  der  obere. 
Die  vier  ersten  Glieder  der  Hintertarsen  am  Apicalrande  unbewimpert.  Das  letzte  Glied 
der  Hintertarsen  beim  cf  stets  nur  mit  einer  unbeweglichen  Klaue,  bei  den  9  einiger 
Arten  noch  mit  einer  rudimentären  zweiten  Klaue.  Vorder-  und  Mittelschienen 
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lind  Mitteltarsen  aussen  mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Saugscheiben  des  sehr 
gross^  quer-oval,  am  Eande  dicht  bewimpert,  auf  der  Unterseite  vor  der  Basis  mit 
einem  dichten  bürstenartigen  Haarbesatz,  vor  demselben  mit  vier  Querreihen  gestielter 
Haftplättchen.  Flügeldecken  des  $  oft  mit  nadelrissiger,  längsstreifiger  Sculptur. 

Hie  Larve  von  Cybister  lateraliinargimUs  wurde  von  Rösel  (Insect.  Belustig. 
1749,  Wasser-Insecten  I.  Ci.,  Nr.  2,  t.  2,  f.  1)  und  Schiodte  (Nat.  Tidsskr.  1864  bis 
1865,  185 — 187,  t.  7,  f.  10 — 16)  beschrieben  und  abgebildet.  Sie  ist  sehr  lang 
spindelförmig,  hinten  lang  zugespitzt.  Der  Kopf  und  die  verhornten  Eücken Schilder 
sind  rostgelb  und  sehr  fein  braun  gesprenkelt,  der  dreieckige  Clypeus  ist  blass,  mit 
vier  dunkleren  braun  gesprenkelten  Flecken.  Kopf  an  den  Ocellen  so  breit  als  lang, 
von  da  bis  zur  halsförmigen  Einschnürung  gerundet  verengt,  an  den  Schläfen  un- 
gekielt  und  unbedomt.  Clypeus  hinten  durch  eine  winkelige  Sutur  von  der  Stirn 
gesondert,  dreieckig,  am  Vorderrande  fünftheilig,  mit  drei  scharfen  dreieckigen  Mittel- 
Zähnen  und  zwei  abgerundeten  Seitenlappen.  Von  den  drei  Mittelzähnen  sind  die 
beiden  seitlichen  breiter  als  der  mittlere.  Die  Ocellen  sind  ziemlich  klein,  oblong,  in 
zwei  Querreihen  angeordnet,  die  der  hinteren  Querreihe  etwas  kleiner  als  die  der 
vorderen,  die  beiden  oberen  jpder  Querreihe  einander  genähert.  Fühler  bei  der  aus¬ 
gewachsenen  Larve  achtgliedrig,  so  lang  als  der  Kopf,  fadenfömig,  die  beiden  ersten 
Glieder  derselben  dicker  als  die  folgenden,  das  zweite  Glied  länger  als  das  erste, 
das  dritte  um  ein  Drittel  kürzer  als  das  zweite,  die  drei  folgenden  Glieder  allmälig 
kürzer,  die  drei  letzten  Glieder  dünn,  ziemlich  gleichlang,  das  letzte  scharf  zugespitzt. 
Mandibeln  kräftig,  fast  stielrund,  mit  scharfer,  verjüngt  abgesetzter  Spitze,  am  Innen¬ 
rande  mit  sehr  kurzem  Wimperbesatz,  unter  der  Spitze  mit  grosser,  klaffender  Mün¬ 
dung  des  Saugcanales.  Der  Stipes  der  Maxillen  bildet  anscheinend  das  Basalglied 
der  achtgliedrigen  Kiefertaster  und  in  Folge  davon  erscheinen  die  Maxillen  ganz 
ähnlich  gebaut  wie  die  Fühler.  Der  Stipes  der  Maxillen  ist  fast  ebenso  gestaltet  wie 
das  erste  Fühlerglied.  Eine  Maxillarlade  fehlt.  Die  Maxillartaster  sind  in  gleicher 
Weise  gegen  die  Spitze  verdünnt  wie  die  Fühler  und  ihr  Endglied  ist  in  gleicher 
Weise  wie  das  letzte  Fühlerglied  scharf  zugespitzt.  Die  Zunge  springt  als  kleiner 
Kegel  vor.  Die  Lippentaster  sind  viergliedrig,  nur  halb  so  lang  als  die  Kiefertaster, 
die  drei  ersten  Glieder  derselben  nehmen  an  Länge  allmälig  ab,  das  vierte  Glied  ist 
so  lang  wie  das  dritte  und  zugespitzt.  Die  Eückenschilder  des  Thorax  sind  voll¬ 
ständig,  hoch  gewölbt,  mit  abwärts  gebogenen  Seiten,  am  Vorder-  und  Hinterrand 
gerandet,  an  den  Seiten  ungerandet.  Die  Eückenschilder  des  ersten  bis  sechsten 
Abdominalsegmentes  sind  auf  verhältnissmässig  kleine  Querplatten  reducirt,  an  den 
Seiten  und  hinten  unvollständig.  Die  kleinen  Stigmen  des  ersten  bis  sechsten  Ab¬ 
dominalsegmentes  liegen  in  den  häutigen  Pleuren,  weit  ausserhalb  der  Eückenschilder. 
Die  beiden  letzten  Segmente  des  Abdomens  sind  ähnlich  wie  bei  Dytiseus  gebaut 
und  in  gleicher  Weise  jederseits  mit  einer  Eeihe  dicht  stehender  Schwimmhaare 
besetzt ,  doch  sind  beide  Segmente  länger  gestreckt  und  das  letzte  besitzt  keine  Cerci. 
Die  Beine  sind  viel  schlanker  als  bei  Dytiseus,  die  Hüften  sind  aussen,  die  Schenkel 
am  oberen  und  unteren  Eand,  die  Schienen  und  Tarsen  nur  am  oberen  Eand  mit 
langen  Schwimmhaaren  besetzt.  Die  Klauen  sind  gleichfalls  schlanker  als  bei  Dytiseus 
und  ziemlich  gleichlang. 

Die  Gattung  enthält  über  60  Arten  und  ist  über  die  gemässigten  und  warmen 
Theile  der  paläarctischen ,  äthiopischen,  indischen,  australischen  und  nearctischen 
Eegion  und  über  Mexico  verbreitet.  In  Südamerika  ist  sie  durch  die  nahe  verwandte 
Gattung  Megadytes  vertreten. 

1.  CyMster  lateralinfnarginalis  De  Geer  Mem.  IV,  1774,  396,  Bedel 
Fn.  Col.  Sn.  I,  255,  Seidl.  Best.  112;  Boeseli  Fuessly  Verz.  Schw.  Ins.  1775,  Fahr. 
Syst.  El.  1,  259,  Aube  Icon.  V,  48,  pl.  3,  f.  5,  Spec.  VI,  66,  Apetz  in  Küst.  Käf.  Europ. 
XXIV,  33,  Schaum  Kiesw.  115,  Sharp  747 ;  virens  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  170;  vires- 
eens  Gmel.  ed.  Linn.  1958 ;  dispar  Eossi  Fn.  Etr.  I,  199 ;  dissimilis  Eossi  Mant.  I, 
66;  glaber  Bergstr.  Nomencl.  I,  50,  t.  6,  f.  4,  5,  t.  8,  f.  4,  t.  9,  f.  2;  intricatus  Schall. 
Act.  Hai.  I,  311 ;  punetulatus  Schwartz  Nomencl.  I,  34;  lepidus  Apetz  Küst.  Käf.  Eur. 
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VI.  Famüie.  Gyrinidae. 


XXIV,  34;  —  9  Jordanis  Reiche  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1856,  637,  Seidl.  Best.  112; 
lusitanicm  747 ;  ?  politiis  Gant.  Rev.  Zool.  1866,  179.  —  Oval,  hinter  dec  Mitte 
am  breitesten,  flach  gewölbt,  oben  schwarzgrün,  der  Clypeus  und  die  Vorderecken 
der  Stirn  gelb,  der  Halsschild  mit  breitem,  gelbem  Seitenrand,  am  Vorder-  und 
Hinterrande  schmal  röthlich,  die  Flügeldecken  mit  gelbem,  nach  hinten  verschmälertem 
und  vom  schmal  gelb  gesäumten  Seitenrande  abgerücktem  Seitenstreifen,  ihre  Epi¬ 
pleuren  bis  auf  die  Basalpai-tie  gewöhnlich  dunkel,  bisweilen  aber  ganz  gelb,  der 
Mund,  die  Fühler,  die  Unterseite,  bis  auf  die  bräunliche  Mitte  der  Hinterbrust,  und 
die  Beine  gelb,  die  Mitteltarsen,  die  Hinterschienen  und  die  Hinteiiarsen  pechbraun. 
Oberseite  beim  c?  glänzend  glatt,  beim  9  ^ruf  dem  Halsschilde  mit  feinen  unregel¬ 
mässigen,  auf  den  Flügeldecken,  mit  Ausnahme  der  Spitze,  mit  iängsstreifigen  Madel- 
rissen.  Im  Mittelmeergebiete  kommt  eine  zweite  Form  des  9  glatten  Flügeldecken 
(9  var.  Jordanis)  vor.  Stirn  mit  zwei  runden,  im  Grunde  punktirten,  grübchenförmigen 
Eindrücken.  Flügeldecken  mit  drei,  beim  ^  deutlichen,  beim  9  erloschenen  Punktreihen. 
Epipleuren  der  Flügeldecken  beim  9  an  der  Basis  verdickt.  Mitteltarsen  bei  beiden 
Geschlechtern  compress,  beim  ^  auf  der  Unterseite  ohne  Bürstenbesatz.  Mittelklauen 
beim  ^  länger  als  beim  9  ungleich.  Hinterschenkel  mit  scharfspitziger  innerer 
Apicalecke.  Hintertarsen  auch  beim  9  am  Innen-  und  Aussenrande  mit  langen 
Schwimmhaaren  besetzt.  Long.  30 — 35  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 
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Gyrinen  Erichson  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  1839,  190 ;  Gyriniens  Aube  leonographie  et  hist.  nat. 

Col.  d’Europe  V,  375,  Spee.  gen.  Col.  VI,  649;  Gyriniäm  Thoms.  Sfcand.  Col.  11,  1860,  113, 

Schaum  Kiesw.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  I,  2,  1868,  127,  Leconte  u.  Horn  Classification  Col.  North 
America,  1883,  68,  Regimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882,  377. 

Monographie.  Maurice  Regimbart.  Essai  monographique  de  la  Familie  des  Gyrinidae  in  Ann. 

Soc.  Ent.  Fr.  1882,  379—458,  pl.  10—12,  ibid.  1883,  121—190,  381— 482,  pl.  6,  pl.ll— 14,  Suppl. 
ibid.  1886,  217—272,  pl.  4,  f.  5—17. 

Catalog.  G.  Severin.  Catalogue  des  Coleopteres  de  la  famüie  des  Gyrinides.  in  Ann.  Soc.  Ent. 

Belg.  XXXni,  1889,  149—179. 

Fühler  unter  dem  Seitenrand  der  Stirn  hinter  der  Wurzel 
der  Mandibeln  eingefiigt,  sehr  kurz,  elfgliedrig,  ihr  erstes  Glied 
kugehg-becherfbrmig,  das  ziveite  ohrförmig,  am  Rande  bewim¬ 
pert,  die  neun  folgenden  Glieder  eine  kurze  gedrungene  Keule 
bildend. 

Kopf  kurz  und  breit,  in  den  Prothorax  zurückgezogen, 
mit  vollkommen  getheüten  Augen,  jederseits  mit  einem  oberen 
und  mit  einem  vollkommen  auf  die  Unterseite  gerückten  unteren 
Auge.  Clypeus  vor  den  Insertionsstellen  der  Fühler  seitlich 
nicht  ausgedehnt,  nach  vorn  verengt. 

Prosternum  sehr  kurz,  mit  schmalem,  kielförmigem,  nicht 
über  die  Vorderhüften  nach  hinten  verlängertem  Prosternal- 
fortsatz.  Mesosternum  mächtig  entwickelt,  rhombisch,  die  Mittel¬ 
hüften  nur  von  vorn  begrenzend,  mit  dem  Metasternum  in 
derselben  Ebene  Hegend.  Metasternum  kurz,  kürzer  als  das 
Mesosternum,  vor  den  Hinterhüften  ohne  Quersutur,  jederseits 
durch  die  mittleren  Hüfihöhlen  sehr  tief  ausgeschnitten,  mit 
einer  mehr  oder  minder  rhombischen,  zwischen  den  Hinter¬ 
hüften  winkehg  vorspringenden  Mittelpartie  und  mit  dieser 
schmal  verbundenen,  nach  aussen  erweiterten  Seitenflügeln. 

Zur  Aufnahme  der  Vorderschenkel  verläuft  eine  breite,  bis  auf 
die  Epipleuren  der  Flügeldecken  fortgesetzte  Furche  über  die 
Epimeren  der  Vorderbrust,  die  Epi Sternen  und  Epimeren  der 
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Mittelbrust  und  über  die  Vordere  Partie  der :  Episternen  der '  - 
Hinterbrnst;  ;  ^ 

Vorderhüften  kugelig-eiförmig,  die  Mittelhüften  schräg  •  ' 

-  gestellt,  schmal  dreieckigj  nach  aussen  verengt,  wenig  aus  der 
Brust  hervortretend.  Hinterhtiften  in  der  Mittellinie  vollkommen  • ; 
aneinander  stossend,  sehr  gross,  seitlich  bis  an  den  Seitenfand  ■ 
des  Kürpers  ausgedehnt  und  die  Hinterbrust  vollkommen  vom  ' 
ersten  Ventralsegment  trennend.  Vorderbeine  lang  und  schlank,  ’ 
die  Mittel- und  Hinterbeine  als  kurze,  flach  zusammengedrückte,  ■ 

■  fast  flossenartige  Sehwimmbeine  aüsgebildet. '  ' 

Abdomen  mit  sieben  Ventralsegmenten ,  die  drei  Ersten 
Ventralsegmente  mit  einander  verwachsen,  die  Sutur  zwischen 
.  dem  ersteh  und  zweiten' Ventralsegment  oft  nur  neben  den 
Hinterhüften  erkennbar.  .  :  /' 

Larven.  Köpf  vorgestreckt,  piit  seitlich  eingefügten 
Fühlern ,  |ederseits  mit ;  sechs  Ocellen.  Mandibeln  von '  einem 
hinter  ihrer  'Sjpitze  mündenden  Saugcanal  durchsetzt,  sichel¬ 
förmig.  Abdomen  zUm  Schwimmen  gebaut,  mit  neun  Segmenten  , 
und  ausgezogener,  mit  vier  Haken  bewaffneter  Afterröhfe,  ohne 
Stigmen.  Die  acht  ersten  Segmente  mit  je  einem  Paare,  das 
;  neunte  mit  zwei  Paaren  seitlicher  bewimperter  Tracheenkiemen. 

Hüften  an  der  Basis  weit  Von  einander  getrennt.  Tarsen  mit 
zwei  Klauen.  i 

Kopf  gross,  kurz  und  breit,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax  zurückgezogen. 
Clypeus  von  der  Stirn  wenigstens  in  der  Mitte  deutlich  gesondert,  nach  vorn  verengt. 
Augen  vollkonimen  getheilt,  so  dass  sich  auf  jeder  Seite  des  Kopfes  zwei  breit  von 
einander  getrennte  Augen  befinden ,  ein  oberes  und  ein  unteres.  Das  untere  Auge 
befindet  sich  ganz  auf  der  Unterseite  des  Kopfes  und  ist,  mehr  nach  aussen,  aber 
weniger  nach  vorn  gerückt  als  das  obere.  Die  Augen  sind  ziemlich  fein '  facettirt. 
Das  obere  Auge  ist  rundlich,  das  untere  am  oberen  Rande  abgestutzt.  Der  breite 
Zwischenraum  zwischen  beiden  Augen  ist  hinter  der  Fühlerwurzel  tief  ausgerandet. 


Fig.  50.  Fig.  51. 

Vorderkörper  von  Gyrinus  von  der  Seite.  FüMer  von  Macrogyrm  Buqueti 

ant  Antenna,  Fühler,  cl  Clypeus,  Kopfschild.  Ibr  Labrum,  von  unten. 

Oberlippe,  p.  l  Palpi  labiales,  Lippentaster,  m  Mandibeln, 

OberMefer.  st,  Prosternum.  c,  Vorderhüfte.  (Nach  Begimbart.) 


Fühler  unter  dem  Seitenrand  der  Stirn  hinter  der  Wurzel  der  Mandibeln  in 
einer  grossen,  grubigen  Vertiefung  eingefügt,  sehr  kürz,  nur  halb  so  lang  als  der 
Kopf.  Das  erste  Fühlerglied  ist  gross,  halbkugelig,  ausgehöhlt  und  umschliesst  die 
Wurzel  des  ohrförmigen,  am  Rande  bewimperten,  zweiten  Glliedes.  Die  folgenden 
Fühlerglieder  sind  sehr  kurz  und  dicht  aneinander  gedrängt  und  bilden  eine  spindel¬ 
förmige,  oft  zusammengedrückte  Keule.  Die  letzten  Glieder  sind  oft  ganz  mit  ein¬ 
ander  verschmolzen,  so  dass  die  Fühlerkeule  nur  aus  sechs  oder  sieben  gesonderten 
Gliedern  besteht. 
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Oberlippe  vorragend,  quer  oder  dreieckig,  am  Vorderrande  bewimpert.  Man- 
dibeln  kurz  und  kräftig,  in  der  Ruhelage  von  der  Oberlippe  überdeckt,  aussen  breit, 
gegen  die  Spitze  erweitert,  an  der  Spitze  breit  ausgerandet  und  zweizähnig;  innen 
ausgehöhlt,  unten  flach,  am  unteren  Innenrande  in  der  Mitte  mit  einem  grossen, 
stumpfen  Zahn,  hinter  demselben  mit  kurzen  Wimperhaaren  besetzt.  Innenlade  der 
Maxillen  mächtig  entwickelt,  mit  sehr  scharfer,  hakenförmig  gekrümmter  Spitze,  am 
Innenrande  mit  sehr  kräftigen,  in  zwei  Gruppen  angeordneten  Wimperborsten  besetzt. 
Eine  Aussen! ade  der  Maxillen  fehlt  in  der  Regel,  bei  Gyrinus  und  Aulonogyrus  ist 
aber  eine  ungegliederte,  tasterförmige  Aussenlade  vorhanden.  Kiefertaster  viergliedrig, 
ihre  drei  ersten  Glieder  kurz,  das  Endglied  eiförmig  oder  schwach  beilförmig,  etwa 
so  lang  als  die  drei  ersten  Glieder  zusammengenommen.  Kinn  sehr  gross,  in  der 

Mitte  breit  und  tief  rechteckig  ausgeschnitten, 
mit  vorn  und  aussen  breit  gerundeten  Seiten- 

f  lappen.  Zunge  gross,  hornig,  den  Ausschnitt 
des  Kinnes  vollständig  ausfüllend  und  nicht 
über  denselben  hinausragend,  am  Vorder¬ 
rande  abgestutzt  oder  doppelt  ausgebuchtet. 
Die  tastertragenden  Stücke  der  Lippentaster 
liegen  frei  im  Ausschnitte  des  Kinnes  an 
der  Basis  der  Zunge  und  erscheinen  als 
3t 2  Basalglieder  der  dreigliedrigen,  scheinbar 
aber  viergliedrigen  Lippentaster.  Das  dritte 
Glied  der  Lippentaster  ist  gross,  an  der 
Spitze  abgestumpft  oder  schwach  beilförmig 

Halsschild  vollkommen  an  die  Basis 
der  Flügeldecken  anschliessend,  quer,  nach 
vorn  verengt,  am  Hinterrand  in  der  Mitte 
winkelig  nach  hinten  gezogen,  am  Vorder¬ 
rand  jederseits  ausgebuchtet,  mit  vorsprin¬ 
genden,  den  Kopf  umfassenden  Vorderecken. 
Schildchen  dreieckig,  freiliegend  oder  von 
der  Basis  des  Halsschildes  überdeckt. 

Flügeldecken  mit  den  Epipleuren  voll- 
p.  gQ  ständig  an  die  Seiten  des  Körpers  an- 

.  '  schliessend,  die  Spitze  des  Abdomens  aber 

Unterseite  von  Gyunus.  freilasseud ,  hinten  häufig  abgestutzt  oder 

MiS- in  Dome  ausgezogen.  Die  Schenkelfurche, 

Episternen  und 

beiden  ersten  vollkommen  mit  einander  verwach-  Epimeren  dci’  Mittelbl’USt  Und  Über  die 

verdere  Partie  der  Episternen  der  Hinter- 
brust  verläuft,  setzt  sich  auf  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken  fort.  Hinter  dieser  Furche  zeigt  der  Innenrand  der  Epipleuren 
gewöhnlich  einen  stumpfen  Zahn ,  der  in  eine  taschenförmige  Aushöhlung  der  bei 
geschlossenen  Flügeldecken  überdeckten  Seiten  der  Episternen  der  Hinterbrust 

eingreift. 

Die  stets  entwickelten  Unterflügel  stimmen  im  Geäder  ausserordentlich  mit  jenen 
der  Carabiden  überein.  Doch  befindet  sich  das  Gelenk  fast  in  der  Mitte  des  Flügels 


sti  Prosternum.  s4  Mesosternum.  s4  Metasternum, 
epsj,  epss  Episternen  der  Mittel-  und  Hinterbrust. 
epm^  Epimeren  der  Mittelbrust,  co;,  co,  vordere 
und  mittlere  Hüftböhle.  C3  Hinterhüfte.  Vi-j-jdie 
beiden  ersten  vollkommen  mit  einander  verwach¬ 
senen  Ventralsegmente.  Vj— V,  drittes  bis  siebentes 
Ventralsegment. 


und  an  der  Vena  interno-media  fehlt  das  keilförmige  Feldchen. 

Das  Prosternum  ist  kurz,  in  der  Mittellinie  gekielt.  Die  vorderen  Hüfthöhlen 
sind  durch  einen;  schmalen  Prosternalfortsatz  getrennt.  Die  Episternen  und  Epi¬ 
meren  der  Vorderbrust  sind  mehr  oder  minder  deutlich  gesondert,  die  Epimeren 
überdecken  die  Basis  der  Episternen  der  Mittel  brust  und  reichen  nur  wenig 
gegen  den  Prosternalfortsatz  nach  innen.  Die  vorderen  Hüfthöhlen  sind  daher 
hinten  offen. 


VI.  Familie.  Gyrinidae. 
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Das  colossal  entwickelte  Mesosternum  liegt  mit  dem  Metasternum  in  derselben 
Ebene  und  erscheint  als  grosses,  rhombisches,  gegen  die  Seitenecken  schräg  ab¬ 
fallendes  Feld.  Die  Spitze  desselben  ist  zwischen  den  Mittelhüften  in  der  Regel  zur 
Aufnahme  des  Intercoxalfortsatzes  des  Metasternums  winkelig  ausgeschnitten  oder  aus- 
gerandet.  Episternen  und  Epimeren  der  Mittelbrust  sind  deutlich  gesondert.  Die 
Epimeren  reichen  zwischen  den  Seitenecken  des  Meso-  und  Metasternums  bis  zu  den 
mittleren  Hüfthöhlen. 


Das  Metasternum ,  welches  vor  den  Hinterhüften  keine  Spur  einer  Quersutur 
erkennen  lässt,  ist  kürzer  als  das  Mesosternum  und  jederseits  durch  die  mittleren 
Hüfthöhlen  sehr  tief  ausgeschnitten.  Der  Hinterrand  des  Metasternums  ist  mit  dem 
Yorderrand  der  Hinterhüften  verwachsen  und  bildet  in  der  Mitte  zwischen  den  Hinter¬ 
hüften  einen  winkeligen  Vorsprung. 

Die  mit  der  mehr  oder  minder  rhombischen  Mittelpartie  des  Metasternums 
schmal  verbundenen  Seitenflügel  desselben  sind  bei  den  Enhydrinen  gross  und  drei¬ 
eckig,  bei  den  Gyrininen  und  Orectochilinen  nach  aussen  allmälig  erweitert.  Die 
Epistemen  der  Hinterbrust  sind  dreieckig.  Epimeren  der  Hinterbrust  sind  nicht 
sichtbar.  Zur  Aufnahme  der  Vorderschenkel  verläuft  eine  breite,'  bis  auf  die  Epi¬ 
pleuren  der  Flügeldecken  fortgesetzte  Schrägfurche  über  die  Epimeren  der  Vorder¬ 
brust,  über  die  Episternen  und  Epimeren  der  Mittelbrust  und  über  die  vordere  Partie 
der  Episternen  der  Hinterbrust. 

Die  Vorderhüften  sind  kugelig  oder  oval.  Die  durch  die  Intercoxalfortsätze  des 
Meso-  und  Metasternums  mehr  oder  minder  breit  getrennten,  nur  bei  Orectogyrm 
aneinander  stossenden  Mittelhüften  sind  schräg  gestellt,  nach  aussen  verschmälert, 
mehr  oder  minder  dreieckig  und  treten  kaum  aus  der  Brust  hervor.  Die  in  der 
Mittellinie  aneinander  stossenden  Hinterhüften  sind  gross  und  bis  an  den  Seitenrand 
des  Körpers  ausgedehnt,  so  dass  sie  die  Hinterbrust  vollständig  vom  ersten  Yentral- 
segment  trennen.  Bei  den  Enhydrinen  sind  sie  nach  aussen  verschmälert,  bei  den 
Gyrininen  und  Orectochilinen  gleichbreit  oder  sogar  nach  aussen  etwas  erweitert.  Die 
Innenlamellen  derselben  sind  von  den  mit  dem  Abdomen  in  derselben  Ebene  befind¬ 
lichen  Aussenlamellen  abgehoben  und  setzen  die  Ebene  der  Hinterbrust  fort.  Bei 
den  Enhydrinen  sind  die  Innenlamellen  viel  mächtiger  entwickelt  als  die  Aussen¬ 
lamellen,  während  sonst  das  Gegentheil  stattfindet.  Die  Vorderbeine  sind  lang  und 
schlank,  bisweilen  ausserordentlich  verlängert.  Die  Schenkel  derselben  sind  schlank, 
die  Schienen  an  der  Wurzel  dünn  und  leicht  gekrümmt  und  gegen  die  Spitze  stärker 
oder  schwächer,  allmälig  oder  plötzlich  erweitert.  Die  Vordertarsen  sind  seitlich  stark 
zusammengedrückt,  die  Glieder  derselben  sind  dicht  aneinander  gefügt,  das  Endglied 
ist  länger  als  die  vorhergehenden  und  besitzt  zwei  schlanke,  gekrümmte  Klauen. 
Beim  c?  sind  sämmtliche  Glieder  der  Vordertarsen  mehr  oder  minder  erweitert  und 
auf  der  Unterseite  ganz  oder  theilweise  mit  kleinen  Saugnäpfchen  besetzt.  Die  Mittel¬ 
und  Hinterbeine  sind  in  kurze,  sehr  stark  zusammengedrückte,  flache,  fast  flossen¬ 
artige  Schwimmbeine  umgestaltet.  Die  Trochanteren  derselben  sind  gross,  stützend, 
die  Schenkel  sehr  stark  gegen  die  Spitze  erweitert,  dreieckig.  Die  Schienen  articuliren 
an  der  äusseren  Basalecke  mit  den  Schenkeln  und  sind  in  der  Regel  gegen  die  Spitze 
noch  breiter  dreieckig  erweitert  als  diese.  An  der  äusseren  Apicalecke  derselben 
befinden  sich  lange  Wimperborsten,  an  der  inneren  die  beiden  kleinen  Endspome. 
Auf  der  Dorsalseite  sind  die  Schienen  an  der  Spitze  zur  Aufnahme  der  Tarsen  drei¬ 
eckig  ausgehöhlt.  Das  erste  Tarsenglied  ist  sehr  gross,  dreieckig.  Die  beiden  folgenden 
Tarsenglieder  sind  sehr  kurz,  nach  innen  aber  in  sehr  lange  Lamellen  erweitert  und 
können  sammt  dem  vierten  Gliede  fächerartig  unter  das  erste  Glied  eingeschlagen 
werden.  Das  vierte  Glied  ist  lang  gestreckt,  nach  innen  nicht  erweitert,  das  End¬ 
glied  kurz.  Die  Klauen  sind  klein  und  einfach.  An  der  Aussenseite  sind  die  Tarsen 
mit  langen  Schwimmhaaren  besetzt. 


Das  Abdomen  erscheint  äusserlich  nach  dem  Schema  ~ 

(V,  V„  V3),  V4,V5,  Vg,  V^ 

gebaut.  Die  drei  ersten  Ventralsegmente  sind  mit  einander  verwachsen,  aber  nur  bei 
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Enhydrus  ist  das  zweite  Veiiträlsegmeiit  vom  ersten  durch  eine  vollständige  Sutur 
gesondert.  Bei  Gyrinus  midi  Aulonogyrus  erscheint  das  erste  Yenti*alsegment  als 
schmaler,  leistenförmiger  Vorderrand  des  zweiten  Venträlsegmentes.  Bei  Macrogyrm, 
Dinetites  und  Porrhorrhynch'Us  ist  die  Sutur  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Ventral¬ 
segment  nach  aussen  erloschen,  bei  Orectochilus,  Orectögyrus  und  Gyretes  ist  sie 
nur  innen  schwach  angedeutet.  Von  den  acht  Stigmenpaaren  des  Abdomens  ist  das 
erste,  wie  gewöhnlich,  gross,  die  folgenden  Stigmen  sind  sehr  klein.  Die  beiden 
letzten  Dorsaisegmente  sind  ganz  verhornt.  Das  männliche '  Copulationsorgan  ist 
symmetrisch  gebaut.  ’ 

Die  Larve  der  Gtjriniden',  von  denen  Schio^dte  (Nat.  Tidsskr.  III,  18'64— 65, 
189—190)  eine  allgemeine  Charakteristik  gegeben  hat,  sind  durch  das  Vorhandensein 
von  Kiementracheen  an  den  Seiten  des  Abdomens  sehr  ausgezeichnet.  .  Das  Abdomen 
besteht  aus  neun  Segmenten  und  ausgezogenef,  an  der  Spitze  mit  vier  Hornhaken 
bewaffneter  .Afterröhre.  Die  acht  ersten  Abdominalsegmente  besitzen  je  ein  Paar,  das 
neunte  .besitzt  zwei  Paare  seitlicher,  von  einem  Tracheeiiast  durchzogener j  griffelr 


Fig.  53. 

Fig.  53.  Larve  von  Aulonogyrus  striatus, 

Fig.  54.  Kopf  der  Larve  von  Aulonogyrus  striatus  von  oben.  a.  Antenna,  Fühler,  md.  Mandibeln, 

Oberkiefer,  st.  Stipes ,  Stamm  der  Maxille.  l.  e.  lobus  externus ,  zweigliedrige  Anssenlade  der 
Maxille.  p.M.  palpns  maxillaris,  Kiefertaster,  p.l.  palpus  labialis,  Lippentaster. 

Fig.  53  nnd  54  nach  Schißrdte. 

förmiger,  bewimperter  Kiemenanhänge.  Der  Körper  ist  langgestreckt,  fein  gekörnt  und 
spärlich  pubescent,  weisslich  mit  blassgelben  verhornten  Partien. 

Der  Kopf  ist  klein,  vorgestreckt,  oblong,  nach  hinten  nicht  oder  nur  wenig  ver¬ 
engt,  vor  der  Basis  nicht  eingeschnüit,  unten  gewölbt,  oben  ziemlich  flach,  zwischen 
den  Fühlern  eingedrückt.  Der  Clypeus  ist  mit  der  Stirn  verwachsen.  Die  sechs  an 
den  Seiten  des  Kopfes  befindlichen,  ziemlich  dicht  aneinander  gedrängten  Ocellen 
sind  ziemlich  gross,  gewölbt  und  vorspringend.  Die  oberen  sind  eiförmig,  die  unteren 
mehr  rundlich.  Die  Fühler  sind  seitlich,  hinter  der  Basis  der  Mandibeln,  eingefügt, 
fast  so  lang  als  der  Kopf,  schlank,  fadenförmig,  viergliedrig,  mit  kurzem  ersten 
Gliede.  Die  Mandibeln  sind  nur  halb  so  lang  als  der  Kopf,  sichelförmig,  scharf  zu¬ 
gespitzt,  von  einem  Saugcanal  durchzogen,  der  innen  hinter  der  Spitze  mündet.  Der 
Stipes  der  Masillen  ist  gross  und  besitzt  eine  kräftige,  an  der  Spitze  mit  einem 
Haken  bewehrte  Innenlade  und  eine  zweigliedrige,  tasterförmige  Aussenlade.  Die 
Kiefertaster  sind  viergliedrig.  Das  Kinn  ist  sehr  kurz,  quer ;  eine  Zunge  fehlt.  Die 
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tastertragenden  Stücke  der  Unterlippe  sind  nicht  mit  einander  verwachsen,  sondern 
frei,  schlank,  so  lang  als  der  Stipes  der  Maxillen.  Die  Lippentaster  sind  zweigliedrig, 
fadenförmig.  Der  Prothorax  ist  kaum  länger,  aber  breiter  als  der  Kopf  und  besitzt 
ein  unvollständiges,  gewölbtes,  an  der  Basis  und  an  den  Seiten  gerandetes  Scutum. 
Meso-  und  Metathorax  sind  viel  breiter  als  der  Prothorax  und  etwas  breiter  als  die 
folgenden  Abdominalringe.  Das  Scutum  des  Mesothorax  ist  getheilt  und  jederseits 
auf  eine  kleine,  quere,  am  Yorderrande  befindliche  Platte  reducirt.  Der  Metathorax 
ist,  sowie  das  ganze,  nach  hinten  allmälig  verschmälerte  Abdomen,  ganz  häutig. 
Abdominalstigmen  fehlen.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang  und  schlank ,  nehmen  vom 
ersten  zum  dritten  Paar  an  Länge  zu  und  sind  nicht  mit  Schwimmhaaren  besetzt. 
Die  Schenkel,  Schienen  und  Tarsen  sind  an  der  Spitze  spärlich  bedornt.  Die  Hüften 
sind  an  der  Basis  weit  von  einander  getrennt,  conisch,  nach  hinten  gerichtet.  Die 
Tarsen  besitzen  zwei  schlanke  gleichlange  Klauen  und  ein  sehr  kurzes  conisches 
Empodium.  Das  Schwimmen  der  Larve  erfolgt  durch  Bewegung  des  Abdomens  und 
der  Tracheenkiemen.  Die  Analhaken  unterstützen  die  Larve  beim  Klettern.  Die 
bekannten  Larven  von  Aulonogyrus,  Gyrinm  und  Orectochilus  unterscheiden  sich  im 
wesentlichen  von  einander  nur  durch  die  Bildung  des  Clypeus,  die  Bewaffnung  der 
Mandibeln  und  der  Innenlade  der  Maxillen,  die  Beboi’stung  des  Empodiums  und  die 
Länge  der  Enemenanhänge. 

Zur  Verwandlung  kriechen  die  Larven  an  Wasserpfianzen  empor  und  spinnen 
an  denselben  über  dem  Wasser  einen  Cocon  aus  löschpapierähnlicher  Substanz.  Im 
Cocon  erfolgt  die  Verpuppung  und  in  einigen  Wochen  die  Umwandlung  in  den  voll¬ 
kommenen  Käfer. 

Die  Gyriniden  sind  durch  die  eigenthümliche  Bildung  der  Fühler ,  die  voll¬ 
kommene  Theilung  der  Augen,  die  mächtige  Entwicklung  des  Mesosternums,  durch 
die  Differencirung  der  Mittel-  und  Hinterbeine  zu  kurzen  und  breiten,  flachen,  fast 
flossenartigen  Schwimmbeiuen  und  durch  die  Larvenformen  ausserordentlich  scharf 
charakterisirt  und  bilden  eine  der  abgeschlossensten  und  homogensten  Käferfamilien. 
Sie  gehören  mit  den  Paussiden  und  Physodiden  zu  den  aberranten  Gliedern  der 
Pamilienreihe  üarahoidea. 

Die  Familie  ist  über  alle  Theile  der  Erde  verbreitet  und  enthält  nach  Severin’s 
Catalog  mehr  als  300  Arten,  die  sich  auf  neun  Gattungen  vertheilen.  Eegimbart 
unterscheidet  in  seiner  ausgezeichneten  Monographie  der  Gyriniden  drei  Tribus: 
Enhydrinij  Gyrinini  und  Orectochilini.  Die  Enhydrini  mit  den  grössten  Formen 
der  Familie,  die  sich  von  den  Gyrininen  durch  grosse  dreieckige  Seitenflügel  des 
Metasternums  und  nach  aussen  verschmälerte  Hinterhöften  unterscheiden,  sind  in 
Europa  nicht  vertreten. 

Die  Gyriniden  leben  räuberisch  im  Wasser  und  nähren  sich  von  kleinen  Ar¬ 
thropoden,  Wüi-mern  etc.  Unsere  Gyrinus-krim  findet  man  theüs  in  stehenden,  theils 
in  fliessenden  Gewässern.  Am  Tage,  namentlich  bei  hellem  Sonnenschein,  erscheinen 
sie  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  und  schwimmen  daselbst  mit  ausserordentlicher 
Schnelligkeit  meist  in  kreisförmigen  Curven  umher  (Drehkäfer,  Tourniquets).  Während 
sie  mit  ihrer  glatten,  in  der  Mitte  abgeflachten  Unterseite  unter  sehi-  geringem 
Widerstande  des  Wassers  über  die  Oberfläche  desselben  hingleiten,  ragt  ihre  meist 
metallisch  erglänzende  Oberseite  vollkommen  aus  dem  Wasser  empor.  Bei  Annäherung 
einer  Gefahr  tauchen  sie  sofort  unter.  Unter  den  Flügeldecken  führen  sie  die  zur 
Athmung  dienende  Luft  mit,  von  der  ein  Theil,  da  die  Flügeldecken  nicht  an  die 
Spitze  des  Abdomen  anschliessen,  als  Bläschen  am  Ende  des  Hinterleibes  hervortritt. 
Orectochilus  villosus  lebt  in  rasch  fliessenden  Bächen  und  Flössen  und  hält  sich 
mit  Vorliebe  unter  Wehren  und  unter  Mühlrädern  auf.  Er  hält  sich  am  Tage  ver¬ 
steckt  und  kommt  erst  Abends  an  die  Oberfläche  des  Wassers  und  schwimmt  nicht 
wie  die  (ryrmws- Arten  in  kreisfömigen  Curven,  sondern  in  wellenförmigen  Bahnen 
mit  ausserordentlicher  Schnelligkeit  stromaufwärts. 
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VI.  Familie.  Gyrinidae.  —  I.  Trib.  Gyrinini. 


Uebersiclit  der  Tribus. 

1  Analsegment  hinten  breit  abgerundet,  flach,  auf  der  Unterseite  ohne 
Wimperhaare.  Maxillen  mit  ungegliederter,  tasterförmiger  Aussenlade. 

I  G^yrinini, 

—  Analsegment  conisch  verlängert,  auf  der  Unterseite  mit  einer  medianen  Längs¬ 
reihe  von  Wimperhaaren.  Maxillen  ohne  Aussenlade ...  II  OrectocMlini. 


i.  Tribus.  Gyrinini. 

Eegünbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882,  391,  ibid.  1883, 124. 

Maxillen  mit  schlanker,  tasterformiger,  aber  ungegliederter  Aussenlade.  Seiten¬ 
flügel  des  Metasternums  schmal,  nach  aussen  allmälig  erweitert.  Hinterhüften  nach 
aussen  nicht  verschmälert,  ihre  Aussenlamelle  mächtiger  entwickelt  als  die  abge¬ 
hobene,  mit  der  Hinterbrust  in  derselben  Ebene  liegende  Innenlamelle.  Erstes  Ventral¬ 
segment  durch  eine  deutliche  Sutur  vom  zweiten  gesondert,  aber  äusserst  kurz,  so 
dass  es  nur  als  abgesetzter  Vorden-and  des  zweiten  erscheint.  Analsegment  hinten 
breit  abgerundet,  flach.  Flügeldecken  hinten  abgestutzt  oder  abgerundet,  niemals  aus¬ 
gebuchtet  oder  in  Dorne  ausgezogen.  Innenrand  der  Epipleuren  der  Flügeldecken 
einfach.  —  Die  Tribus  enthält  nur  zwei  sehr  nahe  mit  einander  verwandte  Gattungen. 

1  Halsschüd  ohne  Querfurchen.  Flügeldecken  mit  zehn  im  Grunde  fein  chagri- 
nirten  Furchen,  von  welchen  die  äusseren  bisweilen  mit  einander  verschmolzen 

sind . 1  Aulonogyrus, 

—  Halsschüd  mit  einer  medianen,  seitlich  verkürzten  Querfurche  und  jederseits 
hinter  dem  Vorderrande  mit  einer  eingebuchteten  Querfurche.  Flügeldecken 
mit  zehn  Punkti*eihen,  von  denen  die  inneren  bisweilen  erloschen  sind. 

2  Gyrimus, 

1.  Gatt.  Aulonogyrus. 

Eegünbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  124. 

Oberes  Auge  nur  wenig  weiter  nach  vom  gerückt  als  das  untere.  Die  hinter  der 
Fühlerwurzel  befindliche  Ausrandung  der  Wangen  erreicht  nicht  die  Mitte  des  oberen 
Auges.  Halsschild  ohne  Querfurchen.  Flügeldecken  mit  zehn  im  Grunde  fein  chagri- 
nirten  Furchen,  von  welchen  die  äusseren  bisweüen  mit  einander  verschmolzen  sind. 
Vorletztes  Dorsalsegment  am  Hinterrande  jederseits  stark  ausgebuchtet. 

Durch  Schi.0^dte  (Hat.  Tidsskr.  VIH,  1872 — 73,  211,  t.  VI,  f.  3,  4)  ist  die  Larve  von 
Aulonogyrus  striatus  F.  bekannt  (vergl.  Fig.  53,  54,  pag.  522).  Dieselbe  differirt  von 
der  Larve  des  Gyrinus  marinus  durch  viel  breitere,  gedrungenere  Gestalt,  viel  kürzere 
Kiemenanhänge  und  durch  die  Büdung  des  Clypeus.  Der  Clypeus  ist  m  der  Mitte 
vierzähnig.  Die  Seitenecken  desselben  sind  breit  lappenförmig  vorgezogen  und  springen 
mit  der  Aussenecke  stumpf  vor.  Die  Kiemenanhänge  der  acht  ersten  Abdominal- 
segmente  erreichen  in  der  Länge  nicht  die  Breite  der  zugehörigen  Segmente  und 
nehmen  nach  hinten  an  Länge  allmälig  etwas  ab.  Die  beiden  letzten  Kiemenpaare 
sind  schlanker  als  die  übrigen  und  doppelt  so  lang  als  das  neunte  Abdominalsegment. 

Die  Gattung  enthält  circa  30  Arten,  welche  fast  sämmtlich  der  äthiopischen 
Eegion  angehören.  Von  den  beiden  mediterranen  Arten  ist  eine  bis  Horddeutschland 
verbreitet.  Eine  Art  ist  von  Ceylon  und  eine  von  Heuholland  bekannt. 

1.  Aulofiogyrus  striatus  Fahr.  Ent.  Syst.  I,  203,  Suffrian  Stett.  Entom. 
Zeit.  1842,  227,  Schaum  Kiesw.  138,  Eegimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1883,  135,  Seidl. 
Best.  113;  fesfivus  Klug  Ins.  Madagasc.  137;  limbatus  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1833, 
464;  strigosus  Aube  Icon.  V,  396,  pl.  45,  f.  5,  Spec.  VI,  719.  —  Länglich  eiförmig, 
massig  gewölbt,  der  Kopf  oben  goldgrün,  in  der  Mitte  blau  oder  violett,  der  Hals¬ 
schild  und  die  Flügeldecken  blau  oder  violett,  mit  breitem,  gelbem  Seitenrande  und 
ebenso  gefärbten  Epipleuren,  der  Halsschild  mit  einer  medianen ,  seitlich  erweiterten. 
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kupferig  goldigen  Qiierbinde,  die  Flügeldecken  mit  bronzegrünen  Furchen.  Die  Unter¬ 
seite  dunkel  bronzefarbig,  das  Mesosternum  bisweilen  braun,  die  Beine  röthlichgelb. 
Kopf  vorn  matt  chagrinirt,  zwischen  den  Augen  fein  und  sehr  zerstreut  punktirt, 
hinten  beinahe  glatt.  Halsschild  vor  und  hinter  der  gegen  die  Seiten  matt  chagrinirten 
Querbinde  sehr  deutlich,  fein  und  ziemlich  dicht  punktirt.  Flügeldecken  hinten  abge- 
stntzt,  an  der  äusseren  Apicalecke  wenig  abgerundet,  ziemlich  regelmässig  gefurcht. 
Es  sind  zehn  ziemlich  gleichbreite,  matt  chagrinirte  Furchen  ausgebildet,  von  denen 
die  vier  äusseren  im  Grunde  eine  sehr  deutliche  Punktreihe  erkennen  lassen.  Die 
sieben  inneren  Zwischenräume  der  Furchen  sind  sehr  deutlich ,  fein  und  ziemlich 
weitläufig  punktirt,  der  vierte  und  sechste  Zwischenraum  ist  schmäler  als  die  übrigen, 
die  äusseren  Zwischenräume  sind  nur  einzeln  punktirt  und  bilden  schmälere,  regel¬ 
mässig  ausgebildete  Kippen.  Long.  6 — 8  mm.  Mittelmeergebiet. 

2.  Aulonogyrus  concinnus  Klug  Symb.  Phys.  IV,  1833,  t.  34,  f.  10, 
Schaum  Kiesw.  137,  Bedel  Fn.  Sn.  284,  Eegimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  131,  t.  6, 
f.  71,  80,  Seidl.  Best.  113;  striatus  Aube  Icon.  V,  394,  pl.  45,  f.  4,  Spec.  VI,  717; 
strigipennis  Suffr.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  226,  1846,  212;  abdominalis  Suffr.  1.  c. 
1843,  370.  —  Kürzer  und  etwas  gewölbter  als  striatus,  mit  viel  stärker  abgerun¬ 
deter  äusserer  Apicalecke  der  Flügeldecken,  der  Kopf  bronzefarbig,  in  der  Mitte 
dunkel  blaugrün,  der  Halsschild  und  die  Flügeldecken  dunkel  blaugrün,  mit  breitem, 
gelbem  Seitenrande  und  ebenso  gefärbten  Epipleuren,  der  Halsschild  mit  einer  medianen, 
seitlich  erweiterten,  kupferig  bronzefarbigen  Querbinde,  die  Flügeldecken  mit  ebenso 
gefärbten  Furchen.  Unterseite  und  Beine  röthlichgelb,  das  Metasternum,  die  Hinter¬ 
hüften  oder  wenigstens  die  äussere  Partie  derselben  und  das  Abdomen,  bis  auf  das 
Analsegment,  dunkel  bronzefarbig.  Die  sechs  inneren  Furchen  und  die  sieben  inneren 
Zwischenräume  der  Flügeldecken  sind  ähnlich  wie  bei  striatus  ausgebildet.  Der  achte 
und  zehnte  Zwischenraum  ist  aber  nicht  oder  nur  gegen  die  Spitze  rippen  artig 
erhoben,  sondern  flach  und  matt  chagrinirt,  so  dass  im  ganzen  nur  acht  rippen¬ 
artige  Zwischenräume  vorhanden  sind.  Long.  5 •5— 7  mm.  Mitteleuropa,  Mittel¬ 
meergebiet. 


2.  Gatt.  Gyrinus. 

(Linne  Syst.  Nat.  ed.  XII,  1867, 1,  2,  567.)  Kegimbart  Ann.  Soe.  Ent.  Fr.  1883,  141. 

Oberes  Auge  viel  weiter  nach  vorn  gerückt  als  das  untere.  Die  hinter  der 
Fühlerwurzel  befindliche  Ausrandung  der  Wangen  reicht  mindestens  bis  zur  Mitte  des 
oberen  Auges.  Halsschild  mit  einer  medianen,  seitlich  verküi-zten  Querfurche  und 
jederseits  mit  einer  eingebuchteten  Querfurche  hinter  dem  Vorderrande.  Flügeldecken 
mit  zehn  Punktreihen.  Die  äusseren  derselben  sind  oft  furchenartig  vertieft,  die 
inneren  bisweilen  erloschen.  Vorletztes  Dorsalsegment  am  Hinterrande  gerade  abge¬ 
stutzt  oder  jederseits  nur  schwach  ausgebuchtet. 

Die  Larve  von  Gyrinus  marinus  ist  nach  Schiedte  (Nat.  Tidsskr.  I,  1861  bis 
1863,  208—209,  t.  HI,  f.  1—9,  ibid.  III,  1864 — 65,  191)  viel  schlanker  als  die 
Larve  von  Aulonogyrus  striatus.  Der  Clypeus  ist  in  der  Mitte  zweizähnig,  die 
Seitenecken  desselben  sind  schräg  abgestutzt.  Die  Mandibeln  sind  am  Innenrande  in 
der  Mitte  mit  einigen  kleinen,  nach  hinten  gekrümmten  Zähnchen  bewehrt  und  zeigen 
hinter  der  Spitze  innen  einen  kleinen  winkeligen  Vorsprung.  Die  Innenlade  der 
Maxillen  ist  innen  mit  sechs,  in  eine  Längsreihe  gestellten,  an  der  Spitze  zurück¬ 
gekrümmten,  nach  vorn  an  Länge  zunehmenden  Dörnchen  besetzt.  Der  Hornhaken 
der  Innenlade  ist  sehr  kräftig  und  innen  hinter  der  Spitze  zahnförmig  erweitert. 
Das  Empodium  der  Tarsen  besitzt  zwei  Borsten.  Die  Kiemenanhänge  sind  lang  und 
schlank,  ziemlich  von  gleicher.  Länge,  die  beiden  letzten  Paare  dreimal  so  lang  als 
das  neunte  Abdominalsegment. 

Die  Gattung  enthält  über  70  bekannte  Arten  und  ist  über  alle  Theile  der 
Erde  verbreitet. 
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VI.  Familie.  —  I.  Trib.  Oyrinini. 


1  Scbildcben  an  der  Basis  mit  einem  kurz  kielförmigen  Höckerchen.  Meso¬ 
sternum  der  ganzen  Länge  nach  gefurcht . 1  mi/¥iuttis. 

—  Schildchen  ungekielt.  Mesosternum  nur  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  einer 

Mittelfurche .  2 

2  Unterseite  ganz  gelb . 2  urinator, 

—  Unterseite  ganz  oder  theilweise  dunkel  metallisch .  3 

3  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  dunkel  metallisch. 

3  marinuSf  4  Dejeani, 

—  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  ganz  oder  theilweise  gelb.  4 

4  Flügeldecken  dicht  und  sehr  fein,  aber  bei  starker  VergrÖsserung  deutlich 

erkennbar  punktulirt . 7  colyunhus, 

—  Flügeldecken  spiegelglatt .  5 

5  Körper  oval . 5  natator,  6  Suffriani. 

—  Körper  langgestreckt ,  an  den  Seiten  nur  wenig  gerundet  oder  fast  parallel¬ 
seitig  . . 8  caspiuSf  9  bicolor, 

1.  Oyrinn/US  ifninutus  Fahr.  Ent.  Syst.  Suppl.  1798,  65,  Aube  Icon.  V, 

393,  pl.  45,  f.  3,  Spec.  VI,  683,  Suffr.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  228,  SchiMte  Danm.  El. 
566,  Thoms.  Skand.  Col.  H,  117,  Schaum  Kiesw.  138,  Sharp  Entom.  Monthl.  Mag.  V, 
1868,  55,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  142,  Seidl.  Best.  113  ;  hicolor  Oliv.  Ent. 
III,  41,  14,  t.  1,  f.  8,  a,  b;  Marsh.  Ent.  Brit.  100;  rockinghamensis  Leconte 

Proceed.  Ac.  Phil.  1868,  270.  —  Länglich  eiförmig,  gewölbt,  oben  schwarz  mit 
blauem  Schimmer,  die  vordere  Partie  des  Kopfes  und  die  Seiten  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  bronzefarbig,  die  Unterseite  sammt  den  Epipleuren  und  die  Beine 
röthlichgelb ,  das  Abdomen  an  der  Wurzel  bisweilen  bräunlich.  Hie  ganze  Oberseite 
ist  äusserst  fein  chagrinirt  und  daher  nur  mässig  glänzend.  Halsschild  fein  und 
weitläufig  unregelmässig  längsrissig.  Schildchen  an  der  Basis  mit  einem  kurz  kiel¬ 
förmigen  Höckerchen.  Flügeldecken  hinten  abgestutzt,  mit  mehr  oder  minder  abge¬ 
rundeter  äusserer  Apicalecke.  Die  Punktreihen  der  Flügeldecken  sind  kräftig,  die 
inneren  meist  nur  wenig  schwächer  als  die  äusseren.  Das  Mesosternum  ist  in  seiner 
ganzen  Länge  von  einer  Mittelfurche  durchzogen.  Long.  3*5 — 4*5  mm.  Ueber  Europa, 
Sibirien  und  Nordamerika  verbreitet. 

2.  Qyri/nus  urinator  Illig.  Mag.  VI,  1807,  299,  Aube  Icon.  V,  391,  pl. 
45,  f.  1,  Spec.  VI,  704,  Suffrian  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  231,  Schaum  Kiesw.  138,  Sharp 
Entom.  Monthl.  Mag.  V,  1868,  55,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  143,  t.  6,  f.  65, 
72,  Seidl.  Best.  116;  Uneatus  Steph.  Hl.  Brit.  II,  97,  1. 13,  f.  2;  graecus  Brüll.  Exped. 
Moc.  III,  1832,  129,  t.  34,  f.  12;  rivularis  Costa  Bull.  Ac.  Aspir.  Nat.  1842,  35;  — 
ab.  variahilis  Aube  Icon.  V,  392,  pl.  45,  f.  2,  Spec.  VI,  705,  Regimb.  1.  c.  144.  — 
Eiförmig,  ziemlich  breit  und  stark  gewölbt,  oben  schwarzblau,  die  vordere  Partie  des 
Kopfes  und  die  Seiten  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  erzfarbig,  die  Flügel¬ 
decken  mit  kupferigen,  oft  in  prächtigen  Regenbogenfarben  schillernden,  auf  den 
Punktreihen  befindlichen  Längsbinden,  die  Unterseite  sammt  den  Beinen  ganz  gelb. 
Die  Oberseite  ist  bis  auf  die  vordere  Partie  des  Kopfes  spiegelglatt.  Der  Seitenrand 
des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  ist  etwas  breiter  leistenförmig  abgesetzt  als 
bei  den  folgenden  Arten.  Flügeldecken  mit  vollkommen  abgerundeter  äusserer  Apical¬ 
ecke,  die  äusseren  Punktreihen  derselben  ziemlich  kräftig  und  vorn  furchenartig  ver¬ 
tieft  ,  die  inneren  sehr  fein ,  die  innersten  oft  ganz  erloschen  und  nur  durch  die 
kupferigen  Längsbinden  angedeutet.  Auf  Stücke  mit  matt  pechschwarzer  Oberseite 
und  an  der  Spitze  oder  auch  auf  der  Scheibe  röthlichen  Flügeldecken  ist  G.  varia- 

Aube  aufgestellt.  Long.  5*5— 7*5  ww.  Ueber  Mitteleuropa  und  das  ganze 
Mittelmeergebiet  verbreitet. 

3.  Qyriwas  marinus  Oyllh.  Ins.  Suec.  I,  143,  Aube  Icon.  V,  388,  pl.  44, 
f.  3,  Spec.  VI,  687,  Suffr.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  248,  1846,  217,  Schi^dte  Danm.  El. 
563,  Schaum  Kiesw.  142,  Sharp  Entom.  Monthl.  Mag.  V,  1868,  58,  E%imb.  Ann.  Soc. 
Ent.  Fr.  1883,  172,  pl.  6,  f.  89,  Seidl.  Best.  117;  natator  Fahr.  Syst.  Bl.  I,  274; 
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aeraim  Steph.  111.  Brit.  V,  395;  antJiracinus  Sturm  Deutschl.  Ins.  X,  102;  lembus 
Sehi^dte  Danm.  El.  563;  dorsalis  Bedel  Fn.  Sn.  284;  —  var.  opäcus  Sahlbg.  Ins.  Fenn. 
IV,  45,  Suffr.  1.  c.  1842,  252,  1846,  217,  Schi^dte  Danm.  EL  564,  ScLaum  Kiesw. 
143,  Sharp  1.  c.  59,  Leconte  Proceed.  Ac.  Nat.  Sc.  Philadelphia  1868,  369,  372,-  Eegim- 
hart  1.  c.,  Seidl.  Best.  117;  aeneus  Thoms.  Skand.  Col.  II,  116;  —  rv&no  dorsalis  Gyllh. 
Ins.  Snec.  I,  142,  Aube  Icon.  V,  390,  pl.  44,  f.  5,  Spec.  VI,  686,  Eegimb.  1.  c.  —  Eine 
sehr  variable  Art,  ausgezeichnet  durch  ganz  dunkel  metallische  Epipleuren  des  Hals- 
schildes  und  der  Flügeldecken  und  durch  bräunliche  Klauen.  Oben  in  der  Eegel 
glänzend  schwarz  mit  blaugrünem  oder  blauem  Schimmer,  am  Seitenrande  und  am 
Nahtsaume  der  Flügeldecken  bronzeglänzend,  bisweilen  auf  der  ganzen  Oberseite  erz¬ 
farbig,  bisweilen  aber  rein  schwarz,  ohne  metallischen  Schimmer.  In  der  normalen 
Entwicklung  gestörte  Individuen,  mit  ganz  matter  Oberseite,  kommen  bei  dieser  Art 
häufiger  als  bei  anderen  vor.  Bei  denselben  ist  gewöhnlich  die  Scheibe  der  Flügel¬ 
decken  in  grösserer  oder  geringerer  Ausdehnung,  oft  auch  die  Mitte  des  Halsschildes 
und  der  Scheitel  rothbraun  oder  rothgelb  (ab.  dorsalis).  Unterseite  dunkel  erzfarbig, 
selten  das  Mesosternum  und  das  Analsegment  rothbraun  mit  Metallschimmer.  Beine 
gelb,  die  Vorderklauen  an  der  Basis,  die  Mittel-  und  Hinter  klauen  an  der  Spitze 
gebräunt.  Flügeldecken  an  der  Spitze  gerundet  abgestutzt,  heim  $  dicht  und  sehr 
fein,  bei  starker  Vergrösserung  aber  deutlich  erkennbar  punktulirt.  Die  Art  tritt  in 
zwei  Hauptformen  auf,  die  nach  Eegimbart  durch  Uebergangsformen  vollständig  mit 
einander  verbunden  sind.  Die  typische  Form  ist  durch  bedeutendere  Grösse  (6  bis 
7  mm),  vollkommen  abgerundete  äussere  Apicalecke  der  Flügeldecken  und  grobe 
Punktreihen  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Die  inneren  Punktreihen  der  Flügel¬ 
decken  sind  vorn  wenig  feiner,  hinten  aber  ebenso  grob  als  die  äusseren,  die  beiden 
innersten  sind  hinten  furchenartig  vertieft.  Var.  opacus  unterscheidet  sich  von  der 
typischen  Form  durch  geringere  Grösse,  weniger  abgerundete  äussere  Apicalecke  der 
Flügeldecken,  namentlich  aber  durch  viel  feinere  Punktreihen  der  Flügeldecken.  Die 
inneren  Punktreihen  sind  namentlich  gegen  die  Basis  viel  feiner  als  die  äusseren, 
die  beiden  innersten  hinten  nicht  oder  kaum  furchenartig  vertieft.  Long.  4’5  bis 
7  mm.  Ueber  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien  und  Nordamerika  verbreitet. 

4.  Gyrinus  Dejeani  Brüll.  Exped.  Mor.  III,  1832,  128,  t.  34,  f.  10,  Ee- 
gimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1883,  169,  Seidl.  Best.  116;  aeneus  Aube  Icon.  V,  389,  pl. 
44,  f.  4,  Spec.  VI,  690;  nitens  Suffr.  Ent.  Zeit.  1842,  254,  1843,  373.  —  Von  marinus 
durch  gerade  abgestutzte  Spitze  und  deutlich  winkelige,  wenig  abgerundete  äussere 
Apicalecke  der  Flügeldecken,  sowie  durch  gelbe,  nicht  gebräunte  Klauen  verschieden. 
Die  Oberseite  spiegelglatt,  dunkel  bronzefarbig  mit  grünlichem  Schimmer,  die  Unter¬ 
seite  sammt  den  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  dunkel  metallisch, 
das  Mesosternum  und  das  Analsegment  oft  rothbraun.  Flügeldecken  bei  beiden 
Geschlechtern  spiegelglatt,  die  äusseren  Punktreihen  derselben  grob,  die  inneren 
viel  feiner.  Long.  5- — 6 '5  mm.  Ueber  das  ganze  Mittelmeergebiet  verbreitet,  auch 
in  China. 

5.  Gyrifius  Tiatator  Linn.  Syst.  Nat.  ed.  X,  1758,  412,  Aube  Icon.  V, 
381,  pl.  43,  f.  2,  Spec.  VI,  664,  Schi-o^dte  Danm.  El.  565,  Thoms.  Skand.  Col.  II,  115, 
Schaum  Kiesw.  139,  Sharp  Entom.  Monthl.  Mag.  V,  1868,  56,  Bedel  Fn.  Sn.  285, 
Eegimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1883,  156,  ibid.  1886,  253,  Seidl.  Best.  115;  mergus  Kht. 
N.  Sehr.  HaE.  naturf.  Gesellsch.  II,  43,  Erichs.  Käf.  Mak.  Brandbg.  I,  191,  Suffr.  Stett, 
Ent.  Zeit.  1842,  232,  Sharp  1.  c. ;  marginatus  Germ.  Ins.  Spec.  nov.  32,  Suffr.  1.  c. 
1842,  232;  —  var.  substriatus  Steph.  111.  Brit.  II,  97 ;  natator  Ahr.  1.  c.  42,  Suffr.  1.  c. 
1842,  234,  1846,  212,  Sharp  1.  c. ;  cercurus  Schi^dte  Danm.  El.  564;  —  var.  Wan- 
kowiczi  Eeg.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1883,  157,  ibid.  1886,  254 ;  Suffriani  Seidl.  Fn.  Balt. 
ed.  1,  64;  mergus  Seidl.  Best.  115.  —  Eiförmig,  gewölbt,  oben  glänzend  schwarz, 
gewöhnlich  mit  bläulichem  Schimmer  und  deutlichem  Messingglanze  am  Seitenrande 
und  an  der  Naht  der  Flügeldecken,  unten  metallisch  schwarz,  die  Beine  und  die 
Epipleuren  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  rostgelb,  der  Mund  und  meist  auch 
das  Mesosternum  und  das  Analsegment  rostroth.  Flügeldecken  an  der  Spitze  gerundet 
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abgestutzt,  an  der  äusseren  Apicalecke  breit  abgerundet,  vor  der  Spitze  massig  ein¬ 
gedrückt,  spiegelglatt,  mit  ziemlich  feinen,  aussen  kräftiger  ausgebildeten  Punktreihen, 
Von  der  überall  sehr  häufigen  Normalform  {vmrgus  Ahr.)  unterscheidet  sich  var.  sub- 
striatus  {natator  Ahr.)  durch  viel  feinere  äussere  und  nach  vorn  undeutlich  ausgebildete 
oder  ganz  erloschene  innere  Punktreihen  der  Flügeldecken.  Var.  Wankowicsi  Reg.  ist 
von  der  Normalform  durch  viel  kräftigere  Punktreihen  und  ausserdem  noch  durch 
kürzere,  vorn  breitere,  etwas  weniger  gewölbte  Körperform,  stärker  abgerundete  äussere 
Apicalecke  der  Flügeldecken  und  durch  gleichfarbige  Mittelbrust  und  Spitze  des  Ab¬ 
domens  verschieden.  Long.  5 — 7  mm.  TJeber  ganz  Europa  verbreitet.  Die  Normal¬ 
form  sehr  gemein. 

6.  G^yrmus  SuffHani  Scriba  Stett.  Ent.  Zeit.  1855,  210,  Schaum  Kiesw. 
142,  Bedel  Fn.  Sn.  285,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  162,  ibid.  1886,  253,  Seidl. 
Best,  116,  Fowler  Gol.  Brit.  Isl.  111.  Ed.  Vol.  I,  216.  --  Von  G.  naMor  durch  viel 
länger  eiförmige  Körperform,  geringere  Grösse,  viel  gröbere  Punktreihen  und  stärker 
aufgebogene  Spitze  der  Flügeldecken  verschieden.  Die  äusseren  Punktreihen  der 
Flügeldecken  sind  sehr  grob  und  vorn  furchenartig  vertieft,  die  inneren  werden 
allmälig  feiner,  sind  aber  sämmtlich  kräftig  ausgebildet.  Die  elliptisch  angeordneten 
Punkte  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken  sind  oft  schwach  ausgebildet,  bisweilen  fast 
erloschen.  Long.  4 — 5  mm.  Mitteleuropa,  selten. 

7.  Gyrinus  colymbus  Erichs.  Käf.  Mk.  Brandbg.  I,  191,  Suffr.  Stett.  Ent. 
Zeit.  1842,  247,  ibid.  1846,  214,  Schaum  Kiesw.  141,  Sharp  Entom.  Monthi.  Mag.  V, 
1868,  58,  Bedel  Fn.  Sn.  285;  caspim  Reg.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  158,  1886,  253; 
disUnctm  var.  colymbus  Seidl.  Best.  115;  —  var.  distinctus  Aube  Icon.  V,  383,  pl.  43, 
f.  3,  Spec.  VI,  666;  caspius  Sharp  Entom.  Monthi.  Mag.  Vol.  V,  1868,  57;  —  var. 
hmigaricm  Seidl.  Best.  115.  —  Dem  G.  natator  sehr  ähnlich,  von  demselben  durch 
länger  eiförmige,  weniger  gewölbte  Körperform,  weniger  abgerundete  äussere  Apical¬ 
ecke  der  Flügeldecken,  hauptsächlich  aber  durch  das  Vorhandensein  einer  äusserst 
feinen  und  dichten,  bei  starker  Vergrösserung  aber  stets  deutlich  erkennbaren  Punk- 
tulirung  der  Flügeldecken  verschieden.  Diese  Punktulirung  ist  übrigens  sehr  variabel. 
Bei  der  typischen  Form  tritt  sie  sehr  deutlich,  bei  var.  distinctus  nur  sehr  schwach 
hervor.  Bisweilen  erscheint  die  Punktulirung  quer-rissig.  G.  hungaricus  Seidl,  aus 
Ungarn  und  Siebenbürgen  ist  durch  sehr  schwache  Punktulirung  und  hinten  schwarze 
Epipleuren  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Long.  5-5—7  mm.  Ueber  Mitteleuropa 
und  das  Mittelmeergebiet  verbreitet.  Im  allgemeinen  seltener  als  natator. 

8.  Gyrlnus  caspius  Men.  Gat.  rais.  Gaue.  142,  Faid.  Nouv.  Mem.  Mose. 
IV,  114,  Aube  Icon.  V,  386,  pl.  44,  f.  1,  Spec.  VI,  679,  Suffr.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842, 
244,  Schaum  Kiesw.  140,  Seidl.  Best.  114;  elongatus  Aube  Icon.  V,  384,  pl.  43,  f.  4, 
Spec.  VI,  676,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883,  156,  pl.  6,  f.  85,  Bedel  Fn.  Sn.  285, 
Seidl.  Best.  114,  Fowl.  Gol.  Brit.  Isl.  111.  Ed.  I,  213;  angustatus  Aube  Icon.  V,  387,  pl. 
44,  f.  2,  Spec.  VI,  681;  distinctus  Suffr.  1.  c.  245,  Schaum  Kiesw.  140,  Sharp  Entom. 
Monthi.  Mag.  Vol.  V,  1868,  57.  —  In  der  Körperform  dem  bicolor  zunächst  stehend, 
oblong,  an  den  Seiten  wenig  gerundet  oder  fast  paralleiseitig ,  von  bicolor  durch 
weniger  langgestreckte  Gestalt,  wie  bei  den  übrigen  Arten  jederseits  leistenförmig 
abgesetzten  Vorderrand  des  Halsschildes,  hinten  gerade  abgestutzte,  an  der  äusseren 
Apicalecke  wenig  abgerundete  Flügeldecken  und  durch  constant  bräunlichrothe  Färbung 
des  Mesosternums  und  des  Analsegmentes,  von  colymbus  durch  länger  gestreckte,  an 
den  Seiten  schwächer  gerundete  oder  fast  parallelseitige  Körperform  und  durch  spiegel¬ 
glatte,  nicht  punktulirte,  hinten  breiter  abgestutzte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  5 
bis  7  mm.  Mitteleuropa,  Mittelmeergebiet. 

9.  Gyrlnus  bicolor  Payk.  Fn.  Suec.  I,  239,  Aube  Icon.  V,  385,  pl.  43,  f. 
5  Spec.  VI,  678,  Suffr.  Stett.  Ent.  Zeit.  1842,  242,  Thoms.  Skand.  Gol.  II,  116,  Schaum 
Kiesw.  140,  Sharp  Entom.  Monthi.  Mag.V,  1868,  57,  Bedel  Fn.  Sn.  285,  Regimb.  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  1883,  160,  t.  6,  f.  86,  Seidl.  Best.  114;  celox  Schie-dte  Danm.  El.  565, 
t.  23,  f.  A;  ?  elongatus  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  100.  —  Von  allen  übrigen  Arten  durch 
den  nicht  leistenförmig,  sondern  jederseits  breit  und  flach  abgesetzten  Vorderrand 
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des  Halsscliildes  verschieden,  ausserdem  durch  sehr  langgestreckte,  parallelseitige  oder 
an  den  Seiten  nur  wenig  gerundete  Körperform  ausgezeichnet.  Oben  glänzend  schwarz, 
an  den  Seiten  erzglänzend,  unten  schwarz,  die  Epipleuren  des  Halsschildes  und  der 
i^e  decken  röthlichgelb ,  das  Mesosternum  und  das  Analsegment  bisweilen  dunkel 
10  braun.  Halsschild  jederseits  hinter  dem  Vorderrande  mit  stark  eingebuchteter, 
vom  Vorderrande  abgerückter  Punktreihe.  Flügeldecken  spiegelglatt,  hinten  gerundet 
abgestutzt,  mit  vollkommen  abgerundeter  äusserer  Apicalecke.  Punktreihen  der  Flügel¬ 
decken  massig  stark,  die  äusseren  kräftiger  entwickelt.  Long.  6*5— 8  wm  Nord- 
und  Mitteleuropa. 


II.  Tribus.  Orectoehilini. 

Eegimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1882,  391,  ibid.  1883,  381. 

Von  den  Gyrininen  namentlich  durch  das  conisch  verlängerte,  auf  der  Unter¬ 
seite  mit  einer  medianen  Haarreihe  besetzte  letzte  Abdominalsegment  verschieden. 
Das  obere  Auge  ist  nicht  oder  nur  sehr  wenig  weiter  nach  vom  gerückt  als  das 
untere.  Die  Maxillen  besitzen  keine  Aussenlade.  Halsschild  und  Flügeldecken  sind  an 
den  Seiten,  selten  auf  der  ganzen  Oberseite,  mit  schimmernder  Pubescenz  bekleidet. 
Bei  Orectochilm  Orectogyrus  liegt  das  Schildchen  frei,  bei  Gyretes  ist  es  nicht 
sichtbar.  Die  apicale  Aussenecke  der  Flügeldecken  springt  oft  zahnförmig  vor.  Die 
Epipleuren  der  Flügeldecken  besitzen  am  Innenrande,  hinter  der  Schenkelfurche,  einen 
Zahn,  der  zum  festen  Anschlüsse  an  den  Seitenrand  des  Metathorax  dient.  Die  Mittel¬ 
hüften  sind  grösser  und  weniger  schräg  gestellt  als  bei  den  Gyrininen,  bei  Orecto¬ 
gyrus  stossen  sie  in  der  Mittellinie  in  der  Eegel  aneinander.  Die  Seitenflügel  des 
Metasternums  sind  nach  aussen  allmälig  erweitert.  Die  Episternen  des  Metathorax 
sind  kleiner  als  bei  den  Gyrininen.  Die  Hinterhüften  sind  nach  aussen  nicht  ver¬ 
schmälert,  ihre  Aussenlaraelle  ist  mächtiger  entwickelt  als  die  Innenlamelle.  Die 
Sutur  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Ventralsegment  ist  rudimentär  und  nur  innen 
neben  den  Hinterhüften  angedeutet. 

Die  Tribus  enthält  drei  Gattungen,  die  sich  in  ihrer  geographischen  Verbreitung 
ausschliessen.  Orectogyrus  ist  ganz  auf  die  äthiopische,  Gyretes  fast  ganz  auf  die 
neotropische  Eegion  beschränkt.  Eine  Gyretes- Aii  ist  aus  dem  südlichsten  Theile  der 
nearctischen  Eegion,  aus  Texas  und  Californien,  bekannt.  Die  Gattung  Orectochilus 
enthält  ausser  einigen  paläarctischen  Arten  nur  indo-malayische  Species.  Die  Orecto- 
chilinen  scheinen  sämmtlich  in  rasch  fliessendem  Wasser  zu  leben. 

3.  Gatt.  Orectochilus. 

Lacordaire  Fn.  Ent.  Paris  I,  1835,  344,  Eegimbart  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  385,  410. 

Syn.  Patrus  Aube  Spec.  VI,  724. 

Schildchen  sichtbar.  Mittelhüften  dreieckig,  nach  aussen  verschmälert.  Fünftes 
Glied  der  Vordertarsen  höchstens  einundeinhalbmal  so  lang  als  das  vierte. 

Schiö^dte  hat  (Hat.  Tidsskr.  HI,  1864—65,  191 — 192,  t.  VII,  f.  1 — 7)  die  Larve 
von  Orectochilus  villosus  beschrieben  und  abgebildet.  Der  Clypeus  der  Larve  ist  vom 
abgestutzt.  Die  Mandibeln  sind  am  Innenrande  ungezähnt,  hinter  der  Spitze  aber 
ausgerandet  und  mit  zwei  ungleichen  starken  Borsten  besetzt.  Die  Innenlade  der 
Maxille  besitzt  nur  eine  kräftige,  starre  Borste.  Der  Hornhaken  der  Innenlade  ist 
lang  und  schlank,  doppelt  so  lang  als  die  Innenlade  selbst.  Das  Empodium  der  Tarsen 
ist  mit  vier  büschelartig  angeordneten  Domen  besetzt.  Die  Kiemenanhänge  sind 
ziemlich  kurz,  die  beiden  letzten  Paare  doppelt  so  lang  als  das  neunte  Segment. 

Orectochilus  villosus  lebt  in  rasch  fliessendem  Wasser  und  erscheint  erst 
Abends  an  der  Oberfläche  desselben.  Hach  wiederholten  Beobachtungen  Eegimbart’s 
(Conf.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1883,  383)  findet  die  Copnla  ausserhalb  des  Wasser  statt. 
Unmittelbar  nach  derselben  verzehrt  das  d"  merkwürdigerweise  die  ihm  aus  dem 
Hinterleibsende  hervortretende  grosse  Spermatophorenpatrone. 

Ganglbauer,  Käfer  von  Mitteleuropa. 
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Vn.  Familie.  Ehysodidae. 


Die  Gattung  enthält  gegen  50  Arten,  die  bis  auf  wenige  der  indo-malayischen 
^gion  angehören.  Eine  Art  ist  weit  über  Europa,  das  ganze  Mittelmeergebiet  und 
über  Sibirien  verbreitet,  eine  Art  ist  aus  Transcaucasien,  drei  Arten  sind  aus  Japan 
bekannt. 

1.  OrectocJiilns  villosiis  Müll.  Zool.  Dan.  Prodr.  1776,  68,  Aube  Icon.  T, 
400,  pl.  46,  f.  2,  Spec.VI,  746,  Schaum  Kiesw.  144,  Regimb.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1883, 
432,  Seidl.  Best.  117;  Modeeri  Marsh.  Ent.  Brit.  I,  100;  dauricm  Mötsch.  Schrenck 
Reise  1860,  102,  t.  7.  f.  9;  sibiricus  Mötsch.  1.  c.  103;  —  var.  Bellieri  Reiche  Ann.  Soc. 
Ent.  Pr.  1861,  203,  Schaum  Eäesw.  144,  Reg.  1.  c.  433,  Seidl.  Best.  117.  —  Gestreckt 
oval,  seitlich  etwas  zusammengedrückt  und  namentlich  im  ersten  Drittel  der  Flügel¬ 
decken  hochgewölbt,  oben  grauschwarz  oder  braun,  mit  [schwachem  metallischen 
Schimmer,  kiu'z  und  nicht  ganz  anliegend,  grau  seidenschimmernd  pubescent,  unten 
rostroth  oder  rostgelb,  die  Beine  rostgelb.  Die  Oberlippe  vorgezogen,  fast  halbkreis¬ 
förmig,  an  der  Basis  mehr  als  einundeinhalbmal  so  breit  als  lang,  am  Vorderrande 
mit  sehr*  langen  Wimperhaaren  besetzt.  Kopf,  mit  Ausnahme  des  Scheitels,  sehr 
deutlich  punktirt  und  sehr  fein  chagrinirt.  Halsschild  und  Flügeldecken  fein  und 
ziemlich  dicht  punktirt.  Flügeldecken  hinten  schräg  abgestutzt,  mit  sehr  stumpfer 
oder  kaum  angedeuteter  äusserer  Apicalecke.  cf  mit  scharf  recht  winkeliger  äusserer 
Apicalecke  der  Vorderschienen  und  verlängerten  und  erweiterten  Vordertarsen.  Eine 
im  westlichen  Mittelmeergebiete  vorkommende  Form  (var.  Bellieri)  ist  durch  theil- 
weise  schwärzliche  Unterseite  und  hoher  gewölbte  Oberseite  ausgezeichnet.  Long.  5’5 
bis  6 '5  mm.  Fast  über  ganz  Eui'opa,  das  Mittelmeergebiet  und  über  Sibirien 
verbreitet. 


Vli.  Familie.  Rhysodidae. 

Bhysodides  Erichson  Natmg.  Ins.  DeutseH.  III,  1848,  297,  Lacord.  Gen.  Col.  II,  1864,  383; 
Ehyssodides  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  d’Eur.  II,  187 ;  Bhyssodidae  Thoms.  Skand.  Col.  V,  1863, 
110,  Croteh  Proceed.  Am.  Phil.  Soc.  Philadelphia  XUI,  1873,  77,  Leconte  u.  Horn  Classification 
Col.  North  America  1883,  130;  Ehysodidae  Le^s  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  6  Vol.  II,  1888,  76. 
Catalog.  Georg  Lewis  On  the  Family  Ehysodidae,  List  of  Species,  arranged  generically  in  Ann. 

Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  6.  Vol.  II,  1888,  84 — 85. 

Kopf  mit  ringsum  tief  abgesehnürter  Halspartie,  die  Stirn 
mit  zwei  tief  eingegrabenen  Längsfiircben. 

Fübler  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn  eingefügt,  elf- 
gliedrig,  kurz  und  dick,  perlschnurförmig. 

Kinn  sehr  gross,  die  Mundtheile  von  unten  vollkommen 
bedeckend,  am  Vorderrande  zweibuchtig. 

Prosternum  vor  den  Vorderhüften  mächtig  entwickelt. 
Epimeren  der  Yorderbrust  von  den  Episternen  gesondert  und 
innen  bis  an  den  Prosternalfortsatz  reichend;  die  vorderen 
Hüfthöhlen  daher  hinten  geschlossen. 

Mittelbrust  mit  gesonderten,  bis  an  die  mittleren  Hüft¬ 
höhlen  reichenden  Epimeren. 

Metasternum  sehi*  lang  und  breit,  vor  den  Hinterhüften 
ohne  Quersutur,  zwischen  denselben  mit  einem  breiten  win¬ 
keligen  Ausschnitt. 

Hüften  sämmthch  ziemlich  weit  von  einander  getrennt. 

Die  Vorder-  und  Mittelhüften  kugelig,  die  Hinterhüften  quer, 
über  der  Wurzel  der  Hinterschenkel  in  einen  kurzen  und  breiten 
Fortsatz  verlängert.  Beine  kurz.  Vorderschienen  an  der  Spitze 
aussen  in  zwei  fingerartige,  gekrümmte  Dorne  ausgezogen, 
innen  mit  einem  bewimperten  Ausschnitt,  an  dessen  Basis 
sieh  der  Endsporn  befindet. 


Vn.  Familie.  Ehysodidae. 
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Mittel-  und  Hintersehienen  an  der  Spitze  mit  einem  kräf¬ 
tigen  Endsporn.  Tarsen  fünfgliedrig. 

Abdomen  mit  sechs  freiliegenden  Fentralsegmenten,  die 
drei  ersten  Yentralsegmente  mit  einander  unbeweglich  ver¬ 
wachsen,  aber  durch  deutliche  Suturen  gesondert. 

Körper  sehr  langgestreckt,  fast  parallelseitig,  sehr  hartschalig.  Kopf  mit  ringsum 
tief  ahgeschnürter,  nach  vorn  verengter  Halspartie,  oben  mit  zwei  sehr  tief  eingegrabenen, 
hinten  oft  mit  einander  verschmolzenen  Längsfurchen.  Stirn  nach  vorn  stark  verengt, 
mit  dem  Clypeus  verschmolzen.  Augen  bei  Bhysodes  mehr  oder  weniger  rundlich  und 
deutlich  facettirt,  bei  Clinidium  sehr  schmal  und  lang,  nur  undeutlich  facettirt. 
Fühler  unter  dem  Seitenrande  der  Stirn  eingefügt,  elfgliedrig,  kurz  und  kräftig,  perl- 
schnurförmig ,  spärlich,  oft  nur  an  der  Spitze  der  Glieder  behaart,  das  erste  Glied 
wesenthch  grösser  als  die  folgenden ,  das 
zweite  bis  zehnte  Glied  kugelig  oder  quer,  das 
Endglied  eiförmig,  mehr  oder  minder  zugespitzt. 

Oberlippe  klein,  vorn  zugespitzt.  Man- 
dibeln  nach  Erichson  am  Innenrande  ohne  Mahl¬ 
fläche  and  ohne  Hautsaum,  unten  ausgehöhlt, 
aussen  etwas  erweitert,  mit  unregelmässig  und 
stumpf  gezacktem  Aussenrande  und  scharfer 
nach  innen  gekrümmter  Spitze.  Der  Stipes  der 
sehr  kleinen  Maxillen  trägt  zwei  sehr  lange 
und  schmale  Laden.  Die  Squama  palpigera  der 
Maxillen  ist  grösser  als  der  Stipes. 

An  den  langen,  viergliedrigen  Kiefer- 
tastem  ist  das  Endglied  länger  als  die  vor¬ 
hergehenden  Glieder  und  zugespitzt.  Das  mit 
der  Kehle  verwachsene  Kinn  ist  colossal  ent¬ 
wickelt  und  überdeckt  die  Maxillen  bis  auf  die 
Tasterspitzen  vollständig.  Der  Torderrand  des 
Kinnes  ist  dreilappig.  Hei  Bhysodes  sind  die 
Lappen  zahnförmig  ausgezogen,  bei  Clinidium 
breit  abgerundet.  Die  Zunge  ist  nach  Erichsou 
der  Innenfläche  des  Kinnes  angewachsen,  leder¬ 
artig,  durch  einen  Einschnitt  in  zwei  schräg 
auseinander  weichende,  an  der  Spitze  beborstete 

Lappen  getheilt.  Die  Lippentaster  sind  nach  ,  „  ^  .  «  *  .  . 

Encnson  sehr  langen,  am  Grrunae  einander  num.  eps^,  eps^,  eps^  Episternen  des  Pro-,  Meso- 
genäherten,  dann  allmälig  auseinander  weichen-  S 

den  Stämmen  eingefügt.  Nach  Lewis  und  Mat-  drei  ersten  mit  einander  verwachsenen  Ventral- 
A  .  •  Segmente.  Pi— Vg  Viertes  bis  sechstesVentralsegment. 

thews  (On  the  Mouth-organs  of  two  Species 

of  Bhysodidae  in  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  6,  Vol.  II,  484,  Fig.  3  u.  6)  besteht  die, 
wie  es  scheint,  vorstreckbare  Unterlippe  aus  einer  sehr  grossen  und  breiten,  äusserst 
dünnen ,  durchscheinenden  Zunge ,  aus  zwei  an  der  Basis  aneinander  stossenden 
(Clinidium  veneficum)  oder  mit  einander  ganz  verwachsenen  (Bhysodes  niponensis) 
Hörnern,  die  als  Paraglossal  processes  bezeichnet  werden,  und  aus  den  dreigliedrigen 
Tastern,  die  bei  Bhysodes  niponensis  auf  einem  zwischen  den  sogenannten  Paraglossal- 
fortsätzen  hervortretenden  Mittelstück  ein  gefügt  erscheinen.  Ich  muss  mich  darauf 
beschränken,  diese  Deutungen  nach  Erichson  und  Lewis  wiederzugeben,  da  mir  klare 
Präparate  der  äusserst  schwierig  zu  untersuchenden  Unterlippe  nicht  vorliegen.  Die 
dreigliedrigen  Lippentaster  sind  kurz,  ihr  zweitea^.Glied  ist  kaum  länger,  aber  viel 
dicker  als  das  ersife  und  an  der  Innenecke  mit  Borstenhaaren  besetzt,  das  Endglied 
ist  länger  als  das  zweite^  eiförmig  und  zugespitzt. 

Der  Halsschild  ist  oblong  oder  schwach  herzförmig  und  von  einer  tiefen  Mittel¬ 
furche  und  zwei  vollständigen  oder  verkürzten  oder  auf  Basaleindrücke  reducirten 

34* 


T,+v,+y, 


Fig.  55. 

n  Rhijsodes  Germari  Q  . 
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YII.  Familie.  Efaysodidae. 


Seitenforchen  durchzogen.  Der  Seitenrand  des  Halsschildes  ist  schmal  leistenförmig 
abgesetzt. 

Flügeldecken  mit  halsformig  ahgeschnürter  Wurzel,  sehr  langgestreckt  und  fast 
parallelseitig,  hinten  abgerundet,  den  Hinterleib  Yollständig  umschliessend.  Unterflügel 
fehlen  bei  Clinidium,  bei  Rhysodes  sind  sie  ausgebildet.  Sie  erinnern  im  Geäder 
dadurch,  dass  die  Vena  extemo-media  mit  der  medianen  Längsader  der  Area  extemo- 
media  nicht  durch  eine  gegabelte,  sondern  durch  eine  einfache  Querader  Yerbunden 
ist,  an  die  Unterflügel. der  Cicindeliden.  Die  Vena  intemo-media  verläuft  einfach, 
ohne  ein  keilförmiges  Feldchen  einzuschliessen.  Die  Vena  analis  fehlt  ganz.  Die 
sogenannten  Bauten  im  vorderen  Abschnitt  der  Area  externo-media  sind  zu  einer 
einzigen  rhombischen ,  vom  von  zwei  dreieckigen  Homflecken  begrenzten  Baute 
vereinigt. 

Das  Prostemum  ist  vor  den  Vorderhüften  mächtig  entwickelt  und  bildet 
zwischen  denselben  einen  ziemlich  breiten  Fortsatz.  Die  Episternen  der  Vorderbrust 
sind  mit  dem  Prostemum  ohne  Sutur  verschmolzen,  dagegen  sind  die  inneren,  den 
Prostemalfortsatz  erreichenden  und  die  vorderen  Hüfthöhlen  hinten  schliessenden 
Epimeren  von  den  Epistemen  durch  eine  schräg  von  den  Hinterecken  gegen  den 
Vorderrand  der  Hüfthöhlen  verlaufende  Sutur  deutlich  gesondert.  Das  Mesosternum 
bildet  zwischen  den  Mittelhüften  gleichfalls  einen  ziemlich  breiten  Fortsatz.  Die 
Epistemen  und  Epimeren  der  Mittelbrust  sind  deutlich  gesondert,  die  letzteren  reichen 
zwischen  dem  Seitenflügel  des  Mesostemums  und  dem  Metasternum  bis  an  die  mittleren 
Hüfthöhlen. 

Das  Metastemum  ist  colossal  entwickelt,  sehr  lang  und  sehr  breit.  Vorn  bildet 
es  zwischen  den  Mittelhüften  einen  stumpfen  Fortsatz,  hinten  ist  es  zwischen  den 
Hinterhöften  stumpfwinkelig  ausgeschnitten.  Von  den  langen  Epistemen  der  Hinter- 
bmst  liegt  nur  ein  vorderes  dreieckiges  Stück  und  ein  linearer  Spitzentheü  frei, 
der  übrige  Theil  derselben  ist  von  den  Epipleuren  überdeckt. 

Die  Hüften  sind  sämmtlich  ziemlich  weit  von  einander  getrennt.  Die  Vorder- 
und  Mittelhüften  sind  kugelig,  wenig  vorspringend ,  die  Hinterhüflun  quer,  seit¬ 
lich  bis  zur  Spitze  der  Epistemen  des  Metathorax  ausgedehnt,  innen  über  der 
Wurzel  der  Hinterschenkel  in  einen  kurzen  und  breiten  Fortsatz  veiiängeit.  Die 
Trochanteren  der  Vorder-  und  Mittelbeine  sind  ziemlich  klein,  die  der  Hinterbeine 
bilden  an  der  Wurzel  der  Hinterschenkel  einen  ziemlich  grossen,  inneren  Anhang, 
sind  also  stützend.  Die  Vorder-  und  Mittelschenkel  sind  kurz  und  dick,  die  Hinterschenkel 
etwas  länger  und  schlanker.  Die  Vorderschienen  sind  an  der  Aussenseite  der  Spitze 
in  zwei  ungleich  lange,  nach  innen  gekrümmte,  fingerartige  Dome  ausgezogen.  Innen 
ist  die  Spitze  kurz  ausgeschnitten  und  an  der  Basis  des  bewimperten  Ausschnittes 
mit  einem  kräftigen  Endspom  bewehii;.  Die  beim  an  der  Spitze  meist  hakig¬ 
zahnförmig  nach  innen  erweiterten  Mittel-  und  Hinterschienen  besitzen  je  einen 
kräftigen  Endspom.  Die  Tarsen  sind  ziemlich  kurz  und  fünfgliedrig.  Ihr  erstes  Glied 
ist  etwas  länger  als  die  drei  folgenden,  ziemlich  gleich  langen  Glieder.  Das  Endglied 
ist  schlanker  und  etwas  länger  als  das  erste  Glied  und  besitzt  zwei  kurze,  gekrümmte 
Klauen. 


Das  Abdomen  erscheint  nach  dem  Schema  — —  v^’ V^  gebaut  und 

besitzt  sieben  Stigmenpaare.  Die  drei  ersten  Venti-alsegmente  sind  unbeweglicb  mit  ein¬ 
ander  verwachsen,  aber  durch  Suturen  deutlich  gesondert.  Das  erste  Veutralsegment 
ist  durch  die  Hinterhüfteu  vollständig  in  drei  Abschnitte  getheilt.  Der  Mittelabschnitt 
desselben  ist  breit  dreieckig. 

Wiewohl  bereits  Kirby  (Zool.  Joura.  Vol.  V,  7)  die  Beziehungen  von  Clinidium 
zu  den  Carahiden  angedeutet  und  Erichson  (Haturg.  Ins.  Deutschl.  IH,  299)  die 
Uehereinstimmung  der  Rhysodiden  mit  den  Carcdnden  im  Baue  der  Vorderbrust,  des 
Abdomens  und  der  Hinterbeine  gi*öndlich  erörtert  hat,  wurden  die  Rhysodiden  doch 
nur  von  Crotch  (On  the  Arrangement  of  the  Families  of  Coleoptera  in  Proceed. 
Americ.  Phil.  Soc.  Philadelphia  Vol.  XIH,  1873,  76)  in  die  Adephayen-RBihe  gestellt- 


1.  Gatt.  Ehysodes. 
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In  neuerer  Zeit  hat  J.  Eedtenhacher  (Vergleichende  Studien  über  das  Flügelgeäder 
der  Insecten,  in  Annal.  k.  k.  naturhist.  Hof-Mus.  Wien,  Bd.  I,  1886,  211-212, 
t.  XVni,  f.  103)  den  Adephagen-Hy^M^  des  ß%socffcfew-Flügels  nachgewiesen.  Latreüle 
^egn.  anim.  ed.  2,  IV,  487)  stellte  Ehysodes  mit  Hylecoetus,  Lymexylon  und  Cupes 
in  seine  Tribus  Limebois  (Xylotrogi)  unter  die  Serricornier.  Leconte  (Transact.  Am. 
Ent.  Soc.  V,  1875,  165)  suchte  die  Verwandtschaft  zwischen  Cupesiden  und  Rhyso- 
diden  weiter  zu  begründen,  stellte  aber  später  mit  Horn  (Classification  Col.  Horth. 
America  1883,  130)  nach  dem  Vorgänge  von  Erichson  und  der  meisten  anderen 
Autoren  die  Ehysodiden  m  die  Mähe  der  Cucujiden.  Hie  wahre  Verwandtschaft  der 
Bhysodiden  wii'd  sich  erst  dann  mit  Bestimmtheit  feststellen  lassen,  wenn  die  Larven 
derselben  bekannt  geworden  sind.  Die  Ehysodiden  leben  im  Holze  alter  Bäume.  Die 
Familie  enthält  nur  die  beiden  Gattungen  Ehysodes  und  Clinidium,  die  sich  wesent¬ 
lich  nur  durch  die  Form  der  Augen  von  einander  unterscheiden.  Ehysodes  mit 
25  Arten  ist  in  allen  Eegionen  der  Erde  vertreten.  Von  Clinidium  sind  zwölf 
amerikanische,  eine  indische,  eine  neuseeländische,  eine  japanische,  eine  südeuropäische 
und  eine  caucasische  Art  bekannt. 


1.  Gatt.  Rhysodes. 

Da^an  Analecta  Entomol.  1823,  93,  Latreüle  Kegn.  anim.  ed.  2,  IV,  1827,  487,  Westwood  Zoo- 
logieal  Journal  Vol.  V,  1830,  215,  Erichson  Naturg.  Ins.  Deutschi.  III,  1848,  299,  Lacord.  Gen. 
Ool.  II,  1854,  387 ;  Eliyssodes  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  d’Europe,  II,  187,  Thoms.  Stand.  Col.  V, 
111 ;  Bhyzodes  Chevi'ol.  Ann.  Soc.  Ent.  Pr.  1873,  209. 

Syn.  Epiglymmius  Lewis  Ann.  Mag.  Mat.  Hist.  Ser.  6,  Vol.  11,  1888,  79  =  Ehysodes 
Dahn.  s.  str. 

Subg.  Omoglymmius  Ganglh. ;  Ehysodes  Lewis  1.  c.  79. 

Augen  mehr  oder  minder  rundlich  und  deutlich  facettirt.  Kinn  mit  dreizähnigem 
Vorderrande.  Flügel  ausgebildet.  Die  Gattung  enthält  nach  Lewis  25  Species  und  ist 
in  allen  Eegionen  der  Erde  durch  einzelne  Arten  vertreten. 

1  Flügeldecken  mit  abgerundeten  Schulterecken.  Mittelschwiele  des  Kopfes  bis 

zur  Halseinschnürung  reichend.  Subg.  Rhysodes  s.  str . 1  sulcatus, 

—  Flügeldecken  mit  zahnförmig  vorspringenden  Schulterecken.  Mittelschwiele  des 
Kopfes  nach  hinten  verkürzt.  Subg.  Omoglymmius . 2  Germari, 


Subg.  MJiysodes  s.  str. 

1.  MJiysodes  sulcatus  Fahr.  Mant.  I,  1787,  165,  Erichson  Haturg.  Ins. 
Deutschi.  HI,  300,  Jacqu.  Duval  Gen.  Col.  d’Europe  II,  pl.  47,  f.  234,  Thoms.  Skand. 
Ool.  V,  112,  Eeitter,  Verh.  naturforsch.  Verein  Brünn  XX,  1882,  29;  europaeus  Ahr. 
Fn.  Ins.  Eur.  VI,  1814,  1 ;  exaratus  Dalm.  Anal.  Entom.  93,  Gyllh.  Ins.  Suec.  IV,  332, 
Hewm.  Mag.  Kat.  Hist,  new  ser.  Vol.  H,  1838,  665,  Germar  Germ.  Zeitschr.  11,  1840, 
346,  nee  Serv.  Westw.  Heller  oder  dunkler  rothbraun,  glatt  und  glänzend.  Der 
Kopf  mit  vollständiger,  bis  zur  Halseinsehnürung  reichender  Längsschwiele ;  die  die¬ 
selbe  einschliessenden  Furchen  zwischen  den  Schläfen  grubig  nach  aussen  erweitert. 
Die  aussen,  über  den  Augen  und  Schläfen,  von  einer  stark  gekrümmten,  fast  halb¬ 
kreisförmigen,  scharf  eingegrabenen,  mässig  schmalen  Furche  begrenzten  Seiten¬ 
schwielen  der  Stirn,  sind  hinten  durch  das  erweiterte  Ende  der  Mittelschwiele  weit 
von  einander  getrennt.  Zwischen  den  Fühlerwurzeln  ist  die  Mittelschwiele  seitlich 
erweitert,  an  der  Spitze  der  Länge  nach  eingedrückt.  Halsschild  länger  als  vor  der 
Mitte  breit,  nach  vorn  gerundet  und  stärker  als  nach  hinten  verengt,  vor  den 
scharfen,  an  der  Basis  abgeschrägten,  oft  etwas  zahnfömig  nach  aussen  vorsprin¬ 
genden  Hinterecken  in  sanfter  Curve  ausgeschweift,  die  Scheibe  mit  vollständiger, 
hinten  und  vorn  schwach  erweiteiter  Mittelfurche  und  jederseits  derselben  mit  einer 
nach  vorn  verkürzten ,  vor  der  Basis  erweiterten  und  grubig  vertieften  Seitenfurche. 
Die  Furchen  sind  im  Grunde  grob  runzelig  punktirt.  Flügeldecken  mit  abgerundeten 
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Nachträge.  —  I.  Familie.  Cicindelidae. 


Schulterecken,  sehr  grob  pnnktirt  gestreift,  mit  sieben  furchenartig  vertieften  Punkt- 
streifen  und  vorn,  neben  dem  Seitenrand,  mit  dem  Anfänge  eines  achten.  Die  Zwischen¬ 
räume  derselben  leicht  gewölbt,  der  fünfte  und  siebente  hinten  faltig  erhoben.  Yorder- 
schenkel  bei  beiden  Geschlechtern  ungezähnt.  Hinterschienen  des  an  der  Spitze 
nach  innen  hakig-zahnförmig  erweitert.  Long.  6  *  5 — 8  mm.  lieber  einen  grossen  Theil 
von  Europa  verbreitet.  Sehr  selten. 

Subg.  Omoglymmius  Ganglb. 

2.  Mhysodes  Ger^mm'i  Ganglb.;  aratus  Newm.  ?  Germar  Germ.  Zeitschr.  II, 
1840,  345;  exaratus  Erichs.  Naturg.  Ins.  Deutschi.  III,  301;  americanm  ßeitter  Yerh. 
naturf.  Yer.  Brünn  XX,  1882,  28,  nec  Lap.  Cast.  —  Dunkel  kastanienbraun,  glatt, 
glänzend.  Kopf  mit  hinten  verkürzter,  zwischen  den  Fühlerwurzelii  rhombisch  er¬ 
weiterter  Mittelschwiele ;  die  dieselbe  einschliessenden  Furchen  hinten  vereinigt.  Die 
aussen,  über  den  Augen  und  Schläfen,  von  einer  schmalen  Bogenfurche  begrenzten 
Seitenschwielen  der  Stirn  sind  hinten  in  breite,  convergirende,  in  der  Mittellinie  nur 
schmal  getrennte,  oder  fast  zusammenstossende  ‘Lappen  ausgezogen.  Halsschild  viel 
länger  als  breit,  oblong,  an  den  Seiten  nur  sehr  wenig  gerundet,  fast  parallelseitig, 
vorn  plötzlich  verengt,  vor  den  Hinterecken  nicht  oder  nur  sehr  schwach  ausge¬ 
schweift,  die  Scheibe  mit  drei  sehr  tiefen,  vollständigen  Längsfurchen,  von  welchen 
die  beiden  seitlichen  vor  der  Basis  erweitert  sind.  Flügeldecken  mit  zahnförmig  vor¬ 
springenden  Schulterecken,  sehr  grob  punktirt  gestreift,  mit  sieben  furchenartig  ver¬ 
tieften  Punktstreifen,  neben  dem  Seitenrande  vorn  mit  zerstreuten  Punkten.  Die 
Zwischenräume  der  Punktstreifen  gewölbt,  der  fünfte  vor  der  Spitze  faltig  erhoben. 
Yorderschenkel  des  vor  der  Mitte  des  Innenrandes  mit  einem  kräftigen  Zahne. 
Mittel-  und  Hinterschienen  beim  S'  an  der  Spitze  hakig-zahnförmig  nach  innen 
erweitert.  Die  Hinterschienen  innen  vor  dem  sehr  grossen  Hakenzahn  tief  ausge- 
buchtet.  Long.  6 — 7 *5  mm.  Deutschland,  östliches  Mitteleuropa,  Caucasus.  Etwas 
weniger  selten  als  siilcatns. 


Nachträge. 


Während  der  Drucklegung  dieses  Bandes  veröffentlichten  die  Herren  Walther 
Horn  und  Hans  Roeschke  eine  „Monographie  der  paläarctischen  Cicindelen“ 
(Berlin  1891,  Beiheft  zur  Deutschen  Entomologischen  Zeitschrift,  199  pag.,  6  Tafeln), 
in  welcher  sie  viele  neue  Artcharaktere  feststellten  und  die  Yariationsfähigkeit  der 
Arten  einer  ausserordentlich  gründlichen  Erörterung  unterzogen.  Nach  den  von  Horn 
und  Eoeschke  gewonnenen  Resultaten  bedürfen  die  pag.  12 — 19  gegebenen  Beschrei¬ 
bungen  zahlreicher  Ergänzungen,  die  ich  hier  in  einem  Nachtrage  folgen  lasse. 

1.  Cicindela  silvatica  Linn.,  Horn.  22.  —  Stirn  nur  auf  der  nach  vorn 
abfallenden,  grob  längsstreifigen  Partie  mit  spärlichen  hinfälligen  Haaren  besetzt. 
Erstes  Fühlerglied  auf  der  Yorderseite  mit  groben,  haartragenden  Punkten  besetzt. 
Scheibe  des  Halsschildes  an  den  Seiten  behaart.  Flügeldecken  meist  nur  auf  der 
vorderen  Hälfte  mit  deutlich  hervortretenden  Körnchen.  Sehr  selten  ist  die  Oberseite 
kupferig  oder  grün.  Nach  Horn  beschrieb  Linne  die  silvatica  nach  Stücken  mit  unter¬ 
brochener  Humerallunula  {similis  Westh.). 

2.  Cicindela  campestris  Linn.,  Eoeschke  63;  austriaca  Schrank  Bey- 
träge  1776,  69.  —  Die  abfallende  vordere  Partie  der  Stirn  ist  in  der  Mitte  ver¬ 
worren  gerunzelt  oder  grob  längsstreifig  sculptirt  und  mit  Grübchen  besetzt.  Stirn 
vorn  und  zwischen  den  Augen  behaart.  Erstes  Fühlerglied  auf  der  Yorderseite  häufig 
mit  haartragenden  Grübchen  besetzt.  Kiefer-  und  Lippentaster  stets  metallisch.  Yorder- 
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land  des  Halsschildes  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  wenig  vorgezogen.  —  Eoeschke 
unterscheidet  sieben  Hauptrassen  dieser  ungemein  variablen  Art:  1.  Hie  typische 
campestns,^2.  var.  ponfica  Mötsch.,  3.  var.  maroccana  Fahr.,  4.  var.  corsicana 
Eoeschke,  o.  var.  Suffriani  Löw,  6.  var.  herhacea  Klug,  7.  var.  desertorum  Hej. 
Hie  typische  Form  ist  durch  mehr  oder  weniger  gewölbte,  fein  und  massig  dicht 
gekörnte,  am  Hmterrande  in  der  Eegel  ungezähnelte  Flügeldecken,  dicht  behaarte 
btirn  und  meist  nur  an  der  Spitze  mit  einigen  haartragenden  Grübchen  besetztes 
erstes  Fuhlerglied  ausgezeichnet.  Var.  conmta  Heer  ist  eine  ünterrasse  der  typischen 
Form.  Hie  Färbungsabänderung  der  typischen  campestris  mit  kupferrother  Oberseite 
(Saxeseni  Endrul.)  ist  von  Graells  (Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1847,  311,  t.  4,  II,  f.  2) 
als  farellemis  und  noch  früher  von  Frivaldszky  (A’Magyar  Tudös  1835,  25l’,  t.  5, 
f.  1)  als  ruhens  beschrieben  worden.  Hingegen  gehören  die  Farbenabänderungen 
tatarica  Mannh.,  nigrita  Kryn.  und  obscurata  Chd.  noch  Eoeschke  nicht  zur  typischen 
campestris,  sondern  zu  der  über  das  Küstengebiet  von  Italien,  Griechenland,  Cypern, 
Kleinasien  und  über  das  ganze  Küstengebiet  des  schwarzen  Meeres  bis  tief  in  das 
ebene  Land  und  bis  in  die  westliche  Kirgisensteppe  verbreiteten  ystx.  pontical&.oisQ,]!., 
die  sich  von  der  typischen  Form  durch  breitere,  flachere,  meist  nur  vorn  deutlich 
zum  Seitenrand  abfallende,  stärker  gekörnte,  am  Hinterrande  fast  stets  gezähnelte 
Flügeldecken  und  auf  der  Vorderseite  meist  behaartes  erstes  Fühlerglied  unterscheidet. 
TJebergänge  zu  dieser  Easse  finden  sich  schon  in  Mähren  und  IJngarn;  In  der 
Provence  treten  zwei  bemerkenswerthe  Formen  der  campestris  auf:  var.  pseudo- 
maroccana  Eoeschke  und  var.  corsicana  Eoeschke.  Hie  von  Nizza  und  Marseille  über 
die  Alpen  der  Provence  bis  an  die  Grenze  der  Schweiz  verbreitete  var.  pseudomaroc- 
cama  besitzt  auf  der  Scheibe  des  Halsschildes  jederseits  einen  rothkupferigen  Flecken, 
bisweilen  ist  die  ganze  Oberseite  des  Körpers  leuchtend  kupferigroth,  selten  ganz 
schwarz.  Hie  Flügeldecken  sind  massig  gewölbt,  fast  parallelseitig,  schmal  und,  scharf 
gerandet,  fein  gekörnt,  die  Körnchen  sind  stark  kupferig,  zwischen  denselben  treten 
bläuliche  Grübchen  sehr  deutlich  hervor.  Hie  Zeichnung  besteht  aus  grossen  Flecken. 
Hie  mediane  Scheibenmakel  ist  wenig  weiter  nach  hinten  gerückt  als  die  mittlere 
Eandmakel  und  mit  dieser  häufig  verbunden.  Hiese  Form  bildet  den  Uebergang  zu 
der  über  Spanien,  Marocco  und  Algier  verbreiteten  var.  maroccana,  die  durch  zwei 
kiipferige  Längsbihden  auf  der  Scheibe  des  Halsschildes,  durch  breit  ovale,  flache, 
grob  und  weitläufig  gekörnte  Flügeldecken  und  breit  abgesetzten  Seitenrand  derselben 
ausgezeic^et  ist.  —  Var.  corsicana  Eoeschke  von  Nizza,  Corsica  und  Sardinien 
unterscheidet  sich  von  der  typischen  campestris  durch  stark  vorspringende  Schultern, 

■  flache,  grob  und  weitläufiger  gekörnte,  am  Hinterrande  fast  stets  stark  gezähnelte 
Flügeldecken,  deutlich  hervortretende  Grübchen  derselben  und  dm'ch  die  Zeichnung. 
Hie  Oberseite  ist  grün,  der  Kopf  und  die  Eänder  des  Halsschildes  und  der  Flügel¬ 
decken  sind  häufig  kupferig,  die  Zeichnung  besteht  aus  grossen  Flecken,  der  mediane 
Scheibenfleck  steht  in  einem  grossen,  schwarzen  Wische  und  ist  häufig  mit  dem 
halbmondförmigen,  bisweilen  sehr  schmalen  Mittelrandfleck  -verbunden.  Hie  dunkel¬ 
blaue  saphyrina  Gene  von  der  Insel  San  Pietro  und  die  schwarze  nigrina  Hej.  von 
Corsica  sind  Färbungsabänderungen  der  var.  corsicana.  —  Var.  Suffriani  ist  über 
Greta,  die  Cycladen,  Südsporaden,  Ehodos  und  Smyrna,  var.  herhacea  über  Klein¬ 
asien  und  Syrien,  var.  desertorum  über  den  Caucasus  verbreitet. 

3.  Ciciti^eln  gallictt  Brüll.,  Horn.  31.  —  Von  silvicola  ausser  den  ange¬ 
gebenen  Charakteren  noch  durch  unbehaarte  Stirn  verschieden.  In  den  höheren 
Eegionen  der  Alpen  kommen  sehr  dunkle,  grünschwarze  oder  ganz  schwarze  Stücke, 
sehr  selten  auch  Eufinos  mit  braunen  Flügeldecken  vor. 

4.  Cicindela  silvicola  Latr.  Hej.,  Horn.  29;  tuherculata  Heer  Mitthlg. 
n,  3 ;  laemscutellata  Beuth.  Entoro.  Nachr.  1885,  107.  —  Hie  abfallende  vordere  Partie 
der  Stirn  ist  in  der  Mitte  dicht  längsstreifig  sculptirt.  Has  erste  Fühlerglied  ist  auf 
der  Vorderseite  mit  groben  haartragenden  Punkten  besetzt.  Hie  Lippen taster  sind 
bisweilen  metallisch.  Has  Schildchen  ist  in  Ausnahmsfällen  ganz  glatt  {laemscutellata 
Beuth.).  Hie  Oberseite  ist  bisweilen  ganz  kupferbraun  {tristis  Halla  Torre),  selten 
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grün,  mit  schwachem  bläulichviolettem  Schimmer.  Nicht  sehr  selten  ist  die  Humeral- 
lunula  ununterbrochen,  sehi*  selten  ist  die  Apicallunula  unterbrochen.  Die  mediane 
Querbinde  ist  sehr  variabel.  Sehr  selten  ist  sie  durch  einen  schmalen  Randstreifen 
mit  der  Apicallunula  verbunden. 

5.  Cici^tdela  hybrida  Linn.,  Eoeschke  34;  bipunctafa  Letzn.  Zeitschr. 
Entom.  Breslau  1847,  2.  Heft,  46;  virescens  Letzn.  ibid. ;  striatoscutellata  Beuth.  Entom. 
Nachricht.  1885,  106;  palpalis  Dokhtour.  Horae  Soc.  Ent.  Ross.  1888,  139;  melano- 
stoma  Schenkung,  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1889,  388 ;  —  var.  riparia  Latr.  Dej. ; 
montkola  Men.  Cat.  rais.  94;  tokaiensis  Chd.  Bull.  Mose.  1863,1,  202\fracta  Mötsch. 
Ins.  Sib.  28 ;  orthogona  Bremi  Cat.  Col.  Schweiz,  64.  —  Die  abfallende  vordere  Partie 
der  Stirn  fein  und  dicht  längsstreifig ,  bei  der  typischen  Form  meist  behaart,  bei 
var.  riparia  meist  unbehaart.  Erstes  Fühlerglied  nur  an  der  Spitze  mit  einigen 
haartragenden  Grübchen  besetzt.  Tasterfarbung  sehr  variabel.  Die  Lippentaster  sind 
hei  den  $  der  var.  riparia  fast  immer,  bei  den  $  der  typischen  Form  in  sehr 
seltenen  Fällen  tipalpalis  Dokht.)  dunkel  metalSsch.  Höchst  selten  sind  die  Kiefer¬ 
taster  gelb. ; Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  vorgezogen.  Scheibe  des  Hals¬ 
schildes  an ''Ben  Seiten  behaart.  Schildchen  meist  unregelmässig,  bisweilen  aber  längs¬ 
streifig  (striatoscvtellata)  gerunzelt.  $  im  vorderen  Drittel  der  Flügeldecken  neben 
der  Naht  oft  mit  einem  schwärzlichen  Flecken  (bipunctafa).  Hintertarsen  kaum 
kürzer  als  die  Hinterschienen.  Die  typische  ht/brida  tritt  im  Norden  häufig  mit  wenig 
gekrümmter  transversaler  Mittelbinde  (inUgra  Sturm,  monasteriensis  Westh.),  im 
Süden  fast  stets  mit  geknickter  Mittelbinde  der  Flügeldecken  auf.  —  Var.  niaqyarica 
Eoeschke  (1.  c.  40)  aus  Ungarn  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form  iiament- 
Uch  durch  sehr  breite  Bindenzeichnung.  Kopf  und  Halsschild  sind  leuchtend  kupferig, 
die  Flügeldecken  matt  kupferbraun,  das  Abdomen  grün.  Die  Zeichnung  ist  wie  bei 
Sahlhej‘gi  sehr  breit,  der  grosse  hintere  Fleck  der  Humerallunula  berührt  fast  die 
breite  Mittelbinde  oder  ist  mit  ihr  vollständig  verbunden. 

6.  Cicindela  matdtima  Latr.  Dej.;  hybrida  var.  maritima  Eoeschke  37, 

44,  179;  Esch.  Zool.  Atl.  H,  4,  t.  8,  f.  1;  vulcamcola  Esch.  1.  c.;  altmca 

Gebl.  Bull.  Mose.  1848,  HI,  65;  obscura  Schilsky  Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1888,  179. 
—  Die  abfallende  vordere  Partie  der  Stirn  fast  stets  mit  kräftigen,  haartragenden 
Grübchen  besetzt,  oben  in  der  Mitte  oft  verworren  gerunzelt.  Lippentaster  mit  Aus¬ 
nahme  der  Endglieder  blassgelb.  Die  zwei  ersten  Glieder  der  Kiefertaster  beim 
häufig,  beim  $  fast  nie  hell  unmetallisch.  Epipleuren  der  Flügeldecken  mit  Ausnahme 
der  vorderen  Partie  häufig  gelb,  unmetallisch.  Hintertarsen  wesentlich  kürzer  als  die 
Hinterschienen.  Oberseite  kupferig  braun  oder  ganz  dunkelbraun.  —  Eoeschke 
betrachtet  C.  maritima  und  SahJbergi  als  Rassen  der  hybrida ;  ob  mit  Recht,  kann 
ich  nach  dem  mir  vorliegenden  Materiale  nicht  behaupten.  Unter  den  mir  vorliegenden 
Stücken  der  maritima  finde  ich  in  Bezug  auf  die  Behaarung  der  hinteren  Stirnpartie 
und  in  Bezug  auf  die  Länge  der  Hintertarsen  keine  Uebergänge  zu  hybrida.  C.  Sahl- 
bergi/ mit  ziemlich  dicht  behaarter  Stirn,  längeren  Hintertarsen  und  breiter  Binden¬ 
zeichnung  der  Flügeldecken,  die  ich  nach  neueren  Untei’suchungen  gleichfalls  als 
selbstständige  Art  betrachten  möchte,  kommt  nach  Eoeschke  in  Ungarn  nicht  vor, 
sondern  tritt  erst  in  Südrussland  östlich  vom  Dniepr  auf  und  ist  durch  die  Kirgisen¬ 
steppe  ostwärts  etwa  bis  Baikalsee  verbreitet.  Die  auf  fahlbergi  bezogene,  mir 
übrigens  nicht  vorliegende  Fonn  aus  Ungarn  ist  die  unter  hybrida  erwähnte  var. 
magyarica. 

7.  Cicimdela  soliita  Latr.  Dej.,  Horn  14;  frata  Fisch.  Ent.  Euss.  IH,  27, 
t.  1,  f.  8;  —  ab.  xanthopus  Fisch.  Bull.  Mose.  lY,  1832,  432;  assimilis  Chaud. 
Bull.  Mose.  1843,  IV,  687 ;  Sengstacki  Beuth.  1.  c.  —  Die  abfallende  vordere  Partie 
der  Stirn  ist  ziemlich  grob  verworren  parallelstreifig  gerunzelt  und  mit  haartragenden 
Grübchen  besetzt.  Erstes  Fühlerglied  auf  der  Vorderseite  namentlich  vor  der  Basis 
ziemlich  dicht  weiss  behaart.  Scheibe  des  Halsschildes  nur  vor  der  Basis  und  beider¬ 
seits  der  Mittelfarche  unbehaart.  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  der  Basis  mit  einer 
Gruppe  abstehender  weisser  Haare  besetzt.  Schenkel  verhältnissmässig  kräftig.  C. 
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Roluta  tritt  bereits  in  den  östlichen  Theilen  von  Niederösterreich  auf  und  ist  über 
Ungarn  und  Süd-Eussland  bis  in  den  Caucasus  und  bis  West-Sibirien  verbreitet. 

Nachdem  die  Verwandten  der  Cicindela  campestris  und  hyhrida  nach  der 
pag.  11 — 12  gegebenen  Tabelle  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  sind,  gebe  ich 
für  dieselben  einen  neuen  Bestimmungsschlüssel. 

1  Jede  Flügeldecke  hinter  der  Mitte  der  Basis  mit  abstehenden  weissen  Haaren 


besetzt . . . soluta, 

—  Flügeldecken  hinter  der  Basis  ohne  abstehende  Behaarung .  2 


2  Die  abfallende  vordere  Partie  der  Stirn  ist  in  der  Mitte  verworren  gerunzelt  ■ 
oder  grob  längsstreifig  sculptirt  und  mit  Grübchen  besetzt.  Stirn  vorn  und 
zwischen  den  Augen  behaart.  Erstes  Fühlerglied  auf  der  Vorderseite  häufig 
behaart.  Kiefer  und  Lippentaster  stets  metallisch.  Halsschild  nach  hinten 
stark  verengt,  am  Vorderrande  ziemlich  gerade  abgestutzt ... 

—  Die  abfallende  vordere  Partie  der  Stirn  ist  in  der  Mitte  regelmässig,  fein  und 

dicht  längsstreifig  sculptirt.  Vorderrand  des  Halsschildes  in  der  Mitte  mehr 
oder  minder  vorgezogen . . .  3 

3  Erstes  Fühlerglied  auf  der  Vorderseite  mit  mehreren  groben,  haartragenden 

Punkten  besetzt.  Halsschild  nach  hinten  verengt . gallica,  silvicola, 

—  Erstes  Fühlerglied  nur  an  der  Spitze  mit  einigen  haartragenden  Punkten 

besetzt.  Halsschild  nach  hinten  wenig  verengt,  beim  $  meist  parallelseitig 
oder  sogar  nach  hinten  erweitert . hybrida,  maritima, 

8.  Cicindela  litterata  Sulz.  1.  c.,  Heer  Fn.  Helv.  4,  Schaum  1.  c.,  Bedel 
Fn.  Sn.  4;  lugdunensis  Dej.  1.  c.,  Horn  143;  —  ab.  paduna  Schaum  Naturg.  Ins. 
Deutschi.  1,  31;  —  ?  var.  viennensis  Schrank  1.  c.  1781;  sinuata  Panz.  1.  c.,  1793; 
leucopkthalma  Fisch.  Entom.  Eus,  11,  6,  t.  39,  f.  13  ibid.  III,  30;  litterata  Horn  141. 

—  Die  pag.  15  als  typische  litterata  und  als  var.  sinuata  beschriebenen  Formen 
betrachtet  Horn  als  zwei  selbstständige  Arten,  welche  er  durch  dasselbe  Merkmal 
trennt,  durch  welches  C.  maritima  von  hyhrida  zu  unterscheiden  ist.  Bei  der  ersteren 
ist  nämlich  die  hintere  Partie  der  Stirn  zwischen  den  Augen  spärlich  mit  weissen 
Haaren  besetzt,  bei  der  letzteren  kahl.  Haben  wir  es  auch  wirklich  mit  zwei  Arten 
zu  thun,  was  noch  der  Begründung  durch  weiteres  Untersuchungsmateriale  bedarf, 
so  können  für  dieselben  die  von  Horn  gewählten  Namen  nicht  beibehalten  werden.  C. 
litterata  Sulz.  (C.  literatus  Sulz.,  der  Gelehrte)  aus  Bündten  ist  nach  der  von  Sulzer 
dargestellten,  sehr  schmalen  Zeichnung  und  nach  dem  Fundorte  von  Heer,  Schaum  und 
Bedel  gewiss  mit  Eecht  auf  lugdunensis  Dej.  bezogen  worden.  Für  litterata.  Horn, 
non  Sulz.,  =  sinuata  Panz.  hat  der  ältere  Name  viennensis  Schrank  einzutreten. 
C.  litterata  Sulz.,  mit  weiss  behaarter  Stirn,  tritt  in  der  Lombardei  in  einer  Form 
auf,  die  sich  in  der  Zeichnung  gar  nicht  von  viennensis  unterscheidet  (ab.  padana 
Schaum).  C.  viennensis  zeigt  in  der  Zeichnung  viele  Abänderungen.  Es  kann  der  hintere 
Haken  der  Humerallunula  (excepta)  oder  der  vordere  Ast  der  Apicallunula  (apicalis) 
oder  sogar  die  Mittelbinde  (mesochloros)  fehlen.  Der  Seitenstreifen  ist  bisweilen  gegen 
die  Apicallunula  {leucophthalma),  bisweilen  gegen  die  Humerallunula  verkürzt.  Humeral- 
und  Apicallunula  und  Mittelbinde  sind  auch  in  der  Form  variabel.  Bisweilen  sind 
alle  Binden  stark  zerrissen.  Als  Kasse  seiner  litterata  =  viennensis  beschreibt  Horn 
eine  im  südöstlichen  europäischen  Eussland  vorkommende  Form  {scripta  Men.  i.  1. ; 
lugdunensis  Men.  Cat.  rais.  96),  die  sich  von  der  typischen  litterata  in  der  Zeichnung 
nur  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Mittelbinde  am  Seitenrand  mit  der  Apicallunula 
verbunden  ist.  C.  litterata  Sulz,  ist  aus  der  Schweiz,  aus  Tirol,  Oberitalien  und  Süd¬ 
frankreich  bekannt.  Viennensis  ist  über  Centraleuropa,  Italien,  Sicilien,  die  Balkan¬ 
halbinsel,  Südrussland,  den  Caucasus  und  über  Westsibirien  bis  zum  Kolywan’schen 
Bezirk  verbreitet. 

’  9.  Cicindela  trisignata  Latr.  Dej.,  Horn  137 ;  trifasciata  var.  Fahr.  Syst. 
El.  I,  242;  —  ab.  incompleta  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1885,  Bull.  VIII.  —  Die 
Färbung  der  normal  grünlich-bronzefarbigen  Oberseite  kann  in  ein  intensives  Grün 
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oder  in  ein  schönes  Azurblau  übergehen.  Bisweilen  sind  die  Flügeldecken  kupferig* 
oder  braun.  Die  Zeichnung  ist  variabel.  Der  Seitenstreifen  ist  zwischen  der  Humeral- 
lunula  und  Mittelbinde  bisweüen  breit  unterbrochen.  Der  vordere  Ast  der  Apicallunula 
ist  gewöhnlich,  aber  nicht  immer  nach  aussen  umgebogen.  Nach  einem  Stücke  mit 
schmaler  Zeichnung,  unterbrochenem  Seitenstreifen,  wenig  gekrümmter  Humerallunula 
und  fehlendem  Hakenast  der  Mittelbinde  ist  ab.  incompleta  Fairm.  beschrieben.  Die 
sehr  interessante  Abänderung  subsufuralis  Souv.  stammt  von  der  Küste  des  atlanti¬ 
schen  Oceans  bei  Arcachon  und  tritt  daselbst  als  Localrasse  auf. 

10.  Cicindela  circumdata  Dej.,  Horn  114;  imperialis  Klug.  Jahrb.  I, 
26.  —  Erstes  Fühlerglied  in  der  Kegel  auf  der  Vorderseite  behaart.  Abdomen  in 
der  Mitte  mehr  oder  weniger  punktirt.  Oberseite  häufig  grün,  sehr  selten  blau.  Kopf 
und  Halsschild  sind  häufig  leuchtend  kupferig.  Die  Zeichnung  ist  in  der  Breite  sehr 
variabel.  Horn  betrachtet  die  über  Griechenland,  die  Türkei,  die  Westküste  Klein¬ 
asiens  und  über  Südrussland  verbreitete  dilacerata  Dej.  als  östliche  Kasse  der  cir¬ 
cumdata. 

11.  Cicindela  stigmatopJlora  Fisch.;  elegans  Seidlitzi  Kr.,  Horn 
117,  120.  —  Von  circumdata  ausser  den  angegebenen  Merkmalen  durch  stets  un¬ 
behaartes  erstes  Fühlerglied  und  in  der  Mitte  nicht  oder  nur  spärlich  punktirtes 
Abdomen  verschieden.  Im  Gegensätze  zu  Kraatz  (Deutsch.  Entom.  Zeitschr.  1890, 
110)  betrachtet  Horn  die  über  Siebenbüi-gen,  die  Türkei  und  Südrussland  verbreitete 
Stigmatophora  als  Kasse  der  östlicher  auftretenden  und  über  Südrussland,  die  Kirgisen¬ 
steppe,  Turcmenien  und  Westsibirien  bis  zum  Altai  verbreiteten  elegans  Fisch.  Diese 
ist  nur  durch  sehr  breite  Zeichnung  und  meist  hellere,  grüne,  blaue  oder  grünlich 
erzfarbige  Oberseite  von  stigmatophora  verschieden. 

12.  Cicindela  chMoleuca  Fisch.,  Horn  121.  —  Die  Färbung  der  Ober¬ 
seite  geht  bisweilen  in  reines  Grün,  nicht  selten  in  Braun  oder  Grönschwarz,  sehr 
selten  in  Blau  über.  Bisweilen  ist  der  Haken  der  Mittelbinde  und  der  hintere  Ast 
der  Humerallunula  ganz  in  kleine  Flecken  aufgelöst.  Die  Art  ist  über  Südungarn, 
Siebenbürgen,  die  Türkei  und  über  Südrussland  bis  zum  Kolywan’ sehen  Bezirk  in 
West-Sibirien  verbreitet. 

13.  Cicindela  litocalis  Fahr.  (1787);  lunulata  Fahr.  Spec.  Ins.  I,  1781, 
284,  Horn  159;  BarthelemyiYaÄYm.  Lab.  Fn.  Fr.  4;  —  var.  nemoralis  Oliv.;  discors 
Dej.  Spec.  I,  105 ;  solstitialis  Mannh.  Bull.  Mose.  1838,  208 ;  —  ab.  venatoria  Poda 
Ins.  Mus.  Graec.  42,  Hom  162.  —  Clypeus  mit  weissen  Haaren  besetzt.  Erstes 
Fühlerglied  auf  der  Vorderseite  in  der  Kegel  behaart.  Die  mittleren  Ventralsegmente 
in  der  Mitte  deutlich  punktirt.  —  Horn  substituirt  für  den  Namen  litoralis  F.  den 
älteren  Namen  lunulata  F.  Wiewohl  bereits  Schaum  (Stett.  Entom.  Zeit.  1848, 
336)  die  lunulata  F.  als  eine  Varietät  der  litoralis  erklärt  hat,  konnte  ich  mich 
zu  einer  Namensänderung  nach  dem  Prioritätsgesetze  nicht  entschliessen,  da  Fabri- 
cius  als  Fundort  seiner  lunulata  (C.  nigra,  elytris  lunulis  duabus  maculisque 
duäbus  albis,  anteriore  transversa)  das  Cap  der  guten  Hoffnung  angibt.  —  Nach 
Horn  ist  keine  der  sehr  zahlreichen  Abänderungen  dieser  Art  local,  respective  als 
Rasse  aufzufassen.  Doch  ist  mir  die  typische  litoralis  mit  breit  verbundenen,  eine 
Querbinde  bildenden  Mittelflecken  bisher  nur  aus  dem  westlichen  Mittelmeergebiet 
bekannt.  Bei  var.  nemoralis  können  einzelne  oder  mehrere  Flecken  fehlen  (ab.  vena¬ 
toria  Poda).  Die  Art  ist  ostwärts  bis  zum  Altai,  bis  in  die  Mongolei  und  bis  China 
verbreitet. 

14.  Cicindela  Fiscfieni  Ad.,  Horn  153 ;  alasanica  Mötsch.  Bull.  Mose.  1839, 
91,  t.  6,  f.  a;  —  ab.  palmata  Mötsch.  Ins.  Sib.  37  ;  —  ab.  Türki  Beuth.  Entom.  Nachr. 
1886,  157.  —  Von  der  vorigen  Art  durch  kürzere  Körperform,  bis  auf  die  Spitze  un¬ 
behaartes  erstes  Fühlerglied  und  in  der  Mitte  nur  am  Hinterrand  punktirte  mittlere 
Ventralsegmente  verschieden.  C.  Fischeri  Ad.  {alasanica  Mötsch.)  ist  nach  kupferigen 
Stücken  beschrieben.  Grüne  Stöcke  mit  zwei  Humeralflecken,  zwei  Kandflecken,  einem 
Scheibenfleck  und  einer  Apicallunula  sind  syriaca  Trob.,  solche  mit  theilweise  fehlenden 
Flecken  octopunctata  Loew,  palmata  Mötsch,  und  guinquepunctaia  Beuth.  Bisweilen 


Nachträge.  —  II.  Familie.  Carabidae. 


539 


ist  die  Oberseite  schwarz  {Türki  Beuth,).  Nach  Horn  kommt  die  Art  in  Ungarn  vor 
md  es  ist  daher  möglich,  dass  sie  auch  einmal  bei  Wien  gefunden  wurde.  Weiter 
ist  sie  über  das  östliche  Mittelmeergebiet,  über  den  Caucasus  und  über  Turkestan 
verbreitet. 

15.  Cicifid^elci  palud^osn  Uufour,  Horn  99.  —  Von  germanica  ausser  den 
angegebenen  Charakteren  noch  durch  fein  und  weitläufig  punktirte  und  spärlich 
behaarte  Seiten  des  Abdomens  verschieden.  Die  spärliche  Behaarung  der  Episternen 
der  Vorderbrust  veranlasst  Horn,  C.  paludosa  in  eine  andere  Gruppe  zu  stellen  als 
C.  germanica.  Ich  will  nicht  für  die  Aufrechterhaltung  der  Untergattung  Cylindera 
eintreten,  denke  aber,  dass  palndoBa  und  germanica  bei  ihrer  ausserordentlich  nahen 
Verwandtschaft  am  besten  in  derselben  Gruppe  beisammen  bleiben.  Bisweilen  zeigen 
auch  bei  germanica  die  Episternen  der  Vorderbrust  einzelne  weisse  Haare. 

16.  Cicindela  germanica  Linn.,  Horn  81;  laeta  Mötsch.  Ins.  Sib.  33, 
t.  2,  f.  1 ;  —  ab.  obscura  E. ;  nigra  Kryn.  Bull.  Mose.  V,  67 ;  —  ab.  sobrina  Gory. ;  italica 
Klug  Jahrb.  I,  28;  —  ab.  catalonica  Beuth.  Entom.  Nachr.  1890,  92;  —  ab.  Marto- 
relli  Kr.  ibid.  138.  —  Die  Seiten  des  Metasternums  sind  weiss  behaart,  die  Episternen 
der  Hinterbrust  zeigen  nur  auf  der  vorderen  Partie  eine  spärliche  weisse  Behaarung 
oder  sind  ganz  kahl.  Das  Abdomen  ist  fast  immer  vollkommen  unbehaart.  —  Ich 
trage  die  bisher  bekannt  gewordenen  Zeichnungsabänderungen  vollständig  nach,  da  sie 
zum  Theil  von  sehr  weit  getrennten  Localitäten  bekannt  sind  und  somit  auch  in  un¬ 
serem  Eaunengebiete  auftreten  können.  Die  Abänderung  sobrina  kommt  nach  Horn 
auch  in  Mähren  und  auf  Sicilien  vor  und  ist  somit  nicht  als  Rasse  zu  betrachten. 
Die  Zeichnung  der  sobrina  kann  sich  mit  jener  der  bipunctata  (ab.  Martorelli  Kr.) 
und  gleichzeitig  mit  jener  der  Jordani  und  bipunctata  (ab.  catalonica)  combiniren. 
C.  angustata  Fisch.  gehöH  nach  Horn  nicht  zu  germanica,  sondern  als  Varietät  zur 
südrussischen  gracilis. 

17.  Cicindela  flexnosa  Fahr.,  Horn  170;  —  ab.  smaragdina  Beuth.  Entom. 

Nachr.  1890,  139 ;  —  ab.  lunata  Beuth.  1.  c.  138;  —  ab.  circumflexa  Dej.  Spec.  V,  253; 
—  ab.  caspia  Fisch.  Ent.  Russ.  I,  102,  III,  51;  albocincta  1.  c.  138;  —  ab. 

lurida  Dej.  Spec.  T,  113;  sardea  Brüll.  Hist.  Hat.  IV,  72;  angulosa  Beuth.  1.  c.  138; 
lyropkora  Beuth.  1.  c.  138.  —  Erstes  Fühlerglied  oben  weiss  behaart.  Die  Kiefer¬ 
taster  sind  mit  Ausnahme  der  Endglieder  gewöhnlich  bräunlich,  oft  metallisch.  Bis¬ 
weilen  ist  die  Oberseite  smaragdgrün  (ab.  smaragdina).  Die  Zeichnung  ist  sehr 
variabel.  Nicht  selten  ist  die  Apicallunula  ununterbrochen  (ab.  lunata).  Oft  ist  die 
Mittelbinde  am  Seitenrande  mit  der  Apicallunula  (ab.  circumflexa),  sehr  selten  mit 
der  Humerallunala  oder  mit  beiden  (ab.  caspia)  verbunden.  Auf  Abänderungen  mit 
unvollständiger  Zeichnung  kann  im  allgemeinen  lurida  Dej.  bezogen  werden.  Als 
Rasse  ist  von  der  typischen  Form  nur*  die  auf  Sardinien  und  in  Algier  vorkommende, 
durch  viel  breitere  Körperform  und  meist  unterbrochene  HumeraUunula  ausgezeichnete 
var.  sardea  Dej.  zu  unterscheiden.  ’C.  flexuosa  ist  auch  über  das  Östliche  Mittel¬ 
meergebiet  verbreitet. 


Ad  pag.  97. 

10  a.  JLeistns  Apfelbecki  n.  sp.  —  Der  pag.  97  unter  dem  Namen  gra¬ 
cilis  nach  Exemplaren  vom  Volujak  beschriebene  Leistus  ist  von  L.  gracilis  Fuss 
verschieden  und  soll  seinem  Entdecker  zu  Ehren  den  Namen  erhalten.  Leistus  Äpfel- 
becki  differirt  von  gracilis  Fuss  durch  bedeutendere  Grösse,  breitere,  gewölbtere 
Körperform,  blaue  Färbung  der  Oberseite,  viel  breiteren,  an  den  Seiten  viel  stärker 
gerundeten,  nach  hinten  weniger  verengten  Halsschild,  nach  vorn  viel  weniger  verengte, 
an  den  Schultern  convexere  Flügeldecken  und  durch  grobe  Punktstreifen  derselben.  Long. 
7*5 — 8*5  mm.  Von  Herrn  Victor  Apfelbeck  und  Professor  Speiser  auf  dem  Volujak 
in  der  Herzegowina  gesammelt. 

10  b.  Z/eistus  gracilis  Fuss  Verh.  Mitthlg.  siebenbürg.  Ver.  Hermannst.  XI, 
1860,  30.  —  Oben  metallisch  grün  oder  blaugrün,  der  Seitenrand  und  die  Epipleuren 


540 


Nachträge.  —  11.  Familie.  Carabidae. 


des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  bräunlichroth,  die  Unterseite  pechschwarz 
oder  pechhraun,  mit  röthlicher  Spitze  des  Abdomens,  der  Mond,  die  Fühler  und  Beine 
röthlichgelb.  Kopf  ziemlich  fein,  in  der  Mitte  sehr  weitläufig  punktirt,  neben  den 
Augen  mit  einigen  Längsrunzeln.  Halsschild  vor  der  Mitte  nur  wenig  breiter  als 
lang,  nach  hinten  ausgeschweift  verengt,  an  den  Seiten  vom  massig  gemndet.  Die 
Scheibe  des  Halsschildes  ist  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorden-and  mehr  oder 
minder  grob  punktirt,  in  der  Mitte  sehr  fein  und  weitläufig  punktulirt.  Der  Seiten¬ 
rand  ist  nur  mässig  breit  abgesetzt  und  aufgebogen.  Flügeldecken  sehr  lang  oval, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vom  verengt,  fast  ohne  Andeutung  von  Schultern, 
relativ  fein  punktirt  gestreift,  mit  leicht  gewölbten  Zwischenräumen.  Long.  6*5  bis 
7  mm.  Auf  dem  Butschetsch  in  den  transsilvanischen  Alpen,  hochalpin.  In  diesem 
Jahre  von  Professor  Mehely  wieder  aufgefunden. 

Ad  pag.  105. 

10  b.  Nebria  Speiseri  n.  sp.  —  Mit  Nehria  BeicM  sehr  nahe  verwandt, 
von  derselben  nur  durch  kürzeren,  nach  hinten  viel  weniger  verengten  und  daher 
an  der  Basis  viel  breiteren  Halsschild,  etwas  kürzere  und  gewölbtere  Flügeldecken, 
namentlich  aber  durch  fast  geraden,  kaum  eingebuchteten  Basalrand  derselben  ver¬ 
schieden.  Schwarz,  nur  die  Tasterspitzen,  die  Trochanteren  und  die  Tarsen  röthlich. 
Long.  10 — 11‘bmm.  Von  Professor  Speiser  und  Orafen  Erich  Brandis  auf  der  Tres- 
kavica  in  Bosnien  gesammelt. 


Ad  pag.  375. 

11b.  Acupalpus  transversalis  Schaum  Berl.  Entom.  Zeitschr.  1862,  111, 
Eeitter  Wien.  Entom.  Zeitg.  HI,  1884,  79;  lemovicensis  Bleuse  Eevue  d’Entom.  Caen. 
1882,  44.  -r-  Heller  oder  dunkler  gelbbraun,  der  Kopf  und  oft  auch  der  Halsschild 
braun,  die  Flügeldecken  mit  einem  mehr  oder  minder  ausgedehnten,  die  Naht  frei¬ 
lassenden,  dunklen,  bläulich  schimmernden,  oft  nur  schwach  angedeuteten  Flecken, 
die  Wurzel  der  bräunlichen  Fühler,  die  Taster  und  Beine  röthlichgelb.  Kopf  -wenig 
schmäler  als  der  Halsschild,  mit  wenig  gewölbten,  viel  schwächer  als  bei  consputm 
vorspringenden  Augen.  Fühler  lang.  Halsschild  lang  herzförmig,  im  vorderen  Viertel 
am  breitesten  und  daselbst  kaum  breiter  als  lang,  an  den  Seiten  vor  der  Mitte 
schwach  gerundet,  hinter  der  Mitte  ausgeschweift  verengt,  mit  sehr  lang  abgesetzten, 
rechtwinkeligen  Hinterecken,  die  Scheibe  mit  tiefer  Mittelforche,  jederseits  vor  der 
Basis  mit  einem  tiefen  und  breiten  Längseindruck,  zwischen  beiden  Längseindröcken 
mit  einem  tiefen,  im  Grunde  ziemlich  grob  gerunzelten  Qoereindruck.  Flügeldecken 
viel  schmäler  und  länger  gestreckt  als  bei  consputus,  tief  gestreift,  im  dritten 
Zwischenraum,  etwa  im  dritten  Viertel,  mit  einem  eingestochenen  Punkt.  Von  longi- 
cornis  durch  die  Färbung,  grösseren  Kopf,  stärker  aufgebogenen  Seitenrand,  längere 
Basaleindrücke  und  tief  quer  eingedrückte  Basis  des  Halsschildes  und  durch  tiefer 
gestreifte  Flügeldecken  verschieden.  Long.  4*5 — 5  mm.  Sfidungarn,  Bosnien,  Griechen¬ 
land,.  Franki-eich  (Limoges). 
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Epactius  119. 

Epaphius  185,  220. 
Epiglymmius  533. 

Epomis  384,  387. 

Eretes  505. 

Eriglenus  488,  496. 

Erpeinus  347. 

Eucarabus  38. 

Eudromus  149. 

Eunectes  505. 

Europhilus  248,  259. 
Eurynebria  92,  98. 
Eurytrachelus  149. 
Eutelocarabus  38. 

Feronia  261. 

Gaurodytes  488,  489. 
Glyptodactylus  261. 
Graphoderes  505,  508. 
Graptodytes  466. 
Gynandromorphus  334, 
364. 

Gyrinus  524,  525. 

Haliplus  425,  426. 
Haplochile  146. 

Haptoderus  261,  278. 
Harpalophouus  346. 

Har  pal  US  334,  347,  351. 
Helobia  98. 

Hemicarabus  38,  60. 

Hispalis  375. 

Homalops  397. 

Hoplitus  426. 

Hydaticus  505,  506. 
Hydrachna  437,  447. 
Hydroporus  446,  456,  464, 
467. 

Hydrovatus  446. 

Hygrobia  437. 

Hygrocarabus  38,  60. 
Hygrotus  446,  449,  450. 
Hyphydrus  446,  447; 

Idiolybius  484,  486. 

Ilybius  484,  486. 

Hyobius  484. 

Laccophilus  481. 
Laemosthenes  231. 
Laemostenus  229,  231,234. 
Lagarus  261,  271. 

Lamprias  397,  398. 
Lasiotrechus  191. 

Lebia  397,  399. 

Lebida  397. 

Leiochiton  144. 

Leiocnemis  310,  325. 

Leirides  310,  329. 

Leiromoi'pha  328. 


Register  der  Gattungsnamen. 


Leironotus  328. 

Leirus  310. 

Leistus  92,  93,  540. 
Leja  149. 

Lianoe  261. 

Lieinus  377,  379,  381. 
Limnaeum  147,  176. 
Limnastis  147,  181. 
Limnocarabus  38. 
Limodi*omus  248,  253. 
Lionyehus  397,  401. 
Liopterus  498. 

Lissotarsus  240. 

Lopha  149,  171. 

Lorieera  125. 

Lorocera  125. 
Lymnaeum  176. 
Lymnastis  181. 
Lyperosomus  261,  272. 
Lyperiis  261. 

Macrodytes  512,  514. 
ManiceUus  372,  373. 
Manticora  93. 

Masoreus  395. 
Megodontus  38,  46. 
Meladema  484,  504. 
Melancarabus  38. 

Melanins  261. 

Menas  411,  414. 
Mesocarabus  38,  51. 
Metabletus  397,  402. 
Metallina  149,  157. 
Microderes  334,  361. 
Microtyphlus  183. 
Miscodera  143,  144. 
Molops  229,  301. 
Morphocarabus  38. 

Myas  230,  300. 

Nebria  92,  98,  101,  540. 
Neja  149,  156. 

Nepha  149,  170. 

Nestra  227. 

Nomius  146. 

Notaphus  149,  158. 
Noterus  479. 
Notiophilus  116. 

Ochthephilus  185. 
Ocydromns  149. 

Oeys  147,  175. 
Odaeantha  416. 
Odontonyx  241. 
Olisthopus  229,  247. 
Omala  149. 

Omalomorplft,  397. 
Omaseus  261,  274. 
Omoglymmius  533. 
Omophron  119. 
Omphreus  228,  230. 
Oodes  383. 

Ooistus  347. 

Ophonus  334,  340,  342. 
Orectochilus  529. 
Oreocarabus  38. 

Oreodytes  464. 

Oreophilus  261. 

Orescius  379,  382. 


Orinocarabus  38. 

Orites  261,  276. 

Orthomus  261,  271. 

Osimus  335,  336. 

Oxynoptilus  446. 

Pachystus  38,  50. 

Paelobius  437. 

Panagaeus  393. 

Pangus  361. 

Paradromius  404,  406. 
Pardileus  340,  347. 
Parophonus  345. 

Patrobus  221,  224. 

Patrus  529. 

Pedius  261,  270. 

Pelasmiis  384,  391. 

Pelobatiis  330. 

Pelobius  437. 

Pelophila  93,  115. 

Pelor  330,  332. 

Peltodytes  432. 

Percosia  310,  320. 

Pereus  296,  300. 

Perigona  227. 

Perileptus  185. 

Peryphus  149,  160. 
Petrophilus  261. 

Phaula  149. 

Phayla  149. 

Pheuginus  347. 

Phila  149,  174. 

Philochthus  149,  174. 

Phonias  261. 

Phyla  149. 

Platambus  484,  498. 
Plataphodes  160. 

Plataphus  149,  160. 

Platus  347. 

Platycarabus  38,  54. 
Platyderus  229,  240. 
Platynus  229,  248,  252. 
Platypterus  261. 

Platysma  261,  274. 

Platytarus  414. 

Platytrachelus  149. 

Plochionus  410. 

Plocionus  397,  410. 

Poecilus  261,  267. 

Pogonidium  149,  156. 
Pogonistes  221,  223. 
Pogonophorus  93. 

Pogonus  221,  222. 

Polyderis  178,  179. 
Polystiehus  397,  415. 
Princidium  149,  157. 
Pristonychus  231,  235. 
Proeerus  33,  37. 

Proerustes  38,  44. 

Psammastes  411. 
Pseudolimnaeum  149,  168. 
Pseudomaseus  261,  274. 
Pseudophonus  340,  346. 
Pseudopristonychus  231,  234. 
Pseudorites  277. 

Pseudo rthomus  261,  277. 
Pseudosteropus  261,  279. 
Psychobius  261. 
Pterostichus  230,261,  281. 
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Beieheia  128,  140. 
Beicheiodes  139. 

Eh  a  nt  US  484,  499. 
Ehysodes  533. 

Ehyssodes  533. 

Ehyzodes  533. 

Sabienus  338. 

Scarites  127,  128,  129. 
Scolytus  119. 

Scotodipnus  148,  183,  184. 
Scybalicu.s  334,  364. 
Scytodytes.  488. 

Scutopterus  504. 

Siltopia  227, 

Sogines  261,  267. 
Somoplatus  395. 
Somotrichus  397,  400. 
Spathinus  227. 

Spelaeodytes  128,  140. 
Spelunearius  295,  296. 


Sphodropsis  229,  239, 
Sphodrus  229,  239,  240. 
Stenochoromus  301,  307. 
Stenolopbus  334,  369,  370- 
Steroderus  261. 

Steropiis  261,  279. 

Stomis  228,  308. 
Synechostictus  149,  167, 
Synuchus  229,  247. 


Tacbycellus  365,  368,  369. 
Tachymenis  181. 
Tachypus  147,  148. 
Tachypus  38. 

Tacbys  147,  178. 
Tachyta  148.  181. 
Tachyura  178,  179. 

Talanes  149,  169. 
Tanytbrix  301,  308. 
Taphria  247. 


Tapinopterus  230,  295. 
Tarus  411. 

Testediolum  170. 

Testediüm  149,  158. 
Thalassopbilus  185,  186. 
Trachycarabus  38. 

Trecbicus  227. 

Trechoblemus  191. 

Treehus  185,  186,  191. 
Trepanes  149,  172. 

Triaena  310,  314. 
Trichoeellus  365,  367. 
Trichoehlaenius  384,  388. 
Trünorphus  377. 

Trogus  516. 

Xanthodytes  488. 

Tola  453. 

Zabrus  330,  331. 
Zuphium  417. 
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abbreviatus  Ag.  493,  497. 
abdominalis  Ag.  489,  Aul.  525, 
Sten.  370. 

Ab  eil  lei  Blech.  404,  Limn. 
177. 

aberratus  Ebant.  502. 
acherontius  Tr.  212. 
acrocolium  Ocys  176. 
acrogonus  Pt.  279. 
acuminata  Am.  319. 
acuminatus  Hydr.  470. 
acutangula  Cym.  413. 
acutipennis  Opb.  345. 
adamantina  Am.  316. 
adoxus  Cai’.  75. 
adspersus  Car.  61,  Ebant.  501, 
502. 

adustum  Bern.  159. 

Aeaeus  Laem.  238. 
aenea  Am.  318. 
aenea  Am.  317,  Loroe.  126. 
aeneipennis  Car.  71. 
aeneocephalus  Chi.  388. 
aenescens  H.  487. 
aeneum  Bern.  175. 
aeneus  Dys.  137,  11.  351. 
aeneus  Dys.  136,  Gyr.  527,  II. 
486. 

aequatus  Brych.  426,  Lic.  381. 
aequicollis  Abac.  310. 
aequistriatus  Car.  73. 
aeratus  Car.  68,  Gyr.  527. 
aereus  Car.  68,  Dys.  137. 


aerosum  Bern.  157. 
aeruginosa  Am.  318. 
aeruginosus  Pog.  223. 
aestivus  H.  360. 
aestuans  Not.  117. 
aethiops  Neb.  103. 
aethiops  Pt.  280. 
afer  Plat.  258. 
affine  Bern.  161,  165. 
affinis  Ag.  496. 
affinis  Ag.  496,  Car.  63,  70,  Cic. 
12,  Dich.  367,  H.  351,  Halipl. 
430,  Hydr.  463,  Hygrot.  451, 
Plat.  260,  Pt.  269,  Sten.  371. 
afrieana  Leb.  398. 
agile  Bern.  165. 
agilis  Drom.  407. 
agilis  Cop.  499,  Ebant.  501, 502. 
agrestis  Car.  75. 
agricola  Lic.  381. 
agrorum  Chi.  389.** 
abenus  Dys.  137. 
alasanica  Clc.  538. 
alatus  Laem.  234. 
albanensis  Car.  67. 
albipes  Bern.  168,  Plat.  251. 
albocincta  Cic.  539. 
algerinus  Laem.  235. 
alpestris  Am.  329,  Car.  83, 
Mol.  304. 

alpestris  Ag.  490,  Cic.  13,  H. 
353,  Mol.  307,  Plat.  256,  Pt. 
277. 


alpicola  Am.  329,  Dys.  139, 
Leist.  97,  Tr.  197. 
alpicola  Am.  317,  Car.  68,  Pt. 
286. 

alpinum  Bern.  166. 
alpinus  Apt.  422,  Laem.  233, 
Scot.  184. 

alpinus  Calath.  245,  246,  Car. 
83,  Hydr.  464,  465,  Patr.  225, 
Tr.  197. 

altaica  Cie.  536. 
altemans  Car.  79,  Chi.  390, 
Hygrot.  453. 
alternatus  Car.  67. 
alticola  Car.  70,  Hydr.  476. 
alysidotus  Car.  76. 
amabilis  Tr.  216. 
amabUis  Am.  315. 
amaroides  H.  359. 
amaurocephalus  Tr.  192. 
ambigenus  H.  360. 
ambiguus  Calath.  244. 
ambiguus  Ag.  494,  Hydr.  471. 
americanus  Habpl.  430,  Plat. 

251,  Ehys.  534. 
amethystinus  Laem.  233. 
ammophilus  Ao.  336. 
amoenus  Habpl.  431. 
amoenus  H.  353. 
amplicollis  Tr.  193. 
amplicollis  Am.  324,  Car.  83. 
amplissimus  Dyt.  514. 
amplus  Tr.  219. 
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analis  Hydr.  474. 
analis  Am.  327,  Leist.  97. 
anastomozans  Dyt.  514. 
Andersehi  Microd.  361. 
Andreae  Bern.  163. 

Andreae  Bern.  158,  Leb.  399. 
Andrzejuskyi  Car.  48. 
anglicanum  Bern.  163. 
anglicns  Sten.  370. 
angularis  Cym.  413. 
angularis  Cym.  412. 
angulatus  Dem.  410. 
angulicollis  Cycb.  92. 
angulosa  Cic.  539. 
angustata  Neb.  111. 
angustata  Cic.  18,  Odac.  416. 
angustatus  Cychr.  89,  Dys. 

135,  Hydr.  470,  Laem.  235, 

Pt.  273. 

angustatus  Blecb.  404,  Calath. 

246,  Car.  81,  Car.  85,  Cycb. 

90,  Dyt.  515,  Gyr.  528,  Plat. 

258,  Tach.  180,  Tr.  202. 
angustieollis  Neb.  115. 
angusticollis  Car.  44,  Plat.  253. 
angustior  II.  487. 
angustior  II.  487. 
angustulus  Car.  53. 
angustus  Drom.  407. 
annulata  Leb.  399. 
anomalus  Bad.  379,  Car.  70. 
anophthalmus  Tap.  296. 
antennarius  Plat.  259. 
antennata  Am.  323. 
antennatus  Plat.  251. 
antbobia  Am.  320. 
antbopbora  Leb.  400. 
antbracina  Cic.  18. 
antbracinus  Pt.  275. 
antbracinus  Gyr.  527,  H.  351, 

Pt.  275. 

antiquum  Cal.  35. 
anxius  H.  360. 
apenninus  Pt.  278,  Tr.  214. 
Apfelbecki  Neb.  106,  Leist. 

539,  Mol.  305,  Tr.  219. 
apicalis  Dys.  137. 
apiealis  Cic.  15,  Pog.  222. 
aprica  Cic.  13. 
apriearia  Am.  327. 
aquaticum  Bern.  172. 
aquaticus  Not.  117. 
aquatile  Bern.  172. 
aratus  Rbys.  534. 
arctica  Mise.  145. 
arctica  Neb.  103. 
arcticus  Drom.  407. 
arcuatus  Hydr.  466. 
arenaria  Cliv.  140,  Euryneb.  98. 
arenarius  Scar.  130. 
arenosus  Dys.  133. 
areolatus  Perileptus  185. 
areolatus  Hydr.  463,  464. 
argenteolum  Bern.  155. 
Arg 0 di  Tr.  213. 
armeniacus  Cbl.  387. 
artemisiae  Tr.  206. 
articulatum  Bern.  172. 
arvensis  Car.  68. 


asperieolle  Bern.  169. 
asperubis  Car.  48. 
assimile  Bern.  173. 
assimilis  Hydr.  463,  Patr. 

225,  Plat.  253,  Tr.  203. 
assimilis  Ag.  496,  Car.  63, 
Cic.  536,  Hydr.  465. 
ater  Ab.  297,  II.  486. 
ater  Ag.  489,  Halipl.  429,  Hydr. 

474,  Pt.  274. 
aterrimus  Pt.  272. 
aterrimus  Ag.  491. 
atrata  Neb.  113. 
atrata  Am.  317. 
atratus  H.  355,  Plat.  259. 
atratus  Ac.  373,  Apt.  422,  Car. 

59,  Met.  402,  Plat.  258. 
atricapillus  Dem.  410,  Drom. 
407. 

atriceps  Hydr.  472,  Car.  61. 
atricornis  An.  362,  Bracb.  420. 
atrocoerulea  Am.  317. 
atrocoeruleum  Bern.  161. 
atropos  Hydr.  475. 
attenuatus  Cycb.  91,  H.  356. 
Anbei  Hypb.  448,  Scot.  183, 
Tr.  195. 

Anbei  Cym.  412,  Hydr.  460. 
Auberti  Tr.  213. 
aulica  Am.  327. 
auratu s  Car.  61. 
auratus  Pt.  287. 
aureocupreus  Car.  69. 
aureus  Elapb.  124. 
auriceps  Cbl.  388. 
auronitens  Car.  59. 
auropunctatum  Cal.  36. 
auropunctatum  Cal.  37. 
aurosericeus  Car.  73. 
austraJis  Laem.  235,Rbant.  500. 
austriaca  Neb.  113. 
austriaca  Cic.  534. 
austriacus  Grapb.  510,  Mol. 
306,  Tr.  193. 

austriacus  Car.  51,  Plat.  256. 
autumnalis  H.  358. 
avuneulus  Hydr.  471. 
axillaris  Cym.  412. 
axiUaris  Cym.  413,  Dieb.  367, 
Leb.  400. 

azurescens  Car.  48,  H.  353. 
azureum  Bern.  155. 
azureus  Cbl.  387,  Qpb.  344. 
azureus  H.  351,  353,  Opb.  342. 

Baden!  H.  487. 
badius  Halipl.  428. 

Balbi  Neb.  103. 
balcanicus  Tap.  296. 
balcanicus  Cycb.  91. 
baldense  Brosc.  145. 
baldensis  Pt.  283,  Tr.  208. 
baldensis  Car.  55. 
baltiea  Cic.  14,  Neb.  103. 
banatieus  Plat.  252,  Tr.  196. 
banaticus  Car.  44,  Tr.  195. 
barbara  Cie.  17. 
barbarus  Pt.  271. 
barbarus  Dit.  339. 


Barnevillei  Am.  325. 
Bartbelemyi  Cic.  538. 
basale  Bern.  167. 
basalis  Cbl.  389,  Cym.  414. 
basipes  Neb.  104. 

Baudii  Neb.  112,  Pt.  291. 
Baudii  Car.  82. 

Beauvoisi  Car.  51. 

Beccarii  Perig.  228. 
Beckenhaupti  Ab.  298. 
Beckianus  Ompbr.  230. 
Bellieri  Orect.  530. 
bellum  Bern.  171. 

Beraneki  Elapb.  124. 
bernbardinus  Car.’  83. 
Bertarinii  Pt.  290. 
Bertolinii  Car.  83. 
Bertolinii  Grapb.  509. 
Besser!  Car.  76. 

Besser!  Neb.  103. 

Biasiolii  Bern.  168. 
bicarinatus  Bid.  454. 
bicolor  Gyr.  528,  Pt.  293. 
bicolor  Am.  327,  Gyr.  526, 
Opb.  346,  Plat.  261. 

Bielzi  Pt.  278,  Tr.  209. 
Bielzi  Car.  69. 
bifasciatus  Drom.  408. 
bifoveolatus  H.  351,  Plat.  256. 
bifrons  Am.  323. 
bige minus  Not.  118. 
biguttatus  Ag.  492,  Not. 
118. 

biguttatus  Drom.  407. 
biguttatum  Bern.  174. 
biguttatum  Bern.  175. 
biguttulus  Ag.  496. 
biimpressus  Pt.  271,  275. 
bilineatus  Grapb.  509, Hydr* 
467. 

Bilimeki  Tr.  216, 
bilunata  Cie.  13. 
bilunulatum  Bern.  156. 
bimaculata  Leb.  400. 
bimaculatus  Drom.  407,  Dys. 
136. 

binotata  Cym.  413. 
binotatus  An.  362,  Bad.  378, 
Tr.  194. 

biocellatus  Plat.  498. 
bipennifer  Drom.  409. 
biplagiatus  Drom.  408. 
bipunctata  Cic.  18,  536. 
bjipunctatum  Bem^  158. 
bipunctatum  Bern.  155. 
bipunctatus  Ag.  495,  Dys.  136, 
Lion.  401,  Met.  403,  Plat.  254. 
bipustulatus  Ag.  489,  Bad. 

378,  Bracb.  422,  Pan.  394. 
bipustulatus  Pan.  394. 
bipustulatum  Bern.  174. 
biseriatus  Pt.  291. 
bisignatum  Bern.  164. 
bisignatum  Bern.  175. 
bisquadripunctatus  Scar.  130. 
bissenica  Neb.  104. 
bistriatus  Rbant.  502,  Tacb. 
178. 

bistriatus  Rbant.  501. 
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bistriolatus  Halipl.  431. 
bisulcatus  Tach.  181. 
bisulcatus  Bidessus  455. 
blandulus  Pt.  277. 
blandus  Car.  77,  Hygrot.  452. 
blapoides  Zab.  332. 
blaptoides  Zab.  332. 
Bogemanni  Plat.  255. 
Bogemanni  Col.  504. 

Bohatsehi  Car.  63. 

Bobemanni  Hydr.  468. 
bohemicus  Car.  53. 

Boisduvali  Ploc.  410. 
bombarda  Apt.  422. 
bombarda  Brach.  421. 
bombycinus  Hydr.  461. 
Bonellii  Dys.  137. 

Bonellii  Car.  54,  Neb.  105. 
Bonfilsi  Ploc.  410. 
borealis  Hydr.  464,  Pel.  115. 
borealis  Halipl.  431,  Plat.  255. 
boristhenicus  Hydr.  462. 
bosnica  Neb.  107. 
bosnicus  Calatb.  243,  Laem. 

238,  Mol.  303,  Tr.  198. 
bosnicus  Car.  47. 

Bovelinii  Cycb.  89. 
brachymorpba  Pt.  283. 
brancMatus  Ag.  496. 

Bremii  Neb.  109. 

Bremii  Car.  86. 
brevicollis  Neb.  103. 
brevicoUis  Laem.  237,  Oph. 

343,  Pog.  222. 
brevicornis  Taoh.  179. 
brevicornis  Car.  83. 
brevipennis  Scot.  184. 
brevis  Hydr.  476,  Pt.  278. 
brevis  Halipl.  430,  Hydr.  463. 
breviusculus  Car.  86. 

Brucki  Pt.  289. 

Bructeri  Leist.  97. 
brunnea  Am.  324. 
brunnea  Am.  323,  Neb.  113. 
brunneus  Ag.  493. 
brunnicorne  Bern.  166. 
brunnieomis  Am.  318. 
brunnipes  Ac.‘373. 
brunnipes  Bern.  166,  167,  Brad. 
368,  Car.  57,  Mol.  307,  Pt. 
286. 

bruxellense  Bern.  164. 

Bualei  Bern.  163. 
bucephalus  Ac.  337,  Ar.  338, 
Car.  57. 

bucephalus  Mol.  305. 
Budae  Tr.  209. 

Bugnioni  Car.  55. 
bulsanense  Bern.  161. 
buparius  Scar.  129. 
Burmeisteri  Pt.  283. 

Burrelli  Pog.  222. 

eaelatus  Car.  46. 
caelatus  Chi.  391. 
caesus  Cnem.  433. 
caffer  H.  354. 
ealceatus  Oph.  347. 
calceatus  An.  362. 


californicus  Elaph.  124. 
caliginosiis  Acil.  511. 
callosum  Bern.  171. 
calydonius  Dit.  338, 
calydonius  Dit.  339. 
cambriensis  Hydr.  470. 
campestris  Cic.  12,  534. 
campestris  Car.  62. 
canaliculatus  Acil.  511, 
Hydr.  463. 

cancellatus  Car.  63. 
cancellatus  Car.  62. 
candisatus  Car.  48. 
canellipes  Plat.  260. 

Canevae  Tr.  214. 
eantabricus  Hydr.  477. 
capillatus  Tr.  219. 
capricornis  Not.  480. 
caraboides  Tachyp.  148. 
caraboides  Cych.  90. 

Carantii  Tr.  215. 
carbonarius  Ag.  489,  Chi.  390. 
carbonatus  Car,  48. 
cardioderus  Tr.  194. 
cardionotum  Bern.  167. 
cardui  Am.  330. 
carinatus  Ab.  299, 
carinatus  Car.  63. 
carinthiacus  Car.  84. 
carniolicus  Car.  47,  Cych,  91, 
Pt.  293. 

carpathicus  Deltom.  226. 
carpathica  Neb.  108. 
carpathicus  Car.  69. 
caspia  Cic.  539. 
caspium  Cal.  36. 
caspius  Gyr.  528. 
caspius  Gyr.  528,  H.  353. 
cassideus  Lic.  382. 
cassideus  Lic.  382. 
castanea  Neb.  113. 
castaneus  Ag.  493,  Hydr.  460, 
477. 

castanopterus  Car.  82,  83,  Tr. 
192,  203. 

catalonica  Cic.  539. 
catascopium  Hydr.  464. 
catenatus  Car.  67. 
catenulatus  Car.  51. 
catenulatus  Car.  70. 
causticus  Brach.  420. 
cavernicola  Tr.  199. 
cavernosus  Car.  51. 
cavicola  Laem.  238. 
celatus  Hydr.  476,  477. 
celere  Bern.  157. 
celox  Gyr.  528. 
eenisius  Car.  82. 
cephalaeus  Mol.  306. 
cephalotes  Brosc.  144,  Oph. 
345. 

cephalotes  Bad.  378. 
cercurus  Gyr.  527. 

Ceresyi  Hydr.  463. 

Cervini  Am.  320. 
chalceus  Dys.  133,Pog.  223. 
chalconatus  Ag.  491. 
chalconotus  Ag.  491. 
chalcopterum,  Bern.  156. 


chalybeatus  II.  487. 
chalybaeus  Dys.  137,  Myas 
301. 

chalybaeus  Bad,  379,  Laem. 

233,  Plat.  257. 

Chevricri  II.  355,  Neb.  111. 
chilensis  Laem.  234. 
chiloleuca  Cic.  16,  538. 
chloris  Cic.  13. 
chlorocephala  Leb.  399. 
chlorophanum  Bern.  157. 
chlorophanus  Oph.  344. 
chrysocephala  Leb.  399. 
chrysocephalus  Chi.  388. 
chrysochloros  Car.  86. 
cimmerius  Laem.  234. 
cinctus  Chi.  387,  388,  Hydat. 
507. 

cinereus  Graph.  509. 
cinereus  Acil.  511,  Halipl.  429. 
cingulata  Cym.  413. 
circumcinctus  Dyt.  515. 
circumcinctus  Brad.  369. 
eircumdata  Cic.  16,  538. 
circumductus  Dyt.  515. 
circumflexa  Cic.  539. 
circumflexus  Dyt.  515. 
circumseptus  Calath.  246. 
circumscripta  Cic.  16. 
circumscriptus  Chi.  387. 
circumscriptus  Dyt.  515. 
cisteloides  Calath.  244. 

Clairi  Tr.  215. 

Clairi  Car.  58. 

Clairvillei  Pt.  292. 
clandestinus  Plat.  257. 

Clarki  Bern.  174. 
clathratus  Car.  61. 
clavicornis  Not.  480. 
clavicornis  Not.  480. 
clavipes  Ab.  297,  Patr.  225, 
Pt.  274. 

clypealis  Hydrov.  447. 
clypeatus  Ar.  338. 
clypeatus  Ac.  336. 
■eoadunata  Cym.  413. 
coadunata  Cym.  412. 
coarctatum  Bern.  171. 
coadunatus  Cych.  90. 
coccinelloides  Omophr.  120. 
coelestinum  Bern.  160. 
coerulea  Cie.  18. 
coeruleovirens  Pt.  269. 
coerulescens  Pt.  269. 
coerulescens  Cic.  12. 
coeruleus  Car,  71,  Laem.  233, 
Leist.  95. 

coeruleum  Bern.  160. 
cognatus  Dich.  367,  Pt.  279, 
Tr.  211. 

cognatus  Ac.  .374,  Tap.  295, 
296. 

collaris  Atr.  231,  Brad.  369, 
Cliv.  140. 

collaris  Hygrot.  451,  Rhant. 
501. 

eolon  Drom.  407. 
columbinus  Oph.  342. 
colymbus  Gyr.  528. 
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communis  Am.  317. 
communis  Am.  316,  317. 
complanata  Am.  321,  Eury- 
neb.  98. 

complanatiim  Bern.  161. 
complanatus  Laem.  234, 
Plat.  253. 

complanatus  H.  359,  Opb.  345. 
compressus  Scar.  130. 
comptus  Car.  73. 
concinna  Am,  315. 
concinnum  Bern.  163, 
ßoneinnus  Aul.  525. 
concinnus  Ag.  491,  Hydr.  467, 
Pt.  280. 

concolor  Car.  83. 
concolor  Am.  327,  Car.  81. 
confinis  Halipl.  432. 
confinis  Ag.  494,  Bad.  379. 
conflagratus  Dieb.  367. 
conflu.ens  Hygrot.  451. 
confluens  Cic.  12,  Pt.  274. 
conforme  Bern.  161. 
conformis  Dyt.  515,  Pt.  290. 
confusus  An.  363,  Dem.  410, 
H.  351. 

congener  Ag.  494 
congener  Ag.  493. 
congruus  Hydr.  465. 
conicollis  Er.  506. 
eonjuneta  Cie.  12, 
connata  Cie.  12,  535. 
connexus  Polyst.  415 
conoideus  Hydr.  468. 
consentaneus  H.  356. 
consimüis  Plat.  259. 
consitus  Car.  70. 
consobrinus  Hygrot.  452. 
conspersus  Ag.  495. 
conspersus  Rhant.  500. 
consputus  Ae.  375,  Rhant. 
501, 

constrictus  Tr.  196. 
consularis  Am.  327. 
continua  Am.  317. 
continuus  Ab.  299. 
contracta  Cliv.  140. 
contractula  Am.  329. 
contra  et  US  Ab.  298. 
contristatus  H.  358. 
contrusa  Am.  319. 
convexilabris  Am.  327. 
convexior  Am.  317. 
convexiuscula  Am.  328. 
convex  US  Car.  78. 
convexus  Cych.  90,  H.  359, 
Tr.  218. 

eophosioides  Pt.  281. 
copulata  Cic.  13. 
coracinus  H.  359,  360. 
cordatus  Opb.  344,  Pt.  280. 
eordieollis  Cych.  92,  Neb. 
111,  Oph.  341. 

eordieollis  Ae.  375,  Brad.  368, 
Car.  44,  Sphodr.  240,  Tr.  217. 
coriaeeum  Mel.  504. 
coriaceus  Car.  44. 
cornutus  Dit.  339. 
corpulentus  Tr.  208. 


corpulentus  Car.  63,  Mol.  308. 
corsieana  Cic.  535. 
corticalis  Blech.  404. 
coruscus  Bad.  379. 
corvus  H.  353. 
cossyphoides.  Lic.  382. 
costatus  Bidessus  454. 
costulatus  Tr.  218. 

Cotteli  Mol.  303,  304,  306,  307. 
coxalis  Bidessus  455. 
crassicornis  Not.  480. 
erassicornis  Leb.  399,  Not.  480. 
erassipes  H.  353. 
crassiusculus  Oph.  344. 
crenata  Am.  326. 
crenatostriata  Neb.  105. 
crenatostriatus  Pt.  267. 
crenatum  Bern.  168. 
crenatus  Car.  48,  Laem.  234, 
Pt.  271. 

crepitans  Brach.  421. 
Creutzeri  Car.  55. 
cribratus  Pt.  285. 
cribrellus  Oph.  343. 
cribricollis  Oph.  344. 
cribrum  Bern.  167. 
crispatus  Bidessus  454. 
cristatus  Pt.  286. 
cristatus  Bidessus  454. 
croatiea  Am.  325. 
croatieus  Car.  47,  Tr.  199. 
croatieus  Mol.  303,  Tr.  217. 
erocopus  Calath.  244. 
eruciatum  Bern.  163. 
cruciger  Ac.  374. 
crux  Hydr.  466. 
erux  Pan.  394,  Tach.  180. 
crux  major  Pan.  394. 
crux  minor  Leb.  399. 
crux  minor  Bad.  378,  Callist. 
392. 

cumatile  Bern.  161. 
cuniculina  Am.  328. 
cuniculinus  H.  357. 
cupratus  Plat.  255. 
cuprea  Cic.  18. 
cupreonitens  Car.  66. 
cupreus  Elaph.  123,  H.  352, 
Pt.  269. 

euprinus  Plat.  256. 
currens  Ocys  176. 
cursitans  Am.  322. 
cursitor  Plat.  260. 

Cursor  Am.  319,  Bern.  164, 
Neb.  103,  Pt.  271. 
cursorius  Pt.  269. 
cursorius  Pt.  269. 
eurta  Am..  318. 
curtoides  Zab.  332. 
curtulus  Mol.  304. 
curtulus  Ab.  298,  Car.  73, 
Laem.  234,  235. 
eurtus  Zab.  332. 
euspidatus  Hydrov.  446. 
cyaneohmbatus  Car.  48. 
eyaneomarginatus  Car.  48. 
cyanescens  Bern.  161,  Car.  51. 
cyaneus. Plat.  254. 
cyaneus  Ag-  491,  Car.  52. 


cyanicoUis  Plat.  261. 
cyanieornis  Taehyp.  149. 
cyanocephala  Leb.  399. 
cyathigera  Leb.  400. 
eychroides  Car.  54. 
eylindricollis  Cych.  89. 
cylindricollis  Drypt.  418. 
eylindricusDys.  134,  Pt. 281 . 

dacicus  Tr. '210. 

Dahli  Neb.  105,  Plat.  258. 
Dahli  Car.  63,  66. 
daimiellus  Dys.  137. 
dalmatina  Am.  326. 
dalmatinum  Bern.  165. 
dalmatinus  Laem.  233,  Mol. 

303,  Platyd.  241,  Tr.  215. 
dalmatinus  Car.  46,  Lic.  381. 
Plat.  256. 

dalmaticus  Car.  44. 
dama  Dit.  339. 
dama  Dit.  338. 
dauricus  Orect.  530. 

Davisi  Hydr.  464. 
debilicostis  Car*  62. 
decipiens  Cic.  16,  Chi.  387, 
H.  357. 

decolor  H,  357. 
decoratum  Bern.  168. 
decoratus  Hygrot.  451. 
decorum  Bern.  165. 
deeorus  Car.  86. 
decorus  Tr.  199. 

Degeeri  Ae.  374. 

Dejeani  Chi.  387,  Gyr.  527, 
Neb.  107,  Tr.  195. 

Dejeani  Bern.  173. 
Delarouzei  Tr.  202. 
Delarouzei  Hydr.  460. 
deletum  Bern.  166. 
delieatulus'  Bidessus  456. 
delphinensis  Tr.  213. 
delphinensis  Neb.  110. 
dentata  Drypt.  418. 
dentellum  Bern.  158. 
denticolle  Cal.  36. 
dentiger.  Dys.  137. 
dentipes  Dys,'  137. 
deplanatus  Hydr.  473,  477. 
depressa  Neb.  113,  Am.  316. 
depressus  Car.  54,  Hydr. 
462,  Lic.  282. 

depressus  Ab.  297,  H.  353, 
Hyd.  463,  Lic.  382,  Plat.  252, 
Platyd.  241,  Pt.  281. 
derelictus  Ac.  374,  Hydr.  473. 
desertorum  Cie.  535. 
despecta  Am.  318. 
destituta  Cic.  12. 
detritus  Car.  48. 
deuteros  Cic.  12,  18. 

Deuts chi  Dich.  367. 
diabrachys  Tach.  180. 

Dianae  Cym.  412. 
diaphana  Neb  114. 
didymus  Ag.  493, 
diffinis  Oph.  342.  ■ 
digitatus  Dys.  132. 
dilatata  Am.  320.  = 
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dilatatus  Pt.  285. 
dilatatus  Ambl.  376,  Bad.  379, 
Car.  78,  Sphodr.  239. 
diligens  Pt.  276. 
dimidiatum  Bern.  162. 
dimidiatusDyt.  514,  H.  353, 
Pt.  267,  Sten.  371. 
discalis  Perig.  228. 
discedens  Hydr.  470. 
discicollis  Oph.  342. 
discoidens  H.  352. 
diseolor  Ag.  494. 
discophorus  Sten.  371. 
discors  Cie.  538. 
diserepans  Am.  323. 
discretus  Hydr.  475. 
discus  Tr.  191. 
disjunctus  Dyt.  516. 
di  spar  H.  350. 
dispar  Acil.  511,  Ag.  494,  Cyb. 
517. 

dissimilis  Cyb.  517,  Laem.  237, 
Pt.  284. 

distans  Bern.  166. 
distineta  Brypt.  418. 
distincta  Am.  325. 
distinetum  Bern.  162. 
distinctus  Brad.  368. 
distinctus  Gyr.  528,  Plat.  253. 
Pt.  291. 

distinguendnm  Bern.  163. 
dist inguendus  H.  352. 
distinguendus  Chi.  388,  Hydr. 

471,  Pt.  274. 
ditomoides  Oph.  341. 
diversa  Am.  326. 
diversus  H.  352. 
dolens  Plat.  258. 
doris  Bern.  172. 
doris  Bern  171. 
dorsalis  Ac.  374,  Hydr.  469, 
Plat.  261. 

dorsalis  Ac.  375,  Bich.  366,  Gyr. 
527. 

dorsiger  Bad.  379. 
dorsuarium  Bern.  163. 
dubius  Byt.  515,  Hydr.  469 
Omophr.  120,  Pt.  293. 
Bufouri  Cic.  17.. 

Buftschmidi  Cal.  36,  Car.  63, 
H.  352,  Hydr.  473. 
duodecimpunctatus  Hydr.  462, 
Plat.  255. 

duodecimpustulatusHydr. 

462. 

Buratii  Pt.  293. 

Burazzoi  Pt.  293. 
Biirckianus  Car.  79. 

Buvali  Pt.  294. 

Ecchelii  Ab.  298. 
edurus  Mol.  308. 

Eichhoffl  Bern.  160,  168. 
elatus  Mol.  303. 
elegans  Ac.  373,  Hydr.  463, 
Laem.  236,  Stom.  308,  Tr. 
200. 

elegans  Bern.  155,  Brach.  421, 
Cic.  16,  538,  Laem.  234. 


elevatus  Bryeh.  426,  Somotr. 
401. 

ellipticus  Pt.  284. 
elongata  Cliv.  140,  Cym.  412, 
elongatulus  Hydr.  472. 
elongatulus  Bern.  410,  Bys.  134, 
Hydr.  471,  Tach.  178,  Bern. 
167. 

elongatum  Bern.  168. 
elongatus  Laem.  236,  Pt. 
273. 

elongatus  Calath.  246,  Cych.  90, 
Bys.  134,  Gyr.  528,  Pan.  394, 
Plat.  257. 

emarginata  Brypt.  418. 
emarginatus  Ac.  337,  Car.  63, 
Lic.  382,  Plat.  258. 
enneag  rammus  Hygr.  452. 
ephippiger  Ac.  375. 
ephippium  Bern.  160. 
ephippium  Ae.  373. 
episcopus  Laem.  235. 
eques  Bern.  161. 
eques  Callist.  392. 
equestris  Am.  320. 
equestris  Pan.  394. 

Erberi  Laem.  238. 
ericeti  Plat.  256. 
Erichsoni  Ag.  491. 
Erichsoni  Ag.  491,  Bern.  161, 
Erharti  Pt.  271. 
errata  Leb.  399.- 
er ratica  Am.  322. 
erratus  Calath.  244. 
erro  Bad.  379. 
eruditus  Pt.  276. 
erythroeephala  Heb.  102. 
eryth  rocephalusHydr.  473. 
erythrocephalus  H.  354,  Plat. 
253. 

erythrocnema  Am.  315, 
erythromerus  Car.  71,  Pt.  290. 
erythropus  Car.  75,  Pt.  269, 276, 
289. 

Escheri  Pt.  291. 

Escheri  Car.  59,  Neb.  111. 
Estreieheri  Car.  75. 
Etelkae  Pt.  284. 
etruscus  Gyn.  364. 
euchromus  Car.  69. 
euphraticus  Bys.  137. 
europaeus  Ehys.  533. 
eurycephalus  Ae.  336. 
Eurydice  Tr.  212. 
eurynota  Am.  319. 
Eversmanni  Ag.  496. 
exaratus  Ab.  298,  Tr,  207. 
exaratus  Laem.  238,  Rhys.  533, 
534. 

exasperatus  Car.  48. 
excavatus  Patr.  226. 
excavatus  Pt.  274. 
excellens  Car.  71. 
excepta  Cic.  15. 
excisus  Car.  63. 
excrucians  Byt.  515. 
exhalans  Brach.  421. 
exiguus  Ac.  374. 
eximia  Am.  326. 


eximius  Tr.  207. 
exoletus  Ehant.  501. 
explodens  Brach.  421. 
exsoletus  Ehant.  501. 
exsculpta  Am.  319. 
extensus  Bys.  134. 
extensus  Car.  86. 
externepunetatu s  Pt.  292. 
exutus  Chi.  389. 

Eabricii  Car.  55. 
Pairmairei  Car.  82,  Tr.  194. 
Fairmairei  Hydr.  461. 
famelica  Am.  319. 
familiaris  Am.  319. 
Famini  Cymindoid.  415. 
farellensis  Cie.  535. 
f  asciatopunetata  Neb.  104, 
Pt.  287. 

fasciatus  Acil.  511,  Brom.  409, 
Hydr.  466. 

faseiolatum  Bern.  160. 
fasciolatum  Bern.  161. 
fasciolatus  Polyst.  415. 

S"  ■  ennis  Cym.  412. 

iosum  Bern.  166. 
fastuosus  Car.  66. 

Fauyeli  Bern.  165. 

Fauveli  Oph.  344. 
felixianum  Bern.  157. 
Fellmanni  Bern.  160. 
femoralis  Ag.  496. 
femoralis  Blech.  403,  Car.  63, 
H.  360,  Neb.  106. 
femoratum  Bern.  163,  164. 
femoratus  Pt.  286. 
femoratus  Car.  70. 
fenestratus  Brom.  407,  II. 
486. 

fenestratus  Ag.  492, 11.486,487. 
fennieus  Car.  60. 
fennica  Cic.  12. 
ferrea  Am.  317. 
ferruginea  Am.  327,  Neb.  113. 
ferrugineusHydr.478,Hyph. 
448,  Leist.  96. 

ferrugineus  Ag.  493,  H.  355, 
Halipl.  429. 
festinans  Pt.  278. 
festivus  Chi.  389,  Tachyp. 
149. 

festivus  Aul.  524. 
flguratus  Hydr.  469. 
flliformis  Pt.  281. 
flmicola  Perig.  228. 

Findeli  Pt.  282. 

Fische ri  Cic.  17,  538. 
Fischeri  Chi.  389. 
flammulatum  Bern.  158,  159. 
flavicollis  Ac.  373,  Halipl. 
429. 

flavicollis  Ehant.  500. 
flavicornis  H.  359. 
flavicornis  Bolich.  247. 
flavipennis  Pog.  222. 
flavipes  Chi.  389,  Hydr.  467, 
Tac^m  149. 

flavipes  Calath.  244,  Hydr.  474, 
475,  01.  248,  Plat.  251. 
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davitarsis  H.  360. 
flaviuseulus  Sten.  371. 
flaviventris  H.  254,  360. 
flav  ofemoratum  Pt.  285. 
flavofemoratus  Pt.  290. 
flavomaculatus  Dyt.  515. 
flavomarginata  Cym.  413. 
flavoscutellatus  Djt.  515. 
flavus  Tr.  191. 
flexuosa  Cic.  18,  539. 
tlexuostts  Hydr.  466. 
lloralis  (Am.  315. 
fluviatile  Bern.  162. 
fluviatilis  Halipl.  430. 
fluviatüis  Hydr.  465. 

FocM  Tach.  181. 
fontinalis  Heb.  111. 
fontinalis  Ag.  492. 
foraminosum  Bern.  155. 
foramiaulosus  Oph.  343. 
formosa  Am.  317,  Leb.  399. 
fornicatam  Bern.  156. 
forticostis  Car.  62. 
fossarum  Ag.  497. 
fossiger  Ag.  494. 
fossor  CHt.  140. 
fossalatus  Pt.  294. 
fossulatus  Pt.  293. 

Poadrasi  Neb.  109. 
foveatus  Met.  403. 
foveola  Met.  403. 
foveolatus  Hydr.  475,  Pt. 
282. 

foveolatiis  Ag.  494,  Plat.  255. 
firacta  Cic.  536. 
fr  ater  An.  182. 
frater  Hydr.  463. 
frigida  Am.  329. 
frigidus  Ab.  299,  Ag.  490, 
Calath.  244,  Dys.  137. 
Frischi  Dyt.  514. 

Frivaldszkyi  Car.  73. 
Froelichi  H.  358. 

Froelichi  Leistus  97. 
frondicola  Reich.  140. 
frontale  Bern.  173. 
frontalis  Rhant.  500. 
fumigatiim  Bern.  173. 
fumigatum  Bern.  159. 
funebris  Cic.  12. 
funestas  H.  360. 

Fanki  Ag.  494. 
falgens  Plat.  256. 
fulgidns  Chi.  390. 
faliginosas  H.  355,  H.  487, 
Plat.  260. 

faliginosas  H.  359. 
f  alva  Am.  327. 
falvibarbis  Leist.  95. 
falvicollis  Halipl.  430,  Leb. 

398,  Tach.  179. 
falvicollis  Leb.  398. 
falvipennis  Oph.  345,  Pog.  222. 
fulvipes  Am.  314,  Bern.  162, 
Dit.  340. 

fidvipes  Calath.  244,  H.  353, 
354,  Leb.  399,  Not.  118. 
falvas  Halipl.  429,  Som.  396. 
falvas  Brad.  369,  Dem.  410. 


farcatus  Halipl.  430. 
farvns  Pt.  274. 
fasca  Am.  321. 
fasca  Cic.  18. 
fasoata  Neb.  103. 
fascatas  01.  248. 
fascatas  Hydr.  474. 
fascicorne  Bern.  166. 
fascicomis  Tr.  195,  Am.  322. 
fascipalpis  H.  358. 
fascip^pis  H.  359. 
fascipennis  Ag.  497,  Hydr. 
473. 

fascipennis  Plat.  256,  260. 
fascipes  Calath.  244. 
fascipes  Neb.  107. 
fascoaenescens  Ag.  491. 
faseoaeneas  Leist.  97. 
fascalas  Hydr.  474,  Tr.  192. 
fnscas  Col.  503. 
fascas  Calath.  244,  Col.  503, 
Oph.  346. 

Fass!  Neb.  105. 

fasas  Car.  63.  j 

gagates  Neb.  108,  109,  112, 
Mol.  303,  Pt.  276. 
galilaeas  Lima.  182. 
gallica  Cic.  13,  535. 
gallicas  Calath.  243. 
alloprovincialis  Tr.  193. 
anglbaueri  Tr.  217. 
Ganglbaaeri  Car.  68,  MoL  307. 
Gattereri  Car.  68. 

Gebleri  Chi.  390. 

Geeri  Not.  480. 
gemina  Am.  320. 
geminatus  Not.  119. 
geminas  Bidessas  456. 
gemmatus  Car.  79, 

Genei  Hydr.  468. 
genicalata  Leb.  399,  Neb. 

;  103. 

Igeniculatum  Bern.  166. 
Gentilei  Tr.  214. 

Geoffroae  Chi.  390. 

Gerardi  Leb.  398. 
germanica  Cic.  18,  539, 
germaniis  Diaehr.  365, 
Germari  Neb.  108,  Rhys.  534. 
Germari  Car.  48. 

Ghilianii  Sphodr.  239,  Tr. 
215, 

gibbieoUis  Car.  7]. 
gibbas  Dys.  137,  138,  Hyph. 
448,  Zab.  331. 

giganteas  Car.  52,  Sear.  129. 
gigas  Car.  53. 
gigas  Proc.  38,  Sear.  129. 
gilvipes  Bern.  172,  Pog.  222. 
gilvipes  An.  362. 
glabellus  Hydr.  476. 
glaber  Scot.  184. 
glaber  Cyb.  öl  7. 
glabrata  Am.  328. 
glabratas  Bry  ch  .426,  Car.  86 . 
glabratas  Blech.  403,  404, 

Brach.  421. 

glabrellas  Car.  48,  H.  353. 


glabricollis  Calath.  243,  01. 
248. 

glabripennis  Calath.  246. 
glaciale  Bern.  170. 
glacialis  Plat.  252,  Tr.  203. 
glacialis  Car.  54,  81. 
glaacas  Car.  66. 
globosas  Dys.  138. 
globalipennis  Tr.  218. 
glyptomeras  Sphodr.  239. 
Godarti  Dich.  367. 

Goldeggi  Car.  71. 

Goadoti  Bidessas  455,  H. 
356. 

Goageleti  Ag.  495. 
Gounellei  Tr.  213. 
gracilis  Leist.  97,  .540,  Neb. 
111,  Ood.  384,  Plat.  260, 
Pog.  223,  Pt.  275. 
gracilis  Car.  70,  Chi.  388. . 
gracilior  Car.  78,  Ood.  384. 
gracilipes  Plat.  257. 
gracalas  Am.  322. 
graecas  Gyr.  526,  Mol.  304, 
Nom.  146,  01.  248. 
grajas  Pt.  288. 
grammicas  Hydat.  508. 
granaria  Am.  323. 
grandiceps  Mol.  305. 
grandicollis  Am.  324,  H.  353. 
grandis  Tr.  196. 
grandis  Ac.  336. 
graniger  Car.  63. 
granalaris  Hydr.  467. 
granalatas  Car.  62,  Lie.  381. 
granalatas  Car.  63,  70. 

Grapi  Rhant.  499. 
gratiosas  Chi.  389. 
gregarias  Tach.  179. 
gressorius  Pt.  268. 
griseostriatas  Hydr.  464. 
griseas  Oph.  346. 
griseas  Er.  506. 

g'ossas  Hyph.  448. 

aerini  Tach.  181. 

Güntheri  Pt.  275. 
gattatas  Ag.  492,  Halipl. 429. 
gattatas  Ag.  496. 
gattiger  H.  487. 
guttala  Bern.  174. 
guttala  Bern.  173,  174,  175. 
giittalus  Ag.  496. 
gattarosas  Ae.  337. 
Gvllenhali  Neb.  103. 
Gyllenhali  Ac.  374,  Hydr.  472, 
Neb.  102,  Rhant.  500. 

Habelmanni  Hydr.  475. 
Haberfelneri  Car.  81. 
Haeqaeti  Tr.  216. 
haematomerus  Car.  62,  63. 
haemorrhoidalis  Tach.  180. 
haemorrhoidalis  Cop.  499,  Leb. 
400. 

haemorrheam  Bern.  174. 
Hagenbachi  Pt.  286. 
halensis  Dolich.  247,  Hydr. 
464. 

halensis  Hydr.  463,  464. 
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halophilus  Dys.  139. 
halophilus  Pog.  223. 

Hampei  Tr.  202. 

Hampei  Car.  73. 

Harcyniae  Car.  51. 
harpalinus  Brad.  369. 
harpaloides  Ocys  176. 

Harrisi  Dyt.  614. 
hebraicus  Plat.  498. 

Heegeri  Neb.  103. 

Heegeri  Neb.  104. 

Heeri  Tr.  206. 

Heeri  Car.  55,  Pt.  284. 
Heerianus  Car.  54. 

Hegediisi  Tr.  210. 
bemicbloros  Cie.  18. 

Helleri  Am.  328. 

HeUeri  Car.  72. 

Hellwigi  Neb.  107. 
belopioides  Ood.  383. 
belopioides  Am.  329. 
belveticus  Car.  70.  ' 

belvolus  Er.  506. 
berbacea  Cic.  535. 

Herbsti  Cal.  37,  Car.  67. 
Herculis  Tr.  211. 

Hei-manni  Hygrobia  438. 
beros  An.  362. 

Herrmanni  Ag.  497. 
beterocernm  Bern.  165. 

Hetzer!  Ab.  298. 

Heydeni  Halipl.  430,  Mol.  308, 
Pt.  292. 

Heyeri  Pt.  276. 
birsutulus  Opb.  345. 
birticornis  Sten.  370. 
birtipes  H.  358. 
birtipes  H.  353. 
birtus  Tr.  218,  Scot.  184. 
bispanicus  Ol.  248. 
bispanus  Dys.  137. 

Hoepfneri  Neb.  102. 

Hoffmanni  Car.  75. 
Hoffmanuseggi  Lic.  382. 
bolosericeus  Cbl.  390,  Hydr.  474. 
bomagrica  Cym.  412. 
bonestus  H.  357. 
Honnorati  Pt.  286. 
Honnorati  Car.  61. 
Hopffgarteni  Car.  44,  73,  Cic. 

17,  Mol.  307. 

Hoppei  Car.  83. 

Hoppei  Car.  81,  Cyeb.  90. 
Hornscbuebi  Car.  78. 
bortense  Cal.  37. 
bortensis  Car.  79. 
hortensis  Car.  77. 
bospes  Opb.  346. 
bottentotta  H.  355. 
bumerale  Bern.  171. 
bnmeralis  Bracb.  420,  Cym. 
412,  Leb.  400. 

bnmeralis  Bad.  379,  Cym.  414, 
Sten.  371. 

bumerosa  Cic.  12,  Cym.  412. 
bungarica  Cic.  12. 
bungaricum  Zupb.  418. 
bungaricus  Car.  50,  Pt.  282. 
bungaricus  Gyr.  528. 


byalinns  Lacc.  483. 
byalinus  Lacc.  483. 

Hybneii  Hydat.  507. 
bybrida  Cie.  13,  536. 
bybrida  Cym.  412. 
byperborea  Neb.  103. 
byperboreus  Hydr.  463. 
bypocrita  Bern.  166. 
bypoerita  H.  353. 
bypogaeus  An.  182. 

ignavus  H.  357. 
ignifer  Car.  59. 

Illigeri  Cbl.  391,  Pt.  279. 
niigeri  Car.  71. 
illyricus  Car.  77,  83. 
illyriensis  Car.  78. 
immaculatum  Bern.  159. 
immaculatns  Halipl.  431. 
immaculicollis  Habpl.  430. 
immaculicornis  Bracb.  420. 
immarginatus  Dys.  138. 
imminutus  Car.  44. 
imper-ialis  Dem.  409. 
imperiabs  Cic.  538. 
impiger  H.  358,  Syn.  247. 
impressa  Neb.  103. 
impressieollis  Pt.  287. 
impressifrons  Laem.  237. 
impressopunetatus  Hygr. 

453. 

impressum  Bern.  155. 
impressus  Plat.  255,  Pt.  293. 
Lmpressus  Cnem.  433,  Halipl. 

429,  430,  Met.  402. 
importunus  Dys.  138. 
impunctata  Cic.  12. 
impunctipennis  Dys.  133. 
inaeqnalis  Hygrot.  450.  Pt. 

270. 

inaequalis  Laem.  235,  Plat.  498. 
inauratus  Plat.  260. 
ineertiis  Bracb.  420. 
incertus  H.  352,  Hydi-.  477. 
incilis  Tr.  191, 
ineis  ns  Opb.  343. 
incognitus  Hydr.  470. 
ineommodns  Pt.  281. 
incompleta  Cie.  537. 
incompsns  Car.  73. 
ineonspectns  Hydr.  461. 
incrassatus  Zab.  332. 
indagator  Cal.  36,  37. 
indentatns  Leist.  95. 
indivisa  Am.  324. 
ineditns  H.  357. 
inermis  Dys.  133. 
inepta  Am.  322. 
inferior  Ab.  297. 
infida  Neb.  103. 
infima  Am.  323. 
inflatns  Car.  51. 
infnscatns  Pt.  270. 
infuscatus  Ebant.  500. 
ingenna  Am.  321. 
iboptatnm  Bern.  175. 
inomata  Cic.  18,.  Taeb.  181. 
inqnietus  Pt.  271. 
inqninatns  Pt.  271. 


inquinatus  Pt.  271. 
Inquisitor  Cal.  35. 
inscriptus  Ag.  494. 
insignis  Laem.  237. 
insolatus  Ebant.  501. 
integer  Dys.  137. 

Integra  Cic.  14. 
intercostatus  Car.  59. 
intermedius  An.  363,  Dvs. 
137. 

intermedius  Car.  54,  63,  Cyeb. 
91,  Elapb.  124,  Graph.  509, 
H.  356,  Pt.  284. 
interpositus  Car.  70. 
Lnterpunctatus  Halipl.  429,  Pt. 
294. 

interrupta  Cic.  17. 
intermptestriatus  Pt.  282. 
intermptus  Hydr.  464,  Lacc. 
483. 

interstinctus  Pt.  276. 
interstitialis  Ac.  373. 
interstitialis  Car.  62,  H.  351, 
Pog.  223. 

intricatus  Car.  51. 
intricatus  Car.  52,  Cyb.  517. 
inunctus  H.  358. 
inustum  Bern.  168. 
investigator  Cal.  36. 
iricolor  Bern.  175. 
iridipennis  Pog.  222. 
iridipennis  Am.  327. 
irregularis  Car.  57. 
irreg^ris  Ag.  493. 
italica  Cie.  539. 
italicus  Cai-.  66,  Cyeb.  90. 
italicus  Pt.  281,  284. 

Jansoniana  Perig.  228. 
janthinus  Laem.  233. 

Janus  Leist.  95,  Opb.  344. 
japoniea^Perig.  228. 
ijejunus  Dys.  135. 
ijonicus  Hydr.  471. 

Jordanis  Cyb.  518. 
jugicola  Platyd.  241. 
juneeus  Plat.  253. 

Jockisebi  Neb.  102. 
Joekischi  Neb.  103. 

Joerini  Car.  59. 

Jordani  Cie.  18. 
jugularis  Hydr.  477. 

Jurinei  Pt.  292. 

Justusi  Pt.  288. 
juvendis.Pt.  294. 

Karelini  Cbl.  387. 
Kiesenwetteri  Tr.  217,  H. 
487. 

Kiesenwetteri  Ag.  490,  H.  487. 
Kimakowiczi  Tr.  209. 
Kirbyi  Gyr.  526. 

Kircberi  Car.  55. 

Klugi  Pt.  294. 

Kokeili  Pt.  282. 

Kollari  Car.  73. 

KoUari  Bern.  172. 

Koltzei  Cic.  17. 

Kominecki  Dapt.  335. 
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Korlevici  Car.  67. 

Kotschyi  Ag.  490,  Euryneb.  98. 
Kotulae  Acil.  511. 

Koyi  Pt.  268, 

Kraatzi  Hydr.  478. 

Kraatzi  Cic.  14,  Neb.  114. 
Kronii  Car.  70. 

Krynickii  Plat.  253. 
Küsteri  Laem.  236. 
Kngelanni  Pt.  267. 

Kunzei  Car.  48. 

labiatus  Dapt.  335. 
lacertosus  Bad.  378. 
lacustre  Bern.  155. 
lacustris  Dieb.  366,  II.  486, 
487. 

laeta  Cic.  539. 
laevicollis  H.  355. 
laevicollis  Dys.  138. 
laevigata  Cym.  412. 
laevigatus  Scar.  130. 
laevigatus  Ac.  336,  Car.  48, 
Pt.  267. 

laevipennis  Hydat.  507,  Tr. 
205. 

laevipennis  Am.  322,  Car.  59, 
Tr.  202. 

laevipes  H.  354. 
laevis  Not.  481. 
laevis  Plat.  257,  258, 
laeviseutellata  Cic.  535. 
laevissimus  Pt.  271. 
laevistriatus  Dys.  133. 
laeviusculus  Dys.  139. 
Lafertei  Dys.  138. 
Lafresnayei  Neb.  108. 
laminatus  Halipl.  429. 
lampros  Bern.  156. 
lantoscana  Am.  329. 
lantosquensis  Tr.  214. 
lapidicola  Am.  315. 
lapponica  Am.  324. 
lapponieus  Dyt.  516. 
lapponicus  Cych.  90,  Dys.  133, 
H.  355. 

Lasserrei  Pt.  286. 

Lasserrei  Calatb.  244. 
lata  Am.  321,  327,  Neb.  103. 
laterale  Bern.  171. 
lateralimarginalis  Cyb. 
517. 

lateralis  Cill.  177. 
lateralis  Calatb.  246,  Neb.  101, 
Not.  118,  Plat.  259. 
lateritium  Bern.  166. 
latestriatus  Car.  73. 
latibula  Pt.  282. 
laticolle  Bern.  156. 
laticollis  Neb.  110. 
laticollis  Cbl.  387,  Laem.  237, 
Mas.  395,  Opb.  342,  Tacb. 
181. 

latipennis  Dys.  133. 
latipennis  Plat.  258,  Tacb.  181. 
latiplaga  Bern.  169. 
latissimus  Dyt.  513. 
latitans  Rbant.  501. 
latiuscula  Am.  329. 


latiusculus  Mol.  306. 
Latreillei  Car.  85. 
latus  Hyd.  460,  Tr.  194,  H. 
354. 

latus  Calatb.  244,  Ab.  299,  H. 

359,  Tr.  196. 
lautus  Hyg.  451. 

Leacbi  Bern.  160,  Cill.  177. 
Leander  Hydat.  508. 
Lebmanni  Plat.  260. 
leistoides  Neb.  110. 
lembus  Cyr.  527. 
lemovicensis  Ae.  540. 
lentus  H.  359. 
lepida  Am.  315. 
lepidum  Bern.  169. 
lepidus  Hydr.  466,  Pt.  268. 
lepidus  Cyb.  517. 
lepontinus  Tr.  197. 
leporinus  Calatb.  244. 
leptopbyum  Cal.  36. 

Letzneri  Car.  63. 

Leuckarti  Car.  66. 
leucopbtbalma  Cic.  537. 
leueopbtbalmus  Spbodr. 
240. 

leueopbtbalmus  Pt.  274. 
leucoscelis  Bern.  157. 
levis  Am.  319. 
liberta  Am.  321. 
liburnicus  Car.  53. 
likanensis  Tr.  217. 
limaeodes  Tr.  199. 
limbata  Am.  317. 
limbatusHydr.  474,  Omopbr. 
120. 

limbatus  Aul.  524,  Calatb.  246, 
H.  354,  Proc.  38. 
limbopunctatus  H.  351. 
Linderi  Car.  55. 
linearis  Drom.  406. 
linearis  Drom.  406. 
lineata  Cym.  412. 
lineatocollis  Habpl.  431. 
lineatopunetatus  Pt.  283. 
lineatus  Hydr.  468. 
lineatus  Gyr.  526,  Halipl.  432, 
Hygrot.  452. 

lineeUus  Blecb.  404,  'Hygrot. 
453. 

lineola  Cym.  412. 
lineolatus  Halipl.  431,  Hydat. 
508. 

Linnei  Car.  85. 

Lippii  Car.  75. 
litbopbilus  Tr.  197. 
litigiosum  Bern.  160. 
litigiosus  H.  353. 
litigiosus  H.  353. 
litorale  Bern.  155. 
litorale  Bern.  163. 
litoralis  Cic.  17,  538,  Pog. 
223 

litoralis  Elapb.  124,  Neb.  105, 
Pog.  223,  Scar.  130,  Tbal. 
186,  Tr.  191. 

lituratus  Cic.  537,  Hydr.  470, 
475. 

litterata  Cic.  15,  537. 


live  ns  Plat.  254 
livida  Neb.  101. 
livida  Am.  323. 

Ijubinjensis  Car.  46. 
lombarda  Neb.  114. 
lombardus  Car.  82. 
Longbii  Tr.  207. 
longiceps  Drom.  406. 
longicollis  Opb.  343,  Plat.  260, 
Pt.  270. 

longicornis  Ac.  374,  Hydr. 

478,  Tbal.  186. 
longicornis  Dit.  339,  Tr.  218. 
longipennis  Mol.  305. 
longipennis  Plat.  258. 
longiusculus  Dieb.  367. 
longiventris  Plat.  254. 
longobardus  Tr.  202. 
longulus  Drom.  407,  Hydr. 
476. 

longulus  Plat.  260. 
lossinianus  Pt.  268. 
lucens  Car.  54. 
lucida  Am.  320. 
lucida  Cic.  539,  Plat.  259. 
lucorum  Plat.  257. 
luctuosus  Calatb.  243,  Hydr. 
462. 

luctuosus  Ag.  489. 

Luetgensi  Cie.  12. 
lugdunensis  Cie.  15,  537,  Neb. 
113. 

Ingens  Plat.  257. 
lugubris  Plat.  258. 
lunaris  Cym.  413. 
lunata  Cie.  539. 
lunatum  Bern.  164. 
lunatus  Callist.  392. 
lunicollis  Am.  317. 
lunulata  Cic.  17,  538. 
lunulatum  Bern.  175. 
luridipennis  Pog.  222. 
luridum  Bern.  165. 
luridus  Ac.  374,  Tacb.  179. 
lusitanicus  Cyb.  518. 
luteatus  Ac.  374. 
luteicornis  H.  354. 
luteicornis  H.  360. 
lutescens  Plat.  260. 
luticola  Dys.  139. 
luxatus  Mas.  395. 

Lyeaon  H.  358. 

Lyelli  Hydr.  463. 
lyropbora  Cie.  539. 

Maeairei  Car.  85. 
macer  Pt.  272. 
macretus  Car.  46. 
macroeepbalus  Tr.  204. 
maeroderus  Dys.  134. 
macropus  Laem.  237. 
macularis  Cym.  413. 
macularis  Cym.  412. 
maculata  Cic.  13. 
maculatum  Bern.  173. 
maculatus  Plat.  498. 
maculatus  Ae.  374. 
maculicornis  Opb.  345. 
Maderae  Cal.  37. 
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madidus  Pt.  280. 
madidus  Mol.  306,  Pt.  290, 
Zab.  331. 

maeoticus  Bad.  379. 
Magdalenae  Tr.  213. 
magnicollis  Leist.  95. 
magniflcus  Car.  73. 
ma^us  Pt.  281. 
major  Laem.  234,  Lion.  401. 
majoricensis  Ambl.  376. 
majus  Bern.  158. 
malacbitieus  Car.  55. 
manca  Cic.  12. 
mancipium  Am.  320. 
manducus  Hydr.  467. 
Mannerheimi  Bern.  174. 
Mannerheimi  Bern,  172. 
marcens  Cic.  16. 
marchieus  Plat.  261. 
marginalis  Ag.  493,  Car.  86, 
Dyt.  515,  Pt.  268,  Tr.  197. 
marginalis  Hydr.  473. 
marginata  Leb.  400. 
marginatus  Hydr.  473,  Plat. 
257,  8ten.  372. 

marginatus  Chi.  388,  389,  Gyr. 

527,  Hydr.  477,  Laem.  235. 
marginellus  Brom.  406,  H. 
354. 

marginepunctatus  Mol. 
308. 

marginepunctatus  Halipl.  429, 
430. 

marginicollis  Ag.  493,  Hydr. 
463. 

Mariae  Tr.  191. 
marinum  Bern.  175. 
marinus  Gyr.  526. 
maritima  Cic.  14,  536. 
maritima  Am.  323. 
maritimum  Bern.  163,  166. 
maritimus  Car.  80,  Dys.  138, 
Halipl.  431,  Pt.  271. 
Marklini  Hygrot.  453. 
marmoratus  Hydr.  467. 
marmoreus  Lacc.  483. 
maroccana  Cic.  535. 

Marowighi  Pt.  271. 

Marseuli  Som.  396. 
Marshallana  Neb.  103. 
Martorelli  Cic.  539. 
maurus  Blech.  404,  Pt.  290. 
maurus  Dyt.  514,  Pt.  275,  281, 
290,  Tr.  192. 
maurusiacus  Pt.  280. 

Mayeti  Car.  51.. 
maxillosus  Drom.  408.  H.  356. 
maximus  Car.  63. 
medius  Ac.  337,  Mol.  307,  Pt. 
269, 

megacephalus  Ac.  337. 
megacephalus  Ac.  336. 
megaloderus  Leist.  95. 

Meisten  Pt.  289. 
melampus  H.  353. 
melanarius  Ag.  490,  Hydr. 
478. 

melanarius  Pt.  274. 
melancholica  Am.  322. 


melancholicus  H.  357. 
melanocephalus  Calath. 

245,  Drom,  408. 
melanocephalus  Halipl,  430, 

Hydr.  472,.  Ocys  176,  Sten. 
371. 

melanocomis  Chi.  390. 
melanophthalmus  Not.  119. 
melanostoma  Cic.  536. 
melanura  Odac.  416. 
melas  Pt.  281. 
melas  Ag.  492,  Mol.  303,  306, 
307. 

melastoma  Cic.  12. 

Melleti  Oph.  343,  Plat.  257. 
Mellyi  Cych.  92. 
memnonius  Hydr.  477. 
menmonius  Plat.  254. 
mendax  Oph.  345. 
Menetriesi  Car.  62. 
Menetriesi  Plat.  259. 
mergus  Gyr.  527. 
meridianus  Ac.  374. 

1  meridionale  Bern.  170. 
meridionalis  Drom.  407, 
Hydr.  467,  Oph.  344,  Pog. 
223. 

meridionalis  Cym.  412,  Pt.  273. 
Merkli  Car.  73,  78,  Tr.  211. 
mesochloros  Cic.  15. 
metallescens  Ambl.  376. 
metallicus  Calath.  245,  Pt. 
283. 

metallicus  Dys.  134,  Pt.  269. 
mieans  Plat.  260,  Pt.  286. 
micans  Dys.  135,  Tr.  195. 
microcephala  Neb.  115. 
microcephalus  Bad.  378,  Calath. 

246. 

mierophthalmus  Tr.  208. 
micropterus  Calath.  246. 
micros  Tr.  191. 
miliaris  Cym.  414. 

Milleri  Tr.  211. 

Milleri  Bern.  166,  Car.  81,  Tr. 
206. 

Mil.lerianum  Bern.  167. 
mim.ethes  Car.  83. 
minima  Tach.  181. 
minimum  Bern.  169. 
minimus  Bidessus  456,  Dys. 

138,  Hydr.  467. 
minor  Pt.  275. 
noinor  Car.  53.  Hygrot.  450, 
01.  248. 

minutissimus  Bidessus  455. 
minutissimus  Tach.  179. 
minutulus  Blech.  403. 
minutum  Bern.  169. 
minutus  Gyr.  526. 
minutus  Ac.  336,  Blech.  403, 
Dys.  135,  (Hydr.  469,  Lacc. 
483,  Tr.  192. 
mirabilis  Spei.  140. 
misella  Am.  322. 
misellus  Dys.  135. 
mixt  US  Sten.  371. 
mixtus  .Car.  48. 

Modeeri  Orect.  530. 


modesta  Am.  322. 
mo  des  tum  Bern.  164. 
modestus  H.  360,  Tr.  200. 
modestus  Car.  75,  Laem.  238, 
Plat.  256.. 

moestus  Hydr.  461. 
moestus  Car.  63,  Plat.  258. 
MoUii  Car.  84. 
mollis  Calath.  245. 
monachus  Plat.  259. 
monasteriensis  Cie.  14. 
monaulacus  Bidessus  456. 
monilis  Car.  70. 
monostigma  Dem.  410. 
montana  Am.  325. 
montana  Am.  330,  Cic.  14. 
Montaudoni  Car.  57. 
montanellus  Tr.  193. 
montanus  Leist.  95. 
montanus  Ag.  491,  H.  355, 
Mol.  306.  Plat.  255,  Tr.  193. 
montenegj'inus  Met.  403, 
Mol.  307. 

montenegiinus  Car.  53,  Hydr. 
467. 

monticola  Bern.  166,  Car.  77. 
monticola  Am.  323,  Cic.  14, 
536,  Hydr.  478,  Oph.  342, 
Pt.  272. 

montivaga  Am.  316. 
montivagus  Car.  77. 
Montrouzieri  Ehant.  500. 
Morawitzi  Car.  71. 
morbillosus  Car.  66,  70. 
morio  Hydr.  472,  Omphr.  230. 
morio  Hydr.  476,  Plat.  255, 
Pt.  290. 

morosus  Ag.  494. 
morula  Neb.  110. 
Motschoulskyi  Tr.  217. 
mucronatus  Halipl.  428. 
Mühlfeldi  Pt.  283. 
Mühlfeldi  Car.  63. 

Mülleri  Plat.  257. 

Mulsanti  H.  351. 
multipunetata  Bleth.  122. 
multipunctatus  Pt.  289. 
multipunetatus  Halipl.  430. 
multisetosus  H.  360. 
mundus  Plat.  254. 
municipalis  Am.  322. 
murinus  Hydr.  461. 
mutilatus  Apt.  422. 
mutinensis  Dyt.  514. 


nagyagensis  Car.  69. 
nana  Tach.  181. 
nanus  Bidessus  455,  Pt.  278. 
Napoleonis  Patr.  226. 
narentinus  Limn.  182. 
natator  Gyr.  527. 
natator  Gyr.  526,  527. 
nebrioides  Lic.  382. 
nebulosus  Ag.  495. 
nebulosus  Ag.  495 ,  Taehyp. 

148,  149. 

Neesii  Car.  48. 
neglectum  Bern.  162. 
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neglectus  Ag.  491,  H.  357, 
Hygr.  469. 
neglectus  Car.  85. 
negligens  Pt.  276. 
negligens  Pt.  270. 
nemoralis  Car.  77. 
nemoralis  Cic.  17,  538. 
nemorivagus  An.  362. 
nemorum  Tr.  195. 
neoscotica  Loroc.  126. 

Neuhoffi  Hydr.  462. 
Nenmayeri  Car.  79. 
neiiter  Hydr,  475. 
nicaeensis  Pt.  277. 

Nicanor  Car.  63. 
niger  Ambl.  376,  Pt.  274. 
niger  Dys.  133,  Hydr.  477, 
Plat.  258,  259,  Ehant.  499. 
nigerrimus  Plat.  253,  Pt.  274, 
272. 

nigra  Am.  32.7,  Cic.  539. 
nigrescens  Cic.  12. 
nigriceps  Hydr.  474. 
nigriceps  Perig.  228. 
nigriceps  Ac.  373,  Hydr.  474, 
Pt.  276. 

nigricoUe  Bern.  162. 
nigricollis  Ag.  492,  Hyd.  475, 
Sten.  371. 

nigricorne  Bern.  157. 
nigricornis  Chi.  390,  Neb. 
102. 

nigricornis  An.  362,  Brach, 
420,  Car.  63,  Drom.  408, 
Plat.  256. 

nigrifrons  Taeh.  179. 
nigrina  Cic.  535. 
nigrinus  Tr.  192. 
nigripes  Car.  59,  H.  360,  Leb. 
399. 

nigrita  Hydr.  476,  Pt.  274. 
nigrita  Blech.  403,  Cic.  12, 
535,  Hydr.  471,  475,  Pt.  275. 
nigritarsis -H.  355. 
nigritulus  Car.  70. 
nigriventris  Drom.  409, 
nigroaeneus  Ag.  491. 
nigrolineatus  Hygrot.  452. 
nigropiceum.  Limm.  176. 
nigropunctatus  Laem.  237, 
nigrostriatus  Pt.  274. 
nigrovittatus  Hydat.  508. 
nitens  Car.  60. 
nitens  Dich.  367,  Gyr.  527, 
H.  355. 

nitida  Am.  317. 
nitidior  Car.  44. 
nitidulum  Bern.  165. 
nitidulus  Chi.  390. 
nitidulus  Chi.  390,  Oph.  342. 
nitidus  Ag.  492,  Dys.  133, 
Leist.  96. 

nitidus  H.  357,  Hydr.  468. 
nivalis  Hydr.  476,  Syn.  247. 
nivale  Bern.  158. 
nivalis  Car.  81,  Hydr.  475, 
Mol.  307,  Neb.  103. 
nivosus  Car.  81. 
nobilis  Am.  329. 


nobilis  Am.  320,  330,  Pan. 
.  394,  Pt.  289. 
nodicornis  Pt.  295. 
nodulosus  Car.  60. 
nonsignatus  Oph.  347. 
noricus  Calath.  245,  Pt.  283. 
normannum  Bern.  169. 
notaticollis  Ehant.  500. 
notatus  Hydr.  471. 
notatus  Ac.  374,  Drom.  409, 
Ehant.  500. 

novemlineatus  Hygrot.  452. 
numidieusDys.  133,  Tach.  181. 

obesus  Tr.  213. 
obesus  Hydr.  465. 
obliquum  Bern.  159. 
obliquus  Car.  48,  Halipl.  431, 
432. 

obliquesignatus  Hydr.  468. 
oblitus  H.  352. 
oblitus  Drom.  409. 
oblongicollis  Tr.  216. 
oblongiuseulus  Scyb.  364. 
oblongopunctatus  Pt. 273. 
oblongum  Bern.  162. 
oblongus  Ab.  298,  Hydr.  468, 
Lic.  382. 

oblongus  Car.  63,  Cop.  499,  Dys. 
133,  Laem.  236,  Plat.  251, 
Tr.  216. 

obseura  Cic.  18,  536,  539. 
obscurata  Cic.  12,  535. 
obscuricornis  Am.  322,  H.  359. 
cbscuroguttatus  Met.  402. 
obscurum  Bern.  164. 
obseurus  Dys.  133,  Hydr. 
472,  H.  486,  Lacc.  483,  Oph. 
342,  Plat.  251. 

obseurus  Brach.  421,  Dem.  410, 
Oph.  342,  Plat.  258. 
obsoleta  Am.  316. 
obsoletum  Bern.  162. 
obsoletus  Car.  69,  Dich.  366, 
Hydr.  477. 

obsoletus  Plat.  255,  Sphodr.  240. 
obtusangulus  Mol.  304. 
obtusiusculus  Tr.  201. 
obtusum  Bern.  174. 
obtusus  Pt.  283. 
obtusus  Dem.  410,  Laem.  236, 
Pt.  293,  Tr.  192. 
occidentalis  Er.  506. 
oehraceus  Pt.  270. 
ochreatus  Tr.  206. 
ochreatus  Tr.  207. 
oehropterus  Calath.  245. 
oetoeolus  Plat.  255. 
octolineatus  Hydr.  467. 
octomaculatum  Bern.  173. 
oetopunctata  Cic.  17. 
oculatus  Ehant.  501. 
olens  Zuph.  417.  . 
olivaeeum  Bern.  160. 
olivaeeus  Car.  83. 

Olympiae  Car.  58. 
opacus  Car.  59,  Gyr.  527. 
opatrinus  Hydr.  461. 
opatrinus  Hydr.  461. 


oppositum  Bern..  171. 
oreophila  Am.  324. 
oreophilus  Dich.  367. 
orichalceum  Bern.  156. 
orichalciea  Am.  323. 
oriehalcicum  Bern.  155,  156. 
orientalis  01.  248. 

Ormayi  Tr.  -201. 
orthogona  Crc.  536. 
orthogonius  Mol.  306. 
oszailensis  Tr.  217. 
Ougsbourgeri-  Am.  322. 
ovalis  Ab.  299.  • 

ovalis  Am.  318,  Hydr.  468, 
Hygrot.  453.  Hyph.  448. 
ovata  Am.  316. 
ovatus  Tr.  207. 
ovatus  Hydr.  460,  468,  Hyph. 
448. 

ovipennis  Leist.  97,  Mol. 
307.. 

ovipennis  Mol;  306. 
ovoideus  Pt.  276. 

padana  Cic.  537. 
pallens  Ploc.  410. 
pallens  Hygrot.  453. 
palleseens  Hydr.  474,  Tr.  207. 
Palliardii  Car.  48. 
palliata  Cym.  412. 
pallida  Am.  327. 
pallidipenne  Bern.  158. 
pallidipenne  Bern.  160. 
pallidipennis  Pog.  222. 
pallidipennis  Ag.  493,  Tr.  194. 
pallidulus  Tr.  202. 
pallidulus  Plat..  251. 
pallidus  Dich.  366,  Hydr.  463, 
Tr.  192. 

pallipes  Ac.  375,  Met.  403, 
Taehyp.  148. 
pallipes  Plat.  251. 
palmata  Cie.  538. 
palpalis  Tr.  194. 
palpalis  Cie.  536,  Tr.  192. 
paludosa  Cie.  17,  539. 
paludosum  Bern.  155. 
paludosus  Ag.  493. 
paludosus  Dys.  137,  Elaph.  124, 
Tr.  192. 

palustris  Hydr.  470,  Not.  118. 
Panzeri  Pt.  284. 
paradoxus  Laem.  238. 
paragraphus  Sten.  370. 
parallelieollis  Laem.  237. 
parallelipennis  Pt.  291. 
parallelogrammus  Hygrot. 
452. 

parallelogrammus  Ood.  384. 
p.arallelopipedus  Ab.  297. 
parallelopipedus  Pog.  223. 
parallelus  Ab.  298. 
parallelus  Car.  66,  71,  Halipl. 
428,  Hydr.  464,  478,  Hygrot. 
452,  Oph. -343,  Pog.  222. 
parapleurus  Hydat.  507. 
parnassius  Pt.  291. 
aroecus  Tr.  211. 
arreyssi  Car.  68,  Mol.  304. 
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Parreyssi  Neb.  102. 
parumpunctatus  Plat.  257,  Pt. 
286. 

parvicollis  Leist.  95. 
parvicoUis  Car.  62. 
parvulus  Tacb.  179. 
parmlus  Ac.  374,  Bidessus  455, 
Hygrot.  450. 
parvus  Car.  66. 
pasticus  Ae.  336. 
patrata  Am.  327. 

Patricia  Am.  320. 
patruelis  H.  352,  Tr.  203. 
paueiseta  Pt.  269. 
pavidus  Plat.  251. 

Paykulli  Col.  503. 
pedemontana  Neb.  112. 
pedemontanus  Car.  80,  Pt. 
284. 

Peirolerii  Plat.  253,  Pt.  292. 
Peisonis  Pog.  223. 
pelidnus  Plat.  260. 
peltatus  Bad.  379. 
peltatus  Calatb.  245. 
pennatus  Pt.  274. 
peregrinus  Som.  396. 
Peronae  Car.  57. 
perplesa  Am.  319. 
perplexum  Bern.  164. 
perplexus  Dyt.  515,  H.  352. 
persicus  Chi.  389,  Scar.  130, 
Sten.  370. 

Pertyi  Tr.  205. 

Petrfii  H.  352. 

Petri  Am.  327. 

Pfeiffi  Bern.  160. 
picea  Am.  327,  Neb.  113. 
picenus  Car.  48. 
piceus  Calath.  246,  Hydr.  472, 
Leist.  97,  Mol.  306,  Plat. 
.260. 

piceus  Hydr.  473,  Plat.  253, 
Tr.  203. 

pieieornis  Neb.  102. 
picicomis  Patr.  225. 
pieimanus  Pt.  272. 
picipennis  H.  360. 
picipes  Ac.  336. 
picipes  Car.  61,  Hygrot.  453, 
H.  487,  Plat.  260,  Taeh.  181, 
Tachyp.  148. 
pietiventris  Neb.  110. 
pictum  Bern.  173. 
pictus  Hapt.  335,  Hydr.  466. 
pictus  Halipl.  431. 
piger  Zab.  332. 
piger  H.  357,  360,  Zab.  331. 
pilieornis  Loroc.  126. 
pilifer  Tr.  209. 
pilipes  Pog.  223. 
pilosella  Leb.  299. 
pilosus  Dit.  340. 
pinguis  Pt.  285. 

Pinkeri  Tr.  197. 
pisanus  Dyt.  515. 
plaeidus  Dich.  367,  Tap.  295. 
placidus  Plat.  255,  Pt.  279. 
plagiatus  Blech.  404. 
plagiatus  Brach.  421. 


planatus  Pt.  271,  Tr.  191. 
planicollis  Car.  47,  Lic.  381, 

Oph.  345. 

planicollis  Pt.  269. 
planipennis  Calath.  244,  Laem. 

237,  Pt.  288,  Tr.  218. 
planiuscula  Am.  325,  Neb.  113. 
planiuseulus  Car.  51,  Oph.  345, 

Pt.  292. 

planus  Hydi'.  474,  Scar.  130. 
planus  Sphodr.  240. 
plateosus  Callist.  392. 
platynotus  Hydr.  461. 
plebeja  Am.  315. 
plebeja  Am.  320. 
plieatulus  Tr.  195. 
pheicoUis  Plat.  257. 
plicipennis  Er.  506. 
plitvicensis  Mol.  304. 
poeciloides  Am.  363. 
poeciloides  Am.  317. 
poecilum  Bern.  172. 
polita  Am.  325. 
politus  Dys.  134,  H.  359. 
politus  Cyb.  518,  Tr.  192. 
polonicus  Car.  55,  85. 
poloniensis  Car.  55.  j 

pomeranus  Cär.  68.  | 

pontica  Cic.  535. 
poreatus  Ab.  299,  Dyt.  514. 
porosus  Oph.  344. 
portalegrensis  Hydi’.  467. 
praecellens  Car.  71. 
praeustum  Bern.  165. 
praeustus  Drom.  406,  Leist.  96. ; 
praetermissa  Am.  324.  j 
prasinum  Bern.  160.  { 

prasinus  Plat.  261.  i 

pratensis  Am.  316.  I 

Prescotti  H.  486.  ' 

Preyosti  Pt.  294. 

Preyssleri  Car.  71. 
problematicus  Car.  51. 
proboscideus  Cych.  91. 
procerus  Tr.  207. 
procerus  Car.  46,  Laem.  237. 
profundestriatus  Tr.  204. 
promissus  Mol.  305. 
properans  Am.  322,  Bern.  157. 
propinquus  Laem.  237. 
protensus  Dys.  134. 

Proteus  H.  351. 
protos  Cic.  12,  18. 
proxima  Am.  318. 
proximus  Sten.  371. 
proximus  Car.  44,  Hydr.  470. 
prymnaeus  Cych.  90. 
psammodes  Neb.  102. 
pseudoaeneus  An.  363. 
pseudoaeneus  An.  363. 
j  pseudomaroccana  Cie.  535. 
pseudoviolaeeus  Car.  48. 
j  pseudonothus  Car.  57. 
j  psilopterus  Car.  48.^ 
psophia  Brach.  421. 
pubens  Tr.  219. 
puberulus  Hydr.  473. 
pubescens  Dich.  366,  Hydr. 

474,  Oph.  346. 


pubescens  Hydr.  474,  Ti*.  219. 
pubipennis  Leb.  398,  Oph. 
346. 

puellum  Bern.  163. 
puellus  Plat.  260. 
pulehellum  Bern.  171. 
pulchellus  Tr.  199. 
pulchellus  Plat.  498. 
jpulchrum  Bern.  171. 
jpulicarius  Tach.  179. 

IpuUms  Plat.  260,  Pt.  276. 
jpulverosus  Ehant.  500. 
i  puiverulentus  Oph.  346. 
pumicatus  Stom.  309. 
pumilio  Pt.  278. 
pumilio  Ac.  374,  Ocys  176. 
pumilus  Bidessus  455. 
pumilus  H.  360. 
punctata  Cym.  414. 
punctatellus  Met.  403. 
punctatissimus  Elaph.  124. 
punetatocostatus  Car.  86. 
punctatostriatus  H.  350. 
punetatostriatus  Dem.  ‘  410, 
Drom.  406,  Pt.  269,  Scar. 
130. 

punctatulus  Oph.  342. 
punctatulus  Lic.  381. 
punctatus  Dys.  135,  Laem. 

235,  Ehant.  500. 
punctatus  Acil.  511,  Dyt.  514, 
Dys.  137,  Er.  506,  Hygrot. 
453,  Ehant.  500. 
puncticeps  Leist.  95,  Pt.  269. 
punctieeps  Hygrot.  452. 
puneticolle  Bern.  168. 
puncticollis  Oph.  343,  Pt. 
270. 

puncticollis  Car.  83,  Not.  119. 
Odae.  416. 

punctipennis  H.  351. 
punctipennis  Calath.  244,  Dys. 
136,  Er.  506,  Hydat.  507, 
Leist.  97. 

punc-tulata  Am.  322. 
punctulatum  Bern.  157. 
punctulatus  Dyt.  514,  Pt. 
267. 

punctulatus  Cyb.  517,  Not.  118, 
119,  01.  248. 
punctum  Hygrot.  452. 
purpurascens  Car.  48. 
purpuratus  Car.  71,  Pt.  289. 
pusillum  Bern.  169. 
pusillus  Dys.  135. 
pusDlus  Bidessus  456,  Plat.  251, 
259. 

putridus  Plat.  260. 

Putzeysi  Tr.  195. 

Putzeysi  Car.  80,  Pan.  394 
Putzeysianus  Car.  80. 
Putzeysianus  Car.  80. 
pygmaeum  Bern.  156. 
pygmaeum  Bern.  157. 
pygmaeus  H.  356,  Nom.  146. 
pygmaeus  Bidessus  456,  Cych. 

90,-  Hydr.  468,  469,  Pt.  276. 
Pyracmon  Scar.  129. 
pyrenaeum  Bern.  170. 
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pyrenaeus  Zab.  332. 
pyiitosum  Bern.  158, 

(luadricatenatus  Car.  73. 
quadricollis  Patr.  226. 
quadriguttatumBem.  170. 
quadriguttatum  Bern.  171,  H. 
486. 

quadrilineatus  Hydr.  468. 
quadrillum  Lion.  401. 
quadrimaculata  Cic.  12,  Leb. 

400.  ! 

quadrimaculatum  Bern. 
171. 

quadrimaculatus  Brom. 
408. 

quadrimaculatus  Cnem.  433. 
quadrinaevus  Tach.  179. 
quadrinotatus  Brom.  408. 
quadrinotatus  II.  486. 
quadriplagiatum  Bern.  170. 
quadripiinctata  Cie.  17. 
quadripunctatus  H.  354, 
Not.  118,  Plat.  255. 
quadripustulatus  Bern. 
171. 

quadripustulatus  Pan.  394. 
quadrisignatus  Brom.  408, 
Tach.  180. 

quadristriata  Tach.  181. 
quadristriatus  Tr.  192. 
quadristriatus  Hydr.  464. 
qnadrisulcatus  Chi.  391. 
quadrisulcatus  Chi.  391. 
quarnerensis  Ae.  375. 
quatuordecimstriatum  Bern. 
157. 

Quenseli  Am.  323. 

Quenseli  Am.  323. 
quinquelineatus  Hygrot. 
451. 

quinquemaculata  Cic,  12. 
quinquepunctata  Cic.  17. 
quinquestriatus  Ocys  176. 

Eagusai  Cic.  17. 

Randalli  Cliv.  140. 
rapas  Cal.  35. 

Eayei  Oph.  345. 

Eaymondi  Ambl.376,Tr.213. 
Raymondi  Tr.  193. 

Readii  Mise.  145. 
reetangula  Cym.  413. 
rectangularis  Tr.  217. 
reetangulus  Ambl.  376. 
rectus  Ag.  490. 
Redtenbacheri  Laem.  238, 
Tr.  211. 

Redtenbacheri  Car.  81. 
regularis  Tr.  196. 
regularis  Car.  70. 

Reiehei  Ag.  494,  Oph.  346. 
Reichi  Neb.  104. 

Reiseri  Pt.  289,  Tr.  212. 
Reitteri  Tr.  212. 
Rendschmidti  Ab.  299. 
remotepunctatus  Bys.  137. 
remotus  Bys.  139. 
repercussus  Car.  71. 


reticulatum  Cal.  37. 
reticulatus  Apr.  402,  Hygrot. 
450,  451. 

retractus  Laem.  237. 
rhaetica  Neb.  111. 
rhaeticum  Bern.  170. 
rhaetieus  Leist.  95,  Pt.  274. 
riparia  Cic.  13,  14,  536. 
riparium  Bern.  175. 
ripariusElaph.  124,  Pog.223. 
riparius  Bys.  133,  Elaph.  123. 
ripicola  Bern.  162. 

[rivalis  Hydr.  465. 
rivosa  Neb.  105. 

Irivulare  Bern.  169. 
rivularis  Tr.  191. 
rivularis  Gyr.  526. 
robustus  Mol.  303. 
robustus  Car.  66,  Laem.  236, 
Tr.  216. 

rockinghamensis  Gyr.  526. 
Eoeseli  Cyb.  517. 

Rosenberger!  Graph.  509. 
Rossii  Car.  52,  Tachyp.  149. 
Rossii  Gyn.  364. 
rostratus  Cych.  90,  Stom. 
308. 

rostratus  Cych.  90,  Tr.  218. 
Rothi  Car.  73. 

rotundatus  Cnem.  433,  01. 

248,  Oph.  344,  Tr.  201. 
rotundatus  Ag.  493. 
rotundicollis  Oph.  342. 
rotundicoUis  Calath.  246,  01. 

248,  Pt.  271,  276. 
rotundipennis  Bys.  139, 
Tr.  197. 

rubens  Tr.  192. 
rubens  Cic.  535,  Tr.  191,  192. 
rubricrus  Car.  70. 
rubripes  Calath.  243,  H.  353. 
rubripes  Abac.  310,  Car.  62, 
H.  354,  Mol.  304. 
Rudolphi  Tr.  206. 
rufangulus  Calath.  244. 
rufescens  Leist.  96. 
rufescens  Ocys  176. 
rufibarbis  Oph.  343. 
rufieapiUus  Hydr.  471. 
ruficeps  Bern.  409. 
ruficoUe  Bern.  158. 
ruficollis  Cop.  499,  Halipl. 

430,  Platyd.  241. 
ruficollis  Atr.  231,  Brad.  369, 
Bys.  138,  Halipl.  429,  431. 
ruficorne  Bem.fl67. 
ruficornis  Bys.“  136,  Plat. 
251. 

ruficornis  Hydr.  478,  Oph.  346. 
ruficrus  Car.  68,  Bich.  367. 
rufifemoratus  Pt.  269. 
rufifrons  Hydr.  473. 
rufifrons  Hydr.  472. 
rufimanus  H.  359,  Rhant.  500. 
rufipalpis  H.  357. 
rufipennis  Cic.  12. 
rufipes  Am.  314,  Bys.  139., 
Leb.  399,  Not.  118. 


rufipes  Bern.  157,  165,  167, 
Calath.  244,  Car.  63,  Chi. 
387,  Leb.  399,  Leist.  95, 
Neb.  103,  Oph.  346,  Patr. 
226,  Pt.  286. 
rufithorax  Bich.  367. 
r^ufitarsis  H.  357,  Pt.  279. 
rufitarsis  Ac.  336,  An.  362, 
Laem.  234,  Pt.  280. 
rufoaenea  Am.  322. 
rufoaeneus  Pog.  244. 
rufobrunneum  Bern.  158. 
rufocincta  Am.  323,  324. 
rufofemoratus  Car.  62,  63,  70. 
rufomarginata  Neb.  103. 
rufomarginatus  Leist.  96. 
rufomarginatus  Pt.  271. 
rufulus  Ag.  493,  Brad.  369, 
Tach.  178. 

rufus  Apot.  142,  H.  355, 
Platyd.  241. 
rugatinus  Car.  70. 
rugicollis  Bys.  133. 
rugifer  Car.  44. 
rugosicollis  Laem.  237. 
rugosipennis  Car.  59. 
rugosus  Car.  44. 
rugulosus  Car.  73,  H.  354,  Pt. 
284. 

riipestre  Bern.  164. 
rupestre  Bern.  159,  163. 
rupieola  Oph.  343. 
russicum  Cal.  36.  , 
ruthenus  Tr.  209. 
ruthenus  Bys.  137. 
rutilans  Pt.  287. 

sabaudus  Car.  70,  Cych.  90, 
Hydr.  476. 

sabulicola  Oph.  342. 
sabulicola  Cic.  17,  Bys.  ,135. 
sabulosa  Am.  3:'5. 
sabulosa  Neb.  101. 
sabulosus  Ac.  337,  Scar.  130. 
Sacheri  Car.  69,  Pt.  292. 
Sahlbergi  Am.  324,  Bern.  172, 
Cie.  14,  536. 
salina  Neb.  103. 
salinus  Bys.  136. 
salinus  Hydr.  463,  Pog.  223. 
salisburgensis  Car.  48. 
Salzmanni  Abac.  310. 
Sanmarki  Hydr.  465. 
saphyrea  Am.  316. 
saphyrina  Cic.  535. 
sarajevoensis  Car.  46. 
sardea  Cic.  539. 
sardeus  Laem.  235. 
sardous  01.  248. 

Satyrus  H.  355. 

Saussurei  Cie.  13. 
saxatile  Bern.  164. 

Saxeseni  Cic.  12,  535. 
saxicola  H.  352. 
scaber  Car.  48. 
scabriusculus  Car.  75. 
scabrosus  Proe.  38. 
scalaris  Cic.  17. 

Scalesi  Pt.  270. 
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scalesianus  Hydr.  469. 
scaphiformis  Hydr.  472. 
scaphula  Hydr.  475. 
seapulare  Bern.  162, 
scapularis  Bad.  379. 
scapularis  Cym.  413,  Leb. 
400. 

scaritides  Microd.  361. 
Schalleri  Cop.  499. 

Scbartowi  Car.  70. 
Sebaschli  Pt.  288. 
Schaumi  Tr.  218. 

Scbaumi  Car.  73,  Tr.  205. 
Seheidleii  Car.  71. 

Schencki  Car.  55. 

Schilskyi  Car.  85. 
Scbimperi  Am.  317. 
Scbmidti  Cych.^90,  Tr.  217. 
Schmidti  Car.  47,“  Laem.  237, 
Pt.  279. 

Schönberri  Hygrot.  452. 
Scbranki  Cbl.  390. 

Scbreiberi  Car.  46. 
Scbreibersi  Laem.  237. 
Scbreibersi  H.  353. 

ScbrickeUi  Car.  68. 
Sebüppeli  Ab.299,  Bern.  172. 
Scbusteri  Neb.  114,  Tr.  198. 
scitulus  Plat.  259. 
scitulus  Hydr.  465,  466. 
sclopeta  Bracb.  421. 
Scopolii  Tr.  217. 

Seopolii  Acil.  511,  Car.  85. 
scopularis  Hydr.  474. 
scripta  Cic.  537. 
serobieulatus  Plat.  252. 
sculptilis  Car.  57. 
senlptus  Tr.  193. 
seutellaris  Tacb.  179. 
seutellaris  Bracb.  421. 
scytbicus  Car.  63. 
sczobroniensis  Car.  63. 
secalis  Epapb.  220. 
segnis  H.  358. 

Seidlitzi  Cic.  16,  538. 

Seilen  Car.  68. 

Sellae  Pt.  287. 

Sellae  Car.  58,  82. 

Selmanni  Pt.  294. 

Selmanni  Pt.  294. 
semigran osus  Cycb.  91. 
seminiger  Hydat.  507. 
seminuda  Cic.  18. 
semipunctata  Loroc.  126. 
semipunctatum  Bern.  171. 
semipunctatus  Not.  117,  118, 
Noterus  480. 
semirufus  Hydr.  460. 
semistriatus  Dys.  138. 
semistriatus  Dys.  139,  Dyt.  515. 
semisulcatus  Dyt.  514. 
semiviolaceus  H.  353. 
Sengstaeki  Cic.  14,  506. 
senilis  Mol.  308. 
separatus  Lic.  382. 
septemseriatus  Ag.  492. 
sept  entrionalis  Hydr.  465. 
septentrionalis  Dyt.  516,  Hydr, 
464. 


septentrionis  Patr.  225, 
serenus  Patr.  225. 
sericeum  Cal.  36. 
sericeus  H.  360,  Hydr.  462 
473,  Tr.  191. 

seriepunctatus  H.  354,  358. 
serripes  H,  359. 
servus  H.  359. 
servus  H.  360. 
sesquistriata  Cym.  412, 
seticomis  Loroc.  126. 
severum  Cal.  35. 
severus  Hydr.  464. 
sexdentatus  II.' 486. 
sexmaculata  Cic.  18. 
sexpunctatum  Bern.  158. 
sexpunctatus  Plat.  255. 
sexpnnctatus  Scar.  130,  Hydat. 
507. 

sexpustulatus  Hydr.  470. 
sexstriatus  Tacb.  180. 
sexuabs  Ag.  490. 
siagonoides  Dit.  339. 

Sibiriens  Orect.  530. 
siculus  Lic.  381,  Spbodr.  240. 
sigma  Drom.  409. 
signatellus  Bidessus  456.  i 
signaticornis  Opb.  344. 
signatus  An.  363. 
signatus  Ag.  492. 
silaceus  Tacb.  181. 
silesiacus  Ag.  492. 
silpboides  Lic.  381. 
silpboides  Lic.  381. 
silvabs  Syn.  247. 
silvatica  Cic.  12,  534. 
silvaticus  Car.  68,  Dys.  137. 
silvestris  Car.  81. 
silvicola  Am.  323,  Cic.  13, 
535. 

silvicola  Cic.  14. 
similata  Am.  316. 
similis  Brad.  369,  II.  486. 
simibs  Cic.  12,  534,  Elapb. 
124,  Hygrot.  453,  Ood.  384, 
Opb.  344. 

Simonyi  Tr.  201. 

Simonyi  Neb.  108. 

Simplex  Mol.  303. 

Simplex  Cic.  12,  H.  353. 
simpbeipennis  Car.  78. 
Simpsoni  Plat.  260. 

Simulator  Grapb.  509. 
sinuata  Cic.  15,  537. 
sinuatus  Tr.  198. 
sinuatus  Elapb.  124,  Pt.  278. 
skrimsbiranus  Sten.  371. 
smaragdina  Cic.  539. 
smaragdinus  Elapb.  124, 
H.  352. 

snowdonius  Ag.  489. 
sobrina  Cic.  18,  539. 
sobrinus  H.  353. 
sodalis  Bad.  379. 
solers  Pt.  276. 

Solieri  Ag.  490,  Am.  321, 
Car.  58. 

Soberi  H.  353. 
sobtaris  H.  354. 


solstitiabs  Cic.  538. 
soluta  Cic.  14,  536. 
soproniensis  Car.  63. 
sordidus  Plat.  256. 
sordidus  Plat.  251. 
spadiceus  Pt.  278. 

Spagnoli  Tr.  214. 
sparsus  Not.  480. 
spectabilis  Am.  330. 
spectabibs  Tr.  218. 

Speiser!  Neb.  540. 
spelaeus  Tr.  208. 
spbaericus  Hypb.  448. 
spbaeroeepbalus  Ar.  338, 
spilotus  Drom.  408,  Met.  402. 
spinibarbis  Leist.  95. 
spinicolbs  Dit.  339. 

;  spiniger  Spbodr.  240. 

S  spinigera  Cic.  536. 
j  spinilabris  Leist.  96. 

I  spinipes  Ac.  336,  Am.  327, 
Zab.  332. 

Spinolae  Pt.  290. 

Spinolae  Pt.  289. 
splendens  Tr.  195. 
splendidum  Bern.  156. 
spoliatus  Cbl.  386. 
spreta  Am.  318. 
spretus  Car.  44. 
spurcaticornis  An.  362, 
stagnalis  Hydat.  508. 
stagnabs  Col.  503,  Dyt.  514. 
Stark!  Bern.  159. 
Steinbübleri  Bern.  166. 
Stentzi  Car.  71. 

Stepbensi  Bern.  165,  Hydr 
465. 

Steveni  Cie.  18,  Zab.  332. 
Steveni  Sten.  371. 
stieticus  Er.  506. 
stictum  Bern.  173. 

Stierlini  Car.  58. 
stigmatopbora  Cie.  16,538. 
stigmosus  Plat.  255. 
stigmula  Neb.  107. 
stomoides  Bern.  168. 
Strasseri  Tr,  199. 
strenua  Am.  315. 
strenuus  Pt.  276. 
strenuus  Pt.  276. 
strepens  Bracb  421. 
strepitans  Bracb.  421. 
striaticoUis  Pt.  278. 
striatopunctata  Am.  314. 
striatopunctatus  Pt.  269. 
striatopunctatus  Dys.  136. 
striatoscuteUata  Cie.  536. 
striatulus  Tr.  196. 
stiiatulus  Lion.  401. 

Striatum  Bern.  155. 

Striatum  Bern.  157. 
striatus  Aul.  524,  Col.  504. 
striatus  Aul.  525,  Col.  503, 
Habpl.  431,  Plat.  260,  Pt. 
274. 

strigicolbs  Plat.  255. 
stri^rons  Not.  117. 
strigipennis  Tr.  207. 
strigipennis  Aul.  525. 
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strigosus  Aul.  524. 
striola  Ab .*297,  Hydi-.  469,  471. 
striolatus  Ag.  490,  Mol.  302. 
striolatus  Ag.  493,  Car.  78. 
Stroebmi  Lucc.  483. 
strumosus  Dys.  134. 
Sturmi  Ag.  495,  01.  248. 
Sturmi  Bern.  159,  173,  Drom. 

409,  Oph.  346,  Pt.  276. 
Stussineri  Car.  66. 
stygius  H.  359. 
styriaca  Neb.  107. 

Styria eus  Ag.  492,  Patr.  226. 
str^iaeus  Car.  71,  Hydr.  470, 

Tr.  194. 

subacuminata  Neb.  103. 
subaenea  Am.  321. 
subaeneus  Apr.  402,  H.  487. 
subaeneus  Dys.  137,  Plat.  259. 
subalpinus  Scot.  184. 
subcatenulatus  Car.  59. 
subeoeruleus  Pt.  269. 
subeordatus  Oph.  343,  Pt.  274. 
subcoriaeeus  Er.  506. 
suberenatns  Car.  48. 
subcyaneus  Laem.  235. 
subeylindricus  H.  360. 
subdiaphanus  Er.  506. 
subelongatus  Hydr.  477. 
subfasciatum  Bern.  169. 
subfaseiatus  Taeh.  179. 
subglobosum  Bern.  171,  172. 
sublaevis  Car.  48. 
submetallescens  Pt.  272. 
submetallicus  Pt.  272. 
subnebulosus  Ag.  495. 
subnotatus  Tr.  194. 
subnubilus  Halipl.  429. 
subopacus  Not.  119. 
subpunetatus  Ab.  297,  Oph. 

343. 

submgosus  Car.  44. 
subquadratus  Oph.  344. 
subsimilis  Calath.  244. 
subsinuatus  Pt.  278. 
subsinuatus  H.  355. 
substriatus  Dys.  136,  Not. 

119,  Som.  396. 
substriatus  Gyr.  527. 
subsuturalis  Cic.  15. 
subterraneus  Tr.  208. 
subtiiis  Ag.  491,  Mol.  307. 
subtruncata  Cie.  18. 
subtruncatus  Mol.  36. 
subvirens  Car.  67,  H.  358. 
subvirescens  Car.  67. 
succinctus  Er.  506. 

Suffriani  Gyr.  528. 

Suffriani  Cic.  535,  Gyr.  527. 
suleatulum  Limn.  176. 
sulcatulus  H.  354. 
suleatus  Acil.  511.  Rhys. 

533. 

suleatus  Ar.  338,  Car.  61. 
sulcifrons  Taeh.  179. 
sulcicollis  Chi.  390. 
sulcicollis  Chi.  391,  Laem.  237. 
sulcipennis  Acil.  511,  Laem. 

237. 


sulphuripes  H.  356. 

Sulzeri  Callist.  392. 
superbus  Car.  66. 
sutom'orensis  Car.  78. 
suturalis  Ac.  373,  Rhant. 
500. 

suturalis  Ae.  374,  Bad.  378, 
Cie.  12,  Hydr.  467,  Tr.  215. 
suturellus  Rhant.  501. 
sycophanta  Cal.  35. 
sylv.  vide  silv. 
symbolum  Bidessus  456. 
syriaca  Cic.  17. 

taciturnus  H.  359. 
taeniatus  Plat.  251. 
tarda  Hygrobia  438. 
tardus  H.  359. 
tardus  Calath.  244,  H.  358. 
Targionii  Tr.  215. 
tars^s  H.  359. 
tarsatus  Ag.  490,  Plat.  258. 
tatarica  Cic.  12,  535. 
tatriea  Neb.  108. 
tatrieus  Deltom.  227. 
taunicus  Car.  70. 
tauricus  Taeh.  179,  Hygrot. 
452. 

taurinensis  Scot.  183. 
tempestirus  Ocys  176,  Tr.  192. 
tenebrioides  Zab.  331. 
tenebrioides  Ac.  336. 
tenebrosus  H.  353. 
tenebrosus  H.  359,  Zab.  331. 
tenellum  Bern.  171. 
teuuimarginatus  Pt.  280. 
tenuistriatus  Chi.  389. 
terminale  Bern.  164. 
terminatus  Chi.  389. 
terminatus  Leist.  96. 
terricola  Scar.  130.  Laem. 
235. 

terricola  Mol.  306,  307. 
tessellatus  Hydr.  475. 
testaceum  Bern.  162. 
testaceus  Pog.  224. 
testaceus  Drom.  407,  Epaph. 
220,  Lace.  483,  Leist.  96, 
Tr.  194. 

tetragrammus  Bidessus  456. 
tetragiaphus  Taeh.  180. 
tetraspüotum  Bern.  163,  169. 
teutonoides  Bad.  378. 
teutonus  Sten.  370. 
thermalis  Bidessus  456. 
thoracica  Leb.  399. 
thoraeicus  Dys.  133. 
thoracicus  H.  353,  Plat.  256. 
Thoreyi  Plat.  260. 

Thürachi  Car.  62. 
tibiale  Bern.  161,  Am.  320, 
Neb.  106. 

tibialisChl.  390,  H.  360,  Plat. 
257. 

tinetum  Bern.  158. 
tokatensis  Cic.  536. 
torulosus  Cyeh.  90. 
totomargina’lis  Dyt.  515. 
Toumieri  Dys.*  138,  Mol.  306. 


trausalpinus  Pt.  268. 
transsilvaniea  Neb.  106. 
transsilvanieum  Bern.  167. 
transsilvanicus  Car.  81,  Pt.  282. 
transversalisAe.540,Hvdat. 
507,  Pt.  284. 

transversalis  Cic.  14,  Halipl. 

431,  Pt.  284. 
transversus  PI.  290. 
trechioides  Tr.  217. 
trentinus  Car.  63. 
trescavieensis  Tr.  210. 
trieolor  Bern.  161. 
txieolor  Bern.  162,  Pt.  267. 
tricuspidata  315. 
tricuspidatus  Dit.  339. 
trifasciata  Cic.  537. 
trifaseiatns  Bidessus  455. 
trifidus  Bidessus'  456,  Hygrot. 
450. 

trimaeulata  Leb.  400. 
trimaculatus  HaKpl.  431,  Pan. 
394. 

trisignata  Cic.  15,  537. 
triste  Bern.  157,  171. 
tristis  CM.  390,  Hydr*.  471. 
tristis  Cic.  13,  535,  Hydr.  470, 
Plat.  258,  Tr.  192. 
trivialis  Am.  316,  318,  Hydr. 
476. 

trogositoides  Ar.  338. 
truncatellus  Met.  403. 
truncatus  Pt.  285. 
tnmeatus  Drom.  407. 
Tschapeeki  Car.  55. 
tub'ereulata  Cic.  535. 
tuberculatus  Car:  63. 
turcica  Leb.  400. 
turcreum  Bern.  170. 
turcmenicus  CM.  387. 

Türki  Cic.  538. 
tyrolensis  Car.  83. 

uliginosus  Ag.  494,  Dys. 

135,  Elaph.  123. 
uliginosus  H.  487,  Plat.  253. 
Ullrichi  Car.  66,  Elaph.  124. 
umbrina  Neb.  113. 
umbripennis  Perig.  228. 
umbrosus  Hydr.  469. 
unetulatus  Pt.  277. 
undulatum  Bern.  158. 
undulatus  Ag.  497. 
unguieularis  Ag.  496. 
unicolor  Bern.  174. 
unifasciatus  Som.  401,  Tr.  191. 
unilineatus  Hydr.  467. 
imipunctatus  Bad.  378,  Dem. 
410. 

unipustulatus  Bad.  378. 
unistriatus  Bidessus  455. 
upsaliensis  CMaen.  390. 
urinator  Gyr.  526. 
ustul  atum'Bem.  163. 
ustulatum  Bern.  158,  159. 
ustum  Bern.  164. 

Vaecae  Tr.  214. 
vagans  Car.  65. 
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vagabunda  Am.  317. 
vagepunctatus  Pt.  287. 
vafer  01.  248. 
valens  Ploc.  410. 
valesiacus  Pt.  290. 
valida  Am.  314. 
validus  Pt.  280. 
validiusculus  Pt.  291. 
vap  orarioriim  Cym.  414, 

Sten.  370. 
variabilis  Gyr.  526. 
varians  Hydr.  471. 
varicolor  Car.  70. 
variegatus  Chi.  389,  Halipl. 

429,  Lacc.  483. 
variegatus  Hyph.  448. 
variolatus  Pt.  293. 
variolatus  Car.  51. 
variolosa  Cym.  414. 
variolosus  Car.  60. 
variolosus  Lacc.  483. 
varistriatus  Car.  73. 
varium  Bern.  159. 
varius  Halipl.  431,  Hydr.  466. 
vectensis  Am.  315. 
velebitica  Neb.  105. 
velepiticus  Car.  77. 
velox  Bern.  155. 
velox  Bern.  157. 
velutinus  Chi.  388. 
venatoria  Cic.  538. 

Venturii  Ag.  494. 
venustulum  Bern.  156. 
venustus  Laem.  234. 
verbasci  Brad.  369. 
vermieularis  Ehant.  500. 
vernalis  Pt.  271. 
vernalis  H.  360,  Plat.  258. 
verrucosus  Car.  63. 


versicolor  Hygrot.  451. 
versicolor  Bern.  170,  Pt.  269. 
versutus  Plat.  258. 
vespertinu.s  Dich.  367,  Sten. 

371. 

vestitus  Chi.  389. 
vestitus  Hydr.  461. 
vexator  Tr.  217. 
viaticus  Pt.  268. 
vibicicollis  Rhaüt.  500. 
vicinus  Pan.  394. 

Victor  Hydr.  478. 
viduus  Plat.  258. 
viennensis  Car.  50,  Cic.  15,  537. 
Villae  Ab.  300. 

Villardi  Tr.  214. 
villosus  Orect.  530. 
vinearum  Loroc.  126. 
violaceus  Car.  48. 
violatus  Calath.  244. 
virens  Bern.  160. 
virens  An.  363,  Car.  71,  Cyb. 

517,  Oeys  176,  Pt.  268. 
virescens  Cic.  536,  Cyb.  517. 
virgulatus  Ehant.  500. 
viridanus  Plat.  261. 
viridiaeneus  11.  487. 
viridicupreus  Plat.  256. 
viridifulvus  Plat.  261. 
viridihmbatus  Car.  66. 
viridimicans  Car.  55. 
viridinitidus  Plat.  257. 
viridipunctatus  Chi.  389. 
viridis  Plat.  261. 
viridulus  Car.  66. 
vitreus  Ag.  493. 
vittatus  Dapt.  335,  Polyst.  415. 
vittiger  Ag.  492,  Dapt.  335. 
vittula  Hydr.  471. 


vlasuljensis  Mol.  304. 
volgensis  Scar.  130. 
vulcanicola  Cic.  536. 
vulgaris  Pt.  274. 
vulgaris  Am.  317,  318,  319, 
322,  Brosc.  144,  H.  351,  Pt. 
268. 

vulneratus  Bern.  174. 

Walteri  Pt.  288. 

Wankowiczi  Gyr.  527. 
Wehnckei  Halipl.  431. 

Weigeli  Car.  60. 

Weisei  Car.  78. 

Welensi  Pt.  293. 

Wellensi  Pt.  294. 

We.smaeli  Chi.  390. 
Wetterhalli  Mas.  395. 
Wolffl  Car.  48. 

WoUastoni  H.  353. 

Xatarti  Pt.  293. 
xanthomus  Bad.  379. 
xanthopus  Cic.  536,  Hydr.  475. 

ypsilon  Cliv.  140. 

Yvani  Pt.  290. 

zabroides  H.  358,  Am.  320. 
Zacharschev.skyi  Oph.  346. 
Zahlbruckneri  Pt.  292. 
Zawadszkyi  Car.  73. 
zeelandicus  Calath.  243. 
Ziegleri  Pt.  282. 

Ziegleri  Car.  63,  Sten.  371. 
Zimmermanni  Am.  323.. 
zonatus  Graph.  509. 
zonatus  Chi.  389. 

Zwickii  Car.  59. 


Ausgegeben  am  16.  November  1891. 


